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Ariſtoteles 


über die Politik, 


Vorrede. 


Die erhaltenen Handichriften der ariftoteliihen Politik 
fammen faft alle aus dem 15., zwei aus dem 14. Jahr: 
umbdert; ältere giebt es nicht. Dazu kommen aber die lateinijche 
Userfegung, welhe Leonhard Bruni aus Arezzo (Leo- 
nardus Aretinus) nad der am Früheſten aus Griechenland 
m 15. Jahrhundert nad Italien gefommenen und daher wahr: 
\henfih ſchon vor diefem Jahrhundert abgefaßten, inzwijchen 
aber jet verloren gegangenen Handſchrift anfertigte !), und 
namentlich eine ältere barbarijche, aber mwortgetreue, welche jchon 
m 13. und zwar vor 1274 entitand 2), und deren Urheber, 
der Dominiklanermönch Wilhelm von Moerbefe, bei ihr 
enen griechiihen Eoder zu Grunde legte 3), den wir T nennen 
zolen und welder eben hiernach jpäteftens am Anfang des 
13. oder Ende des 12. Jahrhunderts gejchrieben, wahrjcheinlich 
ber auch micht viel älter wart). Hauptſächlich auf dieſe 


ἡ S. den Nachweis bei Dnden Die Staatölehre des Ari« 
ἀριεῖεδ. I. Leipzig 1870. 8. S. 78. Bol. meine große ritifche 
ändgabe Prolegg. S. XV. 

2) S. Sufemibl α. a. Ὁ, (Aristotelis Politicorum libri octo 
«um vetusta translatione Guilelmi de Moerbeka. Xeipzig 1872. 
S. VI mit Anm. 4. 

2) In der beiten Handſchrift diefer alten Ueberſetzung wird 


‚ Dies ausdrüflih angegeben. S. Suſemihl a.a.D.5. XXXIV. 


4 S. darüber Suſemihl a. a. Ὁ, S. X. 
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letztere Ueberſetzung !) und auf vier erhaltne griechiſche Hand— 
ſchriften, drei Pariſer P1.2.3. und eine Mailänder MS, muß ſich 
nun der Text gründen; alle übrigen und namentlich auch 
Aretinus Ueberſetzung ſchon weil fie viel zu frei und willfürlich 
itt, jo daß ſich jehr häufig die Lesart des ihr zu Grunde 
liegenden griechiſchen Coder entweder gar nicht oder doch nicht 
mit Sicherheit aus ihr entnehmen läßt, und daß folglich manche 
ihrer Cigenthümlichkeiten entweder gar nicht zu berüdjichtigen 
oder gewiß nur al3 eigne Vermuthungen ihres Urheber3 anzu- 
jehen find, können nur an einzelnen Stellen eine unterjtüßende 
Bedeutung in Anſpruch nehmen. 

Alle diefe Quellen nun zerfallen in zwei Claſſen oder 
Familien. Zu der einen, im Ganzen befjeren, aber im Einzelnen 
auch vielfach jchlechteren, deren Stammcoder, wie ἐδ jcheint, im 
6. oder 7. Yahrhundert abgefaht worden war 2), obwohl ſich 
ihon in den Gitaten einzelner Stellen bei Yulianos und mohl 
Ihon Mlerander von Aphrodifiad zum Theil, aber auch eben 
nur zum Theil die dieſer Recenſion eigenthümlichen Lesarten 
finden, gehören außer 

T im Mefentlichen nur folgende Handichriften: 


ı) MWie fie von mir in der genannten Ausgabe nach Hand: 
Schriften und alten Druden bergeitellt ift. 

2) Einerjeit8 wird in einer Gloſſe, die aller Wahrſcheinlichkeit 
nach (ſ. ὃ. flgd. Anm.) aus ihm berrübrt, zu VIII (V), 10, 1 der 
Commentar des Neuplatonifers Proflos, welcher 485 ftarb, zu 
Platons Republik angeführt, andererfeits führen gewiſſe den 
füämmtlihen aus diefer Familie ftammenden Duellen gemeinjane 
Verderbniffe darauf, daß jener ihr Urcoder in Majuskeln gefchrieben 
war (befonders 1, 9, 7. 8. οὐσιῶν und οὐσία, für ϑυσιῶν und 
Yvoia), die Majuskelfchrift aber hörte im Allgemeinen mit 
dem 8. Jahrh. auf. Bol. Sujemibl a. a. Ὁ. © XIV f. 
XLVT f. 
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Μ' — Mediolanensis Ambrosianus B, 105, aus δεῖ 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh., vielfah vom Schreiber jelbft 
corrigirt, an wenigen Stellen von jüngerer Hand, von R. Schöll 
md Studemund verglichen. 

ΡΙ = Paris. 2023, von Demetrios Chalfondyla® am 
Ende des 15. Jahrh. geichrieben und ſodann nad einem Coder 
der andern Familie vielfach mit blafjerer Dinte durchcorrigirt. 
Die Eorrecturen diefer Art werden im Folgenden durch p', die 
mit derielben jchwarzen Dinte wie der uriprüngliche Tert aus» 
geführten aber durch corr.!, alle diejenigen endlich, welche zu 
feiner von beiden Arten gehören oder doch nicht mit Sicherheit 
ju ber einen ober andern zu rechnen find, gar nicht genauer 
bezeichnet, auch bei diefer wie bei allen andern Handichriften, 
mern irgend eine Correcur am Rande fteht, Dies bejtimmt 
angegeben werben. P! ijt zuleft vom Dahms und Patzig 
verglichen. 

Gleihwie nun aber ſonach ſchon P! ein Mifchcoder iſt, 
ſo begegnet man umgefehrt den Spuren derjelben Recenfion 
auch ποῷ im andern Handichriften, die im Weſentlichen viel- 
mebr zu der anderen familie gehören, jo in manchen Eorrecturen 
und den meiſten Glofjen, welche fich gerade in dem Hauptcoder 
diefer zweiten familie ΡΖ finden!), noch häufiger in Lesarten, 
Eorrecturen und Varianten von P#, auch in Aretinus Ueber— 
jegung, ganz bejonders aber in PS, feltner in ben Correcturen 


ἡ Denn diejelben Gloſſen, die in Pt erweislid and der erften 
Recenfion ftammen, begegnen und auch in P2 wieder, und von 
andern läßt fih in P?2 der gleiche Urſprung auf anderem Wege 
erweifen. Dagegen bat P2 mit P3 nur wenig Gloffen gemein, 
und die Zahl der Gloſſen in P3 it überhaupt eine fpärlicdhe, fo 
dab Die zweite Mecenfion felbit überall nur eine fehr geringe 
schabt zu haben ſcheint. ©. Sujemibl a a. Ὁ. ©. VIllf. 
vn ff. 
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jüngerer Hände in einigen andern Manuſcripten, ganz ver- 
einzelt in urjprünglichen Lesarten derjelben. Auch die wenigen 
Ercerpte in dem dem 16. Jahrh. angehörigen Coder Paris. 963 
aus ber ariftoteliichen Politik ftammen von ber nämlihen Re 
cenfion ber. 

Abgeſehen hievon find alle übrigen Hanbichriften außer 
den oben genannten ſämmtlich ber zweiten Familie, die man 
eben deßhalb die Wulgatrecenfion nennen darf, zuzuzählen. Sie 
felbft zerfallen aber ποῷ wieder in zwei Gattungen, eine 
beſſere und εἶπε jchlechtere, und die letztere noch wieder in 
drei verſchiedne Gruppen; eine Mitteljtellung zwiſchen beiden 
Gattungen nimmt die Ueberfegung von Aretinus und in anderer 
Weile Ct ein. Das Genauere ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht: 

1. Beſſere Gattung. 

P2 — Coislin. 161 aus dem 14. Jahrh., bei Velter 
Ib, zulegt von Suſemihl verglihen. Die Correcturen und 
Varianten find theil3 mit berjelben Dinte wie der urjprüngliche 
Tert, theil3 mit ſchwärzerer, theil3 mit blafjerer, gelblicher, theils 
mit rother Dinte gejchrieben: bie erfte Glafje wird im Folgenden 
mit corr.!, bie zweite mit corr.2, bie dritte mit corr.3, bie 
vierte mit p? bezeichnet werden, in denjenigen Fällen endlich, in 
welchen die Dinte πο eine andere zu fein fcheint oder die fid 
wenigſtens mit gehöriger Sicherheit feiner dieſer Claſſen unter 
ordnen laſſen, wird corr.+ das Zeichen jein. Alle ohne Aus— 
nahme jo wie die Glofjen rühren aber bereit3 von derſelben 
Hand her, die den ober jchrieb. 

P? — Paris. 2026 aus dem Anfang des 14. Jahrh., 
größtentheil3 von demſelben Schreiber verfaßt, dann aber von 
einer andern Hand zu Ende geführt, die ältfte erhaltne Hand» 
ſchrift, aber doch minder gut αἷὸ P2, zumal in ihrer ur- 
iprünglichen Geftalt, bevor fie von einer dritten, jüngeren Hand 
verbeffert und dadurch P? noch ähnlicher gemacht ward, als fie 
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e3 ſchon ohnedies war. Freilich find dieſe jüngeren Correcturen 
ipäterhin großentheils wieder ausgefragt oder weggewilcht, jedoch 
auh in diefen Fällen meiſt noch binlänglich kenntlich geblieben. 
Auch Ρ5 τ zulegt von Sujemihl verglichen. 

U. Scledtere Gattung. 

l. (ἤϊε Gruppe. 

Pt — Paris. 2025 aus dem 15. Jahrh., vielfach, aber 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle nur vom Schreiber jelbjt 
corrigirt oder mit Beilchrift abweichender Lesarten ausgeitattet, 
zulegt von Sujemihl verglichen. 

Pf — Paris. 1857, im Jahr 1492 in Rom von dem 
fretiihen Priefter Johannes Rhoſos geichrieben, zulegt für 
I, 1.2, 1—7 von Patzig verglichen. Angaben über Die 
Lesarten diefer Handſchrift an einzelnen andern Stellen rühren 
theils von Bekker, theils von Barthelemy St. Hilaire, 
theils namentlich von Patzig ber. 

0 = Marcianus Venetus 200, gleihfalls von Yohannes 
Rhojos, aber jhon 1457 gejchrieben, für das erfte Buch von 
Beller, dann für den eben bezeichneten Anfang diejes Buchs 
aufs Neue von R. Shöll und (δ. Rohde verglichen. 

Mb — Marcianus Venetus 213 aus dem Anfang des 
15. Jahrh., von Bekker für I, 1. 2, 1—19 und aufs Neue 
für I, 1. 2, 1—7 von Rohde verglichen. 

Ub — Marcianus Venetus, append. IV, 3, im Jahr 1494 
in Rom geichrieben, von Bekker für I, 1—4. ΠῚ, 1, 9. 
9, 2—6. VI (IV), 8, 5—7. 5, 10—6, 3. VII (V),2,6—3, 7, 
von Rohde für I, 1. 2, 1—7 verglichen. 

[5 — Lipsiensis (bibliothecae Paulinae) 1335, aus dem 
15. oder Anfang des 16. Jahrh., am Nächſten mit UP ver- 
mwandt, von Patzig für I, 1. 2, 1—7 und einzelne andere 
Stellen verglihen. Nachrichten über andere Partien aus dem 
1. 2. und 5. (8.) Buch hat man von Stahr und Schneider. 
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Ce bezeichnet den von Camerarius benutzten Coder. 

Ar. — Aretinus muß einen Miſchcoder von ganz beſonderer 
Art zu feiner Ueberſetzung verwendet haben, denn vielfach ſtimmt 
diefelbe auffallend mit den Handichriften diefer Gruppe, vielfach 
aber vielmehr mit der beijeren Gattung, nicht ganz jelten 
wiederum mit der erjten Familie überein, endlich bie und da 
zeigt fie ausichließlich ihr angehörige Eigenthümlichkeiten, die jchwer- 
ih alle auf bloße eigne Vermuthungen oder Willkürlichkeiten 
des Ueberſetzers zurüdzuführen find. 

2. Zweite Gruppe, 

Ci — Florentinus Castiglionensis IV (Acquisti nuovo), 
aus dem 15. Jahrh., von R. Schöll für I, 1. 2, 1—7. 
I, 1, 1—4. VI (IV), 1 vergliden, ftimmt in den Anfangs 
capiteln vielmehr mit der beijeren Gattung überein. 

0» — Laurentianus 81, 5, aus dem 15. Jahrh., von 
R. Schöll für I, 1. 2, 1 — 7 und einzelne fonftige Stellen, 
von Belter für Buch II. II. VI (IV) verglichen. 

Rb πα Laurentianus 81, 6, von Johannes Thettalos im 
Jahr 1494 in Florenz gejchrieben, von Schöll für die näm- 
lihe Anfangspartie und vereinzelte andere Stellen, von Bekker 
für ®. VII (VD. VII (V) vergliden, hat große Nehnlichkeit 
mit OP, zumal mit deſſen Gorrecturen von jüngerer Hand, jedoch 
auch einige befondere Eigentbümlichkeiten. 

Sb — Laurentianus 851, 21, aus dem 15. Jahrh., eber 
früher denn jpäter als Ob, dem er außerordentlich ähnlich iſt, 
geichrieben, von Bekker für B. I. IV (VID. V (VIID, aufs 
Neue von Schöll für den Anfang von B. 1. bis €. 2. 8.1 
und für einzelne jonftige Stellen verglichen. 

Τὸ — Urbinas 46, aus dem 15. Yahrh., von Bekker 
für die drei erften Bücher und das 5. (8.), dann aufs Neue 
von Hind für den Anfang des 1. bis zu der angegebenen 
Grenze und für mehrere einzelne Stellen von Schöll verglichen, 
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fängt, wie es fjcheint, enger mit Vb als mit ΟΡ ΒΡ Sp zu» 
kammer, 

Vb — Vaticano-Palatinus 160, wiederum von Johannes 
Thettalos im 15. Jahrh. geichrieben, von Bekker für B. IV (VID. 
VI dV). VII (V), von Hind für die genannte Anfangäpartie, 
son Θ δ᾽} für mehrere einzelne Stellen verglichen. Die Eor- 
recturen von jüngerer Hand flimmen in jener Anfangspartie 
suffallend mit C+ überein. 

3. Dritte Gruppe, näher mit der erften, namentlich Ub L., 
als mit der zweiten verwandt. 

Wb — Reginensis (Christinae reginae) 125, von Bekker 
für das 8. (6.) Bud, von Hind für den Anfang des 1. bis 
€. 2.$. 7, von Schöll für mehrere einzelne Etellen verglichen. 
Tiefe Handſchrift wird indeffen künftig völlig außer Betracht zu 
laſſen fein, weil fie, wie ich erſt nad faft vollendetem Drud aus 
Nütheilungen Ὁ. Wilamomwig-Möllendorff3 erfehen habe, 
at aus dem 16. (oder gar 17.) Jahrh. ftammt und ohne 
Smeitel aus der Aldina abgefchrieben ift. 

Ald. — Aldina, die erfte Ausgabe des Nriftoteles bei 
Aldus Manutius, Venedig 1498, zulegt für eben jene An- 
angspartie und zahlreiche einzelne Stellen von Sujemihl ver- 
dien. 

Eine ganz eigenthümliche Stellung unter den Handſchriften 
ummt endlich 

Ps — Paris. 1858 oder Colbert. 2401 ein, im 16. Jahrh. 
atitanden, indem dieſer Coder einerjeit3 den ſchlechteren Manu— 
aipten der zweiten Familie zuzurechnen ift, ohne daß man ihn 
ch ausichlieglih einer beftimmten von den drei Gruppen der. 
klben einreihen lönnte, andererjeit3 aber vielmehr häufig mit 

‚dr erften Familie und nicht jelten unter allen erhaltenen Hand» 
Kriften allein mit der alten MUeberjegung von Wilhelm 
von Moerbefe übereinftimmt, endlich auch bie und da einzelne 
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gute oder doch beachtenswerthe Lesarten darbietet, die ſich ſonſt 
nirgends finden, allerdings aber wohl, ſei es ſämmtlich ſei es 
theilweiſe, nicht aus älterer Ueberlieferung ſtammen, ſondern nur 
eigne Vermuthungen des Schreibers oder anderer damaliger Ge 
lehrten find. Die Handſchrift enthält aber, da der Anfang αι 
geriffen ift, jet nur noch das 8. (5.) Buch von (δ, 5. 8. 7 
an, das 7. (6.), 4. (7.) und 5. (8.); die Gorrecturen ftammen 
alle mit Ausnahme von einigen wenigen, bie ſich auf zmei 
jüngere Hände vertheilen, vom Schreiber ſelbſt ber. Verglichen 
ift fie zulegt von Sufemihl!). 
Nach diefem Allen find nun abgejehen von fonjtigen ein— 
zelnen Stellen außer T Ms Pi. 2. 3, 4, Ar. noch berüdfichtigt 
-für I, 1. 2, 1—7: P6 Ct Q MP Qb RP Sp Tb UP vb 
wb LS Ald. 
für I, 2, 7—19: Q MP Sb Tb, 
„ I, 2, 20—5, 12: Q SP τὸ͵ 
„I, 1, 17: Ct οὗ Tb Ub, 
„I, 1, 8-4, 12: 00 Τὸ ud, 
„ I, 5—ın, 1, 9: 0" Te. 
„ I, 1, 9: 0 τὸ u», 
„ Im, 1, 10-9, 1: ον To. 
„ ΠῚ, 9, 2—6: O5 Τὸ Ub. 
„ lu, 9, 6—12, 2: O® ΤΡ, 
„ Iv win: ps sp vo, 
„ V (vn: ps sb Tb, 
„ VIdV), 1: C4 0b vb, 
„ ΟἿ (Ὁ), 2-3, 4: Qb vo, 
„ VI (Ὁ), 3, 5—7: Qb Ub vo, 
„ ΥἹ (Υ), 3, 75, 9: Q vr. 


1) Genaueres über alle dieſe Handihriften ſ. b. Sufemib 
ἃ. ἃ. Ὁ. S. V-XXVII. 
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für VI (IV), 5, 106, 3: Q° Ub vb, 

„ VI dv) 6, 3—13, 4: 0b vb, 

„ VII (VD: P5 ΒΡ wb, 

„ VII (V), 1-2, 6: ΒΡ vb, 

„ VII (ἡ), 2, 6—3, 7: ΒΡ Ub vb, 

„Vill (), 3, 75, 6: ΒΡ vb, 

VIII (ἡ), 5, 6—10, 6: P5 Rb vb, 

Außerdem find noch einige Lesarten aus drei jungen und 
ſchlechten Pariſer Handiehriften, welche nur Bruchſtücke des 
Werlkes enthalten, 2041. 2042. 2043, durch Barthelemy 
St. Hilaire bekannt gemacht. 

Il bezeichnet die Uebereinſtimmung aller erhaltnen Hand— 
ſchriften, 

ΠῚ die aller Handſchriften der erſten Familie mit Einſchluß 
von T und, jo weit dieſer Coder reicht, auch von Pb, 

ΠῚ die aller Handichriften der zweiten Familie und ber 
Ald., jedoch mit Ausichluß von P>, 

113 die aller jchlechteren Handſchriften eben diefer zweiten 
Glafie, jo weit fie verglichen find, und der Ald. 

Bas. 1. 2, 3, bezeichnet die drei Basler Ausgaben aus den 
Jahren 1531, 1539, 1550, die nächſten Gefammtausgaben 
des Wriftoteles nah der Ald. Unter ihnen ift nur die dritte 
von Bedeutung, indem in ihr zuerft die alte lateinijche Ueber» 
fegung benutzt und nach diejer eine große Zahl von Fehlern 
der biöherigen Drude berihtigt wurde. Der jo entitandene 
Tert ift für alle folgenden Herausgeber bis auf Göttling und 
Bekker bin, obwohl natürlich mit mancherlei Abweichungen, im 
Weſentlichen die Grundlage geblieben, da neue Handichriften von 
ihnen nur jpärlih für einzelne Stellen oder auch gar nicht 
herangezogen wurden. Grit Göttling jtanden (freilich ſehr 


Blättern von ΜΡ, die Haſe gemacht hatte, zu Gebote, und 
Ariſtotelee. VL 


xXVIn Vorrede. 


Bekker begründete unter vollſtändiger Vernachläſſigung von 
PI. 3. Ms und faſt vollſtändiger von PA. 5. ſeine Ausgabe mit 
allzu großer eklektiſcher Willkür beliebig bald auf Ρ2, bald auf 
denjenigen Tert, wie er durch die bisherigen Ausgaben der ge 
wöhnliche geworden war. Eine zugleih hinlänglich volljtändige 
und zuverläffige Sammlung des kritischen Apparat findet ſich 
erft im meiner großen fritiichen Ausgabe, welche fih vielmehr, 
fo weit als es möglich ift, auf ΠῚ, demnächſt aber auch auf 
P2. 3, jtügt. Um jo mehr genügt nun aber für die folgende 
Bearbeitung, in welcher ein Gleiches gefchieht, eine bloße Aus- 
wahl, welche nur die wichtigeren und erheblicheren Lesarten um— 
faßt. Vollſtändig jedoch werde ich auch bier diejenigen angeben, 
welche fih in dem Auszug bei Stobäos (Ecl. eth. II. p. 322 ff.) 
und in den wenigen Anführungen einzelner Stellen bei alten 
Schriftſtellern, wie Werander von Aphrodifias, Julianos, Pjeudo- 
Plutarchos περὶ εὐγενείας u. U), finden. 

Durh eine noch jo methodiihe Ausbeutung aller dieſer 
Quellen läßt fih num aber immerhin nur ein Tert gewinnen, 
welcher reih an Fehlern und Schäden aller Art it. Und jo 
bat es denn auch eine lange Reihe von Herausgebern, Ueber: 
jegern nnd Erklärern, wie Sepulveda?), Camot 3), Vettori‘), 





1) Genaueres bei Suſemihl u, a. ©. S. XLV ff. 

2) Ratein. Ueberf., zuerit Paris 1518. 4. 

3) Dierte Geſammtausg. des Ariftot., Aldina minor oder Camo- 
tiana, Benedig 1552, 8, 

ἡ Erfte Ausg., Florenz 1552, 4,, zweite Ausg. mit Gommentar, 
Florenz 1576 fol. Schriftlihe von mir benugte Randbemerkungen 
ftehen außerdem von Bettorid Hand in dem jet der Münchner 
Bibliothek gebörigen Exemplar der 1. Ausg. Wo es nöthig er 
fcheint, werde ich beide Ausgaben duch Bettori! und Bettori? 
unterſcheiden. 
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(Pictorius), Morel!), Lambin?), Gamerarius?), 
Zwinger‘), Spiburg?), M. Cajaubonus®), Monte- 
catino‘), Ramuss),, van GBiffen) (Giphanius), 
Scaliger 0), Piccart!), D. Heinſius!), Conring!?), 
Reistel), Gurlitt!5), Reiz!é), 3. ©. Schloſſer 17), 


!) Ausg. der Politif, Paris 1556. 4 (im Anſchluß an die 1, 
von Vettori). 

Latein. Ueberſ., zuerit Paris 1567. 4. 

3 Politicorum et Oeconomicorum Aristotelis interpretationes 
et explieationes, Yranff. 1581. 4. 

ἡ Ausg. der Politif, Bafel 1582 fol. (im Anfchluß an die 2. 
ven Bettori). 

5) Gefammtandg. des Ariitot., Frankf. 1587. 4. 

δ) Gefammtansdg. des Ariftot., Lyon 1590, 

ἢ Latein, Weberf. und Gommentar zu den drei eriten Büchern 
der Bolitif, feit 1594, f. Schneiders Ausg. 11. S. Vf. 

) Ausg. u. lat. Ueberſ. der Pol., Frankf. 1601. 8. 

Ἢ Commentarii in politieum opus Aristotelis, $rantf. 1608, 8, 

1) S, Sealigerana berandgegeben von Onden in der Eos 1. 
1864. S. 410 fi. 

τ In politicos Aristotelis libros commentarius, Leipzig 
1615. 8, 

12) Ausg. der Polit. Zeyden 1621. 8, 

a) Ausg. der Polit,, Helmitädt 1656. 4, 

14) und 15) Bei Schneider in den Addenda zu feiner Ausg. 

1) In feiner Ausg. der lebten Gapitel des 4, (7.) und des 
sangen 5. (8.) Buchs, Leipzig 1776. 8. 

17) In feiner deutfchen Ueberſ. der Politit und Oekonomik, 
Sübel und Leipzig 1798. 5, (3 Bde.). Die beigefügten Anmerkungen 
find im diefer wie in jeder andern Beziehung auch heute noch für 
den Leſer von großem Intereffe, und ich habe fie mit Vorliebe vers 
wertbet. Möge das Andenken dieſes trefflihen Mannes nie unter 
uns ausiterben ! 
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Garvel), 3. G. Schneider?), Koraes3), Fr. Thurott), 
Göttlingd), Barthelemy St. Hilaired), N. Stahr?), 
Lindau8), Spengel9), Bojejen 10), Nidest!), Con— 
greve12), Eaton 13), Engelhardt!9, Raſſowels), C. 


1) Im feiner deutfchen Ueberſ. der Polit., heraudgegeben von 
Fülleborn, Leipzig 1799. 1802. 8. (2 Bde). 

2) In feiner Ausg. der Polit., Frankfurt a.D. 1809. 8. (2 Bde.). 

8) In feiner Ausg. der Polit., Paris 1821. 8, 

4) In feiner franzöſ. Ueberſ. der Ethik und Politik, Paris 1823. 8, 

5) In feiner Ausg. der Polit., Jena 1824. 8, Dazu fommen 
die Heinen Abhandlungen Commentariolum de Arist. Politicorum 
loco (ll, 3, 12), Jena 1855. 4, De machaera Delphica, quae est 
ap. Arist, (1, 1, 5), Jena 1858. 4. De loco quodam Aristotelis 
in primo libro Politiae (I, 1, 9), Jena 1858. 4. (Opuse. acad. ed, 
Cuno Fischer, Jena 1869. 8, Ὁ, 274 ff.). 

6) In feiner Ausg. der Polit. mit franzöſ. Ueberſ., Paris 
1837. 8, Die Ueberſ. erfchien in 2. Aufl. Paris 1848. 8. 

τὴ In feiner Ausg. der Polit. mit deutfcher Ueberſ., Leipzig 
1839, 4, Dazu kommt die deutfche Ueberf. von C. Stahr und 
U. Stahr, Stuttgart 1860. 16. 

5) ὅπ feiner deutichen Ueberſ., Delö 1843. 8., die mir bei 
meiner Eritifchen Ausgabe leider nicht zugänglich war. 

9) Ueber die Politik des Nriftoteles, philol. Abhh. der 
Münchner Akad. V. S. 1 ff. Ariitotelifche Studien III. (ebend. XI, 
S. 55 ἢ), Münden 1868. 4. val. Il. (ebend. X. S. 636 ff.), 
München 1865. 4. S. 44 ff. 

10) Bidrag til Fortolkningen om Aristoteles’s Böger om Staten, 
Kopenhagen 1844, 1845. 8. (2 Sorder Programme). 

11) De Aristotelis Politicorum libris, Bonn 1851. 8. (Doctor« 
differtation). 

12) In feiner Ausg. der Polit. London 1855. 8, 

13) In feiner Ausg. der Polit., Oxford 1855. 8. 

14) Loci Platoniei, quorum Aristoteles in conseribendis Politieis 
videtur memor fuisse, Danzig 1858. 4. (In der Jubeljchrift des 
Danziger Gymnaſiums). 

15) Observationes criticae in Aristotelem, Berlin 1858. 4. Be— 
merfungen über einige Stellen der Politik des Arijtoteles, Weimar 
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Thurot), Schütz?)), Oncken)), Ῥοπὶρ ἢ, Bernays), 
Hampfed), Schnitzer,), BöckerY, Suſemihl9, 


1864. 4. Bgl. auch Emendationes Aristoteleae, Weimar 1861. 4. 
©. 10. Beiträge zur Erklärung und Textkritik der Nikom. Ethik, 
Weimar 1867. 4. 

1) Observationes criticae in Arist. politicos libros, Jahnso 
Jahrb. LXXXI. 1860. S. 749 ff. u. beſ. Etudes sur Aristote, 
Paris 1860. 8. 

2) De fundamentis reipublicae, quae primo Politicorum libro 
ab Aristotele posita sunt, part. 1. 11. Potsdam 1860, 4, part. II. 
Petsdam 1860, 4. 

3) Emendationum in Arist. Eth. Nic. et Polit. specimen, 
Heidelberg 1861. 8. (Doctordiffert.) Staatslehre des Ariitoteles, 
Leipzig 1370. 1875. 8. (2 Bde.). 

ὁ) Ariſtoteliſche Studien IL. II. Wien 1863. 8. (Hift.phil. 
Sigungsber. der Wiener Akad. XLI. ©. 379 ff. XLII. S. 25 ff.). 
Zur Ariftot. Pol. II, 3. 1262°, 7 (Il, 1, 12), Hermes VII. 1872, 
S. 102 ff. 

5) Die Dialoge des Ariftoteled, Berlin 1863. 8. Ueberſetzung 
des 1.—3. Buchs, Berlin 1872. 8. Ariftoteles und Simonides (zu 
II, 2, 11), im Hermes V. 1870, S. 301 ff. Ariftoteles über den 
Mittelftand (zu VI [IV], 11, 4), ebend. VI. 1871. ©. 118 ff. 

6) Bemerkungen über das erite Buch der Polit. des Ariſt., Lyck 
1863, 4. Ueber Arift. Bol. IV, 2. 3., Philologus XIX. ©. 614 ff. 
Zu Arift. Bol. 1,5 (1, 2, 1 f.), ebend. XXI. S. 541 ff. Zum 
eriten Buch der Polit. des Ariſt, ebend. XXIV. ©. 170 ff. Zur 
Politik des Arift., ebend. XXV. ©. 162 ff. 

N) Zu Arift, Polit., Eos 1. S. 499 ff. Pal. auch feine deutſche 
Ueberf,, Stuttgart 1856. 16. (in der Sammlung von Dfiander und 
Schwab). 

5) De quibusdam Politicorum Aristoteliorum loeis, Greifswald 
1867. 8, (Doctordifl.). 

9) Außer der mehrfach angef. Ausg. f. Ueber Ariſt. Pol. 1, 
8-11 (1, 3. 4. Schneider), Rhein. Muf. XX. 1865. ©. 504 ἢ: 
Das vierte (richtiger fechäte) Buch der ariftotel. Pol., ebend. ΧΧΙ. 
S. 551 ff. Kritifche Bemerkungen zum 2. B. der ariftot. Pol. 
Jahns Jahrb. XCIII. 1866. S. 327 ἢ. Zu Arift. Pot. IV, 11- 
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Büchſenſchütz!y, Ehandler?), Madvig?), H. Sauppeh, 
Mor. Schmidts), Hayducks), Mor. Vermehren), 
Büchelers), Bahlen?), Polenaar!), Trieberi!), 
Henkel 12), Rieje 13), Diebitjch 14), Heitland 18), Brough— 


1295°, 12 f. (= VI [IV], 11, 4), ebend. CIII. 1871. S. 790 ff. 
Studien zur ariftot. Pol. Philologus XXV. S. 387 ff. Das dritte 
Buch der arift. Pol. ebend. XXIX. S. 97 ff. De Politicis Aristoteleis 
quaestionum criticarum part. I—VIl. Greifswald 1867. 1869. 
1871. 1872. 1873. 1875. 4, 

1) Zu Ariſtoteles Politit I, 8—11 (= 1, 3, 4.), Jahns Jahrb. 
XCV. 1867. S. 477 ff. 713 ff. 

2) Miscellaneous emendations and suggestions, Zondon 1866. 

3) Adversaria critica ad scriptores Graecos, Kopenhagen 1871, 
8, S. 461 ff. 

4—7) In meiner mehrerwähnten Ausg. nah den mir ge 
machten Mittheilungen diefer Gelehrten. H. Sauppe verdanke id) 
auch die Bekanntfchaft mit ein paar Gonjecturen G. Hermanns, 
Einige von Sauppe finden fi auch fchon in feiner Epist. crit. ad 
G. Hermannum. 

5) In jener meiner Ausg. und den eriten Heften meiner Anm. 
9 ©. XXI angeführten Quaestiones crilicae. 

9) Ariftotelifihe Aufſätze. U. Wien 1872. 8, (Phil.-bilt. 
Sigungsber. der Wiener Akad, LXXII. S. 5 ff.), vgl. meine Res 
cenfion, philol. Anzeiger V. 1872. S. 673 ff. Zu Arift. Pol. 11, 
5. 1264%, 1 (ll, 2, 10), Zeitfchr. f. d. öftr. Gymn. XXI. ©. 528 ff. 

10) Tirocinia ceritica in Aristotelis Politica, Xeyden 1873. 8. 
(Doctordifl.). 

11) In feinen mir brieflich zur Verfügung geftellten Mittheilungen. 

12) Studien zur Geſchichte der griechifchen Xehre vom Staat, 
Leipzig 1872. 8. 

15) Zu Ariftoteles Politik, Jahns Jahrb. CIX. 1874. S. 171 - 
173, 

14) De rerum eonexu in Aristotelis libro de re publica, Breslau 
1575. 8. (Doctordiffert.). 

15) Notes critical and explanatory on certain passages in the 
first book of the Politics of Aristotle, Cambridge 1876. 8. 
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ton, Bender?), Jadjon?), Poſtgate 9 u. A., an viel- 
jahen Verbefferungen umd Verbeſſerungsverſuchen nicht fehlen 
laffen, von denen ich die meiften und wichtigften auch bier mit- 
heilen werde. Während ich aber in meiner großen fritifchen 
Ausgabe grundfäglich faft gar feine derfelben in den Tert jelber 
aufgenommen habe, jo eignet fich dagegen für eine Bearbeitung 
wie die vorliegende, in welcher es wünſchenswerth ift, daß die 
Ueberjegung möglichft zum nebenftehenden Terte ftimme, ein 
anderes Verfahren. Hier habe ich daher, wo mir eine doppelte 
Reenfion vorzuliegen jchien, beide Faſſungen deifelben Gedankens 
neben einander geftellt und Stellen, die ich für verfegt halte, an 
den mir richtig ſcheinenden Pla gerückt. Und da gegen Lebteres 
von mwohlberufener Seite her 5) mit Recht der Einwand erhoben 
worden iſt, daß dadurch das Auffinden von Gitaten erjchwert 
werde, jo babe ich, um dieſem MUebeljtande abzuhelfen, am 
Chluffe des zweiten Bandes zwei Beilagen hinzugefügt, deren 
eiite εἶπε Weberficht jämmtlicher Umftellungen, und deren zweite 
einen Abdruck derjenigen Partie, bei welcher Dies am Nöthigften 


ἢ In feiner Audg. von B. 1. 3. 4 (7) der Pol., Oxford und 
Sonden 1876. 16. 

2) Kritiiche und exgegetifche Bemerkungen zu Ariftoteles Politik, 
betsfeld 1876. 4. Ferner in brieflich mir gemachten Mittheilungen. 

®) Aristot. Pol. I, 3. 9m Journ. of Philology VII. 1877. 
©. 236—243. 

4) Notes on the text and matter of the Politics of Aristotle, 
Cambridge 1877. 8. 

5) Thurot in feiner Recenfion der zweiten Auflage meiner 
Searbeitung der Poetil, Rev. crit. 1875. 1. ©. 113. Anm. 1: 
A. Susemihl admet, non sans raison, beaucoup de transpositions, 
‚mais il aurait mieux valu ne pas les introduire dans le texte: 
‚* qui rend tres diffieile de retrouver une ciltation.“ 

6) Gern hätte ih auch noch mit ein paar andern Abjchnitten 
das gleiche Verfahren eingefchlagen, aber ich trug Bedenken den ohner 
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nahme ſonſtiger Conjecturen aber habe ich noch immer eine ver 
hältnißmäßig große Zurüdhaltung beobachtet und mich vielfach 
begnügt fie ftatt Defien bloß für die Weberjegung zu ver- 
werthen, wie ich Dies in jedem bejonderen Falle in den friti- 
ſchen Anmerkungen hervorgehoben habe. Ohne Zweifel hat auch 
dies Verfahren mich nicht vor manden Irrthümern geichütt, 
und Andere werben mehrfah und gewiß zum Theil mit Recht 
urtheilen, daß Vermuthungen, die ich gebilligt, faljch und die 
ich verworfen habe, richtig und jolche, die ich nur für die Ueber: 
fegung benußt, ficherer oder doch wahrjcheinlicher al3 andere 
jeien, die ich in den Tert gejett babe; allein Das find nun 
einmal Webelftände, die zu vermeiden über meine, ja ganz zu 
vermeiden überhaupt über menſchliche Kräfte hinausgeht. Die 
Abweichungen von meiner kritifchen Ausgabe (Susem. ἢ) jo wie 
von dem Terte Bekkers habe ih vollftändig angegeben und dabei, 
wo deſſen Gejammtausgabe des Ariftoteles (Berlin 1831. 4) 
von der 2. Auflage feines Specialabdruds der Politik (Berlin 
1855. 8.) abweicht, erftere durch Bekk.!, Iegtere durch Bekk.? 
bezeichnet. Lücken find im Tert durch zwei Sterne: * *, kürzere 
in der Ueberfegung eben jo, längere durch eine oder zwei Neihen 
von Strichen angezeigt, wo aber zur Ausfüllung von Eleineren 
Lüden durch Gonjectur Worte eingefhoben find, habe ih die 
legteren in edige Parenthefen von diefer Geftalt: <y, ſolche 
Worte und Stellen aber, die mir nicht von Wriftoteles jelbit 
berzurühren jcheinen, von diefer: [ ] in Tert und Weberjegung 
eingefchloffen, und die letzteren Parenthefen find in gleichem 
Sinne auch in der Inhaltsangabe angewandt, Zujäge im In— 
terefje der Deutlichfeit aber in der Ueberfegung in runde: () 
gelegt. Die Capitelzahlen der Beklerſchen Ausgabe find in Tert 


bin ſchon übermäßigen Umfang meiner Arbeit noch mehr anzu 
fchwellen. 
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und Meberjegung am äußern, die Paragraphen der Echneibder- 
ἴδαι im Tert am innern Rande beigedrudt, in der Ueberſetzung 
find fie in die Zeilen jelbft mit aufgenommen, mit den Gapiteln 
dieſet Tegtern Ausgabe ift in Tert und Ueberfegung ein Gleiches 
geihehen. Nach diefen Schneiderichen Capiteln und Paragraphen 
atire ih überall und zwar jo, daß 3. B. 1, 2,3=B. 1. 
δ. 2.8. 3 iſt. Zur befjern Weberficht jedoch habe ich einzelne 
dieſer Paragraphen durch Beifügung von b oder Ὁ und c, 
vB 8.3. 8 3b, 8. 3°, noch wieder in zwei oder drei 
yerlegt. 

Die weſentlichen Berihtigungen, welche mande der in 
meiner fritiichen Ausgabe der arijtoteliichen Politik geäußerten 
Anſichten in der Recenfion diejer Arbeit von Dittenberger!) 
und bie ınd da auch in der von Euden?) erfahren haben, 
md gewiſſenhaft von mir benutzt worden, und ich ergreife gern 
dieie Gelegenheit beiden Herren für diefelben und zugleich ihnen 
und meinen anderen Necenjenten Thurot 3), Vermebhrent) und 
Beishaupt5) für ihre ganze wohlwollende Beurtheilung öffentlich 
meinen Dank auszuſprechen. 

Nicht für überflüffig halte ich οδ zu erwähnen, daß bie 
drei neueſten Schriftchen über die Erziehungslehre des Ariſto— 
teles®) umd der Abjchnitt über deijen Politit in Grants über- 


1) Göttinger gelebrte Anzeigen 1514. S. 1349— 1384. 

2) Jahns Jabrbüdber CVII. 1873. Ὁ. 49—57. 

3) Revue eritique 1873. 1. ©, 17—19. 

9 Litt. Gentralbl. 1873, Sp. 1166—1168. 

Ὁ) Wiener allgemeine XiteratursZeitung 1873. ©. 4 f. 

Ὁ Biehl, Die Erziehungslehre des Arijtoteles, Innsbruck 1877. 
RöZamarias, Die Grundzüge der arijtotelifchen Erziehungstheorie, 
Leipzig 1877. 8. Herm. Schmidt, Die Erziehungstheorie des Ari— 
toteled, Halle 1878. 8. Bon ihnen iſt übrigens nur das erſtge⸗ 
kannte von irgend welchem Belang. Leider kenne ich auch Die 
üteren Arbeiten über Dielen Gegenftand von Orelli, Ariftoteles 
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ſichtlicher Darftellung ) nicht mehr von mir benutzt werden 
fonnten, und daß die Essays von Lang?) auch jekt noch nicht 
in meine Hände gefommen find. Im Uebrigen mag für δὶς 
Litteratur während der Jahre 1873 bis 1876 auch noch auf 
die von mir in Burſians Jahresberichten I. ©. 592 ἢ 
II. ©. 372—380. V. ©. 278—283 gegebenen Ueberſichten 
verwiejen jein. 

Schließlich bemerfe ἰῷ noch, dab die überlieferte Form 
φατρία jtatt φρατρία überall herzujtellen, wie οδ in den jpäteren 
Iheilen auch bereit3 von mir geichehen ijt 3), und bitte, daß 
man zu der Weberjeßung des Schlufjes von V (ὙΠ), 3, 5 
noch folgende Bemerkung binzunehmen wolle: Oder nad Lindau: 
„und noch dazu zu einer jolchen, welche, wie unjere Ausführung 
beweist, von geringerem Werth ift als andere“ ? 


Pädagogik, Philol. Beiträge aus ὃ, Schweiz, 1. Züri 1819, 
S. 61—130. und von Kapp Nriftoteles Staatspädagogif, 
Hamm 1837. 8. nur aus dritter Hand, 

1) Aristotle, Edinb. u. Lond. 1877. S. 117—129, deutih von 
Imelmann, Berlin 1878. 8. Ὁ. 98—109, 

2) Aristotelis Politica. Books 1. IN. IV (VII). The text of 
Bekker, with an English translation by E. W. Bolland, to- 
gether with short Introduetory Essays by A. Lang, Lond. 1878. 
Grant theilt aus ihnen die richtige Bemerkung mit, dag fih in 
Ariftotelesd Behandlung der betreffenden Gegenitände drei ungleich— 
artige Elemente unterfcheiden Laffen, „acht wiffenichaftliche Unter— 
„ſuchung, aritofratisches Vorurtheil und die Träume einer meta 
„phyſiſchen Philofopbie, welche zum Himmel emporfliegt und auf die 
„ewigen Harmonien der Natur lauſcht“. Man vgl. dazu Grant ἃ 
eigne Ausführung dieſes Gedankens. 

3) ©. Corp. Inser. Att. ll. No. 590. 3. 1. und dazu Köhler s 
Bemerkung. Philippi, Beiträge zu einer Gefchichte des attiichen 
Bürgerthums, Berl. 1870. 5. 177. Aum. 55.56. Bürmaun, Drei 
Studien auf dem Gebiete des attijchen Nechtd, Leipzig 1978 (Jahns 
Jahrb. Suppl. N. F. IX). ©. 615 1. 
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Und noch kann ih endlih den Wunſch nicht unterdrüden, 
das man πῷ auch in Deutichland die Worte gejagt fein lafjen 
möge, mit welden Grant jeine Skizze der ariftoteliichen Staats» 
lehre ſchließt: „Wie weit auch die ariftotelifchen Gedanken hinter 
„den Bedürfniſſen neuerer Zeiten zurüdbleiben, immer wird das 
„Studium der ariftoteliihen Politik für Denjenigen von Werth 
„ein, welcher einmal Antheil zu haben gedenkt an den öffent 
„lichen Angelegenheiten ſeines Landes“. 


Cinleitung. 


Was in der Einleitung zur Poetif!) über die Entitehungsweije 
Der meisten und erhaltenen ariftotelifchen Schriften bemerkt ward, gilt 
in vollem Mape auch von der Politif. Allerdings zieht fich ein bis 
ins Stleinite hinein wohl durchdachter und wohl gegliederter Plan 
durh das Ganze hindurch?), und aud die Ausführung beruht vors 
mwiegend ohne Zweifel auf eignen Aufzeichnungen des Arijtoteles >), 





1) 2. Aufl. S. 1 ἢ. Bal. jebt auch Zeller Ueber den Zus 
fammenbang der platonijchen und ariſtoteliſchen Schriften mit der pers 
ſonlichen Lebrtbätigfeit ihrer Verfafler, Hermes XI. 1876. ©.54—96. 

2, Denielben bereit3 auf den Ariſtoteles ſelbſt zurüdzuführen, 
davon wird fid eine beionnene Kritif auch durch den Umſtand nicht 
abhalten laffen, daß im Anfang des dritten Buchs das dem voraufs 
aebenden μὲν οὖν entiprechende δὲ in der Ueberlieferung fehlt und eben 
fo das anfnüpfende δὲ im Anfang des vierten (fiebenten) nnr in zwei 
Sandſchriften jtebt, daß endlich Died δὲ im Anfang des zweiten in ΠῚ 
vergebens gejucht wird und, wenn diejer Anfang und der Schluß des 
eriten neben einander beiteben follen, wenigitens in γὰρ geändert wer« 
Der müßte. Soldye doppelte Uebergänge neben einander finden ſich 
auch in der Ethik zwifchen dem vierten und fünften, fiebenten und 
achten, neunten und zehnten Buch, und der vom achten zum neunten 
περὶ μὲν οὖν τούτων ἐπὶ τοσοῦτον σἰρήσδω 1163®, 27 f. iſt ſchon von 
Grant mit Recht ald unächt bezeichnet worden. 

3) Krobn Zur Kritik arijtotelifcher Schriften. 1. Brandenburg 
1572. 4. S. 29 ff. und Polenaar Tirocinia critiea in Aristotelis 
Politica, Leyden 1873. 8. meinen freilich, daß die jeßige Redaction 
erit etwa aus Giceros Zeit jtamme (vgl. die Einleitung zur Poetif 
5. 4. Anm. 1), was denn allerdings auch richtig ift (ſ. unten), und 
Daß der oder die Urheber derjelben von der Darftellung des Ariſtoteles 
felber nur ποῷ Bruchſtücke gehabt und diefe durch Zuthaten aus den 
Schriften des Theophraſtos und anderer Perivatetifer oder auch, wie 


namentlib Polenaar will, dur eigne zu einem widerfpruchsvollen 
Ariftoteles, VI. 1 
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und nur aus einem einzigen längeren Abjchnitte, IV (VII), 1, klingt 
und ein von allem llebrigen merklich abitechender Ton des lebendigeren 


Ganzen nad) eigner Anordnung zufammengemengt hätten. Indeſſen 
a μαι Polenaars Ausführungen faſt durchweg auf Mipverjtänd: 
niffen, und von denen Krohns gilt zum Theil das Gleiche, zum 
Theil find fie auch nicht im Entfernteften zur Begründung jo weit 
gehender Behauptungen ausreichend. Krohn beläpt zwar das erite 
Buch dem Ariftoteles, folgert aber aus (δ. 5. $. 11P, daß es uriprüng» 
{ὦ eine jelbitändige Arbeit geweien fei, ohne zu bedenfen, daß aus 
diefer Stelle in Verbindung mit &. 2. $. 1 das gerade Gegentbeil 
hervorgeht, daß ferner das erite Gapitel nur als Einleitung in Das 
Ganze der Politif einen Sinn hat, und daß auch der Anfang Des 
zweiten, in welchem feine Spur auf eine Aenderung durch einen 
andern Redactor hinweist, ausdrüdlich auf dafjelbe vorausdeutet. Das 
gegen erflärt er den gröperen Theil des zweiten Buchs, in welchem 
nur „einzelne Pfeiler“ aus Ariitoteles ſtehen geblieben jeien, für 
theophrajtiiches Eigenthum, das dritte Capitel εἶν für ganz unächt 
und jpäteiten Urſprungs und das zweite für defect und ſtark interpolirt, 
und die Anftöpigkeiten beider find in der That nicht zu leugnen 
(ſ. unten S. 25. Anm. 2). Das dritte Buch fieht er, wie es jcheint, 
ganz als einen Miſchmaſch aus Theophraſtos und verfchietenen Theo» 
phraſteern und fonitigen Berivatetifern an, das neunte Gapitel ſpeciell 
als einen Auszug aus deſſen Schrift περὶ Basıkeizz (vgl. S.7 Anm. 5 
und die Anm. 624 hinter dem Text). In der Hauptmaffe des vierten 
(fiebenten) Buchs erblidt er „fragmentarifche Entwürfe,“ Das ganze 
fünfte (achte) oder doch deſſen größere zweite Hälfte Dagegen ſpricht 
er wieder mit Niebubr (Röm. Altertb. S. 578 Jeler) dem Ariftoteles 
ab, eben fo obne Zweifel einen nicht geringen Theil des fjechsten 
(vierten), deſſen vorleßtes Kapitel nebit dent Schlußcapitel des fiebenten 
(fecheten) Auszug eines theophraſtiſchen Werfes über die Magiitrate 
fein [0Π, während der größere Theil des achten (fünften) wahrſchein— 
ὦ Auszüge und Weberarbeitungen aus dem tbeophraftifchen Werke 
περὶ καιρῶν enthalte (vol. die Anmm. 1720* und 624 hinter 
dem Text). Es finden fib in der Schrift einige Anklinge an den 
Areopagitifod des Iſokrates (vgl. die Anmım, 466. 532”. 533. 581. 
751. 1263. 1440. 1493*, auch 455 binter dem Text), obwohl die 
Behauptung von Spengel Ariftoteliihe Studien II. Münden 1868. 
4.5. 59 (Phil. Abhh. der Münchner Akad. XI. S. 111): „totum 
„Isoceratis Areopagiticum in usum snum Aristoteles vertit, taım 
„multi sunt loci, qui eadem tradunt“ eben fo unerwiefen wie uns 
erweislich und ſtark übertrieben {ΠῚ warum aber diefelben nicht dem 
Ariſtoteles felbit zugetraut werden fünnten, fondern alle Stellen, ἐπ 
denen fie vorfommen, ſchon deßhalb mit Krohn für unächt erachtet 
werden müßten, iſt umerfindlich. Vgl. auch die Necenfion von Sufes 
mihl Philol. Anzeiger V. 1873. ©. 676 ff. Am Erbeblichiten ἐξ 
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mündlihen Vortrags entgegen, der und gerade bier den Gedanken an 
die Rahichrift eined Zuhörer befonders nahe Jegt!). Aber Diele 
Ausführungen find vielfach ungleihmäßig und nicht bis zu einem 
mirflih zur Herausgabe fertigen Werke gediehen, und als dann nad) 
tem Tode des Meiſters dennoch eine ſolche erfolgte, haben fich die 
Herausgeber vor manchen fremdartigen, dem Geiſt und Zufammen- 
bang des Werks?) widerjprechenden Zufägen nicht gejcheut. Hie und 


der Einwand von Krohn gegen die Aechtbeit des fünften (achten) 
Buchs, daß fich die Ausdrüce ἐνδουσιάζειν, ἐνδουσιᾶν fonft nur πο 
in unächten oder halbächten Schriften, desgleichen ἐνουσιαστικός nur 
nch in den Problemen, ἐνδουσιασμός nur noch in dem Dialog „über 
Dbiloiopbie” finden, während gerade Theophraſtos diefem Affect der 
Eitafe oder Berzüdung große Aufmerkſamkeit gefchenft hat. 

᾿ a6 eines Schülers von Ariftoteled und durchaus nicht noths 
wendig erit von Iheophraitos, wie Krohn meint. S. die Anmm. 687 ff. 
709. 710 hinter dem Text. Befonders gut gejchrieben ift überdies 
das neunte Gapitel des fechöten (vierten) Buchs, und Died rechnet 
ἰδ Krohn zu dem „wohl überlieferten Stammgut artitotelijcher 
Gedanken“. Daß fein Verſuch auch bier aber doch wenigitens eine 
Interpolation (δ. 10) aufzuftöbern, lediglih auf einem ftarten Miß— 
verfländnig berubt, zeigt Sufemibla. a. O. ©. 679, 
Das Ausgehen vom innern Zuſammenhange des Ganzen ift 
die einzig fichere Grundlage aller jogenannten böberen Kritik, und in 
ihm liegt in dieſem Kalle der wefentliche Unterjchied von dem Stand» 
sımkte Ἂν hus und Polenaars, deren Berfabren durch die von 
Ihnen vorgenommene Zeritörung diefer Grundlage felbft, indem fie 
vielmehr bloße ufammenbangslofe Bruchſtücke ald den ächten Kern 
Kr Schrift anjehen, überbaupt jedes feiten Bodens beraubt iſt. 
©. Sufemibl a. a. Ὁ. ©. 676. Denn feineswegd weijen alle 
Siderſprũche bereits ohne Weiteres auf eine Verfchiedenheit von Ver— 
faſſern bin; mag man vielmehr diefen ächt ariltotelifchen Kern auf 
ein noch jo geringes Maß bejchränfen, nie wird εὖ Doc) gelingen alle 
Lehrwiderſprüche aus demfelben zu entfernen. Hebt doch nicht mit 
Unrehbt Krobn a. α. Ὁ. ©. 32 f. felbit hervor, „auch dieſer urs 
„prüngliche Kern fünne nur dann verjtanden werden, wenn man einen 
‚almählihen Stufengang iu den Entwidlungen des großen Denkers 
„Katuirt.” Nähit dem Nachweile der Anterpolationsfugen und des 
dur die Interpolation geitörten und durch ihre Bu arg wieder: 
sergeftellten Zuſammenhangs fünnen daber nur gehänfte Anftöpig- 
keiten und folche Widerfprüche in Betracht fommen, welche bis ins 
innerite Lebensmark des Spuftemd dringen, und man muß überdies 
zeſtehen, daß die Grenze bier eine fliegende umd mithin die Ent- 
'heidung zuweilen eine zweifelbafte if. Bon ſolchen Gefichtöpunften 
ans dürften zum Theil in Webereinitimmung mit Krohn, abgejehen 
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da finden Πάν ferner zwei Bearbeitungen derjelben Sache 1), {εἰ es nun, 
dag man im Nachlaffe des Arijtoteles beide vorfand und eben deß— 
bald, um Nichts umkommen zu laffen, beide aufnahm, [εἰ ed, daß nur 
eine derjelben von Ariftoteles ſelbſt niedergefchrieben war, die andere 
aber einer Zubörernadfchrift entnommen ward. Zahlreiche größere und 
kleinere Züden entitellen andererfeit? das Werk?), ganze lange Ab» 
fchnitte fehlen völlig. Bielfach ift Die richtige Ordnung geftört 3), und 
nur die beiden gröbften Störungen diefer Art find es, daß das als 
fiebentes und achtes Buch Lleberlieferte vor das vierte und das als 
fechötes vor das fünfte gehört), welche Abfolge herzuſtellen wir fein 


von fpäter eingedrungenen Gloſſen und fonitigen Kleinigkeiten, ald 
unächt oder ige namentlich nur II, 4, 10. 5, 1 (beide Stellen 
mit Ausnahme der Anfangsworte), ferner II, 7, 1°. 2. 9, 5-9. 
ἘΠ, 11, 3. IV (VID), 2, 2—4, 1. 9, 1°—5. V (VIM), 7, 10°. 11. 
VI (IV), 3. vi (VI), 1, 9°. 10—14. VIN(V), δ, 4.9. 6, 3b-7. 
9, 21—23 und vielleiht auch 10, 1—6, dazu fürzere Stüde aus 
1, 3, 11. 10, 10, 2. 7. VI (IV), 5, 11. 11, 4 erſcheinen. Wegen 
VI (IV), 11, 8—10 f. unten S. 67 mit Anm. 4. Mehrere diejer 
Stüde zeigen übrigens auch eine an fich wertbvolle, aber zur Unzeit 
angebrachte hitoritche Gelehrſamkeit, ein bezeichnendes Merkmal des 
Unterfchieds der Schule vom Meifter. In Bezug auf die neneftend 
erfolgte Verdächtigung von IV (VII), 6 und 12 durch Brougbton aber 
muß ich mich für jegt begnügen auf die kritiſchen Anmerkungen und 
die Ann. 881 hinter dem Text zu verweilen, aus denen zugleich 
hervorgeht, bis wie weit hinfichtlich des legtern Capitels Broughton 
ſchon an Congreve einen Vorgänger bat. 

1) τὰ rg vom Ende des dritten und dem Anfang des vierten 
(fiebenten) Buchs f. 1], 4, 7. 8=11. 120, II, 6, 13. 10,5. 6 = 
11, 79. IV (vl), 1, 5Ὁ πο, 1. VII (V), 1, 1. 6. 1. 8, 15 
Ende = 15°. 

2) 3841. befonders I, 1, 9. 3, 2.7. 21. 5,1. II, 1, 6. 2, 1.8, 3. 
11, 1.130. 4 7, 10. 11, ΤΥ 92:19, 1.2 12, 33. ἃ 
V (1), τ, 11. ΥἹ (6), 6, 3. 4. 9, 1. 10, 4. VII ( Vh, 2, 1. 
VI (V), 1, 4. 6, 6. 8, 156. 10, 6°. Es erfannte Dies namentlich 
Gonring, übertrieb dabei aber jehr. 

3) ©. die Beilage. 

4) Eriteres erfannte bereit3 Nicolaus Dresme (+ 1382) in 
feiner jpäter (Paris 1489) gedrudten franzöfifchen, dann Segni in 
feiner italienifchen Weberfegung (Florenz 1549), ausführlicher zu er 
weijen unternahmen e8 Scaino da Salo Quinque quaestiones ad 
octo libros de republica, Rom 1577, Eonring, Bartbelemy 
St. Hilaire, Spengel leber die Politif des Ariftoteles, Phil. 
Abhh. der Münchner Akad. V. ©. 1 ff. Ariftot. Studien II. Münden 
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Bedenken getragen haben 1), fo alt auch ohne Zweifel die Verkehrung 
derfelben ift. Denn ſchon der Abriß bei Stobäos 2) zeigt allem Ans 
(heine nach die uns überlieferte Gliederung 3), und dieſer Abriß ift, 
mie εὖ fcheint*), einem umfaflenderen Werke des Areios Didymos 
aus Alegandreia, eined Freundes von Auguftus und Mäcenad, ent 
nommen. Didymos folgte natürlich bereitd der neuen Ausgabe, auf 
Grund derer auch und die Schrift überfommen ift, und deren Urs 
heber ohne Zweifel jein Zeitgenoffe Andronitos aus Rhodos war >), 


85, 4, ©. 44 ff. (ebend. X. S. 636 ff.), Nides De Aristotelis 
Politicorum libris, Bonn 1851. 8. Brandis Gried. » röm. 
Thüsk. IP. S. 1666 ἢ. 1679 ἢ. u. A., während es befonders von 
Boltmann Ueber die Ordnung der Bücher in der Ariftotelifchen 
Pelitit, Rhein. Muf. N. F. 1.1842. S.321—354, Korhhammer 
Die Ordnung der Bücher in der ariftotelifchen Politik, Philologus X VI. 
1861. Θ, 50—68, Bendixen lieber die ee der zur Politik 
des Ariftoteles gehörigen Bücher, Philologus XII. 1858. ©. 264 ff. XIV. 
©. 332 ff. — S. 408 ff. Der alte Staat des Ariſtoteles, Ham⸗ 
burg 1868. 4., Krobn ©. 30, Diebitfch De rerum conexu in 
Aristotelis libro de re publica, Breslau 1875. 8. vergeblidy beftritten 
worden it. Letzteres anzunehmen war zuerit Eonring nahe daran; 
der Erite, welcher εὖ wirflih annahm und zu — ſuchte, war 
btlaite, dem auch hierin Spengel folgte und hierin ſeibſt Wolt—⸗ 
mann ſich anſchloß; dagegen widerſprachen hier nicht bloß Bendixen, 

orchhammer, Krohn, Diebitjch, jondern fogar Hildenbrand 

eſchicht und Syſtem der Rechtds und Staatsphilofophie. 1, geivalp 
1860, 8. 5. 371 ff. und Zeller Philofophie der Griechen 2. Aufl. IP. 
©. 523 f., von denen fich jener wenigſtens bedingt, diefer unbedingt 
— der erſteren Umſtellung einverſtanden erklärt. S. unten ©. 59. 

3 


. DES. Jahns Jahrb. XCIX. 1869. S. 593—610. Cl. 1870. 
5. 343 ff. 349 f. und die folgende Audeinanderfegung. 

2 Ecl. eth. p. 326 fl. 

3) S. die jorgfältige Unterfuchung von Henkel Zur Politik des 
—— (Gymnafialprogramm von Seehauſen). Stendal 1875. 4. 

. 10—17. 

ἢ ©. Meineke Zu Stobäos, 353— f. Gymnaſialw. ΧΗ]. 
1859. S. 563 ff. und Zeller a. a. Ὁ. II. ©. 545 ff. 

3) Ὁ. Strab. XIII. 608. Plut. Sul. 26. Porphyt. Leb. des 
Botin. 26. Gell. XX, 5, 10. Dichemaluddin p. 3080 Gafiri. p. 157 
Benrih. David und Simplicius Schol. in Aristot. 25°, 42 ff. 815, 
27 fi. 404®, 38 ἢ. Zeller a. a. Ὁ. I. S. 81. Anm. 1. 118. 
©. 549 ἢ, Heiß Die verlorenen Schriften des! Ariftoteles, Leipzig 
865.8. ©. 1-53. 
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Do hat diefelbe, wie wir ſehen werden !), in dem unvollendeten 
Schlußſatze des dritten Buchs eine binlänglich deutliche und fichere 
Spur davon übrig gelaflen, daß in der Älteren Redaction wenigſtens 
die beiden erjtgenannten Bücher noch an ihrer richtigen Stelle jtanden. 
Ein anderer Umitand aber läßt es von vorn herein ſehr fraglich er: 
fheinen, ob die Schrift jemals vollftändiger war. In der alegandri- 
nifchen Bibliothek befand fih nämlih eine Politik ftreitig, wie es 
Scheint, zwifchen Ariftoteles und Iheophraftos, auch genau in adıt 
Büchern, eine Uebereinftimmung in der Zahl, bei welcher man nidt 
leiht an einen bloßen Zufall glauben wird. Wir erfehen Dies aus 
dem Verzeichniß der ariftotelifchen Schriften bei Diogenes Laertio 1) 
und dem fogenannten Anonymus Menagianus3), welches auf die 
Biographien des Hermippos aus Smyrna, eines Schülers von Kalli- 
machos, als feine legte Duelle zurüdgeht, in denen diefer Schrift: 
fteller fich zweifeldchne ſtreng an den Beltand der alegandrinijcen 
Bibliothek anfchloß ἡ). Und gewiß ift es höchſt unwahrſcheinlich, daß 
diefe Ältere Nedartion in dem einen Jahrhundert zwifchen Hernippos 
und Avelliton aus Teos, dem Vorläufer des Tyrannion und des 
Andronifos 5), 200 bi8 100 v. Ehr., fo jpurlos zu Grunde gegangen 
fein follte, daß eben diefen neuen Bearbeitern auch nicht ein einziges 
Eremplar derjelben mehr zur Benugung geftanden hättes), und eben 
fo unglaublich ift es, daß fie abfichtlich diefe Benugung verjchmäht 
haben jollten, viel wahrfcheinlicher vielmehr ohne Frage, daß die neue 
Bearbeitung abgefehen von der Umſtellung der Bücher, deren Ent 
ftehung zu erflären wir nicht mehr vermögen, bier von der älteren 
bei der genauen Webereinitimmung der Bücherzahl ungleich weniger 
abgewichen fein mag als bei manchen andern ariftotelifhen Schriften. 


1) Unten ©. 44 f. 

2) V, 24. πολιτικῆς ἀκροάσφως [ὡς] 7 (für 7) Θεοφράστου 2—7- 
Bol. Ufener Analecta Theophrastea, Leipzig 1858. 8. ©. 16. 
ze a. a. O. 1’. ©. 527. Sufemipl Krit. Ausg. der ariit. 
Bol. Ὁ. XLIII. Anm. 73. 

3) — ἀκροάσεως κ. Daß hier 10 Bücher genannt — 
iſt gewiß bloßer Schreibfehler, K ich, f. Zeller a. a. 0.1. ©. 7 

) ©. die ie zur Poetik 2. Aufl. S. 19 f. 

᾿ S. Strab. α. α, Ὁ Plut. α. α, Ὁ. 

6) Bolenaar a. a. Ὁ. Φ. τ findet freilich bierin feine 
Schwierigkeit. 
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Die frübeften deutlihen Spuren einer wirflihen Benußung 
unjerer Schrift treten und aber erft bei Cicero!) entgegen. Denn 
wenn dieſelbe auch ohne Zweifel bei ibm mohl feine unmittelbare 
2) und die neue Redaction des Andronifos damals noch nicht 
exiſtitte, ſo iſt es Doch keineswegs nöthig 3) anzunehmen, daß er aus 
einem älteren Schriftiteller, welcher ſich der früheren bedient hatte, 
fondern eben fo gut denkbar, daß er etwa aus Auszügen gefchöpft 
babe, welche ihm der mit ihm verfehrende Tyrannion für feine Zwede 
zubereitet haben fönntet). Aber auch die neue Bearbeitung fand 
wenig Zeier: ganz überaus fpärlich find die Spuren ihres Gebrauches >), 


ἢ De fin, V, 4, 11, Ad 0. fr. Π|, 5, 1. De leg. III, 6, 14. 
De rep. I, 25 vol. m. Pol. II, 5, 13. 4, 2 f. I, 1,9. 6. 26 m. 
I, 1,1. 4 1. 5,1. 6. 27 m. Il 5, 8. 6, 3. 6. 11, 2. €. 29 
m. VI (IV), 6, 9. Der Zweifel von Heig a. a. Ὁ. ©. 241, ob 
auch nur diefer bereits ald wirklicher Zeuge angerufen werden könne, 
verliert namentlich der Aeußerung ad. Ὁ. fr. a. a. O. gegenüber alle 
Babriheinlichkeit. 

ἢ 5, Beller a. a. Ὁ. I. Ὁ. 526. 

3) Mit Zeller a. a. Ὁ. Daß auch fchon der Verfafjer der fo- 
genannten großen Moral 1, 4. 1184», 33 ff. μα τ ich mit der 
Politit (TV [VII], 12, 3) zeige, erfcheint Zeller felbit mit Recht 


er. 
; 4) Bol. ad Att. IV, 46, 1. 85, 2. ad Qu. fr. II, 4, 2. 
‚9.5, 6. 

5) Alegandros Ὁ. Aphrodifiad zur Met. p- 15, 6 Bonig. Eubulos 
(Zeitgenoffe des Longinus) ᾿Επίσκεψις τῶν im ᾿Αριστοτέλους dv δεντέρῳ 
τῶν πολιτικῶν πρὸς τὴν Πλάτωνος πολιτείαν ἀντειρημένων ed. Mai 
Seript. vet. nov. coll. Vat. Il. ©. 671 ff. Julianos Brief an Ihe: 
miſtios p. 260 D ff. 263 ἢ. Seholia Aldina zu Ariftopb. Ad. 92. 
9380. Scholien zu Lukian. Traum 3 („dv πέμπτῳ“), Michael v. Epheſ. 
zur nit, (τ. fol. 70%, Pſeudo⸗Plut. de nobil. (δ, 6. 8. 932 B ff. 
337 A ff. Suid. Phot. u. d. W. ἐσχατιάν. Euftath. zur Ilias p. 625, 
36. 126, 12 ff. De Thessal. urbe p. 281, 60 Tafel. Theodoros 
Metohita Miscell. p. 644. 667 Kießling. — Und fo ift denn auch 
bei Dionvfios von Halif. Röm. A. V, 73 für die Darftellung der 
griechischen Aeſymnetie nicht Ariitoteles III, 9, δ, fondern die ähnliche 
— a bei Theoyhraftos περὶ βασιλείας benußt. Doch tft 
Suſemihl Krit. Ausg. der Pol. S. XLIV. (mit Anm. 82) mit 
Unrebt Spengel Ariſt. Stud. 11. S. 57 (649) Anm. 4 gefolgt, 
welcher behauptet, alles von Dionyfios a. a. Ὁ, 73 f. Angeführte 
ſtimme genau mit Ariitoteles ΠῚ, 9 ff. überein, Theophraſtos περὶ 
Bariasiaz babe aljo wohl Alles aus leßterem genommen. Schon 
Krohn a. α. Ὁ. Ὁ. 47 hat auf gewiſſe wefentliche Unterfchiede hin» 
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und mit diefer Seltenheit defjelben hängt es gewiß auch zuſammen, 
dag wir feine einzige Handfchrift Älteren Datums ald das 14. Jahrs 
hundert von ihr befigen. Bei den Arabern blieb fie unbeachtet. ὅπ 
die abendländijche Leſerwelt des chriftlichen Mittelalter8 ward fie durch 
die lateinifche Ueberfegung des Dominitanerd Wilhelm von Moerbefe 
eingeführt, und Ihomas von Aquino und Albertus Magnus ichrieben 
auf Grund derfelben Kommentare zu ihr ἢ. Aber zu ihrem richtigen 
Berfländniß fehlte auch bier jeder Boden?), und dafjelbe bat fich 
vielmehr erſt mit der Entwidlung des modernen Staates allmählich 
dahin gebildet, dag man jeßt felbit in diefer ihrer unvollendeten und 
zertrüämmerten Geitalt einftimmig in ihr „das Größte und Reichite“ 
erfennt, „was wir aus dem Nitertbum und, wenn man den Unter 
„ſchied der Zeiten berüdfichtigt, wohl das Größte, was wir überhaupt 
„auf dem Gebiete der politijchen Theorie befigen“3). Menigiterd giebt 
ed wohl fein zweites Werk auf demfelben, welches in gleihen Maße 
die feltene Verbindung! des ſtaatsklugen Kopfes, des gelehrten Ge— 
fchichtöfennerd, des naturwiffenfchaftlihen Beobachters und tes ſyſte— 
matifch ordnnenden und mit unaufbaltfamem Tiefblid bis ind innerite 
Weſen der Erjheinungen dringenden Philofophen an den Tag legt 3). 
Ein wunderbarer Kenner der Menjchennatur, hat Ariitoteles, obwohl 
nie praftifher Staatdmann, doch mit dem jcharfen Einne eines ſolchen 


ewwiejen, genauer noh Henkel a. a. O. S. 3. Anm. 1 die abweichende 

bi enthümlichkeit des theophraſtiſchen Gedanfenkreijes dargelegt. Aus 
Artitoteled hätte mithin weitaus nicht entnommen werden können, 
was bier aus Theophraſtos entnommen ift. Um fo unwahrſcheinlicher 
wird aber die ©. 2. Anm. angeführte, lediglich auf dieſe beiden 
Stellen ſich ftügende Behauptung Krobns, day Il, 9 ein Auszug aus 
eben jenem Werke des Theophraitoß fei. Vgl. die Anm. 624 hinter 
dem Text. 

1) Und zwar war der des Thomas früher ald der feines Lehrers 
Albert, ſ. Jourdain Geſchichte der Ariftotel. Schriften im Mittel: 
alter, deutih von Stahr, Halle 1831. 8. Ὁ, 326 f. Der letztere 
bat in den feinen jo ziemlich die ganze alte Ueberſetzung mit auf: 
genommen. 

2) Val. über dies Alles Dnden Die Etaatölehre des Ariitos 
teled. 1. Leipzig 1870. 5. S. 64—80. Der erite Anfang eines ſolchen 
Verſtändniſſes findet fi bei Dresme, vgl. Roſcher Zeitſchr. f. ὃ. 
Staatswiffenih. XIX. 1863. S. 305 ff. 

3) Zeller a. a. Ὁ. IP. S. 595. 

4) Bol. Zeller a. a. Ὁ. 1°. ©. 553 f. 
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bie vielfach verfchlungenen politifhen und gefellihaftlichen Verhältniffe 
ſeines Volles und zum Theil auch anderer Völker betrachtet und mit 
dem falten Blute eines Naturforjcherd, mit derfelben unermüdlichen 
Ruhe und Umfiht, wie fie uns in feinen naturwiffenfchaftlichen 
Schriften entgegentritt, zergliedert und fo die itaunenswerthe Fülle 
von Kenntniffen fruchtbar gemacht, welche er fih auf dem Gebiete 
der Geihichte überhaupt und namentlich auf dem der Beichichte einer 
jeden oder doch beinahe einer jeden einzelnen griechifchen Stadt: 
gemeinde erworben hatte. Und über das Ganze jtreift dann doch 
wieder zugleich ein warmer, wohlthuender Hauch philoſophiſcher und 
Attlicher Fdealität, welcher zwar auch mit gewiffen Schwächen eng 
miammenhängt, und aber auch mit gewiffen Härten ausſöhnt, welche 
dei dem eigenthümlichen Standpunkte des Verfaſſers felbit diefer ideale 
Zug deſſelben weniger zu mildern als vielmehr nur noch zu befeftigen 
dermecht hat, jo daß wir bei folchen Gelegenheiten den fonit fo 
baren und folgerichtigen Denker fich felber in einem Netze von 
Biderfprüchen fangen fehen. 

Diefer eigenthümliche Standpunft und mit ihm die eigentliche 
gleich gejhichtliche und für alle Zeiten bleibende Bedeutung unferes 
Derfes berubt nun aber darin, daß εὖ dem Ariftoteles allein ganz 
und voll gelungen ijt den Inhalt des griechifchen Staates und Staate- 
lebens nah allen Seiten hin theoretifch zum Ausdrude zu bringen, 
aur mit der einzigen Befchränfung, dag er allerdings gewiſſen aus 
der demofratifchen Entwicklung, in welcher ja aber auch in der That 
der griehiihe Staat, fo zu fagen, über ſich felber hinausgetrieben 
ward, entiproffenen politifhen und focialen Gedanken entichieden ab» 
lehnend gegemübertritt. Und diefer Erfolg iſt um fo höher anzus 
lagen, je mehr er dabei auf eigenen Füßen fteht. Es gab aller 
dings ſchon vor ihm audy von den einfchlagenden Schriften Platons 
abgeſehen eine vielleicht ziemlich zahlreiche Literatur über politifche, 
tehtliche und fociale Fragen, wie man aus feiner eignen !) und 
πΠ-τ-- — 

) 1, 2, 3 (mit Anm. 31). 16 ἢ. (mit Anm. 49". 505). 3, 10 {. 
(mit Anm. 886). 11, 3, 10. 11 (mit Anm. 219. 221). 5, 10 (mit 
Anm. 269). 6, 22° (mit Anm. 242). 9, 2. 3 (mit Anm. 400, 404). 
I, 1, 10° (mit Ann. 454). 7, 13 (mit Anm. 596). IV (VIh, 2,3 ff. 
5, 3 (mit Anm. 770) 13, 10 f. (mit Anm. 911). VI (IV), 1,3 
(mit Anm. 1118. 1123). Vgl. auh VI (IV), 3, 4 mit Anm. 1158. 
Dazu fommen Phaleas (II, 4. 9, 8), Hippodamos (II, 5), Thimbron 
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Platons 1) gelegentlichen Berückſichtigung derfelben erfennt, wenn wir 
auch im Webrigen faſt gar Nichts über diefelbe wiſſen ); man erficht 
auch aus diefen Anführungen, daß mancher beachtenswerthe Gedanke 
in diefen Schriften and Licht getreten war, aber man erfieht and 
ihnen auch, wie weit diefelben noch fern ftanden von jenem burd 
Ariftoteles erreichten Ziel. Bon Platon ferner ift er allerdings auch 
auf diefem Gebiete abhängig, weit abhängiger, ald man früher oft 
geglaubt bat, und als ed allerdings bei der Schärfe feiner häufig, ja 
meiſt treffenden Polemik gegen denfelben den Anichein gewinnt. Denn 
nicht genug, daß dieſe feine Kritik nur die äußeriten Auswüchſe der 
beiden von Platon im „Staat“ und in den „Geſetzen“ entworfenen 
Mufterverfaffungen abfchneidet, und des gemeinjamen Bodens, auf dem 
fih fein eigner Entwurf einer abfolut » beiten Staatsordnung mit 
ihnen erhebt, genug übrig bleibt2); Platon ermangelte nicht bloh, 
wie die „Geſetze“ beweijen, einer genauen Kenntniß namentlich des 
athenifhen Staatslebens keineswegs, ſondern vornehmlich feine 
Schilderungen der übrigen Berfaffungen außer jener „allein guten“, 
d. b. aljo der wirklich gegebenen Verfafjungen im „Staate” zeigen 
binlänglih, daß es ihm „für die Beurteilung ftaatlicher Zuftände 
„weder an Erfahrung noch an Schärfe des Blids gefehlt hat“ ἢ), 


oder Thibron (IV [VII], 13, 11) umd vielleicht Telefles (VI [IV], 
11, 3 mit Anm. 1321). Den Xenophon nennt Aritoteles nicht, 1. 
ns Anm, 911 binter dem Text. An manchen der obigen Stellen 
it εὖ jedoch zweifelhaft, ob er ſchriftliche Aeuferungen im Sinne 
gehabt hat, ©. ἃ. Stein Die ftaatswiffenfchaftliche Theorie der 
Griechen vor Ariitoteles und Platon, Zeitihr. f. d. gefammte Staats: 
wiſſenſch. IX. 1853, S. 115—182. 

") Gef. 1. 630 E. ΧΙ. 972 E. Bgl. über leptere Stelle die 
Anm. 219 hinter dem Text, über erflere Hildenbrand a. a. Ὁ. 
©. 395. Anm. 2. 

2) ©. die erfhöpfende Zufammenitellung von Henfel Studien 
e ἐφ hichte der griechiſchen Lehre vom Staat, Leipzig 1572. 5. 





3) ©. die Anmm. 127. 153, 158. 166. 192. 208. 215. 236°. 
285. 335. 774. 838. 859. 936. 937. 944. 945. 940, 1024. 1025 
hinter dem Text, ferner Tburot Etudes sur Aristote, Paris 1860. 5. 
S. 109 ff. van der Reit Platon et Aristote, Brüſſel 1876. 8. 
S. 452 ff. 

ἢ Bellera. a. Ὁ, 2. Aufl. IP. S. 597. 3. A. 1%. ©. 783. 
Qgl. die genaneren Ausführungen bei Steinbart Platons Werke V. 
©. 238 ἢ. Sujemibl Plat. Phil. II. S. 226 ff. 
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Und fo find denn auf allen Gebieten der politiichen Betrachtung die 
@edanfen zablreih, die Ariftoteles feinem Lehrer verdanft!). Aber 
man darf darüber zunächſt ſchon micht vergeilen, daß vielfach dieſe 
Gedanken bei fegterem nur noch Keime find, die erft bei eriterem zur 
fruchttragenden Pflanze πώ entwidelt haben, oder bingeworfene 
Arnferungen, die erft bei Ariftoteles begründet, ausgeführt, in das 
Ganze des Syſtems eingereibt werden und fo zu ihrer vollen Trage 
weite gelangen. Und zieht man fodann auc Alles ab, was irgend: 
wie bereits ala eine Hinterlafienichaft Platons gelten kann, fo bleibt 
dem Ariftoteles noch immer genug als [εἶπ eigenites Gigentbum 
übrig, und der große Unterſchied in den Werken beider Männer tritt 
und am Bezeichnendften darin entgegen, daß bei Platon jene 
Shilderungen der wirklichen Verfaſſungen doch nur fo ganz in Bauſch 
md Bogen gehalten find, während Ariftoteles gerade fie mit der 
lieberollſten Sorgfalt bis ins Feinſte ausführt und offenbar bei ihnen 
ald feinem eigentliheren Felde unwillkürlich mit ungleich größerer 
Zuneigung und Ausdauer feiner eignen Theorie zum Trotze verweilt 
bat als bei der feines Idealſtaats. 

In dem eben bezeichneten Standpunkte des Nriftoteles liegt nun 
alerdings feine Schranke und in diefer wiederum das Meifte, was 
α auf diefem Gebiete mit Platon gemein bat. Bei Beiden berührt 
mohlthätig die enge Berbindung der Politif mit der Ethik, aber die 
Schwache Beider ift, daß diefe Verbindung in ächt griechifcher Weife 
εἴτα ſehr zu einer unmittelbaren Einheit wird, daß beide im Staate 
unmittelbar die Erziehungsanitalt zur Sittlichfeit im griechiſchen Siune 
des Worts, zur barmonifhen Entwicklung aller einem Jeden in vers 
ibiedener Art und verfhiedenem Maße angebornen Kräfte und eben 
damit zur wahren menfchlichen Glückſeligkeit erbliden. Bon bier aus 
allein erklärt fich ſchon die eigenthümliche, beiden Denkern gemeinſame 
Annahme einer eigens zu conitruirenden, allen wirklichen Verfafjungen 
entzegenzuitellenden, nur unter Hellenen, als der böchitbegabten Nation, 





1,6, die Anmm. 5. 46. 54. 93. 98. 103. 121. 127. 153. 167. 
168. 172. 192. 201. 206°. 207. 215. 273. 274. 277. 279. 283. 285. 
2950, 297. 318. 330. 335. 341. 344. 466. 499. 533. 519. 652. 
673, 774. 781. 838. 859. 860. S66. 867. 907. 908. 936. 937. 
4. 945. 946. 948. 950, 959. 1006. 1014, 1015. 1016. 1022, 


1064. 1071. 1105. 1114. 1139. 1140. 1391. 1644. 1724. 1725. 


1727. 1729. 1763. 1764 hinter dem Text. 
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möglichen Mufterverfaffung, in welcher der vollendete Bürger mit dem 
vollendeten Menfhen Eins it. Ferner aber fennen beide Denter 
feinen höheren und umfafjenderen Staatöbegriff als den der bloßen 
griechiichen Stadtgemeinde, des Kantons mit Flecken und Dörfern, 
und fo tritt denn genauer aus diefem engen Rahmen auch jenes ihr 
Ideal eines Staates nicht heraus !). Aber noch mehr, εὖ nimmt eben 
damit auch alle Borausjegungen eines griechiſchen Kleinftaats mit in 
fi hinüber, jo vor Allem die Sklaverei, die Geringſchätzung der 
Arbeit, die Verachtung des Betriebs von Handel, Induſtrie und Ge 
werbe, den eigenthümlichen griechiichen Begriff der eined wahrhaft 
freien Mannes allein würdigen Muße zum ausfchlieplichen Betrieb 
der Staatögefchäfte und der geiftigsfittlichen Ausbildung feiner [εἰδῇ 
und jeiner Mitbürger ohne jeden Zwang zur Sorge für den Brods 
erwerb, einen Begriff, der für umfere heutigen Anfchauungen jtarf 
nach dem von Müßiggang ſchmeckt, endlich die eben deßhalb nöthige 
Garantie eines gefiherten Kapitals für die Minderzahl der alleinigen 
Bollbürger 2), 

Aber der ungeheure Unterfchied des Ariftoteles von Platon if 
dabei, daß lepterer gerade die Beichränftheit des griechifchen Ger 
meindeitaates auf die äußerte Spige treibt und den Staat gleichjam 
in die Familie zurückſchraubt, indem er in feiner beiten Verfaſſung 
den Staat zu einer bloßen erweiterten Familie macht, während um- 
gekehrt Ariftoteled innerhalb jener Schranfe gerade den Stautd 
gedanken betont und den Staat aufs Schärfite von der Familie zu 
fondern, eben damit aber aud die wahre Bedeutung der Familie für 
den Etaat feitzuftellen weiß. Von bier aus beginnt er, fofort gegen 
Platon polemifh Stellung ergreifend>), feine ganze Darlegung, von 
bier aus hernach 11, 1, 4. 7. feine Bekämpfung des platonijhen 
Idealſtaats im Befonderen‘). Indem er tiefer umd alljeitiger als 
fein Lehrer in das Weſen des griehifchen Staates eindrang, iſt 
er eben damit auch bereits tief in das des Staates überhaupt, 


1) Bol. hiezu auch die Anmm. 11. 19°. 132. 460 hinter 
Text 


) Bgl. die Anmm. 93. 97, 976. 102. 103. 104. 122. 279. 
393. 599 hinter dem Text. 

3) S. die Anmm. 2. 30. 58—60 binter dem Text. 

4) ©. dann II, 1, 10—18. 2, 9®—15 und dazu die Anm. 113 
hinter dem Text. 


dem 
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von dem doch der griechiiche Staat immerhin bereits eine bedeutende 
Verförperung war, eingedrungen und bat eine Reihe der wichtigiten 
Grundgeſetze des politiihen und gefellichaftlihen Lebens für alle 
Folgezeit richtig eutdeckt. Nicht bei Platon, fondern erſt bei ihm 
Anden fi namentlich die eriten Grundzüge der Nationalölonomie. 
Aber eben jene Schranke feines Standpunftes bringt ed mit fi, daß 
er aus den treffendften und tiefften Beobachtungen, aud den richtigften 
vorausſetzungen nicht felten die verkehrteſten Kolgerungen zieht. 

Und fo folgen wir denn!) zunächſt mit ungetheilter Beiltimmung 
den einleitenden Erdrterungen (1, 1), in denen er gegenüber dem 
Platon die organifh-naturwüchfige Entitehung der Yamilie und 
wiederum aus ihr des Staates durch das Mittelglied des Gefchlechtö- 
derfes), Dabei aber zugleich den fvecifiichen Unterſchied zwifchen 
Staat und Familie ausführt, den Staat nicht als ein Erzeugniß 
wilfürlicher Uebereinkunft, fondern vielmehr einer aus der inneriten 
Menfhennatur hervorgehenden Notbwendigkeit Fennzeichnet und das 
eben fo neue ald wahre und große Wort 3) ausfpricht, daß der Menſch 
umd im vollen Sinne des Worts er allein von allen Erdengefchöpfen 
ein von Natur für die ftaatliche Gemeinſchaft beitimmtes Weſen fei, 
nihtädeftoweniger aber doch (f. ὃ 120) das wirkliche Zufammen- 
treten zum Staate ald des Menſchen eigne Selbitthat erjcheine 4), 
niht minder ald die Herausbildung der wirklichen Poefie aus den 
au zu ihr im der innerjten Menjchennatur liegenden Keimen und den 
eriten toben Anläufen zu ihrer Entwidelung 5), 


ee 


ἢ Dal. zum Folgenden Suſemihl Ueber die Gompofition der 
Bolitit des Ariftoteles, Verhandlungen der 30. Philologenverfammlung, 
Leipzig 1516. 4. Ὁ. 17—29, 

9 Man vgl. mit feinen Ausführungen die von Mommſen 
Romiſche Geſchichte 6. Aufl. 1. S. 35 ff. 

3 van der Reit a. α. Ὁ. ©. 372. Daß für Ariſtoteles freilich 
and diefem Sage auch das Naturrecht der Sklaverei folgte, wie 
Onden a. a. Ὁ. Il. Leipzig 1875. 8. ©. 29 f. geltend macht, ift 
nit zu leugnen, aber εὖ folgte doch für ihn daraus nur vermitteld 
jeiner übrigen Borausfegungen. Onden (S. 23) meint, den Zuſatz, 
der von Natur Staatlofe [εἰ entweder ein übermenfchliches Weſen oder 
ein tbieriiher Menfch, werde heutzutage Niemand mehr unterfchreiben. 
Ni dünkt im Gegentheil: derfelbe tft heute im Grunde noch eben 
jo richtig ald zu Ariftoteles Zeit. 

4 Hildenbrand a. α, Ὁ. ©. 393 f. Onden a. a. O. 1. 
S. 18 f. Bol. die Anm. 28° hinter dem Text. 

5) Poet. 4, 1—6. 
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Einen jehr gemifchten Eindrudf rufen dagegen die Auseinanders 
fegungen hervor, weldye den erften Hauptabjchnitt des Werkes 
oder die Lehre vom Haufe oder von der Familie ald Grundlage des 
Staates bilden (1, 2—5). Es gilt dies zunächft von denen über die 
Sklaverei (I, 2, 4 ff.). 

Ariftoteles fand neben der einfach am Hergebrachten feithaltenden 
und die beitehende Geburts⸗, Kauf» und Kriegsjklaverei als voll» 
berechtigt bebauptenden und der vermittelnden Anficht, welche ficdh 
gegen die Ausdehnung derjelben auf Hellenen erklärte und zu welcher 
fih aud) Platon befannt hatte!), bereits eine dritte vor, welche im 
Gegentheil alle Sklaverei ald naturwidrig verwarf. edenfalld war 
nun aber diefe legtgenannte Theorie, jo richtig fie an fich ift, doch 
damals noch um viele Jahrhunderte zu früh in die Welt getreten 2), 
und ihre Vertheidiger waren ohne Zweifel?) gerade über die Haupts 
fache, nämlich die Möglichkeit dieſen Grundfag nun aud wirklich ins 
Leben zu rufen, leichten Fußes binweggegangen. Platon Fannte dieſe 
Unficht entweder noch nicht oder hielt fie für gar feiner Widerlegung 
bedürftig, genug die Berechtigung der Sklaverei innerhalb der ange— 
gebenen Schranfe ſtand für ihn wie ein Axiom feit. Es fann alfo 
dem Arijtoteled nur zum Lobe gereichen, daß er zuerjt die Schwierig» 
keiten der Frage in ihrem vollen Umfange gewürdigt hat. Eben jo 


ἡ S. die Anmm. 46. 54 binter dem Tert. 

2) Noh in der römifchen Kaiferzeit blieben Stimmen wie die 
Senecas vereinzelt. Die ganze Ordnung der antiken Gefellihaft war 
nun einmal auf die Sklaverei gegründet, und daran fonnte auch das 
Chriſtentbum, fo ſehr in ibm das Princip zu deren Aufbebung lag, 
zunächit Nichts ändern. So viel auch fchon die Ältefte chriftliche Kirche 
mittelbar derfelben vorgearbeitet bat (f. Hartvole Lecky Geichichte 
des Urſprungs und Einfluffes der Aufklärung in Europa, deutih von 
Folomwicz, Leipzig und Heidelberg 1508, 8. 11. S. 188 ff.), fo 
feindfelig trat fie ibr unmittelbar gegenüber. S. die Nachweife und 
Ausführungen von L. Schiller Die Lehre des Arijtoteled von der 
Sklaverei, Erlangen 1847. 4. ©. 3 ff. und Onden a. a. Ὁ. 1. 
©. 60—74. Man bedenke, daß auch jeßt noch nicht alle Ueberbleibfel 
der Sklaverei bei chriftlichen Völfern geichwunden, daß eins der er— 
beblichiten von ihnen εὐ durch den jünaiten nordamerifanifchen 
Bürgerkrieg vernichtet, die Leibeigenſchaft in Rußland erſt in jüngiter 
Zeit aufgehoben und ihre legten Reite in Deutſchland auch ertt in 
diefem Jahrbundert befeitigt find. 

3) Wie Hildenbrand a. a. Ὁ, S. 405 richtig urtbeilt. 
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wenig aber war ihm eine glüdliche Löſung derjelben möglich. Mit 
Harer und richtiger Einficht erfannte er die praftifche Unausführbar: 
kit jener Theorie im griechiſchen Staate, und eine höhere Staatsidee 
hatte er, wie geſagt, nicht und konnte fie nicht haben. Es war uns 
andbleiblih, daß diefe Einfiht ihn auch zu dem Glauben an die 
theoretifche Inrichtigfeit jener Meinung verleitete, und wir fünnen es 
ihm mar zur Ehre anrechnen, daß er diefen Glauben aud) wifjen- 
Khaftlich zu begründen fich redlich bemüht hat. Eben jo unausbleiblich 
mar ed aber auch, daß diefer Verſuch ihn lediglich in Widerfprüche 
mit πώ felbit verwidelte und in Wahrheit gerade in den Beweis des 
Gegentheils umgefchlagen ift!). Im Wefentlihen fpricht er fich für 
die gleiche Anficht wie Platon aus, die er nur dahin genauer beftimmt 
und modificirt, es gebe gewilfe Sklaven von Natur, die unter den 
Rihtgriehen zu fuchen feien, und nur diefe dürfe man auch thatfäche 
lich zu Sklaven machen?). Gleich jenen unbedingten Gegnern diefer 
Einrichtung iſt auch ibm „der Gedanke, daß die Sklaverei mit der 
„Würde des Menſchen Π nicht verträgt, aufgegangen, aber noch nicht 
„der Gedanfe der Allgemeinheit der Menfchenwürde”:). Im Widers 
ferah mit feinen eignen pſychologiſchen Grundlehren ſetzt er den 
Ünterfchied zwifchen den vollfommeniten und unvollkommenſten Menfchen 
dem zwifchen Menjchen und Thier gleich und glaubt damit jene 
Haven von Natur tbeoretiih gefunden zu haben, muß dann aber 
felbit zugeben, daß es fein ficheres praftifches Kennzeichen giebt, um 
diefe Menfchen von andern zu unterfcheiden, indem recht wohl in 
einem edel gebildeten Leibe die Seele εἰπε Sklaven und in einem 
unedel gebildeten die eines Freien von Natur wohnen fünne, fo wie 
auch unter den Nichthellenen Männer von wahrhaft freiem und edlem 
Sinne und unter den Hellenen fHavifche Naturen erzeugt werden, fo 
daB alſo folgerichtigerweife nicht einmal das im Ganzen von Ariſto— 
ieles feitgehaltene Kennzeichen bellenifcher Geburt unbedingt vor wohls 
berechtigter Sklaverei ſchützen dürfter). Es find dies, fo meint er, 
zur Ausnahmen von der Regel, aber er kann nicht leugnen, daß dieſe 
Ausnahmen zahlreich find, ohne doch zu merken, daß folglich die 


) S. die Anmm. 35. 43. 45. 50. 55. 56. 57 binter dem Text. 
Tl. auch die Anmm. 37. 121 ebendafelbit. 

2) Bal. die Anmm. 47. 54 binter dem Text. 

3, Hildenbrand ἃ. a. Ὁ. Ὁ. 404 f. 

Ὁ) Bal. die Anmm. 56 und auch 50 binter dem Text. 
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tbatfächliche Sklaverei mit dem natürlichen Rechte, felbit fo, wie er 
es feitgeftellt bat, in vielen Fällen nothwendig ſtets in Widerfpruch 
fein muß, eine Erörterungen über die Nothwendigkeit der Dienfts 
boten für das Haus und über dem durd alle Verhältniſſe des Dafeins 
fih bindurchziehenden natürlichen Gegenſatz des Herrichenden und 
Beherrichten find Mar und treffend, aber es folgt aus ihnen nicht im 
Mindeiten, daß dieſe Dienftboten andy SMaven oder LKeibeigene fein 
müffen ἡ. Doc darf man, um gerecht zu fein, nicht vergeflen, Daß 
nicht bloß die Argumente der Kirchenväter zu Gunften der Sflaverei 
nicht beifer waren), fondern daß man überhaupt zu allen Zeiten 
Leibeigenfchaft oder Sklaverei mit Ähnlihen Trugſchlüſſen zu recht 
fertigen verjucht bat3). Ja noch mehr, die Erörterungen des Ariftoteles, 
auf ihr richtiges Map zurüdgeführt, find auch heute πο immer ges 
eignet einen Gegenitand erniten Nachdenkens zu bilden, und ber 
Widerjprüche in unferen eignen heutigen Anfhauungen bemupt zu 
machen und eben damit einer übereifrigen Kritit ded großen alten 
Denkers einige Zügel der Beicheidenheit anzulegen. Oder verträgt 
fich etwa unfere durch die Erfahrung und aufgedrängte Ueberzeugung 
von dem Mangel an Eulturfähigkeit ganzer Menfchenracen fo leichthin 
mit der gleichfalls wohlbegründeten von der Allgemeinheit der Menjchen: 
würde? Und ift der Abſtand des niedrigiten Menſchen einer jolchen 
Race von den größten Beijtern der Menfchbeit wirklich ſchlechthin geringer 
als der zwifchen Menichen und Ihier? Und wenn εὖ endlih unleug— 
bar ἐπ, daß innerhalb der Culturvölker felber für den nothwendigen 
Unterfchied der zur materiellen und der zur geiftigen Arbeit geeigneten 
Menfchen durch die Vorſehung geforgt wird, würden wir niht um 
ein fiheres Kennzeichen beider Art von Naturen und mit Ariftoteles 
in gleicher Verlegenbeit befinden? Wer aber von feiner Hände Arbeit 
leben muß, wird in der Ihat nie zu jener vollen Theilnahme am 
politifchen Leben gelangen können, welche das Weſen des eigentlichen 
Staatöbürgers ausmacht, und felbjt der Gebildete unferer Tage hat 
in der Erfüllung feines fonftigen Zebensberufs oft nicht diejenige 
Muße für die Mitarbeit im Dienfte des Staates übrig, welche der 
moderne Staat zu feinem Gedeihen von ihm verlangen muß. 


1) &, die Anmm. 43 und 45 >_ hinter dem Text. 
2) ©. Oncken a. α. Ὁ. 11. Ὁ. 73 f. 
8) Oncken a. a. Ὁ. 1. S. 38, 
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An die Unterfuhung über die Sklaverei find die nächitfolgenden 
algemeineren Erörterungen über Erwerb und Befik (I, 3. 4.) keines⸗ 
wegd „aut ſyſtematiſch“ 1), fondern vielmehr recht loſe und oder ans 
gereibt 2), aber es fragt ſich, ob nicht eine aller Wahrfcheinlichkeit nad) 
fäter (1, 5, 1) anzımebmende Lücke urſprünglich die nachträgliche 
Ergänzung der erforderlichen organifchen Verknüpfung diefer Er- 
örterungen mit dem Ganzen der Lehre vom Haufe enthielt3). 

Vie Dem num aber auch fein mag, gewiß ift, daß ἐπ Folge des 
Grundſatzes der ausſchließlichen Sklavenarbeit, den Artftoteles Über: 
uommen bat, dieje feine Wirthichaftslehre gerade Deſſen beraubt tft, 
was ald die Seele der heutigen gelten muß, des Begriffs der wirth- 
Ihaftlichen Arbeit, und daß er, wie ſchon bemerkt, nun auch nicht 
mehr umbin konnte das nationalgriechifche Vorurtheil von dem Ents 
mürdigenden und SHavifchen aller Erwerbsarbeit im volliten Maße 
δι tbeilen. Und diefer Mangel giebt denn fofort, wie Died befonders 
Onden‘) trefflich nachgewiefen hat, feiner Art von Unterfcheidung 
wiſchen dem unmittelbarsnatürlichen und dem auf Umſatz beruhenden 
Erwerb und fodann den Unterabtheilungen beider von einander ihre 
eigentbümliche Farbung. „Das Artom, daß der Menſch fich als den 
„zeborenen Herrn aller Schäße der Erde zu betrachten habe, Taffen 
„uch wir gelten”, und der auch bier wiederkehrende, fo häufig von 
Aritoteles wiederholte Sag, daß die Natur nichts Zweckloſes fchaffe, 
fol trog der Ungunft der ganzen und halben Materialiften unferer 
Tage in Ehren bleiben, aber eine wejentliche Seite in dem Verhältniß 
des Menihen zu feinem Planeten und deſſen übrigen Erzeugniffen 
und Bewohnern iſt dem Ariitoteles verborgen geblieben: er weiß eben 
ziht, was die Arbeit in diefem Verhältniß bedeutet, die Vorftellung 
von der allmählichen Erwerbung der Macht über die Natur 
und von der eben hiemit Hand in Hand gehenden allmählichen Ents 
»illung der menſchlichen Eultur fehlte ihm wie dem Altertum übers 
haupt, Daher fommt es, daß er von der epochemachenden Bedeutung 





ἡ Wie Zeihmüller Die Einheit der arijtotelifchen Eudämonie, 
Teteröburg 1859. 8. S. 148 verfichert. 

ἢ Zeller a. a. Ὁ. I. ©. 539, 

2) ©. ὃ. Anm. 107 hinter dem Text. 

4) α, a. Ὁ. I. ©, 75—114, an deſſen Daritellung ſich die meine 
im Folgenden eng, vielfach fogar, wo ich dies durch Anführung 8» 
Hülchen bezeichnet habe, ganz oder annähernd wörtlich anfchließt. 

Ariftotefes, VI. 2 
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bes Aderbaus ald des Leberganges zur Sephaftigkeit Feine Ahnung 
bat, vielmehr diefe Befchäftigung mit der des Nomaden, Jägers und 
Fifchers völlig auf gleiche Linie ftellt, auch die fephafte Viehzucht 
nicht von dem Herdentreiben des heimatlofen Wanderhirten abfondert 
und in ihre richtige untrennbare Verbindung mit dem Aderbau bringt 1). 
Auch den Aderbau denkt er ſich eben fo gut durd Sklaven betrieben 
wie andere Gewerbe?), und „der Eigenthümer eines fo bebauten 
„Grundſtücks verhält fi in der That zu den Früchten der Erde nicht 
„viel anders als der Herdentreiber, der Jäger und Fiſcher. Er be 
„kommt fie fertig in die Hand, nur noch bequemer als dieje. Der 
„Begriff der eignen Arbeit, des perfünlichen Erwerbs tritt Daher beim 
„Aderbau für Arijtoteleds noch in den Hintergrund. Und daraus 
„erklärt fih denn auch die grobe Unficherheit feines Eigenthums: 
„begriffs, die fih in feiner Auffaffung des Raubes als einer 
„weiteren, mit jenen anderen wiederum auf derfelben Linie ftehenden 
„natürlichen Erwerbsart verräth“, wobei er noch obendrein überfiebt, 
dag der Raub feinem Wefen nach unmöglich, wie es doch von ihm 
geichieht, im Gegenfag zu Umfaß und Tauſch, d. h. jeder Art von 
bewußtem Gigentbumswechfel, der „unmittelbaren Aneignung der 
„Baben der Natur“ zugerechnet werden kann, fondern „nichts Anderes 
„it als der Eigenthumswechſel in robeiter Form durch Gewalt und 
„ohne Entgelt, fo daß, wer die gewaltthätigfte Form dieſes Wechfels 
„naturgemäß findet, von Rechts wegen auch von den milderen Formen 
„deilelben, Betrug und Diebitahl, ein Gleiches annehmen müßte. 
„Erſt durch die perfünliche Arbeit entiteht ein wahrhaftes, unumitöß- 
„liches Eigenthumsrecht, und nur durch den Pflug wird daher das 
„an Grund und Boden gewonnen“. So trefflich daher Ariftoteles 
den Werth des Eigenthumes hernach gegen Platon zu vertheidigen 
und ins richtige Licht zu stellen weiß, fo fehlt ihm doch mit dem 
Begriffe der wirtbichaftlichen Arbeit auch der volle, logiſch Hare 
Eigenthumsbegriff. Und auch fein Begriff des Naturgemäßen felber 
muß unter diefen Umſtänden in der Anwendung auf Eulturvölfer in 
ihrer fortgefchrittenen Entwicklung ein völlig unklarer werden: fo ἐπὶ» 
geht ihm, obwohl er doch gewiß nicht beabfichtigte dem Raub auch in 








1) Bol. auch die Anm. 1422 hinter dem Text. 
2) S. IV (VD, 8, 2. 7. 9, 6—9 und die Annım. 69. 252 
binter dem Text. 
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feinem Mufterftaate eine erlaubte Stätte zu gönnen, der Widerſpruch, 
daß er benjelben dennoch, weil er εὖ für den Naturmenfchen allerdings 
it, ſchlechtweg für etwas Naturgemäßes erflärt und nicht einfieht, daß 
ein Anderes für den Naturs und ein Anderes für den Culturmenſchen das 
Naturgemäße ift 1). Aber es fehlt ihm ja auch überhaupt πο jede Ein- 
fiht in das Wefen der gefchichtlichen Entwidlung, da er in der Gefchichte 
nirgends ein Walten allgemeiner Gefege, fondern lediglich ein freies, 
ja willfürlihes, wenn auch oft an den Verhältniſſen fcheiterndes 
Handeln einzelner Menfchen erblidt?2). In der Abhandlung über den 
Umfag findet ſich fodann nicht bloß die Unterfeheidung Adam Smiths 
von Gebrauchöwertb und Tauſchwerth bereits vorweggenommen?), 
ſendern es zeigt dieſe Abhandlung überhaupt, „wie ſcharf Ariftoteles 
nachgedacht hat über ein Gebiet, das die bellenifche Philofophie vor 
„ihm höchſtens flüchtig geftreift zu haben fcheint. Man kann die 
„Stufen des Handels und die Entftehung des Geldes fachlich nicht 
„Tihtiger und gefchichtlich nicht treuer darftellen, ala εὖ bier in 
„einer das Wefen der Sache mit vollendeter Schärfe treffenden und 
„es in claffifiher Kürze und Beſtimmtheit wiedergebenden Weije fo 
„völig erichöpfend gefchehen ift, daß die neuere Wiffenfhaft Nichts 
„daran zu Ändern noch binzuzuthun vermocht hat“. Ariftoteles giebt 
nicht allein zu, daß der Tauſchhandel noch nichts Widernatürliches 
fei, fondern er zeigt auch, wie aus demfelben mit innerer Nothwendig⸗ 
keit der Kaufhandel und aus ihm das Kaufmannsgefchäft als eigner 
nener Erwerbözweig hervorging, εὖ fcheint auch, daß er felbit den 
Umjag mitteld des gemünzten Geldes noch gelten Täßt, fo lange diefer 
lediglich als Erleichterung des unentbehrlihen Tauſchhandels und nicht 
als ein ſolches eignes Gefhäft betrieben wird. Aber bier beginnt θὲς 
reitö wieder die Unklarheit und der innere Widerfpruch, der ihn in Dem- 
jenigen, was er ſelbſt ala eine innerlich nothwendige Entwidlung aner⸗ 
lennt, doch zugleich eine immer fleigende Entartung und Entfernung von 
den Bahnen der Natur erblident) und „von den richtigften Einfichten 
„in Das Weſen und die Notbwendigfeit des Geldumlaufs fchlieplich 
„zur Berwerfung alles wirklichen Handels und aller Capitalwirthſchaft 
„gelangen läßt”. Er erkennt richtig, wie fehr es mit zum Wefen des 


ἡ Bol. die Anmm. 71 und 82 hinter dem Text. 
2), ©. die Anm. 82 hinter dem Text. 

3) van der Reit a.a. O. ©. 382. 

) Bol. die Anm. 82 hinter dem Text. 
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Geldes gehört, daß ein auch ſchon an fi nützlicher Stoff zu dem⸗ 
felben genommen wird!), da aber doch der beitimmte Wertb einer 
jeden Münze auf Gefeg und Uebereinfunft berubt, verleitet ihn Dies 
zu dem Glauben, ald ob bei diefer Uebereinkunft Nichts als reine 
Willkür im Spiele fei, ald ob εὖ ein reiner Zufall wäre, daß von 
den nüglihen Stoffen gerade Metall zum Gelde, daß genauer gerade 
Gold und Silber bei allen höher civilifirten Nationen wenigitens im 
Außenverkehrt ausfchlieglih zum gemünzten Gelde verwandt werden, 
und er ftellt num mit einem Male die Sache fo dar, dag man leiht 
glauben fünnte, er [εἰ jept wenige Zeilen fpäter in Widerfpruc mit 
fich felber vielmehr der Meinung geworden, ald ob die außer Eurs 
geiegte Münze eben damit auch ibren Metallwerth verlöre:), So 
richtig er ferner den Urfprung des Geldes erklärt hat, fo „erkennt er 
„doch nicht in vollem Umfang die Rüdwirkung, welche die Einführung 
„defjelben auf den Werth der Naturgüter üben mußte, wie fie alle 
„ohne Ausnahme durch diefelbe zu Waaren werden, deren Werth 
„ſich nad dem Marktpreiſe richtet, fo dai Alles, was feinen Markt 
„und auf dem Markte keinen Abfag findet, genau jo wertblos ift ala 
„Haufen Goldes auf einer wüſten Inſel und die reichſte Ernte an 
„Raturgütern, deren Ueberfluß feinen Käufer findet, gerade eben [0 
„gut eitler Zand ift als die von ihm ins Feld gerufenen Reichtbümer 
„des Midas’). Ariftoteles macht den vergeblichen Verfuch, nachdem 
„einmal die Stufe der Geldwirtbichaft erreicht if, den Standyunft 
„einer Naturalwirtbfchaft begrifflich feftzubalten, die tbatfächlich eben 
„depbalb nicht mehr exiftirt, weil fie unmöglich geworden iſt. (τ ἐν 
„blickt im Gefchhäfte des Kaufmanns nur was an der Oberfläche liegt, 
„das Speculiren, das Geldmachen, das Capitalanhäufen, er verurtbeilt 
„es deßhalb als ein rein fünftliches und widernatürliches Gewerbe, er 
„überficht auch bier wieder an demfelben die geiftigeArbeit, die wirth— 
„ſchaftliche Zeiftung, die der Handel verrichtet, keineswegs aus 
„Ihließlich zum Vortheil des Geldbenteld Derer, die ihn ausüben“, Er 
tritt mit treffenden Worten der Unerfättlichfeit gewiffenlofer Habgier ἐπὶ 
gegen, aber es ift ein vergeblicher Verſuch, „wenn er der Erwerbsarbeit 
„der Hauswirthſchaft andere Grenzen zu ziehen fucht, als fie in der Kraft 


1) Bol, die Anm. 84 hinter dem Text. 
2) ©, dagegen aber die Anm. 571 hinter dem Text. 
3) Vol, die Anm. 88 hinter dem Tegt. 
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‚und dem Gewiffen der Einzelnen von felbit gezogen find!) Mit 
„dem Begriff der wirtbichaftlichen Arbeit fehlt ihm auch der des 
„wirtöfchaftlichen Geſchäfts“. Wie er die Bedeutung des Aderbans 
in der Entwidlung der Menfchheit nicht erkannt bat, fo verfennt er 
vollends die Segnungen des durch das Geld erft recht eigentlich ges 
Khaffenen beweglichen Eigenthums „als des zweiten großen Sieges 
„im Kampfe der Menichenarbeit mit den Kräften der Natur“2). Seine 
durh und durch ariftofratifhe Wirthichaftslehre, welche in ächt 
helleniſcher Weife den wenigen bevorzugten Vollbürgern auf Koften 
der allein arbeitenden SHaven und Beifaffen ihre „Muße“ und ihren 
fihern Lebensunterhalt aus ihren Stammgütern garantirt, fo daß fe 
Reilih für eine Vermehrung ihres Beſitzes nicht zu forgen brauchen, 
„ann ſich nicht finden im diefe große demofratifche Revolution. Der 
„Hauswirth des Ariftoteles”, wie εὖ im Folgenden ausdrüdlich auss 
geforochen wird, „erwirbt eigentlich gar nicht, fondern er verwendet 
„sad von der Natur Gegebene. Ariftoteles erfennt nicht das wahre 
Naturgeſetz der wirtbfchaftlihen Entwicklung, deren Ziel in der 
„Ueberwindung der Natur, in der Befreiung des menfchlichen Erwerbö- 
„lebend von den Wechfelfällen ihrer Gunft und Ungumft liegt“. Von 
eben dieſet Bedeutung des Capitals hatte überhaupt das ganze 
Alterthum und Mittelalter πο Peine Ahnung und daher auch eben 
jo wenig davon, daß das Zinsnehmen vom Gapital ſich fachlich in 
Nichts unterfcheidet von dem Verkauf des Ertrags der Arbeit. Die 
(biete Anficht, welche Ariftoteles vom Gelde hatte, macht es begreiflich, 
dad er das Ausleihen des Geldes {εἶδ auf Zinfen für die ſchmäh— 
lichſte aller Erwerbsarten erflärt in Mebereinftimmung mit der ganzen 
Philofophie des Alterthums?) wie mit dem gefammten Mittelalters), 
fo gewiß es andererfeits ift, daß in Wahrheit „gerade die freie Menſch⸗ 
„seit des Alterthums eine Gefellfchaft von lauter Rentnern war, Die 
„ven dem Zinsertrag des Capitals lebten, welches fie in ihren SHaven 
„angelegt hatten“. Intereſſant genug ift es endlich auch, wie diefe 
ganze Wirtbfchaftslehre in ihrem Uebergange zum „praßtifchen Theile“ 
fh ſelbſt widerfpriht. Was hier (1, 4, 1) ald die naturgemäßefte 





1) Bal. die Anmm. 90. 93 binter dem Text. 

2) Bol. die Anm. 93 hinter dem Text. 

3) Mal. die Anmm. 97. 975. 98 hinter dem Text. 
4 Bal. Lecky a. a. Ὁ. S. 198 ff. 


22 Einleitung. 


Wirthſchaft gefchildert wird, tft nichts Anderes als der leibhaftige 
Großbetrieb von Viehzucht und Landbau, der ohne ein bedeutendes 
Capital, ohne Geſchäftsgeiſt und Kenntnig des Marktes gar nicht 
möglich ift, jo dag alfo in Wahrheit „nicht einmal für den Vieh: 
„züchter und den Landwirth, deren Arbeitsfeld doch die Natur im 
„eigentlichiten Wortfinne ift, die Scheidung ftrenge feftgehalten werden 
„tann, die Arijtoteles zwifchen Lünftlicher und naturgemäßer Wirth: 
„Ihaftsweife aufgeftellt hat. Er felbit erfährt die Wahrheit des 
„tiefen Wortes, welches er bei eben diefer Gelegenheit ausfpricht: in 
„allen diefen Dingen iſt die Theorie frei, die Pragis aber gebunden“. 
Nicht minder beachtenswerth {{ es aber auch, daß er den fonft von 
ihm fo betonten Wefendunterfchied zwifchen Familie und Staat in der 
Wirthſchaftslehre ganz aus den Augen verliert, daß er wiederholt in 
diefen Erdrterungen neben dem Hauswirth auch den Staatswirth und 
zwar in einer Weife nennt, die den Leſer zwingt „für beide völlige 
„Gleichheit der Aufgabe und des Verfahrens anzunehmen“ (1, 3, 8}, 
9. 9P, 21. 22. 4, 7), und ganz Dem entfpricht auch die entfchiedene 
Sronie!), mit welcher er von jenen Staatdmännern redet, deren ganze 
Staatöweisheit in ihren Finanzkünften und deren Finanzkünſte Tediglich 
darin beitehen, durch allerlei Monopole die Staatskaſſe ſtets gefüllt 
zu erhalten. Und doc hat er „die große Ummälzung, die fchon aus 
„der Nothwendigkeit des Taufchhandels entipringt, ganz richtig auf die 
„zhatjache zurückgeführt, daß, fo bald aus einer einzigen Familie ein 
„Kreis von mehreren Familien hervorgeht, ganz neue Bedingungen 
„des Lebens und des Erwerbs entftehen (I, 3, 12). Welche Ber: 
„anderungen find mithin εὐ zu erwarten, wenn aus dem Zuſammen⸗ 
„wachfen der Gemeinden ein Staatswefen ſich erhebt und zwifchen 
„verſchiedenen Staatsweſen ein Verkehr fi bildet, der auf das 
„Innere jedes derjelben beftimmend und umgeftaltend zurüdwirft! 
„Wäre Ariftoteles auf diefe Frage näher eingegangen, fo würde ſich 
„noch greller, ala es ohnehin gefchehen ift, die Unhaltbarkeit feiner 
„Wirthſchaftslehre offenbart haben“, 


ἡ Obwohl fie von Oncken a. a. Ὁ. 11. S. 113, der daber 
bier mit Unrecht den Ariftoteles eines neuen Widerſpruchs zeibt, auf: 
fallenderweife verfannt wird. Wenn Ariſtoteles zugiebt, dag für 
mande Staaten dergleichen Künfte nothwendig find, fo iſt ja Damit 
nicht —— daß er Dies für einen Beweis von der Güte dieſer 
Staaten haͤlt. 


———— _ 
— —— 
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Im Schlußcapitel des eriten Buches geräth Ariitoteles bei der 
#rage nah der Behandlung und Tugendfähigfeit der Sklaven ἐπ 
folge jener feiner eigenthümlichen Auffaffung des Sklaven von Natur, 
»möge derer der feptere gewiſſermaßen noch ein Menſch und ges 
»ifermaßen doch auch wieder kein rechter Menſch mehr if, in ein 
blimmes Dilemma, und man kann eben nicht behaupten, daß er fich 
befonders gfüdlih aus demfelben befreit. Vielmehr verlangt er zwar 
einerfeitd wohl eine fpecififche und nicht bloß graduelle Verſchieden— 
kit zwifhen der Tugend des Mannes, des Weibes, des Kindes, 
des Stlaven (δ. 4 3. E.), aber feine eignen nachherigen Auss 
ãhtuagen laufen doch andrerfeits in Anſehung der Charakter— 
ἀραδῆ, jo bald man auch mur fragt, worin denn der Unterſchied 
der befeblenden von der gehorchenden, geſchweige denn fo bald man 
»eiter fragt, der gehorchenden des Meibes von der des Kindes und 
rider von der des SMaven beftehe, weit mehr auf ein bloßes Mehr 
und Rinder, als auf wirkliche Artbeftimmungen hinaus?). Und dies 
ft nicht ihre einzige Schwäde?). 

Mit dem zweiten Buche beginnt nun bereits die eigentliche 
kehte vom Staate, welche nach der eignen Angabe des Ariftoteles in 
mei Theile zerfällt, die Lehre von der Verfaffung und die von der 
Geiepgebung. Aus zwei Stellen der fpäteren Bücher, ΠῚ, 10, 3. 
V ¶V). 1, 5b, geht unzweifelhaft bervort), daß der Philofoph auch 
de leptere im diefem Werke behandeln wollte, allein wenigitens fo 
weit εὖ und vorliegt, iſt es über die eritere nicht binausgediehen, 
Rt εὖ fehlen felbit von diefer noch erhebliche Abſchnitte. 

Genauer bildet das zweite Buch den kritiſchen, alles Weitere 
den pofitiven oder dogmatifchen Theil der Verfaſſungslehre. Es ent 
δὲ das eritere eine Beurtheilung fowohl der von anderen Theo— 
ttifern, Platon, Phaleas und Hippodamos, entworfenen Muftervers 





!) Ueber die ariitotelifche Art der Unterfcheidung von Verſtandes— 
—— ſ. d. Anm. 112 hinter dem Text. 
> van der ϑίε a. a. Ὁ. S. 378. Bgl. auch die Anmm. 

114, 120—122 hinter dem Text. 

3). ©. vielmehr die Anmm. 120. 121 binter dem Tert. 

4) Wenn fich gegen die zweite in diefem Sinne ja noch ftreiten 
üeße, fo ſchließt wenigſtens die erite jede Widerrede aus. Bgl. die 
Iumm. 636. 1130 binter dem Text und Hildenbrand a, a. Ὁ. 
©. 351 ἢ. Zeller a. a. Ὁ. Ib. ©, 525. 
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faffungen ala auch der beften unter den praftifch eingeführten Staats⸗ 
formen, der jpartanifchen, Eretifchen, karthagiſchen und ſoloniſchen, eine 
Kritik, welche natürlich auch ſchon manches Pofitive von dem eignen 
Berfaffungsideal des Ariftoteles bindurchbliden Täßt!), Die Be 
fümpfung des angeblichen reinen Vernunftſtaates der platonifchen 
Republik gehört zu den gelungenjten Partien der ganzen Schrift, fie 
verräth in fo hohem Maße wie faum eine zweite „den praftiichen Sinn, 
„den hellen, für die Bedingungen und Geſetze der Wirklichkeit geöffneten 
‚Blick des Philofophen und fein tiefed BVerftändnig der menfchlichen 
„Ratur und des Staats- und Familienlebens“ 2) und ift gegenüber allem 
Gommunismus und Socialismus noch heute muftergültig. Alle jene 
wohlmeinenden Verfuche, die man gemacht hat den Platon wider dieſe 
Kritif zu vertheidigen?), haben wenig Haltbares zu Tage gefördert, 
und εὖ {{ in Feiner Weife gelungen die gegen diefelbe erhobenen Ans 
fhuldigungen der Sophiftif zu erweiſen). Nur das Eine ift wahr, 
daß diefe Kritik, fo fchlagend fie im Ganzen ift, doch im Einzelnen 
an Mipverftändniffen und zum Theil felbit an ſtarken Mißverftänd- 
nijjen leidet), und daß ihr Urheber fich in den vollen inneren Zus 


1) S. 6. 2. 8.5. 10. 11, 15° mit Anm. 158. 166. 168. 182. 
G. 3. 8. 4 f. mit Anm, 207. €. 3. 8, 6 {. C. 4. 8. 3 mit Anm. 
208—211. 234. 236. C. 3. ὃ. 9—11. 13 mit Anm. 216—219. 230. 
G. 4. ἃ. 4 ff. mit Anm. 2360, 237®. €. 6. 8. 2. 5. 10. 13. 20. 
21 mit Anm. 279. 285. 300. 313. 315. 339, 341. €. 7. 8. 4". ὃ 
mit Ann. 365. 368, €. 8. 8. 2. 3. 6. 9 mit Anm. 381. 383, 388. 
391. 393. €. 9. ὃ. 4 mit Anm. 413, 

2) Seller a. a. Ὁ. IP. ©. 543, 

3) Der älteite uns befannte Verfuch dieſer Art ift der bereits 
S. 7. Anm. 5 erwähnte des Neuplatonikers Eubulos, welchen 
Ehrlich De iudicio ab Aristotele de republica Platonica facto, 
Halle 1868. 8. einer eingehenden Prüfung unterzogen bat, von 
Neuern find ſolche Verfuche zum Theil von Gamerarius, J. ©. 
Schneider u. A. durdgebender von Schloffer, und zwar mit 
ganz befonderem und befonders unglüdlichem Eifer gegen Ariftoteles, 
dann ungleich gemäßigter und ————— von Fülleborn, endlich 
von Binzger De 115, quae Aristoteles in Platonis politia repre- 
hendit, Xeipzig 1822. 8. angeitellt worden. Auch ihnen ift neben 
Anderen Ehrlich entgegengetreten. 

4) ©. die Anmm. 133. 142, 145. 146. 147. 151. 152, 154. 
162, 167. 172, 181. 182. 184 binter dem Text. 

5) S. die Anmm. 168. 170. 179, 184. 187. 189, auch 177. 
195 hinter dem Text. 
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ſanmenhang der platonijchen Gedanfen zu verfeßen weder das Ver⸗ 
mögen noh auch nur, wie es fcheint, die Abficht gehabt hati)y. Uns 
aleich ſtärker treten diefe Schwächen in der demnächit folgenden Kritik 
des platoniichen Gejeßesitaates hervor, welcher man überhaupt ein 
ähnliches günftiges Zeugnig lange nicht in demfelben Maße ausftellen 
fann, die vielmehr Dinge enthält, welche geradezu ans Unbegreifliche 
grenzen?). Bereits die Widerlegung der Gütergemeinihaft hat nicht 
gang jene volle, aus der inneriten Natur der Sache heraus wirkende 
Kraft wie die der Weiber und Kinderentelgnungs), weil eben 
Liſtoteles, wie man fchon aus ihr und noch deutlicher fodann aus 
ver Kritif des Phalens (C. 4. 8, 4 ff.) erkennt, felber einer ftarken 
Leihränfung des Eigenthums das Wort redet‘). Bollends zwifchen 
dem platonifchen Geſetzesſtaat und feinem eignen Zdealftaat hört nun 
aber in dieſer Hinficht jeder principielle Unterfchied auf, und Ariftoteles 
entiernt fih, Alles in Allem gerechnet, in leßterem nicht weiter von 
dem einitigen platonifchen VBernunftitaat, ald Platon felber es bereits 
in eriterem gethan hatte). Hier kann daher die Kritik des Ariftoteles 





SS. Zeller Plat. Studien, Tübingen 1839. 8. S. 203 ff. 
ἢ Diefen Unterſchied fcheinen auh Zeller und Onden nod 
cht gemerft zu haben; völlig erkannt bat ihn, jedoch ohne dem 
Grunde deſſelben nachzugehen, van der Reft a. a. Ὁ. ©. 108 ff. 
121 5. 221 ff. 348 ff., der indefien in einem Stüde nah Anı, 
151, 182 hinter dem Text zu berichtigen if. Man künnte wohl mit 
Krohn (ſ. S. 1 f. Anm. 3) auf den Gedanken einer volltändigen 
sder theilweifen Unächtheit des dritten Gapitels verfallen; allein es 
Mt nicht ſchwer einzufehen, daß die 88, 6—8° von feinem Andern 
ald von Ariftoteles {εἰδῇς berrühren fönnen, und fajt nirgends find 
“ — größer. S. die Anmm. 208 ff. 213. 215 hinter 
m Text. 


) Bgl. die Anm. 156 hinter dem Text. 

. ἢ Bel. die Anmm. 158. 166. 236° Hinter dem Tert. Wie 
fteilch van der Reit a. a. Ὁ. S. 349 aub Das an Ariftoteles 
iaden kann, daß derjelbe von der öffentlichen Erziehung verlangt, 
e jolle auf einen Geiſt der Brüderlichkeit hinarbeiten, vermöge deflen 
man feinen Mitbürgern gern vom Genuſſe der eigenen Habe mite 
teilt, iſt unbegreiflich. 

ὃ) (δὲ ἐπ ſehr zu bedauern, daß die Pe ar ΜΗ: des ariftotelifchen 
Pealitaats mit dem platonifchen, wie Bröder Politicorum, quae 
dseuerunt Plato et Aristoteles, disquisitio et comparatio, Leipzig 
124. 8, τα εὖ Comparatio Platonis et Aristotelis librorum de 
republica, Berlin 1843. 8. Pierfon Vergleichende Charafteriitit der 
Vatoniſchen und der Ariftotelifchen Anficht vom Staate, Rhein. Muf. 
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nur noch verhältnigmäßige Nebenfachen treffen, und fie nimmt bei 
diefer Lage der Dinge vielfach einen kleinlich nergelnden und meift 
ungerechten Charakter an!). Und die Widerlegung des Phalend 
fodann enthält zwar wiederum einen koftbaren Schaß reicher Menfchen: 
beobachtung, aber gleich der Beurtheilung der platonifchen Geſetze 
läßt auch fie den Kern der Sache, die lUinveräußerlichkeit und ln: 
theifbarkeit der den Bürgern zugewiefenen gleichen Zandportionen, 
nicht bloß fteben, fondern Ariftoteles erfennt auch mit fcharfen Blid, 
daß diefe Mapregel nicht ohne Berechnungen einer Normalzahl der 
Geburten und Sterbefälle und eine auf diefelben gegründete Be: 
feitigung des Weberfchuffes durch Abtödtung der Frucht im Mutter 
[εἶδε zweds Erhaltung einer ftets gleichen Bürgerzahl durhführbar 
wäre, und er trägt fein Bedenken, diefe abjcheulihe Maßregel zu 
empfehlen und fo noch viel ftärker ald Phaleas und Platon in den 
Geſetzen in die Ehe und das Familienleben einzugreifen?). Was 
er im Uebrigen gegen Phaleas betont, iſt nur das Gleiche, was er 
auch ſchon in der Kritit Platons (E. 2. δ, 10) betont hatte, daß 
Gleichmäßigkeit einer richtigen Erziehung die Hauptfache ift und 
alle jene andern Einrichtungen nur eine unterftügende Bedeutung 
baben?). Wohl muß man εὖ daher mit DODndent) anerkennen, 
dag Ariftoteled zu den wenigen bevorzugten Geiltern des Alter 
thums gehörte, welhe einen bahnbrechenden Fortjchritt zu jemer 
reicheren und reiferen Humanität machten, die der Heidenwelt in 
ihrer Maffe ewig fremd blieb, daß er mit feiner Bertheidigung des 
Naturgefepes der Ehe und des Privateigenthbums die Grundgeſetze 
des felbjtändigen Lebens der Gefellfhaft überhaupt erft entdedt 


XI. 1858. S. 1 ff. Raſſow Die Republif des Plato und der befte 
Staat des Ariftoteles, Weimar 1866. 4., fich theils abſichtlich auf 
den Staat der Republik beſchränkt baben, theild, weil fie unvollendet 

eblieben find, feinerlei Zufammenftellung der Aehnlichkeiten und Ver— 
hiedenpeiten zwifchen dem der Geſetze und dem ariitotelifchen Staats» 
mufter enthalten. Im Uebrigen f. die Anmm. 127. 192. 201. 212. 
234. 236®. 285. 946 hinter dem Text. 

1) S. ὃ. Anmm. 188. 189. 190. 192. 193, 201. 204. 2065, 
208, 210. 212, 213. 214. 215. 220. 225. 226. 227 binter 
dem Text. 

2) ©, die Anmm. 192, 208—210. 234 binter dem Text. 

3) S. die Anmm. 165°, 238 hinter dem Text. 

4) α, a. Ὁ. 1. Θ. 191 ff. 
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hat, daß die Stellung, welche er dem Weibe giebt, weit über den 
Standpunkt bellenifher Anjhaunng hinausgeht, und dap er zuerſt 
in feiner Vermittlung zwifchen der Einheit ded Staats und der 
Freiheit der Bürger wenigftens den Verſuch gemacht hat, die Grenzen 
der Birffamfeit ded Staates zu beftimmen. Aber man muß εὖ 
auch ungleich ftärker als Onden betonen, wie wenig doch audy bei 
ihm noch alle diefe großen Gedanken zu ihrer reinen und vollen, 
folgereihen und folgerichtigen Entfaltung gelangt find. Und die 
Seurtheilung des Hippodamos lehrt und, wie wenig er vollends 
ſolchen ſchon dem griechifchen Altertum nicht fremden Ideen zu 
folgen geneigt und auch nur befähigt war, welche durch eine fchärfere 
Abgrenzung des Gebietes von Recht und Gefeg die Allmacht des 
Staates in der Weife zu brechen fuchten, daß fie feine Geſetzgebung 
anf den dergeftalt abgegrenzten Rechtsſchutz bejchränkten und ihm 
mehr diefen ala die Erziehung zu feiner Aufgabe jtelltent). Hier wie 
in der Vertheidigung der Sklaverei zeigt ed fidh, daß Ariftoteles 
mit den Auswüchſen der Demokratie απ manchen richtigen: Ger 
danken, der aus ihr entiproffen war, fortwarf?). So zutreffend 
feine Einwürfe gegen Hippodamod in Bezug auf deſſen Gliederung 
der Bürgerfchaft zu fein fcheinen?), fo verfehlt find fie auf dem 
juritiihen Θεδίε ἢ), und die eigentliche Grundlage jener ganzen 
Anfiht, die eben bezeichnete Befchränfung der Gefepgebung, zu 
widerlegen macht er nicht einmal den Berfuch, hält εὖ alfo offenbar 
nit für der Mühe werth, gerade wie auch in einer jpätern Stelle 
(MI, 5, 110) eine jede Meinung fiber die Aufgabe des Staats ihm 
ohne Weiteres damit ald widerlegt erfcheint, wenn ſie auf eine 
ſolche Anſchauung vom Gefege binansläuft. 

Die Beurtheilungen der fpartanifchen, fretifhen und farthagifchen 
Staatseinrichtungen find zuvörderſt von großem geſchichtlichen 
Bertb fhon für unfere Kenntniß diefer Berfaffungens), ja von der 


) S. die Anm. 250 hinter dem Text. 

2) S. oben ©. 9 und wiederum die Annı. 250 hinter dem Text. 

3) Bol. die Anmm. 253. 264. 276, andrerjeitd aber auch 265 
binter dem Text. 

ἢ S. die Anmm. 258. 268 binter dem Text. 

5) Während namentlih Trieber Forfchungen zur fpartanijchen 
——— Berlin 1871. 8. S. 99 ff. zu zeigen ſucht, daß 
Ariftoteled in feinen Berichten über Sparta und Kreta vorwiegend 
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farthagifchen würden wir ohne fie fo gut wie gar Nichts willen; 
aber auch der Würdigung jeitend des Ariftoteled werden wir im 


dem Ephoros gefolgt ſei, worin ich ihm in meiner fritifchen Aus—⸗ 
gabe S. LXI ff. im Ganzen, jedoch in Bezug auf Sparta nur mit 
einer erheblichen Ermäßigung, beitrat, hat Ὁ, Gilbert Studien zur 
altipartanifhen Geſchichte, Göttingen 1872. 8. Ὁ. 86—109 darzu⸗ 
thun fich beitrebt, daß vielmehr umgekehrt Ephoros die Politien des 
Ariftoteled benngt habe. Ihm bat Frick Jahns Jahrb. CV. 1872, 
S. 657 darauf geantwortet, daß des Ephoros Werk befanntlih mur 
bis 340 reichte (richtiger hätte er gejagt: nur bis 355; denn das 
Folgende war ja erjt von Demophilos, dem Sohne ded Ephoros, 
wahrfcheinlich nach des Vaters Tode hinzugefügt), während Ariftoteles 
an feinen Politien noch 331 nachweislich geichrieben habe, und für 
diefe Nachweislichkeit beruft fihb Frid auf Müller Fragm. hist. 
Gr. 1. S. 121. Sowohl Gilbert ald Frick hätten aber willen 
follen, dag aus den bier von Müller nah Meier angezogenen 
Daten Rofe Aristoteles pseudepigraphus ©. 397 f, mit ungleich 
größerem Rechte fogar den Edluh gezogen bat, daß diefe „Politien‘ 
erit en 318 und 307 erfchienen feien, und fie hätten ferner 
wiſſen follen, daß Heig Die verlorenen Schriften des Nriftoteles, 
Seipalg 1865. 8. ©. 241 f. Aristot, fragm. (in der Parifer Audg. 
des Ariftot.) S. 242 dieſen Schluß nur wegen der Unſicherheit der 
Daten felber abgelehnt bat. Auch wenn Roſe Recht bat, iſt aber 
daraus nicht mit 2 zu folgern, daß Arijtoteles gar nicht der wahre 
Berfaffer geweſen fein könne, fondern nur, daß diefe Schrift erit nach 
feinem Tode mit Zuſätzen des Herausgebers veröffentlicht worden fei. 
Denn Heiß hat die Aechtheit wenigftens des Grundbeitandes ausreichend 
erbärtet. Steht aljo die Sache * ſo würde hiemit Gilbert völlig 
widerlegt ſein. Will man aber die Richtigkeit jener Daten dahinge— 
ſtellt laſſen, ſo hat wenigſtens Heitz überdies bewieſen, daß dieſe 
Schrift eine bloße ſogenannte „jypomnematiſche“ war, d. h. daß fie 
aus bloßen Sammlungen oder Gollectaneen beftand, welche fich 
Ariſtoteles Tediglich zu feinem Privatgebraucd gemacht hatte. Und 
daraus folgt denn wieder wenigitens fo viel, daß fie erit nach feinem 
Ableben herausgegeben und aljo nicht füglich jchon von Ephoros vers 
wertbet fein kann. Bon anderer Seite ber hat Onden a. a. O. 1. 
S. 330 ff. mit Benugung der Bruchftüde, welche wir von der in 
diefer Schrift enthaltenen Berfafjung der Lakedämonier noch befigen, 
den Nachweis angetreten, daß Ariftoteles völlig unabhängig von 
Ephoros der Erite gewejen [εἰ, welcher die fpartanifche Bern junges 
geichichte wahrhaft wiffenfchaftlih unterfucht habe und zu Den 
Zwede wahricheinlih in Sparta felbjt geweſen [εἰ und dort aus der 
lebendigen mündlichen Ueberlieferung geihöpft habe. Die Bedenken 
gegen dieſe Annahme liegen auf der Hand, und —— in Bezug 
auf Kreta find die Uebereinſtimmungen zwiſchen Ariſtoteles und 
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Ganzen und Großen nur beitreten können‘). Trogdem werden wir 
jedech das Verdienft derfelben wiederum nicht ganz fo hoch anfepen 
dürfen, ald Onden gethan bat. Wohl gab es bis dahin keine fo 





Erboros fo geartet, daß nach dem Obigen erfterer nur entweder den 
Iegteren oder aber defjen Duelle ausgebeutet haben kann (f. die Anmm. 
351. 352. 354. 359. 360 binter dem Text). Aber auch binfichtlich 
Spartad wird faum etwas Anderes übrig bleiben ( die Anmm. 
310. 351. 352. 354. 359. 1498. 1592. 1710. 1771 binter dem Text 
and vol. Rofe a. a. Ὁ, ©. 398. 490), nur folgt daraus noch 
leinetwegs, daß Ephoros hier die einzige Quelle des Ariftoteled ges 
weien (εἰ, Es ift vielmehr nicht bloß in einigen Fällen wohl mehr 
ald zweifelhaft, ob diefer bei der Anführung gewiſſer Anfichten und 
Rahrihten gerade jenen im Auge bat () die Anmm. 219. 295 
binter dem Text), fondern fogar gewiß, daß Ariftoteles in Bezug auf 
beide Staaten andrerjeit auch einzelne erhebliche Abweichungen von 
Grboros, je zum Theil auch von allen übrigen Berichterftattern dars 
bietet, welche nur aus einer andern, ja bie und da nur aus einer 
von ihm allein berangezogenen Duelle gefloſſen fein können, |. die 
Anmm. 360. 369. 1301 binter dem Tert. 

ἢ Das das Bild, welches Artitoteles von den fpartanifchen 
Zutänden entwirft, voll und ganz nur auf dad Sparta der jpäteren 
Jeiten paßt, wird trog Onckens Widerfpruch auch wohl ferner die 
allgemeine Anficht bleiben. Aber wohl follte man von der Ueber—⸗ 
treibung zurückkommen, ald wäre diefe Schilderung auf das der 
früheren gang und gar nicht anwendbar. Was foll man h B. dazu 
fagen, wenn Trieber a. a. DO. Ὁ. 136 ff. zwar den Mriftoteles 
lebt, daß er bei der Beurtheilung der ſpartaniſchen Berfaffung 
lediglich die beftehenden hiſtoriſchen Berbältniffe feiner Zeit ing 
Auge gefaßt und damit eine Forderung erfüllt habe, die erit von 
der Geſchichtswiſſenſchaft unferer Zeit überhaupt geitellt it, wenn 
derielbe aber zugleich uns überreden möchte, daß dies Verfahren in 
Bezug auf die Gefchichte der fpartanifchen Vorzeit für den Ariitoteles 
in den allermeiften Stüden lediglich Unkenntniß zur Borausjegung 
und Berfälichung zur Folge gehabt babe! Warum follte denn 
ziht ein Theil der von ihm aufgedekten Schäden ſtets und der 
übrige Theil wenigitens im Keime ſtets im jpartanifchen Staate 
vorhanden geweien jein, wenn diefer Keim auch erſt feit den Berfers 
kriegen fi ftärfer und allmählich immer ſchlimmer entwidelt haben 
mag? Und jenes von Trieber belobte Verfahren des Philofophen 
verdient Doch wohl eben nur darum Lob, weil man in der That 
auch in gefchichtlihen Dingen von den Folgen auf die Urfachen, von 
den Enden auf die Anfänge zurückzuſchließen die vollfte Berechtigung 
dat. Wer das in der Anm. 350 hinter dem Text Zufammenger 
Rellte erwägt, wird — die Muthmaßung von Trieber u. A., 
daß die Beitechlichkeit der fpartanifchen Ephoren und Senatoren 
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unbarmherzige, vernichtende und doch fo gerechte Kritik des fpar- 
tanifhen Staates, mit weldhem feither in alleu ariſtokratiſch und 
oligarchifch gefinnten Kreifen ein unverantwortlicher Gögendienft ge: 
trieben war. Allein einerfeit® war doch aud Platon, fo nahe er 
diefen Kreifen ftand, und in fo wefentlihen Stüden er auch feine 
eignen Staatsideale auf Fretifchfpartaniiche Grundlagen ftellte, gegen 
die Schwächen diejer Staaten keineswegs blind geweſen, vielmehr 
fann Ariftoteles in erheblichen, ja in den erheblichſten Beziehungen 
nur den von feinem Meifter auögefprochenen Tadel wiederholen!); 
anbererfeitö aber muß man ſich in der That erjt darauf befinnen, 
wie εὖ denn möglich ἐξ, daß Ariftoteled nach einer fo zerfchmetternden 
Kritit, welche beinahe fein gutes Haar übrig läßt, dennoch dabei 
bfeibt, die fpartanifche und kretiſche Verfaffung gleich Platon, nur 
aber noch mit Hinzufügung der karthagiſchen, für die befte nächſt 
feiner eignen Mufterverfaffung zu erflären und fo felber dem eben 
erft von ihm zertrümmerten Gößen zu opfern. Und was bie 
focialiftifhen Elemente jener Berfafjungen anlangt, fo gehen ihm die 
felben ja nicht etwa zu weit, fondern umgekehrt nicht weit genug; 
er zieht gleich Platon die Eonfequenzen viel ftraffer, und fo eben 
entſtehen die geſellſchaftlichen Grundlagen des ariftotelifhen Staats⸗ 
ideald genau fo gut wie die des platonifchen. 


erſt fpäteren Zeiten angehöre, befonderd glaublich finden, vor Allen 
aber wird er fragen, von wo ab denn eigentlich dieſe fpäteren Zeiten 
beginnen follen. Höchſt verftändig fagt fhon Fülleborn zu 
Garves Weber. II. ©. 242: „den Bemerkungen des Ariftoteles 
„wideriprecben alle die berühmten Anekdoten von dem Heroismus 
„und der Keufchheit der Spartanerinnen fehr auffallend, Aber εἰ 
„find die verfchiedenen Zeiten Spartas zu unterſcheiden .... und 
„zu bedenken, daß Ariftoteled doch immer mehr Glaubwürdigkeit 
„verdiene als dergleichen zeritreute Anekdoten“, Sollte aber Diet 
wohl nicht dahin auszudehnen fein, daß man da, wo Ariftoteled von 
fpartaniihen Einrichtungen annimmt, fie feien immer fo oder fo ge: 
weſen, jpätere Berichterftatter aber das Gegentbeil behaupten und 
fogar πο die Namen von den Urhebern der Veränderung willen 
wollen, wenigitens nicht fo ohne Weiteres und obne jeglichen 
Zweifel diefen Späteren Recht giebt? S. die Annım, 299. 300, 
303 binter dem Text. 

1) Bei dem eigentlihen Hauptpunkte fagt Ariftoteles Dies jelbit 
1, 6, 225, val, Anm. 344, außerdem aber f. die Anmm. 283. 295°. 
318, 324. 330, 335. 341 hinter dem Text. 
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(δ würde geradezu unglaublich fein, wenn Ariftoteles unter den 
ketberufenen wirklich eingeführten Verfaffungen neben jenen drei 
deren nicht auch der ſoloniſchen gedacht haben follte. An eine Un: 
idtheit des fie behandelnden Abfchnitts ift ſchon deßhalb ſchwerlich zu 
denlen. Eher fünnte man fich darüber wundern, daß die Sache fo 
fırz abgethan wird. Die Liſte bloßer Geſetzgeber aber, mit welcher 
das zweite Buch flieht, iſt allerdings ein dem Mar ausgefprochenen 
Zwede defielben wideriprechendes fremdes Einſchiebſel '). 

Ran könnte leicht erwarten, daß der Philoſoph diefer Kritik der 
ingeblihen Mufterverfaffungen nunmehr die Daritellung feiner eigenen 
uf dem Fuße nadhfolgen laſſen werde. Allein bier zeigt fich fofert, 
dab Aritoteles, wie fhon cben (S. 11) bemerkt wurde, fein Platon 
ft, melden in der Staatslehre neben der eigentlich guten Verfaffung 
ἐδὼ Andere nur von untergeordnetem Wertbe erfcheint. Pielmebr 
ἀπε fih ihm der pofitive oder conitructive Theil der Verfaſſungs⸗ 
ihre wieder in einen allgemeinen und einen befonderen, und der 
ertere?) und beträchtlich fürzere, welcher die act eriten Capitel des 
dritten Buches enthält, bebandelt jene Grund legenden Beitims 
mungen des Berfafjungsiebens, welche gleichmäßig als ſolche für 
die beſte Staatöform wie für alle anderen dienen). Genauer δεῖς 
fült derfelbe in zwei Gruppen, deren erite (G. 1—4. $. 1), wenn 
fe auch hie und das) vorgreifend bereit die Gliederung der bes 
lonteren Berfaffungen berührt, Doch im Ganzen derjelben vielmehr 
serarbeitet durch die Erörterung der ihnen allen vorausjufependen 
relitifhen Grundbegriffe des Staatsbürgers (G. 1. $. I—10), der 





Bol. überdies die Anmm. 399. 421. 423. 425. 427 hinter 


2) Ein Igenden Suſemihl Das dritte Buch der ariſto— 
teliichen Politik, Philologus XXIX. ©. 97 ἢ. 

3 Hildenbrand a. a. Ὁ. S. 408 f. welder mit Necht noch 
einen zweiten Grund dafür geltend macht, weßhalb das zweite und 
dritte Buch fo auf einander folgen, weil nämlich das eritere „aleich 
„m Beginne zugleich mit feiner Fritiichen Aufgabe die poſitive 
„eöh: der für alle Berfafiungen wichtigen und mit dem Inbalt 
det Buchs eng zufammenbängenden „Frage in Angriff nimmt, 
„ab und in wie ferne die Kamilie und das Privatwermögen, welche 
anchſt dem Sonderintereije dienen, gegenüber dem vom Gemeins 
„interefie beitimmten Staate ein Anrecht auf Beitand haben“. 

ἢ 4.1. δ. 6. 10°. 6.3, $.3°, 4 mit Anm, 439°, 456. 508. 
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Subftanz einer jeden Staatsindividualität (G. 1. 8, 10°—14) und 
des Berhältniffes der Bürgers zur Mammeötugend (EG. 2—4. $. 1). 
Ze nah der Berfchiedenheit deijelben in den Staatöverfaffungen 
find die letzteren felbit an Weſen und Wertb verfchieden, und fo 
entwidelt fich denn in der zweiten Gruppe nunmehr zunähit mad 
Definition des Begriffes Staatöverfafjung überhaupt das vorläufige 
Syſtem der befonderen Berfaffungen, der drei richtigen und Der 
ihnen entſprechenden Abarten, ald erſtes Glied (C. 4, 8. 1 — 
6.5. 8.4). Als zweites aber folgen zwei Aporienerdrterungen, 
deren erfte (6, 5. 8.4P—7) den Begriff der Oligarchie und der 
Demokratie genauer feititellt (ij. S. 63). Die zweite, ungleich ums» 
fünglihere (E. 5. 8. 8 — €. 8 2. E.) beitebt wieder aus Drei 
Stüden, deren erites auf Grund bievon darlegt, daß wirklich weder 
das demokratiſche Nechtöprincip der politifhen Gleichberechtigung 
nah Maßgabe der bloßen Gleichheit in Anfehung der freien Ge 
burt noch auch, da der Staat feine Actiengeſellſchaft it, das 
oligarhifche dem wahren Zwed des Staates Genüge lejite, fondern 
allein das ariftofratiihe der Intelligenz, Tugend und Züchtigfeit 
(6. 5. 8. 8—15). Eben aus diefem Ergebniß zieht dann aber das 
zweite Stüd (6. 6) die Kolgerung, daß je tüchtiger eine Bürger: 
Schaft und mithin ein Staat ift, um fo mebr in der Negel die 
Züchtigfeit der einzelnen bervorragenden Männer gegen die der 
übrigen Maffe der Bürgerfchaft zufammengenommen zurüditehe ge 
rade wie der Reichthum der einzelnen Reichen gegen das Geſammt— 
vermögen der übrigen Bürger, wo denn nach ariftofratifchem Princiv 
felber der Gejammtheit die Souveränität gebühre, aber doch immer 
diefer vielföpfige Souverän andrerfeits in der unmittelbaren Aus 
übung derielben wefentlich auf die Wahl und Rechenſchaftsabnahme 
der Beamten, zu denen eine ſolche tüchtige Bürgerſchaft jene ihre 
tüchtigiten Männer wählt und denen fie die beionderen Staat’ 
gefhäfte zu überlaſſen hat, befchränft und an das Gefep gebunden 
werden mülfe. 

Es ift Dies ein wunderbar tieffinniger Gedanke, durd melden 
Ariftoteles fi auf das Wefentlichite von Platon unterſcheidet 1), ein 


ἡ Spengel Ueber Ariſtot. Pol, S. 15. Anm. 18, Henkel 
a. ἃ, Ὁ, Θ. 80. Anm. 12, Dnden aa Ὁ. 1.5, 165 f. 174, 
welcher richtig bemerkt, daß Ariftoteles mit dieſem Sape ſich frei 
gemacht hat von dem Dunkel philofophifcher Allwiſſenbeit, während 
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Seranfe, welcher uns beweist, wie mächtig doch immerhin das athes 
Ehe Staatöweien und die Demofratie, fo entjchieden er mit Platon 
Be jbranteniofe Ausgeitaltung, welche diefelbe [εἰ der perikleiſchen 
Jet im Athen und anderswo gewonnen hatte, verwirft!), auf ibn 
üngewirft hatte, und durch welchen er die Berechtigung des demos 
Batiiben Elements im Staatsleben wohl für alle Zeiten feitgeftellt 2) 
m zugleich wenigitend den Anfang zu einer richtigen Begrenzung 
Krielben gemacht bat. Es it ein Gedanke, der überdies noch viel 
Meter trägt, indem ja in der That ein wahrer, Freiheit und Ord⸗ 
Kung verbindender Berfafjungsitaat, mag derfelbe monarchiſch oder 
enblifaniich regiert werden, Fürſt oder Volk in ihm der Souverän 
fs, nur da denkbar ift, wo dem Souverän für die unmittelbare 
Be feiner Souveränität beftimmte gefeplihe Schranfen, die 





fr Platon „Nichts gewiſſer war, als da der Demos die Souveränität 
„ar Dummbeit und die Herrfchaft der Philofopben die Souveränität 
Beisheit ſelbſt bedeute”. Wie mag aber Gongreve wohl 
dem eignen Idealſtaat des Ariftoteles fich denken, wenn er vielmehr 
dab dieſer Sap (wovon ſich doch auch nicht die leifeite An— 
bei Den Urbeber findet) nur relativ gemeint [εἰ und nur 
Uebein, Demokratie und Dligarchie, eritere als das ges 
nen folle? Wahrlich, eine feltfame Probe von Auss 


deßhalb ift aber auch die Behauptung von Onden 
. 172 verfebrt, daß die ὃ, 11 gegebene Ausführung aus 
des attifchen Vollsſtaate, auch wie er [εἰς Perifles 


Trendelenburg Naturrecht, Leipzig 1860. 8. 5. 468 ff. 
— Fehlſchluß — Analogien nachgewieſen hat, wie 
en! el a. a. Ὁ. meint, * ber ſ. die Anm. 565° hinter dem 
nie α. α, Ὁ. S. 561 findet diefelben vielmehr 
are ΠῚ Ph fort: Indeflen „in Allem, was 

dr nie ich“, bemerft Spengel Arift. Stud. 11. S. 56. 
1, — ublicum ein richtiges Urtheil zuzumuthen iſt wohl 
ἫΝ Hrifoteles nicht eingefallen. Aber was allgemein menſchlich 
Be die Grieben mit den Worten κοιναὶ ἔννοιαι bezeichnen, 
er tan Jeder urtbeilen, und die Menge urtheilt bierin oft 


als ein gg der ſelbſt häufig, ohne es zu merken, 
it”, Oder wie Göthe εὖ but» einmal ausdrüdt: 


* 


N 
— 


«ἢ. 


— εἶ 
g 


immer gewiß: diejes fo geehrte und verachtete Publicum 
Ay über ὁδοῦ Einzelne faft immer und über das Ganze 
- ἊΝ allerdings Ariftoteles in feinem Vertrauen etwas 
darüber ſ. die Anm, 647 hinter dem Text. 
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zugleich den wahren äußern und innern Machtverhältnijjen ent— 
Sprechen, gezogen find. Ganz anders freilich zieht der moderne Ber: 
faffungsgroßftaat diefe Schranken, als Ariftotefes für feinen griehijchen 
Gantonsitaat fie zu ziehen vermochte, indem er aus den am Meiiten 
ihm zuſagenden Geitaltungen dejjelben, welche die Wirklichfeit ibm 
darbot, feine Theorie abitrabirte; aber der Gedanke einer Repräſen— 
tativverfajfung jelbit, fo fremd er ihm wie dem ganzen Altertum 
ift, beruht doch auf feinem andern Princip. Nicht das Volk wählt 
jept die Beamten, es {εἰ denn den Präfidenten der Republik jelbit, 
die auch in fie aufgenommene monarchiſche Spitze des Ganzen, viels 
mebr verbleibt ihre Ernennung dem Monarchen oder diefem feinem 
republifanifhen Abbild, und fein Volksgericht zieht fie zur Rechen: 
ſchaft; auch die Gefeßgebung, die Feititellung der Staatsaudgaben 
und Staatdeinnahmen und was weiter dahin gehört liegt nicht mehr 
unmittelbar in den Händen der gefammten Staatöbürgerfchaft; aber 
jelbit in dem fireng monarchiſchen und allein den Monarchen als 
Souverän anerfennenden Berfaflungsitaat wird doch dem Volke der 
hochweſentliche Antheil an den politifchen Hoheitsrechten zuerfannt, 
daß es durch feine Vertreter mittelbar fi) an der Gejeßgebung, der 
Budgetbewilligung, der Genehmigung von Staatöverträgen, der 
Gontrole der Berwaltung bethätigt. Und auch der conjervatipite 
denfende Politifer der neueften Tage kann es fich nicht mebr ver: 
beblen, daß jenes feltfame, wetterwendifche Ding, welches man öffent: 
fihe Meinung nennt), fih unter Umftänden zu einem feiten und 
dauernden wirklichen Volkswillen verdichten kann, welcher dann [εἰδῇ 
unter der abfoluteiten Monarchie allmählich zu der gewaltigften und 
unwiderftehlichiten aller politifchen Mächte wird, und daß mithin 
die fogenannte Bolksfouveränität, mehr denn zweifelhaft ald Rechts- 
princip, doch thatfächlich mittelbar und fchlieglich immer zur Geltung 
fommt. Niemand weiß es beſſer als Ariftoteles, daß εὖ nichts 
TIhörichtered giebt ald den großen Haufen, aber er bat es nicht 


1) Demoftb. XIX, 135 f.: „was ich fchon früher einmal in der 
„Bolfsverfammlung tagte, daß das Volk das unberechenbarfte und 
„unzuverläffigite aller Dinge ift, wie ein unjteter Wind auf dem 
„Meere, wie es gerade fommt, hierhin oder dorthin getrieben (ὡς 
„Ss μὲν δῆμός ἐστιν ἀσταδμητότατον πρᾶγμα τῶν πάντων καὶ ἀσυν-- 
»»δετώτατον, ὥσπερ ἐν δαλάττῃ πνεῦμα ἀκατάστατον, ὡς ἂν τύχῃ 
,,κινούμεγος).“ 
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minder eingefehen, daß es wiederum and nichts Weiferes giebt. 
Sc das Eine aufhört und das Andere anfängt, hat er zu beſtimmen 
siht verſucht, und es möchte auch wohl nie einem Sterblichen diefer 
derſuch gelingen. Er ift ein „viel zu gefchulter Realift“, um in 
den Fehler Derer zu verfallen, welche jenen Proteus, das Volk ges 
nung, behandeln, ala wäre derfelbe gar nicht vorhanden, oder nicht 
ahzarechnen verſtehen mit diefer Macht‘). Er ift, fo viel wir wiffen, 
ker Erfte gewefen, welcher diefen bis dahin nur von demofratifchen 
Perteiführern?) hingeworfenen Gedanken ausgeführt, begründet, ges 
Adtet und bearenzt hat, welcher, indem er nicht aus bloßen Zwed- 
mäßigkeitsrückfichten, fondern aus voller Ueberzeugung demjelben fich 
anjhlieht, do dabei parteilos verfährt im Sinne „des wahrhaften 
Staatemannes, welcher das Wohl des Ganzen allein ind Auge 
„est, und des Pfuchologen, welcher Verſtändniß hat für die Ins 
„inte eines großen Volkes, Er glaubt an die Veredlung des 
„Einzelnen durch das Gemeingefühl der Gefammtheit, der er an— 
‚hört, an die Vervielfältigung feiner Kraft und Einfiht, die 
„Debung feiner guten, die Milderung feiner fhlechten Triebe durch das 
„aufgeben in einer höheren Einheit, und das ift der einzige ethifche 
Sefihtepunkt, unter dem dem Volk ein inneres Recht auf Staats- 
„bobeit zugefprochen werden kann. Ariftoteles gebraucht dabei ($. 4) 
„tin Beiipiel, das ſchon an ſich ein großes Zugeftändnig enthält. 
„Die Urtheilsfähigkeit des großen Publicums in Sachen des Kunftges 
‚mals berührt er ald eine Wahrheit, die keines Erweifes bedarf, und 
dech ift gerade auf diefem Gebiet das Entſcheidungsrecht der Maffe 
„weit beitrittener und weit beitreitbarer ald auf dem des öffentlichen 
„Sehens, wo ſich's um Wohl und Wehe jedes Einzelnen handelt und 
‚sufig der gejunde Inſtinct mehr fieht ald aller Verſtand der Ber- 
„Kändigen“3). Ganz anderer Anficht ift Platon (Gef. II. 700 E ff.4)), 
and „Nichts ift Leichter als durch Zerlegung des Publicums in feine 
„Elemente darzutbun, daß εὖ eigentlich aus lauter Nullen beftchtd), aber 


) Oncken a. a. Ὁ. 11. S. 168. 

ἢ Bol. Atbenagoras bei Thukyd. VI, 39, 1, απῷ Perikles 
ebend. II. 40. Dtanes bei Herod. III, 80 g. (δ, 

3 8. en die Anmm. 565°. 647 hinter dem Tert. 

ἢ) Andererieitö jedoch ſ. Gaftm. p. 194, 

δ) Eine folhe Zerlegung nimmt Sokrates bei Kenoph. Denkw. 
ΠῚ, 7 mit der Bollöverfammlung vor, worauf ſchon Bettori 
binwies, 

3” 
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„unmöglich ift εὖ die Thatjache aus der Welt zu jchaffen, dag der 
„Dichter und Künftler Nichts it ohne dies Publicum, das er erobern 
„muß, um es zu beherrichen, und daß die Urtheile diefes Gerichts- 
„hofes eine Macht haben, gegen welche die faft immer getheilte Ans 
„ht der fahmäßigen Kritik nicht von ferne auflommt“). Wahrlich, 
Spengel?) bat Recht: im fünften bis achten Capitel des dritten 
Buches finden wir die gehaltvolliten Lehren fait des ganzen Werkes, 
„weiche mit goldenen Buchſtaben gejchrieben zu werden verdienen“. 

Es ſchließt nun diefer Abjchnitt mit der Bemerkung, daß durd 
dies Alles noch nicht entjchieden fei, von welderlei Art die Ge 
feße jein müfjen, nur daß die im Geijt der richtigen Berfaffungen 
erlafjenen die richtigen feien. Das heißt mit anderen Worten: 
die Rangordnung der richtigen Berfaffungen und wiederum volls 
ftändig3) auch die der Abarten unter einander it biemit nod 
nicht feitgeftellt. Man erwartet alſo, daß das dritte, noch übrige 
Stück diefer Erörterung (E. 7. 8) wenigftens die Grundzüge einer 
folhen Feititellung geben werde, und erit mit diefem Abſchluß würde 


en ἃ. ἃ. O. II. Ὁ. 165 f., der mit Rebt S. 167 
binzufügt: „Was wäre aus dem deutjchen Drama der Leſſing, Götbe 
„und Schiller geworden, wenn fein Schidjal allein gelegen hätte in 
„den Händen der Recenſenten von Gottiched und Nicolai bis auf 
„die romantifche Schule?” Wenn aber derfelbe Onden S. 169, 
239 f. meint, Ariftoteles babe auch noch den weiteren Schritt von 
diejer „paffiven“ Staatohoheit des Volkes zu der activen, „die fich in 
„der Selbitregierung ded Demos durch den Demos ausſpricht“, getban, 
„indem er die PBolitie als eine der Monarchie und Ariitofratie eben: 
„bürtige Berfaffungsart anerkannte“, fo ift Dies ein fchwerer Irrthum. 
Denn einmal hat Ariftoteles die Bolitie jenen beiden anderen Staats: 
formen keineswegs ald ebenbürtig anerfannt (VI [IV], 6, 1) und 
zweitens in derjelben keineswegs dem Volke größere Rechte einge: 
räumt ald in der Arittofratie und in der gemäßigten Demofratie 
(VI [IV], 11, 7. 9). Und als Dnden die Behauptung (S. 174) 
ſchrieb und druden ließ, Ariftoteles habe auch des trefflichiten Einzel: 
menjchen Einfiht und Tugend dem Geſetz und Volksbeſchluß aus: 
nahmelos untergeordnet, muß er wohl den Inhalt von C. 8 umd 
6. 11. ὃ. 12 f. vollftändig vergefjen haben. 

2) Ariſt. Stud. 11. & 54 (646). 

3) Denn allerdings ergiebt fi) aus dem Obigen wohl im All: 
emeinen, daß die Demokratie der Oligarchie und dieſe wieder der 
yrannis ‚vorzuziehen ift, aber noch feineswegd, ob und wie weit 

eine gemäßigte Oligarchie trogdem den Vorzug vor einer maßlofen 
Demofratie verdient. 
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eine wirklich organifche Anreibung der ganzen Anseinanderfegung 
an dad vorher entworfene Spitem der verfchiedenen Berfaffungen 
and ein wirfliher Abſchluß des allgemeinen Theild der Verfaſſungs— 
lehte überhaupt gewonnen fein. Allein auf den erften Anblid 
aimmmt es den Anjchein, ald ob die dergeftalt angeregte Erwartung 
vollſtändig getänfcht werde. Nachdem bereits SchIoffer!) an dem 
Zurüdgreifen auf das ſchon im erften und zweiten Stüd (E. 5. 8. 8 
—C. 6 5. 6.) Abgebandelte gerechten Anftoß genommen und wenig 
glüflih eine Berjegung der Abjchnitte vermuthet hatte, hat 
dernays2) E. 7. 8 geradezu für eine andere Nedaction von (δ. 5. 
&.8—€. 6 5. E. E. 11.12 erflärt. Allein die ganze Abhandlung 
über das Königthum (6. 9—11) berührt fih in ihrem Inhalt nicht 
weniger mit dem fechöten als mit dem achten und weit mehr als 
mit dem fiebenten Gapitel, und während fie fich gerade an das adıte 
aufs Beſte anfchließt?), würde zwifchen ihr und dem fechäten nad 
dem eben Bemerkten eine gewaltige Lücke Maffen. Allerdings jedod 
finnte Die Partie E. 7. 8. 1—9. 10°—12 wohl für eine andere 
Bearbeitung von (δ, 5. 8. 8-E. 6 5. E. gelten, in welcher nur 
die wichtige zweite Frage nach den Grenzen der Souveränität 
einer tüchtigen Gejammtbürgerfhaft fehlt. Freilich müßte der 
Herausgeber dann, um dieje Partie bier einzufügen, eine ziemlich 
eingreifende Beränderung mit ihr vorgenommen haben. Denn fo 
leiht man die Rüdweifung auf €. 5. 8. 8 ff. am Ende von (6, 7. 
$. ὃ al& lofe Zuthat ausfcheiden könnte, jo fehr fipt die in C. 7. 8. 1 
enthaltene im Zufammenhange {εἴ ἢ. Andrerfeits ließe fi das 


— J. ©. 296. Anm. 79. Bgl. die Anm. 599 hinter 
ext. 


2) Ueberi. Ὁ. 172 f. Anm. 
3) Dies beftreitet freilih Bernays. Der die Zweckmäßigkeit 
des Uebergangs begründende Sag: „Wir haben daſſelbe (Ὁ. i. das 
„Königtbum) nämlich ald eine der richtigen Verfaffungen bezeichnet” 
(6. 9. $. 1) finde, fo behauptet er, in den Schlußworten von (δ. 8 
keinen Anfnüpfungspuntt, da dort die richtigen Verfaſſungen gar 
nicht genannt feien. Aber ift es denn nicht genug, daß fie dort 
. 5 in ihrem Gegenjag gegen die Abarten genannt find in einer 
eile, daß fich eben hieran die ganze folgende Auseinanderfegung 
reiht, wenn auch immerhin diefelbe fchließlich bei dem Gegenfaß 
τὶ * beſten Verfaſſung gegen die Abarten (δ. 6°. 7) ftehen 
eibt 


4 Bgl. die Anmm. 586. 587 hinter dem Text. 
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achte Gapitel, welches in Wahrheit aller Anfnüpfung an das fiebente 
in defjen überlieferter Geſtalt ermangelt!), füglih unmittelbar an 
das fechste anreiben ald folgende Ausnahme von der dort ent- 
widelten Regel: „wenn jedoch ein einzelner Mann tüchtiger iſt als 
die ganze übrige Bürgerfchaft zufammen, fo fteht er im beiten Staate 
über dem Gejeg als abfoluter König und Souverän“. Bliebe fo 
die am Schluffe des fechöten angeregte obige Frage allerdings uns 
erledigt, jo könnte man fagen, ihre Beantwortung gehöre erjt Der 
ſpeciellen Berfafjungsiehre an. Allein jo bliebe aus 6. 6. ὃ. 7 
wider die Anficht des Ariftoteled das Ergebnip iteben, dag auch im 
beiten Staate die Beamten nur aus Männern von einem bejtimmten 
Genius gewählt werden dürften?). Dazu findet ſich überdies im 
fiebenten Gavitel ein kurzer Sag (δ. 10), welcher an feiner überlieferten 
Stelle ohne jeden Zuſammenhang mit dem Borangehenden und 
Nachfolgenden, aber völlig am Plage ift unmittelbar vor dem achten, 
und der überlieferte Schluß des fiebenten (δ. 13) iſt in den vorauf 
gehenden Eapiteln ohne Gegenbild, aber mit dem zunächſt Boran- 
gehenden untrennbar verwachlen, und die bier angeregte Nebenfrage 
„ſind die beiten Gejege auf das Wohl der Befjeren oder der Mehr: 
zahl zu berechnen?” ſteht mit jener Hauptfrage am Ausgang des 
ſechſten Gapiteld vffenbar im engften Zufammenhang, ihre Beant- 
wortung aber ift eben fo offenbar hier πο nicht zu Ende geführt?), 
bier it aljo jedenfalls eine Lücke, und es läßt fi gar wohl eine 
Ausfüllung derfelben denken, au welche der bier geitellte δ. 10 aufs 
Beite fih anſchloß). Haben wir alfo wirklich zwei Bearbeitungen 
deffelben Stoff vor uns, fo liegt die Ältere, unvollitändig erhaltene, 
unvollfommmere uns in C. 7, 8, die fpätere, nicht zu Ende geführte 





1) Wie ſchon Gonring erfannte. 

2) ©, die Anm. 596 hinter dem Text. 

3) Man ſehe die vortrefflihe und überzeugende Auseinander: 
fegung von Thurot a a, DO, S. 47 ff., von der Sujemibl 
Philologus XXIX. S. 113—115 und in der fritiihen Ausgabe 
nicht hätte theilweife abweichen follen, und die nur in einem wichtigen, 
aber die vorliegende Krage nicht berührenden Punkte einer Be 
rihtigung bedarf, j. Ὁ. Anm. 599 binter dem Text. Bgl. auch 
Sujemibl Compoſ. der ariſt. Pol. S. 23 f. (wo aber in Anm. 
19 der Schlußſatz zu tilgen it) und theilweife Spengel Arift. 
Stud. II. Ὁ. 24 (76). 

4) Ὁ. die Anm. 599 hinter dem Tegt. 
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Umarbeitung und in C. ὅ. $.8—E. 6. 5. E. vor. Auf jeden Fall 
baben wir auch bier weniger einen Ueberfluß zu conitatiren als 
einen Mangel zu beklagen. Bedenft man nun aber, daß die Unter— 
fuhung, welche von den richtigen Berfaflungen felbit die richtigite 
und beite ift, gar micht anders als durch eine noch genauere Bes 
timmung und Modification des bisherigen Ergebniffes über den 
meitt berechtigten Träger der fouveränen Regierungdgewalt geführt 
werden kann, jo it eim gewiſſes Zurüdgreifen auf alle irgendwie 
berebtigten politiihen Factoren in der That geboten. Und be 
denkt man ferner, daß εὖ (δ, 6. 8. 4 ausdrücklich hieß, über alle 
audern Fälle als den der wirklich berechtigten Volksſouveränität 
wole man nachher reden, fo iſt ja nicht zu leugnen, daß das fiebente 
Gapitel eben biezu einen Anfag nimmt, indem εὖ zunächſt überall 
ἐπὶ Teititellt, welcherfei Kactoren überhaupt Anſprüche auf politifche 
Serribaft machen können und dabei von vorn herein aud dem 
Reichthum, alfo der Oligarchie eine gewiſſe Berechtigung einräumt?), 
Gewiß wird man die Breite der Wiederholung?) nicht oben fönnen, 
aber man wird fie doch in einem Werke, wie die uns erhaltenen 
ariftotelifchen find, vielleiht einfah und ruhig ſich gefallen laſſen 
müſſen. Die Hauptjache (ἢ, daß in der Lücke zwifhen C. 7. 8. 13 
und $. 10 recht füglich eine Erörterung Plag hatte, in welcher die 
reine Arittofratie ald eine unbefchränfte Demokratie aus lauter 
tühtigen Männern bezeichnet und vor der Politie bevorzugt ward?), 
in welcher fegteren bei der Mindertüchtigfeit der Bürgerfchaft bereits 
der Cenſus zum Erſatze mit herangezogen werden muß, um einige 
Sicherheit dafür zu gewinnen, daß nur die befonders tüchtigen 
Leute zu Beamten gewählt werden. Erwägt man nun endlich, daß, 
wie fih aus dem achten bis eilften Gapitel deutlich ergiebt, 
Ariitoteles im entwidelten griehifchen Staat das Königthum nur 
In dem einen alle gelten läßt, wo der König tüchtiger ift als alle 
Andern zufammengenonmen, daß er aber nur von den Bürgern des 
beiten Staats, welche felbit bereits lauter tüchtige Männer find, 
annimmt, fie würden Πάν ein folches Königthum gefallen laſſen, fo 
wird dadurch das Eintreten diejes Falles um jo jchwieriger, ja faft 


ἢ Bal. Die Anm. 563 hinter dem Text. 
2) Bal. die Anm. 599 binter dem Text. 
3) ©, wiederum die Ann, 599 hinter dem Text. 
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unmöglih. Da εὖ aber immer body wenigftens denkbar bleibt, wir 
in diefem Kalle der befte Staat, jo lange diefer Zuftand dauer 
ausnahmsweiſe and einer Ariftofratie zum einzig wahren Könii 
thum als der allerbeften Verfafjung, die noch über der Ariftofrat: 
ftebt?). 

Dem entiprehend zerfällt denn nun die fpecielle Verfafjung: 
lehre in drei Theile, in die Xehre vom Königthum, von der beite 
Berfaffung und von den übrigen Berfaffungen. Der erfte be 
felben fchließt das neunte bis eilfte Gapitel des Dritte 
Buchs, der zweite das vierte und fünfte oder nach ber Abe 
lieferten Ordnung das fiebente und achte Bud, der dritte di 
übrigen drei Bücher in fi. 

Auch der Charakter der Erörterung über das Königtbum ſelb 
wird natürlich durch die dargelegte Auffaffung, welche Ariftoteles vor 
demfelben bat, bedingt. Dieſe Erörterung ift in höchſt vermwirrter Gr 
ftalt und etwas lückenhaft auf und gefommen, aber auch nachdem durd 
mancherlei Umſtellungen eine Mare Ordnung der Gedanken gewonne: 
ἐξ, macht fie auf uns von dem heutigen Standpunkt unferer politifcer 
Entwillung und Erfahrung aus einen höchſt unbefriedigenden Ein 
druck. Dies liegt darin, daß Ariftoteles von dem feinen aus überall nu 
das abjolute Königthum für ein wirfliches und eigentliches anſiebt 
während für uns, fo fehr wir uns mit feinen Einwürfen gegen Εἰ! 
ſolches großentheils im Nebereinftimmung finden, doch die Sadı 
damit noch nicht zum geringiten Theile erſchöpft iſt. Zur Zeit dei 
Ariftoteles hatte die Geſchichte abgejehen von der griecifden 
Tyrannis noch Peine andere nennenswerthe Monarchie als den 
Despotismus orientalifcher Mafjenftaaten und das fogenannte patrı 
archale oder heroiſche Königthbum, die Häuptlingsberrfhaft über 
Heine Stämme und Landfhaften, über phönikiſche und griechiſche 
Stadt: und Gantondftaaten in vorbiftorifchen Jahrhunderten nebi 
ihren Ueberbleibſeln in geſchichtlicher Zeit, hervorgerufen, und aus 
die mafedonifche Königsherrfchaft erfchien wenigftens ihm in feinem 


1) S, VI (IV), 2, 2 mit Anmm, 1136. 1137. Denn dad ut 
befhränfte Regiment Defien, welcher tüchtiger iſt aid alle Andert 
mit Einfbluß der Tüchtigften von ibnen zufanımen, muß freili® 
wohl, wenn man einmal dieſe Borausjegung zugiebt, das aller: 
tüchtigite fein. 
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anderen Lichte. Für den ariechiichen Kleinftaat, wie er ibn allein 
im Auge bat, konnte das Königtbum in der That faum viel weiter 
in Betracht fommen denn αἷδ der unvolllommene hiſtoriſche Aus— 
sangdpunft der ganzen Entwicklung), im organifirten modernen 
Großttaat dagegen it die abſolute Monarchie, mo fie ihre Aufgabe 
rihtig verfand, felber eine Miterzieberin zu dem Rechtsſtaat des 
tenftitntionellen Königthums geworden. Hier allein konnte das 
Iegtere geboren werden, während der antife Staat es noch nicht 
einmal zu der eriten Borausiepung deſſelben, der Nepräfentation, 
zebracht hatte und noch dem Ariitoteles, wie ſchon oben (S. 34) 
bemerkt ward, gleich allen anderen Staatädenfern des Altertbums 
der leiſeſte Gedanke an eine ſolche fern lag). Die allzu einfeitige 
Anffaffjung des Staats ald der ausſchließlichen Erziehungsanitalt zu 
geiftigemoralifcher Tüchtiakeit, aus welder bei Ariltoteles der Ideal 
faat entfprang und innerhalb dejjelben das ideale Vollkönigthum 
aoch über die ideale Ariitofratie geſetzt und Damit freilich die 
Regierungsform der geiitig Ummündigen auch wieder für die böchſte 
der Mündigften erflärt wird, nur daß eben damit Ariftoteles ihre 
Unmöglichkeit in dieſer Weile fich jelber faum verhehlen kann3), 
bat ihm freilih nicht daran gebindert durch Ausgleihung der Gegen: 
füge innerhalb der Abarten von Verfaſſungen in der Politie und 





ἢ Spengel Arift. Stud. 11. ©. 57 (649): „Die βασὼ εία iſt 
„dem Ariftoteles mehr eine hiſtoriſche rg als bei der 
Aeiſtigen Entwicklung feines Volfes, das er wie alle griechiſchen 
»Pbilefophen und Politiker fait allein berückſichtigt, eine noch lebens: 
slähige Form; er verfehlt daher nicht Die Bedenken über Thunlich— 
„feit und Grenzen diejer Regierung in mannigfachen ἀπορίαι darzu— 
. Eben damit hört nun aber auch unfere Verwunderung 
über die Mangelhaftigkeit diefer Bebandlungsweile, die fon 
Säloffer auffel, auf, und die früber von Spengel Ueb. Ariſt. Pol. 
©. 16 aufgeftellte Frage: „Sollte Ariitoteles mit dem C. 9—11 
‚Grörterten die Lehte von dem Königtbume für vollendet gehalten 
„haben? wie die Könige regieren, ihr inneres Leben, ihre Wirkung 
“auf das Volk verihwindet ganz“ ift mit einer einzigen, ſehr bes 
greiflihen, unten S. 42 zu beiprechenden Ausnahme bejabend 
ein: dem Idealkönig ale dem eminent beiten πάππε 

en fih ja feine Vorſchriften geben (G. 8. $. 2. C. 11. 8. 10). 

ἢ) Und folglich auch daran, daß die wahre Volksfreibeit gerade 
unter der weife beichränkten Monarchie am Beiten gedeiht. 

3) ©, die Anmm. 601. 615 binter dem Text. 


ἘΕΕ 





Ψ >; 
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unähten Ariftofratie zugleih, ein praftifches Ideal zu ſuchen 
Aber fo richtig er darin den Gedanken verfoigte die Staatsgemwal 
über den Kampf der Sonderinterejjen zu erheben, gerade Die wirf: 
famjte Ausführung diejes Gedanfens in der beichränften Monarchi 
trat unter den angegebenen Umſtänden nicht in feinen Gefichtöfreis, 
Er weiß ſehr ſchön vom Berufe des Königthums zu reden!), aber 
die wahre Bedeutung dieſer Negierungsform bleibt aub ibm ver 
fchloffen, und er fommt nicht darüber hinaus, fie ausfchlieglich auf 
perſönliche Vorzüge zu begründen?), jo daß innerhalb diefes praf- 
tifhen Ideals gemifchter Staatsformen für fie feine Stelle bleibt?). 
Und Dies bringt denn auch mit unausbleibliher Rothwendigkeit 
die innere Unebenbeit in fein Werk binein, daß er, itatt nach dem 
Plane dejjelben ausnahmslos von den übrigen Berfaffungen außer 
dem Königthum und der reinen Ariſtokratie in den drei legten 
Büchern zu reden, auf dem biftoriichen Boden der Staatsum— 
wälzungen und ihrer Verbütung im achten (fünften) nicht umbin 
fann doc aud wieder das Königtbum mit in Betracht zu ziehen. 
Aus dem Borftehenden erhellt nun auch zur Genüge, daß εὖ 
nichts Verfehlteres geben fann als die neuerdings bie und da ber: 
vorgetretene Behauptung, dab dem Ariſtoteles bei jenem jeinen 
Idealkönig fein eigener Zögling Alerandros vorgefchwebt babet). 
Man mag fi darüber wundern, daß die Beziehungen des Philo— 
fopben zum makedoniſchen Königshofe auf feine politische Theorie 


ἡ S. Henkel a. a. Ὁ, ©. 9. Ann. 25 und VIII (V), 8, 6 
und die Anm. 1665 hinter dem Text. 

2) Bol. die Anm. 595 binter dem Text, auch VI (IV), 2, 2. 
VIII (V), 1, 6°, 8, 22° mit Anmm. 1503. 1708, 

3) Henkel ἃ. ἃ. Ὁ. Θ. 80. 

+) So Hegel Geſch. der Pbiloi. 11. ©. 401. Hildenbrand 
ἃ. ἃ, Ὁ. S. 426. Neuerdings bat Ondena. α. O. J. S. 16. 
188 f. 11. S. 261 ff. einen formlichen Anäuel maledoniiher Sym— 
yatbien in der ariftotelifchen Politif zu entdeden vermeint, wie per: 
unglüdt aber diefer Verſuch it, dafür mag außer dem Obigen auf 
Toritrif Litt. Gentralbl. 1870. Sp. 1177—1179, ἢ ἐπε} αν ἃ. O. 
S. 89, Anm. 19. S. 97. Anm. 26. Suſemihl Jabns Jabrb. CN. 
1871. ©. 133 ff. (wo Onden noch viel zu viel zugegeben wird) 
und in Burfian’s vbilol. Jabresber. 111 (1874, 1875) ©. 376 ff. umd 
auf die Anmm. 601. 615. 633. 678. 1303 binter dem Text ver» 
wieſen fein. Auf IV (VII), 2, 6 (val. Anm. 723) ift wegen det 
Unächtbeit diefer Partie freilich fein Gewicht zu legen, 
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fo geradezu gar feinen Einfluß ausgeübt haben, und daß er jo gar 
keine Abnuug davon bat, bereits mitten im Ende des Griechenthums 
überhaupt und feiner politifchen Entwidlung, feiner Groß. und 
Kleinitaaterei zu leben, daß er vielmehr fogar eine ſolche neue Ents 
wiflung eines griehifchen Stadtftaates, wie feine JIdealverfafjung 
fe ergeben würde, für gar nichts Unmögliches hält. Aber an der 
Thatſache, dag Dem wirklich jo ift, kann durch dieſe Berwunderung 
über diefelbe und den Mangel diefelbe mit den und zu Gebote ftehenden 
Mitteln genügend zu erklären auch nicht das Mindeite geändert 
erden. Diejer ariſtoteliſche Idealſtaat ift aber wirflih nur ein 
griebifher Klein» und nicht ein makedoniſcher Großftaat, der im 
Sinne des Ariftoteles überhaupt gar nicht mehr ein Staat, fondern 
aur nod „eine Völkerſchaft“ ift und nicht, wie Arijtoteles will, eine 
Friedends, fondern eine Eroberungöpolitif treibt; fol alfo jener 
ideale König ausfchlieplih aus jenem idealen Staate hervorgehen 
Einnen, fo kann εὖ eben kein Alexandros fein. Und wenn aller 
dingd einmal, IV (VII), 6, 1, der Gedanke aufbligt, die Griechen 
zu einem Staate vereinigt könnten die ganze Welt erobern!), [ὁ 
it der Zweit des Staates, wie gefagt, nach Ariftoteles etwas ganz 
Anderes als die Eroberung der Welt, und eine Sehnſucht nad 
einem ſolchen geſammthelleniſchen Staate, die der ganzen übrigen 
Politik des Ariftoteles widerfprechen würde, kann mithin in diefer 
Stelle nicht im Mindeiten gefunden werden. 

So mangelhaft nun aber au die gefchichtswiffenfchaftlichen 
Begriffe des Aristoteles immerhin noch find, fo fern er in der That 
ach Demjenigen ſteht, „was auch wir erit feit etwa hundert Jahren 
„fennen gelernt haben, was Turgot und Leſſing zuerit unter 
„Dervolllommnmung und Erziehung der Menfchen veritanden und 
„Degel als organijhe Entwicklung derjelben definirte*, jo jehr er 
„den mächtigiten Hebel dieſes Procefjes, die Arbeit“, in ihrer Bes 
deutung verfannte, fo iſt εὖ Doch viel zu viel behauptet, wenn man 
ihm auch alle Einfiht in den Entwicklungsgang des griechifchen 
Lolls aus dem Zuftande der Natur in den der Cultur und innere 
halb der letztern von einer Stufe zur andern, fo wie von der 
Ausprägung Ddiefes Fortganges in der griechiſchen Berfafungege: 


- 


ἢ Bol. die Anm. 782 hinter dem Text. 
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fhichte hat abfprehen wollen‘). Eine zwar furze, aber bejonders 
interefjante Partie der Abhandlung über das Königtbum (E. 10. 
8. 7 f) in Berbindung mit ähnlichen fpäteren Stellen?) belehrt 
uns darüber eines Beſſeren: „Ariftoteles bat nicht bloß den Lebens— 
„proceß der einzelnen Staaten für fi beobachtet; er weiß, daß fie 
„auch ein gemeinfames Verfaſſungsleben haben, daß eine beftimmte 
„Ordnung des Staatöwefens einer ganzen Periode angehört, daß 
„diejelbe Entwidlung der Geiftesbildung, der gefellichaftlihen und 
„militärifchen Organifation ſich im Bereiche einer zufammengebörigen 
„Staatengruppe vollzieht und eine gleichartige Geitaltung der 
„volitifchen Verhältniffe bedingt. So ftellt er denn die Hauptent- 
„wicklungsſtufen, welche die griechifche Staatenwelt durchläuft, mit 
„wenigen meifterbaften Strichen feit“3). Die erite Entwidlung 
durchläuft die richtigen Staatöverfaffungen bis zur Politie, die 
zweite in anderer Ordnung die Abarten bis zur Demokratie, dort 
alfo bis zur gemäßigten, bier bis zur unbeſchränkten Volksherr— 
Ihaft, und der Grundcharakter beider Perioden ift republifanifch, in 
der erften ift das Königthum, wie gefagt, nur Ausgangspunkt für 
Ariftofratie und Politie, in der zweiten die Tyrannid nur Durch— 
gangspunkt für die Demofraties). 

Mer die bisherige Anordnung unferes Werkes verfolgt bat, 
wird bereitö zugeben müfjen, daß die Darftellung der idealen Ariſto— 
fratie oder der eigentlich normalen abfolut beiten Verfaſſung jebt 
nicht länger audzufegen und mithin die beiden Bücher, welche fie 
enthalten, uns als fiebentes und achtes überliefert, nach dem 
Plane des Ariitoteles vielmehr ald viertes und fünftes nunmehr 
unmittelbar anzureiben find. Zu dieſer Darftellung bildet nun aber 
auch das zwölfte und legte Eapitel des dritten die unmittelbare 
Meberleitung, ja daffelbe bricht mit einem unvollendeten Sape ab, 
welcher mit anderen Worten ſich am Anfange ded fiebenten Bucht 


1) Sp Onden 11. S. 169 f. vol. S. 137 f. 

2) Bol. die Aumm. 627. 657. 658. 659. 660. 662, 663 binter 
dem Text. ᾿ | 

3) Henfel a. a. Ὁ. Ὁ. 94. Freilih läßt aber doch dieſe 
Feititellung, was man aus den Bemerkungen Ondens entnehmen 
kann, Vieles zu wünfchen übrig. gl. auch die Anmm. 657—664 
binter dem Text. 

4 Henkel a. α, Ὁ, S. 96 f. 
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iberlieferter Ordnung wiederboft!), aber jo, daß jept zugleich der 
Rachſatz hinzugefügt wird, und es nun aljo vollitändig beißt: „wer 
„unterfuchen will, worin die beite Verfaſſung beitehe, der muß erit 
„tetitellen, welches das beite Leben it“, jofern ja nämlich nach der 
ariftoteliichen Auffaffung vom Zwecke des Staats eritere diejenige 
it, welche zu letzterem verbilft2). Und diefer Umſtand verliert nicht 
im Mindeiten dadurch an Gewicht, daß diefer Uebergang ſchwerlich 
von Ariitoteles {εἰ δ, fondern erit von dem lirheber der Älteren 
Redaction berrührt. Denn audy fo beweist derfelbe, wie jhon oben 
(©. 6) bemerkt ward, daß wenigftens diefem das fiebente und achte 
duch noch richtig als viertes und fünftes vorlag. 

Die Auseinanderjegung nämlich, worin jenes δεῖξε, wünjchens- 
wertheite oder alüdfelige Leben zu fuchen fei, welche im erften 
Gapitel des ſiebenten oder richtiger vierten Buches enthalten 
it, wird zwar ſchwerlich dem Ariftoteles abzufprechen jein, aber fo 
angemeſſen fie, wie gleichfalld Schon oben (S. 2f.) bemerkt ward, 
jeinen mündlichen Vorträgen war, fo fehr it fie allem Anfcheine 
nah dem Plane diefer Niederfchrift fremd). Und nicht minder 
gilt Lepteres von der fih eng anfchliegenden Behandlung einer 
weiten Borfrage, ob nämlich für den Staat die Kriegds oder die 
Ariedenstüchtigkeit und namentlich ob für den Einzelnen das thätigne 
Sehen des praktiſchen Staatsmannes oder das beicbauliche des 
wiſſenſchaftlichen Forſchers das glüdfeligere ift, im zweiten und 
dritten Gapitel und im Anfange des vierten. Die Art, wie 
bier diefer Gegenftand erledigt oder vielmehr nicht erledigt wird, 
it nun aber auc obendrein geradezu unariftotelifch Ὁ). Für den 
ähten Ariftoteles ift diefe Frage durchaus keine Vorfrage, fondern 
die eigentliche Hauptfrage feines ganzen Staatsidenld, und Die 
eritere Seite derfelben hat er denn auch jelber im Verlaufe feiner 
Daritellung des legteren IV (VII), 13, 6 ff. mit wünfchenswertheiter 


9) Im Tert und in der Ueberſetzung find von mir beide 
fingen als Anfang des vierten (fiebenten) Buches neben einander 
gettellt. 

N Bal. namentlib Spengel Web. Ariſt. Pol. S. 17 fl. 
Aritt. Stud. I. S. 60 (652) ἥ. und Suſemihl Jahns Jahrb. 
XCIX. 1869. S. 604 ff. 

8 5. die Anmm. 687. 704. 709. 711 binter dem Text. 
ἢ 5, die Anmm. 712—717, 725, 729. 736. 738. 741. 743. 
745, 747—749 binter dem Tert. 
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Dentlichkeit dergeftalt erledigt, daß er dabei zugleich die Grumd- 
lagen zur Beantwortung des zweiten, ungleich jehwierigeren Theiles, 
der eigentliben Gardinalfrage feiner ganzen praktiſchen Philoforbie, 
legt. Denn für den Ariftoteles, welcher bei diefer Gelegenheit und 
nicht minder im Folgenden!) gleihwie in der Ethik und Meta- 
phyſik) das theoretifche Leben über das praftifch-politifche ftellt, 
und welcher doch zugleich den Einzelnen Tediglih als lebendiges 
Glied des Staates auffaßt, kann die Verſohnung dieſes Gegenfages 
nur in einem Staatöleben gefunden werden, weldes jelber jein 
höchſtes und letztes Ziel in der Förderung von Kunft und Wiffen- 
fchaft erblickte). Dies ift der eigentliche Grundgedante des arilto- 
telifchen Idealſtaats, aber feine Durchführung fehlt ung, nnd fie 
fehlte fhon jenem Redactor, ald deſſen Werk wir jenen in Rebe 
ftehenden Abfchnitt zu bezeichnen haben ; fonft hätte er es nicht ver» 
ſucht in feiner Weile ungefhidt und unariftotelifh genug *) das 
Näthfel zu Löfen und die von ibm richtig empfundene Lücke auszu—⸗ 
füllen. Auch diefer Umſtand zeigt alfo, daß entweder Arijtoteles 
ſelbſt in den Vorhallen der Darftellung feines beiten Staates fteben 
geblieben oder daß doc wenigitens die und nicht mehr erhaltene 
Fortſetzung ſchon ungemein frühzeitig verloren gegangen ift. 

Mit dem vierten Gapitel beginnt nun der eigentliche Entwurf 
diefer beften Berfafjung felbit. Ariitoteles geht dabei von den äußern 
Bedingungen aus, indem er zunächſt (K. 4—6) über die natürlichen 
Bedingungen oder über Land und Leute, dann (C. 8—11) über 
die forialen und focialpolitifhen Bedingungen, Ausſchluß der Bürger 
von aller Brodarbeit, richtige Bertheilung von Grund und Boden 
und richtige Beichaffenheit und Stellung der Bauern, bauliche Eim 
richtung der Stadt und der Fleden und Dörfer, handelt. Nun erft 
nimmt die innere Ausführung der beiten Berfaffung ihren Anfang, 
fonımt aber bis zum Schluffe des fünften (achten) Buchs nicht 

ij 8, 225. V (ὙΠ), 2, 3. ἢ. 4, 46. δ, 2 f. Bol. die Anmm. 
903. 921. 977. 1015, 1023, 1024, auch 991. 992, 1032 hinter 


dem Text. 

ἢ Ὁ. die von Zeller a. a. O. Ub. S. 474. Anm. 1 am 
geführten Stellen. 

3) Vgl. die Anm. 1015 hinter dem Text. 

9 S. die Anmm. 705. 717. 736. 743. 745. 747 binter 


dem Text. 
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zur über ihren erften Anfang oder die Knabenerziehung nicht bin: 
ans, ſondern bleibt ſogar mitten in derfelben fteden, dergeftalt daß 
jogar die dritte der im Schlußcapitel aufgeworfenen Fragen, ob 
nämlich für die Zwecke des Mufikunterrichts Melodie oder Rhythmos 
von größerer Bedeutung fei, gar nicht mehr zur Sprache fommt 
and auch die Frage, welche Tactarten für diefelben zu verwenden 
find, unerledigt bleibt‘). Wir dürfen dem Schickſal dankbar fein, 
daß es und wenigſtens diefen Abfchnitt vergönnt hat, welcher für 
die Pädagogik aller Zeiten reich ift an Intereffe, wenn auch unfere 
Rengierde über die weitere Oraanifation des Idealſtaats weniger 
dard denjelben geitillt wird. Einigen Erjap für den Mangel nadı 
dieſer Richtung gewähren manche Bemerkungen nicht bloß, wie 
ſchon gejagt, im zweiten, fondern auch im dritten Buche, in welchen 
legteren theils ausgeführt wird, wie im Staate, theils geradezu wie 
im beiten Staate oder in der beiten Berfaffung oder in der Ariftos 
fratie Dies oder Jenes eingerichtet werden müffe?). Und die zahl: 
reichen Boransdentungen des Ariitoteles 3) Taffen in Verbindung mit 
anderen Erwägungen wenigitens erkennen oder doch einigermaßen 
erkennen, welches die fehlenden Abfchnitte find. 

Benn man jene höchſte Eulturaufgabe, welche dem ariitotelifchen 
Jealftaat in der Förderung der Wiffenfchaften geitellt ift, wenn man 

ἡ Bol. die Anm. 1081 hinter dem Text. Schon 78 10 εἰ πὶ 
son Moerbeke ſchreibt am Schlujfe feiner Ueberſetzung: residuum 
uius operis in greco nondum inveni. Bon den älteren Gelehrten 
bat namentlih Conring die fehlenden Partien — ————— 
gefubt, von den neueren ——— Hildenbrand a. a O. 

©. 449 ἢ,, welcher zugleich im Weſentlichen mit dem beiten Erfolg 
vi Behauptungen, durch welche Andere den Defect als nicht vors 
banden oder doch als höchſt geringe fich zu Keen vergeblich 
bemüht haben, widerlegt bat, und Zeller a.a. Ὁ . 024 {, 
— Außerdem vgl. beſonders Spengel Ueb. die Bol. des 
ri 

81,62, 3, 2. 3°. 5,2. 6,7. 1, 11 [. 13. 

10, 4, 11, 40-Θ. 10, 5. 11,4. 10, u 11, 79. 10,7. 
ἢ »_3, 10. 12, 1 f. mit Anmım. 440, 441. 471. 491. 504. 509. 
510, 536. 537, „09. 993, 595. 597—599. a 672, 

7,5, 11Ὁ vgl. m. 11, 6, 5. 1,6, 1, 7,5. IV (VI), 5, 1. 
9,6. 9, 14, 8; 15, 9® vgl. m. 15, 5. 60. v (vn, 3, 1 gl. m. 
1,4. 1,1 (0). Dal. die Aumm. 126. 127. 285. 278. 368. 
166, 833, 842. 943. 958. 900. τ 969, a 999, 1081 binter 
dem Text. Ueber II, 3, 7 und ΠῚ, 1, 12 |. 
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den Borzug bedenkt, welden Arijtoteles ausdrüdlich der Beritandes- 
bildung vor der Gharakterbildung einräumt 1), fo ift ed überrajchend, 
daß er die ganze Jugenderziehung bis zum einundzwanzigiten Lebens⸗ 
jahre mit gymnaſtiſchen und militärifhen Uebungen dergeitalt aus- 
füllt, daß für alle übrigen lUnterrichtögegenitände nur drei Jahre 
vom vierzehnten bis zum ſiebzehnten übrig bleiben?), und daß er 
dabei ohnehin noch einen derjelben, die Mufit, jo einfchränft, daß 
ibr im Wejfentliben nur oder doch beinahe nur ein charakter- 
bildender Einfluß belaffen wird?). So kommen denn im Uebrigen 
nur noch Leſen, Schreiben, Rechnen und Zeichnen in Betracht, wit 
welchen diefe kurze dreijährige Zeit vollauf ausgefüllt jein wird, jo 
daß an einen weitergehenden wiſſenſchaftlichen Unterricht nit zu 
denfen ift und auch die Poefie wohl faum weiter zur Anwendung 
gelangen kann, ald zum Leſen- und Schreibenlernen und zum Aus 
wendiglernen der zu fingenden Iyrifchen Texte). Die Ausfchliegung 
der Komödie und aller verwandten Dichtarten aus dem Bereiche der 
Jugend ift ohnehin IV (VII), 15, 9 ansdrüdlich ausgeſprochen, und 
wenn man in Betracht zieht, daß von aller „kathartiſch“ wirkenden 
Muſik ein Gleiches ailt, V (VIN), 7, 4 ff.>), fo läßt fich mach diefer 
Analogie wohl kaum bezweifeln, dag überhaupt von allen denjenigen 
Arten der Poeſie, denen dieſe Art der Wirkung als ihre einzige 
von Ariftoteles zugejhrieben wird, alfo neben der Komödie aud 
von Epos und Tragödiee) ganz Dafjelbe anzunehmen it, und das 
Ariftoteles auch den Beſuch des Theaters und der Rhapfodenvor- 
träge lediglich auf die Erwachfenen befchränfen oder doch wenigitens 
erit vom fiebzehnten Jahre ab den jungen Männern erlauben wollte. 
Ueber eine bloße Chreſtomathie aus Homeros, Heſiodos und vielleicht 
aud aus einzelnen Tragddien umd leichten Projaifern beim Erlernen 


ἡ &. IV (VI), 13, 6 ἢ. 22 f. mit Anm, 903 und überhaupt 
die ©. 46. Anm. 1 angeführten Stellen. 

2) ©, V (vl), 4, 1. 2 mit Anm. 1024, 

)S.v(v, 4, 4Ὁ ἢ. 5, 4 ἢ. 6, 1 ἢ. 7.4 ff. mit Anm. 
1015. 1024. 1025. 1027. 1042—1045. 1061. 1062, 1067. 1008. 
1071—1073, 1086. 1087, 1098. 1099. 1101. 1102, 1104, 1105, 
1109. 

4) Hiernach ift Zeller a. a. Ὁ. IP. S. 580. Anm. 3 zu 
berichtigen. 

5) Bgl. V (VII), 6, 5 mit Anm. 1073, 1092—1095. 

6) S. die Einleitung zur Poetit S. 8 f. 15. 64 f. 
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des Leſens und Schreibens konnte alfo der Gebrauch für die Jugend» 
erziebung im ariftotelifhen Idealſtaat faum hinausgehen. Nun 
erfiärt aber Ariſtoteles IV (VII), 13, 23. V (VII), 3, 2, die Gr: 
Hehung des Leibes müfje den Anfang machen, innerhalb der Seele 
aber die fittliche vorangeben, „womit doch wohl mittelbar gefagt ift, 
„ah ein Abſchnitt Über die wiſſenſchaftliche nachfolgen follte”). Und 
die Ftage, wie weit die „höheren“ Wiffenfchaften für die Erziehung 
in Betracht fommen, wird doch fiber V (VII), 1, 4 nicht aufge 
worfen fein, um unbeantwortet zu bleiben. Endlich wird V 
(IN, 3, 1 eine fpätere Unterjuchung darüber, ob nur ein einziger 
oder mehrere Gegenjtände zu der feineren, auf die böchite ins 
telectuelle Beiitesbefriedigung binzielenden Bildung gehören, aus— 
drüdlib angekündigt, aber in der und erhaltenen Darjtellung ſuchen 
wir die Erfülung dieſes Beriprechens vergebens. Und da nun doch 
andrerfeitö von der Kuabenerziebung bis zum einundzwanzigiten 
Jahre jede unmittelbare Einwirkung nad diefer Richtung bin 
V(VIh, 4, 4® eben fo ausdrücklich ausgefchloffen wird, fo möchte 
damit der Beweis, daß Ariitoteles gleich Platon 2) diefen niederen 
Erziehungscurfus eine fpätere höhere wiljenfchaftliche Ausbildung 
don Staatd wegen folgen laffen wollte®), aus feinen eigenen Worten 
wohl hinlänglich geführt und damit die Löjung des Räthſels gegeben 
fein. Und auch über die Gegenitände diefes höheren Unterrichts 
wird Ariftoteles kaum anders ald Platon gedacht haben, nur daß 
er vielleibt die Poefie binzunahm, im Webrigen waren gewiß αὐ 
für ihn reine Matbematif, Ajtronomie, Theorie der Muſik und end— 
lich für die am Meiſten wilfenihaftlic begabten Naturen die eigent- 
liche Philofophie die gebotenen Lehrmittel. Zeit genug ift dazu 





ἢ Zelfer a. a. Ὁ. ΠΡ, S. 580. Anm. 1. 

2) S, die Anmm. 181. 970 binter dem Tert. 

3) Woran noch feiner der bisherigen Forſcher gedacht hat. 
Onden fühlte fogar bisher allein mindeitens die Schwierigkeit, ſah 
aber auch nicht, daß der Schleier auch mit den und zu Gebote 
Kebenden Mitteln ſich erbeblich lüften läßt. S. die folgende Anm. 

4) Hiemit erledigen fich zum größten Theile die Vedenfen von 
Inden a. a. Ὁ. 1. ©. 204 ff. 218 f., welcher ganz überſehen 
bat, daß Wriftoteles nur bei dem Unterricht in vraftiicher Muſik 
und Gymnaſtik ein nicht zu überjchreitendes Mittelmaß feitbält, 
davon aber, daß man auch in den Wiſſenſchaften zu viel lernen fünne, 
Rrgends ein Wort jagt, |. die Anm. 1015 hinter dem Text. 
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vorhanden, da erit nach abgeleiftetem Militärdienft, aljo faum vor 
dem funfzigiten Fahre das eigentlich active Staatöbürgerthum, der 
Eintritt in die Volksverſammlung und die Gefhwornengerichte und 
die Befähigung zu Staatsämtern beginnt (TV [VI], 8, 3 f. 13, 3) 
und unter diefen Umftänden der Heerdienft Muße genug übrig läßt 
zu wiffenfchaftlihen Studien. Nur aber wird Arittoteles gegen 
Platon daran feitgehalten haben, daß diefe Weiterbildung eine ver: 
Schiedene fein müfje für die mehr praftifh und für die mehr theo 
τει [ὦ angelegten Naturen, um dereinjt aus jenen dem Staate feine 
Beamten, aus diefen aber feine Männer der Wiffenfhaft, welde 
ſich im Mebrigen mit der Erfüllung ihrer allgemeinen Bürger 
pflichten begnügen dürfen und follen, zu jchaffen!). Im Ddiejem 
Stück war aljo Ariftoteled dem modernen Staatsgedanken näher 
als irgend ein anderer Denker des Alterthums. Daß jedoch dieje 
Löſung des Problemd auch von feinen eignen Vorausſetzungen aus 
eine vollitändig glückliche jei, läßt fih um fo weniger behaupten. 
Wenn vielmehr im tüchtigiten Staate der tüchtigfte Mann auch zus 
gleich der tüchtigite Bürger und Staatsmann?) und dabei innerhalb 
der Mannestugend die wifjenjchaftlihe Tüchtigkeit der höher und 
die fittlih»praftijche Tüchtigkeit der niedriger ftehende Theil jein 
fol, fo ift die von Ariftoteles II, 2, 15®3) an ſich mit Mecht ver 
worfene platonifhe Philofophenherrihaft die allein folgerichtige 
Gonfequenz. 

Meben der Vollendung des Abjchnitts über die Kuabenerziehung 
und neben diefer Lehre von der fpäteren höheren Ausbildung der 
künftigen Bürger fehlt ferner die I, 5 11® (vgl. II, 6, 5) ausdrüd: 
lich verfprochene Erörterung der weiblichen Erziehung 4), nicht minder 
fodann die gefammte Feititellung der äußeren Lebensordnung für 
die Kinder wie für die Erwachſenen, Männer und Weiber, oder mit 
anderen Worten der gefammten bürgerlichen Zucht, jo fern ja doch 
die Auffafjung des Staats als Erziehungsanftalt bei Ariftoteles fo 


1) Bol. die Anm. 743 hinter dem Text. 

2) ©. 11], 2—4, 1. 12, 1. IV (VII), 6, 1. 8,2. 5. 12,5. 
13, 5. V (vl), 1, 1. VI(IV), 5, 10 mit Anmm. 468. 471. 491. 
684. 808. 9174. 

3) Bal. die Anm. 182 hinter dem Tert. Nik. Etb. VI, 7, 7 
(VI, 8. 1141P, 14 ff.). Met. I, 1, 11 ff. 981%, 12 ff. 

ἡ Bol. die Anmm. 126. 127. 285 hinter dem Text. 
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gut wie bei Pfaton die nothwendige Folgerung nach fi zog, in 
Beier Zuht und fittlichen Zeitung durd das ganze Leben nur die 
Fertführung der Erziehung Ὁ und mithin in beiden zufammen ges 
tade die eigentlichite Thätigkeit des Staates zu finden. Auf diefen 
amfaffenden Gegenftand beziehen ὦ fait alle übrigen wenigitens 
für und unandgeführt gebliebenen Ankündigungen des Ariftoteles. 
As ein befonderer Abichnitt defjelben wird von ihm (IV [VII], 
14, 8, 15, 90 ναί, m. 15, 5. 66. 8) die Sittenpoligei in Bezug 
auf die Anaben und deren Erziehung durch die nad) fpartanifchem 
Ruiter?) eingefegte Behörde der Knabenaufſeher bezeichnet, welche 
in der Nähe der Turnanftalt für die Jugend ihr Amtslocal haben 
(IV [VI], 11, 2) und bereits bei den Kindern unter fünf Jahren 
darauf achten fol, daß ihnen nicht für ihr Alter unſchickliche Dinge 
erzählt werden (IV [VII], 15, 5), und daß fie möglichit wenig mit 
den Sklaven verkehren (ebend. 8. 60), und welche darüber zu wachen 
bat, daß feine unzüchtigen Bildwerke offen zur Schau geftellt werden, 
je daß auch Kinder fie fehen fönnen (ebend. $. 8), von denen felbft 
die Malereien eined Pauſon mit ihren fomifchen und fatirifchen 
Darftellungen des Niedrigen und Häßlichen fern gehalten werden 
mäffen (V [VI], 5, 7)3. In diefem Abfchnitte follte nun auch 
genauer, ald εὖ IV [VII], 14, 8 geſchehen ift, feftgeitellt werden, was 
für eine Körperbefchaffenheit der Eltern für die Erzeugung tüchtiger 
Kinder die geeignetite ift+), und ob überhaupt und in welcher Weife 
die Aufführung von Komödien und der Vortrag von Jamben und 
Dergleihen mehr, vielleicht auch in wie weit Trinfgelage der ὅτε 
wachſenen zu verftatten feien (IV [VII], 15, 9°)5). Als ariftofrarifche 
Behörden aber werden VI [IV], 12, 9. VII [VI], 5, 13 neben den 


1) Nie. Erb. X, 9, 9 (X, 10. 1180%, 1 ff). In der Politik 
wird Dies zwar nicht ausdrücklich gejagt, aber eben dieſer Gedanke 
liegt den Bemerkungen IV (VI), 11, 2. 15, 7 au Grunde, wie 
Zeller a. a. Ὁ. 1. ©. 581. Anm. 4 richtig erinnert. Val. die 
Anmm. 863. 962 hinter dem Text. 

2), ©. Schömann Griechifche Alterthümer 3. Aufl. I. S. 262, 

3) Bol. zu diefem Allen die Anmm. 862. 943, 958, 960, 963, 
%9. 1053 hinter dem Text. 

4) Bal. die Anm. 943 hinter dem Text. 

5) Dies Leptere nimmt wenigitens Zellera. a. Ὁ, ΠΡ. S. 581. 
Anm. 3 an; mir fcheint es nicht im Zufammenhange zu liegen. 
54, übrigens die Anm. 969 hinter dem Tegxt. 


4* 


δ2 Einleitung. 


Knabenauffehern auch die Frawenauffeber bezeichnet; ſicher follten 
alfo auch fie gerade in der eigentliben Ariitofratie nicht fehlen 1), 
und wir werden fchwerlih mit der Annahme irren, daß εὖ diele 
beiden Behörden waren, von deren Entiheidung die Ausfepung oder 
Auferziehbung der neugebornen Kinder abbängen?) und welde im 
Intereffe der Aufrechterbaltung einer ſtets gleichen Bürgerzabl er- 
forderlihenfalld die Abtreibung anzuordnen berechtigt und ver 
pflichtet fein follten (II, 3, 6 f. IV IVIII, 14, 10. 12)3), 

Eben dieje unverrüdbar gleihe Bürgerzahl hängt nun aber 
mit der gleichfalls unverrüfbar gleihen Zabl der unveräußerlidhen 
und untheilbaren Familiengäter (IV [VIIJ. 9, 15) zufammen, deren 
jeder Bürger wie bei Platon in den Gejepen 4) je zwei erhält, eins 
bei der Stadt, und eind auf dem Lande mehr nad den Grenzen 
des Staatögebietes zu, und fo führt Died auf einen zweiten Ab- 
fchnitt deffelben Gegenitandes, die nicht minder ausdrüdtich IV (VII), 
5, 1 verfprochene genauere Erörterung über den Beſitz überhaupt 
und den Nationalreihthum, in welcher jogar die Richtigkeit der eben 
dort für den beiten Staat getroffenen vorläufigen Beitimmung des 
legteren noch einmal einer eingebenderen Prüfung unterworfen wer 
den follte®). In eben diefem Abſchnitt follte ohne Zweiiel auc die 
IV (vll), 9, 6. 9 in Ausfiht geitellte nähere Begründung dafür, 
warum ſich αὐ Ariitoteles für Syifitien enticheidet, und warum 
es bejjer it den Zeibeignen und Sklaven als Belohnung ihres Wohl 
verbaltend die Freiheit zu veripreben und zu gewähren, und die 
bier angekündigte Auseinanderfegung über die Behandlung dieſet 
Leute überhaupts) und nicht minder die 11, 7, 5 veripıocdene Er 
wägung, ob εὖ zwedmäßig [εἰ ald Hemmſchuh gegen ein Anwachſen 
der Bürzerzabl über das feitgefepte Maß lieber die Päderaftie frei 
zu geben”), ihren Plap finden. 


1) 5.41, die Anmm. 1362. 1483. 1455 hinter dem Text. 

2) Etwas anders, aber doch analog war es in Sparta, ſ. die 
Anm. 946 binter dem Text. 

3) Bl. die Anmım, 209. 211. 946. 948 hinter dem Text, auch 
11, 4, 3 mit Anm. 236, 

4) Bal. die Anmm. 215. 835 binter dem Text. 

5) Val. die Anm. 766 binter dem Text. 

6) Bal. die Anmm. 833. 842 binter dem Text. 

ἡ Bol. die Anm, 368 hinter dem Text. 
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Das aber auch die eigentlich politische Organijation des deal: 
faats eingehend bebandelt werden jollte, dafür findet fih 11, 6, 1 
ein ausdrüdlicher Beweis, indem bier die genauere Entjcheidung der 
Arage, ob und unter welchen Bedingungen und auf den Antrag 
melher Berfonen Aenderungen der beitehenden Geſetze zuläffig find, 
einer fpäteren Erwägung anbheimgegeben wird ἢ, Welcherlei Bes 
ihränfungen Ariftoteles in diefer Hinfiht eintreten laffen wollte, 
innen wir freilich nicht wiffen; ficher ift nur, daß er der Volks— 
derſammlung nicht die Initiative laffen, andrerfeits aber auch wohl 
jedes neue Gefeg von ihrer Zuftimmung abhängig machen wollte). 
Ohne Zweifel ſollte auch im Uebrigen felbit in dieſer tüchtigiten 
aler Bürgerjchaften von Männern vermuthlich nicht unter funfzig 
und wohl auch nicht über fiebzig Jahren die Competenz der Volkes 
derſammlung nur eine ſehr bejchränfte fein, die ſich im Wefentlichen 
abzeiehen von den. Beamtenwahlen nur auf die Genehmigung oder 
Verwerfung von Staatöverträgen, Krieg und Frieden nach dem Bors 
beihluffe und Vortrage von Rath und oberften Beamten ohne weitere 
Debatte und Amendirung erftredt3). Andererſeits jedoch follten 
auch bier nach atheniſchem Mujter Volksgerichte auch über die Ans 
Hagen wider Beamte während der Zeit ihrer Rechenfchaftspflicht 
entiheiden 4), und in Folge der Gleichheit an Geburt, an Grund» 
befig, an Fernbaltung aller Arbeiten für Geld und Erwerb), an 
Öffentliber Erziehung vom fiebenten Jahre abe) haben hier alle 


ἡ Bal. die Anm. 278 binter dem Text. 

2) gell ee ἧς find bier natürlich überhaupt nicht 
ἐπί άπα, wenn anders Ernit damit aemacht werden foll, daß diefe 

erfaffung in allen Stüden die abfolut beite ift. 

3) Dies folgt aus II, 8, 3 2. €. ΠῚ, 6,7, vgl. die Anmm. 388. 

389. 569 hinter dem Text, zumal in Verbindung mit den anderen 
in der eriten diefer Anmm. angeführten Stellen. 
4) Dies wird man aus II, 9, 4, II, 6, 7 erjchließen dürfen, 
ſ. bie Aumm. 403. 412. 413. 569 binter dem Text, nur aber dürfte 
Ariitoteles auch die Befegung diefer Gerichte durch Wahl ſtatt Durchs 
Leos verlangt baben, f. II, 8, 4 mit Anm. 391. 

1, 8, 2 ἢ. 8, 6. ΠΠ. 8, 2 ἢ. IV (VD, 8, 1 ἢ. 6. 9, 9. 
1,2. V (ΠῚ, 2, 1. 3, 3. 4,1. 6, 2 ff. 7, 1 mit Anm. 504, 
09, 982. 1004. 1015. 1028, 1065. 1080, vgl. Anm, 103 und die 
dert angeführten Stellen. 

6) V XCVII), 15, 6° 5. 4. 11. V (ὙΠ, 3, 2". 4, 1 f. mit 
m. 956. 970. 1003. 1015 f. 
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Bürger gleiche Rechte, und jeder Activbürger darf, wie es fheint, 
jeden andern zu jedem Amte wählen, indem einer folchen Bürger: 
fhaft Verſtand und guter Wille genug zugetraut wird auf Grund 
der inzwifchen allerdings hervorgetretenen Unterfchiede der Ber 
fähigung und Bildung zu jedem Zweige der Verwaltung die geeig: 
netiten Zeute zu ernennen). Gewiß aber wollte es Ariftoteled auch 
nicht unbeftimmt laffen, mit welhem Lebensjahre genau der Ein 
tritt in Ddiefe Gefammtlörperfchaft und mit welchem der Wieder 
austritt aus derfelben, die Emeritirung zu SPrieitern (IV [VI], 8, 6), 
erfolgen fol, welche den Greifen eine fo gut wie vollkommene wiſſen⸗ 
fhaftlihe Muße gewährt 2). Die verfuchsweife angenommenen 
Zahlen 50 und Τὸ ‚werden ſich wohl mindeitens nicht weit von 
feiner Meinung entfernen, und fo bildet diefe regierende Bürger: 
haft eine erhebliche Minderzahl gegenüber der Gejammtbeit der 
πο nicht activen und der emeritirten Bürger, der Knaben, der 
jüngeren Männer und der Greife des Bürgerftandess). Handel, 
Gewerbe, Handarbeit dürfen nur von Fremden und Beijaflen be 
trieben werden, und died Verbot greift tief bis in die Ausübung 
der nachahmenden, d. i. der ſchönen Künfte hinein‘). Die Bauern 
find unfreie LZeibeigene oder doc halbfreie Hinterfaffen von un 
griechifcher Herkunft >). 

Sp entfchieden diefer Eulturftaat fih aber eben jo weit von 
einem erobernden Militärftaat wie von einem Handelsftaat entfernt, 
fo möglichſt weit gehende Gonceifionen werden doch andererfeitt 
wiederum in ihm nach beiden Richtungen hin gemacht: er ſoll doch 
auch zugleich wieder ein Seeftaat fein (IV [VII 5, 3 ἢ.) δ) um 


)6.1,2, 21®. IL 1, 6. 1. 6, 4 ἢ. 7, 12. 11, 20 . 10. 
Iv (VID, 7, 26. 8, 5. 12, δ. 13, 3. VI (IV), 9, 6, au II, 1, 6 
mit Anm, 58°, 133, 440, 441. 595. 597—599. 672. 797. 817. 
885. Megen des fcheinbaren Widerfpruchd anderer Stellen, wie 
I, 1,4 ff. II, 2, 8, 4, 1.5, 1 f. 10, 6. 12, 1 ſ. auch Anm. 133. 
411, 817. 

2) Während für die Staatöverwaltung Greife nicht mehr taugen, 
II, 6, 17. Bal. die Anmm. 330. 816 binter dem Text. 

3) Val. die Anm. 817 hinter dem Text. 

4) Auch die muſikaliſchen Vocal- und Anitrumentalvirtuojen 
werden zu den Handwerkern gerechnet, V (VIM), 4, 7. 6, 2 ff. 
7,1. 7, vgl. die Aumm. 1015. 1028, 1065. 1080 hinter dem Text. 

5) IV (vID), 8, 5. 9, 9. 

6) Bol. die Anmm. 770 ff. hinter dem Text. 
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gleih Athen, Sparta, Theben eine „Hegemonie“ befigen, Ὁ. h. an 
der Spige einer mehr oder weniger abhängigen, nöthigenfalls mit 
der Schärfe des Schwerted eroberten Bundesgenoffenichaft ſtehen 1). 
Und fo glaubt denn Ariftoteled den eigentlichen Geift und Kern des 
athenifhen Volks⸗ und Staatslebend, jene wunderbar herrliche Ber: 
einigung der Mannhaftigfeit mit der Bildung, durch die theilweife 
Berjhmelzung mit fpartanifchen Formen gerade am Meiſten er 
balten und gefördert zu haben. Vielleicht ift fogar auf die Tribute 
der Bundedgenofjen für den Staatsjchag gerechnet, denn font bes 
greift εὖ fich fchwer, daß bei der weifen Einrichtung nur einen 
Theil ded Grund und Bodens in die Familiengüter zu zerlegen, 
den andern aber ald Domäne zurüdzubehalten, doch bei dem (ὅτε 
trage des Iegteren nur der Aufwand für den Eultus und die Syifitien, 
nicht aber für die fonftigen Staatsausgaben ind Auge gefaßt wird 
(IV [vII, 9, 7). „Die Syſſitien find auch bei Ariitoteles gleichwie 
„in Sparta?) zugleih Mahlgemeinfchaften und Heerverbände. 
„Einige derfelben follen in die Wachthäufer innerhalb des Maners 
„tinges der Stadt verlegt werden’). Syifitien haben fodann faämmts 
„liche Behörden, jede in ihrem Autslocal, Syifitien die Prieſter⸗ 
„haft, Suffitien fogar die Feldhüter und Flurfhügen auf dem 
„Landes). Die Regel der Mahlgemeinſchaft it verbindlich für alle 
„Golectivorgane ded Staatskörpers‘5). Namentlih aus ihr geht 
jener freiwillige Gommunismus hervor, den Ariſtoteles an den 
Spartanern rübhmts), und der Eintritt in fie fol ohne Zweifel mit 
der Einftellung unter die Recruten vom fiebzehnten Jahre ab?) bes 
innen. Späterbin, aber doc ſchwerlich bevor die Einübung diefer 
Reeruten mit dem einundzwanziaften 8) vollendet ift9), werden and 


ἢ S. IV (VID, 13, 14 mit Anm. 917. 

2) Bgl. Schomann a. a. O. 9.287.295 ff. Trieber a. a. O. 
&.1—26. 

3) IV (ΠῚ), 10, 8». 

ὦ IV (VI), 11, 1.3. 4. 

δ Dnden a. α. Ὁ. II. S. 198. 

6,7, 2, 3 ff. IV (VI), 9, 6, vol. II, 2, 10. 11 mit den 
Anmm. 156®, 158. 166. 168. 831, au VII (VI), 3, 5 mit Anmm. 
157, 1441. 

) V (VID, 4, 2, vgl. die Anm. 1015 hinter dem Text. 

s) IV (VI), 15, 11. 

9) S. darüber die Anm. 966 binter dem Text. 
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Trinfgelage!) und bei dieſen das fonit für Erwachſene itreng ver 
pönte Singen?) und der Beſuch des Theaters und von mufifalifchen 
und poetijchen Aufführungen aller Art erlaubt). 

Aus dem Boritebenden erbellt nun auch, daß die Stellen, auf 
die I, 3, 7 zunächſt verwiefen wird, zwar noch vorhanden findt), 
daß aber doc auch hierin genauere Ausführungen noch folgen follten. 
Und Ähnlich findet zwar das Verfprechen über die Größe der Stadt 
und über die Frage, ob gleiche Abkunft der Bürger weſentlich fei, 
fpäter zu handeln, ΠῚ, 1, 12, feinem eriten Theile nad in IV (VII, 4 
feine Erledigung, aber der zweite Theil follte fchwerlich bloß mit 
der fpäteren Bemerkung VII (V), 2, 10 f. abgetban, fondern wohl 
obne Zweifel gleichfalls bei der Erörterung der abjolut beften Ber 
fafjung gründlicher beiprochen werden >). 

Es fällt ung, wie jhon (S. 42 [Ὁ bemerkt, nicht eben leicht zu 
begreifen, dag der Metöke aus Stagira, der große Realiſt, der 
Freund jener mafedonifchen Könige, unter deren Speere die letzte 
Bollkraft griechifhen Lebens ſich verbiutete, noch immer Grieche 
und Athener genug war, um ſich die Möglichkeit zu erträumen, εὖ 
werde der „Adel der Menjchbeit‘, die griechifche Nation, erjt in der 
Zufunft jene ihre alleredelite Race, die dereinftige allein geeignete 
Trägerin (IV [VII], 6) diefes Mufterftaates, erzeugen. Begreiflicher, 
aber um jo abitogender iſt es für uns zu feben, wie Ariitoteles 
nah ſpartaniſch⸗platoniſchem Vorbild6) die Fortpflanzung dieſer 
adlichiten Bürgerfchaft durch tyranniſche Heirathsgeſetze und Ehe— 
polizei und unmenſchliche Kinderausjegung nad Art einer Züchtung 
von Racepferden betreibt, und wie der glüdliche Vertheidiger der 
Familie und des Eigentbumd, der wunderbar tief bereits in das 
fittliche Wefen der Ehe eindringende Koricher?) doch zugleich den 
freien Gebrauch des Eigenthums und der geiftigen Kräfte fait bie 
zum GEritiden einjcdmürt und die gefunde Lebeneluft der Ehe in 


ἡ IV (v1), 15, 9. 

2) V (VII), 4, 7. 6, 2, val. die Anmm. 966. 1029. 1067 
binter dem Text. Auf V (VID, 7, 10 f. it bei der muthmaßlichen 
Unächtbeit diefer Stelle (j. die Anm. 1113 hinter dem Text) fein 
Gewicht zu Icgen. 

3) IV (VID), 15, 9, 

4 Dal, die Anm, 211 binter dem Text. 

5) Bol. die Anm. 464 binter dem Text. 

6) und 7) Bol. die Anm. 142 binter dem Text. 
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einer, wie (S. 26) gefagt, πο weit über den Geſetzesſtaat Platons 
Iinausgebenden Weije durch das Normalmaß der Kinderzahl, welche 
der Gefammtheit der Bürger zu zeugen erlaubt wird, und die Ab» 
treibung der Ueberzahl zeritört. 

Run beſchränkt fih aber, fo beginnt im pafjenditen Anfchluffe 
an diefe Daritellung des Idealſtaats das vierte oder nach der 
zenen Anordnung das ſechste Buch, die Aufgabe der Politif nicht 
blog auf die Einſicht in das Weſen der abfolnt (ἁπλῶς) beiten Vers 
faſſung, vielmehr gehört zu ihr eben fo aut die Beſtimmung der 
durbichnittlich (ταῖς πλείσταις πόλεσι) und der unter den gegebenen 
Umſtänden (ἐκ τῶν ὑπαρχόντων) oder mit anderen Worten für die 
gegebenen Leute, die gegebene Bevölkerung beiten; ja wenn zufällig 
nicht einmal diefe, fondern eine fchlechtere in Frage komme, handele 
ἐξ fih endfich immer nod um deren möglichit beite Geftaltung und 
daher um die Einficht in alle möglichen nicht bloß Arten, fondern 
auch Unterarten von Verfafjungen. Hat das dritte Buch 4. B. nur 
vorerit von Demokratie und Dligarchte geredet, fo wird Dies jept 
dahin berichtigt, Daß es mehrere Unterarten von beiden giebt. Indem 
aun aber jo an jene Grundunterfcheidungen des dritten Buches 
wieder angefnüpft wird, werden wir ansdrüdfich im zweiten Gas 
vitel befehrt, daß die erite Aufgabe, die Daritellung der abſolut 
beiten Berfafjung und die damit identifche de8 Königthums und 
demnächſt der eigentlichen Ariſtokratie, ſchon gelöst ift und alfo nur 
die übrigen richtigen Verfaffungen und die Abarten noch zu bes 
fprechen find, daß die Rangordnung von ihnen allen folgende it: 
umeigentlihe oder gemifchte Ariitofratien ἡ, PBolitie, Demofratie, 
Diigarhie, Tyrannis, und daß mithin?) noch folgende Aufgaben 
zu löfen find: erftens zu beitimmen, wie viele Unterarten von 
Lerfaffungen εὖ giebt, zweitens welces die durchichnittlich beite 
Berfaſſung ift, Drittens für welcherlei verfchiedene Leute die vers 
ſchiedenen Berfafjungen geeignet find, viertens wie man bei der 
Einrichtung einer jeden Art von Demokratie und von Dligarchie 
zu Werfe gehen muß, fünftens und zuletzt nach dieſem 
Allen, weldes die Urſachen des Untergangs und die Mittel zur 
Erhaltung der Verfaffungen find. Wir haben hier ſonach einmal 


1, S, die Anm. 1141 hinter dem Text. 
2) S, die Anm, 1116 hinter dem Text. 


58 Einleitung. 


die ausdrückliche VBeitätigung des Ariftoteles felbit, daß das fiebente 
und achte Buch vielmehr das vierte und fünfte in feiner Dar 
ftellung waren, und er wiederholt auch C. 5. $ 10 noch einmal dies 
felbe Erklärung, daß die in ihnen abgehandelte abfolut beite Ber 
faffung allein im itrengen Sinne Arittofratie zu beißen verbiene, 
gleihwie auch der nterpolator des dritten Gapiteld 8. 2 auf 
diefen Abjchnitt unter dem Namen der „Erörterungen über Ariftor 
kratie“ zurüchweist, alfo auch feinerfeits noch die urſprüngliche Orb» 
nung vor fih hatte. Fürs Zweite wird nun aber auch im ber 
folgenden Ausführung die in der obigen Dispofition angegebene 
Reihenfolge auf das Strengite innegebalten. 

Denn fehen wir von dem dritten Capitel ab, welches freilich 
diefem Gange and nicht widerfpricht, aber doch, wie eben bereits 
bemerkt, ſchwerlich von Ariftoteles felbit herrührt 1), [0 werden zuerit 
im vierten die vier Unterarten der Demokratie und im Anfange 
des fünften (δ. 1. 2) die vier der Oligarchie von der politie 
artigen bis zur tyrannisartigen aufgezählt und ſodann (8. 3—8) ger 
zeigt, warum ed von beiden Verfaſſungen wirklich nur diefe je vier 
Unterarten geben fann; hierauf werden die gemifchte oder uneigent- 
liche Ariftofratie nach ihren beiden Interarten, der Miſchung mit 
oligarchiichen und demokratiſchen oder bloß mit demofratiihen Ele 
menten (δ. 9—11), und im ſechſten und fiebenten Gapitel die 
ihr nähitverwandte Verfaffung, die Politie oder gleihmäßige Mifh: 
form von Dligarhie und Demokratie, endlih im achten die Ty— 
rannis und die Spielarten zwifchen ihr und dem Königtbum abge 
bandelt. Fürs Zweite legt jodann das neunte ald die durch— 
ſchnittlich beſte Verfaſſung die Politie in ihrer Eigenfhaft als 
Herrichaft des wohlhabenden Mittelitandes dar. Die dritte Unter 
ſuchung bricht im zehnten (mit $. 4) umvollendet ab?), der Reit 
dieſes Gapiteld aber ($. 5—10) mit Ausnahme des Schluſſes 
($. 10) gehört nicht bieher, fondern zur Einrichtung der Politie: 
eine richtigere Redaction würde ihn fo, wie wir εὖ getban, mit 
dem jichenten verjchmolzen haben. Nur Eines ftört die Har- 
monie: die Lehre vom Umſturz und von der Erhaltung der Ber 


1) 5, die Anmm. 1145—1147. 1149, 1154, 1160. 1161. 1163, 
1164. 1167, 1169. 1172. 1176. 1182. 1183, 1185. 1187. 1189, 
1191. 1192. 1193, auch 1168 binter dem Text. 

2) S. die Anm. 1315 binter dem Tegt. 
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faffungen ftebt in der liberlieferten Ordnung nicht am Schluffe, 
fondern erfüllt bereits das fünfte Buch, und die von der Ein- 
rihtung der verfchiedenen Demokratien und Oligarchien fommt in 
den vier eriten Gapiteln des {ε ὦ δέεπ erft hinterdrein, während 
die drei legten des vierten allgemeine und grundlegende Bes 
Kimmungen über die Einrihtung und Organifation aller mög⸗ 
lihen Berfaffungen außer dem Königthum, der Tyrannis und der 
eigentlihen Ariftofratie je nad den drei verfchiedenen Staatsge⸗ 
walten in fich fließen, indem das eilfte die berathende oder δὲς 
ihließende, das zwölfte die abminiftrative oder die Organifation 
der Beamten oder Behörden, das dreizehnte die richterliche 
Gewalt abbandelt. Demgemäß ift denn wohl mit Recht die Um—⸗ 
ſtellung des {εὖ δέει Buches vor das fünfte, fo daß jenes zum 
fiebenten und diefed zum achten wird, empfohlen worden, und 
auch die vorliegende Bearbeitung fchließt ſich diefer Umftellung an 1). 
Ft diefelbe richtig, fo muß freilich angenommen werden, daß die 
vier im fechöten enthaltenen Rüdfweifungen auf das fünfte wenigſtens 
in diefer Geftalt nicht ſchon dem Ariitoteles felbft, fondern früheftens 
erft dem Urheber der jüngeren, und überlieferten Nedaction ange: 
hören. Eine von ibnen, VII [VI], 2, 9, paßt denn in der That 
auch jo wenig in den Zufammenhang, daß fie fih dadurch ohnehin 
ſchon ohne Weiteres als ein unächtes Einfchiebfel beurfundet 2). 


ἢ Hildenbrand a. a. O. S. 372 ff. vertheidigt bier die 
überlieferte Ordnung fo, daß abfichtlih in VI (IV), 11—13 nur 
erft die Elemente der Berfaffungen dargelent und dann zumächit 
der Lebensprozeß der legteren im fünften Buche alter Ordnung 
verfolgt werde, weil erit aus diejem die im fechsten fih anreihende 
rihtige Verbindung der Elemente fidy ergebe. Zeller aa Ὁ. 
IP, S. 523 f. dagegen, offenbar in der richtigen Einficht, daß diefe 
Ineinanderflehtung der vierten und fünften Unterſuchung der obigen 
ausdrüllichen Ankündigung des Ariitoteles ſchnurſtracks widerfpricht, 
beziebt diefe ganze Ankündigung nur auf den Anhalt ded vierten 
und fünften Buches überlieferter Ordnung: in beiden, meint er, 
beipreche Ariftoteles die Zehre von den unvolllommenen Berfaljungen 
nah ihren allgemeinen Grundlagen vollitändig, im fechöten füge er 
eine fpeciellere Ausführung hinzu. Warum ih auch diefer Aus 
kunft nicht beitreten fann, babe ih in Jahns Jahrb. CI. 1870. 
©. 343—346. 349 f, dargelegt und werde die Hauptpunkte diejer 
Darlegung mit einigen Berichtigungen in den Anmm. 1143. 1144, 
binter dem Text wiederholen. 

2) ©. die Anm. 1424 hinter dem Zegt. 
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Zwei andere, VII (VD, 1, 1. und 1, 5, laſſen fi wenigſtens ohne 
Schaden für denfelben entfernen). Die vierte aber, VII (VI), 3,1, 
fipt dergeftalt in demfelben feit, daß fi nur durch die Annahme, 
der Interpolator babe das bier von Ariſtoteles felber gebrauchte 
Futurum in das Präteritum verwandelt?), helfen läßt, und dieſelbe 
Auskunft würde auch an der dritten Stelle eben fo gut wie die 
Annahme eines Einſchubs möglich fein). Jene beiden dergeitalt 
unmittelbar an einander gerückten Stüde, die drei Schlußcapitel 
des fechsten, früher vierten, und die vier Anfangscapitel des fiebenten, 
früher fechsten Buches, werden nun aber jo zum allgemeinen und 
zum fpeciellen Theile derfelben Abhandlung ἢ. Aber es fehlt die 
im Anfange des fiebenten (festen) angekündigte Erörterung der 
möglihen Kombinationen, fofern in demfelben Staate die eine 
Stantögewalt nach Maßgabe einer anderen Art von Berfafjung eins 
gerichtet fein fann als die andere, VII (VI), 1, 15.5). Und Dies 
it nicht der einzige Mangel. Es erübrigt jept nämlich noch das 
fünfte und legte Gapitel diefes Buches, ein Abriß zu einer ges 
naueren Ausführung der Lehre von der Organifation der Behörden, 
welcher allerdings einen Theil der im dreizehnten Gapitel des 
fechsten (früher vierten) bloß aufgeworfenen oder nur vorläufig 
beiprochenen Fragen zur wirflichen Erledigung bringt 6), aber unter 
Anderem?) gerade für die gründlichere Beantwortung derjenigen, 
melde ausdrüdlih dort VI (IV), 13, 10 als noch nicht genügend 
erledigt bezeichnet wird, nämlich für Die Erörterung der Verſchieden⸗ 
heit der Behörden je nach den verfchiedenen BVerfaffungen, Nichts 


ἡ Nur daß an der leßteren Stelle auch noch das folgende δὲ 
in δὴ verwandelt oder aud das ganze folgende Sätzchen νυνὶ δὲ ra 
ἀξιώματα.---λέγωμεν mit entfernt werden muß. 

2) ©. die Anm. 1429 hinter dem Text und Spengel Ueb. 
d. Pol. des Ariſt. S. 36 ff. 

3) Ja, ed würde dann nicht einmal der weiteren in Anm, 1 
erwähnten Aenderung von δὲ in δὴ, die freilich Faum eine Nenderung 
zu nennen it, bedürfen, fondern δὲ ganz richtig fein. 

ἢ Bal, die Anm. 1144 binter dem Text. Wenn Onden a. 
a. Ὁ, II. 5. 253 meint, dieſe vier Gapitel entbielten Nichts als 
Miederholungen längit entwidelter Säge, fo it Dies eine eben fo 
unbewieiene als völlig verkehrte Behauptung. 

5) Val. die Anm. 1488 hinter dem Text. 

6) und 7) Val, hierüber die genauere Auseinanderjegung in 
der Anm. 1343 binter dem Text. 
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oder doch fo gut τοῖς Nichts leiftet und nicht minder die gleichfalls 
dert VI (IV), 13, 13P ausdrüdlich in Ausficht geftellte Beſprechung 
det Einfluſſes der verfcbiedenen Gefchäftstreije auf die verjchiedene 
Bablart der verichiedenen Aemter gänzlich vermiffen läßt !). Immers 
bin find aber diefe Defecte von mäpigem Umfang, und wenn dies 
üchente (ſechste) Buch nach vorgenommener Umſtellung eben nicht 
mehr den Schluß der Abhandlung über die „unvolllommenen“ 
Staatöformen bildet, fo wird ed am Nächten liegen über fie nicht 
anderd zu urtbeilen als über andere Lücken innerhalb und nit 
am Ende der Hanptabichnitte, in denen man eher nachträgliche Vers 
Inte ald Spuren der mangelnden Ausführung feitend des Ari— 
Hoteles zu erbliden geneigt fein wird, 

Ueber die böchit kunitvolle Eompofition des ahten (fünften) 
Buches wird es genügen auf die Inhaltsangabe, über die auch in 
ihm nöthigen Umitellungen fo wie über die unächten Stüde inner 
balb ſammtlicher Bücher, fo weit fie bisher nicht ſchon zur Sprade 
gelommen find, auf den Gommentar zu verweilen. Die reife polis 
tiſche Weisheit in der Daritelung der wirklich gegebenen Berfafjungen 
dem denkenden Leſer noch bejonders auzupreilen würde überflüffig 
jein, und namentlich das achte zeigt ganz vorzüglich den ſtaatsklugen 
δυν[2, Iſt es doch, ald ob Ariftoreles bei der Schilderung des 
Mügeren, den ächten König mit Geſchick copirenden Tyrannen, 
VIII (), 9, 10—20, mit prophetifhem Blicke den dritten Napoleon 
and das zweite franzdfifche Kaiferreich vorausgefchaut hätte. Sollte 


— ——— ——— —— 


ἢ Wenn ſich aber Oncken a. a. Ὁ, über die völlig unvers 
mittelte Kolge dieſes weientlih dem attijcben Aemterorganısmus 
nahaebildeten Abrıfles auf das Vorhergehende beklagt, jo { Dies 
jwar ſchon richtig, aber es fcheint Doch das ἅμα τὸ περὶ ἐκείνων εἴ 
Tu λωπόν, οὐ χεῖρον ἐπισκέψασδαι in der Inhaltsanfündigung VII (ΝΠ), 
I, 1 dabei überjeben zu fein, was auf einen Anbang derartiger 
Nachträge hinweist, da dem folgenden καὶ τὸν οἰκεῖον καὶ τὸν συμ-- 
φέροντα τρόπον ἀποδοῦναι πρὸς ἑκάστην in der Ausführung ἀγια {0 
vielmehr die vier eriten Gapitel entiprehen. Dap das ganze Bud 
„ein formliches Semenge buntjchediger Elemente, vielleicht aus ders 
jelben Zeit, aber gewiß nicht aus demjelben urſprünglichen Zus 
jammenbange” jei, ift mitbin (vgl. Ὁ. 60. Anm. 4) eine unges 
gründete Behauptung. Dal. die Anm. 1379 binter dem Text. 

2) Bol. Hildenbrand a. a. Ὁ. ©. 469--486,. Beller a. 
ἃ. Ὁ. ΠΡ. S. 592 ff. Ondena.a. Ὁ. 11. 5. 241—252. Henkel 
ἃ, α. Ὁ. S. 91ff. van der Reſt α. α. Ὁ. ©. 519 ff. 
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vielleicht jener Imperator auch wirklich dies Lehrſtück für die Ty— 
rannis gelefen und fih zu Nutze gemacht haben? Das it freilich 
eine Frage, die wahrfcheinlih Niemand zu beantworten im Stande 
fein wird. 

Abgeſehen bievon mag bier nur noch Eines hervorgehoben 
werden: Ariftoteles hat, wie Dies namentlih von Φ εἰ ὦ πὶ ἃ ΠῚ ετ ἢ 
ins Licht geſetzt worden tft, auch fchon die Bedeutung des Einfluffes 
erfannt, welchen die Xebendweife und die focialen Verhältniffe eines 
Volkes auf die Ausgeftaltung feiner politischen Entwidlung, feiner 
Berfaffung ausüben. Dennoch erfcheinen die Bemerkungen Zellers?2), 
daß derfelbe trogdem πο nicht von der bürgerlichen Geſellſchaft 
im Unterfchiede vom Staate fpreche, und daß die verjchiedenen Ein: 
theilungsgründe der Berfaffungsformen bei ihm nicht recht zur 
Einheit zufammengehen wollen, durch die Auseinanderfeßungen 
Teihmüllers keineswegs vollitändig widerlegt. Allerdings unter: 
ſcheidet Ariftoteles beitimmt II, δ, 9 ff. IV (VID, 7 f. die focialen 
Berhältniffe von den eigentlich politifchen, vielfach von jenen abs 
hängigen (VI [IV], 4, 1°. δ, 3, 10,2. VII [VI], 2, 1. 5—8, vgl. 
ΠῚ, 7, 5ff. IV [VI], Τ [. VI{IV), 3); allein eine felbitändige Ber 
deutung, ein für ſich abgefchloffenes Gebiet legt er den erjteren 
niemals bei, fondern fie fonımen überall nur als die unentbehrliche 
Bedingung dafür in Betracht, daß das ftaatliche Leben fi fo oder 
jo geftaltet. Damit bleibt aber die Unterfheidung dody auf halbem 
Wege ftehen. Während Ariftoteles font überall, wo er einen neuen 
Begriff entdedt, auch eine eigne Benennung für denfelben ausprägt 
oder doch bemerkt, daß es für denfelben eine eigene ſprachliche Bes 
zeichnung noch nicht gebe, findet fih eben diefer Halbheit ent 
fprehend eine derartige Bemerkung in Bezug auf die bürgerliche 
Geſellſchaft nicht, fondern, wie Teichmüller?) felbit ganz richtig 
bemerkt, der Ausdrud „Stadt“ oder „Staat“ (πόλις) wird von ibm 
bald in einem engeren Sinne mit Ausflug der bloß foctalen 
Elemente, bald in einem weiteren mit Einfchluß derfelben gebraucht. 


1) Die ariftotelifche Eintheilung der Berfaffungsformen, St. 
Petersburg 1859. 8. S. 12 ff. Bgl. die Recenfion von Sufemibl 
Jahns Jahrb. CI. 1871. S. 137 ff., aus welcher das Wejentliche 
hier im Kolgenden wiederholt wird, 

2) a. a. Ὁ. I. S. 545. 554 ff. 590, 

3) α, α, Ὁ. S. 14. 
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Ferner die Unterfcheidung von Königthum, Ariftofratie und Politie 
and eben jo unter den Abarten die von Tyrannis, Oligarchie und 
Demotratie bloß nach der Zahl der Regierenden (II, 5, 1 ff.) ift 
allerdings nur eine vorläufige. Gleich hinterher (ΠῚ, 5, 4°—7, ſ. 
0. ©. 32) wird Ddiefelbe bei der Demokratie und Dligardie als 
etwas nur Hinzufommended, was fogar im Außerften Falle auch 
feblen fönnte, als das eigentlich Entfcheidende aber Armuth und 
Reichthum bezeichnet. Bei der Ariftofratie und Politie vollends 
wird fpäter der bloße Zahlunterfchied vollitändig aufgehoben, indem 
auch in der idealen Ariftofratie die ganze Bürgerſchaft fich felbit 
regiert, und wenn immerhin bier, wie oben (S. 54) bemerkt, die 
wirkliche regierende Activbürgerihaft noch die Minderzahl diefer 
Gefammtheit bildet, fo ift doch nicht abzufehen, warum in einer 
uneigentlihen Ariſtokratie die eigentliche Bürgerſchaft geringer 
ὅπ Zahl fein müßte als in einer Politie. Als eigentlich richtige 
Verfaffungen bleiben hernach (1. VI [IV], 5, 10. 6, 1) nur das 
ideale Königthum und die ideale Ariftofratie übrig, die unächten 
Aritofratien und die Politie behalten nur die Stelle von Mittels 
und Uebergangsformen zwijchen den richtigen Verfaſſungen und den 
Abarten. Die uneigentlihen Ariftotratien follen Mifchformen von 
Aritofratie und Demokratie oder von beiden mit Oligarchie fein 
(VI ΠΥ], 5, 11. 6, δ), man begreift nicht recht, warum nicht auch 
and Arittofratie und Oligarchie allein‘). Die Politie erfheint als 
Riihung von Dligarhie und Demokratie; wenn Died aber der 
Fall if, jo müßten diefe beiden Extreme, zwifchen welchen fie ver 
mittelt, ja gleich jehr ald Entartungen von ihr angefehen werden 
und nicht, wie anfangs (III, 5, 1 ff.) gefagt und noch VI (IV), 6,1 
wiederholt wurde, die Dligarchie von der Ariftofratie und die Demos 
kratte von der Politie. Trotzdem finden ſich auch nachher noch 
Aeußerungen, in denen die Oligarchie als Abart der Ariftokratie 
fetgehalten und die ausdrüdlich getroffene Berichtigung, daß fie 
nicht ſowohl Herrfchaft der Minderzahl ald der Reichen ift, einiger: 
maßen ignorirt wird (VII [V], 6, 1)2. In der Politie wird 
deßhalb ein ariſtokratiſches Element nicht anerfannt, weil das 
Princip der Ariftokratie die Tugend oder Tüchtigkeit ift3), in der 

ἡ S. die Anm. 1238 hinter dem Text. 

2) 5. die Anmm. 1591. 1599 hinter dem Text, 

8 5. die Anm. 536 hinter dem Text. 
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Politie aber Feine andere hervorragende Tüchtigfeit gefunden wird 
als die kriegerifche (III, 5, 3, vol. VI [IV], 10, 86 FR.) ἡ; ganz das 
Gleiche Iadelt aber Ariftoteles eben aub an Sparta (Il, 6, 22" f. 
IV (VI, 13, 10 ff., vol. 2, 5), und folglich hätte er hiernach nicht 
die fpartanifche Verfaffung, wie er doch thut, zu den uneigentlidyen 
Ariitofratien, fondern nur zu den Politien rechnen dürfen. Andrers 
jeit8 aber wie wären die Politien auch nur zu den richtigen Ber: 
fafjungen zweiten Ranges zu zählen, wenn nicht in ihnen auch auf 
eine gewiſſe fonitige Tüchtigkeit der Bürger gefehen würde? Oper 
foll die öffentliche Erziehung, die an Sparta V [VII], 1, 3 gelobt 
wird 2), den Ilnterfchied ausmachen? Aber eine folhe beitand in 
Karthago nicht, und doch ordnet Ariftoteles die dortige Berfaffung 
unter die Ariftofratien und nicht unter die Politien?). Solde 
Widerſprüche freilich, daß doc auch wiederum (VI [IV], 3, 8) ge 
radezu die Herrichaft der Minders und der Mebrzahl als fchlechthin 
unentbehrlich zum Begriff der Dligarcbie und der Demokratie be 
zeichnet wird, und daß Ariſtoteles die mit jenen Beftimmungen 
Ichlechterdings unverträgliche Anſchauungsweiſe, nach welcher geradeds 
wegs die mehr zur Demokratie neigenden Mifchverfaffungen Politien, 
die mehr zur Dligarchie neigenden Ariitofratien heißen follen, ſich 
aneignen, ja in einem Athem fih aneignen und unmittelbar hinterher 
wieder befümpfen follte (VII [V], 6, 3°—6. VI [IV], 5, 11. 6, 2ff.)9, 
find ficherlich auch für einen viel geringeren Denker zu ſtark und 
durch ein gewiffes Schillern der Dligarchie zwifhen Reichtbumss, 
Adeld- und Minderheitäherrichaft noch nicht im Mindeiten begreiflich, 
vielmehr zeigen fich bier die deutlichiten Spuren der Interpolation). 
Ferner nun aber: von den vier Arten der Demofratie tritt die 
beite aus dem von Ariſtoteles aufgeftellten Begriffe der Demokratie, 
Herrſchaft der Armen über die Neichen, heraus; denn fie {ἘΠῚ viel— 


1) 5. die Anm. 538 binter dem Text. 

2) Ebenſo nif. Eth. 1, 13, 3. 11025,.10 ἢ. Χ,9, 13 = X, 10. 
1180%, 29 ἢ, Bett. 

3) VI (IV), 5, 11. VII (VW), 6, 2 und auch wohl 10, 5. 
Schmwanfender ἰ die Ausdrucksweiſe ILL, 8, 3. 

4) Es iſt ein feltiamer Mikariff von Onden a. a. ©. 1. 
S. 236 f., daß er die in VI (IV), 6, 2 enthaltenen Süße dem 
Aristoteles jeibit beilegt, während doch in Wahrbeit zu ihrer Wider— 
leyung das ganze Capitel geichrieben iſt. 

5) ©. die Anmm. 1164. 1238. 1402. 1599 hinter dem Text. 
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mehr den gleichen Antheil beider an der Herrſchaft dar (VI [IV], 
4, 2), und auch der Begriff einer entarteten Berfaffung, Herrfchaft 
zum Rupen der Regierenden, trifft nadı der ὙΠ [VI], 2, 1—4 ge 
gebenen Schilderung bei ihr noch feineswegs zu, απ noch bei der 
aemäßigteiten und beiten Oligarchie nicht; beide hätten alfo aud 
ach mit zu den richtigen Berfaffungen zweiter Glaffe, ja felbft die 
zweite und dritte Dligarchie, da fie immerbin noh nah den Ger 
iegen regiert werden und alfo Rechts- und nicht Willfürftaaten find, 
bätten πο mit zu ihmen als die unteriten Arten derfelben gezählt 
werden müflen '). Auffallend ift es, wie ed Teichmüller?) ent 
geben konnte, daß nach feiner eigenen Daritellung das ſociale Ele: 
ment des vorwiegenden Betriebes von Aderbau und Viehzucht oder 
von Handel und Gewerbe, oder des in der Mitte liegenden gleich. 
mäßigen von Beiden doch nur zur Unterfcheidung von drei Unter: 
arten der Demofratie ausreicht, fo daß alfo Ariitoteled andere Ges 
fichtspunkte hinzunehmen muß, um vier herauszubelommen. Bollends 
bei der Diigarchie kommt der allerdings von Ariftoteled gemachte 
Unterſchied zwifchen dem reihen Adel und den reich gewordenen 
Kaufleuten und Fabrikanten für die von ihm getroffene Sondernng 
der vier Unterarten diefer Berfaffung gar nicht in Betracht, fondern 
lediglich die immer größere Steigerung des Reichthums und die 
Zuſammenhäufung deffelben in immer wenigeren Händen, und nicht 
anders gejtaltet fich auch bier wieder Die Sahe nah der eigenen 
Daritellung, die Teihmüller) von diefen Arten giebt. In 
dem aanzen Syitem der Stufenfolge der VBerfafjungen von Ideal⸗ 
fonigthume ab durch die eigentliche und die uneigentliche Arijtofratie, 
Politie, erite Demokratie, erite Dligarchie u. |. w. bis zu der Außerften 
Demokratie, ſodann der Äußeriten Dligarhie (Dynaftenregiment) Ὁ) 
und endlich der Tyrannis bin, wie Dies fi) als fchließliches (ὅτε 
gebniß aeitaltet>), bleibt für die hiſt oriſchen Formen des König- 
tbums gar fein Plag, in welchen man fie einordnen könnte. Die 


2. Oncken a. a. O. U. S. 252, der aber doch theils 

vom Rechten abirrt, theils viel zu weit geht mit der Behauptung, 

dag δίετπα eine Oligarchie nnter gewiften Bedingungen von einer 

Ariitofratie, eine Demokratie von einer Politie nicht verfchieden jei. 
2) a. α. Ὁ. Θ. 18f. 

3) a. a. Ὁ. S. 20. 

4 ©, die Anm. 371 hinter dem Text. 

5) ©. die Anm. 1305 binter dem Text. 

Mriftoteles, VI. 9 





AR 
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anfängliche und vorläufige Beitimmunz des Berhältniifes der Ber: 
faffjungen zu einander, II, δ, 1—4, ift endlih nah dem Bor 
ftehenden durch den weiteren Verlauf der Erörterungen nicht etwa bloß 
modificirt worden, fondern es it ſchließlich von ihr fait fein Stein auf 
dem andern geblieben, jo daß man wohl fragen darf, ob Ariftoteles 
unter diefen Umftänden überhaupt berechtigt war fie auch nur vorläufig 
fo aufzuftellen. Alle diefe Schwankungen, Unebenheiten und Biber: 
fprüche berühren nun allerdings jedoch mehr die Schale als ben 
innern Kern der ariftotelifhen Staatslehre, ja Einiges von ihnen 
ift als ein wirfliher Fehler gar nicht einmal aufzufaflen. Die 
mächtigen Grunbpfeiler diefes politifhen Syftems, dag das abſolut 
demokratiſche wie das abjolut oligarchifche Princip und das leptere πο 
mehr als das erftere nur daſſelbe Willfürregiment einleiten, deſſen Spipe 
die Tyrannis bildet, und daß der tüchtige Mittelftand die Grundlage 
gefunden Staatölebens ift, haben alle Stürme der Jahrhunderte 
überdauert. Wohl hatten ſchon Dichter wie Phofylides und Euripides, 
und legterer auch in politifcher Hinficht, das Lob des Mittelitandes 
gefungen ἢ), aber Ariitoteles ift „der erfte Denker, der den ſocialen 
„und politifhen Beruf deſſelben zur Grundlage feiner eigentlic 
„praktiſchen Staatsanfhauungen und feiner Erklärung der Staaten 
„geihichte macht. Seine Liebe für das Mittelmaf in allen Dingen 
„iſt nirgends fo ſyſtematiſch und folgeftreng durchgeführt wie bier“ 2). 
Treffend jchildert er (VI [TV], 9. 10, 4) die ausgleichende Madt 
des wohlhabenden Mittelitanded und die Dauerhaftigkeit der Ber: 
faffung, wo diefer am Stärfiten vertreten ift, der Politie, während 
der nächitbefte Zuftand der ift, wo derfelbe wenigftens noch eben jo 
ftarf ift als eins der beiden ftreitenden Extreme der Armen und 
der Reichen und dadurch wenigftens den völligen Sieg des einen 
oder anderen aufzuhalten vermag. Auch dann iſt je nach den Um— 
fänden noch eine Politie oder wenigjtens eine gefegliche und ge 
mäßigte [εἰ ed Demokratie [εἰ εὖ Dligarchie aufrecht zu erhalten. 
Aber wo er ſchwächer ift als jedes von beiden allein, da herrſcht 
ewiger Kampf zwifchen beiden, unaufhörlicher Wechfel der Zuftände, 
„und das Ende iſt die tödtlihe Erſchöpfung beider: ihr Erbe tritt 
„die Tyrannis an’3), 


ἡ S. die Anm. 1296 dem Text. 
2 Onden a. a. Ὁ. ΤΙ. S. 225. 
3) Onden a. a. O. II. δ: 221 f. 
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Je weientliber nun aber fonach die Rolle der PBolitie in dem 
rolitiſchen Sufteme des Philofopben ift, um jo auffallender erjcheint 
5, daß feine Aeußerungen gerade über diefe Staatsform in ihren 
Einzelheiten am Wenigiten zu einem völlig Flaren Gefammtbilde 
md wideripruhslofen Ganzen zufammengehen wollen. Bald foll 
(8. einer Ariitofratie und Politie entiprechen die Aemter alle zwar 
ἑπτά Wahl, aber nicht nach dem Cenſus, alfo für die Politie nad 
feinem böberen, ald er überhaupt bier zum wirklihen Bürgerrechte 
erforderlich ift, zu befegen (IV [VI], 7, 3), bald wird vielmehr ges 
tade die Anwendung des Looſes allein oder neben der Wahl bei 
Beihränfung des activen oder paffiven Wahlrechts ala der Politie 
entiprechend bezeichnet (ebend. 11, 12 f.). Und wenn diefer Wider: 
ſeruch auch vielleicht nicht fo groß ift, ald er auf den erſten Anblid 
iheint ἢ), jo wird man doch um jo mehr überrafcht in dem nämlichen 
Gapitel zuerſt die Beſchränkung der Gemeindeverfammlung auf die 
δίοβε Wahl von Rath und Beamten ala der Bolitie entiprechend 
dargeitellt zu ſehen (VI [IV], 11, 7P)2) und dann (8. 10) zu hören, 
daß in den Politien gewöhnlich die Befchlüffe der Gemeindever- 
ſammlung vom Rathe caffirt und die betreffenden Gegenftände immer 
wieder von Neuem vor die erftere gebracht werden dürfen, bis diefe 
einen zufagenden Beihluß faßt?). Und dabei wird dann πο dazu 
ein gerade umgekehrtes Verfahren ald das richtigere empfohlen, und 
war für die Demokratie, jo daß auf dieſe Weiſe die letztere, wenn 
fie εὖ annimmt, fogar befjer werden würde als die gewöhnlichen 
Bolitien. Oder haben wir hier vielleicht denn doch wieder einen 
jener Zuſätze zu erkennen, mit denen die Schule das Werk des 
Lehrers verdunfelte?4) Wen follte aber nicht ferner das große Zus 
geftändnig Üüberrafchen, weldhes VI (IV), 7, 2. 10, 8 der abjoluten 
Voltsherrſchaft, der Solddemofratie gemacht wird, indem Ariftoteles 
die Verbindung beider Maßregeln, Befoldung der Armen für ihre 
Iheilnabme an Gemeindeverfammlung, Rath und Gericht und Be- 
ſtrafung der Reichen für ihr Ausbleiben, als geeignet für die Politie 


— 





ἢ S. darüber die Anm. 1371 hinter dem Text. 
2) Bal. die Anm. 1255 binter dem Text. 
3) Dal, die Anm, 1340 hinter dem Text. 

Die praftifhen Rathſchläge VI V), 11, 8-10, von deren 
ariftotelifhem Urfprunge Krohn Nichts wiffen will, würden fi 
allerdings glatt — ansiäneiben laſſen. 

5* 
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bezeichnet! Es mag fein, daß er dabei nur an folche Politien dentt, 
in denen der Mittelftand nicht zahlreich genug if, um gegen die 
beiden Extreme das entfchiedne Lebergewicht zu behaupten und aljo 
für das Fehlende auf dieſe Weife künſtlich Erſatz geſchaffen werden 
fol 1); aber gefagt hat Ariitoteles wenigſtens Dies keineswegs aus: 
drüdlih2), und um fo mehr muß man) jagen: er bat fich der 
abfoluten Volksherrſchaft ſchließlich mehr genähert, ald er felber 
glaubt, und feine Politie ift nichts viel Anderes als die von ihren 
Schattenſeiten befreite attifche Demokratie, Ariftoteles jelbit bemerft 
ja II, 10, 8, daß fich, nachdem einmal die Staaten volkreicher 
und die Städte größer geworden find, nicht leicht eine andere Vers 
faffung mehr ins Leben rufen läßt als eben eine Demofratie, und 
VI (VI), 3,3, daß es feitdem aud mit der Älteren gemäßigten und 
patriarchalen Bauerndemofratie ein Ende bat. Er beklagt diele 
Entwicklung, aber er weiß, daß fih an ihr nun einmal Nichts 
ändern läßt. Und fo bleibt es denn nur πο übrig die Außerfte 
Demofratie felber fo zu geitalten, daß fie ihren willfürlichen und 
defpotiichen Charakter möglichit verliert und einen möglichit politie 
artigen Anitrih gewinnt, indem namentlih auch das Befoldungs 
weien, da es ſich bier vollends nicht bejeitigen läßt, wenigſtens 
möglichit zum Beſten aller Theile geregelt und dem Angeberthume 
der Demagogen gejtenert wird. Die eingehenden Vorjchläge, welche 
Ariftoteles (VII [VI], 4, 2 ff., vgl. VID [V], 9 ff. 16 ff.) in diefer 
Richtung macht, beweijen fein lebhaftes Interefje für diefen Gegen 
ftand. „Entweder“, jagt Ondent) treffend, „Verzicht auf Freibeit 
„und Gleichheit, d. h. auf das Weſen des hellenifchen Rechtsftaats, 
„und Weberantwortung ded Gemeinwefend an die Willfürherrichaft 
„gewaltthätiger Oligarchen oder Anjtellung des ganzen Bürgertbums 
„als Gefeggeber und Richter, Berufung der Reichen zur Uebernabme 
„der Ehrenämter, Entihädigung der Armen für den Dienſt ihrer 


— —— 


1) Wie Oncken a. a. D. 11. S. 239 meint. 

2) Und auch aus den folgenden Worten in VI (IV), 10, 8 
über die Höhe des Genfus in der Politie, auf welche Onden πῷ 
beruft, läßt fih Dies, wenn man fie richtig verfteht (ſ. die Anumm. 
1254. 1269 hinter dem Text) keineswegs erichließen. 

3) Mit Oucken ἃ, α. O. I. Ὁ. 240, deifen Behauptungen 
jedoch nah dem 5. 36. Anm. 1 Dargelegten ſtark zu ermäßigen find, 

4) a. α. Ὁ. II. S. 259 f. 
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„Ueberwahung. Das war die einzige Wahl, die bier getroffen 
‚werden konnte. Bar Das aber einmal zugeitanden, fo konnte auch 
„der Gegner nicht leugnen, daß der athenifche Geiſt fih in feinem 
„Staat einen Körper gebaut, der in Hellas feines Gleichen nicht 
‚sand. Mit al feinen Gebrechen war er der einzige, in dem die 
Staatsidee der Hellenen zum vollendetften Ausdruf gekommen ift, 
„das Gemeinwejen, in dem Herz und Seele des Hellenenftammes 
„wohnte und mit deffen Macht und Freiheit auch das Nationalleben 
„von Hellas erlofh. Ariſtoteles fiebt mit tiefer Abneigung den 
„großen Haufen diefer mächtigen Stadt fchalten und walten gleich 
„einem machtvolltlommenen Monarchen; den Schäden dieſer Ver—⸗ 
„Ffaſſung ſchaut er wie Wenige auf den Grund, Aber die dee 
„Diefes Staates bat auch ihn erobert. Er hat diefen Staat, feine 
„Beihichte, feine Organe erforfcht, beobachtet, befchrieben 1) wie 
‚Keiner vor ibm. Das Studium, das er ihm widmete, war die 
„einzige Huldigung, die er ibm freiwillig darbrachte; fein Wort 
„der Anerkennung entfchlüpft ihm; allein unwillkürlich buldigt er 
„hm überall, denn es ift der einzige, aus deſſen fihtbarem Leben 
‚N feine eigne Anſchauung vom Staate bilden konnte und gebildet 
„bat. Er kam fih in dieſem Gemeinwefen vor wie ein Arzt am 
„Krantenbette, aber diefer Kranke machte ihm offenbar, was er 
„von feinem Gefunden lernen konnte, die Idee des hellenifchen 
„Staates felbit”. 

„Die Politik berührt nicht bloß den heiligen Krieg VIII (V), 3, 4 
„ald etwas Vergangenes und den Zug des Phaläkos πα Kreta, 
„welcher am Ende defjelben DI. 108, 3 (346 v. Chr.) Statt fand 2), 
„mit einem Neuerlih, I, 7, 8, fondern auch VIII (V), 8, 10 die 
„Ermordung Philipps 3), und zwar legtere ohne jede Andentung davon, 
„daß fe erſt der neueiten Zeit angehöre” 4). Andererfeitd fcheint 
eben jene Stelle II, 7, 8 ποῷ vor 333 gefchrieben zu fein). Im 
Ganzen ift die Politit nah der Ethik, die ſechsmal, II, 1, 5. 
IN, 5, 9. 7, 1. IV (VID, 12, 3. 4. VI(IV), 9, 2®, citirt6) und vor 


1) In — an jung der Athener. 
2) Diod. . 82, 
3) Bal, * am 1673 ΠΕ dem Text. 
ἡ Zeller α. α, Ὁ. ΠΡ. S, 103. Anm. 4. 
δ ©. die Anm. 375 ἊΣ dem Text. 
ἢ 5, die Anmm. 133, 545. 584, 873, 879. 1287 binter 
dem Text. 
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der Poetif, auf die V (VII), 7, 4 im Boraus verwiefen wird Ὁ), 
abgefaßt. Aber wenn wir auch zugeben müſſen und oben gelegents 
lich bereitö hervorgehoben haben, dag ein Theil der in ihr ent- 
haltenen Widerfprüce bei dem ganzen Standpunkte des Ariftoteles 
unvermeidlih war und vielmehr gerade bezeichnend für denjelben 
ἐξ, folglich alſo auch bei der forgfältigiten Redaction von ihm nicht 
bätte bemerkt werden können, wenn ferner ein anderer Theil jo be 
ſchaffen if, daß er ibm auch bei einer ſolchen wenigftens füglich 
entgeben fonnte, jo bleiben doch immer noch genug andere Wider: 
Iprüce, Wiederholungen und jonftige Unebenheiten übrig 2), die uns 
zu dem Schluffe nöthigen, daß Ariftoteles nicht nur eine ſolche legte 
ordnnende Hand an died Werk nicht gelegt, fondern auch lange Zeit 
in verfchiedenen Zwifchenräumen und mit manden Unterbrechungen 
durch andere Arbeiten an ihm gefchrieben hat, fo daß er in Folge 
Deſſen über mande Punkte eine andere Anſicht befommen hatte und 
manches von dem früher Gefchriebenen bei dem fpäter Abgefapten 
ihm nicht mehr in allen Einzelheiten voll gegenwärtig war. Sind 
vollends die größeren fehlenden Abſchnitte von ihm felber unans 
geführt geblieben, alfo dad Ganze nicht einmal materiell zum Ab- 
[ὦτα gebracht worden, fo würde Dies weſentlich zur Betätigung 
bievon dienen, 

Ein gegründetes Bedenken gegen die Urfprünglichkeit jener 
Gitate der Ethik wird fih übrigens ſchwerlich geltend machen laffen ?), 


1) Bol. die Einleitung zur Poetit S. 11 f. Das dort S. 12. 
Anm. 2 erwähnte Bedenken von Heitz a. a. Ὁ. S. 99 fi. bat 
inzwifchen Bablen Sigungsber. der Wiener Afad. LXXVII. 1874. 
S. 293 ff. eingehend widerlegt und es wohl fo ziemlich zur Ge 
wißheit erhoben, daß der betreffende, uns verloren gegangne Al 
ſchnitt über die „Hatbarfis” nit da, wo ich ibm gelucht babe, 
fondern erſt am Schluſſe des Ganzen binter der Abhandlung über 
die — ſtand. Doch bleibt das a. a. O. S. 8 f. von mir Bemerkte 
in Kraft. 

2) Bgl. die Anmm. 149. 153. 164. 215. 220. 366. 471. 478. 
872. 881. 899. 993. 1000, 1024. 1041. 1079, 1124, 1125. 1140. 
1143. 1194. 1198. 1199. 1200. 1201. 1203, 1204. 1223. 1280", 
1265. 1319. 1331. 1334. 1337. 1338. 1366. 1369. 1371. 1383, 
1450. 1493. 1504, 1511. 1559. 1649. 1650. 1657. 1731. 1767. 
1777 hinter dem Text. j 

3) ©, jedoch binfihtlih IV (VI), 12, 3. 4 die Anmm. 810. 
879. 881 und binfichtlih VI (IV), 9, 2" die Anm, 12897 binter 
dem Text. 
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obwohl jene Schrift ſelbſti) die in ihr entwidelte Theorie nicht 
gleihfals Ethik, ſondern Politif nennt und eben diefe Bezeichnung 
ἐπ an Stellen der Poetik und Rhetorif ihre Beftätigung findet 2). 
Denn der vermittelnde Ausdrud der legteren Schrift (I, 4, 5. 
1359, 10 [) ἡ περὶ τὰ ἤϑη πολιτική zeigt und bier die Wege, 
indem er von der Politit im weiteren Sinne die Ethik und die 
Politif im engeren Sinne ald Theile erfcheinen läßt. Und fo wird 
be Sache auch vollitändig richtig von dem Berfaffer der großen 
Roral zu Anfang feiner Schrift angegeben 3), und Ariftoteles felbit 
führt im Schiußcapitel der Ethik aus, daß eine volle Berwirflihung 
der in ihr dargelegten Grundfäge erft von der politifhen Erziehung 
und Gefepgebung zu erwarten fei. 

Gewiß nicht richtig aber hat man demzufolge bie und δα 4) die 
Ethif geradezu ald den erften und die Politik als den zweiten Theil 
eined und defjelben Werkes anjehen wollen. Doc ift diefe Meinung 
ohne Zweifel ſchon fehr alt. Denn ed muß fie ſchon Derjenige 
gebegt haben, welcher am Schluffe der Ethif jene Ueberleitung zur 
Politif binzufügte, welche wir jegt an jener Stelle lefen und die 
etwa folgendermaßen deutſch wiederzugeben iftd): 

„Da nun alfo die Früberen unterlafjen haben die Gejeßgebung 
‚sum Gegenftand ihrer Forſchungen zu machen, fo dürfte ed wohl 
„dad Beite fein, daß wir {εἰδῇς nun vielmehr diefen Gegenftand in 
„Betrachtung ziehen und überhaupt die Lehre von der Verfaflung, 
„damit die Theorie (Philofophie) von den menſchlichen Dingen 
„möglichit zum Abſchluß gebracht werde. Zuerſt aljo wollen wir 
„darzulegen verjuchen, ob Etwas richtig von den Früheren bejtimmt 
οἶδ, von dem Einen Dies, von dem Andern Jenes, fodann aus 
„einer Zufammenjtellung der Berfafjungen zu erforfchen, was die 





37.1, 1. 1094%, 24 ff. Bekk. I, 3, 5 = 1, 1, 1095°, 2, 

I, 4, 12% 2. 10959, 14 ff. val. 1, 13, 2, 11028, 1 ῇ. VI, 11, iz 
vn, 12. 1152, 1. f. 

2) Bert, 6, 16. 14500, 6 ff. (vgl die Anm. 71 zu diefer Schrift). 
Rbet. I, 2, 7. 1356°, 26 ῇ. 

3) Anders freilich feat deſſen Worte Brandis a. a. O. IIb. 
S. 1335. Anm. 1 aus, f. aber Zeller a. a. O. ΠΡ, S. 469, Anm. 

4 So — namentlich Nickes. 

5) Nik. Etb. X, 9, 22 f. καὶ X, 10. 1181d, 12f. Im Ganzen 
nah Riedber. 
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„Staaten erhält und zeritört und was die einzelnen Verſaſſungen, 
„und aus welchen Urſachen die einen gut, die andern übel verwaltet 
„werden, Denn wenn wir Dies in Betracht gezogen haben, fo 
„möchten wir dadurch wohl darüber am Eheſten eine zujammens 
„Taffende Anjchauung gewinnen, ſowohl welche Berfafjung die 
„(ſchlechthin) beite ift, ald auch wie eine jede Verfaſſung geordnet 
„ſein und welche Gejege und Bräuche fie zur Anwendung bringen 
„muß (um in ihrer Art die beite zu fein). Machen wir alfo den 
‚Anfang und lajjen ihm unfere Darlegung folgen!” 

Schon Schlojjer!) bat mit Recht die Aechtbeit dieſes Mach» 
werks verdächtigt, indem er eben jo bündig wie treffend bemerkt: 
„der Schluß diejer Stelle und der Anfang der Politik hängen nicht 
„jufammen, auch verfolgt Ariitoteles den Plan, der bier angelegt 
„wird, gar nicht‘. In der Ihat ift jener Anfang nur als der 
eines jelbitändigen, von dem Begriffe feines Gegenitandes, des 
Staates, ausgehenden Werkes zu veriteben, indem ohne jede Rüds 
fiht darauf, daß ein Gleiches jchon zu Anfang der Ethik in etwas 
anderer θεῖε feitgeitellt war, bier zunächit der Staat als die um— 
faffende, auf das höchſte Gut abzwedende Gemeinfchaft conftruirt 
und eben fo dabei micht die mindeſte Nüdficht darauf genommen 
wird, dap die Verwirklichung vom Inhalte dieſes höchſten Gutes, 
von der ungehemmten tugendhaften Ihätigkeit, im Schlußcapitel 
der Ethik für feine Verwirklichung, wie gejagt, aus dieſer an die 
Politik verwiefen ift. Und jo jchwebt denn jene Ueberleitung ge: 
radezu in der Luft. Nach der in ihr enthaltnen Ankündigung hätte 
Arijtoteled vielmehr mit dem zweiten Buche beginnen müjjen 2), um 
dann Dasjenige folgen zu lafjen, was im achten (fünften) enthalten 
ift, und endlich hieraus Dasjenige zu entwideln, was den Inhalt 
des vierten (fiebenten) und fünften (achten), und fchlieplih was den 
des fechöten (vierten) und fiebenten (jechöten) bildet. Was unter 
einer Zufammenitellung der Berfafjungen zu verftehen [εἶπ müßte, 





1) Ueberfegung der Politik. 1. S. XVII. Seine weiteren Ber: 
mutbhungen bedürfen freilich heutzutage feiner Widerleaung mehr. 

2) Denn die Deutung, welhe Nickes a. a. 0.5.29 f. den 
Schlußworten giebt, ald ob fie fügen wollten: „Laſſen wir denn 
„nunmehr dieſe unfere Darlegung folgen, aber erit nachdem wir ihr 
„zuvor noch einen Anfang von anderem Inhalt voraufgeſchickt 
—— iſt nicht eben geeignet Glauben zu erwecken. 


" 
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ethelt aus 8. 20. 21. 1181%, 16 f.“, 71), zmaleich aber aud, wie 
ſcht der Fälicher ſelbſt dieſen von dort entlehnten Ausdrud miß— 
erftanden hat. Denn dort bezeichnet er die Verbindung von vers 
ſciedenen Gefegen und von Elementen verfchiedener Verfaſſungen 
zu einer neuen Berfaffung und Gejeßgebung, bier aber fann er nur 
eine Anſammlung von Kenntniffen über die Berfaffungen von mög— 
lihſt vielen verfehiednen, Staaten und über deren Entwidlungs: 
gedichte bezeichnen, weil fih doch nur aus einer folchen abitrahiren 
lift, was bier ans ihr abftrahirt werden foll2). Daß vor Ariftoteles 
feine wiſſenſchaftliche Forſchung über Gefeggebung vorhanden ges 
weien wäre, iſt handgreiflich unmwahr, und wäre nur das Nicht: 
vordandenjein einer folhen der Antrieb zur Abfaffung [εἰπεῖ 
Bolitit gewefen, wie hätte denn diefer Antrieb dazu ausgereicht 
ibn zu bewegen auch „überhaupt die Lehre von der Verfaſſung“ 
darzuitellen, von welcher doch auch bier nicht behauptet wird, daß 
He noch feine Bearbeiter gefimden babe, fondern vielmehr verfprocden 
wird das von dieſen frühern Bearbeitern ſchon richtig Gefundene 
nachzuweiſen und mit zu verwertben? Auch die Worte „und über: 
„banpt die Lehre von der Verfaſſung“ enthalten eine unariftotelifche 
Soritelung, indem nad) ihnen die Gejeggebungslehre ein Theil der 
derfaſſungslehre ſein müßte, während nad Ariftoteles, wie wir 
ſahen, Beides die Theile der eigentlichen Staatölehre find. Von 
der wirflib unglaublichen Ausdrudsweife der Schlußworte von 
‚‚owohl welche Verfafjung‘ ab wollen wir bier gar nicht reden; es 
genügt zu bemerken, daß gerade die Hauptſache das von dem Ver: 
ſeſſet Beggelaffene ift, was in der obigen Ueberjegung in Klammern 
Hinzugefügt wurde. Kurz, welcher Zeit immer diefer gefälfchte Zus 
a angehört, jedenfalld wußte der Verfaſſer felber nicht, was er 
that, und man würde ſich größtentheils vergeblich abmühen in feinem 
Sahnſinn“ aud nur „Methode“ entdecken zu wollen. 





ἢ οὐδ᾽ ἂν ὥοντο (nämlidy οἱ σοφισταί) ῥάδιον εἶναι τὸ νομοϑετῆσαι 
φραγαγόγτι τοὺς εὐδοκιμοῦντας τῶν νόμων UND καὶ τῶν νόμων καὶ τῶν 
ru αἱ συναγαγαί, wo der Ausdruck allerdings fchon in die vom 
Halter, angenommene Bedeutung binüberfchimmert, aber auch 

mehr. 

, Ὦ Siemit widerlegt fi der verunglüdte Erfärungsverfud von 
Aides a. a. Ὁ. Ὁ. 25 ff., welcher jeinerjeits die früheren Ber: 
τς bereitö im Ganzen richtig widerlegt hat. 


14 Einleitung. 


Daß die Ethik und die Politik troß ihrer engen Zufammen: 
gehörigkeit doch von Ariftoteles ald zwei jelbitändige Schriften an- 
geſehen werden, gebt!) zur Genüge aus der Art hervor, wie erftere 
in der leßteren citirt wird, und fo lange fein ausreibender Grund 
vorhanden iſt das erite Gapitel des vierten (fiebenten) Buchs von 
Ariftoteled auf Iheophraftos oder wen fonft immer zu übertragen ἢ), 
bat die noch ungweideutigere Bezeihnung der Ethik ebendafelbit 
(δ. 6) als einer „anderen Disciplin’‘3) die entfheidendfte Bedeutung, 
wenn ſchon fie ald eine andere damit nur etwa in demjelben Sinne 
bezeichnet werden foll wie die zweite (angewandte) Analytif gegen 
über der eriten (reinen), welche beide σῷ noch Niemand um ihrer 
engen Zuſammengehörigkeit willen zu bloßen Theilen derfelben Schrift 
berabzufegen verfuht hat. Im der That ift die Politik im ατί ον 
telifben Sinne, fofern der Staat feiner Idee nad für die Er 
ziehungsanftalt zur menfhliden Lüchtigfeit und eben damit Glüd: 
feligkeit gilt, Nichts ala die angewandte Ethik, wenn anders die 
Aufgabe der reinen Ethik darin liegt, zu lehren, worin Tugend 
und Glüdfeligkeit befteht. Sofern aber allerdings diefe Idee dei 
Staates wahrhaft verwirfliht nur im abfolut beiten Staate fein 
würde, den ed vor der Hand noch nicht giebt, und der, auch wenn 
εὖ ihn gäbe, immer nur ein Staat neben andern wäre, fofern 
alſo thatfächlih Bürgers und Mannestugend aus einander füllt, 
bat es allerdings die Ethik vielmehr mit der fittlichen Thätigfeit 
des Einzelnen, die Politif mit der ded Staates zu tbun®). 

In dem Spitem der ariftotelifchen Biffenfchaftölehre haben nun 
aber beide Disciplinen gleich der Poetif, wie Dies Zeller’) umd 
Balters) gezeigt haben, um den gelindeften Ausdrud zu gebrauchen, 
eine böchft unfichere Stellung und Bedeutung, umd εὖ [ἀνεῖπε nicht, 
daß fich Ariftoteles jelbit dieſelbe Mar gemact oder auch nur zu 
machen verſucht hat. Eine eigenthümliche Schwäche feiner Ethik it 


ἡ Wie Zeller a. a. O. ΠΡ, ©. 74 f. Anm. 1 bemerkt. 

2), S. oben S. 3, Anm. 1. 

3) Bol. die Anm. 709 hinter dem Text. . 

4) Bol. Zeller a. a. Ὁ. IP. S. 74 f. Anm, 1. ©. 127. 
©. 468 f. Anm. 3, Oncken a. a. O. J. S. 164 fi. 

5) a. a. Ὁ. IP. S. 122—130. 

6) Die Lehre von der praktiſchen Vernunft in der griechiſchen 
Philofopbie, Jena 1974. 8. S. 537—554. 
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#, daß diefelbe eine rein wiſſenſchaftliche Bedeutung für ibn über: 
art nicht bat, ſondern lediglich die einer Anleitung zur praftifchen 
Aral), für welche letztere dieje bloße theoretifche Anweifung aber 
πὰ wiederum nach feinen eignen Ausführungen unmittelbar nur 
sum recht bejcheidenen, einen herzlich geringen Werth bat?). Doch 
Im die praftifche Einfiht (φρόνησις), ohne welche es feine fittliche 
Uisrigfeit giebt®), und die feineswegs 4) mit der Ethik dem Inhalte 
τ einerlei it, immerbin durch fie nicht unweſentlich gefördert 
πη", Die praftifhe Ginfiht des leitenden Staatsmannes im 
selitiihen Leben kann gleichfalld rein emwirifh obne eine ums 
\fende Theorie der Politik beftehen, aber fie fann andrerfeits auch 
Yel and einer ſolchen lernen, und der große praftifhe Staatömann 
wird um ſo größer fein, je mehr er fie fich angeeignet hat. Diefen 
riötigen Beitrag zur Heranbildung tüchtiger Staatdmänner zu 
heiern, darein ſetzt Ariftoteles II, 1,1. VI (IV), 1. VII (VD), 3,1. 
Vom, 12, 3 und öfter ihren Hauptwertb völlig in Webereins 
Eimmung mit feiner entfprehenden Anſicht über die Ethik, aber im 
Lerſpruch mit Πάν ſelbſt gebt er bier nicht fo weit wie dort, verlangt 
rictutht ΠῚ, 5, 46 (vgl. VI ΠΥ], 12, 3) von der Staatatheorie, 
τ fie ale denkbaren Fälle erihörfen fol, auch diejenigen, von 
'aen ſich vorausſehen läßt, daß fie felten oder nie in die Wirk 
lihteit eintreten werden δ). 


ἢ ἘΠῚ Erb. 1, 2, 5—S=l, 1. 1095%, 3 ἢ, Bell. II, 2, 1. 
108, 25 ἢ, Bol. Walter a. α. Ὁ. ©, 151 ff. auch Zeller 
δ, ἃ, O. 1%, 5, 459. 

ἢ ἈΠ Eth. 1, 3, ὅ-ττϑ ταὶ, 1. 1095*, 3 ff., val.m. I, 9 10= 
ἡ 10, 1100%, 1 ff. Π, 1,1. 1103%, 14 ff. 1,4, 3—6=Il, 3, 1105%, 
&—®,18,X, 9=X, 10; ναί. Bolit. IV (VID, 12, 6 f. Nik. Etb. 
1,6, 4-8, 15-11, 5, 1106*, 26---", 7. €. 6. 1106®, 36 ff. II, 9, 
al. Balter a, a. Ὁ. ©. 151—162, der ſich freilich auf das 
Attmaßlich unächte Kapitel I, 7 nicht bätte ftügen follen. 

ἢ Bal. die Anmm. 45. 112 binter dem Text. 

ἡ Wie Zeller a. a. O. IId. Ὁ. 409, Anm. meint, den Balter 
ἢν ἃς D. widerlegt bat. 

ἢ ἘΠῚ Erb. I, 2, 2 del, 1. 1094®%, 22 fe. 1, 3, Tel, 1. 
1085, 105.1,4, 6 fl, 2. 1095", 4—13. VI, 7, 7. 1141®, 
IF. Bgl. Balter a. a. O. Ὁ. 157. 400 ff. 

ὶ ae die Aumm. 542. 601. 1350 hinter dem Text, außer: 
m il, 1,9, 


IOAITIKSN Α. 


Bekk. — — Schneidı 
p. 1252 «Le 
1. ᾿Ἐπειδὴ πᾶσαν πόλιν ὁρῶμεν κοινωνίαν τινὰ οὖσαν 
καὶ πᾶσαν κοινωνίαν ἀγα ον. τινος ἕγεκεν TUVESTYKUIRY 
(τοῦ γὰρ εἶναι δοκοῦντος ayanod χάριν πάντα πράττουσι 
πάντες), δῆλον ὡς πᾶσαι μὲν ἀγανδοῦ τινος στο χάζονται, 
5 μάλιστα δὲ καὶ) τοῦ κυριωτάτου πάντων ἡ πασῶν κυριωτάτη 
καὶ πάσας περιέχουσα τὰς ἄλλας. αὕτη ὃέ ἐστιν ἡ 
καλου μένη πόλις καὶ ἡ κοινωνία ἡ πολιτική. 
ὅσοι μὲν οὖν oloyraı πολιτικὸν καὶ βασιλικὸν Kal? 
οἰκονομικὸν καὶ δεσποτικὸν [εἰναι]3) τὸν αὑτόν, οὐ καλῶς 
10 λέγουσιν (πλήδει γὰρ καὶ ὀλιγότητι γομίζουσι διαφέρειν, 
ἀλλ οὐκ εἴδει τούτων ἕκαστον, οἷον ἂν μὲν ὀλίγων, δεσπό- 
τὴν, ἂν δὲ πλειόνων, οἰκονόμον, ἂν 6 ἔτι πλειόνων, πολιτικὸν 
ἢ βασιλικόν, ὡς οὐδὲν διαφέρουσαν μεγάλην οἰκίαν 7 
μικρὰν πόλιν: καὶ πολιτικὸν δὲ καὶ βασιλικόν, ὅταν 
16 αὑτὸς ἐφεστήκγ"), βασιλικόν, ὅταν δὲ κατὰ τοὺς") λόγους 
τῆς ἐπιστήμης τῆς τοιαύτης κατὰ μέρος ἄρχων καὶ 
ἀρχόμενος 6), πολιτικόν ταῦτα ὃ οὑκ ἔστιν ἀλη) δῆλον 3 
ὃ ἔσται τὸ λεγόμενον ἐπισκοποῦσι κατὰ τὴν ὑφηγη μένην 





1) καὶ fehlt in II! RP Ar. 
2) κυριωτάτη vor πασῶν M® Pi. 
3) εἶναι fehlt inT Pi und pr. M®, hinter τὸν hinzugefügt von 


4) ἐφέστηκη pr. M®, ἐφέστηκε corr. M®, ἐφεστήκει Pi. 6.0 ἢ 
ΒΡ gb 10 Ὁ vo wo 1,5 Ald. ᾽ a 

5) τοὺς fehlt in TI3 Bekk. 

6) [ἄρχων] καὶ ἀρχόμενος «Ὦ» Bernays (vgl. ΠῚ, 11, 13) 
ohne Noth. 


Ueber die Politik. 


1. (8. 1.) Alles, was Staat heißt, iſt erfichtlich eine Art von 
Gemeinfhaft, und jede Gemeinſchaft bildet fih und befteht zu dem 
Zwede, um irgend ein Gut zu erlangen. Denn um Deſſen willen, 
mas ihnen ein Gut zu fein jcheint, thun überhaupt Alle Alles, was 
fe tbun. Wenn nun aber fonady eine jede Gemeinfchaft irgend ein 
Gut zu erreichen jtrebt, jo thut Dies offenbar ganz vorzugsweife 
und nah dem vornebmften aller Güter trachtet diejenige Gemein- 
(haft, welche die vornehmfte von allen ift und alle anderen in fi 
(liest. Dies iſt aber (eben) der fogenannte Staat und die ftaatös 
bürgerlihe Gemeinichaft !). 

($. 2). Diejenigen num aber 2), die da meinen, daß die Aufgabe 
des tepublifanifchen Staatsmanns, des Königs, des Hausvaters und 
des Dienftberrn eine umd diefelbe fei, haben Unrecht. Sie geben 
aamlich von der Anficht aus, ald ob nur die größere oder geringere 
Zahl der Beherrſchten und nicht die Art der Gemeinfchaft bier den 
Unterfhied made, fo daß hiernach, wenn Einer nur Wenigen zu 
gebieten bat, er Herr, wenn Mebreren, Hausvater, und wenn nod 
Rehreren, republitanifcher Staatdmann oder König fein würde, ins 
Km nah ihrer Meinung ein großes Haus und ein Fleiner Staat 
in Rihts von einander verfchieden find 29), Und auch zwifchen dem 
tepublifanifchen Staatsmann und dem König machen fie feinen 
Unterjhied der Art, fondern nur den, daß, wenn Einer für fich 
alein (beftändig) an der Spipe ſteht, er König, wenn er aber nad) 
den Grundfäßen der nämlichen Wiffenfchaft?) den Staat leitet und 
dabei im Herriben und Beherrfchtwerden mit Anderen abwechfelt, 
er tepublikaniſcher Staatsmann fei. ($. 3). Dies ift nun aber 
(mie gefagt) nicht richtig, und diefer in Nede ſtehende Gegenitand 
wird Har werden, wenn wir ihn nach unjerer gewohnten Methode 4) 
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μέϑδοδον. ὥσπερ γὰρ ἐν τοῖς ἄλλοις τὸ σύνϑετον μέχρι (i) 
τῶν ἀσυνδέτων ἀνάγκη διαιρεῖν (ταῦτα γὰρ ἐλάχιστα 
20 μόρια τοῦ παντός), οὕτω καὶ πόλιν ἐξ ὧν σύγκειται 
σκοποῦντες ὀψόμεδα καὶ περὶ τούτων μᾶλλον, τί τε διαφέ- 
βουσιν ἀλλήλων, καὶ εἴ τι τεχνικὸν ἐνδέχεται λαβεῖν περὶ 
ἕκαστον τῶν ῥηδέντων. 
2 εἰ δή τις ἐξ ἀρχῆς τὰ πράγματα φυόμενα βλέψειεν 
25 ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις καὶ ἐν τούτοις, κάλλιστ᾽ ἂν οὕτω 
εωρήσειεν. 
ἀγάγκῃ δὴ πρῶτον συνδυάζεσναι τοὺς ἄνευ ἀλλήλων 
μὴ δυναμένους εἶναι, οἷον δὴἣῆλν μὲν καὶ ἄρρεν τῆς 
γενγήσεως 1) ἕνεκεν (καὶ τοῦτο οὐκ ἐκ προαιρέσεως, ἀλλ 
ὥσπερ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ζῴοις καὶ φυτοῖς φυσικὸν τὸ 
80 ἐφιεσδαι, οἷον αὐτό, τοιοῦτον καταλιπεῖν ἕτερον), ἄρχον δὲ 
καὶ ἀρχόμενον φύσει διὰ τὴν σωτηρίαν τὸ μὲν γὰρ δυνά μενον 


τῇ διανοίᾳ) προορᾶν ἄρχον φύσει καὶ δεσπόζον [φύσει795), τὸ 
de δυνάμενον ταῦτα!) τῷ σώματι ποιεῖν ἀρχόμενον φύσει καὶ 
δοῦλον" διὸ δεσπότῃ καὶ δούλῳ ταὺτὸ συμφέρει). φύσει μὲν 
1252 οὖν διώρισται τὸ δῆλυ καὶ τὸ δοῦλον (οὐδὲνδ) γὰρ ἡ φύσις 
ποιεῖ τοιοῦτον οἷον οἷ) χαλκοτύποι τὴν Δελφικὴν μάχαιραν 
πενιχρῶς, ἀλλ᾽ ἕν πρὸς ἕν: οὕτω γὰρ ἂν ἀποτελοῖτο κάλλιστα 

τῶν ὀργάνων ἕκαστον, μὴ πολλοῖς ἔργοις ἀλλ᾽ ἑνὶ δουλεῦον) 

5 ἐν δὲ τοῖς βαρβάροις τὸ δῆλυ καὶ τὸβ) δοῦλον τὴν αὐτὴν 
ἔχει τάξιν. αἰτιον 689) ὅτι τὸ φύσει ἄρχον οὐκ ἔχουσιν, 


we 
— 


4 


σοι 


1) So Stobaeos (p. 324), γενέσεως II Bekk. 

2) διανοίᾳ «τὰ δέοντα» ὁ Susem. 

3) So Susem?. nach Thurot. 

4) ταῦτα hinter τῷ σώματι ΠῚ Bekk. 

5) φύσει καὶ Ar., καὶ φύσει IT TI Bekk., [καὶ] φύσει mit Komma 
vor φύσει Bernays. 

6) οὐδὲν Π2 Bekk. 

7) οἱ fehlt in Π2 Bekk. 

8) τὸ fehlt in II? Bekk. 

9) δ᾽ TI2 Bekk. 
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in Betracht ziehen. Wie man mämlih auch fonft überall das Zur 
fammengefeßte bis zum Einfachen hin theilen muß — denn Dies er- 
giebt eben die Heinften Theile ded Ganzen — fo muß man aud 
kim Staate verfahren, und wenn wir {εἶπε Beltandtbeile unter: 
iaden, fo werden wir auch in Bezug auf die in Rede ſtehenden 
Seariffe wohl zu Marer Einfiht darüber gelangen, wodurd fie ſich 
von einander unterjcheiden, und ob εὖ möglich ift jeden derfelben 
riſenſchaftlich feitzuftellen*). 


(δ. 3°). Benn man nun demnad von Anfang an wie anderswo, 2 


ie au bier die Dinge in ihrem fortichreitenden Wachsthum ins 
Ange δι, jo möchte man (bier) am Beiten die Sade wohl 
felgendermaßen in Betracht ziehen. 

(δ, 4). Bor Allem ift es eine Nothwendigkeit, daß was nicht 
ohne einander beiteben kann, fib paarweife mit einander vereint, 
wie dad Beiblihe und Männlihe um der Aortpflanzung willen, 
and zwar (auch beim Menjchen) nicht aus bewußter Abficht, fons 
dıra gerade jo wie aud den Thieren und Pflanzen von Natur der 
Trieb innewohnt ein anderes, ihnen gleiches Wefen zu binterflaffen >), 
verner das von Natur zum Herrfben und das von Natur zum Ges 
serhen Beitimmte zum Zwed der Erhaltung 6); diejenigen Menfchen 
zimlih, welche vermöge ihres Verftandes die (nötbige) Vorausficht 
deñden, find die natürlichen Herrfcher und Herrn, diejenigen aber, 
zeihe nur vermöge ibrer förperlichen Kräfte das jo Vorgeſehene 
ansjurihten im Stande find*"*), find Diener und Sklaven von 
Ratur®®), daher denn auch Herr und Sklave das nämliche Interefie 
haben”). — (δ, 5). Bon Natur num ferner find Weib und Sklave 
zeibieden, denn die Natur verfährt nicht fo farg, daß (auch) fie 
ſelcht Gebilde fchüfe wie die Mefferfhmiede das deiphiiche Meffer 5), 
ondern für jeden befonderen Zweck audy immer ein befonderes 9), 
weil jo jedes Werkzeug die höchſte Vollendung erhält, wenn es nicht 
in vielen Zweden, jondern nur zu einem einzigen dient 10); wenn 
über bei den ungriechifchen Völkerſchaften Weib und Sklave diefelbe 


Oder beffer nach Bernays: „etwas Spitematifches über jeden 
&inzelnen derjelben aufzuitellen“. 

“ἢ Onden: „in ibrem Werden belaufcht“. 
„ ἢ Dver nach meiner Bermuthung: „welche durch ibren Vers 
"and das Nötbige vorauszufeben vermögen, find die natürlichen 
verridher und Herrn, Diejenigen aber, welche nur durch ihre Körpers 
fräfte dafielbe auszurichten im Stande find“? 
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ἀλλὰ γίνεται ἡ κοινωνία αὐτῶν δούλης καὶ δούλου. διό 
φασιν οἱ ποιηταὶ 

—— δ᾽ Ἕλληνας ἄρχειν εἰκός," 
ὡς ταὺτὸ Φύσει βάρβαρον. καὶ δοῦλον ὄν 1). 

1 ἐκ μὲν οὖν τούτων τῶν δύο κοιγωνιῶν οἰκία πρώτη, 

καὶ ὀρϑῶς Ἡσίοδος εἶπε ποιήσας 

“οἶκον μὲν — γυναῖκά τε βοῦν τ ἀροτῆρα", 
ὁ „rap βοῦς ἀντ οἰκέτου τοὶς πένησιν ἐστίν). 7 μὲ 
οὖν εἰς πᾶσαν ἡμέραν συνεστηκυϊα κοινωνία κατὰ φύσιν 


οἰκός ἐστιν, οὺς ὁ μὲν Χαρώνδας καλεῖ ὁμοσιπύους, ῖ 


15 ᾿Ἐπιμενίς ὃης 08 ὁ Κρὴς ὁμοκάπους3}" N δ ἐκ πλειόγων οἰκιῶν 
κοιγωνία πρώτη χρήσεως ἕνεκεν μὴ ἐφημέρου κώμῃ. 
μάλιστα 64) ἔοικε) κατὰ φύσιν ἡ κώμη ἀποικία) οἰκίας 
εἰναι, οἧὃς καλοῦσί τινες ὁμογάλακτας [παϊὸάς τε καὶ 
παίδων παῖδας]}). διὸ καὶ τὸ πρῶτον ἐβασιλεύοντο αἱ 

20 πόλεις, καὶ γῦν ἔτι τὰ ἔϑνγ" ἐκ βασιλευομένων γὰρ 
[svvjadov]®) πᾶσα γὰρ οἰκία βασιλεύεται ὑπὸ τοῦ πρεσ- 
βυτάτου, ὥστε καὶ ΚΡ ἀποικίαι διὰ τὴν συγγένειαν. καὶ 
τοῦτ ἐστὶν ὃ λέγει Ὅμηρος, 

. “Δεμιστεύει δὲ ἕκαστος 
παίδων 7d aA exe 
— γάρ' καὶ οὕτω τὸ ἀρχαῖον 10) ᾧκουν. καὶ 
5 τοὺς “εοὺς 6E 01a τοῦτο πάντες φασὶ βασιλεύεσδϑαι, ὅτι 





Tu 





1) ὃν vor ταὐτό h, fehlt in M® Pı, 
2) Mit Unrecht setzt Susem!. hier das Zeichen einer Lücke, 
. Dittenberger Gött. gel. Anz. 1574. 8. 1372 ff. 

3) ὁμοκάπνους ΠῚ P+ 1,5) Susemt. und corr. MP, vielleicht 
richtig, aber s. Dittenberger a. a. 0. S. 1357 fl. und die Anm. 11 
hinter dem Text. 

4) δὲ Pi Π2 Bekk. 

5) ἔοικε hinter κατὰ φύσιν P! Π2 Bekk. 

6) ἀπ᾽ [οἰκία] Heitland, aber 5. ἃ. Anm. 159 hinter dem Text. 

7) So Susem. nach eigner Vermuthung. 

5) συνῆλδον fehlt in T ΜΗ und pr. Pt, nachgetragen von p! 
am Rande. Mor. Schmidt vermuthet, dass διὸ -[ovviAde»] erst 
hinter ᾧκουν (Z. 24) zu stellen und πᾶσα δ᾽ für πᾶσα γὰρ zu 
schreiben sei. 

9) ai fehlt in ΜΗ Pi, ob mit Recht, steht dahin. 

10) σποράδες γὰρ καὶ οὗτοι [τὸ ἀρχαῖον] vermuthet Schmidt. 


᾿ 


φῦ 
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Stellung haben, fo liegt der Grund bievon darin, weil ihnen (über: 
haupt) Dasjenige fehlt, wad von Natur zum Herrſchen beftimmt ift, 
vielmehr die Ehe bier nur die Verbindung einer Sklavin mit einem 
SHaven ift!!), Daher fagen denn auch unfere Dichter 12): 
Ia, mit Bug den Griehen find die Andern unterthan, 

um damit audzudrüden, dag Nichtgriehe und Sklave von Natur 
Daffelbe {{ 13). 

(δ. 6). Aus diefen beiden Gemeinschaften entitebt nun zunächſt 
dad Haus, und mit Recht fang Hefiodos 14): 

Sorge zuerſt für ein Haus, für den Pilugftier und für ein Weib au, 
denn der Stier vertritt bei den Armen (aud) die Stelle des 
Kuchtes 15). Die für das geſammte tägliche Leben beitehende 
Gemeinſchaft ift alfo naturgemäß das Haus oder die Familie, deren 
Glieder Charondas 16) Brodforbgenofien, Epimenides der Kreter 
aber Krippengenoffen*) nennt 17), ($. 7) diejenige Gemeinfchaft aber, 
welhe zunächit aus mehreren Familien zu einem über das tägliche 
Bedürfniß hinausgehenden Zwede**) ſich bildet 15), ift die Dorfges 
meinde, die am Naturgemäßeiten ald Colonie der Familie 180) 
ju betrachten fein dürfte, und deren Glieder von Manchen 
Riihaenoffen***) [Kinder und Kindeskinder] genannt werden 19), 
Diefem Urfprunge gemäß wurden denn auch die (griechifchen) Staaten 
anfänglih von Königen regiert, und die (ungriechiſchen) Bölker: 
ſchaften 10°) werden es auch jegt noch, weil Leute, die unter einer 
Königlichen Herrfchaft ftanden, zu ihnen znfammentraten. Denn jede 
Familie wird von dem Aelteſten wie von einem Könige regiert und 
eben jo daher auch die Golonien der Familien wegen der Ders 
wandtihaft ihrer Genofjen. Und Das ift εὖ auch, was Homeros 


meint, wenn er fagt 20): 
und Jeglidyer richtet nah Willkür 
Weiber und Kinder allein. 


Denn die Kyklopen, von denen er Dies fagt, lebten vereinzelt, 
jede Kamilie für fih, und fo hausten überhaupt die Menfchen in 
der Urzeit. Auch von den Göttern aber gilt deßhalb der allgemeine 


Ἢ Dver „Troggenoffen.” Nach der andern Lesart ὁμοκάπνους 
Rauchgenoſſen“. 
**) Anders freilich Bernays; „zum Zweck eines Verkehrs von 
nicht vorübergehender Dauer“, aber ſ. Dittenberger S. 1358. 
+, Dder: „Milchvettern“. 
Ariftoteles, VI. 6 
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᾿ x ᾿ a ! „ I = A ' x - ’ 
καὶ αὐτοὶ οἵ μὲν ἔτι καὶ νῦν οἵ δὲ τὸ ἀρχαῖον ἐβασιλεύοντο, (I) 
ὥσπερ δέ) καὶ τὰ εἴδη ἑαυτοῖς ἀφομοιοῦσιν οἱ ἄν ρωποι, 
οὕτω καὶ τοὺς βίους τῶν ϑεῶν. ἡ δ᾽ ἐκ πλειόγων κωμῶν 8 
κοινωγία τέλειος πόλις ἤδη2), πάσης ἔχουσα πέρας τῆς 
αὐταρκείας ὡς ἔπος εἰπεῖν, γινομένη3) μὲν οὖν.) τοῦ ζῆν 
80 ἕνεκεν, οὖσα δὲ τοῦ εὖ ζῆν. διὸ πᾶσα πόλις φύσει ἐστίν, 
εἴπερ καὶ αἱ πρῶται κοινωγίαι: τέλος γὰρ αὕτη ἐκείνων, 
ἡ δὲ φύσις τέλος ἐστίν" οἷον γὰρ ἕκαστόν ἐστι τῆς γενέσεως 
τελεσϑείσης, ταύτην φαμὲν τὴν φύσιν εἶναι") ἑκάστον, 
ὥσπερ ἀνδρώπου ἵππου οἰκίας. ἔτι τὸ οὗ ἕνεκα καὶ τὸ 
τέλος βέλτιστον" ἡ δ᾽ 5) αὐτάρκειατ) [καὶ]8) τέλος Kai) 
βέλτιστον"). 

158 ἐκ τούτων οὖν φανερὸν ὅτι τῶν φύσει ἡ πόλις ἐστί, καὶ 
ὅτι ὁ ἄνδιρωπος φύσει πολιτικὸν ζῷον Earlit), καὶ 612) ἄπολις 
διὰ φύσιν καὶ οὐ διὰ τύχην ἤτοι φαῦλός"3) ἐστιν ἣ κρείττων ἣ 

δ ἄγϑρωπος (ὥσπερ καὶ ὁ ὑφ᾽ ᾿Ομήρου λοιδορηδ εἰς 


ee 


“ἀφρήτωρ ἀϑέμιστος ἀνέστιος" 


ἅμα γὰρ φύσει τοιοῦτος καὶ.) πολέμον ἐπίδυμγητής), 


1) γὰρ Schmidt, wahrscheinlich richtig. 

2) ἡ δὴ M® P2. 3, 4, 6, Ca Q Mb ob rb 80 Tb vb wb Ald. 
Bekk., ἡ δὲ UP LS, 

3) γενομέγη Schneider. 

4) οὖν fehlt in M® Pi. 

5) εἶναι nach ἑκάστον M® Pi. 

6) Obwohl Bernays dies δ᾽ nicht in δὴ ändert, übersetzt er 
doch „also“, s. d. Anm. 23 hinter dem Text. 

?) Hinter αὐτάρκεια vermuthet Bücheler, dem ich in der 
Uebersetzung gefolgt bin, eine längere Lücke, s. d. Anm. 23 
hinter dem Text. 

5) καὶ fehlt in II! und wird auch von Bekk. und Bernays 
weggelassen. 

9) τέλος. καὶ «γὰρ» Bernays, aber 5. d. Anm. 23 hinter dem 
Text. καὶ fehlt in W® Ald. 

10) #—Birricroy fehlt in Q MP Tb. | 

11) ἐστι M®, fehlt in P! Π2 Bekk. vielleicht mit Recht. | 

12) ὁ fehlt in Π2 Bekk. 

13) φαυλότερος ᾽ Oncken (mit Unrecht). 
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Glaube, daß fie unter einem König ftehen, weil eben die Menfchen 
iiber zum Theil noch jept fo regiert werden, zum Theil εὖ (wenig- 
fene) voralterd wurden, und”) wie die Menfchen fi an Geftalt 
ἴτε Götter fih felber gleich vorftellen, fo auch an Lebensweife. — 
(8. 8). Die aud mehreren Dorfgemeinden fi bildende vollendete 
md legte Gemeinfhaft num aber ift bereits der Staat 205), welcher, 
wie man wohl jagen darf, das Endziel völligen Sichfelbftgenugfeins 
erreicht hat, indem er zwar entfteht um des bloßen Lebens, aber 
beſteht um des vollendeten Lebens willen?!). Drum, wenn ſchon 
jene eriten und urſprünglichſten Gemeinfchaften (durhaus) natur 
gemäße Bildungen find, fo gilt Dies erft recht von Allem, was Staat 
beißt, deun diefer ift das Ziel und der Zweck von jenen, nur in der 
Natur der Sache liegt aber auch ihr Zweck und ihre Vollendung, 
denn diejenige Beichaffenheit, welche ein jeder Gegenftand erreicht 
bat, wenn feine Entwidlung vollendet und zum Ziele gediehen if, 
eben diefe nennen wir die Natur defjelben, wie 3. B. die des 
Neniden, des Roffes, der Familie?). Auch ift der Zweck und das 
Ziel Das Beſte, die Selbitgenugfamleit aber — — — — — — — — 
iel und das Befte 23), 

(8. 9. Hiernach ift denn Mar, daß der Staat zu den Ge 
bilden der Ratur gehört und der Menfh von Natur ein auf die 
Rartöbürgerliche Gemeinfhaft angewiefenes Wefen, und daß wer 
von Ratur und nicht durch zufällige Umftände von ihr ausgeſchloſſen 
if, (daß ein Solcher, fage ich) indem er dafteht wie ein ifolirter 
Stein?) im Brettfpiel, entweder ein übermenſchliches Weſen oder 
aber ein thierifcher**) Menſch ift, wie jener, der bei Homeros 25) ger 
ſchmaht wird als ᾿ 

Ohne Geſchlecht und Beleg, obn’ eigenen Herd, 
denn ein ſolcher ift zugleich ein Staatslofer von Natur und Einer, 
der „des Kriegs ſich erfreut”. — (δ, 10). Auch Das aber, warum der 


ἢ Beffer wohl nach der Vermuthung von Schmidt: „wurden, 
can", 


“ἢ Börtlicher: „ein (ganz) niedrig ftehender“, 

14) [κα Spengel, mit Unrecht, aber doch mit theilweiser Er- 
kenntniss der Unrichtigkeit der gewöhnlichen Construction; die 
richtige (ὥσπερ- ἐπι υμητής als Parenthese) zeigte erst Jackson 
(Arist. Pol. I, 3, Journal of Philology VI. 1877, S. 236 {7}, 
5, d. Anmm. 24. 25 hinter dem Text. 


δ 
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R ᾿ ᾿ εἰς ‚u 
ἅτε περ) ἄζυξ ὧν) ὥσπερ ἐν merrois®). διότι δὲ 10 
πολιτικὸν ζῷον.) ὁ — —— πάσης μελίττης καὶ παντὸς 
ἀγελαίου ζῴου μᾶλλον, δῆλον. οὐδέν") γάρ, ὡς φαμέν, μάτην 
10 ἡ φύσις ποιεῖ: λόγον δὲ μόνον ἄν ρωπος ἔχει τῶν ζῴων ἡ 
μὲν οὖν φωνὴ τοῦ ἡδέος καὶ λυπηροῦ) ἐστι σημεῖον, διὸ 
καὶ τοῖς ἄλλοις ὑπάρχει ζῴοις, μέχρι γὰρ τούτου ἡ φύσις 
αὐτῶν ἐλήλυν ε7), τοῦ ἔχειν αἰσίδησιν8) λυπηροῦ καὶ ἡδεος") 
καὶ ταῦτα σημαίνειν ἀλλήλοις" ὁ δὲ λόγος ἐπὶ τῷ δηλοῦν 0) 
15 ἐστι τὸ συμφέρον καὶ τὸ βλαβερόν, ὥστε καὶ τὸ δίκαιον καὶ τὸ 
ἄδικον, τοῦτο γὰρ πρὸς τὰ ἄλλαι.) ζῷα τοῖς ἀνδρώποις 1 
ἴδιον, τὸ μόνον ἀγαϑοῦ καὶ κακοῦ καὶ δικαίου καὶ ἀδίκου 
καὶ τῶν ἄλλων αἰσδησιν ἔχειν" ἡ δὲ τούτων κοινωνίᾳ ποιεῖ 
οἰκίαν καὶ πόλιν. 
καὶ πρότερον 6812) τῇ φύσει πόλις ἢ οἰκία καὶ ἕκαστος " 
0 ἡμῶν ἐστίν. τὸ γὰρ ὅλον πρότερον ἀγαγκαῖον εἶναι τοῦ 
μέρους: ἀναιρουμένου γὰρ τοῦ ὅλου οὐκ ἔσται ποὺς οὐδὲ 
χείρ, εἰ μὴ ὁμωνύμως, ὥσπερ εἴ τις λέγει.3) τὴν Adi 
ιαφϑαρεῖσα 14) γὰρ 1") ἔσται τοιαύτῃ, πάντα 0816) τῷ ἔργῳ 








1) ἅτε περ fehlt in 1,5 und ist in UP getilgt. 
2) ätvE ὧν fehlt in UP W® LS und innerhalb einer Lücke in 
P3, 6.0 M® Ald, und pr. P2 Qb Sb Tb vb, ätuE— πεττοῖς bei Ar.. 
ὧν in R® und pr. Pt, ἀξζυξ ὧν ergänzt corr.? ΡΖ, ἄζυξ re. Ob 8" 
und re, T® am Rande, ἄνεν ζυγοῦ τυγχάνων το, VD, ἄνεν ζύγον τυγχάναν 
hat auch C#, ἄνεν ζεύγους Bas.? 

3) πετοῖς Mb, πετεινοῖς T und p! am Rande, yp. πετεινοῖς corr. 
P* am Rande und rc. S® am Rande. 

4) ζῷον nach ὁ andpurog II? Bekk. 

5) οὐδὲν ΠῚ Bekk. 

6) λυπηροῦ καὶ ἡδέος (ἡδέως P6 U” und pr. L*) ΠῚ Bekk. 

7) ἐλήλνδεν W® Ald. Bekk. προῆλϑεν Ρ4, 6, Mb Ub LS, 

al τοῦ ἔχειν αἴσϑησιν haben ὥστε αἰσϑάνεσδαι τοῦ Pt. ®. 
Mb Ub wb L® Ald. Bekk. 

9) ἐστι σημεῖον — ἡδέος fehlt in Q OP RP (wo + am Rande 
steht) SP T® und pr. V® (ergänzt von re. V®), 

10) durstv? Oncken (mit Unrecht). 

11) τἄλλα P?. 3 Bekk., τ' ἄλλα (1 für ra ἄλλα, 

12) δὲ Susem.? nach Schneider, δὴ "II Bekk. Susem.! im Text. 

13) λέγοι Bekk.? und Susem.! nach ΡΣ und vielleicht T. 

14) ἀλλὰ φϑαρεῖσα Bender, wie es scheint, mit folgender Con- 
struclion: Adv, ἀλλὰ (φϑαρεῖσα γάρ) ἔσται τοιαύτη" πάντα. Ist etwa 
διαφϑαρεῖσα-- τοιαύτη zu ülgen? S. die Anm. “6 unter der Uebers. 
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NRenſch in weithöherem Maße als die Bienen und alle anderen herden⸗ 
weile lebenden Thiere ein für die ftaatliche Gemeinſchaft geborenes 
Befen iſt 25°), liegt klar zu Tage, Denn Nichts thut, wie wir behaupten, 
die Natur zwecklos. Nun hat aber Sprache der Menſch allein im Unter 
jbiede von allen Thieren, und während demgemäß die bloße Stimme 
aurdie Empfindung des Angenehmen und Unangenehmen auszudrüden 
vermag und daber απ) den Thieren zufommt, weil bis dahin fich 
Ihre Natur erhebt, Schmerz und Luft zu empfinden und von diefer 
Empfindung einander Zeichen zu geben, fo ift dagegen die Sprade 
dazu beſtimmt das Nüplicbe und Schädliche deutlich Fundzuthun 
und mithin auch das Gerechte und Ungerechte 25), ($. 11) denn Das 
ift eben dem Menfchen eigenthümlich im Gegenfag zu den Thieren, 
daß er allein von Gut und Böfe, von Recht und Unrecht und Allem, 
was dahin gehört, Empfindung bat. Die Gemeinfchaft unter fo 
gearteten Wefen*) ruft aber eben die Kamilie und den Staat ind Xeben. 

($. 11°). Auch von Natur früher27%) aber ift der Staat ald 
die Familie und jeder Einzelne von und. Denn das Ganze ift 
notbwendig früher 210) als der Theil, weil ja, wenn der ganze Leib 
dabin ift, auch nicht mehr Fuß noch Hand eriftirt, außer dem Namen 
nah 25), gerade wie man auch eine fteinerne Hand noch eine Hand 
nennt. Denn die begriffliche Beitimmung eines jeden Gegenftandes 
liegt in**) feiner Aufgabe und feinem Vermögen diefelbe auszurichten, 


Ἢ Dder vielmehr: „in diefen Dingen“? (So u. U. Bernays). 

“ἢ Ich habe diefe verzweifelte Stelle, um wenigſtens deu Grunds 
gedanken der ariftoteliichen Bemweisführung treu wiedergeben zu 
fönnen, fo überjeßt, ala ob die Worte dahIapeisa γὰρ ἔσται τοιαύτη, 
welbe den ganzen Stein des Anftoges bilden, gar nicht daftänden, 
wo denn πάντα γὰρ, nicht πάντα δὲ das Richtige fein würde. Der 
Ueberlieferung läßt fih ein [αν und fprachgemäßer Sinn nicht ab» 
gewinnen. Unter den Gonjecturen würde ich mich allenfalld der 
von Schöll anfchließen fünnen, wenn nur ἀλλὰ πάντα und nicht πάντα 
δὲ überliefert wäre: „Denn eine dergeitalt vernichtete Hand hat 
„<niht mehr> die Eigenfchaften einer Hand, vielmehr liegt die δὲς 
„begrifflihe Beitimmung eines jeden Gegenitandes in“. 


— 


15) «οὐκ» ἔσται Rud. Schoell, s. wieder ἃ, Anm. ** unter 
der Uebers. 

16) γὰρ, wie es scheint, T, was Bender billigt, mit Recht, wenn 
seine Conjectur oder die Tilgung von &a®N. «. τ. M (5. Anm. 14) 
zu billigen ist. 
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ὥρισται καὶ τῇ δυνάμει, ὥστε μηκέτι τοιαῦτα ὄντα οὐ (| 

25 λεκτέον τὰ αὐτὰ εἶναι AAN ὁμώνυμα. ὅτι μὲν οὖν ἡ Ι: 
πόλις [κα }) φύσει [καὴ 2) πρότερον) ἢ ἕκαστος, δῆλον" 
εἰ γὰρ μὴ αὐτάρκης ἕκαστος χωρισδπείς, ὁμοίως τοῖς ἄλλοις 
μέρεσιν ἕξει πρὸς τὸ ὅλον, ὁ δὲ μὴ δυνάμενος κοινωνεῖν 
ἢ μηδὲν 4) δεόμενος δ αὐτάρκειαν οὐδὲν") μέρος πόλεως, 
ὥστε ἣ ϑηρίον ἢ Neög. 

8. φύσει μὲν οὖν ἡ ὁρμὴ ἐν πᾶσιν ἐπὶ τὴν τοιαύτην 12 
κοινωνίαν ὁ δὲ πρῶτος) συστήσας μεγιστων ἀγαϊϑῶν 
αἴτιος. ὥσπερ γὰρ καὶ τελεωδὲν βέλτιστον τῶν ζῴων 6') 
ἄνδρωπός ἐστιν, οὕτω καὶ χωρισϑὲν γόμου καὶ δίκης 
χείριστον πάντων. χαλεπωτάτη γὰρ ἀδικία ἔχουσα ὅπλα' 

ὁ Ἢ ἄγϑιρωπος ὅπλα ἔχων φύεται φρονήσει καὶ ἀρετῇ", 


΄ », — 


3 οἷς ἐπὶ τἀγαντία ἔστι χρῆσϑαι μάλιστα. διὸ ἀνοσιώτατον 
καὶ ἀγριώτατον ἄνευ ἀρετῆς καὶ πρὸς ἀφροδίσια καὶ 
ἐδωδὴν χείριστον. ἡ δὲ δικαιοσύνῃ πολιτικόν" ἡ γὰρ δίκη 
πολιτικῆς κοιγωγίας τάξις ἐστίν [ἡ δὲ δίκη τοῦ δικαίου 
κρίσις 5). 


1) καὶ fehlt in ΠῚ und Paris. 963, doch ist es erträglich, und 
ich habe es mit übersetzt. Nicht übel will Schmidt es vor 7 
πόλις umstellen. 

2) καὶ fehlt in P? Ar. 

3) προτέρα T Ps 0 Mb Τῇ UP γ LS, πρότερα Pt, προτέρω 
ob Rb Ss», 

4) μηδὲν II? Bekk., μηδενὸς T Ar. 

5) οὐδὲν IT2 Bekk, οὐδὲ M® Pi. 

6) πρῶτον Ρ4.6, Q MP Ob ΒΡ Sb Tb ub vb Ls, 

?) ὁ fehlt in II? Bekk. (doch ist es in P* am Rande nach- 
getragen). 

8) ἀρετῇ scheint, aus dem folgenden ἀρετῆς entstanden, ein 
anderes Wort von der Bedeutung „Willensstärke“, wie ich dem- 
nach übersetzt habe (nicht also ἔρωτι, was Lindau, oder ὀρέξει, 
was Hampke, oder ὀργῇ, was Schmidt, eher κράτει, was Schnitzer 
vermuthete), verdrängt zu haben, und weder ist mit Conring | 
—— καὶ ἀρετῇ noch nach Sehneider's Vermuthung bloss καὶ 

ρετῇ zu streichen noch mit Thurot eine Lücke vor φρονήσει an- | 
zunehmen, vollends die Vermuthung von Reiske φρόνησιν καὶ 
ἀρετήν, vor der schon früher mit Recht Montecatino warnte, ver-) 
schlimmert nur das Uebel. Oncken vermuthet χρήσει κατὶ ἀρετὴν 
für φρονήσει καὶ ἀρετῇ. 
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ie daß alſo, wo er die hiezu geeignete Befchaffenheit nicht mehr bes 
ft, man auch nicht mehr fagen kann, daß er noch derfelbe ift, fondern 
zar, daß er noch denjelben Ramen führt. (δ. 12). Und daß nun dems 
sch der Staat au ἢ von Natur früher ift ald der Einzelne, ift eins 
imbtend, denn wenn eben jeder Einzelne für fich nicht fidy jelber 
senhgend ift, fo verhält er fih zum Staat gerade fo wie die Theife 
eines andern Ganzen zu diefem leßteren, wenn er aber andererfeits 
iberbaupt nicht an einer Gemeinfchaft fi zu betheiligen vermag 
sder aber Deſſen durchaus nicht bedarf wegen feiner Selbitgenugs 
jamfeit, jo ift er freilich fein Glied und Theil des Staates, aber 
en damit auch (fein Menſch, fondern) entweder ein Thier oder 
der ein Gott. 

(8. 125), Diefem Allen gemäß lebt denn nun zwar auch von 
Rıtur in allen Menſchen der Trieb in diefe Art von Gemeinfchaft 
einzutreten, aber Der andererfeits, welcher dieſelbe zuerit wirklich 
ind Sehen rief2s®), ward damit der Urheber der höchften Güter. 
Denn wie der Menſch in feiner Vollendung das edelite aller Erden- 
gcihöpfe ift, fo wiederum losgeriffen von Geſetz und Recht das 
j#limmfte von allen, Denn das Furchtbarſte ift die Ungerechtigkeit, 
wenn fie (die) Waffen bat, der Menſch aber hat die natürlichen 
Rıffen in Händen durch feine angeborne Klugheit und Willensftärke, 
Baffen, die am Allermeiften dazu geeignet find (gleich fehr) zu den 
entgegengefegten Zweden fi ihrer zu bedienen. Und daher ift er 
denn ohne Tugend (und Gefittung) das ruchlofefte und wildeite 
Gefhöpf und in Bezug auf Gefhlechts- und Gaumenluſt das fhlimmite 
von allen. Die Gerechtigkeit aber ftammt erft vom Staate ber, denn 
dad Recht ift die Ordnung der ftaatlihen Gemeinjchaft 23°) [das 
Reht aber ift die Entſcheidung darüber, was gerecht if]. 


Ἢ Dder nach der andern 2edart: „demnach der Staat” oder 
sh M. Schmidts Vermuthung: „demnach auch der Staat”, 


9 So Hampke, während Spengel bloss das zweite δίκη in 
eckige Parenthesen setzt und Thurot es früher in δικαιοσύνη ver- 
wandeln wollte, was Oncken noch jetzt billigt. 
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158 3 ἐπεὶ δὲ φανερὸν ἐξ ὧν μορίων ἡ πόλις συνέστηκεν, 
ἀναγκαῖον 1) πρῶτον περὶ οἰκονομίας εἰπεῖν) πᾶσα ya 
σύγκειται3) πόλις ἐξ οἰκιῶν. οἰκονομίας) δὲ μέρη, ἐξ 
ὧν πάλιν ἡ οἰκία5) συνέστηκεν} οἰκία δὲ τέλειος ἐκ 

δ δούλων καὶ ἐλευδϑέρων. ἐπεὶ δ᾽ ἐγ τοῖς ἐλαχίστοις 
πρῶτον τ) ἕκαστον γτητέον, πρῶτα δὲ καὶ ἐλάχιστα 
μέρη οἰκίας ὑεσπότης καὶ δοῦλος καὶ πόσις καὶ ἄλοχος 
καὶ πατὴρ καὶ τέκνα, περὶ τριῶν τούτων σκεπτέον) ἂν 
εἴη τί ἕκαστον καὶ ποῖον δεὶ εἶναι. ταῦτα δ᾽ ἐστὶ δεσποτικὴ 
καὶ 9) γαμικὴ (ἀνώνυμον γὰρ ἡ γυναικὸς καὶ ἀνδρὸς σύζευξις) 

10. καὶ τρίτον πατρική10) (καὶ γὰρ αὕτη οὐκ ὠνόμασται 
δίῳ ὀνόματὴ. ἔστωσαν δὴ") αὗται τρεῖς ἃς εἴπομεν. 
ἔστι δέ τι13) [μέρος}13) ὃ δοκεῖ τοῖς μὲν εἶναι οἰκονομία, τοῖς 
€ μέγιστον μέρος αὐτῆς: ὅπως δ᾽ ἔχει, ϑεωρητέον. λέγω 
δὲ περὶ τῆς καλουμένης χρηματιστικῆς. 

16. πρῶτον 0814) περὶ δεσπότου καὶ δούλου εἰπωμεν, ἵνα 
τὰ τε πρὸς Τὴν ἀγαγκαίαν χρείαν löwuey, ΚΑῪ εἰ τι προς 
τὸ εἰδέναι περὶ αὐτῶν δυνησόμεϑα 15) λαβεῖν βέλτιον τῶν 





1) ἀνάγκη Pa. 6,0 Μὴν» wb LS Ald., während Ob RP (wo 
jedoch + am Rande steht) SP ΤῸ und pr. VP ἀναγκαῖον.--συνέστηκεν 
weglassen (rc. Vb ergänzt die Worte am Rande). 

2) περὶ οἰκονομίας (οἰκίας Bekk.?2 nach von Accoromboni und 
Sepulveda benutzten Handschriften) εἰπεῖν πρότερον Pa. 6. QM’ Ub 
Wo L® Ald. Bekk. statt πρῶτον.--αἰπεῖν. 

3) σύγκειται hinter οἰκιῶν Pa. 6, Q MP Ub Wwb LS Ald. Bekk. 
) οἰκίας T Pa. 86, 0 ΜῈ UP L® Bekk. Bernays, 





5) πάλιν ἡ οἰκία, wie es scheint, Γ, πάλιν οἰκία P2, 3. C# und 
το. VP, ἡ οἰκία πάλιν MS Pt, αὖϑις οἰκί Ρ4, 6, O0 Mb Ub wb LS 
Ald. Bekk. 

6) συνίσταται PA. 6. Q MP Ub wb LS Ald. Bekk. 

Ἢ «καὶ» πρώτοις Bender. 

8) τούτων σκεπτέον hinter ὧν ΠῚ Bekk. 

9) καὶ fehlt in M® ΜΡ, 

10) So, wie es scheint, Ar. (vgl. ο, 5. 8. 1 Schneid.), τεκνο-- 
ποιητική Bekker nach IT und den Handschriften (W® Ald. lassen 
ἀνώνυμον--τεκνοποιητικῆ Aus), τεκνοποική Dindorf (Steph. thes.). 
πατρική scheint vermöge der Abkürzung πρίκή in ποική oder 
ποιητική verderbt und dies dann falsch corrigirt zu sein. 

11) δὴ Susem.2, δ᾽ TI Ar. Bekk. Susem.t! im Text. 

12) δ᾽ ὅτι oder δέ τι «ἔτ» Susem., δ᾽ ἔτι «δ΄ τὸ», ἃ, ἰ. δ᾽ ἔτι 
τέταρτόν τι Schmidt, wahrscheinlich richtig. 


u 


Ueber die Politik. I, 2 (I, 3 Belk.). 89 


2. ($. 1). Nachdem nun (fo) Mar (geworden) ift, aus welchen 3 
Iheilen der Staat befteht, müfjen wir jegt zunächft über die Haus— 
nmaltung fprechen, denn die Häufer oder Kamilien find ja eben 
jene Beftandtheile des Staates. Die Theile der Hausverwaltungss 
kunde num entfprechen denen, ans denen wiederum die Familie 
oder dad Haus beitebt. Jedes vollftändige Haus aber beſteht aus 
SMaven und Freien. Da jedoh die Unterfuhung eines jeden 
Gegenftandes bei deffen Bleinften Theilen zuerft beginnen muß 29), 
diefe allererften und Heinften Theile nun aber beim Haufe Herr und 
Shave, Gatte und Gemahlin, Bater und Kinder find, fo ift zunächſt 
jedes diefer drei Berhältniffe feinem Wefen und feiner richtigen 
Beihaffenbeit nah in Betracht zu ziehen, (8. 2) und Dies ergiebt 
denn die Lehre vom dienftherrlichen, vom ehelichen”) und vom väÄters 
lihen Berbältniß **). Diefe drei genannten Stüde wollen wir alfo 
fetbalten. Es exiftirt nun aber außerdem noch Etwas ***), worein 
nad der Meinung Mancher die ganze Haudverwaltungsfunft aufgeht 
und nah der Anderer wenigjtend der größte Theil derfelben 29h), 
Ge iſt affo zuzuſehen, wie es hiermit fteht. Ich meine nämlich die 
jogenannte Bereicherungskunſt. 

(8, 2°). Zuvörderft jedoch wollen wir vom Herrn und Sklaven 
teden, um dieſen Gegenftand fowohl mit Rüdfiht auf den praftifchen 
Bedarf zu betrachten, ald auch darauf, ob wir etwa theoretifdh dens 
jelben richtiger zu faſſen im Stande fein werden als die jegt gang- 


Ἢ Der Zufag: „denn die Lebentgemeinfchaft zwifhen Mann 
md Kran hat feine bejondere Benennung” bat im Dentfchen keinen 
Sinn, im Griehifchen aber bedeutet γαμικός eigentlich nicht „ehelich,“ 
Yondern nur „bochzeitlich” oder „auf das Beilager bezüglich”. 

ἢ Auch bier hat wieder der Zuſatz: „denn auch für dieſen Zweig 
des Wiſſens fehlt e8 an einem befonderen Namen" im Deutfchen 
einen Sinn. 

...) Oder wohl befjer nad der Aenderung von Schmidt: „ein 
ierted”, 





13) An μέρος 'nahm zuerst Zeller (Phil. ἃ. Gr. ΠΡ, S. 539. 
Anm. 5) Anstoss. 

4) δὴ Bernays? Wenigstens übersetzt er „also“. Mir scheint, 
völlig wider Sinn und Zusammenhang. 

15) So, wie es scheint, Γ, δυνάμεδα Μ᾽ P! C4 (vielleicht richtig), 
δυγαίμεδα Bekk. nach den übrigen Hdschrn. 
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νῦν ὑπολαμβανομένων. τοῖς μὲν γὰρ δοκεῖ ἐπιστήμη τέ 
τς eg 7 ri * * * οἰκονομία καὶ δεσποτεία 
20 καὶ πολιτι καὶ βασιλικῇ, καδαπερ εἰπὸ apyousyor 
τοῖς δὲ — φύσιν τὸ ξιραύζαν. er er — 
δοῦλον εἶναι τὸν δ᾽ ἐλεύϑερον, φύσει δ᾽ οὐδὲν ij διαφέρειν. 
διόπερ οὐδὲ δίκαιον" βίαιον γάρ. ᾿ ' 
4 ἐπεὶ οὖν ἡ κτῆσις μέρος τῆς οἰκίας ἐστί [καὶ ἡ κτητικὴ 
μέρος τῆς οἰκονομίας] 3) (ἄνευ γὰρ τῶν ἀναγκαίων αὐύγατον 
25 καὶ ζῆν καὶ εὖ ζῆν 3)}" ὥσπερ [δὲ] 4) ταῖς ὡρισμέναις τέχναις 
ἀναγκαῖον ἂν εἴη ὑπάρχειν τὰ οἰκεῖα ὄργανα, εἰ μέλλει") 
ἀποτελεσήσεσϑαι. τὸ “ἔργον, [οὕτω καὶ τῷ οἰκονομικῷ] ") 
τῶν δ᾽ ὀργάνων τὰ μὲν ἄψυχα τὰ δὲ ἔμψυχα (οἷον τῷ 
κυβερνήτῃ ὁ μὲν οἰαξ ἄψυχον, ὁ 6E πρῳρεὺς ἔμψυχον 
80 ὁ γὰρ ὑπηρέτης ἐν ὀργάνου εἴδει ταῖς τέχναις ἐστύ), 
οὕτω καὶ {τῷ οἰκονομικῷ) τὸ κτῆμα ὄργανον πρὸς ζωὴν 
ἐστι, καὶ ἡ κτῆσις πλῆδος ὀργάνων ἐστί, Kalt) ὁ δοῦλος 
κτῆμά τι ἔμψυχον. καὶ ὥσπερ ὄργανον πρὸ ὀργάνων 
πᾶς [Ὁ]5) ὑπηρέτης. εἰ γὰρ ἠδύνατο ἕκαστον τῶν. 
ὀργάνων κελευσδὲν ἢ προαισλανόμενον") ἀποτελεῖν τὸ 
35 αὑτοῦ 10) ἔργον, ὥσπερ τὰ Δαιδάλον φασὶν ἢ τοὺς τοῦ 
Ἡφαίστου τρίποδας, οὕς φησιν ὁ ποιητὴς αὐτομάτους 





1) οὐδὲν M® Ρ1..3.4, 6. Ca Q gb Rb Sb Tb ub vb wo! 
Ald. Bekk. 

2) So Susem.? 

3) καὶ εὖ ζῆν fehlt in T M® und pr. P! (am Rande ergänzt). 

4) δὲ fehlt in Pa. 6, ΠΡ Wb LS Ald., während Q Ob RP S? 
Tb vb Bekk. hinter δὲ noch ἐν hinzufügen. 

5) μέλλοι Koraes und vielleicht T. 

6) τῶν οἰκονομικῶν P2.3,6. Q Mb Ob Εν sb Tb ub wo L° 
Ald. Bekk. ferner re. C#4 und pr. vb (rc. Vb hat das Richtige 
hergestellt) statt τῷ οἰκονομικῷ. Ich habe mit Rassow die Worte 
οὕτω καὶ τῷ οἰκονομικῷ hier in eckige Parenthesen gesetzt und dafür 
vielmehr weiter unten τῷ οἰκογομικῷ hinter οὕτω καὶ eingeschoben. 
Dagegen wollte Thurot früher ähnlich das zweite οὕτω καὶ tilgen 
und die beiden mit οὕτω καὶ beginnenden und mit ἐστίν und ἐστὶ 
schliessenden Glieder ihre Plätze tauschen lassen. Später billige 
er meine Gestaltung der ganzen Periode. 

7) καὶ wollte Thurot früher tilgen, um erst hier den Nach- 
satz zu beginnen. 
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baren Annahmen. ($. 3). Denn jept ailt den Einen die Herrſchaft 
vi deren über den Sklaven ald eine Wiſſenſchaft und für ganz Dai- 
felbe mit ihr auch die gefammte (Hausbaltung und) Hausverwaltung [ὁ 
zie bie Thätigkeit des republifanifhen Staatsmann und des Königs, 
wie wir gleich zu Anfang 30) bemerkten, und den Anderen 31) ericheint 
die Herrfchaft über Sklaven ald maturwidrig, indem nad ibrer 
Ranung nur durch Geſetz und Sapung der Eine Sklave it und 
der Andere frei, während von Natur fein folcher Unterſchied zwiſchen 
ihnen beitebt, daher denn das ganze Verhältniß nicht in der Gerechtig— 
kt begründet fei, fondern in der Gewalt. 

(J. Y. Es it nun der Befig ein Theil des Haufes [und die 
Schre vom Erwerb des Beſitzes 32) ein Theil der Haushaltungskundeh, 
dean chne das Unentbehrliche iſt es unmöglich wie überhaupt ein 
Leben fo (eben damit) auch ein befriedigendes Leben zu führen 32); 
πὶ gleihwie es daher für die (berufsmäßig) abgegrenzten 34) Künite 
erferderlih if, daß die ihnen eigenthümlichen Werkzeuge vorhanden 
fad, wenn anders ihre Aufgabe wohl gelingen fol, die Werkzeuge 
über theils feblofe, theils lebendige find, wie 5. B. für den Steuer: 
zaua das Steuerruder ein lebloſes, der Unteritenermann aber ein 
Iebendiges ift — denn jeder Gehülfe ift für die Künſte zur Claſſe 
der Berkzeuge zu rechnen — jo it aud für den Hausverwalter 
jedes Befigtüd ein Werkzeug zum Leben 35) und der geſammte Bez 
kp eine Maſſe folcher Werkzeuge und der Sklave ein lebendiges 
Vehgtüd. Und man darf wohl fagen, ein Werkzeug vor anderen 
Serkzengen ift Alles, was Gehülfe und Diener beißt. (δ. 5). Denn 
freilich wenn jedes der Werkzeuge aufs Geheiß oder (foaar) demfelben 
meerlommend”) feine Aufgabe zu erfüllen vermöchte, wie es von 
den Bildſäulen des Dädalos 36) und den Dreifüßen des Hepbäftos 
deijt, von welchen letzteren der Dichter 350} jagt, 


Ἵ Onden: „fei es auf erhaltenen, [εἰ ed auf erratbenen Bes 
n“, 


ichl Hi 








ἢ ὁ fehlt in Μὴ und ist in Ρὲ gelilgt. 


3* Te Koraes. 
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δεῖον [ὑπο-]δύεσν αι 1) ἀγῶνα, οὕτως [ei]?) αἱ κερκίδες 
ἐκέρκιζον αὑταὶ3) καὶ τὰ πλῆκτρα ἐκίδάριζεν, οὐδὲν ἂν 
ἔδει οὔτε τοῖς ἀρχιτέκτοσιν ὑπηρετῶν οὔτε τοῖς δεσπόταις 
12.μα δούλων. τὰ μὲν οὖν λεγόμενα ὄργανα ποιητικὰ ὄργανά 
ἐστι, τὸ δὲ κτῆμα πρακτικόν: ἀπὸ μὲν γὰρ τῆς κερκίδος 
ἕτερόν τι γίνεται παρὰ τὴν χρῆσιν αὐτῆς, ἀπὸ δὲ τῆς 
5 ἐσθῆτος καὶ τῆς κλύης ἡ χρῆσις μόνον. ἔτι δ᾽ ἢ ἐπεὶ 
διαφέρει ἡ ποίησις εἴδει καὶ ἡ πρᾶξις, καὶ δέονται" 
ἀμφότεραι ὀργάνων, ἀνάγκη καὶ ταῦτα τὴν αὐτὴν ἔχεν 
διαφοράν. ὁ δὲ βίος πρᾶξις, οὐ ποιησις ἐστίν διὸ καὶ 
ὁ δοῦλος ὑπηρέτης τῶν πρὸς τὴν πρᾶξιν. 
τὸ δὲ κτῆμα λέγεται ὥσπερ καὶ τὸ μόριον. τό τεί 
10 γὰρ μόριον οὐ μόνον ἄλλου ἐστὶ μόριον, ἀλλὰ καὶ ὅλωςἢ 
ἄλλου: ὁμοίως δὲ καὶ τὸ κτῆμα. διὸ ὁ μὲν δεσπότης 
τοῦ δούλου δεσπότης μόνον, ἐκείνου δ᾽ οὐκ ἔστιν. ὁ δὲ 
δοῦλος οὐ μόνον δεσπότου δοῦλός ἐστιν, ἀλλὰ καὶ ὅλως 
ἐκείνου. 
τίς μὲν οὖν ἡ φύσις τοῦ δούλου καὶ τίς ἡ δύναμις, 1 
ἐκ τούτων δῆλον (ὁ γὰρ μὴ αὑτοῦ φύσει ἀλλ᾽ ἄλλον 
15 ἄγϑιρωπος ὥντ), οὗτος φύσει δοῦλος ἐστίν, ἄλλου 88) ἐστὶν 
ἄνϑιρωπος, ὃς ἂν κτῆμα ἢ) [δοῦλος ἐστίν}:10), κτῆμα δὲ 


— — — —— — — — — — — — 


1) δύεσϑαι Pt Π2 Bekk. 

3) εἰ stand, wie es scheint, in T, Bekker lässt es mit allen 
unseren Handschriften weg, und es kann schr wohl entbehrt 
werden. 

3) So nur T und re. C# (auch Bekk.) statt ὕαται : 

4) δ᾽ fehlt in M® und fehlte vielleicht auch in T, daher [?] 
Susem.1, 

εἶ καὶ δέονται ΠῚ P2.3, C4 Wb Ar. Ald., δέονται δ᾽ Ρ4.6.0 
Mb οὗ pb Sb Tb Ub Vb L® Bekk. 

6) ἁπλῶς T und p? (aber am Rande steht in Ῥ2 zu dieser 
Lesart mit schwarzgelber Dinte bemerkt: ἑρμήνεια der! τοῦ Das), 
ἁπλῶς ὅλως M* Pı, 

Ἢ ὧν Γ M® Paris. 963 Alexand. von Aphrod. z. Metaph. 
r 15, 6 Bon. (wie es scheint), ferner pr. Pt und corr. Pt (am 

ande), δὲ P2.6. Q MP Ob Rb sb Tb ub vb wb LS Ar. Ald. 
Bekk. und pr. Pa C4, ohne Zweifel auch pr. P3 (in dieser 
Handschr. ist nämlich hier eine Rasur), γρ. δὲ p! am Rande, 
ἐστὶν rc. CA, 

8) ἀλλ᾽ οὐδ᾽ P1.6, Wb LS Ald., ἀλλ᾽ οὐδὲν M®, 
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dab fie απ eigenem Zrieb in die Schaar eingingen der Götter, 

wenn fo die Weberfciffe ſelber webten und die Eitherjchlägel von 
felber die Gither ſchlügen, dann freilich bedürfte εὖ für die Meifter 
nicht der Gehülfen und für die Herrn nicht der Sklaven. Nur aber 
find die eigentlich fo genannten Werkzeuge Werkzeuge zum Hervor- 
bringen, die Befigthümer aber zum praktijchen Gebrauchen. Denn 
das Weberjchiff dient zur Hervorbringung eines Anderen außer feinem 
biogen Gebraudye, Kleid und Bett Dagegen zu leßterem allein. 
(δ. 6) Und da die berporbringende und technijche und die (bloß) ges 
braudende und praftijche Thätigkeit fich der Art nad) unterfcheiden 37%), 
dabei aber beide Werkzeuge nöthig haben, jo muß nothwendig unter 
diefen der nämliche Unterjchied Statt finden. Leben aber heißt in 
der lehtetn und nicht in der eritern Weife thätig fein 310), und daher 
it denn auch der Sklave ein Gehülfe für eine folhe Art von 
Thaͤtigkeit. 

(8. 6%). Mit einem Befigthum verhält es ſich nun aber ähn— 
ih wie mit einem Gliede. Deun das Glied ift nicht nur Glied 
eined Anderen, jondern gehört aucd ganz und gar diefem Anderen 
an, und das Gleiche gilt vom Befigtbum. Daher ift der Herr bloß 
Herr des Sklaven und gehört ibm nicht an, der Sklave aber ift 
nicht bloß des Herren Sklave, fondern gehört ihm auch ganz und 
gar an, 

(8. 7). Bas aljo die Natur und das Wefen des Sklaven ift, 
iſt hiernach Mar. Derjenige Menſch nämlich, welcher von Natur 
nicht ſich felber, fondern einem Anderen angehört, der iſt Sklave 
von Natur 39). Es gehört aber einem Anderen an, wer deſſen 
Befißthum ift, und ein Befiptbum ift ein Werkzeug zu praktifche 
gebrauchender Thätigfeit, welches für ſich befteht (und nicht bloßes 








Ὁ ἢ Γ ΜΈ. 

10) δοῦλος ἐστίν oder δοῦλος 7, wie es scheint, T, δοῦλος ὧν M® CA 
und pr. Ρ', 2,3. O Mb., ἀνδρωπος ὧν δοῦλος ὧν PA, ἀνδρωπος ὧν 
p: Pe, Ob ΒΡ Sb Tb Ub vb Wb LS Ar. Ald. Bekk. und mit 
vorangestelltem 7p. corr.! P2.3. (am Rande) und corr. ᾧ (mit 
rotber Dinte am Rande) und corr. M® (am Rande), auch Koraes, 
aber in eckigen Parenthesen. In der That ist entweder δοῦλος 
ἐστίν oder, was weniger wahrscheinlich ist, aXpuro; ὧν als die 
Sehreibung anzusehen, aus welcher die andern Lesarten hervor- 
gingen, aber in beiden Fällen ist diese Schreibung aus blosser 
Dittographie entstanden. 
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5 ὄργανον πρακτικὸν καὶ χωριστόν) πότερον δ᾽ ἐστί τις (I 
ὕσει τοιοῦτος 7) οὔ, καὶ πότερον βέλτιον καὶ δίκαιόν τινι 
δουλεύειν ἢ οὔ, ἀλλὰ πᾶσα δουλεία παρὰ φύσιν ἐστί, 
2) μετὰ ταῦτα σκεπτέον. οὐ χαλεπὸν δὲ καὶ τῷ λόγῳ 3 
δεωρῆσαι καὶ ἐκ τῶν γινομένων Karauadeiv τὸ γὰρ 
ἄρχειν καὶ ἄρχεσϑδαι οὐ μόνον τῶν ἀναγκαίων ἀλλὰ καὶ 
τῶν συμφερόντων ἐστί. καὶ εὐδὺς ἐκ γενετῆς ἔνια διέστηκε 
τὰ μὲν ἐπὶ τὸ ἄρχεσϑαι τὰ 6 ἐπὶ τὸ ἄρχειν .). καὶ εἴδη 
25 πολλὰ καὶ ἀρχόντων καὶ ἀρχομένων ἐστίν (καὶ ἀεὶ βελτίων 
ἡ) ἀρχὴ ἡ τῶν βελτιόνων ἀρχομένων οἷον ἀνδ ρώπου ἢ ϑηρίον 
τὸ γὰρ ἀποτελούμενον ἀπὸ 3) τῶν βελτιόνων. βέλτιον ἔργον, 
ὅπου δὲ τὸ μὲν ἄρχει τὸ δ᾽ ἄρχεται, ἔστι τι τούτων ἔργον ὅσα 9 
γὰρ ἐκ πλειόνων συνέστηκε καὶ γίνεται ἕν τι κοινόν, εἰτεῦ 
80 ἐκ συνεχῶν Eited) ἐκ διῃρημένων, ἐν ἅπασιν ἐμφαίνεται 
τὸ ἄρχον καὶ τὸ ἀρχόμενον. 
καὶ τοῦτ᾽ ἐκ τῆς ἁπάσης φύσεως ἐγυπάρχει τοῖς 9 
ἐμψύχοις) καὶ γὰρ ἐν τοῖς μὴ μετέχουσι ζωῆς ἔστι τις 
ἀρχή, οἷον ἁρμονίαςτ), ἀλλὰ ταῦτα μὲν ἰσως ἐξωτερικωτέρας 


1) Die Worte καὶ εὐδὺς--ἄρχειν wollte Susem.t unmittelbar vor 
8. 9 ὅσα umstellen, aber 5. Dittenberger a. a. 0, S. 1375 f., dem 
ich jetzt auch in der Interpunction gefolgt bin. Vgl. die Anm. 38 
hinter dem Text. 

2) [7] Koraes. 

3) ὑπὸ Bekk.? 

4) εἴτ M® Bekk. 

5) ei! M® P2.3. Bekk. 

6) τοῖς ἀψύχοις Veltori, «καὶ» τοῖς ἀψύχοις Schütz, «μάλιστα» 
oder «καὶ μάλιστα» τοῖς ἐμψύχοις vermuthet Conring nach Lambins 
Uebersetzung, τοῖς ἐμψύχοις «μᾶλλον ἣ τοῖς ἀψύχοις» Bücheler, und 
in der That scheint ein solcher Zusatz fast unentbehrlich, während 
Giphanius die Worte καὶ τοῦτ᾽ --ὀμψύχοις mit Unrecht zu tilgen ge- 
neigt war. Doch 5. Anm. ** zur Uebers. die Erklärung von 
Bernays, bei welcher ein solcher Zusatz sogar unzulässig wäre. 

?) «ἐν» ἁρμονίᾳ ὁ Susem. Wenn die Erklärung von Bernays 
die richtige sein sollte, so ist hier mit Bekker und Andern ein 
Punct zu setzen. 
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Glied. ift Deffen, der εὖ gebraudt). Ob εὖ aber wirklich von Natur 5 
ſelde Menſchen giebt oder nicht, und ob εὖ gerecht und für fie felber 
beiter ift, daß fie die Sklaven Anderer find, oder ob Dies nicht der 
al, fondern jede Art von Sklaverei naturwidrig ift, Das ift jet 
zmäht zu unterfuhen. ($. 8). Es ift jedoch nicht ſchwer Dies 
ſewohl nah Bernunftgründen zu entfcheiden ald auch aus der Er- 
fahrung abzunehmen. Denn Herrfchen und Beherrfchtwerden ges 
bört nit nur zu den notbwendigen, fondern auch zu den (für beide 
Theile) nũtzlichen Dingen. Und gleich mit der Entitehung fcheidet 
fh Einiges fo von einander, daf das Eine den Beruf zum Herrſchen 
und dad Andere zum Dienen zeigt. Und es giebt viele Arten von 
Herrihern und Beherrfchten, wobei denn jedesmal diejenige (Art 
von) Herrichaft die beffere (und förderlichere) ift, die über Beſſere 
geübt wird, wie 3. B. beſſer (und nußbringender) die Herrfchaft über 
einen Menſchen als über ein Thier ift, denn eine beffere Leiftung 
it immer die, welche von Beſſern zu Stande gebracht wird ἢ), wo 
aber der eine Theil herrfcht (und befiehlt) und der andere dient (und 
geborht), da handelt es fi immer um eine von beiden zu Stande 
zu dringende Leiftung. (δ. 9). In Allem nämlich 39), was aus 
mehreren Theilen beftebt und aus denfelben zu einer gemeinfamen 
Einheit erwächst, [εἰ ed nun aus zufammenhängenden oder getrennten 
Theilen, tritt immer auch ein Herrichendes und ein Beherrfchtes hervor. 
(8, 9%). Und Dies offenbart fih im Bereiche der gefammten 
Ratur”*) <vorzugsweife> in den lebendigen Wefen**"*); denn auch 
im Leblofen ift (zwar) eine Art von Herrihaft zu finden, wie 3. B. 
(die des Grundtons) in einer Tonart, indefjen dürfte Dies doch Gegen⸗ 


" Onden: „je tüchtiger die Arbeiter find, deſto gediegener fällt 
aub ihre Leiſtung aus“. 

“ἢ Wenn anders ἐκ bier partitiv ift (vgl. Bonig Ind. Aristot. 
225b 11). Sonft ift zu überfegen „von der gefammten Natur aus“ 
oder „auf Grund der gefammten Naturordnung”. Die mit diejer 
Igtern Auffaffung verwandte Erflärung von Bernays: „Und zwar 
N dies ein allgemeines Naturgefeß, und nur als ein ſolches (nicht 
ald ein dem Leben eigenthümliches) waltet es im Neich der lebendigen 
Bejen; denn auch im Leblofen ift eine Art... . Tonart. Indeſſen 
Dies weiter zu verfolgen möchte zu einer Außerlichen (2) Betrachtungs— 
weite führen“ legt doch wohl mehr in die Worte hinein, ald wirks 
lib in ihnen und im Gedanfenzufammenbang liegen kann. 

+, Oder nad Büchelerd Vermuthung: „Natur in den lebendigen 
Beien <mehr als in den Ieblofen>? 
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ἐστὶ σκέψεως, τὸ δὲ ζῷον πρῶτον συνέστηκεν ἐκ ψυχῆς: 
35 καὶ σώματος, ὧν τὸ μὲν ἄρχον ἐστὶ φύσει τὸ δ᾽ ἀρχόμενον--- 
δεῖ δὲ σκοπεῖν ἐν τοῖς κατὰ φύσιν ἔχουσι μᾶλλον τὸ φύσει, 
καὶ μὴ ἐν τοῖς διεφπαρμένοις. διὸ καὶ τὸν βέλτιστα 
διακείμενον καὶ κατὰ σῶμα καὶ κατὰ ψυχὴν ἄνϑδρωπον 
ϑεωρητέον, ἐν ᾧ τοῦτο δῆλον: τῶν γὰρ μοχϑηρῶν ἣ 
1250 μοχϑηρῶς") ἐχόντων δόξειεν ἂν ἄρχειν πολλάκις τὸ σῶμα 
τῆς ψυχῆς διὰ τὸ φαύλως καὶ παρὰ φύσιν3) ἔχειν.) ἔστι 
δ᾽ οὖν, ὥσπερ λέγομεν, πρῶτον ἐν ζῴῳ Ξϑεωρῆσαι καὶ ὃε- 
σποτικὴν ἀρχὴν καὶ πολιτικήν" ἡ μὲν γὰρ ψυχὴ τοῦ σώ- 
5 ματος ἄρχει δεσποτικὴν ἀρχήν, ὁ δὲ νοῦς τῆς ὁρέξεως 
πολιτικὴν καὶ βασιλικήν" ἐν οἷς φανερόν ἐστιν ὅτι κατὰ 
φύσιν καὶ συμφέρον τὸ Apysodaı τῷ σώματι ὑπὸ τῆς 
ψυχῆς καὶ τῷ παϑητικῷ μορίῳ ὑπὸ τοῦ νοῦ καὶ τοῦ μορίου 
τοῦ λόγον ἔχοντος, τὸ δ᾽ ἐξ ἰσου ἣ ἀνάπαλιν βλαβερὸν πᾶσιν. 
10 πάλιν ἐν ἀν ρώπῳ καὶ τοῖς ἄλλοις ζῴοις ὡσαύτως: τὰ μὲν 
γὰρ ἥμερα τῶν ἀγρίων βελτίω τὴν φύσιν, τούτοις δὲ πᾶσι 
βέλτιον ἄρχεσϑαι im ἀνὰ ρώπον' τυγχάνει γὰρ σωτηρίας 
οὕτως ). ἔτι δὲ τὸ ἄρρεν πρὸς τὸ ϑῆλν φύσει τὸ μὲν 
κρεῖττον τὸ δὲ χεῖρον καὶ) τὸ μὲν ἄρχον τὸ δέ) 
ἀρχόμενον. 





1) φαύλως T (wie es scheint), was Bücheler billigt, indem 
er zugleich im Folgenden φαύλως καὶ streichen will, und in der 
That scheint μοχϑηρῶς, wie M. Schmidt bemerkt, nur aus einer 
schlechten über μοχϑηρῶν geschriebenen Correctur entstanden zu 
sein, durch welche φαύλως an einen verkehrten Platz gedrängt 
wurde. Allerdings aber ist es (nach Studemunds Bemerkung) 
auch möglich dem Gedanken vielmehr durch Tilgung von # 
μοχδηρῶς ἐχόντων aufzuhelfen, 

2) καὶ παρὰ φύσιν fehlt in M® und pr. Pt (ergänzt von p! am 
Rande). Für παρὰ haben περὶ ΡΖ, 3, 

3) καὶ Basıkınyyv setzt Öncken in eckige Parenthesen, vielleicht 
mit Recht. 

4) οὕτω M® Pı, 

5) καὶ fehlt in TI? Bekk. 

6) δ᾽ Π2 Bekk. 
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and einer Betrachtung fein, die mehr außerhalb des Kreifes der 
gegenwärtigen Unterfuhung liegt*), (δ. 10) das lebendige Wefen 
aber beiteht erftens 39°) aus Seele und Leib, von denen jene von 
Natur an ihm das Herrjchende und diefer das Beberrichte ift. Das 
beißt, man muß immer das Naturgemäße an den Dingen aud mehr 
in ibrem naturgemäßen Zuftand und nicht im verdorbenen fuchen, 
und daher muß man denn auch den an Leib und Seele am Beiten 
gearteten Menichen biebei zum Gegenitande der Betrachtung machen, 
und an Ddiefem trifft die obige Behauptung zu. Denn freilich bei 
Satterhaften oder Schwächlingen berrfcht, wie es ſcheint, der Leib 
oft über Die Seele, eben weil fie fib in einem [verfebhrten und] 
widernatürlichen Zuftand befinden. ($. 11). Genug, wir Fönnen, 
um auf das Geſagte zurückzukommen, erftens im lebendigen Gefchöpf 
eine zwiefache Art von Herrfchaft erfennen, eine, weldye der über 
Haven, und eine, welche der über freie Staatsbürger gleichkommt, 
nämlih die Seele herrſcht über den Leib in der eriteren Weife, die 
Vernunft über das Begehren aber wie ein republifanifcher Staatd« 
tegent oder ein König**), wobei es fih denn zeigt, Daß das Bes 
berribtwerden von der Seele für den Leib und von der Vernunft 
und dem vernünftigen Seelentbeil für den affectvollen 40) das Naturs 
gemäße und**") zu jeinem eigenen Nugen ift, während die Gleiche 
berehtigung oder gar das umgekehrte Verhältniß allen Theilen 
Schaden bringt. (δ. 12). Wiederum fodann 41%) im Berhältniß 
des Menfchen zu den Thieren zeigt fidy das Gleiche 12), denn die 
zabmen Thiere find beſſer von Natur als die wilden, und für fie alle 
it εὖ bejler in den Dienst des Menfchen zu treten, denn Dad ge 
reicht ihnen zu ibrer Erbaltung. Ferner 410) das männliche Gefhlecht 
(ἢ Härfer als das weibliche: εὐ herrſcht, während diefes gehorcht 425). 

ἢ leberweg (eſch. ὃ, Philof. 4. Aufl. 1. S. 156) nad) Thurot: 
„Gegenſtand einer mehr dialektiſchen (als ftreng wiljenichaftlichen) 
Betrachtung“, was bei der partitiven Auffaſſung von ἐκ τῆς ἁπάσης 
φύττως angeben, im Uebrigen aber beſagen würde, daß im Unorga— 
niiben von etwas Herrſchendem und Beberrichtem doch nur uneigents 
[τάν die Rede fein könne. Dies würde aber eine erhebliche nachträgliche 
Beihränkfung der vorber ganz allgemein aufaeitellten Bebauprung „In 
Allem nämlich... ein Beberricdhtes hervor“ in fich fchließen, und es fcheint, 
daß fo πα derielben nicht mit „Und Dies offenbart ſich“, jondern nur 
mit „Indeſſen offenbart fih Dies doch“ fortaefabren werden durfte. 

ἢ Dder nah Onden: „Beaehren aber in der leßteren“? 

+, Diver: „affeetvollen von Natur auch“? 

Ariſtoteles. VI. 7 
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(Π) 
1» τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἀναγκαῖον εἶναι καὶ ἐπὶ πάντων 13" 
ἀνδ ρώπων. ὅσοι μὲν οὖν τοσοῦτον διεστᾶσιν.) ὅσον ψυχὴ 13 
σώματος καὶ ‚&Dpwnos ϑηρίου 2) (διάκεινται δέ 3) τοῦτον 
τὸν τρόπον, ὅσων ἐστὶν ἔργον ἡ τοῦ σώματος χρῆσις, καὶ 
τοῦτ ἔστιν.) an αὐτῶν βέλτιστον), οὗτοι μέν εἰσι φύσει 
20 δοῦλοι, οἷς βέλτιόν ἐστιν ἄρχεσϑϑαι ταύτην τὴν ἀρχήν, 
eimep>) Kai τοῖς εἰρημένοις. ἔστι γὰρϑ) φύσει δοῦλος ὁ 
δυνάμενος ἄλλου εἶναι (διὸ καὶ ἄλλου ἐστίν) καὶ ὁ 
κοιγωγῶν λόγου τοσοῦτον ὅσον αἰσ άγεσδαι ἀλλὰ μὴ ἔχειν" 
τὰ γὰρ ἄλλα — οὐ λόγῳ) alsdavöusva®) ἀλλὰ 
παδήμασιν ὑπηρετεῖ. καὶ 7% χρεία δὲ παραλλάττει μικρόν" 
Ὁ ἡ γὰρ πρὸς τἀναγκαῖα τῷ σώματι βοηδεια γίνεται παῤ 
ἀμφοῖν, παρά τε τῶν δούλων καὶ παρὰ τῶν ἡμέρων ζῴων. 
βούλεται μὲν οὖν ἡ φύσις καὶ τὰ σώματα διαφέροντα 
ποιεῖν9) Ta τῶν ἐλευδ ρων καὶ τῶν 10) ὁούλων, τὰ μὲντὴ 
ἰσχυρὰ. πρὸς τὴν ἀναγκαίαν χρῆσιν, τὰ ὃ ὀρδὰ καὶ ἄχρηστα 
80 πρὸς τὰς τοιαύτας ἐργασίας, ἀλλὰ χρήσιμα πρὸς πολιτικὸν 
βίον (οὗτος δὲ [καὶ]13) γίνεται διῃρημένος εἰς τε τὴν 


— 


4 


1) διεστᾶσι τοσοῦτον M*᷑, διεστᾶσι τοιοῦτον ΡῚ, 

2) ψυχῆς σῶμα καὶ ἀνδρώπον ϑηρίονδ Thurot, was ja freilich 
der correctere Ausdruck gewesen wäre, doch hiesse Dies wohl 
den Aristoteles selbst corrigiren. 

3) δὲ fehlt in ΜΡ Pı,3, Qb Tb Ar. Ald. und pr. P? (ergänzt 
von corr.?). 

4) ἐστιν M®, dor P2. 3.4. Q ΜΡ ΤΡ Ald. Bekk., ἔσται Sb, 

8) ἥνπερ Bücheler, s. aber Dittenberger a. a. 0. S. 1366 f. 

6) ἔστιν ἄρα Susem., wornach ich wenigstens übersetze, 
während Thurot wegen der voraufgehenden μὲν οὖν und μὲν, 
denen kein δὲ entspricht, einen tiefer gehenden Schaden ver- 
muthet, also wohl eine Lücke vor ἔστι γὰρ. 

Τὴ λόγον II? Ar, Bekk. (vielleicht richtig), was auch Schneider 
und Spen el billigen. 

8) alsdosöueva schliesst Bender mit Unrecht in eckige Paren- 
* Spengel das folgende aka, Schneider vermuthete αἰσδά- 
γονται, 

9) ποιῖ P3.6. Q Mb Sb T® Ar. Ald. und pr. P2 (berichtigt 
von corr.?). 

10) τὰ τῶν Γ (wie es scheint), nicht übel, 

11) μὲν «ταπεινὰ καὶ» oder etwas Aehnliehes vermuthet Schmidt 
nicht ohne grosse Wahrscheinlichkeit (während Reiske den Fehler 
in dem folgenden öpI« suchte). 
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(8. 12°). Ganz nad diefen nämlichen Gefihtspunften muß ſich 
nun aber doch nothwendig Überhaupt das Verhältniß der Menfchen 
ja einander regeln: (δ. 13) alle Diejenigen, welche fo weit von anderen 
abſtehen wie der Leib von der Seele und das Thier vom Menfchen 43) — 
in dieſem Yale befinden Πάν aber alle die, welche ihre (natürliche) 
Aufgabe im Gebrauch ihrer Körperfräfte finden und bei denen Dies 
ihre höchſte Leiftung ift — dieſe, fage ich, find Sklaven von Natur, 
für Die εὖ beffer ift, wenn fie and thatfächlich als ſolche beherrfcht 
werden, gerade jo gut wie von den vorher genannten Gegenftänden das 
Entiprechende gilt. Von Natur Sklave ift mithin Derjenige, welcher 
dazu veranlagt ift einem Anderen anzugehören — und deßhalb eben 
gebört er auch wirflih einem Anderen an 4) — und der an der 
Sernunft nur fo weit Theil bat, um ihre Gebote zu verftehen *), ohne 
fie felbit zu befigen 45), Denn die Thiere vermögen auch nicht eins 
mal die Gebote der Vernunft zu verftchen 455), und fo diefelben 
ausinführen **), fondern find lediglich den Affecten und finnlichen 
Zrieben unterthan. (δ. 14). Aehnlich {{ aud) der Nugen der Sklaven 
don dem der Hausthiere nur wenig verjchieden, denn beide gewähren 
und mit ihrem Leibe die erforderliche Hülfsleiſtung zur Herbeifchaffung 
des zum Leben Notbwendigen 46), — Demgemäß hat die Natur denn 
aub das Streben auch die Zeiber der Freien und der Sklaven 
veribieden zu bilden, die der legtern gedrungen und ftark***) zu 
feld niedrigem Dienjte und die der erftern hochaufgerichtet und fchlanf 
und unbrauchbar zu derartigen Arbeiten 5°%), aber geeignet für die 
Raatsbürgerliche Thätigkeit [wie fie ihrerfeits fich wieder getheilt 
darſtelt im die Priegerifche und in die friedliche]; aber thatſächlich 


*) Oder wie Onden 11. S. 44 es gut umfchreibt: „um Bers 
aunft anzunehmen“. 

») Nach der andern Lesart λόγον müffen die Worte „und fo 
diefelben auszuführen“ wegbleiben. 

+), Richtiger wobl nah M. Schmidts Bermuthung: „leptern 
<miedrig gewachſen und> kräftig“. 





1) καὶ fehlt in L®. Schneider findet die ganze Parenthese 
der Unächtbeit verdächtig, vielleicht nieht mit Unrecht, und ri 
der Uebers. habe ich sie daher wirklich demgemäss bezeichnet. 

7* 


---- 
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πολεμικὴν χρείαν καὶ τὴν εἰρηνικήν), συμβαίνει δὲ πολλάκις (N) 
καὶ τοὐγαντίον, τοὺς μὲν Ta σώματα") ἔχειν ἐλευϑέρων3) 
τοὺς de τὰς ψυχάς: ἐπεὶ τοῦτό γε φανερόν, ὡς εἰ τοσοῦτον 15 

35 γένοιντο διάφοροι τὸ σῶμα μόνον ὅσον αἱ τῶν δ εῶν 
εἰκόνες, τοὺς ὑπολε ειἰπομένους πάντες ς φαῖεν ἂν ἀξίους 
εἰναι τούτοις δουν. εὔειν 3). εἰ ὃ ἐπὶ τοῦ σώματος τοῦτ᾽ 
ἀληδές, πολὺ “δικαιότερον. ἐπὶ τῆς ᾧν χῆς τοῦτο ὁιωρίσιναι. 
ἀλλ οὐχ ὁμοίως ῥᾷοιον ἰδεῖν τό τε τῆς ψυχῆς κάλλος 
καί τὸ τοῦ σώματος. 

1258 ὅτι μὲν τοίνυν εἰσὶ φύσει τιγὲς ol μὲν ἐλεύδεροι οἱ ‚15° 
de δοῦλοι φανερόν, οἷς καὶ συμφέρει τὸ δουλεύειν καὶ 
6 δίκαιον ἐστίν: ὅτι ὃὲ καὶ οἱ τἀναντία φάσκοντες τρόπον 16 
τὰ λέ γουσιν ὀρνῶς, οὐ χαλ επὸν ἰδεῖν. ὀιχῶς γὰρ λέγεται 
5 τὸ δουλε sven καὶ ὁ ὁοῦλος. ἔστι γάρ τις καὶ 3) κατὰ νόμον 
ὁοῦλος καὶ δουλεύων" ὁ γὰρ γόμος ὁμολογία τίς ἐστιν, 
ἐν 95) τὰ κατὰ πόλεμον Κρ ατούμενα τῶν κρατούντων 
εἶναι en τοῦτο δὴ τὸ δίκαιον πολλοὶ τῶν ἐν τοὶς 
νόμοις ὥσπερ ῥήτορα γράφονται παρανόμων, ὡς δεινὸν 
10 εἰ τοῦ βιάσασναι ὀυγαμένου καὶ κατὰ ὀύναμιν κρείττονος 
ἔσται δοῦλον καὶ ἀρχόμενον τὸ βιασϑεν. καὶ τοῖς μὲ ἐν οὕτως 5) 
δοκεὶ τοῖς oe?) ἐκείνως, καὶ 8) Τῶν σοφῶν. αἰτιον δὲ ταύτης 17 
Τῆς ἀμφισβητήσεως, καὶ ὃ ποιεῖ τοὺς λόγους ἐπαλλά ATTEN, 
ὅτι τρόπον τιγὰ ἀρετὴ τυγχάνουσα χορηγίας καὶ βιάζεσϑαι 


— — — — — — —  .. — — —— — —— — ..... —————— — — 


1 σώματ' Ῥ2͵, 3, Bekk. 

2) ἑτέρων oder vorher «τῶν δούλων» τοὺς μὲν Heitland, mit 
Unrecht: deutlicher hätte vielmehr Aristoteles Das, was er wollte, 
durch Hinzufügung von μόνον hinter σώματα oder hinter ψυχὰς 
ausgedrückt. 

3) Mit Unrecht vermisst Oncken hier den Nachsatz: derselbe 
ist vielmehr hier vorangestellt: βούλεται μὲν οὐν-τοὺς δὲ τὰς ψυχάς, 

4) καὶ fehlt in II M® Ar. Ald., im Citat dieser Stelle bei 
Pseudo-Plut. de nobil. c. 6 und in pr. P3 (ergänzt von zweiter 
Hand). 

5) ἐν ἢ Bas.?, wonach ich übersetze, ἐφ᾽ & mit Tilgung des 
folgenden φασίν Bernays, während Hampke so interpungirt: 
δουλεύων (er ἐστίν), ἐν ᾧ κ. τ. δ. 


6) οὕτω MS Π2 Plut. Bekk. 
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tritt oft au das Gegentheil ein, daß Manche nur die Leiber von 
freien Männern haben und Andere nur die Seelen, (und fo tritt 
der wahre Sadverbalt nicht überall deutlich hervor) 56%), (δι 15). 
Denn fo viel ift doch wohl offenbar: wenn audy nur der rein fürver- 
lihe Unterſchied ſo groß wäre wie zwifchen den Götterbildern und 
der Menſchengeſtalt, jo würden Alle zugeben, daß diejenigen Menichen, 
melde in einem ſolchen Grade hinter anderen zurüditeben, Sklaven 
dieſer anderen zu fein verdienen. Wenn Dies aber jhon in Bezug 
auf den Körper richtig ift, fo beiteht gewiß mit viel größerem Necht 
dieſelbe Unterfheidung und Beitimmung in Bezug auf die Seele, 
zur day es micht ebenfo leicht ift Die Schönheit der Seele wahr: 
zunebmen als die des Leibes #7), 

($. 15°). Daß alfo ein Theil der Menfchen durch die Natur 
felbit zu freien Leuten und ein anderer zu Sklaven beitimmt it, 
und daß εὖ für die legteren (felber) gerecht und zuträglich iſt auch 
wirtlich Sflaven zu fein, iſt hiemit bewiefen, ($. 16) daß jedoch 
andererjeitö auch die Vertreter der entgegengefepten Anficht in ar 
miffer Weite Recht haben, {ἢ nicht ſchwer zu erkennen. Denn die 
Ansdrüde Sklave und Sklavefein baben eine doppelte Bedeutung, 
indem es auch Leute giebt, welche bloß das Geſetz und die Sazung 
zu Sklaven gemacht bat. Die betreffente Sapung befteht nömlid 
in der allgemeinen Webereinkunft #5), daß die im Kriege Ueber— 
mundenen Eigentbum der Sieger feien, und gegen dieſes Recht nun 
erseben viele unferer Rechtspbilofopben die jo oft gegen die Stante: 
teduer (wenn fie neue Gefegvorjchläge einbringen) anbängig gemachte 
Anklage auf Geſetzwidrigkeit 49), indem es doch arg fei, daß, wenn 
Einer nur die Macht dazu habe einen Andern zu überwältigen und 
keinen andern Vorzug vor ibm als den diefer größeren Macht be— 
Äpe, dennoch der Ueberwältigte ihm geboren und als Sklave 
dienen folle i6b)y. Und fo find denn hierüber die Meinungen ge— 
teilt auch unter den Philofophen. (8. 17). Der Grund dieies 
Etreites aber und was (zugleich andererfeits) die (verfchiedencn) 
Deinungen einander annäbert, ift Dies, daß bis zu einem gewiſſen 
Grade eben die geiftige Tüchtigfeit, fobald fie ſich im Beſiß der 
erforderlichen Äußeren Mittel befindet, Dasjenige ift, was am Meijten 


— 





ἢ δ᾽ TI? Bekk. 
Ὦ ἐκείνως [καὶ] Koraes, mit Unrecht. 
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15 δύγαται μάλιστα, καὶ ἔστιν ἀεὶ τὸ κρατοῦν ἐγ ὑπεροχῇ (ἢ) 
ἀγαδοῦ τινός, ὥστε δοκεῖν μὴ ἄνευ ἀρετῆς εἶναι τὴν 
— ἀλλὰ περὶ τοῦ δικαίου μόνον εἰναι τὴν — 
ιὰ γὰρ τοῦτο τοῖς μὲν εὔνοια.) δοκεῖ τὸ δίκαιον εἶναι, 18 
τοῖς ὃ αὐτὸ τοῦτο δίκαιον, τὸ τὸν κρείττονα ἄρχειν, ἐπεὶ 

0 διαστάντων γε χωρὶς τούτων τῶν λόγων οὔτε 3) ἰσχυρὸν οὐδὲν 3) 
ἔχουσιν οὔτε πιίδαγὸν ἅτεροι λόγοι, ὡς οὐ δεῖ τὸ βέλτιον 
κατ ἀρετὴν ἄρχειν καὶ δεσπόζειν. ὅλως δ᾽ ἀντεχόμενοί 
τιγες, ὡς οἰόνται, δικαίου τινός (ὁ γὰρ νόμος δίκαιόν τὴ 
F κατὰ πόλεμον δουλείαν τίδέασι δικαίαν, ἅμα 4) 68) 
οὔ φασιν. τήν τε γὰρ ἀρχὴν ἐγδέχεται μὴ) δικαίαν 

2 εἶναι τῶν πολέμων, καὶ τὸν ἀνάξιον δουλεύειν οὐδαμῶς 
ἂν φαίη τις δοῦλον. εἰναι εἰ δὲ μή, συμβήσεται τοὺς 
εὐγενεστάτους εἶναι δοκοῦντας δούλους εἶναι καὶ ἐκ δούλων, 
ἐὰν συμβῇ πραϑδῆναι ληφϑέντας. διόπερ αὐτοὺς) οὐ 
βούλονται λέγειν δούλους, ἀλλὰ τοὺς βαρβάρους. καίτοι 

80 ὅταν τοῦτο λέγωσιν, οὐδένδ) ἄλλο ζητοῦσιν N τὸ φύσει 
δοῦλον ὅπερ ἐξ ἀρχῆς εἰπομεν.9) ἀνάγκη γὰρ εἴναί τινας 
φάνα; τοὺς μὲν πανταχοῦ 10) δούλους τοὺς δὲ.) οὐδαμοῦ. 
τὸν αὑτὸν δὲ τρόπον καὶ περὶ εὐγενείας: αὑτοὺς.) μὲν 19 


1) φύνομια Lambin (mit Unrecht), «μετ» εὐνοίας vermuthet 
Schneider. ͵ 

2) οὔτ᾽ Pa Ald. Plut. Bekk. 

3) οὐδὲν ΡΖ, 3. Ald. Bekk. 

4) ὅλως T MS Ps MP T® LS und pr. P! (γρ. ἅμα pt am Rande), 
ἁπλῶς (wie es scheint) Ar. 

5) δ᾽ Π2 Plut. Bekk. und corr. P!. 

6) μὴ fehlt in Pi. 

7) αὑτοὺς Montecatino und vielleicht P3. Ueber dieses Wort 
ist von p? die Glosse τοὺς εὐγενεῖς καὶ κρατηδέντας geschrieben, 
die in M® hinter ληφϑέντας in den Text eingedrungen ist. 

8) οὐδὲν Π2 Bekk. 

9) εἴπαμεν pr. P3 (o von derselben Hand übergeschrieben). 

10) ἐξ ἀρχῆς T M® und pr. P!, yp. ἁπανταχοῦ pl! am Rande. 

11) & Π2 Plut. Bekk. 

12) αὐτοὺς II P4 Plut., αὑτοῖς Ps SP T® und pr. ΡΖ (ver- 
bessert von corr.?). 
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die Macht dazu verleiht Andere zu überwältigen, und daß immer 
der Sieger dem Befiegten nad irgend einer Richtung hin an Treffs 
lihfeit überlegen ift, fo daß die Gewalt nie ohne eine gewiſſe 
Tüchtigkeit zu fein fcheint 50) und der Streit ſich (fchließlich) υἱεῖς 
mehr nur darum dreht, was (eben hiernach) recht ἰ ἢ. Denn eben 
deßwegen feßen die Einen 505) das Wefen von Recht und Gerechtig- 
feit in das Wohlwollen “), und den Andern gilt es gerade hiernach 
für recht und gerecht, daß der Stärfere herrſche, ($. 15) da (in der 
Ihat), fo lange dieſe beiden Grundfäge in unvermitteltem Gegens 
jag gegen einander aufgeftellt werden, jener eritere nichts Haltbares 
und Ueberzeugendes bat, indem ja fo bei ibm Dies berausfommt, 
ald ob εὖ Denen, die an geiftiger und fittlicher Tüchtigfeit höher 
eben, nicht gebühre Herriher und Herren zu fein. Beides um: 
faftend erflären endlich noch Andere, ihrer Meinung nach damit an 
Etwas, was rede ift, feithaltend — denn jede Sapung enthalte 
immer Etwas in ſich, was recht ift — die Sklaverei nab dem 
Kriegörechte für gerecht, jedoch nicht in allen Fällen***). Denn die 
Urfahe des Kriegs kann ja möglicherweife eine ungerechte gewejen 
fein, und Den, der ganz unverdientermaßen der Sklaverei auheim 
fällt, wird man doch wohl nicht als einen (geborenen) Sklaven bes 
jeihnen wollen 5), Denn fonjt würde die Folge fein, daß Leute 
von der anerfannt alleredeliten Abkunft ald Sklaven und Sklaven» 
fpröglinge angefehen werden müßten, wenn fie zufällig gefangen und 
verfauft werden. Depbalb wollen denn die Anhänger diejer Meinung 
für wahre Sklaven nicht fi felber (und ihre Volksgenoffen) gelten 
laffen, fondern nur die ungriechifchen Volkerſtämme. Die nun aber, 
welde jo urtbeilen, fuchen damit in der That nur nach dem Begriffe 
des Sflaven von Natur, wie wir ihn (im Obigen) von vorn herein 
aufgeſtellt haben, denn fie ſehen ein, daß es nothwendig ift zwifchen 
Leuten zu unterfcheiden, die überall Sklaven, und folchen, die εὖ 
nirgends find. ($. 19). Steht es doch eben fo audy mit dem Adel, 
denn die griechifchen Adelsgefchlechter glauben, daß fie den wahren 
*) Onden: „nur um das Maß des (eben hieraus fließenden) 
Rechts dreht“. 
) „weldbes Sklaverei ausfchließe*, [ἐδ Bernavs gut binzn. 
Onden (nah Schneiders Gonjectur): „fordern die Einen für das 
Recht die Schranke wohlwollender Gefinnung“. 
9 Ganz anders Bernays: „Ständen fich hingegen die Aufe 
faffungen in völliger Schroffheit gegenüber (fo daß nad ber einen 
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35 γὰρ οὐ μόνον παρ αὑτοῖς.) εὐγενεῖς ἀλλὰ πανταχοῦ (I) 
γομίζουσιν, τοὺς δὲ βαρβάρους οἴκοι μόνον, ὡς ὄν τι τὸ 
μὲν ἁπλῶς εὐγενές καὶ 3) “ἐλεύδερον τὸ ὃ οὐχ ἁπλῶς, 
ὥσπερ Kal) ἡ Θεούεκτου Erevnt) φησιν") 

“Ἀρίων δ᾽ an ἀμφοῖν ἔκγονον Ὁ) ῥιζωμάτων 
τίς ἂν προσειπεῖν ἀξιώσειεν 1 λάτριν" 
ὅταν δὲ τοῦτο λέγωσιν, οὐδεν 8) ἀλλ᾿ ἢ ἀρετῇ καὶ κακίᾳ) 
40 διορίζουσι τὸ δοῦλον καὶ ἐλεύδερον καὶ τοὺς εὐγενεῖς καὶ 
1250 τοὺς δυσγενεῖς. ἀξιοῦσι γάρ, ὥσπερ ἐξ ἀνὰ ρώπου AvD ρωπον 
καὶ ἐκ δηρίων γινεσδαι10) δηρίον, οὕτω καὶ ἐξ ἀγαδῶν 
ayanoy ἡ δὲ φύσις βούλεται μὲν τοῦτοι") ποιεῖν, πολλάκις 
μέντοι ou) ὀύναται. ! 20 
ὅτι μὲν οὖν ἔχει τινὰ λόγον ἡ ἀμφισβήτησις, καὶ 

δ οὐκ᾿3) εἰσὶν οὗ μὲν bösen) δοῦλοι οἵ 0815) ἐλεύδεροι, δῆλον, 
καὶ ὅτι ἔν τισι διώρισται τὸ τοιοῦτον, ὧν συμφέρει τῷ 
μὲν τὸ δουλεύειν τῷ δὲ τὸϊθ) δεσπόζειν καὶ δίκαιον καὶ 


1) αὐτοῖς T M® Plut, und vielleicht Pi. (Der Lesart αὐτοὺς- 
αὐτοῖς entsprechend übersetzt Bernays). 

2) καὶ fehlt in P2.3. 0 MP 80 Τῦ Ald. und pr. Pt, καὶ H..- 
Yep0v lässt Ar. unübersetzt. 

3) καὶ fehlt bei Bekk. 

4) ἐλελόγη ΓΜ δὶ 

5) φησὶ TI? Bekk. Susem.!. 

6) ἔκγονον Ar., ἔκγονοεν P!, ἐκγόνοιν TM® P3. 4, 6, Ald., ἐκ γόνοιν 
P2 Ο MP, ἐκγόνοι SP ΤΌ, 

7) dfxeseıe M® PI. 2.4, Ald. und re. P3, 

8) οὐδενὶ ΠῚ Ar. Plut. Bekk., οὐδὲν IT. 

9) ἄλλο ἣ ἀρετὴ καὶ κακία Τ᾿. 

10) γενέσλαι MS Pı, 4, ὁ. 0 T®, 

11) τοῦτο hinter ποδοῖν M® Pi, 

12) μέντοι οὐ Ar., οὐ μέντοι III Plut. Bekk., was sich übrigens 
zur Noth vielleicht vertheidigen liesse, s. Dittenberger a. a. ἢ), 
S. 1371 f. und die Anm. =» zur Uekers. 

13) Der überlieferte Text ist schwerlich richtig. Bekk.? schreibt 
nach Camot «εἰσὶ καὶ» οὐκ, was in der That vielleicht noch das 
Ansprechendste ist, six <asl>? Susem.?, οὐκ «ἀναμφισβητήτως» 
M. Schmidt, ὅτε Bojesen, in WP Ald. fehlt οὐκ, daher auch Lambin 
und Göttling es tilgen wollen, indem ersterer s für καὶ herstellen 
und ἢ οὐ vor δῆλον einfügen möchte, letzterer aber das vorauf- 
gehende οὖν in οὐκ ändert. Thurot schiebt οἱ μὴ hinter οὗ μὲν ein. 
Wie immer zu verbessern sein mag, der Sinn kann nur der in 
der Uebers. wiedergegebene sein. 
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Adel befigen, der nicht bloß in ihrer Helmath, fondern überall gilt, 
während nad ihrer Meinung die ungriechifchen nur vor den Ger 
ihlebtern in deren Völkern an Adel bervorragen δ, Kurz, εὖ 
güt dabei die Vorausfegung, es gebe einen Adel und eine Freiheit 
in anbedingtem und eine andere nur in bedingtem Sinne, wie auch 
Selma bei Theodektes 53) fpricht: 

Ton beiden Seiten bin ih Sproß vom ®ötterftamm, 

Der dürft’ e3 wagen mid) zu beißen Dienerin! 
Ser nun fo urtbeilt, der bejtimmt den Unterſchied zwiichen Sklav 
und Frei, Adlich und Umadlich nach feinem andern Mapitab als 
nach dem der Tüchtigfeit und Intüchtigkeit 5%), denn er geht offen- 
bar davon aus, wie von einem Menſchen auch wieder ein Menſch 
und von Thieren ein Thier, fo mühten von tüchtigen Menfchen 
auch wieder tüchtige berfommen 55°), (Das {8 nun freilich nicht 
ganz ridtia, fondern) die Natur ftrebt zwar nad) diejem Ziele, vers 
mag es aber in vielen Fällen nicht wirklich zu erreichen *) 560), 

($. 20). Daß nun alfo der ganze Streit einen gewiſſen Grund 
bat, und daß nicht Alle, welche thatjächlich frei oder Sklaven, εὖ 
auch von Natur find, iſt biernach klar, eben fo aber auch, daß die 
Rıtur diefen Unterſchied fo ausgeprägt bat, daß ihn ganz beitimmte 
Nenſchen am ſich tragen, unter welden es zuträglich und gerecht 
it für den einen Theil Sklave und für den andern Herr zu fein, 
mean anderd immer der berrjchende Theil diejenige Herrſchaft αὐ ὃς 
üben und der beherrſchte fi ihr unterwerfen muß, auf welche beide 


die bloß äußere, brutale Gewalt, πα der andern die innere Tüch— 
tigkeit den Anspruch auf Herrichaft begründe), dann würde diejenige 
Auffaffung, welche es beitreitet, daß der durch innere Tüchtigkeit 
beitere Mann Gebieter und Herr jei, gar nichts Triftiges oder aud 
kur Scheinbares für fich anführen fünnen. Einige jedoch Mammern 
Rh gänzlib an ein vermeintes empirifches Necht an, dergleichen das 
Heſetz iſt, und stellen die Kriegsjklaverei (bloß weil das Gefeg fie 
actionirt) ald gerecht bin, find jedoch gezwungen in demjelben 
Athem fie ald ungerecht anzuerkennen”. S. Anm. 51 hinter dem Text. 
. ἢ Ser παῷ der bandichriftlichen Lesart: „(Dies — fondern) 
ort fommt der Fall vor, dag die Natur zwar nach diefem Ziele 
Krebt, aber εὖ nicht wirklich zu erreichen vermag“? 


— — 


4) φύσει fehlt in M$ und pr. Pt (ergänzt von p! am Rande). 
'") ö ΠΣ Bekk. 
1) τὸ fehlt in II. 


106 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Α. 


δεῖ τὸ μὲν") ἄρχεσναι") : τὸ ὃ ἄρχεινϑ), ἣ ἣγ πεφύκασιν ὰ 
ἄρχειν, ὥστε καὶ δεσπόζειν, τὸ ὁ κακῶς ἀσυμφόρ ως ἐστὶν 
10 ἀμφοῖν (τὸ γὰρ αὑτὸ ΠΌΡΟΝ τῷ μέρει καὶ τῷ ὅλῳ 
καὶ σώματι καὶ ψυχῇ, ὁ ὃε ὁοῦλος μέρος τι τοῦ δεσπότου, 
οἷον ἔμψυχόν τι τοῦ σώματος") Ὅς rg δὲ „ μέρος: 
διὸ καὶ συμφέρον ἐστί τι καὶ φιλία δούλῳ καὶ δεσπό 
πρὸς ἀλλήλους τοῖς φύσει τοιούτοις") ἠξιωμένοις, τοῖς δὲ 
15 μὴ τοῦτον τὸν τρόπον, ἀλλὰ κατὰ γόμον καὶ βιασϑεῖσι, 
7 τοὐναντίον)" φανερὸν δὲ Kalt) ἐκ τούτων, ὅτι οὐ ταὺτόν 
ἐστι ὁεσποτεία καὶ πολιτική, οὐδὲ πᾶσαι ἀλλήλαις αἱ 
ἀρχαί, ὁ ὥσπερ τινὲς φασίν. ἣ μὲν γὰρ ἐλευδέρων φύσει 
ἣ de δούλων ἐστίν, καὶ N μὲν οἰκογομικὴ μοναρχία 
20 (μοναρχεῖται γὰρ πᾶς οἰκοςῚ, ἡ δὲ πολιτικὴ ἐλευδέρων 
καὶ ἰσὼν ἀργή. ὁ μὲν οὖν δεσπότης οὐ λέγεται κατὰ: ) 
ἐπιστήμην, ἀλλὰ τῷ 5 τοιόσδε") εἶναι, ὁμοίως δὲ καὶ ὁ δοῦλος καὶ 
ὁ ἐλεύδερος" ἐπιστήμη ὃ ἂν ein καὶ δεσποτικὴ καὶ ὃ ουλική, 
δουλικὴ μὲν οἵαν περ ὁ ἐν [ταϊς}9) Συρακούσαις ἐπαί δευσεν"9) 
35 (ἐκεῖ γὰρ λαμβάνων τις μισϑὺν ἐδίδασκε τὰ ἐγκύκλια 
διακογήματα τοὺς παϊδας), ein ὃ ἂν καὶ ἐπὶ πλεῖον 
τούτωνγ11) μάξϑησις, οἷον ᾿ὀψοποιητικὴ" 2) καὶ τἄλλα τὰ τοιαῦτα 
γένη τῆς διακονίας, ἔστι γὰρ ἕτερα"3) ἑτέρων τὰ uer 


1 τὸν μὲν Ar., eben so hernach τὸν δ᾽, Beides billigt Nickes, 
der aber noch lieber τοῖς μὲν — τοῖς δὲ — τοὺς μὲν — τοὺς δ᾽ 
schreiben möchte. 

2) ἄρχειν M® Pi Ar. 

3) ἄρχεσδαι M® P! Ar. 

4) τοῦ σώματος stand wahrscheinlich in gewissen ältern Hand- 
schriften vielmehr hinter μέρος, wo es von T M* und pr. Pt und 
in eckigen Parenthesen von Susem.! wiederholt wird. 

5) τοιούτοις «εἶναι» ὃ Susem., τοιούτοις «καὶ» ὃ Schmidt, τούταν 
TI Bekk., gegen welche Lesart sich Schneider und Koraes er- 
klärten. Letzterer vermuthet οὕτως ὠκειωμένους für τ. ἠξιωμένοις. 

6) καὶ würde besser hinter ἐκ τούτων stehen, doch ist diese 
Aenderung unsicher. 

ἢ κατ Π2 Bekk. 

8) τοιόσδ TI? Bekk., τοιῶδε M®. 

9) ταῖς fehlt in n? Bekk., mit Unrecht hat es ohne eckige 
Parenthesen Susem.!, s. Dittenberger a. a. Ὁ, $. 1362. 

10) ἐπαΐδενεν Π2 Bekk. 

11) τῶν τοιούτων II? Bekk. 
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gegenfeitig von Natur angewiefen find, mithin in diefem Falle der 
bertſchaft des Herrn über den Sklaven, und ein Mißbrauch ver 
Serrihaft für beide Theile gleich ſchädlich ift, denn was dem Theil 
wuträglich if, Das ift εὖ andy dem Ganzen, und was dem Leibe, 
Das auch der Seele, der Sklave ift aber gewifjermaßen ein Theil 
feines Herrn, nämlich gleihfam ein befonderer und für fich beftehender 
beieelter Körpertheil deffelben 37), ($. 21) und daber befteht denn 
auh ein Berbältnig des gemeinſamen Vortheils und gegenfeitiner 
Reizung zwifchen beiden 510), fo fern die Natur felber fie für dieie 
Serbindung beitimmte”), während dann, wenn nur die äußere 
Sauna umd die Gewalt fie in diefelbe brachte, das Gegentheil 
Statt findet. 

@. 218). Eben hieraus ift aber auch Dies bereits Mar, daß 7 
richt einerfei die Herrfchaft über Sklaven und die des Staats: 
manned über die Staatöbürger und nicht alle Arten von Herrfcart 
einander gleih find, wie Einige 59) behaupten. Vielmehr ift diele 
αἰῶ! bloß eine Herrfchaft über Freie von Natur und jene über 
Unfreie, fondern die Herrfchaft des Hausvaterd überhaupt {ἢ eine 
menarhifhe — denn jedes Hans wird monarhifh verwaltet — 
die des republifanifhen Staatdmannd aber eine Herrſchaft über 
Freie und Gleiche 555). — ($. 22). Auch gründet Die Bezeichnung 
des Herrn fih hiernach nicht auf irgend eine Wiffenjchaft >), ἰ 
fondern auf die zu einem ſolchen erforderliche natürliche Eigen: 9 
ihaft 60), und eben fo fteht εὖ mit dem Sklaven und Freien. Doch 
giebt εὖ allerdings auch eine Wiffenfchart des Herrn und eine Des 
Haven. Eine ſolche Wiſſenſchaft, wie fie für einen Sklaven dien: 
ib if, trug wirflid einmal in Syrakus Einer vor, indem er für 
ein Honorar die Sklaven in ihren gewöhnlichen Dienftleiftungen 
unterihtete.. Ja, der Unterricht in diefen Dingen läßt ſich nod 
weiter ausdehnen, wie 3. B. auf die Kochkunſt und andere foldıe 


Oder nad der Bermutbung von Schmidt: „fo fern fie (wirk— 
ib) von Natur zum Herrn und zum Sklaven beitimmt find und 
Ne) dieie Stellung für einander geziemend erachten”? 


12) ὀψοποιμπὴ P2.3. 0 SP ΤῸ Ald. Bekk. ὀψοποιγκὴ Pt, ὀψοποι- 








am Ar. 

2) ἔργα Ο Sb Τῦ Ald. und pr. PS. 4, (yp. ἕτερα Pt am Rande, 
in P2 war das Richtige von jüngerer Hand hergestellt, dann aber 
ward es wieder ausradirt). 
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ἐγτιμότερα ἔργα τὰ ὃ. ἀναγκαιότερα, καὶ κατὰ τὴν (I) 
παροιμίαν 
δοῦλος πρὸ δούλον, δεσπότης πρὸ δεσπότου. 


80 αἱ μὲν οὖν τοιαῦται πᾶσαι δουλικαὶ ἐπιστῆμαι εἰσί δὲεσπο- 3 
τικὴ ὃ ἐπιστήμη ἐστὶν ἡ χρηστικὴ δούλων, ὁ γὰρ δεσπότης 
οὐκ ἐν τῷ κτᾶσδαι τοὺς ὁούλους, ἀλλ᾿ ἐν τῷ χρῆσϑαι 
δούλοις. ἔστι δ᾽ αὕτῃ ἡ ἐπιστήμη οὐδὲν μέγα ἔχουσα 
οὐδὲ σεμνόν: ἃ γὰρ τὸν δοῦλον ἐπίστασδα; δεῖ ποιεῖν, 

35 ἐκεῖνον ἐμ ταῦτα ἐπίστασδαι ἐπιτάττειν. διὸ ὕσοις ἐξουσία 
μὴ αὐτοὺς κακοπαδ εἰν, ἐπίτροπος λαμβάνει ταύτην τὴν 
τιμήν, αὐτοὶ δὲ πολιτεύονται ἢ φιλοσοφοῦσιν. ἡ δὲ κτητικὴ 
ἑτέρα ἀμφοτέρων τούτων, οἷον Inji) δικαία πολεμική τις 
οὖσα [ἢ δηρευτική]. 

40 περὶ μὲν οὖν δούλου καὶ δεσπότου τοῦτον οιωρίσϑοω τὸν Il 

1%6a Srpönov: ὅλως δὲ περὶ πάσης κτήσεως καὶ χρηματιστικῆς 
δεωρήσομεν κατὰ τὸν ὑφηγημένον τρόπον, ἐπείπερ καὶ ὁ 
δοῦλος τῆς κτήσεως μέρος τι ἣν. πρῶτον μὲν οὖν ἀπορήσειεν 
ἄν τις πότερον ἡ χρηματιστικὴ ἡ αὐτὴ τῇ οἰκονομικῇ 

5 ἐστιν 7) μέρος. τι ἣ ὑπηρετική, καὶ εἰ ὑπηρετική:), πότερον 
ὡς ἡ κερκιοοποιητικὴ3) τῇ ὑφαντικῇ ἣ ὡς ἡ χαλκουργικὴ 
τῇ ἀγδριαντοποιίᾳ (οὐ ap ὡσαύτως ὑπηρετοῦσιν, ἀλλ Ἶ 
μὲν ὄργανα παρέχει, ἢ οὲ τὴν ὕλην! λέγω δὲ ὕλην τὸ 
ὑποκείμενον, ἐξ οὐ τι ἀποτελεῖται ἔργον, οἷον ὑφάντη μὲν 

10 ἔριον.) ἀνὸριαντοποιῷ ὁὲ χαλκός")). 


1) {] Susem., ἢ Schnitzer (mit Unrecht). Ob vielleicht auch 
δικαία mit zu tilgen oder der Tilgung von ἡ oder ἡ δικαία die 
von τις οὖσα vorzuziehen ist, lasse ich dahingestellt, indem ich 
mich mit dem möglichst conservativen Verfahren begnügt habe. Die 
Einklammerung des folgenden ἢ ϑηρεντική Susem.?, während 
Conring und Spengel den ganzen Satz ἡ δὲ κτητικὴ--ηρευτική be- 
anstanden, und verlieren wenigstens würde man Nichts an ihm. 

2) [ἢ] immperinöv, καὶ εἰ ὑπηρετικόν Bender gewiss nicht richtig. 
Das ἣ in ΜΗ fehlt, ist ohne jede Bedeutung. 

3) κερκιδοποικὴ Ῥ3, 4. 0 sb Tb Ald. Bekk. und το. P3, κερ- 
κιδοποικῆ pr. P3. 

4) ἔρια Μὴ 113 Bekk. 

5) χαὰ M®, χαλκόν Π2 Bekk. 


Ueber die Politik. I, 2. 3 (I, 7. 8. 9... 109 


föbere Arten des Dienftes, denn gewifle Berrichtungen (der Diener) 
zihnen ſich vor den anderen durch größere Schägbarfeit aus, während 
dieje dafür wieder die größere Imentbebrlichkeit voraus haben 91), 
and wie es im Sprichwort beißt: 
denn ©flap' und Stay’ und Herr und Herr find Zweierlei 43), 

(δ, 23). Kenntniffe nun alfo in diefen und in jenen Dingen bilden 
μὲ Biffen eines Sklaven, die Wiſſenſchaft des Herrn aber beiteht 
darin, daß er die Sklaven (zu ihrem Dienft) zu gebraucen (und 
ınatellen) veriteht, denn nicht darin zeigt ſich der Herr, daß er 
Slleven erwirbt, jondern darin, daß er fie richtig gebraucht 53), 
Ideſſen bat es mit diefer Wiffenfchaft nichts fo Großes und Hohes 
auf fib, fondern nur was der Sklave auszurichten verfteben muß, 
Das muß der Herr veriteben ibm aufzutragen, und Diejenigen Herren 
daber, Die ed nicht nötbig baben Πάν jelbit damit zu pladen, über 
Iaflen ibren Hausbofmeiſtern diefe Ehre 6), während fie fich felber 
mit den Staatsangelegenbeiten oder mit der Wiſſenſchaft befchäftigen. 
Die Lehre vom Erwerb (der Sklaven) aber ift von jenen beiden 
Siſſenſchaften verſchieden, jo fern fie nämlich mit der Kunde zu: 
immenfällt, wann und wie man in gerechter Weife Krieg zu führen 
jeder die Jagd auf Menſchen anzuftellen] bat 65). 

3. (δ. 1). So viel denn alfo über Herrn und Sklaven. Nun 9 
möffen wir aber überbaupt von Allem, was Erwerb und Beſitz 
beit, und von der Erwerber oder Bereicherungsfunde*) bandeln, 
dem von und eingejchlagenen Gange 66) gemäß, da ja eben aud der 
Slave nur als ein befonderer Theil des gefammten Befikes fi 
and erwies. Amvörderft nun muß man bier fragen, ob die Er 
»erböfunde einerlei mit der Haushaltungskunde oder ob fie ein 
Ibeil oder auch eine Hülfswiffenichaft von ihr it, und wenn eine 
bälfswiffenfchaft, ob in der Weile, wie die Kunft Weberſchiffe zu 
nahen eine Hülfekunſt der Weberei, oder in der, wie die Erz 
Jeserei eine Hülfskunſt der Bildgießerei ift 87). Denn das Ber: 
δέ ift micht in beiden Fällen daſſelbe, ſondern die Kunſt Weber: N} 
ἰδίξε zu machen liefert die Werkzeuge, die Erzgießerei aber das 
Material oder den Stoff 610). Unter Stoff aber veritebe ich die ᾿ 
Zubftang, aus welchem das zu vollendende Werk beiteht, jür den ἢ 
Bebet aljo die Wolle wie für den Bildgieker das Erz. 


Bernays: „Finanzkunde“. Ungleich richtiger Onden: „Wirtb» T 
(haftstunde”, 


— 7 
— — — 
- - ΤΩΣ 


᾿ 
᾿ 
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ὅτι μὲν οὖν οὐχ ἡ αὑτὴ τῇ οἰκονομικὴ ἡ ατιστική)), 
δῆλον ne μὲν — he u lea 
τίς γὰρ ἔσται ἡ χρησομένῃ τοῖς κατὰ τὴν οἰκίαν παρὰ) 
τὴν οἰκογομικήν;) πότερον δὲ μέρος αὑτῆς ἐστί τι ἢ 
15 ἕτερον εἶδος, ἔχει διαμφισβήτησιν, εἰ γάρ) ἐστι τοῦ 
χργματιστικοῦ ϑεωρῆσαι πόδ εν χρήματα καὶ κτῆσις ἔσται. 
ἡ ὑὲ κτῆσις πολλὰ περιείληφε μέρη καὶ ὁ πλοῦτος, 
ὥστε πρῶτον ἡ γεωργικὴ πότερον μέρος τι τῆς οἰκονο- 
μικῆς) ἢ ἕτερόν τι γένος, καὶ καδόλου ἡ περὶ τὴν τροφὴν 
ἐπιμέλεια [καὶ κτῆσις"). 
ἀλλὰ μὴν εἴδη γε πολλὰ τροφῆς, διὸ καὶ βίοι πολλοι 
καὶ τῶν ζῴων καὶ τῶν ἀνδρώπων εἰσίν: οὐ γὰρ οἷόν τε 
ζῆν ἄνευ τροφῆς, ὥστε αἱ διαφοραὶ τῆς τροφῆς τοὺς 
βιους πεποιήκασι) διαφέροντας τῶν ζῴων. τῶν τεῖ) yap 
ϑδηρίων τὰ μὲν ἀγελαῖα τὰ δὲ σποραδικά ἐστιν, ὁποτέρως 
25 συμφέρει πρὸς τὴν τροφὴν αὑτοῖς διὰ τὸ τὰ μὲν ζῳοφάγα 
τὰ δὲ καρποφάγα τὰ 08) παμφάγα αὑτῶν εἶναι, ὥστε 
πρὸς τὰς ῥαστώνας Kal) τὴν αἵρεσιν τὴν τούτων ἡ φύσις 





1) τῇ οἰκονομικῇ ἡ χρηματιστικὴ Susem.? nach Sylburg für οἶκονο- 
μικὴ (ἡ οἰκονομικὴ corr.2 ΡΖ und Bekk.) τῇ χρηματιστικῇ. 

2) περὶ M® Ps Sb ΤΡ, 

3) εἴπερ statt el γάρ Montecatino, was jedoch unnöthig ist, in- 
sofern, wie Vahlen (2. Ausg. der Poet. 5. 116 ff.) nachgewiesen 
hat, letzteres in demselben Sinne gebraucht werden kann (5. 
freilich Spengel Aristot. Poet. u. Vahlens neueste Bearb. der- 
selben S. 13 fl.) ; jedenfalls aber ist die Interpunction nicht so herzu- 
stellen, wie Vahlen gethan hat (Komma auch hinter dem folgenden 
ἔσται). Immerhin ist mir jedoch auch jetzt noch höchst fraglich, 
ob nicht vielmehr mit sämmtlichen frühern Ausgaben vor εἰ 7? 
Punkt, nach κτῆσις ἔσται aber Komma zu setzen und dann zwar 
nicht vor ὥστε mit Susem.! nach Conring, wohl aber vor ἡ # 
eine Lücke anzunehmen ist, die sich dann freilich auch nicht 
einmal dem Sinne nach mit annähernder Sicherheit ausfüllen 
lassen würde, Denn so möglich es bei Annahme dieser Lücke 
vor ὥστε wäre, dass das Ausgefallene, wie Hampke und Schnitzer 
vermuthen, mit ὡς oder ὥσπερ begonnen habe, so thut doch mein 
früherer, hieran sich knüpfender Ergänzungsversuch den For- 
derungen einer gesunden Logik eben so wenig Genüge als der 
letzte Verbesserungsvorschlag 4: Bernays ohne Annahme einer 
Lücke, aber mit Beibehaltung der hergebrachten Interpunction δὴ 
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(δ. 2). Daß nun zunächſt nicht einerlei mit der Haushaltungs- 
tande die Erwerbskunde ift, liegt zu Tage. Denn letztere hat εὖ 
mit dem Herbeifchaffen zu thun, erftere aber mit dem Berwenden 
zud Gebrauchen, oder was follte εὖ fonft für eine Kunft fein, deren 
Aufgabe die Verwendung der im Haufe vorhandenen Mittel wäre, 
wenn nicht die Haushaltungskunſt 65)! Ob aber jene leptere ein 
Teil vom ihr oder eine ganz andere Art von Wiſſenſchaft {εἰ 69%), 
rüber läßt ſich ftreiten, wenn anders nämlich es Sache des (τε 
»erböhundigen ift zu wiſſen, welches die Mittel find Befig und Ber 
nögen zu verfchaffen. Befip und Reihtbum umfaffen nun aber 
riele verfchiedene Theile, und ftreitig ift alfo zunächſt 7%) Dies *), 
:h der Landbau und überhaupt die Sorge für die Nahrung ein 
Iheil der Hanshaltungsfunft”*) ift oder einer ganz anderen Art von 
Biffentgebiet angehört 690), 

(8. 3). Run giebt es aber viele Arten von Nahrung und in 
Kolge Deſſen auch vielerlei verfchiedene Lebensweiſen bei Menſchen 
ὑπὸ Ihieren, denn da es unmöglich ift ohne Nahrung zu leben, jo 
And es auch eben die Unterſchiede der Nahrung, welche aud die 
Unterfhiede der Lebensweiſen bei den lebendigen Gefchöpfen hervore 
ebtacht haben. Bon den Thieren nämlich leben die einen berdens 
weife md die andern vereinzelt, je nachdem das Eine oder das Andere 
Inen für den Gewinn ihrer Nahrung zuträglicher ift, in fo fern fie 
Keilt vom Fleiſch, tbeild von Pflanzen, theild von Beidem ſich näbren, 
sad jo hat denn die Natur dem Zwede der leichteren Gewinnung 


*, Doch wohl eber mit Annahme einer Lüde: „itreiten. Denn 
denn ed Sache . . . verschaffen, — — — — — — — — . Be 
δὲ und Reichthum . . . zunaͤchſt Dies”. 

“ Rad der Weberlieferung: „Bereicherungskunde“. 





satt δὲ zu schreiben. Ueber die sonstigen, sämmtlich verfehlten 
Vorschläge s. meine krit. Ausg. 2. ἃ, St. und in den Addenda. 
᾿ς ἢ eixswouuj; Susem.? nach Garve, χρηματιστικῆς TIL Ar. Bekk. 
Susem.! im Text. 

ἢ So Susem. nach eigner Vermuthung, καὶ κτῆσιν ver- 
methete Stahr. 

5) πιποιΐίκασι nach διαφέροντας M® P!. 

”) rs fehlt in M® Pi, 

ἢ) τὰ δὲ fehlt in M®, ra δὲ παμφάγα in pr. Pt (ergänzt von 
pP! am Rande). 

ἢ «ara Bernays (vielleicht richtig). 
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τοὺς βίους αὐτῶν διώρισεν, ἐπεὶ ὃ οὐ ταὐτὸ ἑκάστῳ 0 (| 
κατὰ φύσιν ἀλλὰ) ἕτερα ἑτέροις, καὶ αὑτῶν τῶν “ροφάγων 
καὶ τῶν καρποφάγων οἱ βίοι πρὸς ἄλληλα διεστᾶσιν 
30 ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἀνὰ ρώπων. πολὺ) γὰρ διαφέρουσι 
οἱ τούτων βίοι. οἱ μὲν οὖν») ἀργότατοι γνομάθες εἰσίν (N 
γὰρ ἀπὸ τῶν ἡμέρων τροφὴ ζῴων ἄγευ πόνου γίνεται 
σχολάς ουσιν" ἀγαγκαίου 684) ὄντος μεταβάλλειν") τοῖς 
κτήνεσι διὰ τὰς γομὰς καὶ αὐτοὶ ἀναγκάς ονται συνακολοὺ- 
35 δεῖν, ὥσπερ γεωργίαν ζῶσαν γεωργοῦντες)" οἵ 6 ἀπὸ 
δήρας ζῶ a), καὶ Spas ἕτεροι ἑτέρας, οἷον οἵ μὲν ἀπὸ 
λῃστείας, οἱ ὃ ἀφ ἁλιείας!: ), ὅσοι λίμνας καὶ ἕλη καὶ 
ποταμοὺς ἢ “άλατταν τοιαύ τὴν προσοικοῦσιν, οἵ ὃ ἀπ᾿ 
ὀργίων N) ϑηρίων ἀγρίων. τὸ ὃε πλεῖστον γένος τῶν 
ἀγδ ρώπων ἀπὸ τῆς γῆς ζῇ καὶ τῶν ἡμέρων καρπῶν. 
40 οἱ μὲν οὖν βίοι τοσοῦτοι σχεῦόν εἰσιν, ὅσοι γε αὐτόφυτον 
12566 ἔχουσι τὴν ἐργασίαν καὶ μὴ or ἀλλαγῆς καὶ καπηλείας 
‚ κομίζοντα 5) τὴν τροφὴν, “γομαδικὸς γεὼρ γικὸς9) ,λῃστρικὺς 
ἁλιευτικὸς “ηρευτικός, οἱ de καὶ μιγνύντες ἐκ τούτων ᾿ηόξως 
ζῶσιν 10), mposavanı ηροῦντες τὸν EVOEETTEROV | Biavit), 1 N Το: 
χάνει ἐλλείπων πρὸς τὸ αὐτάρκης εἰναι, 010) οἵ μὲν γομαδικὸν 

5 ἅμα καὶ λῃστρικόν, οἵ δὲ γεωρ γικὸν καὶ ϑηρευτικόγ' ὁμοίως 
δὲ καὶ περὶ τοὺς ἄλλους’ ὡς ἂν ἡ χρεία συναναγκάζῃ, 
τοῦτον τὸν τρόπον διάγουσιν. — 
ἡ μὲν οὖν τοιαύτη κτῆσις im αὑτῆς φαίνεται τῆς 


en 


re 


= 


— - — — — 





1 ἀλλ Bekk. 

2) πολλοὶ Pi Sb Τῦ Ald. und wahrscheinlich auch Q, multis({?) 
hat die alte Uebers. 

3) γὰρ (wie es scheint) T. 

4) δ᾽, Π2 Bekk. 

5) μεταβάλ. λειν hinter τοῖς κτήνεσι MP Pi. 

6) ζῶσι M® P2,3.Q Sb Tb Ald. Bekk. Susem.', 

7) arısias Ald., asia; M® Pi. 2,3, 4, 

8) πορίζονται Π2 Bekk. 

9) γεωργικὸς fehlt in T M®, und vielleicht mit Recht will es 
Spengel hinter das folgende δηρηντικός umstellen. 

10) ζῶσι M® P2 4 Q So τὸ Ald. Bekk. Susem.! und re. P®. 

11) τὸν ἐνδεέστερον βίον Bernays, τὸν ἐνδοέστατον βίον ΓῚΤ Bekk. 
Susem.! Schon früher schrieb τὸ ἐνδεὲς τοῦ βίον Bas.3, besser τὸ 
ἐνδεὲς κατὰ τὸν βίον Reiske (was Susem.! billigte). 
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und befferen Auswahl”) diefer Nahrungsmittel gemäß auch ihre 
Lebensweiſen gefondert. Ja, noch mehr, da von der nämlichen 
Gattung von Nahrung doch nicht von Natur dieſelbe Art allen, die 
Ab der erfteren bedienen, mundet, fo find aud noch wieder bie 
Lebensweiſen der fleifchfreffenden Thiere von einander verfchieden 
und eben [0 die der pflanzenfrefienden. ($. 4). Und ähnlich fteht 
ἐξ euch mit den”) Menfchen, denn gar fehr verjchieden find auch 
deren Lebensweiſen. Die trägiten von ihnen nämlich find Nomaden, 
denn diefen wird ihre Nahrung von den zahmen Thieren ohne alle 
Mübe in unthätiger Muße zu Theil, und nur wenn es für ibre 
Herden mötbig wird wegen der Weide den Aufenthalt zu wechfeln, 
find fie {εἶδες genötbigt mit fortzuziehen, fo daß fie gleichſam einen 
lebendigen (und beweglichen) Aderbau treiben. Andere jodann leben 
von der Jagd, und wieder die einen von Ddiefer und die andern 
don jener Art derfelben, die einen vom Raub 71%), die andern, 
melde an Seen, Sümpfen, Flüffen oder filhreichen Meerestüften 
wohnen, von der Fiicherei, noch andere endlich von der Jagd auf 
Vögel und wilde Tbiere. Der größte Theil der Menfchen aber lebt 
vom Aderbau und der Zucht von Früchten. (δ, 5). Und Das find 
dran nun wohl die fämmtlichen Rebensweifen, welche eine unmittels 
barmatärlihe Ibätigfeit betreiben und nicht durch Tauſch und 
Handelöverfehbr Nahrung (und Unterhalt) 72) fchaffen, das Nomadens, 
dat aderbauende, das Räuber⸗71b), das Fifchers, dad Jägerleben, 
zur daß auch noch Manche, um fi das Leben angenehmer zu machen, 
mehrere dieſer Xebensweifen mit einander verbinden, indem fie dem 
Rangel da, wo er bervortritt und das Sichfelbitgenügen jtört, abs 
belfen, wie 3. B. das Nomaden» und Räuberleben 71%) oder die 
Landwirtbſchaft mit der Jagd, und ähnlich ftebt es mit der fonftigen 
derbindung von diefer oder jener der angegebnen Lebensweiſen mit 
einander: woranf gerade das Bedürfniß hindrängt, darauf richten 
ab die Menſchen ihre Art zu leben bin. 

($. 6). Diefe ganze Art von Befig wird nun offenbar allen 
(kbenden) Weſen von der Natur felber gegeben wie glei von ber 


*) Oder πα Bernays: „Natur mit Rüdfiht auf die Bequem- 
Iiäfeit im Erlangen“? 
ἢ Woͤrtlich: „denen der”, 


riſtoreles. VI. 8 
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φύσεως δεδομένη") πᾶσιν, ὥσπερ κατὰ τὴν πρώτην γένεσιν (I) 
10 εὐδνύς, οὕτως) καὶ τελειωδεῖσιν. καὶ γὰρ κατὰ τὴν ἐ 
ἀρχῆς γένεσιν τὰ μὲν συνεκτίκτει τῶν ζῴων τοσαύτην τροφὴ; 
ὡς ἱκανὴν εἶναι μέχρις οὗ ἂν δύνηται αὑτὸ αὑτῷ πο Ten τὸ 
γεννγηδ έν, οἷον ὅσα σκωληκοτοκεῖ 7) φοτοκεῖ" ὅσα δὲ ζῳοτοκεὶ, 
τοῖς γεννωμένοις3) ἔχει τροφὴν ἐν αὑτοῖς μέχρι τιγός, τὴν τοῦ 
15 καλουμένου γάλακτος 5 ὥστε ὁμοίως δῆλον, ὅτι Kalt 
τελειωδ εἶσιν.) οἰητέον τά τε φυτὰ τῶν ζῴων ἕνεκεν εἶναι καὶ 
τὰ ἄλλα") ζῷα τῶν ἀν ρώπων χάριν, τὰ μὲν ἥμερα καὶ διὰ 
τὴν χρῆσιν καὶ διὰ τὴν τροφήν, τῶν 68%) ἀγρίων, εἰ μὴ πάνταϊ), 
ἀλλὰ τά γε πλεῖστα τῆς τροφῆς καὶ ἄλλης βοηδείας 
20 ἕνεκεν, ἵνα καὶ Eodns καὶ ἄλλα ὄργανα γίνηταιδ) € 
αὐτῶν. εἰ γοῦν") ἡ φύσις μηδὲν μήτε ἀτελὲς ποιεῖ μήτε 
μάτην, ἀναγκαῖον τῶν ἀνδρώπων ἕνεκεν αὐτὰ πάντα 
πεποιηκέγαι τὴν φύσιν.»ει0), διὸ καὶ ἡ πολεμικὴ φύσει 8 
κτητική πως ἔσται (ἡ γὰρ ϑηρευτικὴ μέρος αὑτῆς), ἧ 
25 dei χρῆσθαι πρός τε τὰ ϑηρία καὶ τῶν ἀνδρώπων ὅσοι 
πεφυκότες ἄρχεσδαι μὴ ϑέλουσιν, ὡς φύσει δίκαιον ὄντα") 
τοῦτον τὸν πόλεμον"). 


- 


ἕν μὲν οὖν εἶδος κτητικῆς 13) κατὰ φύσιν τῆς gb 





a 1) διδομένη ΠῚ Bekk. 
| 2) οὕτω P! TI? Bekk. 
! 3) γενομένοις Π2 Bekk.! 

4) τελειωδοῖσιν Ar., γενομένοις T M® II? Bekk., γεννωμένοις pr. Pt, 
ἄλλως γενομένοις corr.i P! (Rand), γινομένοις (= „den Thatsachen“), 
Zell (Ausg. der Ethik 11. S. 405 f.), Göttling setzt das Wort in 
eckige Parenthesen, eben so Bernays nebst dem voraufgehenden 
καὶ, Bender nebst dem voraufgehenden δῆλον ὅτι καὶ, 

5) τἄλλα P4 Bekk. 

6) δ᾽ ΠῚ Bekk. 

7) Vor πάντα haben II! noch τὰ ἄλλα (τἄλλα P!), was wohl 
nur eine Wiederholung aus dem Vorhergehenden ist, ferner giebt 
pr. P4 bloss παν, corr. Pt ra παντα. 

8) γένηται M® Pi. 

9) γοῦν Conring, οὖν TI Ar. Bekk. Bernays Susem.! im Text. 

10) Ueber die hier von mir vermuthete Lücke («διὸ »=>, 3.0) 
s. d. Anm. 74 hinter dem Text. 
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Geburt an fo auch noch, wenn fie ſchon zu vollendeter Reife erwachſen 
find, Denn fhon gleih mit dem erften Augenblide der Geburt 
bringen zum Theil die Mütter fo viel Nabrung mit hervor, als 
ausreichend ift, bis das Erzeugte fie fich felber zu fchaffen vermag, 
aße diejenigen nämlich, welche Würmer gebären oder Eier legen 72); 
alle die aber, welche lebendige Zungen gebären, haben für diefelben 
eine Zeit fang die Nahrung in fi, nämlich die fogenannte Milch; 
(δ. 7) und daraus läßt fih denn in gleiher Weife auch für die 
Erwachfenen abnehmen, daß*) die Pflanzen um der Thiere und die 
Thiere um der Menfhen willen da find, die zahmen ſowohl zum 
Gebrauch ald au zur Nahrung und von den wilden, wo nit alle, 
fo doch die meiften zur Nahrung und zum fonftigen Lebensbedarf, 
um Kleidung und Geräthfhaften von ihnen zu gewinnen, Denn 
wenn die Ratur Nichts zwecklos und vergebens thut, jo ift hiernach 
aethwendig anzunehmen, daß fie felber dies Alles der Menfchen 


wegen gemabt δαί, --- — — — — — — — — — — — -- 
-------------.-- ------- — (δ. 8). Hiernad) 74) 


gehört denn auch die Kriegskunſt von Natur in gewiſſer Weiſe mit 
zar Erwerböfunft, wie denn von erfterer die Jagdkunft nur ein Theil 
it. Man muß nämlich die Kriegskunſt in Anwendung bringen 
fowohl gegen die wilden Thiere ald auch gegen diejenigen Menjchen, 
melde, obwohl durch die Natur zum Dienen beftimmt, dennoch die 
auechiſchaft πώ nicht gutwillig gefallen laſſen wollen, indem dieſe 
Art von Krieg von Natur gerecht iſt 7°). 

($. 85). Nach diefem Alen ift denn nun bie eine Art von 
Erwerbötunft naturgemäß ein Theil der Haushaltungskunſt, diejenige 
ranlich, deren Aufgabe εὖ ift einen Borrath zu fammeln von Gegen» 


ἢ Oder nah Bender: „und hiernach muß man denn annehmen, 
deß in gleicher Weiſe“? 
Fe 


1 Zora hinter τοῦτον II? Bekk. Zu τοῦτον giebt p? die Glosse 
τὸν ϑδηρευτικόν, und dies ϑηρευτικὸν ist hinter τοῦτον τὸν in ΓΜ" in 


den Text eingedrungen. ᾿ 
1 πρῶτον fügen hier M® P! und corr.# P2, καὶ πρῶτον Γ hin- 
zu, aber dies πρῶτον ist, wie Schmidt bemerkt, aus dem Zahl- 
zeiehen ἃ für das folgende # entstanden. 
1) κτητικῆς hinter κατὰ φύσιν ΜΗ Ρι, 
8." 





— — — — 
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οἰκονομικῆς.) μέρος ἐστίν" 62) δεῖ ἤτοι ὑπάρχειν ἢ 
πορίζειν αὐτὴν ὅπως ὑπάρχῃ, ὧν ἐστι3) ϑησαυρισμὸς 

80 χρημάτων.) πρὸς ζωὴν ἀναγκαίων καὶ χρησίμων εἰς 
κοιγωνίαν πόλεως ἢ οἰκίας. καὶ ἔοικεν ὃ γΥγ ἀληδιὺς 9 
πλοῦτος ἐκ τούτων εἶναι. ἡ γὰρ τῆς τοιαύτης κτήσεως 
αὐτάρκεια πρὸς ἀγαϑιὴν") ζωὴν οὐκ ἄπειρός ἐστιν, ὥσπερ 
Σόλων φησὶ ποιήσας 


“πλούτον δ᾽ οὐδὲν) τέρμα πεφασμένον ἀνδράσι κεῖται." 


κεῖται γὰρ ὥσπερ καὶ ταῖς ἄλλαις τέχναις: οὐδὲν 

3 γὰρ ὄργανον ἄπειρον οὐδεμιᾶς ἐστι τέχνης οὔτε πλήδει 

οὔτε μεγέδει, ὁ δὲ πλοῦτος ὀργάνων πλῆδός ἐστιν οἰκονο- 
μικῶν καὶ πολιτικῶν 5). ER: Br 

‚ ὅτι μὲν τοίνυν ἔστι τις κτητικὴ κατὰ φύσιν τοῖς οἰκο- 

γόμοις καὶ τοῖς πολιτικοῖς), καὶ ὃι Ἣν αἰτίαν, ὁῆλον' 

9 ἔστι δὲ γένος ἄλλο κτητικῆς, ἣν μάλιστα καλοῦσι, καὶ | 
δίκαιον αὑτὸ 10) καλεῖν, χρηματιστικήν, δ ἣν οὐδὲν δοκεῖ 
1511 πέρας εἶναι πλούτου καὶ κτήσεως: ἣν ὡς μίαν καὶ τὴν 
αὑτὴν τῇ λεχϑείσῃ πολλοὶ νομίζουσι διὰ τὴν γειτνίασιν 


— 








1) τοῦ οἰκονομικοῦ vermuthet Thurot unter Annahme der von 
Schneider (und Hampke) vorgeschlagenen Tilgung des folgenden 
μέρος, s. dagegen die Anm. 69 hinter dem Text. 

2) & Thurot (in seiner zweiten Behandlung der Stelle Revue 
erit, 1869. No. 32), δ᾽ ὃ Schnitzer, 7 Lambin und Reiske, &<r> 
Zwinger, <xad->5 Bernays, und denselben Sinn, auf den diese 
drei Vermuthungen hinarbeiten, hält auch Thurot in seiner letzten 
Besprechung (a. a. Ὁ, 1872. S. 57 f.) für nöthig, ἃ Rassow, in- 
dem er dies ganze Satzglied bis ὑπάρχῃ hinter das folgende, in 
welchem er οὗ für ὧν vorschlägt, also hinter οἰκίας umstellen will, 
s. d. flgde Anm. 

3) Für ὧν ἐστι will Madvig ᾧ ἔνεστι, und diese Vermuthung 
scheint mir nothwendig, ob man nun im Uebrigen den von Lambin, 
Zwinger, Bernays oder den von Rassow eingeschlagnen Weg 
verfolgen will. Ich kann jedoch einen wirklich vollbefriedigenden 
Sinn nur auf dem letztern erblicken und richte mich daher in 
der Uebers. nach ihm, lese also: μέρος ἐστίν" ᾧ ἔνεστι Imzaupıs- 
μὸς χρημάτων πρὸς ζωὴν ἀναγκαίων καὶ χρησίμων εἰς κοινωνίαν πόλεως 
ἢ οἰκίας, ἃ δεῖ ἥτοι ὑπάρχειν ἢ πορίζειν αὐτὴν ὅπως ὑπάρχῃ. 

4) κτημάτων Bernays. 

5) ἀγαδῶν P2,3, 0 Sb Tb Ar. und pr. Pt, ἀγαϑην corr.t ἘΣ, 

6) οὐδὲν Π2 Bekk. 
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Bänden 5), die nothwendig zum Leben und nutzlich für die ſtaatliche 155} 
und häusliche Bemeinfhaft find, und die daher auch (für den Haus— 
balt) emtweder ſchon vorhanden fein oder durch die Haushaltungs⸗ 
kunst 75°) herbeigeſchafft werden müſſen“), ($. 9) und der wahre 
Reihtbum beſteht, wie εὖ fcheint, in ihnen. Denn das zu einem 
peedentipredienden Leben genüigende Maß eines ſolchen Befitzes geht 
ziht ins Unendliche, und von ihm gilt nicht, was Solon 16) dichtete: 


Reihtkum bat kein Ziel, das fennbar den Menſchen geftedt ift, 


vielmehr bier iſt mwobl ein ſolches geitedt gerade wie bei den 
Nitteln aller anderen Künfte. Denn in feiner einzigen Kunft giebt 
ed Berkzeuge, denen die Umendlichkeit zukäme 100) weder an Menge 
neh au Größe, der Reichthum aber ift eben nichts Anderes als der 
erforderlihe Borrath von Mitteln und Werkzeugen für die Haus— 
and Staatöverwaltung 77). 

(8. 9°). ἈΠῸ (mie gefagt) daß auf eine gewiffe beftimmte 
Grmerböfunft die Hausverwalter und Staatsmänner 110) von Natur 
angewiejen find, und warum Dies der Fall if, Das tft hiernach Mar. 
@. 10). Aber εὖ giebt auch noch eine andere Art von Erwerbs 9 
kunft, welche man vorzugsweife und mit Recht die Bereicherungs— 
kunſt nennt, und fie iſt es, welche die Schuld davon trägt, daß εὖ für 
Keichtzhum und Befip nicht Map und Ziel zu geben feheint, und 
Diele halten fie für eine und dieſelbe mit jener erfteren wegen der 


Ἢ Oder „Befiptbümern“, wie denn auch Bernays geradezu fo 
[reiben will, ſ. die frit. Anmm. 

“ἢ Oder nad Lambin, Zwinger, Bernays, Thurot und Andern: 
„ein Theil der Haushaltungsfunft, in fo fern nämlich entweder von 
vorn herein vorhanden fein müffen oder die Haushaltungstunft das 
für forgen muß, daß berbeigefchafft werden die Mittel zum Vorrath 
son Befigthümern, die notbwendig zum Leben und ar für die 
dausliche und ſtaatliche Gemeinfhaft find“? Aber was fol man fi 
unter „den Mitteln zum Borrath“ denten? Statt ihrer müßte εὖ 
doch wobl einfach „Borräthe” oder „ein Vorrath“ heißen. S. $. 9 





7) καῖται fehlt in M®, κεῖται γὰρ in pr. P! (ergänzt von p! 
am Rande). J 

5) οἰκονομικῶι καὶ πολιτικῶι Γ΄, οἰκονομικῶν [καὶ πολιτικῶν] Schütz, 
aber 5. die Anm. 69" hinter dem Text. 

9, καὶ τοῖς wersrweis will Schütz wiederum in eckige Paren- 
Ihesen setzen, aber 5. wiederum die Anm. 69* hinter dem Text. 

10) οὕτω Bas,? am Rande. 
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ἔστι δ᾽ οὔτε ἡ αὑτὴ τῇ εἰρημένῃ οὔτε πόρρω κειμένη"). ſ 
ἔστι δ᾽ ἣ μὲν φύσει ἢ 8 οὐ φύσει αὐτῶν, ἀλλὰ δὲ 
5 ἐμπειρίας τινὸς καὶ τέχνης γίνεται μᾶλλον. λάβωμεν δὲ 1 
περὶ αὑτῆς τὴν ἀρχὴν Evreödev. ἑκάστου γὰρ κτήματος ἢ 
διττὴ ἡ χρῆσις ἐστίν, ἀμφότεραι δὲ Kad αὑτὸ μὲν ἀλλ 
οὐχ ὁμοίως καϑ᾿ αὑὐτό3), ἀλλ᾽ ἣ μὲν οἰκεία ἣ δ᾽ οὐκ οἰκεία 
τοῦ πράγματος, οἷον ὑποδήματος ἥ τε ὑπόδεσις") καὶ ἡ 
10 μεταβλητική. ἀμφότεραι γὰρ ὑποδήματος χρήσεις. καὶ 
ὁ ἀλλαττόμενος τῷ δεομένῳ ὑποδήματος ἀντὶ νομίσματος 
ἢ τροφῆς χρῆται τῷ ὑποδήματι ἣ ὑπόδημα"), ἀλλ οὐ 
τὴν οἰκείαν χρῆσιν: οὐ γὰρ ἀλλαγῆς ἕνεκεν γέγονεν. 
τὸν αὑτὸν δὲ τρόπον ἔχει καὶ περὶ τῶν ἄλλων κτημάτων». 
15 ἔστι γὰρ ἡ μεταβλητικὴ πάντων, ἀρξαμένη τὸ μὲν 
πρῶτον ἐκ τοῦ κατὰ φύσιν, τῷ τὰ μὲν πλείω τὰ δ᾽ 
— τῶν ἱκανῶν ἔχειν τοὺς ἀνδρώπους. ἢ καὶ 1} 
ἥλον, ὅτι οὐκ ἔστι φύσει τῆς τιστικῆς ἡ 
καπηλική ὅσον γὰρ εκ A re ἣν 
ποιεῖσναι τὴν ἀλλαγήν. ἐν μὲν οὖν τῇ πρώτῃ κοινωνίᾳ 
20 (τοῦτο δ᾽ ἐστὶν οἰκία) φανερὸν ὅτι οὐδέν ἐστιν ἔργον 
αὐτῆς, ἀλλ ἤδη πλείονος τῆς κοινωνίας οὔσης. οἵ μὲν 
γὰρ τῶν8) αὐτῶν ἐκοινώνουν πάντων, οἱ δὲ κεχωρισμένοι 
πολλῶν πάλιν Kal?) ἑτέρων» «10)"} ὧν κατὰ τὰς δεήσεις 


— — — — — — — — —— — —— —— — — —— 


1) ἐκείνης II Ar. Bekk. (vielleicht richtig). 

2) χρήματος IT M® und pt! am Rande. 

3) xaY αὑτό setzt Koraes in eckige Parenthesen. 

4) ὑπόδησις M® Pi. 

5) 7 ὑπόδημα setzt Koraes in eckige Parenthesen, während 
Scaliger es hinter χρῆσιν hinabrücken will, worauf auch Koraes 
im Commentar verfiel, aber s. d. Anm. 78 hinter dem Text. 

6) δ᾽ ἐλάττω Pt. 4, Ald., δελάττω Μ΄, δὲ ἐλάττω ΡΞ, 3, Bekk.! 

Ἴ μεταβλητικῆς Bernays. 

8) τῶν fehlt in T Μ΄, bei Ar. und in pr. P! (ergänzt von p! 
am Rande). 

9) καὶ ist von Camot gestrichen, von Koraes in eckige Paren- 
thesen gesetzt. . 

10) ἑτερὼν «ἐδέοντο» Schneider, ἑτέρων «ἠπόρουν» Schmidt, 
ἐστέροντο Koraes, «ἕτεροι» ἑτέρων Bernays (aber schwerlich könnte 
κεχωρισμένοι πολλῶν heissen „für viele Dinge in getrenntem Be- 
sitz lebend“, sondern nur „von vielen Dingen getrennt“, und 





Ueber die Politit. I, 3 (17, 9 861. 119 


(allerdings) nahen Verwandtfhaft mit ihr. In Wahrheit aber ift 
fie doch tropdem, daß fie ihr nicht ferne ſteht, keineswegs einerlei 
mit ihr. Denn während jene ein Werk der Natur ift, fo dagegen 
dieſe nicht, fondern vielmehr ein Werk der Kunſt und der Uebung. 
(8. 11). Nehmen wir nun für ihre Betrachtung folgenden Aus- 
gangäpunkt. Die Denupung eines jeden Beſihthums ift eine doppelte, 
and beide Male wird das Befipthum als foldhes, aber nicht als 
ſolches in der gleichen Weife benußt, fondern die eine Art von Der 
nupung ift die dem Gegenitande eigenthümliche, die andere nicht, 
+82. den Schub fann man benupen zum Anzieben, aber auch als 
Tanfhmittel. Denn Beides find wirklich Benupungsweifen des 
Shubes, in fo fern auch Der, welcher einem Anderen, ber eines 
Schubes bedarf, einen ſolchen für Geld oder Lebensmittel zum 
Zaufbe giebt, damit den Schub als Schub benupt 15), aber nicht 
in der demfelben fpecififchseigenthümlichen Benupungsweife, denn 
zibt zu dem Zwede iſt der Schub gemacht, um als Tauſchmittel 
γι dienen. Und eben jo verbäft es ſich mit allen andern Befigitüden: 
fie ale können ald Tauſchmittel verwandt werden, und diefer ans 


finglibe Tauſchhandel hatte einen durchaus natürlihen Urjprung, 


indem man von einem Gegenitande mehr und von einem andern 
). Andererjeite aber ift gerade 


weniger bat, ald man bedarf. (δ. 12 
hieraus auch erfichtlic, daß das eigentliche Handelsgefhäft nicht von 
Ratur zur Erwerbötunit*) gebört 19), Nur fo weit nämlich, als es 
für den Lebensunterhalt ausreichend war, mußte ſich nothwendig 
der Tauſch erſtrecken. Im der urfprünglichften Gemeinſchaft daher, 
das iſt im Haufe, fand derfelbe offenbar noch gar keinen Plag, fondern 
ert in der bereit# erfolgten Erweiterung derfelben. Denn die 
bausgenoſſen hatten durchweg das Gleiche mit einander gemein, als 
aber die Wohnfige und Befipthfimer getrennt wurden, da fraten 


*) Der nah Bernays „zum Umfag“? 
ZT — — 


noeh undenkbarer ist, dass hernach ἑτέρων auf dasselbe Verbum 
bezogen, trotzdem wirklich „von Anderem“ und nicht „für 
Anderes“ bedeuten soll). Lückenhaft scheint die Stelle auf jeden 


Fall, vielleicht aber ist mit Benutzung der Vermuthungen von 
Bernays und Schmidt ἑτέρων ξἴτεροι ἡπόρονν» für den Gedanken 
daher in der Uebersetzung- 


die beste Ergänzung. Ich folge ihr 





δ «ὦ 
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ἀναγκαῖον (ἦν) 1) ποιεῖσδαι τὰς μεταδόσεις, Kadamsp (ΠῚ 
Ὁ ἔτι πολλὰ ποιεῖ [καὶ] τῶν βαρβαρικῶν ἐδνῶν, κατὰ 
τὴν ἀλλαγήν. αὑτα γὰρ τὰ χρήσιμα πρὸς αὑτὰ 
καταλλάττονται, ἐπὶ πλέον δ᾽ οὐδεν 3), οἷον oIvov πρὸς 
σῖτον διδόντες καὶ — καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
τοιούτων ἕκαστον. ἡ μὲν οὖν τοιαύτη μεταβλητικὴ οὔτε 13 
παρὰ φύσιν οὔτε χρηματιστικῆς ἐστιν εἶδος οὐδέν, εἰς 
30 ἀναπλήρωσιν γ τῆς κατὰ φύσιν αὑταρκείας ἣν ἐκ 
μέντοι ταύτης — ἐκείνῃ κατὰ λόγον. ξεγικωτέρας 
γὰρ γενομένης 4) τῆς βοηδείας τῷ εἰσάγεσϑαι ὧ ὧν ἐνδεεῖς 5) 
καὶ ἐκπέμπειν ὧν ἐπλεόναζον, ἐξ ἀνάγκης 7 τοῦ νομίσματος 
ἐπορίση χρῆσις. οὐ γὰρ εὑβάστακτον ἕκαστον τῶν κατὰ 
35 φύσιν ἀγαγκαίων' διὸ πρὸς τὰς ἀλλαγὰς τοιοῦτόν τι 14 
συνέδεντο πρὸς σφᾶς αὐτοὺς διδόγαι καὶ λαμβάνειν, ὃ τῶν 
χρησίμων αὑτὸ ὃν 6) εἶχε τὴν χρείαν εὐμεταχείριστον πρὸς 
τὸ a) οἷον Gi Snpos καὶ ἄργυρος και8) εἴτι τοιοῦτον ἕτερον, 
τὸ μὲν πρῶτον ἁπλῶς ὁρισδὲν μεγέϑει καὶ σταδ μῷ, τὸ 
40 δὲ τελευταῖον καὶ χαρακτῆρα ἐπιβαλόντων 3) iy 10) ἀπολύσῃ 
τῆς μετρήσεως αὑτούς: ὁ γὰρ χαρακτὴρ ers dy τοῦ 
1257b ποσοῦ σημεῖον. πορισϑέντος οὖν ἤδη γομίσματος ἐκ τῆς 15 
ἀγαγκαίας ἀλλαγῆς δάτερον εἰ ὃος τῆς χρηματιστικῆς 
ἐγένετο, τὸ καπηλικόν, τὸ μὲν οὖν 11) πρῶτον ἁπλῶς ἰσως 
γινόμενον 13), εἶτα δι᾽ ἐμπειρίας ἤδη τεχνικώτερον, πόδ εν 


ἡ Zusatz von Koraes. 

2) καὶ fehlt in T, καὶ «νῦν» Schmidt und Bernays (vielleicht 
richtig). 

3) οὐδὲν Pt, οὐδέν TI? Bekk. 

4) γενομένης Koraes, γινομένης TI Bekk. Susem.! im Text. 

5) ἐνέδει Bernays. 

6) «οὐκ» ὃν vermuthete Koraes, 5. aber die Einl. S. 19 ff. und 
die Anm. 87 hinter dem Text. 

Τὴ «μετακομί--»ζειν Reiske (wenigstens dem Sinne nach 
gewiss richtig), «βαστά--»ζειν Bernays (minder gut). 

8) κἂν Μ᾽ Π2 Bekk. (vielleicht richtig). 

Ὁ" ἐπιβαλλόντων M® ΠΣ Bekk. 

10) nv ΜΗ, Ya Π2 Bekk. 

11) οὖν fehlt in P2, 3, Q SP ΤΡ Ald. Bekk. und pr. Pt, 

12) γενόμενον ὃ Susem. 
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Sinfort bei den Gemeindegliedern auch viele und bei verfchiedenen 
uribiedene Mängel und Bedürfniffe ein*), und da ward es denn 
aothwendig je nach dieſen Bedürfniffen die Gegenftände derfelben 
einander mitzutheilen 80), und zwar auf dem Wege des Taufches, 
wie ed noch jegt viele der ungriechijchen Völkerfchaften machen, denn 
he tanfchen die nugbaren Gegenitände felbft gegen einander, fie geben 
und nehmen Wein für Getreide und was dergleichen mehr iit, weiter 
aber geben fie im Handel nicht. (8. 13). Ein folder Taufhhandel 
nun iſt allerdings weder wider die Natur noch bildet er bereits eine 
Claſſe jener Bereicherungskunſt (im engeren Sinne), denn er ent: 
Rand nur, um die Mängel auszufüllen, weldhe jener Selbſtgenugſam⸗ 
keit des Lebens im Wege ftehen, auf die die Natur felber uns an— 
gewiejen hat; aber aus diefem entjprang jene Kunſt in fehr begreiflicher 
Beife 31), Denn da die gegenfeitige Unterftügung durch Einfuhr 
des Mangelnden und Ausfuhr des Weberflüffigen (allmählich) ſich 
immer weiter örtlich ausdehnte, verfiel man nothwendigerweife 82) 
auf die Einführung des Geldgebrauhs. Nicht jedes der von Natur 
notbwendigen Bedürfniffe ließ fih nämlich leicht (in die Ferne) ver: 
führen, (δ. 14) und fo fam man dahin überein, zur Vermittlung 
des gegenſeitigen Umtauſches 83) einen Gegenftand zu geben und zu 
nehmen, welcher, felbit zu den nugbaren Dingen gehörig 84), zugleich 
nch den Vortheil eines Teichtbandlihen Gebrauchs für das Forts 
ſchaffen hatte, wie Eifen, Silber und was weiter dahin gehört, und 
jwar fo, dag man anfänglich feinen Werth einfach nach Größe und 
Gewicht beitimmte 85), ſchließlich aber ed auch mit einem Präge: 
zeichen verfab, um fich (auch) die Mühe des Abwägens zu erfparen, 
indem nämlich jept diefer Stempel als Zeichen des Werthes aufge: 
prägt wurde. ($. 15). Und als nun fo aus dem unentbehrlichen 
Bedürfnig des Tauſches einmal das Geld hervorgegangen war, da 
bildete ih (auch) jene andere Art der Erwerbskunft”"), das eigent- 
lihe Handels und Geldgeſchäft, anfänglich wahricheinlich in fehr 
einfacher Art, bereits bald aber durch die Uebung in fünitlicherer 
Deife darauf gerichtet, wie und mit welchen Mitteln man beim 


*) Bei der Unficherbeit ded Textes läßt fih für die voll 
fommene Richtigkeit diefer Ueberſetzung nicht einitehen. 

πὶ Oder ift fo zu verbinden: „Und als num fo einmal das Geld 
eingeführt war, da bildete fi) aus dem notbwendigen Taufchgefchäft 
jene andere (nicht nothwendige) Art der Erwerböfunft heraus“? 
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δ καὶ πῶς μεταβαλλόμενον πλεῖστον ποιήσει κέρδος. διὸ 
δοκεῖ ἡ χρηματιστικὴ μάλιστα περὶ τὸ γόμισμα εἶναι, 
καὶ ἔργον αὑτῆς τὸ δύνασϑαι ϑεωρῆσαι, πόϑεν ἔσται 
πλῆϑος [χρημάτων}}} ποιητικὴ γὰρ 3) [εἰναι] 3) τοῦ ἢ) 
πλούτου καὶ χρημάτων. καὶ γὰρ") τὸν πλοῦτον» 
πολλάκις 5) τ δέασι γομίσματος πλῆδος, διὰ TOT) περὶ 

10 τοῦτ᾽ εἶναι τὴν χρηματιστικὴν καὶβ) τὴν καπηλικήν. ὁτὲ 
δὲ πάλιν λῆρος εἶναι δοκεῖ τὸ νόμισμα καὶ γόμος" 
παντάπασι, φύσει δ᾽ οὐδέν0), ὅτι μεταϑεμένων τε τῶν 
χρωμένων οὐδεγὸς ἄξιον οὐδὲ.) χρήσιμον πρὸς οὐδὲν τῶν 
ἀναγκαίων ἐστί, καὶ γομίσματος πλουτῶν πολλάκις 
ἀπορήσει τῆς ἀναγκαίας τροφῆς: καίτοι ἄτοπον τοιοῦτον 

15 εἶναι πλοῦτον οὗ εὐπορῶν λιμῷ ἀπολεῖται, Kadamsp καὶ 
τὸν Μίδαν ἐκεῖνον μυδολογοῦσι διὰ τὴν ἀπληστίαν τῆς 
εὐχῆς πάντων αὐτῷ γινομένγων132) τῶν παρατιίδεμένων 
χρυσῶν. διὸ ζητοῦσιν ἕτερόν τι τὸν πλοῦτον καὶ τὴν 
χρηματιστικήν, ὁρδῶς ζητοῦντες. ἔστι γὰρ ἑτέρα 7 

30 χρηματιστικὴ καὶ ὁ πλοῦτος ὁ κατὰ φύσιν, καὶ αὕτη μὲν") 
οἰκονομική, 7) ὃξ καπηλική, ποιητικὴ χρημάτων οὐ πάντως, 





1 So Susem. nach Giphanius. 

2) δ᾽ Bernays, welcher zugleich γὰρ hinter dem nächst- 
folgenden καὶ einschiebt: χρημάτων" ποιητικὴ δ᾽ εἶναι τοῦ πλούτον᾽ 
καὶ «γὰρ» χρημάτων" καὶ γὰρ x. r.‘., allein so müsste wenigstens 
im Folgenden auch noch τὴν χρηματιστικὴν καὶ gestrichen werden. 

3) εἶναι fehlt in I, 

4) roö fehlt in M®, Koraes setzt es in eckige Parenthesen, 
örras? Susem. 

5) yap wollte Giphanius tilgen. 

6) πολλάκις hinter rdsacı M® Pi, 

7) διὸ für διὰ τὸ Susem., wonach ich übersetze, 

8) καὶ will Thurot tilgen, καὶ <elvas>? Susem,, wonach ich 
übersetze. — Schütz hält καὶ τὴν καπηλικὴν für unächt (oder auch 
τὴν χρηματιστικὴν καὶ). 

9) γόμῳ Lambin, vielleicht mit Recht, s. jedoch die Anm. 86 
hinter dem Text. 

10) οὐδέν TI2 Bekk. und eben so hernach οὐδενὸς. 

11) οὐδὲ Bekk., οὔτε II. 

12) γιγνομένων II2 Bekk.! 

13) ἡ fügt hier corr.? P? ein. 


— 
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Umjap möglihft viel Gewinn machen fünne. Und daraus entfteht 
denn der Schein, als wäre die Erwerbskunſt vorzugsweiſe auf das 
Geld gerichtet und die Aufgabe derfelben, daß fie zu erkennen vers 
möge, worand fi) möglichft viel Geld ziehen laſſe, fo fern fie εὖ 
ja in der That mit der Herbeifchaffung von Reihthum und Vermögen 
zu tbun bat. (δ. 16). Denn auch den Reichthum fegt man indgemein in 
die Mafje von möglichft viel Geld, und fo entfteht denn der Glaube, 
daß die Erwerbskunſt εὖ biemit zu thun habe und im eigentlichen 
Sandelögefhäft beftehe*). Dann indefjen hört man (von anderer 
Seite) auch wieder, mit dem Gelde {εἰ e8 Nichts als leeres Gerede **) 
und es [εἰ fchlechterdingd nur eine (willfürliche)*"*) Sagung 96) und 
von Ratur gar Nichts, weil, fo bald eine Müngveränderung vorges 
aommen ift, ed Nichts mehr werth und zu feinem der nothwendigen 
Lehensbedürfniffe nüge [εἰ 87), und weil εὖ Einem, der Geld im 
Ueberfluß babe, doch oft an den nothwendigen Lebendmitteln fehlen 
fonne, und εὖ denn doch widerfinnig fei, daß Das Reichthum fein 
felte, in deſſen Bollbefig Einer Hungers fterben könne, wie von 
jenem Midas die Sage geht, indem ihm in Erfüllung feiner uns 
erfättlihen Wünfhe alles ihm Vorgeſetzte zu Golde wurde 88), 
(δ. 17). Und fo fuchen denn die Vertreter diefer Anficht 880) in etwas 
Anderem das wahre Wefen des Reichthums und der Erwerbsfunde, 
und fie thun recht daran. Denn in etwas Anderem beftebt (ja in 
der That) der natürliche Reichthum und die natürliche Erwerbäfunde, 
und nur Diefe leßtere ift die zur Haushaltungskunde gehörige, während 
die künftliche im eigentlichen Handelsgeſchäft befteht, indem fie nicht 


ἢ Diefe tbeild auf ΠῚ, theild auf VBermutbungen von Koraes 
und mir gegründete Ueberfegung ift allerdings unfiher. Nach denen 
von Bernays wäre vielmehr etwa fo zu überlegen: —— 
anf die (klingende) Münze gerichtet und die Aufgabe der Erwerbs⸗ 
hınde, daß fie zu erkennen vermöge, woraus ſich möglichit viel Geld 
machen laſſe; ſei aber eine Erzeugerin des Reichthums, eben 
weil des Geldes. Denn häufig fegen die Leute den Reichthum in 
eine Menge von (klingender) Münze, weil um diefe fi [die Be 
teiherungsfunft (im engeren Sinne) und] das eigentliche Handels» 
gefhäft dreht“. 

"ἢ Bernays: eitler Tand”. 

— νὼ nah Lambins Vermuthung: „ein Erzeugniß (willkür⸗ 
er 
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ἀλλ᾿ 7') διὰ χρημάτων) μεταβολῆς. καὶ δοκεῖ περὶ (N 
τὸ γόμισμα αὕτη εἶνα: τὸ γὰρ νόμισμα στοιχεῖον καὶ 
πέρας τῆς ἀλλαγῆς ἐστίν. καὶ ἄπειρος 07?) [οὑτος}}) 
25 ὁ πλοῦτος ὁ ἀπὸ ταύτης τῆς χρηματιστικῆς. ὥσπερ γὰρ 
ἡ ἰατρικὴ τοῦ ὑγιαίνειν εἰς ἀπειρόν ἐστι5) καὶ ἑκάστη 
τῶν τεχγῶν τοῦ τέλους εἰς ἄπειρον (ὅτι μάλιστα γὰρ 
ἐκεῖνο βούλονται ποιεῖν), τῶν δὲ πρὸς τὸ τέλος οὐκ εἰς 
ἄπειρον (πέρας γὰρ τὸ τέλος πάσαις), οὕτω καὶ ταύτης 
τῆς χρηματιστικῆς οὐκ ἔστι τοῦ τέλους πέρας, τέλος 08 
80 ὁ τοιοῦτος πλοῦτος καὶ χρημάτων κτῆσις. τῆς δ᾽ 1 
οἰκονομικῆς [οὐ χρηματιστικῆς) 4) ἔστι πέρας: οὗ γὰρ 
τοῦτο τῆς οἰκογομικῆς ἔργον 1). ὁιὸ τῇ μὲν) φαύνεται 
ἀναγκαῖον εἰγαι παντὸς πλούτον πέρας, ἐπὶ 08€ τῶν 
γινομένων ὁρῶς- μεν)9) συμβαῖνον τοὐναντίον: πάντες Jap 
εἰς ἄπειρον αὔξουσιν οἱ χρηματιζόμενοι τὸ νόμισμα. αἰτιον 
85 δὲ τὸ σύνεγγυς αὑτῶν. ἐπαλλάττει γὰρ ἡ χρῆσις τοῦ 
αὑτοῦ οὖσα ἑκατέρας.) τῆς χρηματιστικῆς. τῆς γὰρ 
αὐτῆς ἐστι κτήσεως χρῆσις"), ἀλλ οὐ κατὰ ταὺῦτὸν, 





ἡ ἡ P4.6 0 (Ὁ Le Ald., ἡ S®, ἢ Susem.t nach Rassow. 

3) χρημάτων tilgt Bernays. 

3) δὲ Giphanius, dem ich in der Uebersetzung, obwohl nicht 
ohne Bedenken, gefolgt bin (Bernays scheint δὴ durch „in der 
That“ wiederzugeben, vielleicht richtig). 

4) οὗτος fehlt in IT. 

5) Man erwartet wie Eucken bemerkt, eher εἶσι, doch wäre diese 
Aenderung sehr gewagt (s.$.18. 2.36. 8.19. 2.2 nebst 5. 126. Anm. 3). 

6) οὐ χρηματιστικὴ corr.? P2, beide Worte tilgte zuerst Reiske 
(der aber dafür hinter dem folgenden οἰκονομικὴς einschieben will 
ὃ καὶ τῆς χρηματιστικῆς, in welchem Falle Schneider zugleich mit 
Gurlitt ταὐτὸ für τοῦτο empfiehlt), dann Bojesen, οὐ allein Thurot 
und Schütz, in αὖ verwandelt es Bernays. Die Sache ist streitig. 

7) οὗ γὰρ--ἔργον stellt Schmidt hinter das folgende πέρας, und 
ihm folgt Susemt, indessen bringt Dies in Wahrheit nur andere 
und vielleicht noch stärkere Anstösse mit sich. 

8) Ist hier vielleicht φύσει ausgefallen ? 

9) ὁρῶμεν Sylburg, ὁρῶ Γ ΠῚ Ar. 

10) ἑκατέρας Ar. und von Sepulveda benutzte Codices, ἑκατέρα 
TI Bekk. Susem.! im Text, ἑκατέρᾳ Schneider, ἑκατέρᾳ un 
dann τῇ χρηματιστικῇ Bernays. 

ἢ κτήσεως χρῆσις Göttling (nachdem Schneider das ganze 
Satzglied von τῆς γὰρ an zu tilgen empfohlen hatte), χρήσεως 
κτῆσις T II Ar. Bekk., Susem.t im Text. 
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anf den Bermögenderwerb überhaupt, fondern nur durch den Ver— 
mögensumfag gerichtet ift. Und diefe hat εὖ augenjcheinlich mit dem 
Gelde zu thun, denn das Geld ift bein Handel Anfang und Ende*). 
Auch ohne Ziel und Grenze aber 89) ift der Reichthum, welcher durch 
dieſe Art von Erwerbskunſt erzeugt wird, (wirklich“). Denn wie 
die Heilfunft fein Maß und feine Grenze bat, bis zu denen fie 
alein die Erzeugung der Gefundheit auödehnen darf, und wie Über: 
baupt für jede Kunft ihr Zweck und Ziel eine unendliche Aufgabe 
it, auf deren möglichite Erfüllung fie eben nur hinftreben fann, 
während εὖ dagegen durchaus nicht eine folche für fie ift fich in den 
Befig der zu dieſem Zwede führenden Mittel zu fepen, weil bier 
vielmehr der Zwed eben Grenze und Ende fegt 90), fo bat auch dieſe 
Art von Erwerböfunft in der Berfolgung ihres Zield und Zwedes 
feine Grenze, ibr Ziel und Zwed aber iſt eben ein derartiger Reich— 
tbum und Bermögendbefiß, (δ. 18) und die andere dagegen, welche 
nur die Mittel für den Haushalt zu fchaffen hat, hat eben damit 
ihte Grenze, denn die Erreichung jenes Zield und Zweds ift gar 
uiht ihre Aufgabe. Und fo ift ed denn biernad offenbar, daß in 
gewifier Weiſe“ aller Reichthum feine nothwendige Grenze hatt), 
in der Wirklichkeit aber fehen wir das Gegentbeil eintreten, denn 
Ale, weldhe auf den Erwerb bedacht find, fuhen ihr Geld bis ins 
Grenzenlofe zu vermehren. Der Grund davon nun ift eben die 
nabe Berührung beider Arten von Erwerbskunſt. Denn die Ans 
wendung der einen fpielt in die der andern hinüber, weil Beides 
Anwendungen derfelben Sache find. Es find nämlich Anwendungen 
einer und derjelben Gattung von Beſitz 7), aber feitens der einen 


ἢ BWörtliher und vielleicht beiler Bernays: „iit das Element 
und das Ziel des Handeldumfages”. 

Ἢ Die überlieferte Lesart läßt zwei Möglichkeiten zu: „Und 
„daber iſt denn auch der Reichthum, welcher... . erzeugt wird, 
„mirflih) ohne Ziel und Grenze“ oder (10 Bernays): „Auch ohne 
„ziel und Grenze iſt der Reichthum, welcher... . erzeugt wird, 
„in der That”, und feine von beiden ift fchlechterdings unzuläjfig. 

ἢ Lambin, Schüg und Bernays: „für die eine Art von (ὅτε 
werbäfunde (nämlich die hauswirthſchaftliche)“, fchwerlich richtig. 
Rad meiner Bermuthung wäre zu überjegen „von Natur“. 

ν Oder nah Schmidts Umſtellung: „eben damit ihre Grenze, 
Und fo ift εὖ denn hiernach . . . Grenze bat, indem eben die obige 
Aufgabe nicht die der haushäfterifchen Erwerbstunde tft‘? 

Tr) „mämlidy des Geldes“, ſetzt Bernays gut hinzu. 
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ἀλλὰ τῆς μὲν ἕτερον τέλος, τῆς δ᾽ ἡ αὔξησις. ὥστε (IM) 


δοκεῖ τισι τοῦτ᾽ εἶναι τῆς οἰκονομικῆς 1) ἔργον, καὶ 
40 διατελοῦσιν ἢ σώζειν οἰόμενοι δεῖν ἢ αὔξειν τὴν τοῦ 
γομίσματος οὐσίαν εἰς ἄπειρον. αἰτιον δὲ ταύτης τῆς 
1258ι δια νέσεως τὸ σπουδάζειν περὶ τὸ ζῆν, ἀλλὰ μὴ τὸ εὖ 
ζῆν: εἰς ἄπειρον οὖν ἐκείνης τῆς ἐπίδυμίας οὔσης), καὶ 
τῶν ποιητικῶν ἀπείρων ἐπιδυμοῦσιν. ὅσοι δὲ καὶ τοῦ εὖ 
ζῆν ἐπιβάλλονται, τὸ πρὸς τὰς ἀπολαύσεις τὰς σωματι- 
κας ζητοῦσιν, ὥστ᾽, ἐπεὶ καὶ τοῦτ᾽ ἐν τῇ κτήσει φαίνεται 

δ ὑπάργειν3), πᾶσα ἡ διατριβὴ περὶ τὸν τισμόν ἐστι, 
καὶ J ἕτερον εἶ δος τῆς —— ir — ——— 
ἐν — γὰρ οὔσης τῆς ἀπολαύσεως, τὴν τῆς ἀπο- 
λαυστικῆς ὑπερβολῆς ποιητικὴν ζητοῦσιν. κἂν μὴ διὰ 
τῆς χρηματιστικῆς δύνωνται πορίζειν, δι’ ἄλλης αἰτίας 

10 τοῦτο πειρῶνται, ἑκάστῃ χρώμενοι τῶν δυνάμεων οὗ κατὰ 
φύσιν. — γὰρ οὐ χρήματα ποιεῖν ἐστιν ἀλλὰ 
ϑάρσος, οὐδὲ στρατηγικῆς καὶ ἰατρικῆς, ἀλλὰ τῆς μὲν 
νίκην τῆς ὃ ὑγίειαν !). οἵ δὲ πάσας ποιοῦσι χρηματιστι- 
κάς, ὡς τοῦτο τέλος ὄν, πρὸς δὲ τὸ τέλος ἅπαντα δέον 
ἀπαντᾶν. 

1 περὶ μὲν οὖν τῆς τε μὴ") ἀναγκαιας χρηματιστικῆς, καὶ 
τίς, καὶ δι αἰτίαν τίνα ἐν χρείᾳ ἐσμεν αὐτῆς, εἴρηται, 
καὶ περὶ τῆς ἀναγκαίας, ὅτι ἑτέρα μὲν αὑτῆς οἰκονομικὴ 
δὲ κατὰ) φύσιν ἡ) περὶ τὴν τροφήν, οὐχ ὥσπερ αὐτὴ 


x 


10 ἄπειρος ἀλλὰ) ἔχουσα ὅρογ' δῆλον δὲ Kal τὸ ἀπο- 





1) οἰκονομίας P4. 6, 0. Sb Tb, 

2) ἰούσης vermuthet Sylburg (5. aber S. 124. Anm. 5). 

3) ὑπάρχον vermuthet Koraes (vielleicht richtig). 

4) ὑγείαν M® Pı, 

5) μὴ wollen Hampke und Rassow mit Unrecht vor das 
weiter unten folgende ἀναγκαίας hinabrücken. 

6) «καὶ» κατὰ Thurot. 

?) # Schneider (wohl richtig, wenn nicht vielmehr ἡ- τροφήν 
zu tilgen sind). 

8) ἀλλ Bekk. 


19 


20 


20» 


21 
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Erwerböfunft zu einem anderen Zwede und feitend der anderen 
bloß zu feiner Bermebrung. Und daher glauben denn Manche, Das 
[εἰ die Aufgabe der Haushaltungsfunft*), und bleiben dabei, daß 
man das vorhandene baare Geld entweder mindeftens zu erhalten 
oder rihtiger noch bis ind Endlofe zu vermehren fuche, (δ. 19). Die Ur: 
fabe ſolcher Denkweiſe aber liegt darin, daß die meiften Menfchen 
nur um das Leben und nicht um eine Vollendung und Verſchönerung 
des Lebens jorgen, und da nun die Luft zum Leben ins Endloſe 
gebt, fo trachten fie auch die Mittel zum Leben bis ins Endiofe 
anzubäufen 91), Die aber, welche auch πα Berfchönerung des Lebens 
trabten, haben doch (meift) bei derfelben nur die finnlihen Genüſſe 
im Auge 92), und da mit dem Befig fih aud die Möglichkeit ſich 
foihe zu verfhaffen augenſcheinlich verbindet, fo richtet fih ihr 
ganzes Dichten und Trachten auf den Vermögenderwerb, und von 
bier aus ift denn jene andere (widernatärliche) Art von Erwerbs⸗ 
funft aufgekommen. Denn jeder Sinnengenuß hängt am Uebermaß, 
und fo trachten fie denn nad einer Kunft, die ihnen das Uebermaß 
dieſes Genufjed verfhafft, und können fie daffelbe durch die Ber 
teichetungskunſt nicht erreichen, fo jagen fie ihm auf einem anderen 
Vege nah und wenden alle Künfte und Fertigkeiten ihrer natürs 
lien Beftimmung entgegen zu diefem Zwede an. ($. 20). Denn 
Die Tapferkeit it nicht dazu da, um Geld zu erzeugen, fondern 
Heldenmuth, und die Kriegds und Heilkunft hat gleichfalls nicht jene 
Beſtimmung, fondern die erftere die, den Sieg und die legtere Geſund⸗ 
beit zu verfchaffen, jene Art von Leuten aber macht died Alles zu 
Mitteln des Gelderwerbs, ald wäre Dies der Zwed (von Allem), und als 
gölte εὖ bier, daß Doch auf feinen Zweck Alles bezogen werden müſſe 92). 

(8. 200). Und fo haben wir denn nun auseinandergefegt, [09 
wohl worin die nicht in der Nothwendigfeit begründete Bereicherungs⸗ 
ἀπῇ befteht und woher εὖ gekommen, daß fie (dennoch) bei uns in 
Brauch ift, als auch in Bezug auf die wirklich unentbehrliche er» 
läntert, daß fie verfchieden von ihr und vielmehr wirklich naturs 
gemäß zur Haushaltung gehörig ift, ald auf Herbeifhaffung der 
Rabrung gerichtet”*), und nicht wie jene ind Endlofe gebt, fondern ***) 
Naß und Grenze bat. ($. 21). Aber aud jene Frage, von der 10 

* Bernays faßt οἰκονομικῆς vielmehr als Adjectiv: „der haus—⸗ 
witthſchaftlichen Finanzkunde“. 

Oder: „lals .5. gerichtet]? 

ἢ „(in dem Bedarf des —. ſetzt Bernays gut hinzu. 
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20 ρούμενον ἐξ ἀρχῆς, πότερον τοῦ οἰκονομικοῦ καὶ πολιτικοῦ (1ΠῸ 
ἐστιν ἡ χρηματιστικὴ ἢ οὔ, ἀλλὰ κι") δεῖ τοῦτο!) μὲν 
ὑπάρχειν (ὥσπερ γὰρ καὶ ἀνδιρώπους οὐ ποιεῖ ἡ πολιτική, 
ἀλλὰ λαβοῦσα παρὰ τῆς φύσεως χρῆται αὑτοῖς, οὕτω 
καὶ τροφὴν3) τὴν φύσιν δεῖ παραδοῦναι γῆν ἢ ϑάλατταν 
ἢ ἄλλο τὴ ἐκ δὲ τούτων ὡς δεῖ ταῦτα 4) διαδεῖναι 

2 προσήκει τὸν οἰκονόμον. οὐ γὰρ τῆς ὑφαντικῆς ἔρια 
ποιῆσαι, ἀλλὰ σασϑαι αὑτοῖς, καὶ γνῶναι δὲ τὸ ποῖον 
χρηστὸν καὶ ἐπιτήδειον 7 φαῦλον καὶ ἀνεπιτήδειον. καὶ 22 
γὰρ ἀπορήσειεν ἄν τις, διὰ τί ἡ μὲν χρηματιστικὴ μόριον 
τῆς οἰκονομίας, ἡ δ᾽ ἰατρικὴ οὐ μόριον: καίτοι δεῖ") 

80 ὑγιαίνειν τοὺς κατὰ τὴν οἰκίαν ὥσπερ ζῆν ἢ ἄλλο τι 
τῶν ἀναγκαίων. ἐπεὶ 686) ἔστι μὲν ὡς τοῦ οἰκονόμου 
καὶ τοῦ ἄρχοντος καὶ περὶ ὑγιείας 1) ἰδεῖν, ἔστι δὲ ὡς οὔ, 
ἀλλὰ τοῦ ἰατροῦ), οὕτω καὶ περὶ τῶν 9) χρημάτων 10) ἔστι 
μὲν ὡς τοῦ οἰκονόμου, ἔστι δὲ.) ὡς οὔ, ἀλλὰ τῆς 13) ὑπη- 
ρετικῆς' μάλιστα de, καπάπερ εἰρηται πρότερον, δεὶ 

85 φύσει τοῦτο!3) ὑπάρχειν. φύσεως γάρ ἐστιν ἔργον τροφὴν 
τῷ γεννηδεντι παρέχειν. παντί γάρ, ἐξ οὐ γίνεται, τροφὴ 
τὸ λειπόμεγον ἐστίν. διὸ κατὰ φύσιν ἐστὶν ἡ χρηματιστι- 
κὴ πᾶσιν ἀπὸ4) τῶν καρπῶν καὶ τῶν ζῴων. 


1) ἀλλὰ «ἑτέρον. οὐ γὰρ αὐτοῦ ἐστι πάντα τὰ ἀναγκαῖα χρήματα 
ποιεῖν ἀλλὰ», oder etwas Aehnliches (5. d. Anm. 94 hinter dem 
Text) vermuthet Susem., nachdem schon Conring und Schneider 
in diesem Satz und bestimmter Schmidt an dieser Stelle eine 
Lücke angenommen hatten. 

2) Nachdem Schneider bemerkt hatte, man könnte vielleicht 
ταῦτα vermuthen, aber nicht mit Grund, hielten dagegen Schmidt 
und Bender diese Vermuthung aufrecht, allein dann müsste die- 
selbe Verderbniss auch $ 22 angenommen werden, was freilich 
Bender auch thut (s. Anm. 13). 

3) «εἷς» τροφὴν vermuthet Schneider, τροφὸν Öncken mit Unrecht. 

4) αὐτὴν Glaser (mit Unrecht), πάντα ἢ Oncken, τἄλλα Bender 
(Beides besser, aber auch nicht richtig). 

5) δεῖ nach ὑγιαίνειν M® Pi, δεῖν Pa. 

6) δ᾽ Π2 Bekk. 

7) iyisiag Ald., ὑγείας M® P1, 2,3, 4, 

8) τῆς ἰατρικῆς P6 Ο L* und pr. P% 8 τοῦ ἰατροῦ Pa am 
Rande), während ἀλλὰ-οὔ in Sb TP Ὑ} fehlt. 

9) τῶν fehlt in P#. 6. Q 1,5. 
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wir ausgingen, wird jet leicht zu entfcheiden fein, ob nämlich die 
Grwerböfunft Sache des Haus⸗ und Staatöverwalters ift oder nicht, 
ſendern <— — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — ſondernd 9) 
dies muß bereits gegeben fein — denn wie die Staatskunſt ſich 
auh die Menfchen nicht erft fchafft, fondern fie bereits aus den 
Händen der Natur empfängt und (nur für ihre Zwede) verwendet, 
fo muß die Natur zum Unterhalt für fie auch Land oder Meer 
oder mas font hergeben — fodann aber über dieſe gegebenen 
Mittel in angemefjener Weife zu verfügen, Das (allein) ift εὖ, was 
dem Haushalter zufommt. Iſt ed doch auch nicht die Sache der 
Beberei Wolle zu erzeugen, fondern fie zu gebrauchen und zu 
wiffen, was für Wolle gut und tauglich und was für welche jchlecht 
und untauglich (1.95). (δ. 22). Und Pönnte man doch fonft απ 
fragen, warum denn gerade die Erwerböfunde ein Theil der Haus⸗ 
haltungskunde fein fol und nicht eben fo gut auch die Heilkunde, 
denn der Geſundheit find ja doch die Hausgenoſſen eben fo bedürftig 
ald des Lebens und aller zum Leben nothwendigen Dinge. Anderer- 
feit8 haben indeſſen in gewiffer Hinficht der Hausdvater und Staat» 
tegent auch wirklich für die Gefundheit zu forgen, in anderer aber 
nicht fie, fondern der Arzt, und eben fo für den Erwerb von (dem 
zur Erhaltung ded Hausftandes nothwendigen) Mitteln in gewiſſer 
Sinfiht der Hausverwalter, während Dies in anderer wiederum nur 
Sade einer Hälfswiffenfhaft der Haushaltungskunde ift, vor Allem 
aber mug, wie vorhin gejagt, bier die Natur felber den erforder: 
lihen Stoff bereitd gewähren, denn ihre Sade ilt εὖ Dem, was 
fie erzeugt bat, auch den Unterhalt zu geben, wie denn für ein 
jedeö neugeborene Geſchöpf der Ueberreft feines Bildungsitoffes zur 
Nahrung dient%). Und daher ift denn der naturgemäße Erwerb 
für alle Menſchen derjenige, welchen fie aus den Früchten der Erde 
und den Thieren zieben. 


10) χρηματιστικῆς Pt und γρ. pi (am Rande), χρηματιστικοῦ 
P6 L®, χρηματιστικῶ 0 

11) δ᾽ Π2 Bekk. 

12) κέρδους fügen hier P4.®. CO L® Ar. (wahrscheinlich auch 
M® Ub) ein. 

13) ταῦτα Bender (8. S. 128. Anm. 2). 

14) «ἡ» ἀπὸ Schneider. 

Ariftoteles. VL 9 
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(IM) 
διπλῆς δ᾽ οὔσης αὐτῆς, ὥσπερ εἴπομεν, Kal τῆς μὲν 23 
40 καπηλικῆς τῆς δ᾽ οἰκονομικῆς, καὶ ταύτης μὲν ἀναγκαίας 
125890 καὶ ἐπαινουμένης, τῆς δὲ μεταβολικῆς1) ψεγομένης 
δικαίως (οὐ γὰρ κατὰ φύσιν ἀλλ ἀπ’ ἀλλήλων 
ἐστίν), εὐλογώτατα μισεῖται ἡ ὀβολοστατικὴ διὰ τὸ 
ἀπ᾿ αὐτοῦ τοῦ νομίσματος εἶναι τὴν κτῆσιν καὶ 
οὐκ ἐφ᾽ ᾧπερ ἐπορισάμεδα 3). μεταβολῆς γὰρ ἐγένετο 
δ χάριν, ὁ δὲ τόκος αὐτὸ3) ποιεῖ πλέον. 6NEy καὶ τοὔνομα 
τοῦτ᾽ εἴληφεν ὅμοια γὰρ τὰ τικτόμενα τοῖς γεννῶσιν αὑτά 
ἐστιν, ὁ δὲ τόκος γίνεται γόμισμα ἐκ4) γομίσματος: ὥστε 
- καὶ μάλιστα παρὰ φύσιν οὗτος τῶν χρηματισμῶν ἐστίν 5). 
1 ἐπεὶ δὲ τὰ πρὸς τὴν γνῶσιν διωρίκαμεν ἱκανῶς, τὰ IV 
10 πρὸς τὴν χρῆσιν δεῖ διελεῖν. πάντα det) τὰ τοιαῦτα 
τὴν μὲν Newplav ἐλεύδϑερον ἔχει, τὴν δ᾽ ἐμπειρίαν ἀναγ- 
καίαν. ἔστι δὲτ) τῆς3) χρηματιστικῆς μέρη χρήσιμα τὸ 
περὶ τὰ κτήματα") ἔμπειρον εἶναι, ποῖα λυσιτελέστατα 
καὶ ποῦ καὶ πῶς, οἷον ἵππων κτῆσις ποία τις ἣ βοῶν ἣ 
15 προβάτων, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν λοιπῶν ζῴων (δεῖ γὰρ 
ἔμπειρον εἰναι πρὸς ἄλληλά τε τούτων τίνα λυσι- 
τελέστατα, καὶ ποῖα ἐν ποίοις τόποις ἄλλα γὰρ ἐν 
ἄλλαις εὐδηνεῖ χώραις), εἶτα περὶ γεωργίας, καὶ ταύτης 
ἤδη ψιλῆς τε καὶ πεφυτευμένης, καὶ μελιττουργίας, καὶ 
0 τῶν ἄλλων ζῴων τῶν πλωτῶν ἢ πτηνῶν, ἀφ᾽ ὅσων ἔστι 
τυγχάνειν Bomdelas. τῆς μὲν οὖν οἰκειοτάτης ατιστι- 2 
ne ταῦτα μόρια καὶ πρῶτα, τῆς δὲ sn 


1) μεταβλητικῆς TI? Bekk. und γρ. p! (am Rande), vielleicht 
richtig. 

2) ὅπερ ἐπορίσϑη TI? Bekk. 

3) αὑτὸν I Ar. 

4) ἐκ fehlt in P2.3. Q SP TP Ald. Bekk. und pr. P® vielleicht 
mit Recht. 

5) Bender hält die $. 21—23 für unächt, allein 5. ἃ. Anm. 95 
hinter dem Text. 

6) yap T Ar. (vielleicht richtig). 

7) δὴ Lambin, wonach ich übersetze, 

8) τῆς fehlt in TI? Bekk. 

9) κτήνη Bernays, wornach ich wenigstens in der Uebers. 
mich richte. 


Ueber die Politif. I, 3. 4 (I, 10. 11 Bell). 131 


(8. 23). Wenn nun aber die Erwerbötunit, wie gejagt, eine 
doppelte ift, theild eine auf den bloßen Handeldgewinn, theils eine 
auf die Zwecke der Hanshaltung berechnete, und nur die letztere 
nothwendig und löblich ift, die erftere, aus dem bloßen Umſatz ges 
jogene dagegen mit Recht getadelt wird 97), weil fie nicht im der 
Ratur, fondern nur in gegenfeitiger Uebereinkunft begründet ift*), 
fo (ἃ vollends mit dem größten Recht Zinsdarlehen und Wuchers 
gefhäft verhaßt 97®), weil diefes unmittelbar aus dem Gelde felber 
den Erwerb zieht und nicht aus Dem, wofür das Geld doc allein 
erfunden ift. Denn nur zur Erleichterung des Tauſches kam εὖ auf, 
der Zind aber vermehrt εὖ an fich felber. Daher denn aud) der 
griechiſhe Rame für „Zins“ fo viel ald „Junges“ bedeutet, denn 
das Junge pflegt feinen Erzeugern ähnlich zu fein, und fo ift aud) 
der Zins wieder Geld vom Gelde. Und diefe Art von Erwerbös 
hm it denn hiernach die widernatürlichfte von allen 9). 

4. (8. 1). Nahdem wir nun aber den Gegenftand (fo) von 11 
feiner theoretifchen Seite zur Genüge erörtert haben, müffen wir 
auch auf Das eingehen, was zu feiner praftifchen Anwendung gehört. 
Indefien ift in dieſen Dingen nur die Theorie Sache freier Forſchung, 
während die Praxis an das (jedesmal) Notbwendige gebunden ift 99). 
Und fo {εἰ denn (nur) Folgendes bemerkt: die praktiſchen Theile 
der Erwerbsfunde bejtehen darin, daß man erfahren darin ilt, 
weldhe Arten von Viehſtand den meilten Gewinn abwerfen und wo 
und wie Dies der Fall ift, 3.8. ob Pferde oder Kühe oder Schafe 
oder ſonſtiges Bieh**), fo dag man alfo weiß, ‚welche von dieſen 
Thieren im Vergleich zu den andern überhaupt und welche für diefe 
oder jene Gegend am Bortheilhafteiten find — denn die eine Art 
gedeiht hier und die andere dort beſſer — und ferner darin, daß 
man des Landbaus, und zwar nicht bloß des eigentlich jo genannten, 
fondern auch der Objtcultur 100), und der Zuht von Bienen und 
allen anderen Thieren, wie Fifhen und Geflügel, aus denen fi 
irgend ein Bortheil für den Lebensunterhalt ziehen läßt, kundig fei. 
(δ. 2). Bon der am Meiften (der Haushaltung) eigenthümlichen 
Erwerbötunft nun find Dies die wefentlichften Theile, von der auf 


2 Oder vielmehr: „nicht auf die Natur A ift, fondern 
die Menihen diefen Gewinn von einander ziehen“? 
) Wörtlih: „welderlei Befip von erden oder Kühen oder 
Schafen oder ſonſtigen Thieren“. 

9* 
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μέγιστον μὲν ἐμπορία (καὶ ταύτης μέρη τρία, ναυκληρία (IV) 
φορτηγία παράστασις: διαφέρει δὲ τούτων ἕτερα ἑτέρων 
τῷ τὰ μὲν ἀσφαλέστερα εἶναι, τὰ δὲ πλείω πορίζειν τὴν 
Ὁ ἐπικαρπίαν), δεύτερον δέ τοκισμός, τρίτον δὲ μισδαρνία 
—— δ᾽ ἣ μὲν τῶν βαναύσων τεχνῶν), ἣ δὲ τῶν 
τέχνων καὶ τῷ σώματι μόνῳ χρησίμων) τρίτον") δὲ 2b 
εἶδος χρηματιστικῆς μεταξὺ ταύτης καὶ τῆς πρώτης 
(ἔχει γὰρ καὶ τῆς κατὰ φύσιν τι μέρος καὶ τῆς μετα- 
80 θλητικῆς), ὅσα3) ἀπὸ γῆς καὶ τῶν ἀπὸ γῆς γινομένων 4) 
ἀκάρπων μὲν χρησίμων δέ, οἷον ὑλοτομία5) τε καὶ 
πᾶσα μεταλλευτική. αὕτη δὲ πολλὰ ἤδη μετείληφε γένη, 
πολλὰ γὰρ εἴδη τῶν ἐκ γῆς μεταλλευομέγων ἐστίν. 3b 
35—39. εἰσὶ δὲ τεχγικώταται μὲν τῶν ἐργασιῶν ὅπου 
ἐλάχιστον") τύχης, βαναυσόταται δ᾽ ἐν αἷς τὰ σώματα 
λωβῶνται μάλιστα, δουλικώταται δὲ 1) ὅπου τοῦ σώματος 
πλεῖσται χρήσεις, ἀγεννέσταταιϑ) δὲ9) ὅπου ἐλάχιστον 
προσδεῖ ἀρετῆς 10). 
88--8ὅ, περὶ ἑκάστου δὴ1}) τούτων καδόλου μὲν 3 
εἴρηται καὶ νῦν' τὸ δὲ κατὰ μέρος ἀκριβολογεῖσίναι 
35 χρήσιμον μὲν πρὸς τὰς ἐργασίας, φορτικὸν δὲ τὸ 
ἐνδιατρίβειν. 39. ἐπεὶ δ᾽ ἐστίν ἐγίοις γεγραμμένα περὶ 4 
40 τούτων, οἷον Χαρητίδῃ.") τῷ Παρίῳ καὶ ᾿Απολλο- 
1259. δώρῳ τῷ Λημνίῳ περὶ γεωργίας καὶ ψιλῆς καὶ πεφυτευ- 


1) τεχνιτῶν Mor, Vermehren (vielleicht richtig). 

2) τέταρτον T M® und pr. P! und corr. P4 (ἄλλως τρίτον pi 
am Rande). 

3) οὖσα Bernays. 

4) γιγνομένων II? Bekk.i 

5) ἡ λατομία Thomas von Aquino und Susem.!, mit Unrecht. 

6) τῆς fügen hier P4. 6, Q SP ΤΡ Bekk. ein. 

Ἢ δ᾽ P2.3, Bekk.? 

8) ἀγενέσταται δ P1.4. 0 ΑἸ. vielleicht mit Recht. 

9) δ᾽ Bekk.? 

10) Dass dieser ganze Satz nicht an seiner richtigen Stelle 
stehe, sah zuerst Montecatino, fälschlich wollte ihn dann Piccart 
vor τρίτον δὲ εἶδος ($. 2b) hinaufrücken, ich glaube ihm seinen 
wahren Platz angewiesen zu haben. 

11) δὴ Susem.2, δὲ T II Bekk. Susem.t, fehlt bei Ar. 

12) Χάρητι (χάριτι M®) δὴ II Ar. Bekk. Bernays. 
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dem Umfag beruhenden aber ift der vornehmite der Handel, und 
and) diefer hat wiederum dreierlei Arten, Seehandel, Binnenhandel, 
Krambandel, die fich Dadurch von einander unterfcheiden, daß die einen 
größere Sicherheit, Die anderen aber größere Einträglichkeit gewähren. 
Ein zweiter Theil ift fodann das Geldgefchäft und der dritte die 
Sshnarbeit, Die wiederum in die jener Künjte zerfällt, welche wir 
mit dem Namen der Handwerke zu bezeichnen pflegen, und in die 
der Zagelöhner, die ohne jede Kunft ihre bloße Körperfraft nugbar 
verwerthen 101), (δ, 20), Zwiſchen diefer (zweiten) und jener erften 
Art von Erwerb liegt endlich noch eine dritte in der Mitte, indem 
fie ſowohl am jener natürlichen wie an diefer auf dem Umfaß bes 
zubenden Erwerböweife Theil hat, nämlich derjenige Erwerb”), der 
ans der Erde (jelbft) und Dem, was aus ihr hervorwächst und zwar 
keine genießbaren Früchte trägt, aber doch zu den nüglichen Dingen 
gehört, gezogen wird, 3. B. Holzfchlag**) und der gefammte Berg. 
bau. Und dieſer letztere hat noch wieder viele Unterarten, weil die 
and der Erde zu Tage geförderten Mineralien felbft von (jehr) ver- 
ſchiedener Art find. ($. 30). Die kunftvollften nun von allen diefen 
Betrieböthätigkeiten find die, bei welchen der Zufall am Wenigften 
mitjpielt 302), die handmerfsmäßigften die, von welchen der Körper 
am Meitten gejchädigt wird 103%), die ſtlaviſcheſten die, bei welchen 
es am Meiften auf die bloße Körperkrafi ankommt 1036), und die 
verächtlichiten die, zu denen ed am Wenigiten irgend welcher Tüch— 
tigkeit 104) bedarf. 

(8. 3). So viel {εἰ alfo über jeden diefer Erwerbözweige im 
Allgemeinen auch von uns bemerkt, ein genaueres Eingehen ins 
Einzelne aber würde zwar für den praftifchen Betrieb von Nupen, 
aber (für unfere Zwede würde es) unziemlich fein uns länger dabei 
aufzuhalten. ($. 4). Vielmehr da εὖ (befondere) Schriften über diefelben 
von manchen Keuten giebt, wie 3. B. von Eharetides***) aus Paros 
und von Apollodoros aus Lemnos 105) Über Aderbau und Obſtzucht 


ἢ Auch wenn die Bermuthung οὖσα von Bernays richtig tft, 
würde ich nicht mwefentlich anders übertragen, feine Interpunction ift 
entfhieden zu mißbilligen und feine Ueberſetzung giebt wieder, was 
gar nicht daſteht. 

») Dder „Holznutzung“. Wir würden fagen „Forftcultur“. 
Andere Lesart: „Steinbrüce”, die ich früher mit Unrecht für die 
richtige — habe. 

+, Nach der andern Lesart: „ja von Chares“. 
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γης, ὁμοίως δὲ καὶ ἄλλοις περὶ ἄλλων, ταῦτα μὲν ἐκ 
— nee ὅτῳ ἐπιμελές: ; ἔτι δὲ καὶ τὰ — * 
σποράδην, δι’ ὧν ἐπιτετυχήκασιν ἔγιοι χρηματιζόμενοι, δεῖ 
5 συλλέγειν. πάντα γὰρ ὠφέλιμα ταῦτ ἐστὶ τοῖς τιμῶσι 
τὴν χρηματιστικήν, οἷον καὶ τὸ Θάλεω τοῦ Μιλησίου" 5 
τοῦτο γάρ ἐστι κατανόημά τι χρηματιστικόν, ἀλλ᾽ ἐκεινῳ 
μὲν διὰ τὴν σοφίαν προσάπτουσι, τυγχάνει δὲ καϑόλου 
τι ὄν. ὀνειδιζόντων γὰρ αὑτῷ διὰ τὴν πενίαν ὡς ἀνωφελοῦς 
10 τῆς φιλοσοφίας οὔσης, κατανοήσαντά φασιν αὑτὸν ἐλαιῶν 
φορὰν ἐσομένην ἐκ τῆς ἀστρολογίας, ἔτι χειμῶνος ὄντος 
εὐπορήσαντα χρημάτων ὀλίγων ἀρραβῶνας διαδοῦναι τῶν 
ἐλαιουργῶν 1) τῶν τ᾽ ἐν Μιλήτῳ καὶ Χίῳ πάντων, ὀλίγου 
μισνωσάμενον ἅτ᾽ οὐδενὸς 3) ἐπιβάλλοντος: ἐπειδὴ δ᾽ ὁ καιρὸς 
15 ἧκε, πολλῶν ζητουμένων ἅμα καὶ ἐξαίφνης, ἐκμισνοῦντα ὃν 
τρόπον ἠβούλετο, πολλὰ χρήματα συλλέξαντα) ἐπιδεῖξαι, 
ὅτι ῥᾳδιόν ἐστι πλουτεῖν τοῖς φιλοσόφοις, ἂν βούλωνται, 
ἀλλ' οὐ τοῦτ᾽ ἐστὶ περὶ ὃ σπουδάζουσιν. Θαλῆς μὲν 
οὖν λέγεται τοῦτον τὸν τρόπον ἐπίδειξιν ποιήσασϑαι τῆς 6 
20 σοφίας: ἔστι δ᾽, ὥσπερ εἰπομεν, καϑόλου τὸ τοιοῦτον 
ματιστικόν, ἐάν τις δύνηται μονοπωλίαν αὑτῷ κατα- 
σκευάζειν. διὸ καὶ τῶν πόλεων ἔνιαι τοῦτον ποιοῦνται τὸν πόρον, 
ὅταν ἀπορῶσι χρημάτων: μονοπωλίαν γὰρ τῶν ὠνίων ποι- 
οὔσιν. ἐν Σικελίᾳ δέ τις τενέντος παρ᾽ αὑτῷ γομίσματος συνε- 7 
3 πρίατο πάντα τὸν σίδηρον ἐκ τῶν en. μετὰ δὲ 
ταῦτα ὡς ἀφίκοντο ἐκ τῶν ἐμπορίων 4) οἱ ἔμποροι, ἐπώλει 
μόνος, οὐ πολλὴν ποιήσας ὑπερβολὴν τῆς τιμῆς ἀλλ 
ὅμως ἐπὶ τοῖς πεντήκοντα ταλάντοις ἐπέλαβεν ἑκατόν. 
τοῦτον") μὲν οὖν [ὁ]6) Διονύσιος αἰσϑόμενος τὰ μὲν 8 
χρήματα ἐκέλευσεν ἐκκομίσασϑαι, μὴ μέντοι yet) ἔτι 


1) ἐλαιούργων Pa, ἐλαιουργιῶν Μὴ Q (Ὁ) 80 TP, ἐλαιουργίων 
P2.3. Ald. Bekk. Bernays, ἐλαιουργείων Pi (vielleicht richtig), 
ἐλεουργιῶν 1,5. 

2) οὐδενὸς P3 O Sb ΤΡ Ald. Bekk., οὐδ᾽ ἑνὸς Pi. 

ἡ συλλόέξαντος Pt Ald., συλλέξαντες SP Tb, 

4) ἐμποριῶν P2. 3., πορίων M®. 
5) τοῦτο SP Bekk. 

6) ὁ fehlt in M® Pı. 

7) 7 Bekk., fehlt in M®. 
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und von Anderen über andere diefer Gegenftände, fo mag ἢ, wem 
daran liegt, genauer aus ihnen über Diefelben unterrichten, und 
überdied wird er gut daran thun fi die zeritreuten Erzählungen 
darüber, durch welche Mittel Diejer und Jener zu Reichthum ges 
fommen ift, zu fammeln, denn alles Dies ift von Nutzen für die 
Serebrer der Erwerböfunft. (δ. 5). Hieher gehört z. B. από jene 
Geihichte von Thales dem Milefier 1050), Es enthält diefelbe näm- 
[τῷ einen Kunftgriff*), wie man Reihthum erwirbt. Ihm freilich 
wird derjelbe wohl nur beigelegt um feiner Weisheit willen, wohl 
aber ſchließt dies Verfahren eine allgemeine Regel in fih. Als man 
ihm nämlich, fo wird erzählt, wegen feiner Armuth vorbielt, daß 
doh die Philoſophie zu Nichts πῆρε fei, da habe er, indem er vers 
möge feiner aftronomifhen Kenntniffe eine reichlibe Dfivenernte 
voransjah, noch im Winter, da er fi) gerade im Befipe einiges 
Geldes befand, allen Delarbeitern”*) in Miletos und Chios Hands 
geld gegeben und fie für eine geringe Summe gemiethet, indem 
Niemand ihn überbot. Als dann aber die Erntezeit fam und jeßt 
viele ſolche Arbeiter*”*) zugleich und fchleunig gefucht wurden, habe 
er fie wieder vermietbet, fo body er wollte, und fo viel Geld zus 
fammengebraht und damit gezeigt, daß ed den Philoſophen leicht 
[εἰ reich zm werden, wenn fie wollten, daß Died aber eben nicht der 
Gegenftand ihred Strebens ſei. ($. 6). Thales alfo foll auf diefe 
Art eine Probe feiner Weisheit geliefert haben, es iſt Dies aber, 
wie gejagt, überhaupt ein allgemeiner Kunftgriff fi zu bereichern, 
indem man ſich den Alleinverfauf von irgend Etwas zu verjchaffen 
ſucht, und fo eröffnen fih denn auch mande Staaten diefe Ein: 
nabmequelle, wenn fie in Geldverlegenheit find: fie machen den Ber: 
kauf von Baaren zum Staatdmonopol. ($. 7). In Sikelien ferner 
kaufte einmal Einer für die bei ihm hinterlegten Gelder alles Eijen 
απὸ den Eifenhütten zufammen, und als dann die Kaufleute aus den 
fremden Handelöplägen kamen, war er der alleinige Verkäufer und ließ 
(δ ihnen zu einem gar nicht befonders übermäßigen Preife ab, und 
doch gewann er dabei auf funfzig Talente hundert. (δ. 8). Diefem 
nun erlaubte Dionyfios 106), ald er die Sache erfuhr, zwar das ger 
wonnene Geld mitzunehmen, verbot ihm aber den längeren Aufent- 
5 Dder: „‚eine Speculation“. 


"ἢ Nach der andern Lesart: „auf alle Delpreffen“. 
» Nach der andern Lesart: „viele Preſſen“. 


186 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Α. 


30 μένειν ἐν Συρακούσαις, ὡς πόρους εὑρίσκοντα τοῖς (IV 
αὑτοῦ) πράγμασιν ἀσυμφόρους. τὸ μέντοι ὅραμα3) 
Θάλῃ καὶ τούτῳ) ταὐτόν ἐστιν (ἀμφότεροι γὰρ ἑαντοῖς 
ἐτέγνασαν γενέσναι μονοπωλίανΥὺ γρήσιμον δὲ γνωρίζειν 
— u: τοῖς δ ae — * as de? 

86 χρηματισμοῦ καὶ τοιούτων πόρων, ὥσπερ οἰκίᾳ 4), μᾶλλον 
IR διόπερ τινὲς καὶ πολιτεύονται τῶν πολιτευομένων 
ταῦτα μόνον. 

12 Ay δὲ τρία μέρη") τῆς οἰκονομικῆς ἦν, ἕν μὲν ὃδε- V 
σποτική, περὶ ἧς εἴρηται πρότερον, ἕν δὲ πατρική, τρίτον 
€ γαμική, ««5) καὶ γὰρ γυναικὸς ἄρχειν καὶ τέκνων, 

40 ὡς ἐλευϑέρων μὲν ἀμφοῖν, οὐ τὸν αὑτὸν δὲ τρόπον τῆς 

12596 ἀρχῆς, ἀλλὰ γυναικὸς μὲν πολιτικῶς τέκνων δὲ βασιλικῶς" 
τὸ τε γὰρ ἄρρεν φύσει τοῦ ϑήλεος ἡγεμονικώτερον, εἰ 
μή που") συνέστηκε παρὰ φύσιν, καὶ τὸ πρεσβύτερον 

καὶ τέλειον τοῦ νεωτέρου καὶ ἀτελοῦς. ἐν μὲν οὖν ταῖς πο- 2 

λιτικαῖς ἀρχαῖς ταῖς πλείσταις μεταβάλλει τὸ ἄρχον 

καὶ τὸ ἀρχόμενον (ἐξ ἴσου γὰρ εἶναι βούλεται τὴν hen 

Fr — ἘΠῚ) ὅμως δέ, er τὸ μὲν ἄρχῃ τὸ 
9) ἄρχηται, εἰ διαφορὰν εἰγαι κα ἤμασι καὶ λόγοις 

καὶ — "aha Ba; Ἄ σις εἶπε με τοῦ — 

δανιπτῆρος Aöyov τὸ δ᾽ — ἀεὶ πρὸς τὸ ϑῆλν τοῦ- 
10 τὸν ἔχει τὸν τρόπον. ἡ δὲ τῶν τέκνων ἀρχὴ βασιλική; 


1) αὐτοῦ II Bekk. 

2) εὕρημα Camerarius, ϑεώρημα Ἱ Koraes. 

3) ϑάλεω καὶ τοῦτο II Bekk. (Camerarius, Koraes). 

4) οἰκίαις T. 

5) μέρη fehlt in ΡΞ, ὃ, 4, Th Ald. und pr. S® (ergänzt von 
jüngerer Hand). 

6) Ueber die hier von Conring erkannte Lücke, deren in dem 
folgenden ἄρχειν deutlich hervortretende Spur Bernays durch 
Aenderung desselben in ἀρκτέον genau mit derselben Willkür, 
mit welcher Ar. ἄρχει übersetzt und eine Pariser Handschr. 
(No, 2042) ἔστιν ἄρχειν schreibt, zu verschütten sich bemüht, 5. d. 
Anm. 107 hinter dem Text. 

7) πως T M* und pr. P! (berichtigt von p!). 

85) μηδέν Π2 Bekk. 

9) δ᾽ Π2 Bekk. 
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balt in Syrakufä, weil er auf Einnahmequellen verfallen fei, die 
ὦ mit feinen eigenen Intereſſen nicht vertrügen, indeffen war die 
Speculation bei Thales und bei diefem eben ganz die nämlihe*), 
beide Männer verfchafften fih nämlich durch einen Kunftgriff einen 
Aleinverfauf, allerdings aber ift dieſes Verfahren zu fennen aud) 
für die Staatsregenten und Staatömänner von Nugen. Denn vielen 
Staaten thut es eben fo Noth Geld herbeigufhaffen und ſolche Ein- 
nabmequellen zu benupen wie einem Hauswejen und in noch höherem 
Mage**), und bei mandhen Staatömännern läuft daher auch ihre 
ganze Staatsverwaltung bierauf allein hinaus 106b), 

5. (8. 1). Es zeigten ſich uns nun aber vorhin?) drei Theile der 12 
Hanshaltungsfunde, die Lehre vom BVerhältniß des Herrn zum 
Sklaven, welche oben bereitd von und beſprochen ift, die vom väters 
lichen und drittens die vom ehelichen Berhältnig. — — — — — 


nämlich fowohl über die Frau wie über die Kinder zu herrſchen, 
und zwar über beide Theile als über freie Perfonen, jedoch nicht 
mit derjelben Art von Herrfchaft, jondern über die Frau in der 
Reife eines republikaniſchen Staatsregenten 109), über die Kinder 
aber in der eines Königs. Denn der Mann ift von Natur mehr 
zum Regieren geſchickt als das Weib, was nicht ausfchließt, daß das 
Verbältnig fi hie und da auch wider die Natur geftaltet, und 
Alter und Reife mehr ald Jugend nnd Unreife. (8. 2). Freilich 105) 
find die meiften republifanifchen Regierungen fo eingerichtet, daß 
das Regieren und MRegiertwerden unter den Bürgern abwechſelt, 
indem eben biemit Beides, das Regierende und das Regierte, feiner 
der Ratur (des republitanifhen Staatöbürgerthumes) gemäßen 
wechfelfeitigen Gleichheit und völligen Unterfchiedslofigkeit zuftrebt, 
andererjeitö aber fucht man doch den jedesmal thatfächlich regierenden 
von dem jedeömaligen regierten Theil zu unterfcheiden, fo daß man 
au bier dem erfteren in Geberden, Worten und Ehrenbezeugungen 
den Borzug zu erfennen giebt, und fo Etwas war ed aud, was 
Amafid mit Dem meinte, was er über das Fußbecken ſagte 110); 
aun bat aber das männliche Gefchleht dem weiblichen gegenüber 
(nicht bloß abwechfelnd, fondern) immer diefe Stellung. Die Herr: 

Ἢ Oder nad Gamerarius Vermuthung: „war jener Einfall des 


Ibales und diefer ... . der nämliche“. 
ἢ Oder mit Bernays: „Hauswefen, jedoch, in größerem Umfang”? 
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τὸ γὰρ γεννῆσαν καὶ κατὰ φιλίαν ἄρχον καὶ κατὰ ar 
σβείαν ἐστίν, ὅπερ ἐστὶ βασιλικῆς εἶδος ἀρχῆς. διὸ 
καλῶς “Ὅμηρος τὸν Δία προσηγόρευσεν εἰπὼν 


“πατὴρ ἀνδρῶν τε Neüy τε; 


15 τὸν βασιλέα τούτων ἀπάντων"). φύσει γὰρ τὸν βασιλέα 
— μὲν δεῖ, τῷ γένει δ᾽ εἶναι τὸν αὐτόν" ὅπερ 
πέπον ε τὸ ; πρεσβύτερον πρὸς τὸ) γεώτερον καὶ ὁ 
γεννήσας πρὸς τὸ τέκνον. 

18 φανερὸν τοίνυν ὅτι πλείων ἡ σπουδὴ τῆς οἰκονομίας 3 
περὶ τοὺς ἀνδρώπους ἣ περὶ τὴν τῶν ἀψύχων κτῆσιν, καὶ 

Ἢ περὶ τὴν ἀρετὴν τούτων ἢ περὶ τὴν τῆς κτήσεως, ὃν 
καλοῦμεν πλοῦτον, καὶ τῶν ἐλευδέρων μᾶλλον ἢ δούλων. 
πρῶτον μὲν οὖν περὶ δούλων ἀπορήσειεν ἄν τις, πότερον 
ἔστιν ἀρετή τις δούλου παρὰ τὰς ὀργανικὰς καὶ διακονικὰς 
ἄλλη τιμιωτέρα τούτων, οἷον σωφροσύνη καὶ ἀνδρία καὶ 

25 δικαοσύνη καὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων ἕξεων, ἢ οὐκ ἔστιν 
οὐδεμία παρὰ τὰς σωματικὰς ὑπηρεσίας. ἔχει γὰρ ἀπορίαν 
ἀμφοτέρως. εἰτε3) γὰρ ἔστιν, τί διοίσουσι τῶν ἐλευδ ρων; 

εἰτε μὴ ἔστιν, ὄντων ἀνδιρώπων καὶ λόγου κοιγωνούντων 
ἄτοπον. σχεδὸν δέ4) ταὐτόν ἐστι τὸ ζητούμενον καὶ περὶ 
30 γυναικὸς καὶ παιδός, πότερα καὶ τούτων εἰσὶν ἀρεταί, 
καὶ δεῖ τὴν γυναῖκα σώφρονα") εἶναι καὶ ἀνδρείαν καὶ 
δικαίαν, καὶ παῖς ἐστι Kalt) ἀκόλαστος καὶ σώφρων, ἢ 





1) δηλονότι πατέρα: εἰπών fügt als Glosse p? bei, und dies πατέρα 
εἰπὼν ist in IT M® in den Text gedrungen und von Susem.! in 
eckigen Parenthesen aufgenommen. 

2) τὸν T P4 SP Ar. 

3) εἴτι Pa Sb Tb, οἵ τι Ρ3, 6, Ald. 

4) δὴ MS Pı.3,4. Q Sb Τῦ Ald. und corr.? P2, 

5) σώφρονα nach eivas Π2 Bekk. 

᾿ς καὶ fehlt in It. 


Ueber die Politif. I, 5 (1, 12. 13 Dett.). 139 


ſcheft über Die Kinder aber entfpricht deßhalb der des Königs über 
feige Unterthanen, weil fie kraft der Liebe und der höheren Reife 
dei Alters audgehbt wird, was denn eben die Form einer könig— 
lichen Gewalt ergiebt. Daher nennt denn auch Homeros den Zeus 


mit Reht den 
„Bater der Götter und Menihen”, 


sm ihn dadurch ald den König von ihnen allen zu bezeichnen. 
Denn natürliche Vorzüge zwar muß der König vor feinen Unter: 
tbanen haben, aber doch aus demfelben Geſchlecht mit ihnen fein !10b), 
ud ganz das Nämlihe gilt von dem Xelteren gegenüber dem 
Vängeren, wenn der leßere zugleich fein Kind iſt. 


($. 3). Offenbar nun ift hiernach“), daß die Thätiafeit der 13 


Handhaltung ihre Beftrebungen in höherem Grade auf die Menſchen 
(meihe Mitglieder des Haufes find) als auf den leblofen Befig und 
mehr daranf, jene zu tächtigen Leuten zu machen, als diefen in den 
tübtigen Stand zum fepen, den man Reichthum und Wohlhabenheit 
nennt, und unter jenen jelber wiederum in böberem Grade darauf 
gerichtet fein muß, die Tüchtigfeit der freien Yamilienglieder als 
die der Sflaven zu fördern 111), 

($. 3"). Bas nun aber zunäcft die letzteren betrifft, fo kann 
man (jogar) die Frage anfmwerfen, ob bei einem Sklaven außer feiner 
Tühtigfeit ala Werkzeug zum Dienit πο eine andere, höhere Tugend, 
wie Enthaltfamkeit, Tapferkeit, Gerechtigkeit oder irgend eine ſonſtige 
derartige bleibende Beihaffenbeit möglich ift, oder ob feine ganze 
Tcdtigkeit in feiner Brauchbarkeit für die förperlicheu Dienitleiitungen 
aufgeht; und in welcher Weiſe man diefe Frage auch beantworten 
möge, in beiden Fällen ftöht man auf Schwierigkeiten, Denn ge 
iept, auch ein Save kann ſolche höhere Tugenden befipen, wodurd 
usterjheidet er fi dann πο von einem Freien? und geſetzt wieder, 
ει wäre nicht der Fall, jo würde Dies ja ungereimt fein, da doch 
ab die Sklaven Menihen und der Bernunft tbeilbaftig find. 
(4. 4). Ziemlich diefelbe Frage erbebt Πάν indeſſen fodann auch über 
Leib und Kind, ob auch diefen (ſolche höhere) Tugenden zugufprechen 
And und man von einem Weibe verlangen muß, daß es enthaltſam, 
tapfer und gerecht fei, und ob εὖ eben fo gut zügellofe als enthalt» 


*) Rad Bonig Ind. Arist. 765°, 55f.: „Nun ift aber offenbar“, 
: „Bon vorn herein (?) it es nun Mar”. 9. jedod die 
Arm. 107 hinter dem Tert. 


4 T 
᾿ u; 
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οὔ; [καὶ]}} καϑόλου δὴ τοῦτ᾽ ἐστὶν ἐπισκεπτέον περὶ (N) 
ἀρχομένου φύσει καὶ ἄρχοντος, πότερον ἡ αὐτὴ ἀρετὴ 
ἢ ἑτέρα. εἰ μὲν γὰρ δεῖ ἀμφοτέρους μετέχειν καλο- 
86 καγαδίας, διὰ τί τὸν μὲν ἄρχειν δέοι ἂν τὸν δὲ ἄρχεσϑαι 
καδάπαξ; (οὐδὲ γὰρ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον οἷόν os 
peiv TO μὲν γὰρ ἄρχεσϑαι καὶ ἄρχειν εἴδει διαφέρει, 
τὸ) δὲ μᾶλλον καὶ ἧττον οὐδέν)" εἰ δὲ τὸν μὲν δεῖ τὸν 
δὲ μή, ϑαυμαστόν. εἶτε γὰρ ὁ ἄρχων μὴ ἔσται σώφρων 
40 καὶ δίκαιος, πῶς ἄρξει καλῶς; EIN ὁ ἀρχόμενος, πῶς 
’ ’ - , [4 x N \ \ 5 " 
12608 ἀρχήσεται καλῶς; ἀκόλαστος γὰρ ὧν καὶ εἰλὸς οὐδὲν 3) 
ποιήσει τῶν προσηκόντων. φανερὸν τοίνυν ὅτι ἀγάγκη 
μὲν μετέχειν ἀμφοτέρους ἀρετῆς, ταύτης δ᾽ εἶναι διαφοράς, 
ὥσπερ καὶ τῶν φύσει ἀρχόντων Kalt) ἀρχομένων. καὶ 
5 τοῦτο εὐδὺς ὑφηγεῖται") περὶ τὴν ψυχήν: ἐν ταύτῃ γάρ 
ἐστι φύσει τὸ μὲν ἄρχον τὸ δ᾽ 6) ἀρχόμενον, ὧν ἑτέραν 
N + . > "ὦ ‚ » N =. 
φαμὲν εἰναι) ἀρετήν, οἷον τοῦ λόγον ἔχοντος καὶ τοῦ 
ἀλόγον. δῆλον τοίνυν ὅτι τὸν αὐτὸν τρόπον ἔχει καὶ ἐπὶ 6 
τῶν ἄλλων. ὥστε φύσει πλείω τὰ 3) ἄρχοντα καὶ ἀρχόμενα. 


or 


1) καὶ fehlt in T M®. 

2) τῷ Ar. 

ἡ οὐδὲν ΠῚ Bekk. 

4) ἀρχόντων καὶ fehlt in II Ar. Bekk. 

5) ὑφήγηται Π2 Bekk. und p! am Rande, ὑφηγεῖται «τὰ» 
Susem.! nach Schütz, doch kann ὑφηγεῖται auch passivisch ge- 
braucht sein. 

6) δὲ Bekk. 

7) μὲν εἶναι φαμὲν M® Pi, μὲν φαμὲν εἶναι corr. P%. 

8) πλείω τὰ Ramus, τὰ πλείω T Π Bekk. Ob die Umstellung 
und die Aenderungen, die ich im Folgenden im Anschluss an 
Thurot vorgenommen habe, richtig sind, steht sehr dahin (s. d. 
Anm, 115 hinter dem Text), aber auch die von Bernays versuchte 
Herstellung: ὥστ ἐς--πεὶ» φύσει πλείω τὰ ἄρχοντα καὶ ἀρχόμενα 
(ἄλλον γὰρ τρόπον τὸ ἔλεύδερον τοῦ δούλον ἄρχει καὶ τὸ ἄρρεν τοῦ 
ϑύήλεος καὶ sis παιδός) καὶ πᾶσιν dvvrapysı μὲν τὰ μόρια τῆς ψυχῆς, 
ἀλλ᾽ ἐνυπάρχει διαφερόντως (ὁ μὲν γὰρ δοῦλος ὅλως οὐκ ἔχει τὸ βουλευ-- 
τικόν" τὸ δὲ ϑῆλν * μέν, ἀλλ ἄκυρον" ὁ δὲ παῖς ἔχει μέν, ἀλλ᾽ 

ἀτελές), ὁμοίως τοίνυν [ἀναγκαῖον) ἔχειν καὶ περὶ τὰς ἡδικὰς ἀρετὰς 
ὑποληπτέον, δεῖν μὲν μετέχειν πάντας, AAN οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλ᾽ 
ὅσον ἀναγκαῖον ἑκάστῳ πρὸς τὸ αὑτοῦ ἔργον. διὸ τὸν μὲν ἄρχοντα τελέαν 
ἔχειν δεῖ τὴν ἡδικὴν ἀρετήν (τὸ γὰρ ἔργον ἐστὶν ἁπλῶς τοῦ ἀρχιτέκτονος, 
ὁ δὲ λόγος ἀρχιτέκτων), τῶν δ᾽ ἄλλων ἕκαστον, ὅσον ἐπιβάλλει αὑτοῖς. 
ὥστε φανερὸν ὅτι x. τ. X. hat erhebliche Bedenken gegen sich. 
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fame Kinder giebt 1110), oder ob dies Alles nicht der Fal it. Man 
maß aljo hiernach überhaupt die Frage aufwerfen, ob die Tugend 
aler Derjenigen, die von Natur zum Herrſchen, und aller Derer, 
die von Natur zum Gehorchen beftimmt find, diefelbe oder eine 
andere ἰῇ, Sollen beide Theile der nämlichen geiftigsfittlichen 
Dürchbildung theilhaftig fein, aus welhem Grunde gebührte dann 
dem einen zu berrfchen und dem andern zu gehorchen ein für alle 
NRal? Denn das bloße Mehr und Minder kann bier den Unter 
ſchied auch nicht ausmachen, denn Herrfhen und Gehorchen ift ein 
Artunterfchied, das Mehr und Minder aber ift nicht ein [οἱ γεν ἢ). 
(δ. 8). Soll aber wiederum nur der eine Theil diefe Durhbildung 
befigen und der andere nicht, fo käme etwas Wunderfames zu Tage. 
Denn wenn der Herrſcher ohne Sittfamkeit und Gerechtigkeit ift, 
wie wird er da gut berrfchen, und wenn wieder der Beherrſchte, 
wie wird er da gut geboren? Vielmehr, wenn er zügellos und 
feig, liederlich und träge ift, wird er Nichts von Dem thun, was ihm 
obliegt. Hieraus erhellt denn, daß beide Theile einer (folchen) 
Zugend theilbaftig fein, daß aber zwifchen der legteren die nämlichen 
Unterfihiede Statt finden müſſen wie zwifchen Denen felber, die von 
Ratur zum Herrfhen und die von Natur zum Gehorchen beitimmt 
find. Und diefe Verbältniffe werden**) und denn auch gleich inners 
balb der Seele vorgezeichnet***), denn in ihr ift ein von Natur zum 
Herrfhen und ein von Natur zum Gehorchen beftimmter Theil, jener 
der vernünftige, diefer der vernunftlofe, und eine verfchiedene Art 
von Tugend und Tlüchtigkeit ift ed, die wir dem einen und die wir 
dem anderen zufchreiben 112), (8, 6). Und daraus ift denn (wohl) 
Hart), daß die Sache fih απ in allen anderen Fällen eben fo 
verhält. Folglich ſteht diefelbe fo. Es giebt von Natur mehrere 


*) Oder nah Aretin: „denn Herrſchen und Gehorchen ift ein 
Art und nicht ein Gradunterſchied“. 
“ἢ Mach der anderen Lesart: „find“. 

"ἢ Einen immerhin meines Erachtens nngleich beſſer in den Zus 
fammenbang vaſſenden Sinn giebt die leichte Aenderung von Schüg: 
„Und hierauf führen und denn auch gleich die innerhalb der Seele 
obwaltenden Berbältniffe hin“. 

T) Rad Bonig a. a. Ὁ. vielmehr: „Run ift aber Har”. Bernays: 
— muß es ſich nun auch auf den verwandten Gebieten ver- 
alten“, 


142 ΠΟΛΙΤΙΚΟΝ A. 


ἄλλον γὰρ τρόπον τὸ ἐλεύδερον τοῦ δούλον ἄρχει καὶ τὸ (N 
10 ἄρρεν τοῦ ϑήλεος καὶ ἀνὴρ!) παιδός: καὶ πᾶσιν ἐνυπάρχει 
μὲν τὰ μόρια τῆς ψυχῆς, AAN ἐνυπάρχει διαφερόντως. 
ὁ μὲν γὰρ δοῦλος ὅλως οὐκ ἔχει τὸ βουλευτικόν, τὸ δὲ 
Av ἔχει μέν, AAN ἄκυρον, ὁ δὲ παῖς ἔχει μέν, ἀλλ 
ἀτελές. 17—20. διὸ τὸν μὲν ἄρχοντα τελέαν ἔχειν δεῖ τ' 
τὴν (διανο-)ητικὴν 1) «ἀρετήν (τὸ γὰρ ἔργον ἐστίν ἁπλῶς 
τοῦ ἀρχιτέκτονος, ὁ δὲ λόγος ἀρχιτέκτων), τῶν δ᾽ ἄλλων 
ἕκαστον, ὅσον ἐπιβάλλει αὑτοῖς. 14—17. ὁμοίως τοίνυν T 
ἀναγκαῖον ἔχειν καὶ περὶ τὰς ἡδικὰς ἀρετάς" ὑπο- 
ληπτέον) δεῖν μὲν μετέχειν πάντας, ἀλλ᾿ οὐ τὸν αὐτὸν 
τρόπον, ἀλλ' ὅσον ἑκάστῳ πρὸς τὸ αὑτοῦ.) ἔργον, 20. 
ὥστε φανερὸν ὅτι ἐστὶν ἰδία 7°) ἀρετὴ τῶν εἰρημένων 5 
ἁπάντων 6), καὶ οὐχ ἡ αὐτὴ σωφροσύνη γυναικὸς καὶ 
ἀνὸρός, οὐδ᾽ ἀγδρία καὶ δικαιοσύνη, ‚Kadamep Gero Zu 
κράτης, ἀλλ ἣ μὲν ἀρχικὴ ἀνδρία ἣ δ᾽ ὑπηρετική, ὁμοίως 
εἰ καὶ περὶ τας ἄλλας. 
δῆλον δὲ τοῦτο καὶ) κατὰ μέρος μᾶλλον ἐπισκοποῦσιν ϑ' 
2 καδϑόλου γὰρ οἱ λέγοντες ἐξαπατῶσιν ἑαυτοὺς ὅτι τὸ εὖ 
ἔχειν τὴν ψυχὴν ἀρετή, ἢ5) τὸ Öpdompayei, ἤ τι τῶν 
τοιούτων"}" πολὺ γὰρ ἄμεινον λέγουσιν οἱ ἐξαριδ μοῦντες 
τὰς ἀρετάς, ὥσπερ l'opyias, τῶν οὕτως ὁριζομένων. διὸ 


1) πατὴρ vermuthet Koraes, 

2) διανοητικὴν Thurot, dem ich auch in der Umstellung der 
Sätze gefolgt bin, ἠδικὴν T II Ar. Bekk. Bernays. 

3) γὰρ fügt hier corr.?2 ΡΖ ein, δὲ Ar. (und Koraes im 
Commentar). 

4) αὑτοῦ Bekk., αὐτοῦ TI. 

5) ἰδία ἡ Susem. (besser vielleicht noch οἰκεία oder οἰκεία ἡ 
Schmidt), #4 T II Ar. Bekk. Bernays, während Thurot dies 
Wort streichen wollte. Bernays überselzt übrigens, als ob <Ria 
ἡ ἡδικὴ oder «οἰκεία 5> ἡδικὴ dastände, und wenn sein Ver- 
besserungsversuch des Vorhergehenden der richtige ist, würde 
man meines Erachtens in der That so vermuthen müssen. 

6) πάντων P2,3. Q SP Tb Ald. Bekk. 

) καὶ (von Ar. unübersetzt) tilgte Lambin. 

8) ἢ Mi Pas, L® W® Ald., καὶ Q Ar., fehlt in P2, 3 Sb Τὸ, 

9) τοιοῦτον für τῶν τοιούτων M® Pt, 


Ueber die Politik. I, 5 (I, 13 Belt). 143 


Arten von Herrihern und Beherrfchten, denn auf andere Weife 
berribt der Freie über den Sklaven und der Mann über das Weib 
und der Bater über das Kind 113), und ihnen allen wohnen freilich 
die nämlichen Theile der Seele inne, aber fie wohnen ihnen inne 
auf eine verfchiedene BWeife. Denn dem Sklaven fehlt überhaupt 
die Kraft zur Ueberlegung 114), das Weib befigt fie, aber ohne 
Entfhiedenheit 1.40), der Knabe gleichfalls, aber noch nicht zur 
Bollendung entwidelt. (8. 10). Und daher muß denn der Herrfcher 
bie intellectwelle Tüchtigkeit in ihrer vollendetſten Entwicklung — 
denn eine jede Aufgabe gehört Dem im unbedingten Sinne an, 
weiber die oberfte Zeitung derfelben hat, und hier hat die Vernunft 
diefe oberfte Zeitung — jeder Andere aber nur fo viel von ihr bes 
fipen, ald ihm für feine Beftimmung nöthig ift 115), ($. 7). Aehnlich 
nun aber muß es fi) auch mit den fittlichen Iugenden verhalten: 
man muß annehmen, daß zwar Alle an ihnen Theil haben, aber 
nicht auf die gleiche Weife, fondern Jeder nur fo weit, ald εὖ für 
feine Aufgabe erforderlich ift. (δ. 8). Und ſonach ift denn offenbar, 
daß die Tugend von jeder der genannten Glaffen eine eigenthäms 
lie”), und daß nicht die Entbaltfamkeit des Weibes und des 
Mannes diefelbe ift noch ihre beiderfeitige Tapferkeit und Gerechtig- 
keit, wie Sofrates 116) alanbte, fondern von anderer Art, die eine 
von der, welche fich im Herrfchen, und die andere von der, weldye 
ih im Gehorchen zeigt, und ähnlich verhält es fich mit den fonftigen 
(Charakter-JZugenden 117), 

(8. 85). Es ergiebt fich Dies aber auch aus einer mehr in das 
Einzelne eingehenden Betradhtung, denn man täufcht fich, wenn man 
jo ganz im Allgemeinen fagt, Tugend {εἰ die richtige Verfaffung der 
Seele oder das Rechtthun und was dergleichen mehr ift, und viel 
beffer verfahren Die, welche die Tugenden jener einzelnen Glafjen 


*) Der nach Bernays: „(F. 6). Und... . verhält. Da εὖ 
aljo von Natur mehrere Arten von Herrfchern und Beberrfchten giebt 
— denn auf andere Weiſe herrfcht der Freie über den Sklaven und 
der Mann über das Weib und ein Erwachfener über ein Kind — und 
ihnen allen freilih die nämlichen Theile der Seele innewohnen, 
aber auf verfchiedene Weife — denn dem Sklaven fehlt überhaupt die 
Kraft zur Meberlegung, das Weib befipt fie, aber ohne Kraft zum 
endgültigen Entichlufje, der Knabe gleichfalls, aber unentwidelt — 
$. 7) fo muß man aud eine ähnliche Abftufung für die fittlichen 

ugenden annehmen: Theil haben müfjen zwar an ihnen Alle, aber 
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δεῖ, ὥσπερ ὁ ποιητὴς εἴρηκε περὶ γυναικός, οὕτω νομίζειν N) 
80 ἔχειν περὶ πάντων" 


γνναικὶ κόσμον ἡ σιγὴ φέρει" 


ἀλλ ἀνδρὶ οὐκέτι τοῦτο. ἐπεὶ δὲ1) [Ὁ]2) παῖς ἀτελής, 9 
δῆλον ὅτι τούτου μὲν καὶ ἡ ἀρετὴ οὐκ αὑτοῦ πρὸς αὐτόν 
ἐστιν, ἀλλὰ πρὸς τὸ τέλος 3) καὶ τὸν ἡγούμενον. ὁμοίως 

δὲ καὶ δούλου πρὸς δεσπότην. 

ἔδϑεμεν δὲ πρὸς τἀναγκαῖα χρήσιμον εἶναι τὸν δοῦλον, 9' 
85 ὥστε δῆλον ὅτι καὶ ἀρετῆς δεῖται μικρᾶς, καὶ τοσαύτης, 
ὅπως μήτε δ᾽ ἀκολασίαν μήτε διὰ δειλίαν ἐλλείψει") 

τῶν ἔργων. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, τὸ γῦν εἰρημένον εἰ 10 
ἀληϑδές, ἄρα") καὶ τοὺς τεχνίτας δεήσει ἔχειν ἀρετήν" 
πολλάκις γὰρ δι’ ἀκολασίαν ἐλλείπουσι τῶν ἔργων. ἢἣ 
40 διαφέρει τοῦτο) πλεῖστον. ὁ μὲν γὰρ δοῦλος κοινωνὸς 
ζωῆς, ὃ δὲ πορρώτερον, καὶ τοσοῦτον 1) ἐπιβάλλει ἀρετῆς 
ὅσον περ8) καὶ δουλείας: ὁ γὰρ βάναυσος τεχνίτης 
12606 ἀφωρισμένην τινὰ ἔχει δουλείαν, καὶ ὁ μὲν δοῦλος τῶν 
φύσει, σκυτοτόμος δ᾽ οὐδείς9), οὐδὲ τῶν ἄλλων τεχνιτῶν. 


1) δ᾽ Π2 Bekk. 

2) ὁ fehlt in II, 

3) τὸν τέλειον P4.6. WP LS Ar. Ald. Bekk. 

4) Mein IT1.3. P2 Bekk.t und corr.t P3, 

5) ἄρα Τ' Π2 (doch hat O vielleicht apa). 

6) τούτων T M® und pr. Pt (corrigirt von p!, wie es scheint). 

7) Ob Ar. hier in seiner Handschrift noch αὑτῷ las, wie ich 
früher nach seiner Uebers. annahm, ist mehr als zweifelhaft, 
Schneider ist geneigt αὐτῷ einzuschieben, mir scheint dies ent- 
behrlich, eher vermisse ich einen Zusatz wie δονλικῆς oder ὑπηρε- 
τικῆς zum folgendeu ἀρετῆς (5. d. Anm. » zur Uebers.), doch lässt 
sich zur Noth mit dem letztern allein wie vorher mit dem nackten 
ἀρετήν ausreichen, s. d. Anm. 122 hinter dem Text, 

8) περ fehlt in T M®, daher [wer] Susem.! 

9) οὐδείς Π2 Bekk. 
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aufzäbfen, wie Gorgias 118), als Die, welche eine folhe allgemeine 
Legriffsbeftimmung geben, und was der Dichter 119) vom Weibe fagt, 


des Weibes Schmud it Schweigen, 


eben Das gilt, wie man biernach annehmen muß, auch vom Knaben 
und vom Sklaven, aber vom Manne gilt ed nicht mehr. (8. 9). Und 
da der Knabe eben noch nicht zur Vollendung gereift und entwidelt 
it, ſo gebört feine Tugend auch noch nicht ihm felber im Verhältniß 
zu fih jelber (in feinem dermaligen Zuftand) an, fondern fie iſt nur 
im Verhältniß zu der von ihm zu erreichenden Vollendung und zu 
feinem Grzieber und Leiter vorhanden, und ähnlich die des Sklaven 
nur im Berhältniß zu feinem ‚Herrn 120), 

(8. 96). Run baben wir aber die Beftimmung getroffen, daß 
der Sklave (eben nur) zu den unentbehrlichen Dieniten brauchbar fein 
müfle, und daraus erhellt denn, daß er auch nur wenig (von höherer) 
Inaend bedarf, nämlich nur fo viel, daß er nicht aus Liederlichkeit 
und Trägheit feine Arbeit vernachläffigt 121). (8. 10). Freilich 
fönnte man fragen, wenn diefe eben aufgeitellte Behauptung wahr 
it, ob da etwa auch die Handwerker einer (ganz bejonderen, ihnen 
eigentbümlichen) Tugend bedürfen, da ja auch fie oft aus Xieders 
lihleit ihre Arbeit vernachläffigen. Indeſſen ift hierin (doch wohl) 
ein großer Unterfchied. Denn der Sklave ift ein ungertrennlicher 
Lebensgenoſſe feines Herrn, der freie Arbeiter aber jteht dem Arbeits 
geber ferner, und nur in demfelben Maße bedarf er einer (befonderen) 
Tugend 122), in welchem auch jein Zuſtand fich der Sklaverei annähert*), 
denn allerdings ift der Handwerker (und Tagelöhner) in eingefchränftem 
Sinne ein SHave zu nennen, aber Sklave it Einer von Natur, 


nicht auf die gleiche Weile, fondern Jeder nur fo weit, ald εὖ für 
heine Aufgabe erforderlich ift. Der Gebietende muß alfo die fittliche 
Ingend in ihrer Vollendung befigen — denn jede Leitung hängt 
in allen ibren Tbeilen von dem oberiten Meiiter ab, die Vernunft 
aber iſt oberſter Meiſter — die Gehorchenden bingegen braucen 
— nur ſo viel von Tugend, als von der Geſammtleiſtung auf ſein 
Theil fällt. ($. 8). Demnach iſt εὖ Far, daß für jede der genannten 
Glaffen e8 bejondere fittliche Tugenden giebt u. {. w.“? 

*) Näber läge wohl der Gedanke: „Und nur in »demjelben 
Mae muß ibm Etwas von der dem Sklaven eigenthümlichen Tugend 
und Tüchtigkeit zukommen, in welchem fein Zujtand felbit ſich der 
SHaverei annähert”. Doch f. d. Anm. 122 hinter dem Text. 

Ariftoteles. VI. 10 
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φανερὸν τοίνυν ὅτι τῆς τοιαύτης ἀρετῆς αἴτιον εἶναι dei 11 
τῷ δούλῳ τὸν δεσπότην, ἀλλ᾽ οὐ {τὸν 1) τὴν διδασκαλικὴν 

s ἔχοντα τῶν ἔργων [δεσποτικήν]}"). διὸ λέγουσιν οὐ καλῶς 
οἱ Ἀόγου τοὺς δούλους ἀποστεροῦντες καὶ φάσκοντες 
ἐπιτάξει χρῆσϑαι μόνον. νουϑετητέον γὰρ μᾶλλον τοὺς 
δού λους ἢ τοὺς παῖδας. 

ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον" 11 

περὶ δ᾽ 3) ἀγδρὸς καὶ γυναικὸς καὶ τέκνων καὶ πατρός, 

10 τῆς τε περὶ ἕκαστον αὐτῶν ἀρετῆς καὶ τῆς πρὸς σφᾶς 
αὑτοὺς ὁμιλίας, τί τὸ καλῶς καὶ μὴ καλῶς ἐστί, καὶ 
πῶς δεῖ τὸ μὲν εὖ διώκειν τὸ δὲ κακῶς φεύγειν, ἐν τοὶς 
περὶ [ras]‘) πολιτείας ἀναγκαῖον ἐπελδ εἶν. ἐπεὶ γὰρ 1) 
οἰκία μὲν πᾶσα μέρος πόλεως, ταῦτα ὃ οἰκίας, τὴν δὲ 

15 τοῦ μέρους πρὸς τὴν τοῦ ὅλου ὁεῖ βλέπειν ἀρετὴν, ἀγαγ- 
καῖον πρὸς τὴν πολιτείαν βλέποντας παιδεύειν καὶ τοὺς 
παῖδας καὶ τὰς γυναῖκας, εἶπερ τι διαφέρει πρὸς τὸ τὴν 
πόλιν εἰναι σπουδαίαν [Kai]5) τοὺς παῖδας εἰναι σπουδαίους 
καὶ τὰς γυναῖκας σπουδαίας. ἀναγκαῖον δὲ διαφέρειν" 
αἱ μὲν γὰρ γυναῖκες ἥμισυ μέρος τῶν ἐλευδέρων, ἐκ δὲ 

Ὃ τῶν παίδων οἰκονόμοιθ) γίγνονται τῆς πολιτείας. ὥστ᾽ 
ἐπεὶ περὶ μὲν τούτων διώρισται, περὶ δὲ τῶν λοιπῶν ἐν 
ἄλλοις λεκτέον, ἀφέντες ὡς τέλος ἔχοντας τοὺς γῦν 
λόγους, ἄλλην ἀρχὴν ποιησάμενοι λέγωμεν, καὶ πρῶτον 
ἐπισκεψώμεδα περὶ τῶν ἀποφηναμένων περὶ τῆς ἀρίστης 
πολιτείας 1). 


1) «τὸν» Schneider nach Ar., während Scaliger und Reiske 
vielmehr τὴν in τὸν verwandeln. 

2) So Susem. nach Giphanius (vgl. die Anm. 123* hinter 
dem Text), ἐπιστήμην vermuthet Koraes, δουλικήν Bender, während 
Schmidt auf δεσποτικῇ mil Umstellung hinter ἐπιτάξει verfallen ist. 

3) δὲ Bekk. 

4) τὰς tilgt Nickes (nach Ar.) 

5) καὶ fehlt in II!, 

6) οἱ κοινωνοὶ II Bekk., qui gubernant (olaxowiuu?) Ar. 

Ἴ πολιτείας τῆς ἀρίστης Π2 Bekk. 


᾿ 1 vn J — 
7:5 
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37 ΤῚ 
Säufter oder irgend ein fonftiger Handwerker aber nicht "). (8. 11). 1} | IH 
Und hieraus leuchtet denn nun ein, daß es Aufaabe des Herrn ift ΤΠ Ι 
feinem Sklaven die einem ſolchen eigentbümliche Tugend beizubringen # ! 


ja unterweifen verfteht 123), und folalich haben Die Unrecht, welche 

fein Gefpräh mit den Sklaven dulden wollen und behaupten, man 

mäfle nur den Befehl gegen ibn anmenden 1299. Im Gegentbeil, 

der Sklave bedarf Defien, daß man ihm zu Gemüthe redet, noch 

mehr als die Kinder 125), 
(8. 116). Do genug bievon! Weber Mann und Frau aber | 

und über Kinder und Bater und über die jedem diefer Theile eigens 

thümlihe Tugend fo wie darüber, was in ibrem gegenjeitigen Bers 

kehr das Geziemende und Nicytgeziemende und auf welche Weije das 

Erftere zu erreichen und das Letztere zu vermeiden iſt, wird erſt in 

den Unterfuhungen über Staatäverfafjung**) zu banteln ſein 126), 

(δ. 12) denn da die geſammte Familie Theil des Staates und jene 

ale wieder Theile der Familie find und die Tüchtigfeit des Theils 

πα der des Ganzen ſich richten muß, fo it es nothwendig, daß 

mit Rückſicht auf Die Verfaſſung des Staates die Erziebung aud 

der Frauen und Kinder betrieben wird, wenn anders für die Tüchtige 

keit des Staates Etwas darauf ankommt, daß [auch] tüchtig die Kinder 

and tüchtig die Weiber find. Es muß aber wohl Etwas darauf 

asfommen, da die Weiber die Hälfte der freien Leute im Staate N 

bilden 127) und aus den Knaben dereinit Verwalter des Staates"**) 

werden follen. Indem wir alfo das jchon bier zu Erörternde biemit 

erledigt, von dem Uebrigen aber erft an einem andern Orte zu reden 

baben, fo dürfen wir damit die gegenwärtige Unterfuchung als abs 

geſchloſſen betrachten, und wir wollen fie daher verlaffen und einen 

neuen Ausgangspunkt nehmen, indem wir zunächſt Diejenigen einer 

detrabtung unterziehen, melde über die beite Staatäverfafjung 

geihrieben haben. 


*) Anders Bernays: „die Stellung nämlich des niederen | 
1 


πιὸ nicht Deſſen, der denfelben bloß in feinen Dienitverridhtungen | 
| 





Sandwerkers ift die einer begrenzten Sklaverei. Ferner bilden die 
Sklaven eine der natürlich verfchiedenen Menfchenclajien, keineswegs 
aber die Schufter oder andere Handwerker (befondere Arten von Tugend 


* 


laſſen ſich aber nur für die natürlich geſchledenen Claſſen aufitellen)“. 4 
Rad der Ueberlieferung: „über die Staatöverfaffungen”. £ 
ἫΝ Rad den Handfchriften: „die Mitglieder der Staatsbürger 
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1. ᾿Επεὶ [62]1) προαιρούμεδνα ϑεωρῆσαι περὶ τῆς κοι 1 
γωνίας τῆς πολιτικῆς, τίς) κρατί πασῶν τοῖς δυνα- 
μένοις ζὴν ὅτι μάλιστα κατ᾽ εὐχήν, δεῖ καὶ τὰς ἄλλας 
30 ἐπισκέψασϑαι πολιτείας, αἷς τε χρῶνταί τινες τῶν πόλεων 
τῶν εὐνομεῖσναι λεγομένων, καὶ 3) εἴ τινες ἕτεραι τυγχά- 
γουσιν 4) ὑπὸ τιγῶν εἰρημέναι") καὶ δοκοῦσαι καλῶς ἔχειν, ἱγα 
τό T ὀρδῶς ἔχον ὀφδῇ καὶ τὸ χρήσιμον, ἔτι δὲ τὸ ζητεῖν 
τιϑ) παρ αὐτὰς ἕτερον μὴ δοκῇ πάντως εἶναι σοφίζεσϑαι 
35 βουλομένων, ἀλλὰ διὰ τὸ μὴ καλῶς ἔχειν ταύτας τὰς 
γῦν ὑπαρχούσας, διὰ τοῦτο ταύτην δοκῶμεν ἐπιβάλλεσδαι 1) 
τὴν μέϑο ον. ᾿ ΝΕ = 
ἀρχὴν ὃε πρῶτον ποιγτέον, 7 περ πέφυκεν ἀρχὴ 
ταύτης τῆς σκέψεως. ἀνάγκη γὰρ ἤτοι πάντας πάντων 
κοινωνεῖν τοὺς πολίτας, ἣ μηδενός, ἢ τινῶν μὲν τινῶν 
40 δὲ μή. τὸ μὲν οὖν μηδενὸς κοινωνεῖν φανερὸν ὡς ἀδύνατον 
(ἡ γὰρ πόλις8) κοινωνία τις ἐστί, καὶ πρῶτον ἀνάγκη 
τοῦ τόπου") κοινωνεῖν" ὁ μὲν γὰρ τόπος εἷς ὁ τῆς 10) μιᾶς 


1) δὲ fehlt in ΠῚ Ar., und eine wirklich passende Anknüpfung 
würde vielmehr durch yap hergestellt sein. Vgl. die Einleitung 
S. 1. Anm. 2. 

2) ἢ P2.3. C QP TP UP Ald. Bekk. und pr. Pt (am Rande 
auf einer Rasur corrigirt). 

3) κἂν Pi TI? Bekk. 

4) τυγχάνωσιν M® P1.2.4 Cæ Qb Tb Ub Ald. Bekk.i und 
rc. P3. 

5) εὑρημέναι Schneider, aber 5. Dittenberger ἃ. ἃ. 0. S. 1368 f. 
6) ri Pt, fehlt in T M®, daher [τ Susem.t vielleicht mit 
Recht. 

7) ἐπιβαλέσδαι TI? Bekk. 


weites Bud. 


1. (8. 1). Da wir (nämlich) unterfuchen wollen, welde von 
allen Formen ftaatlicher Gemeinfchaft die beſte ift, erreihbar allein 
für Leute, denen es vergönnt ift in einem möglichſt wünjchenswerthen 
Zuſtand zu leben 128), fo müffen wir (zunächſt) auch die Standpunkte 
Anderer prüfen und zu diefem Zwede fowohl die thatfüchlich bes 
ſtehenden Verfafjungen derjenigen Staaten, welche ſich des Rufs einer 
befonders; guten gefeglihen Ordnung erfreuen 128°), als auch die 
Entwürfe einzelner (TIheoretifer) zu einer Mufterverfafiung, welche 
(gleibjalld) Beifall gefunden haben, unferer Betrachtung unterwerfen, 
damit fi zeige, was an ihnen richtig und brauchbar ift, und damit 
ferner nicht, wenn wir, über fie hinausgehend, noch etwas Neues 
fuhen, der Schein entitehe, als entjpringe Das nur aus. der Abficht 
zu Mügeln und uns geiftreich zu zeigen, vielmehr zu Tage trete, daß 
wir lediglih durch die Mangelhaftigkeit aller dDiefer bisher gegebenen 
Derfaffungen zu diefer Nachforſchung getrieben werden ἢ). 

(δ. 2). Hiebei müffen wir nun aber zunächſt Das, was den 
naturgemäßen Ausgangspunft diefer Unterfuchung bildet 12%), auch 
wirflich zu unferem Ausgangspunfte nehmen, Nothwendig nämlid 
muß doch entweder allen Bürgern Alles gemein fein oder Nichts 
oder endlih Einiges gemein und Anderes nicht. Daß nun gar 
Richts, ift aber offenbar unmöglich, denn das Staatöwefen ift eine 
Gemeinihaft, und zuvörderft die Dertlichkeit muß nothwendig ger 


”) Nach der andern Lesart „worden find“. 








5) πόλις T Ar., πολιτεία II Bekk. 
9) τοῦ τόπου nach κοινωνεῖν M® PI. 
10) εἷς ὁ τῆς T, ἰσότης I Ar. 
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1261. πόλεως, οἱ δὲ πολῖται κοινωνοὶ τῆς μιᾶς πόλεως" ἀλλὰ () 
πότερον ὅσων 1) ἐγδέχεται κοινωνῆσαι, πάντων32) βέλτιον 
κοινωνεῖν δ μέλλουσαν οἰκήσεσιναι πόλιν καλῶς, ἢ τινῶν 
μὲν τινῶν ἐ5) οὗ βέλτιον; ἐνδέχεται γὰρ καὶ τέκνων καὶ 

δ γυναικῶν καὶ κτημάτων κοινωγεῖν τοὺς πολίτας ἀλλήλοις, 
ὥσπερ ἐν τῇ πολιτείᾳ τῇ 4) Πλάτωνος" ἐκεῖ γὰρ ὁ Σωκράτης 
φησὶ δεῖν κοινὰ τὰ τέκνα καὶ τὰς γυναῖκας εἴγαι καὶ 
τὰς κτήσεις. τοῦτο δὴ πότερον ὡς νῦν οὕτω βέλτιον ἔχειν 
ἣ κατὰ τὸν ἐν τῇ πολιτείᾳ γεγραμμένον γόμον; 

2 ἔχει δέ) δυσχερείας ἄλλας τε πολλὰς τὸ πάντων 3 
εἶναι τὰς γυναῖκας κοινάς5), καὶ δι’ ἣν αἰτίαν φησὶ δεῖν 
γεγομοδετῆσδαι τὸν τρόπον τοῦτον ὁ Σωκράτης, οὐ φαίνεται 
συμβαῖνον ἐκ τῶν λόγων. ἔτι δὲ [πρὸς] 1) τὸ τέλος 5 φησι 

ἡ πόλει δεῖν ὑπάρχειν, ὡς μὲν εἴρηται5) νῦν, ἀδύνατον, πῶς 

15 δ 6879) διελεῖν 10), οὐδὲν διώρισται. λέγω δὲ τὸ μίαν εἶναι 

γ πόλιν ὡς ἄριστον ὃν 11) ὅτι μάλιστα πᾶσαν 1... λαμβάνει 
γὰρ ταύτην ὑπόδεσιν ὁ Σωκράτης. 
καίτοι φανερόν ἐστιν ὡς προϊοῦσα καὶ γινομένη μία 4 
μᾶλλον οὐδὲ 13) πόλις ἔσται. πλῆδος γάρ τι τὴν φύσιν 
ἐστὶν [N] πόλις, γινομένη τε μία μᾶλλον οἰκία μὲν ἐκ 
zu πόλεως ἄνδιρωπος ὃ ἐξ οἰκίας ἔσται. μᾶλλον γὰρ μίαν 
τὴν οἰκίαν τῆς πόλεως φαίημεν ἄν, καὶ τὸν ἕνα 15) τῆς 


1) ὅσον M® (4 Ob τῦ,͵ 

2) πάντων fehlt in T, [πάντων] Susemt, aber 5. Dittenberger 
a. a. 0. 5. 1363 f. 

3) δ᾽ ΠΊ Bekk. 

4) τοῦ QP Ub WVb L® Ald., während M® Pt mit Weglassung 
des Artikels πλάτωνος πολιτεία geben. 

5) δὴ T Pı TI2 vielleicht mit Recht. 

6) Spengel vermuthet, dass hier καὶ τέκνα ausgefallen sei. 

7) Wenn πρὸς unächt ist, so dürfte es als Rest einer Vari- 
ante πρὸς δὲ τούτοις für ἔτι δὲ zu betrachten sein, doch ist die 
Sache unsicher und die Construction von Thurot („in Anbetracht 
des Zweckes aber“ und dann ὡς μὲν εἴρηται vv als Subject zu 
ἀδύνατον) vielleicht nicht unmöglich. Bernays: ri δὲ πρός, τὸ, 
aber ὅτι δὲ πρός komnıt sonst, wie es scheint, nie und selbst πρός 
allein als Adverb fast nie bei Aristoteles vor. 

8) διήρηται Zwinger. 

9) δεῖ fehlt in Γ᾽ und pr. P1 (ergänzt von corr.!). 
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meinfam fein, denn je ein beitimmter Staat nimmt auch je eine 
beſtimmte Dertlichkeit ein, und die Staatsbürger find immer Mits 
glieder je eines bejtimmten Staats. Aber Das it die Frage, ob 
ed in einem Staate, welcher wohl eingerichtet fein foll, beſſer ift, 
dap Alles gemeinfam fei, was Überhaupt gemeinfam fein kann, oder 
dab gewiffe Dinge es find und gemwiffe andere nicht. Denn denkbar 
wäre εὖ ja, daß die Bürger auch in gegenfeitiger Kinders, Weiber- 
und Gütergemeinfchaft leben, wie in Platond Staat, denn dort 
bebanptet Sokrates, εὖ müßten Weiber, Kinder und Befipthümer 
gemeinfam fein. Das alfo iſt die Frage, ob εὖ beſſer iſt, wenn εὖ 
biemit fo gehalten wird wie bisher oder vielmehr nad der im plas 
tenifshen Staate vorgefchriebenen Satzung. 

($. 3). In der That würde nun abaefehen von den vielen 2 
fonftigen Uebelſtänden, welde die allgemeine Weibergemeinfcaft 
mit ih bringen müßte, gerade Das, was für Sokrates der Grund 
it Diefe Sagung für nothwendig zu erflären, offenbar nicht eins 
treten in Folge feiner Borausfegungen. Und ferner dieſer Zwed 
des Staates ſelbſt enthält in der Weife, wie er thatjächlich ſich 
über denjelben ausdrückt, eine Unmöglichkeit, und dazu, wie man 
denjelben (etwa) näher begrenzen fol, fehlt bei ihm jegliche Bes 
fimmung. Ich meine die größtmögliche Einheit ded ganzen Staates, 
die er ald das höchſte Gut defjelben feßt, denn Dies ift die Grundlage 
der ganzen Auseinanderjeßung des Sofrates 130), 

(8. 4). Es iſt nämlich doch wohl offenbar, daß ein Staat, wenn 
er nach diefer Richtung immer weiter geht und eine immer jtrengere 
Einheit zu werden fucht, zulegt gar fein Staat mehr bleiben wird, 
Denn eine Bielbeit feiner Natur πα ift der Staat, und um zu 
einer Einheit im ftrengeren Sinne zu werden, müßte er vielmehr 
aus dem Staate zur Familie und aus der Familie zum Einzels 
menſchen werden, denn Das werden wir doch behaupten dürfen, daß 
eine ſtrengere Einheit die Familie ald der Staat und der Einzelne 





10) Zur Nerv MS P2,3, C4 Ob T®, εἰπεῖν) Susem. 

11) ö fehlt in P2.3, C# Ob Tb U» Ald. Bekk. und pr. P4 
(ergänzt zwischen den Zeilen und von jüngerer Hand am Rande). . 

12) πᾶσαν vor ὡς ἄριστον P2, 3, CA Ob Tb Ub Ald. Bekk. und 
pr. P4 (berichtigt von jüngerer Hand am Rande). 

12) οὐ M® Pı, 

14) ἐστὶ ΠῚ, ἐστὶν ἡ Π2 Bekk. 

13) ἔγα «μᾶλλον iva>? Riese (unnöthig). 
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οἰκίας: ὥστ᾽ εἰ Kalt) δυνατός τις εἴη τοῦτο ὃρᾶν, οὐ (ἢ 
ποιητέον" ἀγαιρήσει γὰρ τὴν πόλιν. οὐ μόνον 08 [ἐκ]3)} 
πλειόγων ἀγδρώπων ἐστὶν ἡ πόλις, ἀλλὰ καὶ ἐξ εἴδει) 
διαφερόντων' οὐ γὰρ γίνεται πόλις ἐξ ὁμοίων. ἕτερον γὰρ 
25 συμμαχία καὶ πόλις" τὸ μὲν γὰρ τῷ ποσῷ χρήσιμον, κἂν 
Ἢ τὸ αὑτοῦ) τῷ εἰδει (Bondeias γὰρ χάριν ἢ συμμαχία 
πέφυκεν), ὥσπερ ἂν εἰ σταὰ μὸς πλεῖον ἑλκύσει") (διοίσει 5 
δὲ τῷ τοιούτῳ καὶ πόλις 5) ἔδγους, ὅταν μὴ κατὰ κώμας 
ὦσι κεχωρισμένοι τὸ πλῆδος, ἀλλ᾿ οἷον Ἀρκάδες) 1) ἐξ 
80 ὧν δὲ δεὶ Ev yeveodaıs), εἰ δει διαφέρει9). διόπερ τὸ ἴσον 
τὸ ἀντιπεπονδὸς σῴζει τὰς πόλεις, ὥσπερ ἐν τοῖς ἡ κοῖς 
εἴρηται πρότερον: ἐπεὶ καὶ ἐν τοῖς ἐλευδέροις καὶ ἴσοις 
ἀνάγκῃ τοῦτ᾽ εἰγα Gum!) yapı!) οὐχ οἷόν τε πάντας 
ἄρχειν, ἀλλ᾿ % Kar ἐνιαυτὸν ἢ κατά τινα ἄλλην τάξιν 
5712) χρόνον, καὶ συμβαίνει δὴ τὸν τρόπον τοῦτον ὥστε 
πάντας ἄρχειν, ὥσπερ ἂν εἰ μετέβαλον με οἱ σκυτεῖς καὶ 
01 TEKTOVES Καὶ μὴ ἀξι 14) οἱ αὐτοί σκυτοτόμοι καὶ TEKTOVES 





1) καὶ fehlt in T M®, [καὶ] Susem.!, und dass καὶ trotz dem 
Einspruch Dittenbergers a. a. Ὁ, S. 1361 wenigstens nicht gerade 
unentbehrlich ist, erhellt aus III, 11, 6. 

2) δὲ I11, δ᾽ ἐκ Π2 Bekk. 

3) εἴδους (4 Οὐ Pb, εἰδείους P6 Ub, und in P*# steht das Wort 
in einer Rasur. 

4) τῶ (τῷ PA) αὐτῶ Pa Ca Ob τὴ U», 

5) äAxvon Π2 Bekk., Arion M®, 

6) πόλις καὶ für καὶ πόλις ὃ Susem. Wenigstens ist noth- 
wendig so zu übersetzen, wenn auch wirklich Aristoteles, was 
bei den vielen sonstigen Auflälligkeiten seiner Wortstellung wohl 
möglich ist, καὶ πόλις geschrieben haben sollte. 

τὴ Die Worte διοίσει- Apxades; wollte Susem.! vor ἀλλὰ πότερον 
8. 2 (1261, 1) umstellen, nachdem Conring hinter ihnen eine Lücke 
vermuthet und Schlosser und Garve die Tilgung von ἀλλ᾽, Schneider 
aber dessen Verwandlung in πάλα; vorgeschlagen halte, wogegen 
Susemihl und Riese eher an οἷον «νῦν» dachten, aber 5. gegen 
dies Alles Dittenberger a. a. 0. S. 1376 ff. und die Anm. 132 
hinter dem Text. 

8) γίνεσαι Susem. 

9) εἴδει «δεῖ» διαφέρειν Bücheler (wahrscheinlich richtig), 
“ἴδει διαφέρειν M®. 

10) ἀλλὰ Pi am Rande. 

11) δὲ Γ΄ ΜΝ", 
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als die Familie it; und wenn man daber auch *) wirklich im Stande 
dazu wäre den Staat in dieſer Weiſe zu einigen, fo dürfte man 
eh) gar micht thun, weil man damit den Staat aufbeben 
märde 131), — Und nicht bloß eine Mehrheit von Menfchen gehört 
um Staat, jondern auch eine Mehrheit von Menfchen, unter denen 
Artanterjchiede obwalten, und nicht aus lauter aleichen entiteht ein 
Etat. Denn etwas Anderes ift ein Kriegsbund und etwas Anderes 
tin Staat: jemer πῆρε dur die Maſſe, wenn fie auch πο fo 
gleibartig ift, gleichwie wenn ed darauf ankommt, daß Etwas mit 
förferem Gewiht in die Wagſchale fallen**) foll, da ja ein 
ielder Bund nur geſchloſſen ift zum gegenfeitigen Schutze (δ. δ) — 
auf das Gleiche dürfte aber auch der Unterſchied zwiſchen einem 
Staat und einer Bölkerjhaft binausfommen, vorausgeſetzt nämlich 
daß die legtere micht ihrer Hauptmaffe nach in unjelbjtändige Dorfs 
gemeinden zerfällt, jondern wie (etwa) der Volksſtamm der Arfader 
(in eine Anzahl felbftändiger Stadigebiete) 132) — Dasjenige aber, 
woraus eine (wirflihe organijche) Einheit werden ſoll, muß ſich der 
Art nah unterfheiden. Eben deßhalb iſt denn auc die Heritellung 
Ir Gleihbeit nah dem Rechte der Wiederveraeltung Dasjenige, 
mas die Staaten erhält, wie Dies früber in der Etbif (von une) 
bemertt worden ift 133), Denn ſelbſt bei Freien und Gleichen muß 
Diefelbe nothwendig eintreten. Denn Alle zugleich fünnen unmög- 
lich derrihen, fondern die Befegung der leitenden Behörden muß 
auf ein Jahr oder nad) irgend einer anderen Ordnung und Zeit— 
folge vor fihh gehen, und fo wird εὖ denn auf diefe Weife erreicht, 
dab Ale zum Herrſchen gelangen, gerade ald wenn die Schuſter mit 
δα Zimmerleuten im Zimmern und die Zimmerleute mit den 
Schuftern im Schuhmachen abwechſelten und nicht immer diefelben 


δ᾿ Nah der andern Lesart: „lauch)“. 
Der: „ſtärker ind Gewicht fallen“, 








καὶ Ar. (wohl richtig). 
88) μετέβαλλον ΠῚ (doch pr. C μοτάβολλον) und Bekk. 
(vielleicht richtiger). 
i9 ἀρὶ hinter οἱ αὐτοὶ P2,4, Ca Ob Tb Ub Ald. Bekk. und 
re. P3, fehlt in pr. P®. 


΄ 








154 IIOAITIKON B. 


ἦσαν. ἐπεὶ}) δὲ ** βέλτιον οὕτως ἔχειν καὶ τὰ περὶ τὴν. 
κοινωνίαν τὴν πολιτικήν, δῆλον ὡς τοὺς αὐτοὺς ἀεὶ βέλ- 
τιον ἄρχειν, εἰ δυνατόν ἐν οἷς δὲ μὴ δυνατὸν διὰ τὸ τὴν 
12610 φύσιν ἰσους εἶναι πάντας, ἅμα δὴ 2) καὶ δίκαιον, εἴτ᾽ 
ayadov εἶτε φαῦλον τῷ3) ἄρχειν, πάντας αὑτοῦ μετέχει, 
τοῦτο 1) δὲ μιμεῖται") τῷ 9) ἐν μέρει τοὺς ἴσους εἴκειν) 
τὸ ἀνομοίους 3) sivau®) [τοῖς}}0) ἐξ ἀρχῆς. οἵ μὲν γὰρ 
5 ἄρχουσιν οἵ δ᾽ ἄρχονται [κατὰ μέρος} 11) ὥσπερ ἄν ἄλλοι 
γενόμενοι. καὶ") τὸν αὐτὸν δὴ τρόπον ἀρχόντων ἕτεροι 
ἑτέρας ἄρχουσιν ἀρχάς. φανερὸν τοίνυν ἐκ τούτων ὡς 
0013) πέφυκε μίαν οὕτως 1.) εἶναι τὴν πόλιν ὥσπερ λέγουσι 
τινές, καὶ τὸ λεχϑέν ὡς μέγιστον ayadoy ἐγ ταῖς πόλεσιν 
ὅτι τὰς πόλεις ἀναιρεῖ καίτοι τό γε ἑκάστου ἀγαϑὺν 
10 σῴζει ἕκαστον. ἔστι δὲ καὶ κατ' ἄλλον τρόπον φανερὸν ὅτι 
τὸ λίαν ἑνοῦν ζητεῖν τὴν πόλιν οὐκ ἔστιν ἄμεινον. . οἰκία μὲν 
γὰρ αὑταρκέστερον ἑνός, πόλις ὃ οἰκίας, καὶ βούλεται 
Ὑ 909 TOT!) εἰγαι πόλις ὅταν αὐτάρκη συμβαίνῃ τὴν 





1) ἐκεῖ Bernays, indem er nach Koraes das folgende τὰ streicht 
und so wiederum die deutlichen Spuren der von Conring und 
Schneider hinter δὲ erkannten Lücke künstlich zuschüttet. Nicht 
minder unrichtig glaubte Schlosser mit der blossen Einschiebung 
von οὐχ vor οὕτως auskommen zu können. Vgl. die Anm. 1934 
hinter dem Text. 

2) δὴ Susem., δὲ T TI Ar. Bekk., δεῖ Bas.3 

3) τῷ Susem.?, τὸ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text, «πρὸς 
τὸ Thurot. 

4) ἐν τούτοις ΠΣ Ar. Bekk.(Montecatino),yp. ἐν τούτοις p!am Rande. 

5) δὲ μιμεῖσδαι II? Ar. Bekk., yp. δὲ μιμεῖσναι pi am Rande, 
δεῖ μιμοῖσδαι Montecatino. 

6) τῷ Heinsius, τὸ T TI Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

τῇ οἰκεῖν ΡΖ T® und pr. C#, οἰκεῖον corr. Ch, οἰκεῖν rc. P3 (während 
die erste Hand eine Lücke gelassen hatte). 

8) τὸ ἀνομοίους Susem., τὸ δ᾽ (τόδ᾽ ΓῚ ὡς ὁμοίους T M* Susem.! 
im Text und pr. P!, ὁμοίους P2. 3,, ὁμοίως Π8 CA Bekk., γρ. ὁμοίως 
p! am Rande, τὸ δνσομοίους Schmidt, was ich aufgenommen hätte, 
wenn nur das Wort sonst bei Aristoteles vorkäme, dennoch ist 
diese Vermuthung vielleicht richtig. 

9) εἶναι fehlt in II? Bekk. und γρ. p! am Rande, 

» 
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Leute Schufter und diefelben Zimmermänner blieben. (δ. 6), Da 
am aber — — — — — — — — — — — — — — — 134) 
ed beſſer ift, wenn ἐδ audy mit der Berwaltung der Geſchäfte 
des ſtaatlichen Gemeinweſens eben fo zugeht, fo leuchtet ein, daß 
ἐδ auch beffer tft, wenn immer Diefelben herrſchen da, wo Dies ans 
gebt; wo εὖ aber nicht angeht, weil alle Bürger von Natur gleich 
beihaffen find, und es alfo 134°) auch gerecht if, mag Dies nun für 
das Herrſchen) ein Vorzug oder ein Nachtheil fein, daß alle an 
ἴδει Antheil haben, da aber bleibt (doch immerhin) eben Dies dar 
durch, dag diefe Gleichen immer einander weichen, je nachdem bie 
Reihe (zum Herrſchen oder Gehorchen) an einen jeden fommt, eine 
Rachahmung Deflen, ald wären fie von Haufe aus einander ungleich, 
denn auf dieſe Weife herricht (immer) der eine und gehorcht der 
andere Theil der Bürgerfchaft fo, als wenn beide Andere geworden 
wären; und auf diefelbe Art befleiden denn auch die Herrichenden 
jelbft nicht immer die nämlichen Aemter, fondern bald gelangt ein 
Bürger zu diefem und bald zu einem anderen. — ($. 7). Und 
bierans iſt denn wohl erfichtlid, daß eine derartige Einheit des 
Staats, wie fie von gewiſſer Seite her verlangt wird 135), wider 
die Ratur defielben ift, und daß jenes angebliche höchſte Gut für 
die Staaten (in Wahrheit) die Staaten aufheben würde, während 
doh Das, was für ein jedes Ding gut ift, vielmehr das betreffende 
Ding erhalten muß 1355), Aber auch noch auf andere Weife läßt 
fh zeigen, daß das Streben nad übermäßiger Einheitlichfeit des 
Staates nicht das Nichtige if. Denn die Familie ift in höherem 
Grade ſich felbft genügend als der Einzelne und der Staat wieder 
in höherem als die Familie, und es will derfelbe erft dann wirklich 
ein Staat beißen, wenn die in ibm zur Gemeinfchaft verbundene 
VBolksmaſſe in eben diefer Gemeinfhaft ſich felber genug iſt. Iſt 


") Nah der überlieferten Zesart: „mag nun das Herrſchen“. 





16) τῆς C+ UP, fehlt in TM® und pr. P! (τοῖς hinzugethan yp. 
p! am Rande). 

11) παρὰ μέρος Vettori (Bekker), fehlt in IT, 

12) καὶ fehlt in TI2 Ar. Bekk. 

13) οὔτε Π2 Bekk. 

14) οὕτως hinter εἶνα, M*® Pi. 

15) τότε Π2 Bekk. 
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κοινωνίαν Eivaı τοῦ ᾿πλήϑους. εἶπερ οὖν αἱρετώτερον τὸ (ἢ 

15 αὐταρκέστερον, καὶ τὸ ἧττον ἕν τοῦ μᾶλλον αἱρετώτερον. 

3 ἀλλὰ μὴν « οὐδ᾽ εἰ τοῦτο ἄριστόν ἐστι, τὸ μίαν ὅτι 8 
μάλιστ' εἶναι τὴν κοινωνίαν, οὐδὲ τοῦτοι) ἀποδείκγυσδαι 
φαίνεται κατὰ τὸν λόγον, ἐὰν πάντες ἅμα λέγωσι τὸ 
ἐμὸν καὶ τὸ μὴ ἐμόν' τοῦτο γὰρ οἰξται 62) Σωκράτης 

20 σημεῖον εἶναι τοῦ τὴν πόλιν τελέως εἶναι μίαν. τὸ γὰρ 
πάντες διττόν. εἰ μὲν οὖν ὡς ἕκαστος, τάχ᾽ ἂν εἴη μᾶλλον 
ὃ βούλεται ποιεῖν ὁ Σωκράτης, ἕκαστος γὰρ υἱὸν ἑαυτοῦ 
φήσει τὸν αὑτὸν καὶ γυναῖκα δὴ τὴν αὐτήν, καὶ περὶ τῆς 
οὐσίας καὶ περὶ ἑκάστου δὴ τῶν συμβαινόντων ὡσαύτως 

25 γῦν δ᾽ οὐχ οὕτως 3) φήσουσιν οἱ κοιναῖς χρώμενοι ταῖς 9 
γυναιξὶ καὶ τοῖς 4) τέκνοις, ἀλλὰ πάντες μέν, οὐχ ὡς 
ἕκαστος ὃ αὑτῶν, ὁμοίως δὲ καὶ τὴν οὐσίαν πάντες") μέν, 
οὐχ ὡς ἕκαστος ὃ αὑτῶν. ὅτι μὲν τοίγυν παραλογισμὸς 
τίς 5) ἐστι τὸ λέγειν πάντας, φανερόν (τὸ γὰρ πάντες καὶ 
ἀμφότερα καὶ περιττὰ καὶ ἄρτια διὰ τὸ διττὸν Kai?) 

80 ἐν τοῖς λόγοις ἐριστικοὺς ποιεῖ συλλογισμούς: διό ἐστι 
τὸ πάντας τὸ αὐτὸ λέγειν ὡδὶ μὲν καλόν, ἀλλ᾽ οὐ δυνατόν, 
ὡδὶ 089) οὐδὲν ὁμονοητικόν)" πρὸς δὲ τούτοις ἑτέραν 1 
ἔχει βλάβην τὸ λεγόμενον. ἥκιστα γὰρ ἐπιμελείας τυγ' 
χάνει τὸ πλείστων κοιγόγ' τῶν γὰρ ἰδίων μάλιστα φρον- 

35 τί ζουσιν, τῶν δὲ κοινῶν ἧττον, ἢ ὅσον 10) ἑκάστῳ ἐπιβάλλεγ 
πρὸς γὰρ τοῖς — ὡς ἑτέρου φροντίς orrocti) ὀλιγωροῦσι 
μᾶλλον, ὥσπερ ἐν ταῖς οἰκετικαῖς διακονίαις οἱ πολλοὶ 


ἡ τοῦτ᾽ Π2 Bekk. 

2) ὁ fehlt in IT, [6] Susem.!, aber 5. Dittenberger ἃ. a. 0. 
S. 1359. 

3) οὕτω Π2 Bekk. 

4) τοῖς fehlt in M® P1 (ob mit Recht?) 

5) πάντες fehlt in T Μ5. 

6) τίς fehlt in M® Pi. 

1 καὶ «ἀμφίβολον» oder hernach «κατὰ φιλοσοφίαν» λόγοις 
Thurot scharfsinnig, aber doch wohl nicht (wie ich früher glaubte) 
nothwendig. 

8) ἔστη P2. 3, Οὗ Tb, 

9) δ᾽ TI2 Bekk. 

10) ὅσων Pa Tb Ub, 

11) dpovrissvros? Susem. 
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alfe der Höhere Grad der Selbitgenugfamkeit der wünſchenswerthere, 
fo and) der Zuftand der minder ftrengen Einheit gegenüber dem 
der firengeren 136), 

(8. 8). Aber gejegt auch, εὖ wäre wirklich das Beſte, daß die 3 
(Haatlihe) Gemeinfhaft eine möglichit einheitliche fei, fo zeigt fich 
doch dieſe Einheit offenbar nicht darin, wenn alle Bürger zugleich 
Daſſelbe mein und nichtsmein nennen, was Sokrates für dad Kenn: 
jeihen der vollendeten Einheit hält 137), Denn das Wort „Alle 
ift doppelfinnig. Soll es nun fo viel heißen als „jeder Einzelne”, 
jo möchte ſich vielleicht noch eher ergeben, was Sokrates will, wenn 
fo jeder Einzelne diefelbe Perjon feinen Sohn und diefelbe fein 
Beib nennen und Dajjelbe αἵδ᾽ fein Privatvermögen oder als ihn 
im Befonderen angehend bezeichnen könnte; ($. 9) nun aber fönnen 
Die, weldhe in Weiber und Kindergemeinfchaft leben, ſich eben nicht 
jo ausdrüden, fondern nur fie alle (zufammengenommen) fönnen von 
ihren Beibern und Kindern, aber nicht jeder einzelne unter ihnen 
von den feinen reden, und eben fo fönnen bei der Gütergemeinfchaft 
Ale zuſammengenommen fagen: Das ift unfer, aber nicht jeder 
Einzelne: das {{ mein Eigentyum. Daß alſo in dem Sage, Alle 
nennen Etwas jo und fo, hier ein Fehlſchluß ſteckt, ift offenbar; 
dienen Doch folche Ausdrüde wie Alle, Beide, Gerade und linges 
rade 135) vermöge ihrer Doppelfinnigkeit auch in den Disputationen*) 
dazu ſophiſtiſche Schlüffe zu bilden 13%); und daher wäre εὖ denn 
in der einen Bedeutung zwar (jehr) ſchön, wenn Alle Dafjelbe mein 
nennen fönnten, aber εὖ {{ Dies (nur eben) unmöglich, in der andern 
aber it εὖ gar fein Beweis von Einmüthigkeit. — ($. 10). Dazu 
aber leidet jener Gedanke noch an einem anderen Gebrechen. Denn 
je mebr Etwas Vielen gemeinfam angehört, defto weniger wird für 
Daffelbe Sorge getragen. Vielmehr für das Eigne forgt man vors 
ugäweife, für das Gemeinſame aber weniger oder doch nur jo weit 
es den Einzelnen berührt, denn außer andern Gründen vernachläffigt 
man dafjelbe ſchon deßhalb mehr, weil bier Jeder denkt, ein Anderer 
fümmere fih darum“), gerade wie απ bei den häuslichen Ber: 
ribtungen der SHaven eine zahlreiche Dienerſchaft nicht felten ihren 


*) Dder: „in der Dialektik“. 
Oder nach meiner Bermuthung: „werde ſchon daflır Sorge 
tragen”? 
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ϑεράποντες ἐγίοτε χεῖρον ὑπηρετοῦσι᾽ τῶν ἐλαττόνων. γώνονται 
δ᾽ ἑκάστῳ χίλιοι τῶν πολιτῶν υἱοί, καὶ οὗτοι οὐχ ὡς 
12628 ἑκάστου, ἀλλὰ τοῦ τυχόντος ὁ τυχὼν ὁμοίως ἐστὶν υἱός 
ὥστε πάντες ὁμοίως ὀλιγωρήσουσιν, ἐπεὶ") οὕτως ἕκαστος 
ἐμὸς λέξει) τὸν εὖ πράττοντα τῶν πολιτῶν ἣ «κακῶς, 
ὁπόστος τυγχάνει τὸν ἀριὰ μὸν) ὦν), οἷος ἐμὸν ἣ N τοῦ δεῖνος") 
τοῦτον τὸν τ ὁπον λέγων καὶ ἕκαστον τῶν χιλίων, N ὅσων 
δ ἡ πόλις ἐστί, καὶ τοῦτο διστάζων' ἄδηλον γὰρ ᾧ — 
γενέσδαι τέκνον καὶ σωδῆναι γενόμενον. καίτοι πότε 
οὕτω κρεῖττον τὸ ἐμὸν λέγειν ἕκαστον, τὸ αὑτὸ μένω 
προσαγορεύοντας), δισχιλίων καὶ 5) μυρίων, ἡ “μᾶλλον ὡς 
vũr & ταῖς πόλεσι τὸ ἐμὸν λέγουσιν; ὃ μὲν γὰρ υἱὸν 
10 αὑτοῦϑ) ὃ 6810) ἀδελφὸν αὑτοῦ!1) προσαγορεύει τὸν αὐτὸν, 
ὃ δ᾽ ἀνεψιόν, ἣ 7 Kat ἄλλην τιγὰ συγγένειαν, ἢ πρὸς αἵματος 
ἢ Kar οἰκειότητα καὶ κηδείαν αὑτοῦ!) πρῶτον ἢ τῶν 
αὑτοῦ"3), πρὸς δὲ τούτοις ἕτερος) φράτορα, [] 15) φυλέτην. 
κρεῖττον γὰρ ἔδιον ἀνεψιὸν εἶναι ἢ τὸν τρόπον τοῦτον 


1) ἐπεὶ Bücheler, ἔτε T II Ar. Bekk. Susen.! im Text, was 
Bonitz, dem ich allzu rasch (in den Addenda meiner kritischen 
Ausg. S. LXIX nachgegeben habe) als das allein Richtige zu 
erhärten sucht (Hermes VII. S. 102 ff... Wer Zr billigt, muss 
natürlich einen Punkt vor dies Wort setzen, 

2) λέξει T Ar., λέγει II Bekk. 

3) τῶν ἀριδ μῶν P3 und pr. P1. 2. OD (in OP von jüngerer Hand 
berichtigt), τῶν apIuüv Tb, 

4) ὧν fehlt in ΠΣ Ar. 

5) τοῦ δεῖνος IT Ar., τοῦδε υἱός I (wie es scheint, denn „huius 
filius“ übersetzt Wilhelm von Moerbeke) Susem.t: mir genügt 
jetzt keine von beiden Lesarten, denn einerseits ist υδός schwer 
zu missen, andererseits entspricht τοῦ δεῖνος besser als τοῦδε dem 
Sinn, fast möchte ich daher τοῦ δεῖγος υἱός vermulhen. 

6) ὄνομα Bonitz, vielleicht richtig, doch ist die Bedeutung der 
Fälle, in denen μέν ohne nachfolgendes δέ bei Aristoteles steht, 
noch nicht ‚genügend sicher gestellt, μηδὲν mit Komm hinter statt 
vor τὸ αὐτό Bernays. 

7) προσαγορεύοντα Bernays, vielleicht richtig, vielleicht aber 
ist doch mit gutem Bedacht, obwohl das Partieipium mit ἕκαστον 
zu verbinden ist, der Plural gesetzt. 

zT Susem.ı. 

9) αὐτοῦ M®P2. 3.4 Ald. und, wie es scheint, Pi. 


Ueber die Politil. II, 1 (U, 3 Bell.). 159 


Dienſt ſchlechter verfieht als eine minder zahlreiche. (δ. 11). Nun 
befommt aber auf diefe Weiſe jeder Bürger an die taufend Söhne, 
und zwar fo, daß ed nicht im Befonderen feine Söhne, fondern 
jeder von ihnen eben fo gut jedes beliebigen anderen Bürgers Sohn 
if, und davon wird ſonach die Folge fein, daß fie alle alle gleichmäßig 
vernahläffigen werden. Denn jo wird von dem befonderen Jus 
terete, welches ein Jeder an dem Wohls oder Uebelergehen irgend 
eines anderen Bürgers durd das Wort „mein“ ausdrüdt, nur ein 
je geringer Theil übrig bleiben, als ihn Derjenige, welcher diefen 
Ausdrufd gebraucht, felber von der ganzen Bürgerfchaft bildet: er 
wird nämlich fo nur fagen fönnen: mein oder Defjen und Defjen 
eder auch Deſſen und Defjen Sohn, indem er in diefer Weiſe jeden 
der anderen taufend Bürger oder aus wie vielen fonit der Staat 
beitehen mag gleich ſehr ala den möglidhen Vater aufzählt, und Das 
aoch dazu zweifelnd, denn es joll ja eben ganz verborgen bleiben, 
wem von den Bürgern wirklich ein Kind geboren und, wenn geboren, 
weſſen Kind wirklich auferzogen worden ift 140). (8. 12), Yürwahr 
aljo, (ἢ εὖ da wohl befjer, daß jeder der zweitaufend oder zehntanfend 
(älteren Bürger) in diefer Weife den Ausdrud „mein“ gebraucht, 
dad er Daſſelbe (nämlih „Sohn“) hinzuſetzt, oder vielmehr daß 
man diefen Ausdrud fo anwendet, wie es in allen wirklich bejtehenden 
Staaten gefchieht, indem bier einen und denfelben Menfchen der 
Eine feinen Sohn, der Andere feinen Bruder, der Dritte (nur) 
feinen Better oder mit irgend einem anderen VBerwandtennamen [εἰ 
es nah den Banden des Blutes oder der bloßen Berfchwägerung 
zanachſt mit ſich und fodann der Verwandticaft mit feinen Ange- 
börigen, endlich ein Vierter (gar nur noch) feinen Gefchlechtävetter 141) 
oder Stammgenofjen nennt? Nun, gewiß ijt εὖ beffer aud nur ein 
wirliher Better Jemandes zu fein als auf jene Weife fein Sohn. — 





10) Σ᾽ Bekk. 
1) αὑτοῦ T und, wie es scheint, Pi, αὐτοῦ M® P2. 3,4, Ald. 
12) und 13) αὑτοῦ Bekk., αὐτοῦ Γ I. 
„ ἈῃΠ ἕτερος Lindau, ἕτερον T II Ar. Bekk. Susem.i im Text, 
rpu Bernays, ἑταῖρον Spengel. 
᾿ς »#) So Susem.?, denn ἢ fehlt in TI, auch Spengel will es 
en. 
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() 
υἱόν. οὐ μὴν ἀλλ οὐδὲ διαφυγεῖν δυνατὸν τὸ μή τινας 1) 
15 ὑπολαμβάνειν ἑαυτῶν ἀδελφούς τε καὶ παῖδας καὶ πατέρας 
καὶ μητέρας: κατὰ γὰρ τὰς ὁμοιότητας, αἵ γίνονται τοῖς 
τέκνοις πρὸς τοὺς γεννήσαντας, ἀναγκαῖον λαμβάνειν περι 
ἀλλήλων τὰς πίστεις. ὅπερ φασὶ καὶ συμβαίνειν τινὲς 
τῶν τὰς τῆς γῆς περιόδους πραγματενομένων" εἶναι γάρ 
0 τισι τῶν ἄνω Λιβύων κοινὰς τὰς γυναῖκας, τὰ μέντοι 
— τέκνα διαιρεῖσιναι κατὰ τὰς rk εἰσι 
E τινες καὶ γυναῖκες καὶ τῶν ἄλλων ζῴων, οἷον ἵπποι 
καὶ βόες, αἵ σφόδρα πεφύκασιν ὅμοια ἀποδιδόναι τὰ τέκνα 
τοῖς γονεῦσιν, ὥσπερ ἡ ἐν Φαρσάλῳ κληϑεῖσα Δικαία 
A ἵππος. ἔτι δὲ καὶ τὰς τοιαύτας δυσχερείας οὐ ῥᾷδιον 14 
εὐλαβηϑῆναι τοῖς ταύτην κατασκευάζουσι τὴν κοινωνίαν, 
οἷον αἰκίας καὶ φόνους [ἀκουσίους τοὺς δὲ] ἑκουσίους") 
καὶ μάχας) καὶ λοιδορίας: ὧν οὐδὲν ὅσιόν ἐστι γίψεσϑαι 
πρὸς πατέρας καὶ μητέρας καὶ τοὺς μὴ πόρρω τῆς 
συγγενείας ὄντας, ὥσπερ πρὸς τοὺς ἄπωδεν3)" ἀλλὰ) καὶ 
80 πλεῖον συμβαίνειν ἀναγκαῖον ἀγνοούντων ἣ γνωριζόντων, καὶ 
γενομένων τῶν μὲν γνωριζόντων ἐνδέχεται τὰς νομιζομένας 
yıysodaı λύσεις, τῶν δὲ μηδεμίαν"). ἄτοπον δὲ καὶ τὸ 
κοινοὺς ποιήσανταϑ) τοὺς υἱοὺς τὸ συνεῖναι μόνον ἀφελεῖν 
τῶν ἐρώντων, τὸ δ᾽ ἐρᾶν μὴ κωλῦσαι, μηδὲ τὰς χρήσεις 
35 τὰς ἄλλας, ἃς πατρὶ πρὸς υἱὸν εἰναι πάντων ἐστὶν 
ἀπρεπέστατον καὶ ἀδελφῷ πρὸς ἀδελφόν, ἐπεὶ καὶ τὸ 
ἐρᾶν μόνον. ἄτοπον δὲ καὶ τὸ τὴν συνουσίαν ἀφελεῖν δί 
λλην μὲν αἰτίαν μηδεμίανϑ), ὡς λίαν δὲ9) ἰσχυρᾶς τῆς 


—f 


1 So Susem.? nach Bender, ἀκουσίους [τοὺς δὲ ἑκουσίους] 
Susem.! nach Congreve; dass die Worte τοὺς δὲ ἑκουσίους in P? 
fehlen, beweist jedenfalls Nichts gegen ihre Aechtheit, wohl aber 
fragt sich sehr, ob nicht die eckigen Parenthesen auf alle vier 
Wörter auszudehnen sind. S. d. Anm, 144 hinter dem Text. 

2) καὶ μάχας tilgte Lambin. 

R arodev M® Pi. 4, L® Ald. 

4 @T M® und pr. Pt (yp. ἀλλὰ corr.t Pt am Rande). 
5) μηδὲ μίαν ΠΙ, «μὴ» μηδεμίαν Schneider. 

6) ποιήσαντας T Ar. und pr. M®, 

7) εἶναι fehlt in M® und pr. P! (ergänzt von p!). 

8) μηδὲ μίαν ΓΤ, μὴ δὲ μίαν M®, 

9) δ᾽ Bekk., fehlte, wie es scheint, in T. 
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(4. 13. Obendrein aber wird es fih auch gar nicht vermeiden 
laſen, daß nicht Manche Doch ihre wirklichen Brüder, Kinder, Väter 
ud Rütter errathen, vielmehr aus der Achnlichfeit, die den Kindern 
wit ihren Eltern zu Theil zu werden pflegt, werden fie notbwendig 9 
de Beweife ihres gegenſeitigen Berbältniffes abnehmen. Berichten IN 
deh manche von Denen, die über Länder- und Völkerkunde geichrieben 

haben, daß thatfächlich fo Etwas geſchieht, denn, wie fie erzählen, 

beftcht bei einigen Bölkerfchaften des oberen Libyens 142) zwar νοὶ τῆν | 

ih Reibergemeinfchaft, aber die Kinder werden nach der Aehnlich— 
kit (unter die Väter) vertbeilt. Und auch manche Weibchen von 
Ibieren giebt εὖ, wie ὁ. B. Stuten und Kühe, welche es fehr in 
der Art haben ihre Jungen deren Erzeugern äbnlih zu machen, 
wie j. B. die Stute in Pharjalos, welde (eben deßhalb) Dikäa 
R. i. die Gerechte) hieß 143). — ($. 14). Kerner wird es, wenn 4 
man eine derartige Gemeinſchaft einrichtet, nicht leicht fein ſolche 
Uebeltände zu verhüten wie Mißhandlungen und [unvorfäglichen 
oder] vorfäglichen*) Todtſchlag 1.2), Schlägereien und Schimpfreden 
jeifhen Eltern und Kindern und fonit zwiſchen naben Verwandten, 
mad Alles doch (ſchlechthin) ſündlich iſt, während zwiſchen Ferner— 
febenden nicht (immer), und doch weit häufiger vorkommen muß, 
menn die Berwandten einander als ſolche nicht Fennen, als wenn 
Died der Fall ift, und wobei, wenn es einmal vorgefommen it, ſich 
im erfteren Kalle doch die gebräuchlihen Sühnungen vornehmen 
laffen, bei der Unbekanntſchaft des Berwandtenverbältniffes aber } 
nicht 165), — (8. 15). Sonderbar it εὖ jodann, daß Sofrates 146) 
troß der Gemeinichaft der Söhne den Liebhabern nur verbietet den 
von ihnen geliebten Knaben beizuwohnen, dagenen nicht ein foldes 
Liebesverhältnig [εἰδῇ umd die anderen finnlichen Aeußerungen 
deſſelben, wie fie doch für einen Vater feinem Sohne und den Bruder 
dem Bruder gegenüber das Allerunziemlichite find und fchon von Ι΄ 
dem bloßen derartigen Liebesverhältniß felbit zwifchen ihnen das | 
Sleiche gilt. Und fonderbar ift es nicht minder, daß er auch das 
Zeiwohnen ſelbſt jenen Liebhabern aus feinem anderen Grunde vers 
bietet, als weil durch daffelbe eine allzuheftige finnliche Luft erregt 





”) Oder: [umvorfäglichen oder vorfäglichen]? 
Arifioteles. VI. 11 
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ἡδονῆς γινομένης" ὅτι δ᾽ ὃ μὲν πατὴρ ἣ υἱός, οἵ δ᾽ ἀδελφοὶ (I 

126) ἀλλήλων, μηδὲν 1) olsodaı διαφέρειν. 1202}, 8---94 ὅλως | 
δὲ συμβαίνειν") ἀνάγκη τοὐναντίον διὰ τὸν τοιοῦτον γόμον 
say π οσήκει τοὺς ὀρδῶς κειμένους νόμους αἰτίους γίνεσαι, 
καὶ δι’ ἣν αἰτίαν ὁ Σωκράτης οὕτως) οἰεται δεῖν τάττειν 
τὰ περὶ τὰ τέκνα καὶ τὰς γυναῖκας, φιλίαν τε) γὰρ 
olöusda μέγιστον εἶναι τῶν ayadäy ταῖς πόλεσιν (οὕτως 
γὰρ ἂν ἥκιστα στασιάζοιεν), καὶ τὸ — εἶναι τὴν πόλιν 
10 ἐπαινεῖ μάλισν᾽ ὁ Σωκράτης, ὃ καὶ δοκεῖ κἀκεῖνος εἰναί 
φησι τῆς φιλίας ἔργον, και περ ἐν τοῖς ἐρωτικοῖς λόγοις 
ἰσμεν λέγοντα τὸν ᾿Αριστοφάνην ὡς τῶν ἐρώντων διὰ τὸ 
σφόδρα φιλεῖν ἐπίδυμούντων συμφυῆνα!5) καὶ γενέσϑαι 

ἐκ δύο ὄντων [ἀμφοτέρους5) ἕνα: ἐγταῦδα μὲν οὖν ἀνάγκη 1 
15 ἀμφοτέρους EbIapdaı 7 τὸν Eva), ἐν δὲ τῇ πόλει τὴν 
φιλίαν ἀναγκαῖον ὑδαρῇ γίνεσαι διὰ τὴν κοιγωνίαν τὴν 
τοιαύτην, καὶ ἥκιστα λέγειν τὸν ἐμὸν ἢ υἱὸν πατέρα ἢ 
πατέρα. υἱόν. ὥσπερ γὰρ μικρὸν γλυκὺ εἰς πολὺ ὕδωρ 
μιχϑὲν ἀγαίσϑητον ποιεῖ τὴν κρᾶσιν, οὕτω συμβαίνει Kai) 


" μηδὲν Bekk. 

2) συμβαίνει PA Tb UP und pr. ΟΡ (von jüngerer Hand be- 
richt gt). 

3) οὕτως fehlt in M® Pı. 

4) re fehlt in M® Pt, γε oder μὲν scheint T gehabt zu haben 
(„quidem“ Wilhelm), Letzteres wäre nicht übel. 

5) συμφῦναι P2, 3, Qb TP UP Ald. Bekk. (vielleicht richtiger), 
συμφνῆαι pr. P#, συμφυνῆαι corr. P%. 

6) So Susem. nach Congreve. 

7) εἰ τὸν ἕνα Conring, εἰ τὸν ἕνα «συμβαίνει» Susem., wornach 
ich übersetze. 

8) κατὰ Lambin, καὶ «περὶ» Koraes im Commentar, καὶ «κατὰ» 
Bernays und gleichzeitig, jedoch zweifelnd Vahlen (Ztschr. f. d. 
östr. Gymn. XXIII. 1872. 3. 539), nur dass Bernays ἀναγκαῖον ὃν 
(mit Tilgung des Kommas vor dappovriken) von συμβαίνει ab- 
hängen lässt, Vahlen dagegen als absoluten Accusativ auffasst, 
und allerdings ist diese leichte Aenderung der von διαφροντίζειν 
(s. u.) vorzuziehen, doch bedarf es, wie Vahlen richtig urtheilt, 
auch ihrer nicht nothwendig, sondern man kann entweder mit 
Vahlen (wornach ich mich hier richte) ἀναίσϑητον εἶναι ergänzen 
oder mit Congreve (und Susem.!) den Accusativ τὴν οἰκειότητα x. τ... 
als Object zu διαφροντίζειν ziehen: ἀναγκαῖον ὃν ist im letztern 
Fall wiederum so, wie Bernays thut, zu construiren mit Tilgung 
des Kommas, im erstern wiederum absoluter Acc, Sehr be- 
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werde, darauf aber, ob die Betheiligten Bater und Sohn oder Brüder 
find, nicht das mindeite Gewicht fegt 147). — ($. 16). Ueberhaupt 
müßte in Kolge diefer Einrichtung gerade das Gegentheil von Dem 
berausfommen, was wohlgeordnete gejegliche Einrichtungen bewirken 
folen, und um weſſen willen gerade Sokrates ſelbſt diefe Anordnungen 
über Kinder und Weiber treffen zu müſſen glaubt. Liebe nämlich 
und Zuneigung ſehen wir ja Alle als das größte Gut für die Staaten 
an, denn wo fie unter den Bürgern herrſcht, da entiteht fein innerer 
Zwiefpalt und Bürgerkrieg, und Sofrates felbit preist εὖ ja (wie 
gelagt) ala das Höchſte für den Staat, daß er (in fi) Eins ift, und 
diefe Einheit und Einigkeit ift nicht bloß nach allgemeiner, fondern 
auch nah feiner eigenen Anficht das Werk der Liebe und Freund⸗ 
Ihaft, wie wir denn ja auch den Ariftophanes (bei demjelben 
Schriftiteller) in den Liebesreden 148) behaupten hören, daß die 
Liebenden in dem Drange ihrer Zuneigung am Liebiten zufammen« 
wahlen und aus Zweien Einer werden möchten, ($. 17) und da 
ſteht es denn freilich in einem folhen Verhältniß nothwendig fo, 
daß, wenn diefer Eine, eben damit Beide zu Grunde gehen müßten, 
im Staate aber müßte gerade in Folge einer fo ausſchließlichen 
Gemeinfhaft (Aller) die Liebe und Freundfchaft verwäfjert werden, 
und εὖ würde gerade bei ihr am Wenigften irgend Jemand einen 
Anderen fein nennen und weder ein Sohn „mein Vater‘ πο ein 
Bater „mein Sohn” fagen. Denn wie ein wenig Süßigfeit unter 
viel Waſſer getban nicht merkbar macht, daß fie beigemifcht ift, jo 
gebt es auch mit der gegenfeitigen Anhänglichkeit, die von ſolchen 
Ramen ausgeht, in einer folhen Staatöverfaffung, indem nothe 
wendigerweife gerade bei ihr am Wenigiten {εἰ εὖ der Bater für 
Jemanden als feinen Sohn oder der Sohn als für feinen Bater 
oder Andere ald Brüder für einander Eorge tragen würden). 


*) Oder nach Gongreve: „„beigemifcht ift, fo ergiebt es ſich auch 
„als ein Ding der Nothwendigkeit, daß man gerade bei diefer Art 
„sen Staatöverfafjung am Wenigften die ge enfeitige Anhänglich⸗ 
„Leit, die von folhen Namen andgeht, in ἦι nehmen würde, {εἰ 
„td ald Bater im Berhältnig zum Sohn oder ald Sohn zum Bater 
„oder ala Brüder gegen einander’? Oder nad) der Conjectur von 
Sender: „beigenuift ift, fo gefcbieht εὖ, daß auch die auf diefen 


achtenswerth ist indessen der Gedanke von Bender vielmehr 
(nach theilweisem Vorgang von Spengel) in ἀναγκαῖον ὃν einen 
Fehler zu suchen, s. Anm, 1 u. 3. auf S. 164. 

11" 
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τὴν οἰκειότητα τὴν πρὸς ἀλλήλους τὴν 1) ἀπὸ τῶν ὀνομάτων (| 
ἢ τούτων, διαφροντίζειν) ἥκιστα ἀναγκαῖον dv3) ἐγ τῇ 
πολιτείᾳ τῇ τοιαύτῃ ἢ πατέρα ὡς υἱοῦ!) ἢ υἱὸν ὡς πατρὸς 
ἢ ὡς ἀδελφοὺς ἀλλήλων. δύο γάρ ἐστιν ἃ μάλιστα ποιεῖ 
Kreta τοὺς ἀνδρώπους καὶ φιλεῖν, τό τε ἴδιον καὶ τὸ 
ἀγαπητόν: ὧν οὐδέτερον οἷόν τε ὑπάρχειν τοῖς οὕτω 
πολιτευομένοις. 12623, 40—b, 3. ἔοικε δὴ5) μᾶλλον τοῖς 1 
εωργοὶῖς εἰναι σιμον τὸ κοινᾶς εἶναι τὰς γυναῖκας καὶ 
αν eo N en dinator ἧττον γὰρ ker da κοινῶν 
γτῶν τῶν τέκνων καὶ τῶν γυναικῶν, δεῖ δὲ τοιούτους 
εἰγαι τοὺς ἀρχομένους πρὸς τὸ πειδ αρχεὶν καὶ μὴ γξω- 
25 τερίζειν. db, 24. ἀλλὰ μὴν καὶ περὶ τοῦ μεταφέρειν τὰ 1! 
γενόμεναϑ) τέκνα, τὰ μὲν ἐκ τῶν γεωργῶν καὶ τεχνιτῶν 
εἰς τοὺς φύλακας, τὰ δ᾽ ἐκ τούτων εἰς ἐκείνους, πολλὴν 
ἔχει ταραχήν, τίνα ἔσται τρόπον" Kal?) γινώσκειν ἀναγκαῖον 
τοὺς διδόντας καὶ μεταφέροντας τίσι τίνας διδόασιν. ἔτι 
80 δὲ καὶ τὰ πάλαι λεχϑέντα μᾶλλον ἐπὶ τούτων ἀναγκαῖον 
συμβαίνειν, οἷον αἰκίας ἔρωτας φόνους: οὐ γὰρ ἔτι προσα- 
γορεύουσινϑ) ἀδελφοὺς καὶ τέκνα καὶ πατέρας καὶ μητέρας 
οἵ τε εἰς τοὺς ἄλλους πολίτας δοδέντες τοὺς φύλακας" 
καὶ πάλιν οἱ παρὰ τοῖς φύλαξιν εἰς}10) τοὺς ἄλλους 
πολίτας, ὥστε) εὐλαβεῖσλαι τῶν τοιούτων τι πράττειν 
διὰ τὴν συγγένειαν. 





1) εἶναι und hernach δι᾽ ἃ φροντίζειν und [ds] Spengel. 

2) τούτων «διαφορηϑῆνα!», διαφροντίζειν Camerarius, τούτων 
«διαφορηδλῆναι oder διαφϑαρῆναι, ὡς» διαφροντίζειν vermuthet 
Schneider, τούτων διαζ-ρρεῖν», φροντίζειν Madvig, τούτων, <üs> 
διαφροντίζειν Koraes im Text, aber der absolute Accus, ist auch 
ohne ὡς möglich. 

3) ἀναγκάζειν für ἀναγκαῖον ὃν (ohne Komma vor διαφροντίζερ) 
Bender. 

R υἱῶν P2, 3, Ob Τῇ Ald. Bekk. 

5) δὴ Susem., δὲ T II Bekk. Susem.! im Text. Die Aen- 
derung steht und fällt mit der Umstellung des ganzen Satzes, 
den Thurot sogar hinter κοινωνίαν C. 2. 8. 14. hinabrücken wollte. 

6) γενόμενα Susem., γινόμεγα II Bekk. Susem.! im Text, yami- 
μενα vermuthete Göttling. 

᾿ καὶ «γὰρ» Bernays (vielleicht richtig). 

προσαγορεύσουσιν Koraes (wahrscheinlich richtig). 
9) τοὺς φύλακας vor of re ΠῚ Bekk., fehlt in M® Pı, 
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Denn zwei Dinge find εὖ, welhe am Meiften die Sorgfalt und 
Lehe der Menſchen auf fi ziehen, das Eigne und das Erfehnte 
md theuer Gewordene*), und von Beiden ift bei einer folchen 
Staatsordnung feine Rede mehr. (δ. 15°). Und hiernach würde 
denn, wie εὖ jcheint, εὖ eher zum Nußen (des platonifchen Staates) 
fein, wenn die Weiber: und Kindergemeinfchaft bei den Landbauern 
(und Gewerbsleuten) eingeführt würde ald bei den Wächtern, weil 
eben, wo fie beftebt, die Liebe und Zuneigung geringer wird und 
τὸ gut it, wenn die Beherrſchten (die niemals audy wieder zur Herr- 
fhaft gelangen follen) nicht allzu einträchtig find, da fie dann befier 
zehetchen und nicht fo leicht auf Neuerungen verfallen 149), — 
$. 18). Uebrigens möchte aber auch die Berfegung (welche unter 
Umtänden Statt finden fol) von Kindern, theils die von Lands 
leuten und Handwerkern geboren find, unter die Wächter, theild die 
von dieſen, unter jene 150), nicht ohne mandherlei Verwirrung ab- 
zehen und ſchwer abzufeben fein, auf welche Weife fie ausgeführt 
werden [ΟΠ +51), und (namentlich) müflen**) dabei doch wohl Die: 
jenigen, welche fie abgeben und verfepen, wiffen, wen fie abgeben 
zud an wen 152), — Und gerade bei diefen Berfepten muß überdies 
das Shen oben Bemerkte in erhöhtem Grade eintreten, Mißhand—⸗ 
langen, Todtſchlag, (unfittliche) Kiebesverhältniffe (von Verwandten), 
denn fie nennen ja nicht mehr, wenn fie unter die andern Bürger 
verſetzt find, die Mächter, noch, wenn unter die Wächter, die andern 
Sürger Brüder, Kinder, Bäter und Mütter, fo daß fie fih auch in 
Felge folder bloßen Namensverwandtihaft nicht mehr vor derartigen 
Vergeben gegen wirkliche Verwandte hüten können. 


„Ramen berubende Verwandtfchaft mit einander in einem folchen 
„Staat am Wenigiten nötbigt {εἰ es den Bater für Jemanden als 
„einen Sohn oder den Sohn als feinen Bater oder Andere als 
„Drüder für einander Fürforge zu tragen’? 

1 Oder mit Gaton:. „das Eigne und das Einzige”? Gewiß 
ziht richtig A, Stahr: „das Eigne und das mit Mühe Erworbene”. 
Rob anders Hildenbrand: „welche allein den Menſchen zu Sorgs 
ralt und Theilnahme anregen: daß feinem Selbft etwas Anderes als 
eigen bingegeben ift, und daß er fein Selbſt an ein Anderes liebend 
dingiebt“, aber Dies fann ἀγαπητόν nicht heißen. 

) Oder nah Bernays: „fol. Denn εὖ müffen“? 


16) φύλαξι T M® und pr. Pi, φύλαξιν εἰς p! Π2 Ar. Bekk. 
1) ösr P2. 2, Ald. Bekk. 
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δδ περὶ μὲν οὖν τῆς περὶ τὰ τέκνα καὶ τὰς γυναῖκας Il 
— 1 — 
5 κοινωνίας διωρίσδω τὸν τρόπον τοῦτον' ἐχόμενον δὲ τούτων 
1 , I — [4 ΄ * 
ἐστίν ἐπισκέψασϑαι περὶ τῆς κτήσεως, τίνα τρόπον ὁεὶ 
κατασκευάζεσδαι τοῖς μέλχουσι πολιτεύεσνναι τὴν ἀρίστην 
40 πολιτείαν, πότερον κοιγὴν N μὴ κοινὴν!) εἰγαι τὴν κτῆσιν"). 
m N ΄ - ; h 
τοῦτο δ᾽ ἄν τις καὶ χωρὶς σκέψαιτο ἀπὸ τῶν περὶ τὰ 
΄ Ὁ, [4 # 1 ᾿ 
τέκνα καὶ τὰς γυναῖκας νενομοδετημένων, λέγω δὲ [τὰ 
1268 περὶ τὴν κτῆσιν]}) πότερον, κἂν ἢ ἐκεῖνα χωρίς, καϑ' 
ν γῦν τρόπον ἔχει, πάσας!) . τάς") τε5) κτήσεις) κοινὰς 
εἶναι βέλτιον Kal) τὰς χρήσεις3), οἷον.) τὰ μὲν γήπεδα 
, EN Ν x ᾿ Ϊ᾽ nr 
χωρίς, τοὺς δὲ καρποὺς εἰς τὸ κοινὸν φέροντας ἀναλίσκειν 
5. (2 ἔνια ποιεῖ τῷ γῶν τοὐναντιον τὴν μὲν γὴν 
(ὅπερ ἔνια ποιεῖ τῶν ἐδ ) ἢ ( τὴν μὲν γῆ 
κοιγὴν εἶναι καὶ γεωργεῖν κοινῇ, τοὺς δὲ καρποὺς διαιρεῖσθαι 
πρὸς τὰς ἰδίας χρήσεις (λέγονται δέ τινες καὶ τοῦτον τὸν 
τρόπον κοινωνεῖν τῶν βαρβάρων), ἢ καὶ τὰ γήπεδα καὶ 
x \ , 
τοὺς καρποὺς κοινοῦ ς11). Ν j m. 
ἑτέρων μὲν οὖν ὄντων τῶν γεωργούντων ἄλλος ἂν εἴη 3 
10 τρόπος καὶ ῥῴων, αὐτῶν δ᾽ αὑτοῖς διαπονούντων τὰ περὶ 
τὰς κτήσεις πλείους ἂν παρέχοι δυσκολίας: καὶ γὰρ ὃ 
ταῖς ἀπολαύσεσι καὶ ἐν τοῖς ἔργοις μὴ γινομένων ἴδων 
’ ΄ ᾿ * * \ 
ἀλλ ἀνίσων.) ἀναγκαῖον ἐγκλήματα yivssdaı πρὸς τοὺς 








1) ἢ μὴ κοινὴν hinter εἶναι M® Pt. InT war vielleicht δεῖ vor 
εἶναι wiederholt, 

2) πότερον---κτῆσιν ist Schmidt geneigt in eckige Parenthesen 
und dann Kolon hinter verouodernusvay zu setzen. 

3) So Susem. nach eigner Vermuthung. 

4) πᾶσι P! Π2 Ar. Bekk., πασῶν M'. ᾿ 

5) «τὰς κτήσεις ἣ τὰς χρήσεις ἢ» τάς oder «τὰς χρήσεις ἢ τας 
κτήσεις ἢ» τάς Spengel, was mir fortwährend als die wahr- 
scheinlichste Verbesserung vorkommt und wonach ich daher 
‚übersetze. 

6) γα Koraes, Oncken, Bernays (ohne jeden Sinn). 

Τὴ χρήσεις OÜncken, 

8) ἢ Schlosser, Koraes, Oncken, κατὰ Bernays. 

9) κτήσεις Oncken. 

10) «ἢ» οἷον Heinsius, Hampke. 

11) χωρίς Hampke. 

12) ἀλλ᾽ ἀνίσων fehlt in P2, 3, Qb ΤΌ UP Ar. Ald. Bekk. und 
pr, ΡῈ (ergänzt am Rande). 
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2. (δ. 1). So viel denn alfo über die Kinder: und Weiber: 5 


gemeinfhaft. Unmittelbar hieran aber knüpft fih nun die Frage, 
wie ed denn in Bezug auf den Befig Diejenigen, welche in der beften 
Staatöverfaffung leben wollen, halten möüffen, und ob bei ihnen 
diefer gemeinfhaftli oder nicht gemeinfhaftlic fein muß, und dieſe 
Frage läßt Π auch ganz abgejondert von jenen Saßungen über die 
Kinder und Weiber betrachten, ich meine nämlih, ob auch, wenn 
diefe nicht gemeinfam find, wie in allen unferen wirklich beftehenden 
Staaten, ed dennoch beffer ift, wenn (entweder) alle") <Erträge oder die 
Befigungen felbit oder> ſowohl die Befigungen ald auch deren Erträge 
gemeinfchaftlich find, mit andern Worten wenn es (entweder) fo gehalten 
wird, daß zwar die Grundjtüde Privateigenthum find, die Früchte der- 
jelben aber ald Gemeingut zufammengetban und verbraucht werden, wie 
εὖ einige nichtgriechifche Völkerftämme machen, oder wenn umgekehrt der 
Grund und Boden Gemeingut ift und (als ſolches) gemeinfam beitellt 
wird, feine Früchte aber zum Privatgebraude vertheilt werden — 
und auch dieſe Art von Gütergemeinfchaft fol bei einzelnen ungriechifchen 
Lellern hertſchen — oder endlih, wenn fowohl die Grunditüde 
ala auch die Früchte derjelben Gemeingut**) find 153), 

(δ. 2). Wenn nun die Bauern Andere find als die Staatsbürger, 
fo fteht die Sache fhon anders und läßt ſich leichter regeln, wenn 
aber die letzteren felbft für fi arbeiten müffen, fo macht jede Regelung 
der Befigverhältniffe größere Schwierigkeiten, denn da doch nicht alle 
glei find im Genuß wie in der Arbeit, vielmehr hierin große Uns 
gleihheiten Statt finden, fo entjteht nothwendig eine Unzufriedenheit 


Dder nad der andern Resart: „Allen die”. 

“ἢ Nah Hampfe: „ed dennoch beffer it, wenn ſowohl alle (oder: 
Alen die) Befigungen als auch deren Erträge gemeinichafttich find 
oder wenn es jo gehalten wird... . ald auch die Früchte derjelben 
Privateigentbum",. Nach Onden (Koraes und Schloffer): „es dennoch 
beſſet ift, wenn alle (oder: Allen die) Erträge oder die Befigungen 
ſelbſt gemeinfchaftlich find, mit andern Worten, wenn es fo gehalten 
wird, daß entweder zwar die Grundftüde ... oder daß umgekehrt 
der Grund uud Boden . . . Gemeinqut. Nach Bernays: „es denno 
beiter ift, wenn alle (oder: Allen die) Befipthümer biufichtlich der 
Erträge gemeinfchaftlich find, Ὁ. h. wenn εὖ fo gehalten wird, Daß 
.. . Gemeingut“. 
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ἀπολαύοντας μὲν [ἢ raußavovras]') πολλά, ὀλιγα δὲ (") 
15 πογοῦντας τοῖς ἐλάττω μὲν λαμβάνουσι, πλείω δὲ πονοῦσιν. 
ὅλως δὲ τὸ συζῆν καὶ κοινωνεῖν τῶν ἀνδιρωπικῶν πάντων 3 
χαλεπόν, καὶ μάλιστα τῶν τοιούτων. δηλοῦσι δ᾽ αἱ τῶν - 
συναποδήμων κοινωνίαι: σχεδὸν γὰρ οἱ πλεῖστοι διαφερόμε- 
γοι 1) ἐκ τῶν ἐν ποσὶ καὶ ἐκ μικρῶν προσκρούοντες ἀλλήλοις. 
20 ἔτι δὲ τῶν “εραπόντων τούτοις μάλιστα προσκρούομεν 
οἷς πλεῖστα προσχρώμεδ α3) πρὸς τὰς διακονίας τὰς 
ἐγκυκλίους. τὸ μὲν οὖν κοινὰς εἰναι τὰς κτήσεις ταύτας 
τε καὶ ἄλλας τοιαύτας ἔχει δυσχερείας: ὃν δὲ wort) 4 
τρόπον ἔχει [καὶ] 5) ἐπικοσμηδὲν ἔδεσιο) καὶ τάξει γόμων 
25 ὀρδῶν, οὐ μικρὸν ἂν διενέγκαι. ἕξει γὰρ τὸ ἐξ ἀμφοτέρων 
ἀγαδόν. λέγω δὲ τὸ ἐξ ἀμφοτέρων τὸ ἐκ τοῦ κοινὰς 
εἶναι τὰς κτήσεις καὶ τὸ ἐκ τοῦ ἰδίας. δεῖ γὰρ πῶς μὲν 
εἶναι κοινάς, ὅλως δ᾽ δῥιας. αἱ μὲν γὰρ ἐπιμέλειαι 
διῃρημέναι τὰ ἐγκλήματα πρὸς ἀλλήλους οὐ ποιήσουσιν, 
μᾶλλον δὲτ) ἐπιδώσουσιν ὡς πρὸς ἴδιον ἑκάστῳ προσεὸρεύον- 
rest) δ᾽ ἀρετὴν δ᾽ ἔσται πρὸς τὸ χρῆσϑαι κατὰ τὴν 
παροιμίαν κοιγὰ τὰ φίλων. ἔστι δὲ καὶ γῦν τὸν τρόπον 5 
τοῦτον ἐν ἐγίαις πόλεσιν οὕτως ὑπογεγραμμένον ὡς οὐκ ὃν 
ἀδύνατον, καὶ μάλιστα ἐν ταῖς καλῶς οἰκουμέναις τὰ μὲν 
ἔστι τὰ δὲ γένοιτ᾽") Av ἰδίαν γὰρ ἕκαστος τὴν κτῆσιν 
ἔχων τὰ μὲν χρήσιμα ποιεῖ τοῖς φίλοις, τοῖς δὲ ρῆται 
35 ὡς 10) κοιγοῖς, οἷον καὶ ἐν Λακεδαίμονι τοῖς τε ΠΣ 
χρῶνται τοῖς ἀλλήλων ὡς εἰπεῖν 11) ἰδίοις, ἔτι δ᾽ ἵπποις 





je RK * Susem. nach Congreve, μὲν ἢ λαμβάνοντας fehlt in 

d. 

2) διαφέρονται vermuthet Koraes, dagegen Congreve vielmehr 
προσκρούουσι statt des folgenden προσκρούοντες 

3) χρώμελα Pı, 

4) νῦν hinter τρόπον ἔχει M® Pı, 

5) καὶ fehlt in IT. 

6) 7Iecı II2 Ar. Bekk. 

1) μᾶλλον δ᾽ Π2 Bekk., μᾶλλόν re? Susem. 

8) ἑκάστον προσεδρεύοντος Pi Π2 Bekk. 

9) γίνοιτ᾽ Ὁ Susem. 

10) ὡς fehlt in TI Bekk. (mit Recht, wenn das folgende ὡς 
εἰπεῖν ἰδίοις richtig ist). 
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wider Die, welche viel genießen [oder empfangen], aber wenig arbeiten 
bei Denen, welche weniger empfangen und mehr arbeiten 154). ($. 3). 
Im Allgemeinen indefjen ift das Zufammenleben und die Gemein» 
Khaftlichfeit wie in allen andern Beziehungen des menfchlichen Dafeins 
etwas Schwieriges jo ganz befonderd in diefen Dingen. Das fieht 
man ſhon an dem Reijegetellihaften, denn wohl die meiiten entzweien 
ſich indem fie über Kleinigkeiten und das Erfte Befte, was ihnen vor 
die Kühe fommt, an einander geratben, und eben fo haben wir auch 
mit den Dienern unfern meiften Aerger, die wir zu den gewöhnlichen 
Dienſtleiſtungen 155) am Meiften gebrauchen. Daß aljo die Befigthümer 
gemeinfam feien, bat diefe und ähnliche Schwierigfeiten, (δ. 4) umd 
die jet beftehende Ordnung, durch gute Sitten und Gefeße verbeffert, 
möhte feinen geringeu Vorzug biervor haben 156), denn εὖ wird fo 
dad Gute von beiderlei Befigarten ſich in ihr vereinigen laffen, ich 
meine der Gütergemeinfchaft und des Privateigenthums. Es muß 
nämlich der Befig in gewiſſer Weife zum Gemeingut gemacht werden, 
in der Hauptſache aber Privateigenthbum bleiben. Denn gerade die 
getbeilte Verwaltung wird folche gegenjeitige Unzufriedenheit nicht 
affommen laffen, und εὖ wird bei ihr Alles beffer gedeihen, 
indem ein Jeder mit Sorgfalt für feinen eigenen Vortheil arbeitet; 
andererjeit3 aber muß εὖ für die Benußung in Kolge der Bürgertugend 
nah dem Sprichwort zugehen: „Freunden ift Alles gemein“ 1560), 
(δ, 5) ımd in einigen Staaten find auch jegt ſchon die Umriffe dazu 
in einer Beife vorhanden, daß man ficht, εὖ ift Dies nicht unmöglich 157), 
und zumal in den wohlgeordneten Staaten ift es theild jchon ver: 
wirfficht, theils fann εὖ noch werden, nämlich fo, daß Jeder zwar 
feinen Eigenbefig hat, aber Manches feinen Freunden zur Mitbes 
nugung überläßt, Anderes ald Gemeingut 15%) mitbenugt, wie man 
ἃ, 3. auch in Lakedämon 15%) die Sklaven (und Leibeigenen) Anderer 
geradezu gefagt wie feine eignen*) gebraucht und ebenfo Pferde und 
Hunde und, wenn εὖ an Wegzehrung fehlt, die Feldfrüchte auf dem 


) Oder nad; meiner Vermutung: „Anderer, obwohl fie im Allges 
meinen Privateigentbum find“? 





11) ὡς ἐπίπαν Susem. (hierauf brachte mich Schmidt, indem 
T “ εἰς πᾶσαν vermuthete), ὡς [εἰπεῖν] Giphanius, ὥσπερ ver- 
muthete Koraes. 
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καὶ κυσίν, κἂν 1) δεη νῶσιν ἐφοδίων 3), (τοῖς) ἐν τοῖς ἀγροὶς 3) (I) 
Karat) τὴν χώραν 5). φανερὸν τοίνυν ὅτι βέλτιον εἴγαι 
ο μὲν ἰδίας τὰς κτήσεις, τῇ δὲ χρήσει ποιεῖν κοινάς" ὅπως 
2 40 δὲ γίνωνται τοιοῦτοι, τοῦ νομοϑέτου τοῦτ' ἔργον ἴδιον ἐστίν. 
ἔτι δὲ καὶ πρὸς ἡδονὴν ἀμύϑητον ὅσον διαφέρει τὸ ὃ 
γομίζειν ἴδιόν τι’ μὴ γὰρ οὐ μάτην τὴν πρὸς αὑτὸν 
120380 [αὐτὸς}5) ἔχει φιλίαν ἕκαστος, ἀλλ᾽ ἔστι τοῦτο φυσικόν. 
τὸ δὲ φίλαυτον εἶναι ψέγεται δικαίως" οὐκ ἔστι δὲ τοῦτο 
τὸ φιλεῖν ἑαυτόν, ἀλλὰ τὸ 1 μᾶλλον 7) δεῖ φιλεῖν, καδ  άπερ 
καὶ 708) φιλοχρήματον"), ἐπεὶ φιλοῦσί γε πάντες ὡς 
5 εἰπεῖν ἔκαστον 10) τῶν τοιούτων. ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ χαρίσασϑαι 
καὶ βοηϑῆσαι φίλοις ἢ ξένοις ἢ ἑτέροις ν1) ἥδιστον" ὃ γίνεται 
τῆς κτήσεως ἰδίας οὔσης. 
ταῦτά τε δὴ [οὐ]12) συμβαίνει τοῖς λίαν ἕν ποιοῦσι 
τὴν πόλιν, καὶ πρὸς τούτοις ἀναιροῦσιν ἔργα δυοῖν ἀρεταῖν 
φανερῶς, σωφροσύνης μὲν [τὸ]3) περὶ τὰς γυναῖκας (ἔργον 
10 γὰρ καλὸν ἀλλοτρίας οὔσης ἀπέχεσϑαι διὰ σωφροσύνην), 
ἐλευδεριότητος 14) δὲ [τὸ 15) περὶ τὰς κτήσεις (οὔτε γὰρ 
ἔσται φανερὸς ἐλευϑέριος ὦν, οὔτε πράξει πρᾶξιν ἔλευδ ἔ- 


κοῦ 


1) ἂν (7) T. 

2) ἀντὶ ἐφοδίων, wie es scheint, T, was ich, wenn Dies sicher 
stände, in den Text setzen würde. 

3) «τοῖς» dv τοῖς ἀγροῖς oder «πᾶσι τοῖς» ἐν τοῖς ἀγροῖς Susem.? 
(auf ersteres verfiel auch Vahlen Zitschr. f. d. östr. G. XXV. 1874. 
S. 487), 1] τοῖς ἀγροῖς Öncken, [ἐν] ταῖς ἀγοραῖς Bernays, 
während v. Leutsch den Ausfall von ταμείοις oder ταμιείοις vor 
ἐν vermuthete (vgl. die Anm, 159 hinter dem Text). 

4) «πᾶσι τοῖς» κατὰ Sauppe. 

5) ϑήραν vermuthet Bücheler vielleicht mit Recht. 

6) αὐτὸς fehlt in IT1. 

7) τὸ fehlt in Cb T® UP und pr. ΡΖ (ergänzt von corr.3). 

ὴ καὶ τὸ Pt! Ar., καὶ τὸν I ΜΡ ΡΖ, 3, 4, Ob Tb Ub, τὸν Ald. 

9) φιλοχρήματον «καὶ τὸ φιλότιμον» vermuthet Koraes, was 
Bernays billigt, 

10) ἕκαστος P3. 4. b T® UP Ald. und pr. P2 (verbessert 
von corr.?). 

11) ἑταίροις pi Π2 Ar. Bekk. Bernays. 

12) οὐ fehlt in II, 

13) ro fehlt in ΠῚ, τῷ Bernays. 

14) ἐλευδεριότητα Pi, Asudepwrara M®. 

15) τὸ fehlt in II!, τῷ Bernays. 
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Sande*). Offenbar ift es alfo beffer den Befip als ſolchen Eigen- 
thum bleiben zu laffen, aber ihm durch den Nießbrauch zum Gemeingut 
za machen. Die Bürger aber zu Leuten, die fo handeln, heranzubilden, 
Das iſt in dieſer Hinfiht die eigentliche Aufgabe des Gefepgebers 160), 

($. 6). Zu dem Allen kommt nun noch, daß ed auch für den 
Can einen unfäglih großen Vorzug hat irgend Etwas fein eigen 
nennen zu Fönnen. Denn nicht vergebens dürfte Jeder die Liebe zu 
fih ſelbſt befigen, fondern diefe ift von der Natur (felber) im ihn 
eingepflanzt, und wenn die Selbitfucht mit Recht getadelt wird, fo 
beiteht diefe auch nicht darin, dag man fich felbft, fondern daß man 
über die Gebühr ſich felbit liebt 101), und eben fo tadelt man ben 
Habfühtigen nur aus diefem Grunde, denn im lebrigen liebt εὖ 
Jeder, geradezu gefagt, jede Art von Befig zu erwerben"). Ueberdies 
aber iſt auch Das ein hoher Genuß, feinen Verwandten, Freunden, 
Gaͤſten und andern Leuten*”*) gefällig und hülfreich zu fein, und 
Dies iſt mur möglich, wenn εὖ ein Eigenthum giebt. 

($. 7). So ergebt εὖ alfo Denent), die πα übermäßiger 
Einheit des Staates traten, und zudem heben fie augenfcheinlich 
noch die Ausübung zweier Tugenden auf, der Enthaltjamfeit in Bes 
δι auf Frauen — und gewiß ift εὖ doch eim löbliches Werk fi 
ans Selbitbeherrfhung eines fremden Weibes zu enthalten 162) — und 
der Freigebigkeit +7) mit feinem Befipthum, denn auf diefe Weije kann 
fih keine freigebige Gefinnung zeigen noch irgend ein Act der Preis 


ἢ Diver nach Büchelers Bermuthung „und was man etwa an 
Begzebrung auf dem Lande auf der Jagd bedarf“. Oder nach ber 
alten Ueberlepung: „und, wenn man ftatt mitgenommener Wegzehrung 
Deffen bedarf, die Feldfrüchte auf dem Lande” oder zugleich nach 
Bücheler „auf der Jagd’. Bernays nach feiner Bermuthung: „und 
Epwaaren, wenn Einem auf dem Lande der Mundvorrath ausgeht“. 

"ἢ Dder nach der gegen. von Koraed: „tadelt man den 
Gelds und Eprfüchtigen nur aus diefem Grunde, denn im Uebrigen 
lieben wohl Ale ein jedes von diefen Dingen“. 

μὴ) Rad der audern Lesart „und Bekannten”. 
τὶ Nah der audern Lesart: „Alles Deffen gehen aljo Diejenigen 
u —* 


ΤῸ) Beſſer noch würde „Liberalität den Sinn des griechlſchen 
Vorts wiedergeben. 
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pıov οὐδεμίαν 1)" ἐν τῇ Ὁ) γὰρ χρήσει τῶν κτημάτων τὸ (Ü) 
τῆς EREUNEPIÖTYTOS ἔργον ἐστίν). 

18. εὐπρόσωπος μὲν οὖν ἢ τοιαύτη γομοδεσία καὶ — φιλάν- 8 
Spwnos &y3) εἶναι δόξειεν" ὁ γὰρ ἀκροώμενος ἄσμενος 
ἀποδέχεται, “γομίζων ἔσεσδαι φιλίαν τινὰ 4) ϑαυμαστὴν 
πᾶσι πρὸς ἅπαντας, ἄλλως τε καὶ ὅταν κατηγορῇ τις 
τῶγ γῦν ὑπαρ χόντων ἐν ταῖς πολιτείαις κακῶν ὡς ιγομένων 

διὰ τὸ μὴ κοινὴν εἶναι τὴν οὐσίαν, λέγω δὲ δίκας τε 
πρὸς ἀλλήλους περὶ συμβολαίων καὶ ψευδομαρτυριῶν 
κρίσεις καὶ πλουσίων κολακείας. ὧγ οὐδὲν γίνεται διὰ 9 
τὴν ἀκοινωγησίαν ἀλλὰ 01 διὰ τὴν — ἐπεὶ καὶ τοὺς 


κοινὰ κεκτημέγους και κοιγωνοῦντας πολλῷ διαφε ομέγονς 
25 μᾶλλον ὁρῶμεν 7 τ οὺς χωρὶς τὰς οὐσίας Er ἀλλὰ 


ϑεωροῦμεν ὀλίγους τοὺς 5) ἐκ τῶν κοινωνιῶν πολ οὐκ mi 
πρὸς πολλοὺς συμβάλλοντες τοὺς κεκτημένους * Tas 


ἔτι δὲ δίκαιον μὴ μόνον λέγειν ὅσων στερήσονται κακῶν 

κοινωνήσαντες, ἀλλὰ καὶ ὅσων Ayadüy φαύεται δ᾽ εἶναι 
πάμπαν ἀδύνατος ὁ βίος. 

0 αἴτιον δὲ τῷ Σωκράτει τῆς παρακρούσεως χρὴ νομίζειν 


τὴν ὑπόδεσιν οὐκ οὖσαν ὀρδήν. δεῖ μὲν γὰρ eival mus 
μίαν καὶ τὴν οἰκίαν καὶ τὴν πόλιν, ἀλλ᾽ οὐ πάντη ὃ). 
ἔστ (1) μὲν γὰρ ὡς οὐκ ἔσται — — ἔστι δ᾽ 
ὡς ἔσται μέν, ἐγγὺς δ᾽ οὖσα τοῦ μὴ π λις eivaı ἔσται9) 

35 χείρων πόλις, ὥσπερ κἂν εἰ τις τὴν συμφωνίαν ποιήσειεν 
ὁμοφωνίαν ἢ τὸν ῥυὰδ μὸν βάσιν μίαν. ἀλλὰ δεῖ πλῆϑος 10 


’R 





1) οὐδὲ μίαν T M® Ald. und pr. P3. 

2) τῇ hinter γὰρ Ὁ Ald. Bekk. und vielleicht ob, 
3) ἂν hinter εἶναι δόξειεν M® Pi. 
4 
R 
ῦ 








) τινὰ {τινὶ Μ5) vor φιλίαν M® Pi. 

) τῶν Pı Qb U» Ald. 

) πάντως p! TI2 Bekk. 

7) ἔσται M® und pr. ΡΠ. 

5) Walford (bei Eaton) will πόλις hinter ἔσται μὲν hinab- 
rücken. 

9) ἔσται fehlt in TI Ar. und ist daher vielleicht zu tilgen, 
zumal wenn man Walfords Umstellung billigen will. In UP 


fehlt εἶναι χείρων πόλις im Text, ist aber am Rande mit rother 
Dinte nachgetragen. 
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gebigkeit vollführt werden, denn gerade in der Art der Anwendung 
des Eigenbefiges liegt die Ausübung der Kreigebigkeit. 

(8. 8). Ganz hübſch ausfehen mag freilich eine ſolche Art von 
gelegliher Einrichtung und den Schein großer Menfchenfreundlichkeit 
an fih tragen, und wer fie jo anhört, mag leicht geneigt fein fie 
zu billigen und zu glauben, daß eine Wunder wie große Freundichaft 
und Liebe Aller zu einander aus ihr entitehen würde, zumal wenn 
Einer alle die jetzt bei den wirklich beitehenden Verfaffungen hervor: 
tretenden Uebel ihm vorflagt 163) und ihm fagt, fie entitänden alle 
daraus, daß das Vermögen nicht gemeinjam fei, ich meine die Proceſſe 
um das Mein und Dein, die Unterfuchungen wegen falfhen Zeugnifjes, 
die Kriechereien gegen die Reichen. (δ. 9). Allein alle diefe Dinge ents 
ftehen nicht Durch die fehlende Gütergemeinfchaft, fondern find nur eine 
Folge fittlicher Berdorbenheit, die unter den Menfchen eingeriffen if. 
Denn wir ſehen ja, daß gerade Leute, welche Etwas gemeinfchaftlich 
befigen und benußen, weit leichter über dafjelbe mit einander in Streit 
gerathen ald Andere über ihr Privateigentbum, und eben nur im 
Bergleih mit der großen Anzahl Derer, die lediglich SPrivateigen- 
thum befigen, erjcheint uns die Zahl Derjenigen gering, welche in 
Zolge der Gütergemeinfhaft in Zwiftigkeiten verfallen. 

Und überdies wäre ed doc wohl geredht nicht bloß die Uebel 
anzugeben, von denen wir durch die Gütergemeinfchaft befreit, fondern 
aud die Güter, deren wir durd fie beraubt werden würden, und 
diefe find von der Art, daß es geradezu unmöglich fein würde das 
Leben in einem folchen Zuftande zu ertragen. 

(δ. 9). Den Grund nun von dem (ganzen) Mißgriff des Sokrates 
lann man auch nur darin fuchen, daß (eben) die Vorausfegung, von 
der er ausgeht, nicht richtig ift. Denn ed muß (vielmehr, wie gefagt) 
die Familie und der Staat in gewiffer Weiſe eine Einheit bilden, 
aber nicht im unbedingten Sinne, im Gegentbeil wird, wenn man 
darin immer weiter gebt, der Staat zulegt aufhören ein Staat zu 
fein und auch zuvor ſchon zwar noch ein folcher bleiben, aber doch, indem 
er nahe daran fommt ἐδ nicht mehr zu fein, ein fchlechterer Staat 
fen, und es wäre gerade fo, ald wenn Einer die Symphonie in die 
Monotonie und die rhythmifche Kompofition zum Einzeltact umwandeln 
wollte 164), (8. 10). Vielmehr muß man ihn in feiner natürlichen 
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ὄν, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, διὰ τὴν παιδείαν κοιγὴν καὶ (1) 
μίαν ποιεῖν: καὶ τὸν γε μέλλοντα παιδείαν εἰσάγειν, καὶ 
γομίζοντα διὰ ταύτης ἔσεσθαι τὴν πόλιν σπουδαίαν, 
ἄτοπον τοῖς τοιούτοις οἰεσδαι διορδοῦν.), ἀλλὰ μὴ τοῖς 
1 ἔϑεσι3) καὶ τῇ φιλοσοφίᾳ καὶ τοῖς νόμοις, ὥσπερ τὰ περὶ 
τὰς κτήσεις ἐν Λακεδαίμονι καὶ Κρήτῃ τοῖς συσσιτίοις ὁ 
1264a γομοδ έτης ἐκοίνωσεν 3). 
δεῖ δὲ μηδὲ.) τοῦτο αὑτὸ") ἀγνοεῖν, ὅτι χρὴ προσέχειν 10° 
τῷ πολλῷ χρόνῳ καὶ τοῖς πολλοῖς ἔτεσιν 5), ἐν οἷς οὐκ ἂν 
ἔλαϑϑεν, εἰ ταῦτα καλῶς εἶχεν" πάντα γὰρ σχεδὸν εὕρηται 
μέν, ἀλλὰ τὰ μὲν οὐ συνῆκται, τοῖς δ᾽ οὐ χρῶνται 
ὃ γιγώσκοντες. 
μάλιστα δ᾽ ἂν γένοιτο φανερόν, εἴ τις τοῖς ἔργοις 11 
ἴδοι τὴν τοιαύτην πολιτείαν κατασκευαζομένην: οὗ γὰρ 
δυνήσεται μὴ μερίζων αὐτὰ) καὶ χωρίζων ποιῆσαι τὴν 
πόλιν, τὰ μὲν r συσσίτια τὰ δὲ εἰς φρατρίας) καὶ 
φυλάς. ὥστε οὐδέν") ἄλλο συμβήσεται γενομοδετημέγον 
10 πλὴν μὴ γεωργεῖν τοὺς φύλακας: ὅπερ καὶ γῦν10) Λακε- 
αἰμόγιοι ποιεῖν ἐπιχειροῦσιν. 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ ὁ τρόπος τῆς ὅλης πολιτείας τίς 11Ὁ 
ἔσται τοῖς κοινωνοῦσιν, οὔτ᾽ εἴρηκεν ὁ Σωκράτης οὔτε 
ῥᾷδιον εἰπεῖν. καίτοι σχεδὸν τό γε πλῆϑδος τῆς πόλεως 
τὸ τῶν ἄλλων πολιτῶν γίνεται πλῆδος, περὶ ὧν οὐδὲν 


1) «δεῖν» διορδοῦν vermuthet Spengel. 

2) ἥϑεσι pi. 

3) ἐκοίνωσε Ῥ2, 3.4. und corr. P!, ἐκοινώνησε M® und pr. Pt, 
4) μὴ IM. 

s αὑτὸ fehlt bei Bekk.2 

6) Necw Ar., ἔϑνεσιν Bernays. 

Ἴ αὐτῶν Ald., αὐτὴν Thom., αὐτοὺς Böcker, αὖ Bernays. 

8) φατρίας M® ΡΖ, 3, 4, ()) OP ΤΡ Ald., φατριὰς Pi. 

9) οὐδὲν hinter ἄλλο Μ5 Pı. 

10) τοίνυν statt καὶ viv Trieber. 
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Lielbeit, wie ſchon vorhin 165) bemerkt, durch die Erziehung zur Ges 
meinfhaft und Einheit geftalten, und es ift fonderbar 1650), daß der 
Dann, welcher [εἰ jo viel Gewicht auf die Einführung des von 
ihm vorgefchlagenen Erziehungsfuitems legt und überzeugt ift, daß durch 
daffelbe der Staat tüchtig werden würde, dennoch ihm durch foldhe 
Mittel aufzubelfen glaubt und nicht durch Eitte, Bildung und Ge: 
ſehe, in der Weiſe, wie in Sparta und Kreta durch die Einrichtung 
der Speifegenoffenfchaften der Geſetzgeber eine (gewiffe) Gemeinfchaft 
des Befipes hergeitellt hat 166), 

($. 105). Auch Das aber darf man (bei diefer ganzen Frage) 
nicht überfehen, daß die viele Zeit und die langen Jahre (die bisher 
ſchon vergangen find) Beachtung verdienen, indem während derfelben 
oh wohl jene Anordnung nicht fo ganz verloren und unverfucht 
geblieben wäre, wenn fie wirklich das Richtige enthielte und ausführbar 
wäre”), denn erfunden ift wohl fo ziemlich bereitö Alles, aber Manches 
no nicht mit einander verbunden zur Anwendung gebracht, Anderes 
feunt man wohl, aber man führt es doch nicht ein 167), 

(8, 11). Und wie richtig Dies ift, würde fih am Beſten θεῖς 
anstellen, wenn man fönnte den Berfuch machen fehen diefe Verfaſſung 
wirklich durchzuführen, denn da würde fich zeigen, daß man nicht 
im Stande wäre einen Staat berzuftellen, ohne daß man die beab— 
Ahtigte Einheit doch wieder durch Eintheilungen und Sonderungen aufs 
loderte, einerſeits in Speifegenofjenfchaften 168), andererfeits in Stamme 
und Gefchlechtöverbände 169), fo daß zulegt von der ganzen Geſetzes⸗ 
einrihtung Nichts weiter übrig bleiben würde, ald daß die Wächter 
wicht jelbft Den Ader beftellen, alfo nichts Anderes, ala was ſchon in Wirk⸗ 
[ἀεί verfucht wird, nämlich (unter Andern) von den Lafedämoniern. 

(δ. 115). Dazu fommt nun no, daß Sokrates aud gar nicht 
einmal über den Zuftand des ganzen Staatölebens bei diefer 
Gemeinihaft Beſtimmungen getroffen bat, und daß ſich diefelben 
aud nicht leicht treffen laſſen. Und doch befteht gerade die große 
Naſſe der Bürgerfchaft aus der der anderen Bürger, über welche 


ἢ Bernays nad feiner Vermuthung: „daß ſchon an ſich die lange 
Borzeit und die vielen Völker Beachtung fordern, bei welchen Der- 
gleiben ſich wohl gezeigt hätte, wenn εὖ zwedmäßig wäre”. Allein 
auf die vielen Bölfer kann Ariftoteles (um von allem Andern abzus 
ſehen) fich folgerichtig faum berufen, da er eben fo gut wie Platon die 
beſte Berfaflung nicht allein nur unter Griechen für möglich hält, fondern 
fegar einen eigentlichen Staat überhaupt fait nur bei den Griechen findet. 
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15 διώρισται, πότερον καὶ τοῖς γεωργοῖς κοινὰς eivaı δεῖ τὰς (I) 
κτήσεις ἢ [καὶ] }) καϑ᾿ ἕκαστον ἰδίας, ἔτι δὲ [Kai]?) 
γυναῖκας καὶ παῖδας ἰδίους ἢ κοινοὺς. εἰ μὲν γὰρ τὸν 12 
αὑτὸν τρόπον κοινὰ πάντα πάντων, τί διοίσουσιν οὗτοι 
ἐκείνων τῶν φυλάκων; ἣ τί πλεῖον τοῖς ὑπομένουσι3) τὴν 

20 ἀρχὴν αὑτῶν; ἢ τί madovrsst) ὑπομενοῦσι") τὴν ἀρχήν, 
ἐὰν μή τι σοφίζωνται τοιοῦτον οἷον Κρῆτες; ἐκεῖνοι γὰρ 
τἄλλα ταὐτὰ) τοῖς δούλοις ἐφέντες 1) μόνον ἀφῃρήκασι5) 
τὰ γυμνάσια καὶ τὴν τῶν ὅπλων κτῆσιν. εἰ δὲ, Kadamep 
ἐν ταῖς ἄλλαις πόλεσι, καὶ παρ᾽ ἐκείνοις ἔσται τὰ τοιαῦτα, 
τίς ὁ τρόπος ἔσται τῆς κοινωγίας; ἐν μιᾷ9) γὰρ πόλει 

2 δύο πόλεις ἀναγκαῖον εἶναι, καὶ ταύτας ὑπεγαντίας 
ἀλλήλαις. ποιεῖ γὰρ τοὺς μὲν φύλακας οἷον φρουρούς, 
τοὺς δὲ γεωργοὺς καὶ τοὺς τεχνίτας καὶ τοὺς ἄλλους 
πολίτας. ἐγκλήματα δὲ καὶ δίκαι, καὶ ὅσα ἄλλα ταῖς 13 
πόλεσιν ὑπάρχειν φησὶ κακά, πάνϑ᾽ ὑπάρξει καὶ τούτοις. 

30 καίτοι λέγει ὁ Σωκράτης ὡς οὐ πολλῶν δεήσονται γομίμων 
διὰ τὴν παιδείαν, οἷον ἀστυνομικῶν καὶ ἀγορανομικῶν 
καὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων, ἀποδιδοὺς μόνον τὴν παιδείαν 
τοῖς φύλαξιν. ἔτι δὲ κυρίους ποιεῖ τῶν κτημάτων τοὺς 
γεωργοὺς ἀποφορὰν φέροντας" ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον εἰκὸς 

35 εἰγαι χαλεποὺς καὶ φρονημάτων πλήρεις N) τὰς παρ᾽ ἐνίοις 
εἱλωτείας τε καὶ πενεστείας 10) καὶ δουλείας".). ἀλλὰ 14 


1) καὶ fehlt in T, und Ar. übersetzt es nicht. 

2) καὶ fehlt in IM, 

3) ἄρχουσι oder ein anderes Verbum ähnlichen Sinnes ver- 
muthen wohl mit Recht Lambin und Thurot, während Bernays 
ἢ τί πλεῖον- ἀρχὴν mit Ar. streicht und αὐτῶν hinter das folgende 
ἀρχὴν versetzt. 

Ν᾿ μαϑόντες Pt. 3, 3, Qb Tb Ub Ald. Bekk. Bernays und 
pr. Pa. 

5) ὑπομενοῦσι Ar., ὑπομένουσι TI. 

6) ταῦτα Γ, πάντα Ar.(?) Koraes. 

7) ἀφέντες QP TP Ub und pr. PA, 

8) ἀπειρήκασι Ῥ2, 3, Ο TP Ub Ald. Bekk. und, wie es 
scheint, pr. P#, 

9) μιᾷ setzt Congreve in Parenthese. 

10) πενιστείας P2. 3. T 

11) περιοικίας vermuthete Schneider, μνωΐίας oder «κοινὰς» δου-- 
λείας Schmidt. Vielleicht ist καὶ δουλείας zu streichen. 


Ueber bie Politif. I, 2 (II, 5 Bekl.). 177 


ſonach gar Nichts feitaefegt if. Sollen alfo auch bei den Bauern 
(und den fonftigen Mitgliedern des dritten Standes) die Befipthümer 
gemeinfhaftlihb fein oder jeder von ihnen fein Privateigenthum 
für Ab haben, und follen Weiber und Kinder bei ihnen den Ein« 
jelnen angehören oder Allen in Gemeinſchaft? (δ, 12). Gefegt num, 
such bei ihnen wäre dies Alles in derfelben Weife Allen gemein 170), 
mo bliebe da ihr Unterjchied von den Wächtern, und was würden 
da diefe ihre Regenten πο vor ihnen voraus haben? Und wie 
läßt es fih denken, daß fie dann fi) πο die Herrſchaft derfelben 
rabig gefallen laſſen würden? Es müßte denn ein ähnlicher Kunfts 
griff angewandt werden wie von den Kretern. Diefe nämlich 171) 
zeſtatten im Uebrigen ihren Zeibeigenen das Nämliche wie fich felber 
und haben ihnen nur die Theilnahme an den Turnübungen und den 
fig von Waffen entzogen”). Und gefept wiederum 172), εὖ follten 
gerade wie in den andern Staaten jo aud bei dem unteren Stande 
in diefem die Befip- und Familienverbältniffe geregelt fein, welcherlei 
Art von Gemeinfhaft würde da das Ganze verbinden? Nothwendig 
wärden jo bier in einem Staate zwei Staaten entftehen und nod 
dazu zwei in feindfichem Gegenfag zu einander ftehende 173), da ja 
Sokrates die Wächter nur zu einer Art von militärifcher Befagung 174) 
und die Bauern, Handwerker und was fonft hieher gehört zu (den) 
Bürgern (der von ihr befegten Stadt) macht. (δ. 13). Und ferner 
märden ja jo Klagen, Proceffe und alle jene anderen llebel, die 
er den (übrigen) Staaten zur Laſt legt 175), fümmtlich eben fo gut 
auch bier vorfommen. Und dod behauptet Sokrates 17%), daß feine 
Bürger wicht vieler gefeglicher Verfügungen, ἃ. B. über Stadt» und 
Marktpoligei 176°) und andere derartige Dinge bedürfen würden in 
Felge der ihnen zu Theil gewordenen Erziehung, während er doch 
ἐπεῖδε nur den Wächtern zu Theil werden laffen will, Ueberdies 
zun macht er die Bauern zu Herren des Grundbefipes, dergeitalt 
dab fie bloß eine Abgabe von demfelben zu entrichten haben 177), 
end doch iſt es natürlich, daß fie anf dieſe Weife noch viel ſchwieriger 
τὴν dünkelvoller werden würden, ald es felbit ſchon die Zeibeigenen 
m manchen Staaten, wie 3. B. die Heloten und Peneften find 178), 
(8. 14). Kurz, mögen genauere Beitimmungen über die Befipvers 


*) Rah der andern Lesart: „unterfagt”. 
Iriteteles. VI. 12 
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ap εἶτ᾽ ἀναγκαῖα ταῦδ᾽ ὁμοίως εἶτε μή, νῦν γε1) οὐδὲν ( 
re, Kal?) περὶ τῶν ἐχομένων, τίς ἡ τούτων τε 
πολιτεία καὶ παιδεία καὶ νόμοι τίνες. ἔστι δ᾽ οὔτε") 
εὑρεῖν ῥᾷδιον, οὔτε τὸ διαφέρον μικρὸν τὸ ποίους τινὰς ἢ 
40 εἶναι") τούτους πρὸς τὸ σῴζεσδαι τὴν τῶν φυλάκων 
1640 κοινωνίαν. ἀλλὰ μὴν εἰ γε μὲν γυναῖκας ποιήσει κοινὰς 
τὰς δὲ κτήσεις ἰδίας, τίς οἰκονομήσει ὥσπερ τὰ ἐπὶ τῶν 
ἀγρῶν οἱ ἄνδρες αὑτῶν; κἂν εἰ κοιναὶ αἱ κτήσεις καὶ αἱ 
τῶν γεωργῶν γυναῖκες **6), 
"Bad δὲ καὶ τὸ ἐκ τῶν ϑηρίων ποιεῖσναι τὴν πα- 
5 ραβολήν, ὅτι δεῖ τὰ αὐτὰ ἐπιτηδεύειν τὰς γυναῖκας Tal 
ἀνδράσιν, οἷς οἰκονομίας οὐδὲν μέτεστιν. 
ἐπισφαλὲς δὲ καὶ τοὺς ἄρχοντας ὡς καϑίστησιν ὁ 
Σωκράτης: ἀεὶ γὰρ ποιεῖ τοὺς αὑτοὺς ἄρχοντας, τοῦτο 
δὲ στάσεως αἴτιον γίνεται καὶ παρὰ τοῖς μηδὲν ἀξίωμα 
10 κεκτημέγοις, ἤπουϑεν δὴ 17 παρά γε ϑυμοειδέσι καὶ πολεμι- 
κοῖς ἀγὸράσιν. ὅτι δ᾽ ἀναγκαῖον αὑτῷ ποιεῖν τοὺς αὑτοὺς 
ἄρχοντας, φανερόν" οὗ γὰρ ὁτὲ μὲν ἄλλοις ὁτὲ δὲ ἄλλοις 
μέμικται ταῖς ψυχαῖς ὁ παρὰ τοῦ Deo) χρυσός, ἀλλ᾽ ἀεὶ 
τοῖς αὑτοῖς. φησὶ δὲ5) τοῖς μὲν εὐδὺς γινομένοις μίξαι") 
χρυσόν, τοῖς 6 ἄργυρον, χαλκὸν δὲ καὶ σίδηρον τοῖς 
15 τεχνίταις μέλλουσιν ἔσεσαι καὶ γεωργοῖς. 
ἔτι δὲ καὶ τὴν εὐδαιμονίαν ἀφαιρούμενος τῶν φυλάκων, 
ὅλην φησὶ δεῖν εὐδαίμονα ποιεῖν τὴν πόλιν τὸν voucderm. 


.— 


— 








1) ἡ TI2 Bekk. 

2) διώρισται «καὶ περὶ αὐτῶν» nai? Susem. 

3) οὐδ᾽ ΠῚ Bekk., doch ist das Wort in P? erst von jüngerer 
Hand in eine von der ersten gelassenen Lücke eingefügt. 

4) ποιούς τινας P?, 3, 4, ob Bekk. 

5) εἶναι «δὲ» Scaliger, «δὲ» εἶναι Spengel, und eins von 
Beidem scheint nöthig. 

6) Die Lücke hinter diesen Worten, welche in T ΜΡ und 
pr. P! vor ὥσπερ stehen (das Richtige stellt p! am Rande her) 
und von Sylburg und Bekker in eckige Parenthesen gesetzt, von 
Schneider und Koraes aber (indem letzterer vorher αἵ rs statt 
εἴ γε schrieb) vor τίς οἰκονομήσει umgestellt sind, erkannte Thurot. 

7) 5 πουϑὲν δὴ P3, 6, Ob Tb UP Ald. und corr.? P2, 7 πουϑὲν 
δὴ pe ΡΏ ἢ πουδὲν δ Pt, Arosdev δὴ Pt, εἴπουνϑεν δὴ I M®, ἡ ποῦ 
ys δὴ Vettori Bekk.!, 7 πὸν δῆϑεν vermuthet Göttling, ἢ δήπονν ἐν 
7. Spengel. 
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bältniffe hier eben fo notbwendig fein (wie bei den Wädhtern) oder 
nicht, fo viel it gewiß, daß er feine getroffen hat, und eben jo wenig 
über Das, was Πῷ weiter hieran anfchließt, welche Berfaffung, Ge: 
δε, Erziehung diefe zweite Glaffe von Bürgern haben fol. reis 
ih iſt es aber auch nicht leicht Dies ausfindig zu machen, fo viel 
auch andererfeitS daranf ankommt, wie diefe Leute beichaffen find, 
wenn die Gemeinjchaft der Wächter erhalten werden fol, Denn 119) 
gejegt, Sokrates will ihnen ihr Privateigenthum laffen, aber Weibers 
gemeinihaft auch bei ihnen einführen, wer foll da bei ihnen das 
Hausweſen beforgen wie die Männer die Feldwirtbfchaft*)? Und 
wenn wiederum fowohl Güter ald Weibergemeinfchaft auch bei den 
Bauern herrſchen fol, — — — — — — — — — — — — — 


— — — 


(8. 15). Sonderbar iſt εὖ auch, daß Sokrates aus der Vers 
gleihung mit den Thieren, bei denen doch gar Fein Hausweſen δὲς 
ftebt, den Beweis hernimmt, daß die Weiber ganz diefelben Gefchäfte 
wie die Männer betreiben müßten 130). 

(8. 155), Bedenklich ift es ferner auch, wie Sokrates über die 
Stuatöregierung verfügt, indem er (aus beftimmten Perjonen den 
Serricheritand bildet und fo) immer dieſelben regieren läßt 151). 
Denn jo Etwas ift ein Anreiz zum Aufitand fogar für Leute, die 
gar kein Selbitgefübl befigen, gefchweige denn für Männer von 
Muth und friegerifchem Geiſt 182). Aber freilich, dag er (von feinen 
Vorausfegungen aus) gendthigt iſt immer diefelben Perfonen herrſchen 
zu laffen, liegt Mar zu Tage, denn nicht bald bei diefen und bald 
bei jenen ift „das von der Gottheit ſtammende Gold“ den Seelen 
beigemifcht, fondern immer bei den nämlichen. Denn gleich bei der 
Geburt, fagt er ja 153), habe Gott den Einen Gold, den Andern 
Eilber, Erz und Eiſen aber Denen beigemifcht, die zu Handwerkern 
und Bauern beitimmt find. 

(8. 16). Endlich, während er felbit die Glüdjeligfeit der 
Bähter aufhebt, fagt er doch, der Gefepgeber habe den ganzen 


ἢ Klarer Bernays umjchreibend: „wie foll man dann unter 
den gemeinichaftlichen Weibern Hausfrauen finden, welche die Wirth— 
[haft in einer dem gefonderten Feldertrag ihrer Männer entiprechen- 
den Weiſe rühren?“ 

5) yap? Susem. 

9) μῖξαι M* Pı 13, 
12" 
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ἀδύνατον δὲ εὐδαιμονεῖν ὅλην, μὴ τῶν πλείστων ἣ [μὴ]}}} 
πάντων μερῶν N τινῶν") ἐχόντων τὴν εὐδαιμονίαν. οὐ 
30. γὰρ τῶν αὐτῶν τὸ εὐδαιμογεῖν Υπερ 3) τὸ ἄρτιον" τουτὸ 
μὲν γὰρ — τῷ ὅλῳ ὑπάρχειν, τῶν δὲ μερῶν 
μηδετέρῳ, τὸ δὲ εὐδαιμονεῖν ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν εἰ οἱ 
φύλακες μὴ εὐδαίμονες, τίνες ἕτεροι; οὐ γὰρ δὴ οἵ γε 
τεχνῖται.) καὶ τὸ πλῆδος τὸ τῶν βαναύσων. 
6 ἡ μὲν οὖν πολιτεία περὶ ἧς ὁ Σωκράτης εἰρηκεν, 
2 ταύτας τε τὰς ἀπορίας ἔχει καὶ τούτων οὐκ ἐλάττους 
ἑτέρας: σχεδὸν δὲ παραπλησίως καὶ τὰ 5) περὶ τοὺς 
γόμους ἔχει τοὺς ὕστερον γραφέντας, διὸ καὶ περὶ τῆς 
ἐγταῦϑα πολιτείας ἐπισκέψασπαι μικρὰ βέλτιον. καὶ γὰρ 
ἐν τῇ πολιτείᾳ περὶ ὀλίγων πάμπαν διώρικεν ὁ Σωκράτης, 
30 περί τε γυναικῶν καὶ τέκνων 5) κοιγωνίας, πῶς ἔχειν del 
καὶ περὶ κτήσεως, A0—12658, 1. καὶ περὶ τῆς παιδείας, 
ποίαν τινὰ δεῖ γίνεσδαι τῶν φυλάκων, 1264b, 30. καὶ ἢ 
τῆς πολιτείας τὴν τάξιν (διαιρεῖται 688) εἰς δύο μέρη 
τὸ πλῆδος τῶν οἰκούντων, τὸ μὲν εἰς τοὺς γεωργούς, τὸ 
δὲ εἰς τὸ προπολεμοῦν μέρος: τρίτον δ᾽ ἐκ τούτων τὸ 
βουλευόμενον καὶ κύριον τῆς πόλεως), περὶ δὲ τῶν γεωργῶν 
80 καὶ τῶν τεχνιτῶν, πότερον οὐδεμιᾶς) ἣ μετέχουσί τιγος 
ἀρχῆς, καὶ πότερον ὅπλα δεῖ κεκτῆσναι καὶ τούτους kai 
συμπολεμεῖν ἢ μή, περὶ τούτων οὐδὲν διώρικεν ὁ Σωκράτης, 
ἀλλὰ τὰς μὲν γυναῖκας οἴεται δεῖν συμπολεμεῖν καὶ 
παιδείας μετέχειν τῆς αὐτῆς τοῖς φύλαξιν, τὰ δ᾽ ἄλλα 





1) Ich folge hier der leichtesten Aenderung, der von Lindau 
und hernach von Zeller (Phil. ἃ. Gr. ΠΡ. S. 544. Anm. 2) vor- 
geschlagenen, mit der auch Bojesen, welcher aber überdies noch 
τῶν πλείστων und πάντων ihre Plätze tauschen lässt, übereigstimm!; 
will man lieber mit Vettori οἱ μὴ, so dürfte dies kaum genügen, 
ohne dass man zugleich εἰ μὴ πάντων hinter ἢ τινῶν umstellt. 

2) ἢ τινῶν will Bojesen tilgen. 

3) ὥσπερ ἢ und pr. Pt (corrigirt von p!) und corr.! PM, 
ὧν καὶ Τ' (vielleicht richtig). 

4) τεχνίται M® Pi. 2, 2. und Achnliches öfter. 

5) ra fehlt in ΠΣ Bekk. 

6) καὶ fügen hier Π8 ein. 

τὴ «ara? Schmidt unter Billigung meiner Umstellung. 
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Staat glücfelig zu machen 184), Nun ift εὖ aber doch unmöglich, 
dab das Ganze glüdfelig fei, falls nicht von allen oder*) doch den 
meiften oder gewiflen bejtimmten 185) Theilen das Gleiche gilt. Denn 
mit der Glückſeligkeit ift εὖ nicht wie mit der geraden Zahl: diefe 
kann recht wohl dem Ganzen zulommen, während keins von den 
Ibeilen eine ſolche ausmacht, aber bei der Glüdfeligkeit ift fo Etwas 
unmöglih. Und wenn die Wächter nicht glüdfelig fein follen, wer 
denn font? Doch wohl erit recht nicht die große Maffe der Künfts 
ler und Handwerfer. 

3. (δ. 1). Alle diefe Bedenken nun alſo hat die von Sofrates 
aufgeftellte Staatöverfafjung gegen ſich und nocd andere nicht ges 
Tingere, ziemlich eben fo aber fteht es auch mit der fpäteren Schrift 
(ded nämlichen Berfaflers), den Gefeßen, und es wird, um Died zu 
jeigen, angemefjen fein auch die hier vorgefchlagene Berfaffung etwas 
näber zu betrachten, Auch in der Schrift vom Staate nämlich hat 
Sokrates nur über gang wenige (zur eigentlichen Verfaffung gehörige) 
Dinge Beftimmungen getroffen, wie über die richtige Art der 
Beibers, Kinder und Gütergemeinfhaft**) und der Erziehung bei 
den Wächtern und über die Grundzüge der Staatsordnung, in fo 
fern er die Gefammtmaffe der Einwohner zunächſt in zwei Theile 
tbeilt, die Bauern (und Handwerker) und die Wehrleute, dann aber 
ans den legtern ald einen dritten Stand noch die Berather und 
Souveräne des Staates hervorgehen läßt 186); über die Bauern und 
Gewerbtreibenden ihrerfeit® aber und darüber, ob auch fie irgend 
einen Antheil an der Staatsregierung haben oder nicht haben und 
gleihfalls Waffen führen und mit zu Felde ziehen follen oder nicht, 
bat Sokrates dort keinerlei Beitimmungen getroffen 187) und viele 
mehr nur noch von den rauen der Wächter gejagt 199), daß fie mit 
zu Felde ziehen und diefelbe Erziehung wie ihre Männer genießen 


Oder nach Bettori mit meiner Umftellung: „falls nicht, wo 
nicht von allen, jo“? 

Woͤrtlicher: „der Weiber und Kindergemeinfhaft, der Ber 
ibderhaãltniſſe“. 





5) γὰρ II? Ar. Bekk. 
9) οὐδὲ μιᾶς M® Pi. 


6 
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τ 
{! 
.126δι τοῖς ἔξωδ εν πεπλήρωκε λόγοις 1) [τὸν λόγον]3}" 12654, 1. 2 
τῶν δὲ γόμων τὸ μὲν πλεῖστον μέρος νόμοι τυγχάνουσιν 
ὄντες, ὀλίγα δὲ περὶ τῆς πολιτείας εἴρηκεν. καὶ ταύτην 
βουλόμενος κοινοτέραν ποιεῖν ταῖς πόλεσι κατὰ μικρὸν 
περιάγει πάλιν εἷς3) τὴν ἑτέραν πολιτείαν. ἔξω γὰρ τῆς 
5 τῶν γυναικῶν κοινωνίας καὶ τῆς κτήσεως, τὰ ἄλλα ταὐτὰ 
ἀποδίδωσιν 4) ἀμφοτέραις ταῖς πολιτείαις. καὶ γὰρ παιδείαν 
τὴν αὐτήν, καὶ τὸ τῶν ἔργων τῶν ἀναγκαίων ἀπε: ομέγους 
ζῆν, καὶ περὶ συσσιτίων ὡσαύτως. πλὴν ἐν ταύτῃ φησι 
δεῖν εἶναι συσσίτια καὶ) γυναικῶν, καὶ τὴν μὲν χιλίων 
10 τῶν ὅπλα κεκτημένων, ταύτην δὲ πεντακισχιλίων. 
τὸ μὲν οὖν περιττὸν ἔχουσι πάντες οἱ τοῦ Σωκράτους 
λόγοι καὶ τὸ κομψὸν καὶ τὸ καινοτήμον καὶ [τὸ] 5) ζητητικόν, 
καλῶς δὲ πάντα ἴσως χαλεπόν, ἐπεὶ καὶ τὸ νῦν εἰρημένον 
πλῆϑος der μὴ λανϑάνειν ὅτι χώρας δεήσει τοῖς τοσούτοις ἢ 
15 Βαβυλωνίας ἤ τινος ἄλλης ἀπεράντου τὸ πλῆϑος, ἐξ ἧς 
ἀργοὶ πεντακισχίλιοι ϑρέψονται, καὶ mapas) τούτους 
— καὶ — ἕτερος ὄχλος zu... 
εἰ μὲν οὖν ὑποτίϑεσναι κατ᾽ εὐχήν, 9) μέντοι 
— Be er 
λέγεται δ᾽ ὡς δεῖ τὸν γομοϑέτην πρὸς δύο βλέποντα 1 
Ὁ τι έναι τοὺς γόμους, πρός TE10) τὴν χώραν καὶ τοὺς ἀνδρώ- 
πους. ἔτι δὲ καλῶς ἔχει προσϑεῖναι καὶ πρὸς τοὺς 


«» 








1) λόγοις vor πεπλήρωκε II? Bekk., fehlt in M® Pi, s, die 
folgende Anm. 

2) τὸν λόγον fehlt in IT’ Ar., und man hat also die Wahl, ob 
man diese Worte oder vielmehr vielleicht richtiger mit Bender 
nach M® Pı das voraufgehende λόγοις in eckige Parenthesen 
setzen will. 2 

3) πρὸς ΠΣ Bekk. 

4) δίδωσιν PA UP Ald. 

5) «ai fehlt in T und pr. Pt (ergänzt von corr.!). 

6) τὸ fehlt in M® Pı, 

7) δεήσει τοῖς τοσούτοις hinter ἀπεράντον Γ΄ (vielleicht richtig). 

8) περὶ ΜΙ" II? Bekk. und pr. P1 (corrigirt von pt), 

9) μὴ M® Pt, fehlt in O®. 

10) ra fehlt in Pt, τε τὴν in M'. 
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jolen, alles Uebrige aber mit Erörterungen*) ausgefüllt, die außer 
der Sache liegen 13%); ($. 2) und Ähnlich find in den Geſetzen das 
Meifte eben nur Gefege, und nur Weniges bezicht fih in ihnen auf 
die eigentliche Berfaffung 190), Dieje felbit ferner verräth bier zwar 
das Streben ſich den beitehenden Staaten näher anzufchließen, aber 
dabei lenkt er doch wieder dieſelbe allmählich zu feinem alten Bers 
fffungöplane um 191), Denn außer der Weiber und Gütergemein- 
(daft theilt er im Uebrigen beiden Berfaffungen die nämlichen Eins 
rihtungen zu 192), nämlich diefelbe Erziehung 193) und diefelbe Ber 
freiung (der Vollbürger) von allen Arbeiten für die Nothdurft des 
Sehens 194) und diejelbe Anordnung der Speifegenofjenichaften 195), 
zur daß er bier auch Speifegenoffenihaften der Weiber anordnet 190) 
und dort die Zahl der waffenführenden Bürger auf 1000 197), bier 
aber auf 5000 feſtſtellt 195), 

(δ. 3. Den Gharafter nun des Außerordentlichen, Feinen, 
Triginelen und Durchdachten tragen (auch bier) die ſämmtlichen 
Grörterungen des Sokrates 199) an fi, daß aber Alles auch richtig 
fei, it wohl im der That auch ſchwer zu erreichen**), und fo darf 
zleich (bei dem zuletzt berührten Punkte) nicht außer Acht gelaffen 
merden, daß εὖ für die angegebene Zahl von Wehrleuten eines 
Landes von der Größe wie Babylonien 200) oder von ähnlichem 
fsloffalen Umfang bedürfen würde, um 5000 Müßiggänger zu ers 
zäbren und dazu noch den ganzen Übrigen Haufen“) von Weibern 
(Kindern) und Dienerfchaft 20), Nun muß man freilich (für das 
Juftandefommen der beiten Berfaffung) gewiſſe (günftige und) 
vänfhenäwerthe 202) Vorausſetzungen machen, aber ed darf doch 
hts (geradezu) Ummögliches unter ihnen fein. 

(δ. 4). Ferner heißt εὖ (in diefer Schrift) 20%), zweierlei Dinge 
kien es, welche der Gefepgeber bei feiner Gefeßgebung zu berüd» 
ihtigen habe, das Land und die Leute. Allein richtiger iſt es (als 


*) Oder nah Μὴ Pt „im Uebrigen aber die Erörterung mit 
Dingen“? 
"ἢ So Böttling. Oder ift mit Andern zu überfegen: „it wohl 
u viel verlangt” ? 
"+, Nach der andern Lesart: „ernähren mit ihrem ganzen zahle 
itichen Umhang“. 
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γειτνιῶντας τόπους, πρῶτον μὲν") εἰ δεῖ τὴν πόλιν ζηγ 
βίον πολεμικόν) [μὴ μονωστικόν]}3) (οὐ γὰρ μόνον ἀναγ- 
καὶόν ἐστιν αὑτὴν τοιούτοις χρῆσαι πρὸς τὸν πόλεμον 
ὅπλοις 4) ἃ χρήσιμα κατὰ τὴν οἰκείαν χώραν ἐστίν, ἀλλὰ 
25 καὶ πρὸς τοὺς ἔξω τόπους)" εἰ δέ τις μὴ 5) τοιοῦτον 
ἀποδέχεται βίον, μήτε τὸν ἴδιον μήτε τὸν κοινὸν τῆς 
πόλεως, ὅμως οὐδὲν ἧττον δεῖ φοβεροὺς εἶναι τοῖς πολε- 
μίοις, μὴ μόνον ἐλϑοῦσιν εἰς τὴν χώραν ἀλλὰ καὶ ἀπ- 
[er ]οῦσιν 5). 
καὶ τὸ πλῆδος δὲ τῆς κτήσεως ὁρᾶν δεῖ, μή ποτε 
βέλτιον Frdpug διορίσαι τῷ σαφῶς μᾶλλον. τοσαύτην γὰρ 
80 εἶναί φησι δεῖν ὥστε ζῆν σωφρόνως, ὥσπερ ἂν si?) τις 
εἶπεν ὥστε ζὴν εὖ (τοῦτο γάρ ἐστι καϑδόλου μᾶλλον ἔτι 
δ᾽ ἔστι σωφρόνως μὲν ταλαιπώρως δὲ ζῆν)5). ἀλλὰ βελτίων 
ὅρος τὸ σωφρόνως καὶ ἐλευδερίως (χωρὶς γὰρ ἑκατέρῳ") 
τῷ"0) μὲν τὸ1) τρυφᾶν ἀκολουδήσει, τῷ" 3) δὲ τὸ 3) ἐπιπόγως 


— — 


1) πρῶτον μὲν fehlt in P2. 3. Ob TP Ub Ar. Ald. Bekk. und 
pr. P% (ergänzt am Rande), Schmidt will es nicht übel vor καὶ- 
τόπους umstellen, wo denn erst das δὲ zu Anfang von S. 5 enl- 
sprechen würde, ich selbst zweille an der Aechtheit, es müsste 
denn πρῶτον μὲν im Sinne von μάλιστα μὲν stehen können, was 
in der That für den Gedanken kaum zu entbehren ist. 

2) πολεμικόν Muret, πολιτικόν ΓΤ Ar. Bekk. Susem.! im Text, 
ὁπλιτικόν Montecatino, «ἡγεμονικὸν καὶ μὴ μόνον» πολιτικὸν Thurol. 

3) μὴ μονωτικὸν ΡῚ und vielleicht T, μὴ μονώτερον Μ΄, Μῇ 
μονοτικὸν ΡῈ am Rande, fehlt in P2. 3, OP ΤΡ ΠΡ Ar. Ald. Bekk. 
und pr. Pa und ist wohl in der That nur eine Glosse zu ser 
τικόν (sonst würde ich μὴ μόνως «πολι.» τικὸν vermuthen). 

4) ὁρίοις Θηοκθη, νομίμοις ἢ Susem, ᾿ 

ἡ «καὶ» #7? Schmidt. 

6) So Susem.? nach Bender. 

7) #7 fehlt in It, wäre Dies richtig, so müsste man mit 
Bas,3 εἴπειεν, was vielleicht auch T hatte, für εἶπεν schreiben. 

8) Das völlig Sinnstörende der Worte ὥσπερ-δὲ ζῆν hal 
Bender, so sehr seine Erörterung Falsches mit Wahrem ver- 
mischt, und so verfehlt sein Heilungsversuch (ὡς περανεῖ τίς 
εἰπὼν oder gar περανεῖ τις εἰπὼν, und zwar dies Letztere mit 
Hinabrückung des in τὸ «δὲ» σαφῶς μᾶλλον geänderten τῷ σαφῶς 
μᾶλλον unmittelbar vor diese Worte) auch ist, doch für mie 
überzeugend nachgewiesen. Da ich mit ihnen schlechterdings 
Nichts anzufangen weiss, so blieb mir nur übrig sie in der 
Uebersetzung einfach wegzulassen, ein Verfahren, das sich zum 
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ein Drittes) noch hinzuzufügen: die Nachbarſchaft 204), fürs Erfte 
mern der Staat ein friegerifches Leben führen foll, denn da tft εὖ 
nethmwendig, daß er für dem Krieg über eine folhe (Art von) 
Behrkraft verfügt, welche nicht bloß für den Kampf innerhalb des 
eignen Landes 205) von Nupen ift*), fondern auch innerhalb der 
Nabbarländer; wenn man aber auch eine ſolche Lebensweiſe vers 
wirft wie für den Einzelnen fo für den Staat im Ganzen, jo muß 
man doch michtädeitoweniger den Feinden fich furdtbar machen 
εἰῶϊ bloß beim Einfall derfeiben ins Land, fondern auch jo lange 
fe noch fern find**). 

($. 5). Aber auch in Bezug auf das Maß des Befipes iſt zu 
tmmägen, ob es nicht richtiger iſt daſſelbe anders zu beitimmen, 
dadutch nämlih, daß man εὖ deutlicher***) beftimmt. Sofrates 
πἰπ ὦ jagt 206), εὖ müfje derfelbe jo groß jein, dag man ſparſam 206) 
von ihm leben fönne +); richtiger aber ift vielmehr die Beitimmung, 
dej man mit Sparfamkeit auch noch liberal und freigebia von ihm 
leben könne 207), denn fondert man Beides von einander, jo kann 
ſeht wohl die feptere Eigenjhaft mit Schwelgerei wie die eritere 

Ἵ Ribtiner wobl nad meiner DBermutbung: „daß er jolde 
müitäriihe Einrichtungen hat, welde . . . find“. 

Rah der Ueberlieferung: „ſondern auch noch nach ihrem Abzuge“. 

Dder: „genauer“, 
t) Die bier von mir weggelaffenen Worte lauten in mwörtlicher 
: „gerade jo, ald wenn Einer ſagte, daß man aut von 
„ihm leben könne. Es it Dies nämlich mehr allgemein, Obendrein 
‚aber lann man mit Sparfamkeit redyt wohl aud) kümmerlich leben“. 





—— . 


Mindesten gewiss mehr empfieblt als gleich Bernays, was bereits 
Bender gerügt hat, γάρ durch „nun aber“ und das nächstfolgende 
αλλὰ durch „also“ zu übersetzen, Nur das Eine sei hier noch her- 
vorgehoben, dass der durch ἔτι- ζῆν ausgedrückte Gedanke genau 
eben so, nur mit andern Worten hernach in τῷ δὲ τὸ ἐπιπόνως 
τὴν wiederkehrt. Stecken also in obiger Stelle vielleicht Trümmer 
aner andern Recension? Jedenfalls dürften die gewöhnlichen 
Mittel der Kritik hier nicht am Orte, wahrscheinlich der Schaden 
überhaupt nicht genau nach einer eigentlichen Natur zu bestimmen 
und mithin noch weniger zu heilen sein. 
ἑκατέρῳ Koraes, ἑκάτερον I TI Ar. Bekk. 

") τὸ Π2 Ar. Bekk. 

iij τῷ ΠῚ Ar. Bekk. und pr. M. 

ἢ τὸ ΠῚ Ar. Bekk. : 

1) τῷ P2,3. ΟΡ Ar. Ald. Bekk. 
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85 ζῆν), ἐπεὶ μόναι γ᾽ εἰσὶν [ἕξεις] 1) ἀρεταὶ3) περὶ τὴν 
τῆς οὐσίας χρῆσιν.) αὗται, οἷον οὐσίᾳ πράως [uer]’) 
N ἀγδρείως χρῆσϑαι οὐκ ἔστιν, σωφρόνως δὲ καὶ ἔλευϑε- 
plus ἔστιν, ὥστε καὶ τὰς ἑξεις5) ἀγαγκαῖον εἶναι) περὶ 
αὑτὴν ταύτας. 

ἄτοπον δὲ καὶ τὸ τὰς κτήσεις ἰσάζοντα τὸ περὶ τὸ 
πλῆδος τῶν πολίτῶν μὴ κατασκευάζειν, ἀλλ᾽ ἀφεῖναι 

40 τὴν τεκνοποιίαν ἀόριστον ὡς ἱκανῶς ἂν ὁμαλισδησομενην") 
εἰς τὸ αὐτὸ πλῆϑος διὰ τὰς ἀτεκνίας ὁσωνοῦν γεννωμέγων, 

126δὺ ὅτι δοκεῖ τοῦτο καὶ γῦν συμβαίνειν περὶ τὰς πόλεις. del 
δὲ τοῦτ᾽ οὐχ ὁμοίως ἀκριβῶς ἔχειν [περὶ τὰς πόλεις") τότε 
καὶ νῦν" νῦν μὲν γὰρ οὐδεὶς ἀπορεῖ διὰ τὸ μερίζεσϑδαι 
τὰς οὐσιας εἰς ὁποσονοῦν πλῆδος, τότε δὲ ἀδιαιρέτων 

5 οὐσῶν ἀνάγκη τοὺς παράζυγας"0) μηδὲν ἔχειν, ἐάν rei!) 
ἐλάττους ὦσι τὸ πλῆδος ἐάν τε πλείους. μᾶλλον δὲ δεὶν 
ὑπολάβοι τις ἂν ὡρίσϑαι τῆς οὐσίας τὴν τεκνοποιίαν, 
ὥστε ἀρ) μοῦ τινος μὴ πλείονα γεννᾶν" τοῦτο δὲ τι έγαι 
τὸ πλῆϑδος ἀποβλέποντα πρὸς τὰς τύχας, ἂν συμβαίνῃ 

10 τελευτᾶν τινας τῶν γεννηέντων, καὶ πρὸς τὴν τῶν ἄλλων 
ἀτεκνίαν. τὸ δ᾽ abslodaı, kadamep ἐν ταῖς ἄλλαις"3) πόλεσι, 


1) ζῆν fehlt in TI Bekk., scheint aber in T gestanden zu 
haben, ich lasse dahingestellt, ob es entbehrlich ist. 

2) So Susem. nach eigner Vermuthung, s. das Folgende. 

3) αἱρεταὶ steht am Rande des Münchner Exemplars der Ald. 
von unbekannter Hand beigeschrieben, findet sich im Uebrigen 
zuerst bei Vettori und ist mit Unrecht auch noch von Bekker, 
Madvig, Bernays festgehalten, Schneider schlug vor das Wort 
als Glosse zu #es zu tilgen. 

4) ἕξν II. Uebrigens scheint Wilhelm von Moerbeke in T 
folgende Wortstellung: αὖται αἱ ἕξεις εἰσὶν ἀρεταὶ περὶ τὴν ἕξιν τῆς 
οὐσίας und Ar. in seiner Handschrift folgende: αὖται αἱ ἀρεταί 
law ἕξεις περὶ τὴν χρῆσιν τῆς οὐσίας gelunden zu haben. 

δ) μὲν fehlt in Γ ΠῚ Bekk. 

6) Heiz Susem.?, χρήσεις T TI Ar. Bekk. Susem.t im Text, 
αἱρέσεις Madvig, während Bernays nicht glücklich περὶ τὰς κτήσεις 
ἀναγκαῖον αὐτὰς εἶναι ταύτας vermuthet. 

εἶναι hinter περὶ αὐτὴν ΠΊ Bekk. 
) ἀνομαλισϑησομένην für ἂν ὁμαλισδησομένην Madvig wohl 
jedenfalls richtig. 
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mit Kärglichkeit verbunden fein, im Webrigen aber find beide Die 
einzigen Tugenden, welhe man in Bezug auf die Anwendung des 
Vermögens entwideln fann, denn gelaffen ὁ. B. oder tapfer fann man 
(ὁ nicht anwenden, wohl aber ſparſam und freigebig, und es fann 
mithin feine anderen (löblichen) Eigenfchaften und Fertigkeiten in 
Bezug auf das Bermögen geben als Diele. 

(δ. 6). Sonderbar ift εὖ fodann auch, daß Sokrates 201) allen 
Bürgern bier ein gleiches Grundeigenthum zuweiſen will und dabei 
doh nicht feitiegt, wie hoch die Menge derjelben anwachſen darf 208), 
vielmehr jedem freiläßt eine unbejchränfte Zahl von Kindern zu 
erzeugen, in der Vorausſetzung, daß ſich die Sache genügend auss 
gleiben und immer die nämlihe Menge von Bürgern erhalten werde 
durh die häufigen Fälle von Kinderlofigkeit, wenn auch Anderen 
uch fo viele Nachkommen geboren würden, indem Dies Die Erfahrung 
in den wirflich beftehenden Staaten lehre. Allein εὖ fommt darauf 
aub nicht genan eben jo viel an in einem Staat, wie er dann fein 
würde, und in denen, wie fie jept find. Denn jept leidet Keiner 
(unausbleiblich deßhalb) Noth, weil ja das Vermögen unter beliebig 
viele Kinder vertbeilt wird, dort aber würden wegen der Un— 
theilbarkeit der Kamiliengrundftüde die Ueberzähligen nothwendig 
befiglos werden, mag ihrer nun eine geringere oder eine grüßere 
Zahl fein. ($. 7). Ia, man folte denken, εὖ müßten weit mehr 
noch als im Bezug anf das Bermögen beſchränkende Beitimmungen 
in Bezug auf die Kinderzeugung erforderlich fein, fo daß jedem 
Bürger vorgefchrieben wäre nicht mehr als eine beitimmte Anzahl 
von Kindern zu erzeugen, und bei der Beitimmung diefer Anzahl 
wäre denn auf dergleichen eintretende Zufälle Rückſicht zu nehmen, 
wie darauf, daß mande Kinder jung wieder iterben und undere 
Ehen wiederum ganz kinderlos bleiben 20%), Dagegen die Kinder: 
jeugung ganz frei zu geben, wie εὖ in den anderen”) Staaten ge 


ἢ Rah der andern Lesart: „meiiten“. 





‚9 So Susem.? nach Bender, welcher überdies noch τοῦτὸ δὲ 
sy οἷόν ra für δεῖ δὲ τοῦτ' οὐχ vermulhet. 

10) περίζυγας Γ Μ' und pr. P!, und nachdem von p! παρά- 
Seyas verbessert war, stellte der Schreiber aufs Neue περίζνγας her. 
εἶ τ Π2 Bekk. 

12) πλείσταις ῬῚ Π2 Ar. Bekk. (mi in Rasur P?). 
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πενίας ἀναγκαῖον αἰτιον ylvsodaı τοῖς πολίταις, ἡ δὲ 
πενία στάσιν ἐμποιεῖ καὶ κακουργίαν. Φείδων μὲν οὖν 
ὁ Κορίνϑιος, ὧν vouoderys τῶν ἀρχαιοτάτων, τοὺς οἰκους 
ἰσους φήϑδη δεῖν διαμένειν καὶ) τὸ πλῆδος τῶν πολιτῶν, 

15 καὶ εἰ τὸ πρῶτον ἀνίσους εἶχον τοὺς κλήρους) πάντες3) 
κατὰ μεγεδος" ἐν δὲ τοῖς νόμοις τούτοις τοὐναντίον ἐστίν. 

ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων πῶς ἂν") οἰόμεδνα βέλτιον ἔχειν, 

λεκτέον ὕστερον" ἐλλέλειπται δὲ τοῖς γόμοις τούτοις καὶ 8 
τὰἀ περὶ τοὺς ἄρχοντας, πῶς") ἔσονται διαφέροντες τῶν 

0 ἀρχομένων. φησὶ γὰρ δεῖν, ὥσπερ ἐξ ἑτέρου τὸ στημόνιον 
ἐρίου γίνεται τῆς κρόκης, οὕτω καὶ τοὺς ἄρχοντας ἔχειν 
δεῖνθ) πρὸς τοὺς ἀρχομεέγους. 

ἐπεὶ δὲ τὴν πᾶσαν οὐσίαν ἐφίησι γίνεσδαι μείζονα 8b 
μέχρι πενταπλασίας, διὰ τί τοῦτ᾽ οὐκ ἂν εἰγ ἐπὶ τῆς γῆς 
μέχρι τινός; 

καὶ τὴν τῶν οἰκοπέδων δὲ διαίρεσιν δεῖ σκοπεῖν, μή 8° 

25 ποτ᾽ οὐ συμφέρει1) πρὸς οἰκονομίαν: δύο γὰρ οἰκόπε 
— ἔνειμε διελὼν χωρίς, χαλεπὸν δὲ οἰκίας δύο οἰκεῖν. 

ἡ δὲ σύνταξις ὅλη βούλετα.8) μὲν εἶναι μήτε δημοκρατία 9 
μήτε ὀλιγαρχία, μέση δὲ τούτων, ἣν καλοῦσι πολιτείαν, 
ἐκ γὰρ τῶν ὁπλιτευόντων ἐστίν. εἰ μὲν οὖν ὡς κοινοτάτην 

80 ταύτην κατασκευάζει ταῖς πόλεσι τῶν ἄλλων πολετειῶγϑ), 
καλῶς εἴρηκεν ἰσως" εἰ 6 ὡς ἀρίστην μετὰ τὴν πρώτην 
πολιτείαν, οὐ καλῶς. τάχα γὰρ τὴν τῶν Λακώνων τις10) 
ἂν ἐπαινέσειε μᾶλλον, ἢ κἂν ἄλλην τινὰ ἀριστο- 
κρατικωτέραν. ἔγιοι μὲν οὺν λέγουσιν ὡς Gel τὴν ἀρίστην 10 
πολιτείαν ἐξ ἁπασῶν εἰναι τῶν πολιτειῶν"1) μεμίγμενήν, 


1) κατὰ Bernays. 

3) τοὺς κλήρους vor ἀνίσους II? Bekk., vor εἶχον M® Pi, 

3) πάντας Bekk.? 

4) ἄν hinter οἰόμεδα βέλτιον II? Bekk. 

5) ὅπως Π2 Bekk. 

6) der IT. 

ἢ συμφέρει M® Ῥι 1,5 Ald. und pr. P2. 3., συμφέρῃ T Pı ΟΡ 
TP Ub Bekk. und corr.! P2 und re. P3. 

8) βούλεται hinter μὲν M® Pi. 

9) πολιτείαν Π3 Bekk. und pr. P?, 8, (yp. πολιτειῶν corr.i ΡΣ 
am Rande, in P3 war πολιτειῶν von jüngerer Hand überschrieben, 
ist aber später wieder ausradirt). 
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ihieht, davon würde die nothwendige Folge dort Berarmung für die 
Bürger fein, Berarmung aber erzeugt wieder Aufruhr und Ber: 
brechen 200), Und fo ließ deun auch der Korintbier Pheidon, einer 
der älteiten Gefeßgeber, fi) von der Anficht leiten, ed müfje immer 
die gleihe Zahl von Bürgerfamilien und von einzelnen Bürgern 
erhalten bleiben, auch wenn von vorn herein Alle Familiengrunds 
Rüde von ungleicher Größe bejäßen, in diefen „Geſetzen“ dagegen 
gebt εὖ gerade umgekehrt zu 210), 

Indeffen wie nach unferer Meinung diefe Verhältniffe beffer ein- 
zurichten wären, davon wird fpäter 211) zu reden fein, (δ. 8) εὖ 
fehlt aber im diefen Gefeßen auch jede Beitimmung darüber, welche 
verfihledene Befchaffenheit von der der Regierten dazu befähigt an 
der Regierung des Staates Theil zu nehmen, denn Sokrates fagt 
darüber nur 212), wie zum Aufzug andere Wolle genommen werde 
als zum Einſchlag, fo müſſe auch das Berhältnig der Regierenden 
δι den Regierten fein. 

(δ. 85). Wenn er ferner die Vermehrung des gefammten Ver⸗ 
mögend bis zum Fünffachen 213) geftattet, warum foll nicht eine ſolche 
au beim Grundbefig bis zu einem gewiffen Maße gelten! 214) 

(8. 8%). Auch die Zertheilung der Feuerſtellen aber darf man 
wohl darauf anfehen, ob fie wirklic, für Die Hauswirthſchaft zuträglich 
ft. Gr weist nämlich jedem Bürger zwei getrennt liegende Feuers 
fellen 215) zu, es ἐξ aber ſchwer zwei Wirtbichaften zn führen. 

(8. 9. Bas nun aber das Gange der Berfaffung anlangt, fo 
will diefelbe weder ald Demokratie noch ald Dligarchie bezeichnet 
fein, fondern als jene Mitte zwifchen beiden, die man Politie nennt, 
denn es bat bier die Gefammtheit der Wehrmänner die Herrſchaft 
in Händen 216). Will er nun diefe Form als die für die meiften 
Staaten geeignetite von allen Verfaffungen aufitellen, fo mag er 
Recht darin haben 2117), wenn aber als die beite nächft der (ſchlechthin) 
erften, fo iſt Dies nicht richtig, denn leicht fönnte man (nächſt ihr) 
der lakoniſchen Berfaffung oder fonft einer anderen, die (gleichfalls) 
einen mehr ariftofratifhen Charakter 219) an fih trägt, den Vorzug 
geben. (8. 10). Im Uebrigen nun find Manche der Anficht, es müſſe 
bie befte Berfafjung aus allen anderen gemifcht fein, und eben darum 





10) τις hinter ἀν Π2 Bekk. 
11) πολιτῶν T T®. 
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35 διὸ καὶ τὴν" τῶν Λακεδαιμονίων ἐπαινοῦσιν, (εἶναι γὰ 
αὑτὴν οἵ μὲν ἐξ ὀλιγαρχίας καὶ μογαρχίας καὶ ὁημοκρατία 
φασίν, λέγοντες τὴν μὲν βασιλείαν μοναρχίᾶν, τὴν δὲ τῷ 
γερόντων ἀρχὴν ὀλιγαρχίαν, δημοκρατεῖσδαι, ὁὲ κατι 
τὴν [τῶν] 3) ων ἀρχὴν διὰ τὸ ἐκ τοῦ δήμου εἶνα 

40 τοὺς ἐφόρους: οἵ δὲ τὴν “μὲν ἐφορείαν 3) εἴγαι τυραννίδα 
δημοκρατεῖσδαι δὲ κατά τε τὰ συσσίτια καὶ τὸν ἄλλο 

12664 βίον τὸν και ἡμέραν}; ἐν δὲ τοῖς νόμοις εἴρηται τούτοι. 
ὡς δέον συγκεῖσϑαι τὴν ἀρίστην πολιτείαν ἐκ ὃ ὁημοκρατία. 
καὶ τυραννέδος, ἃς ἣ τὸ παράπαν οὐκ ἄν τις Den 
πολιτείας ἣ χειρίστας ἡ) πασῶν"). βέλτιον οὖν λέγουσιν — 

5 πλείους ιγγύντες [" ἡ γὰρ ἐκ πλειόνων συγκειμένη πολιτει 
βελτίων) ἔπειτα 7) οὐδ᾽ ἔχουσα φαίνεται μοναρχικὸν 
οὐδέν, ἀλλ᾽ ὀλιγαρχικὰ καὶ ὀημοκρατικᾶ' μᾶλλον δ᾽ ἐγκλίνεο 
βούλεται πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν. δῆλον δὲ 5) ἐκ τῆς τῶν 
ἀρχόντων καταστάσεως" τὸ μὲν γὰρ ἐξ αἱρε ἑτῶν κληρωτοὺς 

10 κοινὸν ἀμφοῖν, τὸ δὲ τοῖς μὲν εὐπορωτέροις ἐπάναγκες ς 
ἐκκλησιάζειν εἶναι καὶ φέρειν ἄρχοντας 7 τι ποιεῖν ἄλλο 
τῶν πολιτικῶν, τοὺς ὃ ἀφεῖσδαι, τοῦτο ὃ ὀλεγαρχικόν, 
καὶ τὸ πειρᾶσϑδαι πλείους ἐκ τῶν εὐπόρων ειγαι τοὺς 
ἄρχοντας, καὶ τὰς μεγίστας ἐκ τῶν μεγίστων τιμημάτω». 
ὁλι “γαρχικὴν δὲ ποιεῖ καὶ τὴν τῆς βουλῆς αἵρεσιν. een 

15 μὲν γὰρ πάντες ἐξ ἀνάγκης 5) [ἀλλ ] 10). ἐκ τοῦ πρώτου 
τιμήματος, εἶτα πάλιν ἰσως 11.) ἐκ τοῦ δευτέρου, SIT ἐκ 





!) τὴν fehlt in Γ M*®, das folgende τῶν in Pi. 

ἢ τῶν fehlt in M® Pı, 

3) ἐφορίαν Π8 und pr. P3 — von jüngerer Hand). 
4) χειρίστους ΡΣ und pr.P3 (verbessert von jüngerer Hand). 


δ) πᾶσιν T. 
Die eckigen Parenthesen Susem.? nach Riese, 5. die 
Anm. 222 hinter dem Text. 
7) ἔπειτ Π2 Bekk. 
5) δ᾽ P1 Bekk. 


9) ἐξ ἀνάγκης aus Plat. Ges. VI. 765 B ff. und vielleicht Ar. 
Schmidt, ἐπάναγκες TII Bekk., {ἐπάναγκες) Susem.t nach Schlosser. 
10) Während Madvig ἀλλ ganz tilgen will, halte ich hier 
wie in meiner kritischen Ausg. daran fest, dass es nur an eine 
falsche Stelle gerathen ist, s. das Flgde. Vielleicht ist hier (mit 
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yreiien fie die Iafedämonifche, denn fie beftehe, wie die Einen fagen, 
aus Dligarhie, Monarchie und Demokratie, indem die Mouardhie 
durch die Könige, die Dligarchte durch den Rath der Alten und die 
Demokratie durch die Behörde der Ephoren vertreten fei, die ja aus der 
Gefammtbeit des Bolfes bervorgehe, während die Andern wieder in Diefer 
Behörde eine Art von Tyrannenherrichaft uud die Demokratie dagegen 
in den Speifegenofjenichaften und den fonftigen Einrichtungen des 
tüglihen Lebens ausgeprägt finden 21%). (δ, 11). In diefen „Geſetzen“ 
beißt ed dagegen, εὖ müjje die befte Verfaffung zufammengefegt fein aus 
Demokratie und Tyrannenherrichaft 220), die man doch beide entwerer gar 
nicht mehr für Berfaffungen oder doch nur für die fchlechteften von 
allen erflären kann. Mithin verfahren allerdings Diejenigen richtiger, 
welche mehr Berfaflungen mit einander vermifchen wollen 22!) [denn 
in der That ift eine gemijchte Berfaffung um fo beffer, aus je mehr 
anderen Staatöformeu fie zufammengefept ift] 222). Dazu bat aber 
obendrein die Berfafjung in den Geſetzen offenbar gar nichts Monarchie 
ſches an fich, fondern (eben, wie gejagt, nur) oligarchifche und demo: 
fratiihe Beftandtheile, und zwar dabei mit einer jtärfern Hinneigung 
zar Dligarchie. Es zeigt ſich Dies (namentlich) bei der Beitellung 
der Beamten, denn daß aus Gewählten dad Roos entfcheidet 223), ift 
eine Verbindung von beiderlei Berfaffungsgrundfägen, daß aber nur 
die Reicheren verpflichtet ftud in der Bolksverfammlung zu erfcheinen 224) 
und fich an der Beamtenwahl 225) und allen andern Staatsangelegen- 
beiten zu betheiligen, während ed den Aermeren ganz freigeitellt ift 226), 
Das iſt eine oligarchiſche Einrichtung und eben fo die Anftalten, die 
darauf Hinzielen, daß die Beamten in ibrer Mehrzahl aus den Reicheren 
und die höchſten aus den höchiten Schaßungsclaffen gewählt werden 227), 
($. 12). Dligarchiſch {{ aber auch die Wahl des Rathes eingerichtet. 
Ale Bürger nämlich wählen zwangsweife aus der erjten Schagungsclaffe 
und dann eben fo*) aus der zweiten, hernach aber aus den Mitgliedern 


*) Nach der Ueberlieferung „eben fo viele”. 


Lambin) oder hinter πρώτον noch πρῶτον einzufügen, doch lässt 
es sich auch entbehren. Bender will ἀλλ᾽ selbst (wie vor ihm 
Muret fälschlich in 9) in πρῶτον verwandeln. 

It) ἴσως Niekes im Anschluss an Platon (welcher κατὰ ταὐτὰ 
hat), ἴσους TO Ar. Bekk. Susem.! 
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τῶν τρίτων"), πλὴν) οὐ πᾶσιν3) ἐπάναγκες, CAM) ἢὉ9) 
τοῖς [ἐκ}") τῶν τριῶν [ἢ] τιμημάτων"), ἐκ δὲ τοῦ τετάρτου 
— τετάρτων» 7) μόνοις ἐπάναγκες τοῖς πρώτοις καὶ τοὶς 
ευτέροις. EIT ἐκ τούτων ἰσον ἀφ᾽ ἑκάστον τιμήματος 

ὁ ἀποδεῖξαί φησι δεῖν ἀρᾷ. μόν. ἔσονται δὴ) πλείους οἱ 
ἐκ τῶν μεγίστων τιμημάτων καὶ βελτίους διὰ τὸ ἐνίους 
μὴ αἱρεῖσθαι τῶν δημοτικῶν διὰ τὸ μὴ ἐπάναγκες. 

ὡς μὲν οὖν οὐκ9) ἐκ δημοκρατίας καὶ μοναρχίας δεῖ 
συνεστάγαι10) τὴν τοιαύτην πολιτείαν, ἐκ τούτων φαγερὸν 

25 καὶ τῶν ὕστερον ῥηδησομένων, ὅταν ἐπιβάλλῃ περὶ τῆς 
τοιαύτης πολιτείας ἡ σκέψις: ἔχει δὲ καὶ περὶ τὴν αἵρεσιν 
τῶν ἀρχόντων τὸ ἐξ αἱρετῶν αἱρετοὺς ἐπικίνδυνον. εἰ γάρ 
τινες συστῆναι ϑέλουσι καὶ μέτριοι τὸ πλῆϑος, auei!!) 
κατὰ τὴν τούτων αἱρεήσονται βούλησιν. 

Ἴ τὰ μὲν οὖν περὶ τὴν πολιτείαν τὴν ἐν τοῖς νόμοις τοῦ- 
τον ἔχει τὸν τρόπον"})}" εἰσὶ δέ τινες πολιτεῖαι καὶ ἄλλαι, 
αἵ μὲν φιλοσόφων καὶ ἰδιωτῶν al δὲ πολιτικῶν 13), πᾶσαι 
δὲ τῶν καϑεστηκυιῶν καὶ καϑ᾿ ἃς πολιτεύονται γῆν 





1) τοῦ τρίτον Oncken. 

2) πλὴν will Madvig hier tilgen, 5, das Fligde, 

3) οὐκ [πᾶσιν] Bender. 

4) «ἀλλ» ἢ Susem. nach eigner Vermuthung, ἦν TI Ar. 
Bekk. Susem.! im Text, auch Bender, πλὴν Göttling in seiner 
Ausgabe und Madvig, ἣ Göttling im Jenaer Lectionskat. 1855, 
Uebrigens bin ich bei der von mir vorgenommenen Gestaltung 
des Textes nur desshalb stehen geblieben, um bloss möglichst 
leichte und möglichst wenige Aenderungen in denselben aufzu- 
nehmen, denn völlig logisch würde der Gedanke erst durch 
folgende Fassung ausgedrückt sein: εἶτα «δ᾽» ἐκ τῶν τρέτων [mir] 
οὗ πᾶσιν ἐπάναγκες «πλὴν ἀλλ» ἢ τοῖς [da] τῶν τριῶν [ἢ] τιμημάταν, 
ἔκ τε τοῦ τετάρτον x. τ. Δ. (Natürlich würde an sich statt πλὴν 
ἀλλ ἢ auch bloss ἀλλ ἢ oder πλὴν genügen). 

5) So Susem. nach Platon. 

6) τριῶν τιμημάτων Göttling Jenaer Lectionsk. a. a. O. nach 
Platon, τρίτων ἢ τετάρτων T II Ar. Bekk. Susem.! im Text, τριῶν 
[ἢ τετάρτων] Göttling in seiner Ausgabe (was Madvig billigt und 
was jain der Thatauch richtig sein kann), Engelhardt will vielmehr 
τρίτων ἢ streichen, worin ihm Bender folgt. 

7) So Susem. und Bender nach Engelhardt, der es aber, 
gleichwie schon Sylburg, dahingestellt lässt, ob nicht vielmehr 
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der dritten zu wählen find nur noch die der drei erften Glaffen und 
eadlich aus der vierten nur noch die der erflen und zweiten Glaffe 
verpflihtet und gezwungen, und darauf fol aus den fämmtlichen fo 
Vorgefhlagenen die gleiche Zahl aus jeder Schatzungsclaſſe (endgültig) 
beftimmt werben 225), Da werden denn offenbar (bei jener Vorwahl 
ans der dritten und vierten Schapungsclaffe) die Wähler aus den 
böberen Glaffen und die tüchtigeren 229) zahlreicher vertreten fein, indem 
manhe der Leute aus dem Bolfe fo ihr Wahlrecht nicht ausüben 
zerden, weil fie eben nicht zwangsweiſe dazu verpflichtet find. 

($. 13). Daß man nun eine ſolche gemifchte Berfaffung nicht aus 
Rmarbie und Demokratie zufammenfegen darf, dürfte fchon hiernach 
Kar jein und wird es noch mehr aus unferen fpäteren Erörterungen 
zerden, wenn unfere Unterfuhung auf diefe Art von Verfaffung 
fommen wird 230), übrigens it aber auch im Bezug auf die Beamten» 
wahl die nochmalige Wahl aus den durch Vorwahl Bezeichneten 231) 
ein gefährliches Ding, denn bei diefer Einrichtung wird, wenn aud 
zur eine mäßige Zahl von Leuten zufammenhalten will, immer nad) 
Isrem Willen gewählt werden, 

4. (δ. 1). So fteht es alfo mit der in den Gefehen entworfenen 
Staatöverfaffung, εὖ giebt aber augerdem auch noch andere Verfaſſungs⸗ 
enheürfe, theild von Philoſophen und Privatleuten und theild von 
Staatemãnnern, die jedoch alle den beftehenden Berfaffungen, nad 
denen δὲ die Staaten verwaltet werden, näher kommen als jene 


τοῦ reraprov zu tilgen sei, τῶν τεττάρων (vielleicht richtiger) 
Camot, von Sepulveda benutzte Codices und Vettori nach einer 
von seiner Hand herrührenden Randbemerkung in dem der 
Münchner Bibliothek gehörigen Exemplar seiner ersten Ausgabe, 
τῶν τιμγμάτοων (söttling im Jenaer Lectionskat. a. a. 0, 

δὲ T M® und pr. P! (berichtigt von p!). 

9 οὐκ fehlt in T M® und pr. P! (ergänzt von p!). 

#) συνιστάναι Π3 Bekk. und pr. P? (geändert von corr.!) und 
cort.i P3, vielleicht richtig. 

"ἢ ἀεὶ Bekk. 

1 Krohn erklärt das ganze dritte Capitel bis hieher für 
nächt, s. aber die Einl. 5, 25. Anm, 2 und die Anmm. 213. 
215 hinter dem Text. 

9) So Spengel, αἵ μὲν ἰδιωτῶν al δὲ φιλοσόφων καὶ πολιτικῶν 
ΓῚ Αγ Bekk. Susem.! im Text, a? μὲν ἰδιωτῶν καὶ φιλοσόφων αἵ 

πολιτικῶν Piccart, 

Ariſteteles. VI. 13 


rt 29 Rz 
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ἐγγύτερόν εἰσι τούτων ἀμφοτέρων. οὐδεὶς γὰρ οὔτεί) 
τὴν περὶ τὰ τέκνα κοινότητα καὶ τὰς γυναῖκας ἄλλος 
86 κεκαινοτόμηκεν, οὔτε περὶ τὰ συσσίτια τῶν γυναικῶν, 
ἀλλ᾽ ἀπὸ τῶν ἀναγκαίων ἄρχονται μᾶλλον. δοκεῖ γάρ 
τισι τὸ περὶ τὰς οὐσίας εἶναι [ἀναγκαῖον] 1) μέγιστον 
τετάχϑαι καλῶς: περὶ γὰρ τούτων ποιεῖσαί φασι τᾶς 
στάσεις πάντας. διὸ Φαλέας) ὁ Χαλκηδόνιος τοῦτ᾽ 
40 εἰσήνεγκε πρῶτος 3} 9— γὰρ δεῖν ἴσας εἶναι τὰς κτήσεις 
1266b τῶν πολιτῶν. τοῦτο δὲ κατοικιζομέναις μὲν εὐδὺς οὐ: 
αλεπὸν ᾧετο ποιεῖν, τὰς δ᾽ ἤδη.) κατοικουμένας ἐργω: 
ἕστερον μέν, ὅμως δὲ τάχιστ᾽ ἂν ὁμαλισϑῆναι τῷ τὰς" 
προῖκας τοὺς μεν πλουσίους διδόναι μὲν λαμβάνειν DE 
5 μή, τοὺς δὲ πένητας μὴ διδόναι μὲν λαμβάνειν δέ. Πλάτων 
ἐ τοὺς γόμους γράφων μέχρι μέν τινος ᾧετο δεῖν ἐᾶν"), 
πλεῖον δὲ τοῦ πενταπλασίαν εἶναι τῆς ἐλαχίστης μηδενὶ 
τῶν πολιτῶν ἐξουσίαν εἶναι κτήσασδαι, καδάπερ εἴρηται 
καὶ πρότερον. 
δεὶ δὲ μηδὲτ) τοῦτο λανϑάνειν τοὺς οὕτω γομο- 3 
Ieroövras, ὃ λανϑάνει νῦν, ὅτι τὸ τῆς οὐσίας τάττοντας 
10 πλῆδος προσήκει καὶ τῶν τέκνων τὸ πλῆνος τάττειν 
ἐὰν γὰρ ὑπεραίρῃ τῆς οὐσίας τὸ μέγεδος ὁ τῶν τέκνων 
ἀρίδμός, ἀνάγκῃ τόν γε νόμονϑ) λύεσϑαι, καὶ χωρὶς τῆς 
λύσεως φαῦλον τὸ πολλοὺς ἐκ πλουσίων γίνεσαι πένητας 
ἔργον γὰρ μὴ νεωτεροποιοὺς εἶναι τοὺς τοιούτους. ; 
15 (ότι μὲν οὖν ἔχει τινὰ δύναμιν εἰς τὴν πολιτικὴν 4 
κοιγωνίαν Ἢ τῆς ουσίας ὁμαλότης, καὶ τῶν πάλαι τιγὲς 
φαίνονται διεγνωκότες, οἷον καὶ Σόλων Evouoderngev, κα! 
παρ᾽ ἄλλοις ἐστὶ νόμος ὃς κωλύει κτᾶσδϑαι γὴν ὅσην) ἂν 


κι. 


— — 





1) ἀναγκαῖον getilgt von p!, fehlt in ΠῚ Ar. Bekk., war 
vielleicht ursprünglich eine andere Lesart' für μέγιστον. 

2) Φαλλέόας Π!, und so fortwährend. 

3) πρῶτον QP Ar. (vielleicht richtig), πρώτως Piccart. 

4) δ᾽ ἤδη T, δὴ Pı Π2, δὲ M® Ar. 

2 rag fehlt in ΜΗ Pi, daher [τὰς] Susem.! vielleicht mit 
Recht. 

6) ἐᾶν fehlt in Π|, [ἐᾶν] Susem.i, aber 5. Dittenberger a. a. 0. 
S. 1359 f. 

7) μὴ Bender. 

8) τόν τὸ νόμον Bas.3 wohl richtig, τὸν γενόμενον MS UP. 
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beiden (des platonifhen Sofrates). Denn folhe Neuerungen wie die 
Beibers und Kindergemeinfhaft und die Tifchgenoffenfchaften der 
Veiber 221b) Hat bisher noch Keiner einführen wollen, fondern fie 
gehen Alle mehr von Dem aus, was zum Leben notbwendig ift. Denn 
Das ſcheint Manchen das Wichtigfte, daß die Vermögensverhältniffe 
rihtig geordnet feien, weil um ibtetwillen allein alle bürgerlichen 
Unruhen entftänden. Und fo trat denn zuerit 232) der Chalfedonier 
Phaleas mit dem Borfchlag hervor”), die Befigungen aller Bürger 
müßten gleich fein. (8. 2). Dies fei, fo behauptete er, gleich bei der 
Gründung eines Staates auch gar nicht ſchwer ind Werk zu ſetzen, 
in ſchon beftebenden Staaten aber mache ed allerdings mehr Schwierig 
teiten, doch werde fich bier die Ausgleihung am Leichteften dadurch 
beritellen Taffen, daß die Reichen Mitgift gäben, aber nicht nähmen 
und die Armen umgekehrt nähmen, aber nicht gäben. Platon dagegen, 
ald er feine Geſetze fchrieb, glaubte, wie fchon vorher 233) bemerkt, 
bis zu einem gewiſſen Grade eine Umgleichheit ded Vermögens zulaffen 
zu müflen, fo jedoch, daß ein beſtimmtes geringites Map von Befig 
für jeden Bürger geſetzlich fichergeitellt und andererfeits feinem er— 
lanbt werde mehr als das Fünffache defjelben zu erwerben. 

(8. 3). Allen nun aber, welche dergleichen gefegliche Einrichtungen 
treffen wollen, hätte ſchon Dies (wie auch bereits gejagt) 234) nicht vers 
bergen bleiben follen, wie εὖ ihnen geblieben ift, daß, wer die Höhe 
des Vermögens feititellen will, auch die Größe der Kinderzahl feititellen 
muß, denn wenn diefe mit jener in Mißverhältnig geräth, fo {{ die 
notbwendige Folge davon, daß dann jene ganze gejegliche Regelung 
Ah aufföst 235), und auch ganz abgefehen von diefer Auflöfung ift es 
ein Mebelitand, wenn Viele aus Reichen Arme werden, denn es hält 
ſchwer, Daß folche Leute nicht zu Unrubeftiftern werden follten 236), 

(8. 4). Daß nun freilih eine (gewijfe) Vermögensgleichheit 
von Wichtigkeit für die ſtaatsbürgerliche Gemeinfhaft ift236°), haben 
effenbat ſchon manche von den alten Gefepgebern eingefehen. So 
bat daher ſowohl Solon ein Gefeß gegeben als auch anderswo ein 
ſolches befteht, welches verbietet Grundbefig zu erwerben, fo viel man 


*) Oder nad der andern Lesart: „Und fo ftellte e8 denn (auch) 
der Chalkedonier Phaleas ald das Erfte hin’? 














9) ὀπύσην Ald. Bekk., ὁπόσην oder ὅσην Ar., ὀπόστην PR. 3. 4, 
0? τὸ τ, 
13" 
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βούληταί τις, ὁμοίως dé καὶ τὴν οὐσίαν πωλεῖν οἱ γόμοι") (IV) 


40 κωλύουσιν, ὥσπερ ἐγ Λοκροῖς γόμος ἐστὶ μὴ πωλεῖν, ἐὰγ 
μὴ φανερὰν ἀτυχίαν δείξῃ συμ εβηκυῖαν, ἔτι δὲ τοὺς πα- 
λαιοὺς κλήρους διασῴζειν (τοῦτο ὃε E Audey καὶ περὶ Λευκάδα 
δημοτικὴν ἐποίησε λίαν τὴν πολιτείαν αὐτῶγ' οὗ γὰρ 
ἔτι συνέβαινεν ἀπὸ τῶν , ὡρισμένων. τιμημάτων εἰς τὰς 

25 ἀρχὰς Past ζει)" ἀλλ᾿ ἔστι 2) τὴν ἰσότητα μὲν ὑπάρχειν 
τῆς οὐσίας, ταύτην δὲ 3) N — εἶναι πολλήν, ὥστε 
τρυφᾶν, N λίαν ὀλίγην, ὥστε ζῆν γλίσχρως. δῆλον οὖν 
ὡς οὐχ ἱκανὸν τὸ τὰς οὐσίας ἴσας ποιῆσαι) τὸν vouoNerny, 
ἀλλὰ τοῦ μέσου στοχαστεον. 

ἔτι ὃ εἴ τις καὶ τὴν μετρίαν τάξειεν") οὐσίαν πᾶσιν, 

80 οὐδὲν ὄφελος" μᾶλλον γὰρ δεῖ τὰς ἐπιδυμίας ὁμαλίζ (en 
N τὰς οὐσίας, τοῦτο 6° οὐκ ἔστι μὴ παιδευομένοις ἱκαγῶ 
ὑπὸ τῶν γόμων. ἀλλ ίσως ἂν εἰπειεν δ) ὁ Φαλέας ὅτι 
ταῦτα τυγχάνει λέγων αὑτός: οἰξται γὰρ δυοῖν τούτοιν 
ἰσότητα δεῖν ὑπάρχειν ταὶς πόλεσιν κτήσεως καὶ παιδείας. 

85 ἀλλὰ τήν τε παιδείαν ἥτις ἔσται δεῖ λέγειν, καὶ τὸ μίαν 
εἶναι καὶ τὴν αὐτὴν οὐδὲν ὄφελος" ἔστι γὰρ τὴν αὑτὴν 
μὲν eivaı καὶ μίαν, ἀλλὰ ταύτην εἶναι τοιαύτην. ἐξ ἧς 

‚ ἔσονται προαιρετικοὶ τοῦ πλεονεκτεῖν ἢ χρημάτων ἣ τιμῆς 

2 συναμφοτέρων, 
ἐπεὶ τ) στασιάζουσιν οὐ ἢ 1267a, 37—b, 18. ἔστι 

μόνον διὰ τὴν ἀνισότητα οὖν τι τῶν συμφερόντων τὸ 

τῆς κτήσεως, ἀλλὰ καὶ διὰ τὰς οὐσίας ἰσας > εἶναι τοῖς 
τὴν 3) τῶν τιμῶν, τοὐγαντίον πολίταις πρὸς τὸ μὴ στα- 





1) ἔνιοι für οἱ νόμοι Bücheler, wahrscheinlich richtig. 

2) εἰς τὸ P3.4. U® Ar. Ald. und pr. P2 (γρ. ἔστι corr.3 am 
Rande), εἰς Qb ΤΡ, 

3) δ᾽ Π2 Bekk. 

4) ποιῆσαι ἔσται T' (wie es scheint). 

5) τάξει. M® Pı, 

6) ἄν εἴποιεν 15, εἴποι ἂν ΡΖ, 4, Ob Τῦ Ub Ald. Bekk. und 
rc. P3, εἴποιεν pr. Po. 

7) ἐπεὶ Spengel, ἔτε T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

8) διὰ τὴν fehlt in M®, διὰ in Pi. 

9) ἴσας hinter evas Π2 Bekk. und vielleicht T, so dass also 
vielleicht diese Stellung die richtige ist, 


5b 


= 
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will, und ähnlich verbieten wieder andere*) Geſetze ſeinen (Grund⸗) 
Beſiß zu verfaufen, wie 3. B. in Lokri ein folches**) beiteht, welches 
diefen Berfauf nur dann geftattet, wenn Jemand nachweist, daß ihn 
ganz offenbares Unglück betroffen hat, oder ferner fie gebieten Die 
alten Zandgüter unverrädt fo zu erhalten, wie fie εἰπῇ den einzelnen 
Familien zugeloost worden find, und gerade die Aufhebung dieſes 
Grfeged war es, welche in Leukas die Berfaffung allzu demokratiſch 
machte, weil es fich jept nicht mehr aufrecht erbalten ließ, daß nur 
Leute aus den vorgejchriebenen Vermögensclaffen zu den Staatsämtern 
gelangten 237), (δ. 5). Allein es {{ recht gut möglich, daß eine Gleich: 
beit des Befiges vorhanden, dabei aber diefer entweder allzu groß 
ift, fo daß er Ueppigkeit erzengt, oder allzu Mein, fo daß er zu einem 
färglihen Leben nöthigt, und fo ift es klar, daß εὖ nicht genügt, 
wenn der Gefehgeber die Befigungen gleich macht, fondern daß er 
vielmehr fuchen muß ein richtiges Mittelmaß derfelben zu erzielen 237®), 
(δ. 5°). Und πο mehr, wenn man aud ein folches richtiges 
Map (wirklich) feitgeftellt hätte, fo ift damit auch noch nicht geholfen, 
denn es ift weit mehr nötbig die DBegierden auszugleichen als die 
Befistbümer, Das aber ift nicht möglich, wenn die Gefepgebung 
nicht für eine gehörige Erziehung forgt 238). (δ. 6). Hierauf möchte 
num freilih Phaleas erwidern, daß er Das ja felber fage, indem er 
eben annimmt, daß in Beidem Gleichheit erforderlich {εἰ für bie 
Staaten, in Befiß und Erziehung. Allein er hätte auch fagen müffen, 
von welcher Beichaffenbeit diefe Erziehung fein muß, denn fie fann 
füglih eine und diefelbe und dabei doch eine folche fein, daß aus 
ihr Leute bervorgeben, deren Trachten darauf gerichtet ift Andern 
den Vorzug abzugewinnen an Reichthum oder Ehre oder Beiden. 


($. 7). Denn es entiteben 
bürgerliche Unruhen (in Wahrheit) 
πίδι bio um der Ungleichheit 
des Befipes, fondern auch der 
bürgerlihen Ehrenrechte willen, 
nur aber it in beiden Fällen der 
Hergang ein gerade entgegenge- 


($. 11). Demzufolge Fönnte 
nun allerdingd Pie Vermögens— 
gleichheit unter den Bürgern wohl 
Etwas dazu beitragen, um bürger- 
liche linruben zu verbüten, indeffen, 


Ἢ örtlicher: „wieder (bie und da) die’. 
“ἢ Nach Bücheler: ‚wieder einige Gejeßgeber feinen... . ein 


ſolches Gefep”. 
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40 δὲ περὶ ἑκάτερον (οἱ μὲν σιάζειν πρὸς ἀλλήλους, οὐ (IV) 
γὰρ πολλοὶ δὰ τὸ περὶ τὰς μὴν μέγα 5) οὐδὲν ὡς εἰπεῖν. 
κτήσεις ἄνισον, οἱ δὲ χαρίεν- 40 καὶ γὰρ ἂν οἱ χαρίεντες 
τες περί τῶν τιμῶν, ἐὰν ἀγανακτοῖεν [ἀν]5) ὡς Οὐκ 


„ ” N t 
12678 ἰσα ὅδεν καὶ ἴσων ὄντες ἄξιοι, διὸ καὶ 
[4 # ; 
“ἦν 331) ἢ τιμῇ ἡμὲν κακὸς ἠδὲ φαίνονται πολλάκις ἐπιτίδε 

x 2 : ΄ 2 
καὶ 3) doNAg”), μένοι Kal στασιάζοντες" ἕτὶ ὃ 


οὐ μόνον D’3) οἱ ἄνδρωποι ἡ πονηρία τῶν ἀνδρώποων 
διὰ τὰ ἀναγκαῖα ἀδικοῦσιν," τἄπληστον, καὶ τὸ πρῶτον 
ὧν ἄκος εἶναι νομίζει τὴν “ μὲν ἱκανὸν διωβολία μόνον, 
ἰσότητα τῆς οὐσίας, ὥστε ὅταν δ᾽ ἤδη τοῦτ᾽ ἢ πάτριον, 
μὴ λωποδυτεῖν διὰ τὸ ῥ οὖν ἀεὶ δέονται τοῦ πλείογος, 
57 πεινῆν, ἀλλὰ καὶ ὅπως ἕως εἰς ἄπειρον EiNwon. 
χαίρωσι καὶ μὴ ἐπίδυμῶσιν ἄπειρος γὰρ ἡ τῆς ἐπι 
ἐὰν γὰρ μείζω ἔχωσιν ἐπῖδυ- ϑυμίας φύσις, ἧς πρὸς τὴν 
μίαν τῶν ἀναγκαίων, διὰ ἀναπλήρωσιν οἱ πολλοὶ 
τὴν ταύτης ἰατρείαν ἀδική- 5 ζῶσιν. τῶν οὖν τοιούτων 13 
σουσιγ, οὐ τοίνυν διὰ ταύτην ἀρχήτ), μᾶλλον τοῦ τὰς 
μόνον, ἀλλὰ καὶ ἄνευ ἐπίδυ- οὐσίας ὁμαλίζειν, τὸ τοὺς 
μιῶν 4) ἵγα ᾿χαίρωσι ταῖς μὲν ἐπιεικεῖς τῇ φύσει τοι- 
ἄνευ λυπῶν ἡδοναῖς. τί ουν8. οὕτους παρασκευάζειν ὥστε 
ἄκος τῶν τριῶν τούτων; μὴ βούλεσδναι πλεονεκτεῖν, 
τοῖς μὲν οὐσία βραχεῖα καὶ τοὺς δὲ φαύλους ὥστε μὴ 
10 ἐργασία, τοῖς δὲ σωφροσύνη: δύνασδαι: τοῦτο δ᾽ ἐστίν, 





1) δ᾽ Μ" Pı, 2.3, Ald. 

2) καὶ fehlt in T und pr. M®. 

8) Y Susem., δ᾽ TTM Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

4) ἄνεν drdvuöv oder ἀνεπιδύμητοι (vgl. Clem. Al. Strom. VI. 
p. 742. A, B.) Bojesen, ἂν ἐπίδυμοῖεν T TI Ar. Bekk. Susem.t im 
Text, ἂν μὴ ἐπιδυμῶσιν vermuthete schon Schneider nach Lambins 
Uebersetzung, während Bernays die Worte tilgt. 

5) μέγ Π2 Bekk. \ 

6) ἂν fehlt in IT, 

) ἀρκεῖ Koraes, ἄκη Scaliger, ἄκος Schneider, ἀρωγὰὴ M. Ver- 
mehren, ἀλκὴ Madvig, «ἀπαλλαγῆς» ἀρχὴ oder «ἰατρείας» ἀρχὴ 
oder etwas Aehnliches Schmidt; ich wage nicht zu entscheiden, 


nur dass ich den Plural ἄκη unpassend finde, der Sinn kann 
nicht zweifelhaft sein. 
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jegter. Der große Haufe nämlich 
erreat fie auf Anlaß der Ungleich⸗ 
beit des Befiges, die Vornehmen 
und @ebildeten dagegen auf Ans 
laß der gleichen Zugänglichkeit 
der bürgerlichen Ehren für Alle, 
die dergleichen Klagen erzeugt wie 
u 339): 

Binder Ehre genieht der feig’ und der 

tapfere Krieger. 

Und überhaupt {ἢ ed nicht bloß 
der Mangel am NRothwendigen, 
der die Menfben zum Frevel 
treibt, für welchen Phaleas das 
@egenmittel in der Gleichheit des 
Beſizes gefunden zu haben glaubt, 
fo dap Niemand mehr wegen Froft 
ὑπὸ Hunger auf Raub und Dieb» 
ἴωξ! ausgehen würde, fondern 
eben fe gut auch das Streben 
nab Genuß und παῷ der Bes 
freiung von der Dual der Begierde. 
Dean auch wenn die Begierde Über 
das Maß des Nothwendigen bins 
andgeht, werden fie zur Befries 
digung derſelben Unrecht bes 
zehen 240%), und auch nicht deßhalb 
bloß, fondern auch ohne finnliche 
Begierde, um fich folcher Genüſſe 
μι erfreuen, welche nicht durch 
Unluſt ımd Schmerz erfauft zu 
werden brauchen 291). ($. 8). Was 
And denn num die Gegenmittel 
in allen diefen drei Fällen? Für 
den erften Arbeit und ein mäßiges 
Vermögen, für den zweiten Ent⸗ 
baltfamkeit 242), und wer endlich 


geradezu gejagt, wohl nicht allzus 
viel. Denn aud die Vornehmen 
und Gebildeten fünnen ja unzus 
frieden fein und zwar (umgekehrt) 
deßhalb, weil fie meinen, daß 
ihnen nicht bloß dad Gleiche mit 


" allen Andern gebührt, und die 


Erfahrung lehrt ja, daß fie wirklich 
dieferhalb vielfach zu Aufruhr und 
Empörung greifen; und fodann 
ift die Schlechtigfeit der Menfchen 
umerjättlich, und zuerft find ihnen 
wohl die zwei Obolen genug 245), 
wenn aber diefe erit herkömmlich 
geworden find, verlangen fie immer 
mebr und fteigern fo ihre Kordes 
rungen bis ind Umendliche. Denn 
die Natur der Begierde kennt feine 
Grenzen, und ihrer Befriedigung 
febt der große Haufe der Menjchen. 
(δ. 12). Hiergegen num ift weit 
mehr αἷό die Ausgleichung des 
Befipes Dies das geeignete Mittel, 
die von Natur Edelgearteten zu 
ſolchen Leuten beranzubilden, 
welche gar keinen Vorzug vor 
Anderen haben wollen, die ge— 
meinen Naturen aber in eine ſolche 
Lage zu verſetzen, daß fie εὖ nicht 
fünnen, dies Letztere geſchieht aber, 
wenn fie (einerfeitd) in Unter⸗ 
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τρίτον δ᾽, ei τινες δύγαιντο 1") 
δι’ αὑτῶν 3) χαίρειν, οὐκ ἂν 
ἐπιζητοῖεν εἰ μὴ παρὰ φιλο- 
σοφίας ἄκος, αἱ γὰρ ἄλλαι 
ἀνὰ ρώπων δέονται. [ἐπεὶ 
ἀδικοῦσι δὲ8) τὰ μέγιστα 
διὰ τὰς ὑπερβολάς, ἀλλ᾽ 
οὗ διὰ τὰ ἀναγκαῖα, οἷον 
τυραγνοῦσιν οὺ ἵγα μὴ 
ῥιγῶσιν. διὸ καὶ αἱ τιμαὶ 
15 μεγάλαι, ἂν ἀποκτείνῃ τις 
οὗ κλέπτην ἀλλὰ τύραννον. 
ὥστε πρὸς τὰς μικρὰς 
ἀδικίας βοηδητικὸς μῦνου 
ὁ τρόπος τῆς Φαλέου πολι- 


ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Β. 


ἂν ἥττους 
ἀδικῶνται. 


οὺ καλῶς δέ 4) οὐδὲ τὴν 12" 


ἰσότητα τῆς οὐσίας εἴρηκεν. 


10 περὶ γὰρ τὴν τῆς γὴς κτῆσιν 


ἰσάζει μόνον, ἔστι δὲ * 
δούλων καὶ βοσκημάτων 
πλοῦτος καὶ νομίσματος, 


καὶ κατασκενὴ πολλὴ τῶν 
καλουμένων ἐπίπλων: N 
πάντων οὖν τούτων ἰσότητα 
ζητητέον ἢἣ τάξιν τινὰ 


τε ὦσι καὶ μὴ (1) 


τείας. μετρίαν, ἣ πάντα ἑατέον. 
1207 8, 17 — 37. ἔτι. τὰ πολλὰ βούλεται κατα- 9 
σκενάζειν 5) ἐξ ων τὰ πρὸς αὑτοὺς πολιτεύσονται καλῶς, 
δεῖ δὲ καὶ πρὸς τοὺς γειτγιῶντας καὶ τοὺς ἔξωδ εν πάντας. 
20 ἀναγκαῖον ἄρα") τὴν πολιτείαν συγτετάχϑαι πρὸς τὴν 
πολεμικὴν ἰσχύν, περὶ ἧς ἐκεῖνος οὐδὲν εἰρηκεν. ὁμοίως 
δὲ καὶ περὶ τῆς κτήσεως. δεῖ γὰρ οὺ μόνον πρὸς τὰς 
πολιτικὰς χρήσεις ἱκαγὴν ὑπάρχειν, ἀλλὰ καὶ πρὸς τοὺς 


1) βούλοιντο ΡῚ ΠῚ Ar. Bekk. (vielleicht richtig). 

2) αὑτῶν Pi, αὐτῶν Γ M® P2 3,4, Ald. 

3) ἐπεὶ ἀδικοῦσί γε II Ar. Bekk.: will man lieber dieser Les- 
art folgen, so erkannte schon Rassow, dass entweder ἔτ, ἀδεκοῦσί 
ys oder ἐπεὶ «Σ᾽» ἀδικοῦσί γε herzustellen ist, indem im letzteren 
Falle der Nachsatz mit ὥστε beginnen und mithin das Ganze so 
zu interpungiren sein würde: ἐπεὶ «δ᾽»... ῥιγῶσιν (διὸ... τύραννον)" 
ὥστε κ. τ. λ. 

δ᾽ Π2 Bekk. 

5) δεῖ κατασκενάζεσλαι T Susem.!, «φι-»λεῖ κατασκενάζεσδ α, 
Schmidt, βούλεται κατασκενάζεσδ αἱ Susem.t, aber s. Dittenberger 
ἃ. ἃ. 0. 9. 1365, βουλεύεται κατασκενάζειν Ms. 

6) γὰρ Koraes, aber 5. Dittenberger a, a. 0. 
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drittend jenes Genuſſes fähig iit*), 
den der Menih rein aus fich 
jelber jhöpft, fann das Mittel 
nirgendd anders finden ala in der 
Philoſophie und Wiltenfchaft, denn 
alle andern Genüffe bedürfen der 
Beibülfe anderer Menichen 243). 
Ja noch mehr, gerade die größten 
Ftevel und Ungerechtigkeiten wer—⸗ 
den von den Menſchen nicht be— 
gangen, um dem Mangel an dem 
Rothwendigen abzuhelfen, fondern 
um ibre ausfchweifenden Begierden 
zu befriedigen 2405), denn Niemand 
wirft fih 3. 8. deßhalb zum 
Iprannen auf, damit er feinen 
Froſt zu leiden braucht 224), und 
daher it denn auch die Ehre 
groß, nicht wenn man einen Dieb, 
foudern wenn man einen Tyrannen 
erihlägt; aus Ddiefer Thatiache 
felgt aber, daß das Mittel, welches 
ſich Phaleas in feiner Verfaffung 
ausgedacht hat, nur gegen Die 
Heineren Frevel belfen könnte. 
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würfigfeit gehalten werden, dabei 
ihnen (andererjeits) aber auch fein 
Unrecht zugefügt wird. 


(8. 125). Aber auch nicht 
einmal die Bermögensgleichheit 
felbjt hat Phaleas gehörig beitimmt, 
denn nur den Grundbefig will er 
ausgleichen, nun giebt ed aber 
doch auch einen Reihthbum an 
Sklaven, Vieb, Geld, Hauérath 
und überhaupt dem fogenannten 
Mobiliarvermögen, und man muß 
daher entweder auch binfichtlich 
aller diejer Dinge nad) Vermögens⸗ 
gleichheit ftreben oder wenigitens 
nah Anordnung eines feſten 
Maßes oder aber man muß bins 
fichtlich ihrer Alles frei gehen 
lafjen. 


($. 9). Zu dem Allen kommt nun aber noch, daß er,bei feinen 


meiften Anordnungen (nur) auf eine gedeibliche Entwidlung der 
inneren Berhältnifje des Staates hinarbeitet, daß man aber doch 
au die zu den benachbarten und überhaupt zu’ allen auswärtigen 
Staaten wohl zu ordnen bejtrebt fein muß. Es mußte demnad) 
bei der Einrichtung der Verfaffung nothwendig auch darauf von ihm 
geſehen werden, den Staat in einen friegstüchtigen Zuſtand zu feßen, 
während er hierüber fein Wort fagt. Es mußte ferner dieſer Ge— 
ſichtspunkt aber auch bei der Regelung des Befipes von ihm nicht 
außer Augen gelafjen werden, in jo fern der leßtere ja nicht bloß für 
die inneren Staatsbedärfniffe in ausreichender Maffe vorhanden fein 


*) Nah der andern Lesart: „jenen Genuß ſucht“. 
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ἔξωδεν κινδύνους διόπερ οὔτε τοσοῦτον det πλῆϑος (IV) 
25 ὑπάργειν ὧγ1) οἱ πλησίον καὶ κρείττους ἐπίδυμήσουσιν 3), 
οἱ ὃε38) ἔχοντες ἀμύνειν οὐ δυγήσονται τοὺς ἐπιόντας, 
οὔδ᾽ 4) οὕτως ὀλίγην ὥστε μὴ δύνασαι πόλεμον ὑπενεγκεῖν 

ηδὲ τῶν ἰσων καὶ τῶν ὁμοίων. ἐκεῖνος μὲν οὖν οὐδὲν 10 
— [δεῖ δὲ τοῦτο μὴ λανϑάνειν, τί) συμφέρει πλῆϑος 
οὐσίας. ίσως οὖν ἄριστος ὅρος τὸ μὴ λυσιτελεῖν τοῖς 
80 κρείττοσι διὰ τὴν ὑπερβολὴν πολεμεῖν, AAN οὕτως ὡς 
ἂν καὶ μὴ ἐχόντων τοσαύτην οὐσίαν. οἷον Εὔβουλος 
Αὐτοφραδάτου μέλλοντος ᾿Αταρνέα πολιορκεῖν ἐκέλευσεν 
αὑτόν, σκεψάμενον ἐν πόσῳ χρόνῳ λήψεται τὸ χωρίον, 
λογίσασϑαι τοῦ χρόνου τούτου τὴν δαπάνην: ἐδέλειν 5) 
35 γὰρ ἔλαττον τούτου λαβὼν ἐκλείπειν ἤδη τὸν ᾿Αταρνέα: 
ταῦτα δ᾽ εἰπὼν ἐποίησε τὸν Αὐτοφραδάτην σύννουν γενό- 

1267 μένον παύσασϑαι τῆς πολιορκίας.) 1267b, 13. φαύεται 13 
᾿ ἐκ τῆς vouodesias κατασκευάζων τὴν πόλιν μικράν, 
15 εἰ΄ γ᾽ οἱ τεχνῖται πάντες δημόσιοι ἔσονται καὶ μὴ πλήρωμά 
τι παρέ oyraı τῆς πόλεως. AAN εἴπερ δεῖθ) δημοσίους 
εἶναι τοὺς τὰ κοινὰ ἐργαζομένους, dei?) καδάπερ ἐν 





— m — — —— 


1) ὥστε Spengel, aber s. Vahlen Aristot. Aufsätze Il. S. 21 
(Wiener Sitzungsber., phil.-hist. Cl. LXXII. S. 23). 

2) ἐπιδυμοῦσιν ΡΊ, ἐπίδυμοῦ M®. 

3) δ᾽ Ῥι Ald. Bekk. 

4) our <oiciay>? Schmidt, aber es ist κτῆσιν aus dem Vorigen 
hinzuzudenken. 

5) τί Conring, ὅ rı Stahr und Susem.! im Text, u TI 
Ar. Bekk., ᾧ τί Lindau. Auch Bender behält ὅτε bei und will 
dann πλῆδός «τ. 

6) δεῖν, wie es scheint, T (debere übersetzt Wilhelm). 

7) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach Bender, welcher 
dieselben auch auf $. 11, 12. 120 ausdehnt. 8. d. Anm. 245 
hinter dem Text. 

8) δὴ P3. 4, Ob Τὺ UP 1.5 Ar. Ald. und pr. P2 (verbessert 
von corr.!). 

9) καὶ Bernays, indem er vorher hinter οἴπερ ein Komma 
setzt, doch entbehrt man auf diese Weise ungern μόνους vor τοὺς 
oder noch besser hinter κατεργαζομένους, wo es leicht ausfallen 
konnte: mit dieser Ergänzung ist die Aenderung mindestens 
höchst ansprechend, wenn nicht geradezu nothwendig, s. d. 
Anm. 246 hinter dem Text. 
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mus, ſondern auch für die Abwehr der von außen drohenden Ges 
fahren, umd mithin weder fo groß jein darf, daß die Begierde 
mädtigerer Nachbaren dadurch gereizt wird und die Befiger dann 
niht im Stande dazu find die Angreifer abzuwehren, noch auch fo 
Nein, daß Diefelben nicht einmal einen Krieg mit Ihreögleichen aus— 
halten fünnen. (δ. 10). Phaleas nun bat alfo (über dies Alles) 
kine Beitimmungen getroffen [aber ed darf Solces nicht unbes 
Himmt gelajjen werden, wie groß dad Maß von Befſizt ijt, welches 
einem Staate frommt, und da möchte es deun wohl die richtigfte 
Abgrenzung fein 246), wenn der Sieger, der den Arieg doch nur um 
des Ueberſchuſſes willen über die auf ihn verwandten Koiten führt, 
feinen ſolchen Gewinn von demfelben bat, jondern die Sache für 
ibn gerade jo Heben bleibt, ald wenn er den neuen Beſiß gar nicht 
an fi gebracht hätte. Im diefer günftigen Lage war Eubulos 247), 
ald er dem Autophradates, da diefer Atarneus belagern wollte, rieth 
ih zu überlegen, in wie langer Zeit er den Plag nehmen würde 
und fih die Koften der Belagerung für diefe Zeit zu berechnen, ins 
dem er jeinerfeits bereit [εἰ ſchon für eine geringere Summe 
Atarneus freiwillig zu verlaflen, und durch dieſe Vorſtellung bewog 
er den Autopbradates nad genauerer Erwägung die Belagerung 
aufzubeben]. (δ. 13). Uebrigens erbellt aus Phaleas*) Gejepgebung 
aber doch fo viel, daß er bei derfelben nur die Gründung eines 
Heinen Staates im Auge bat, da alle Handwerker πα ihr öffent⸗ 
lihe Sflaven **) fein und feinen ergänzenden Iheil der Bürgerfchaft 243) 
bilden follen. Allein wenn fo alle Diejenigen, welche die gemeins 
ſamen Arbeiten für das Ganze verrichten, (auch geradezu) Sklaven 
dieſes Staatsganzen fein fellen, fo hätte er dann wenigitens eine 
ſolche Beftimmung in diefer Hinfiht vornehmen müffen”**), wie fie 


. ἢ Rad) Tilgung des unmittelbar voraufgehenden unariftotelifchen 
Ginfhiebiels vielmehr: „aus feiner“. 

”) Oder ift zu überjegen „ald öffentlihe Diener angeſtellte 
(Aremde oder Sklaven)“ und hernach „angeftellte Diener diefes 
Staateganzen“ ftatt „Sklaven dieſes Staatsgangen“? 

) Wohl vielmehr nah Bernays: „Allein wenn ja von einem 
ſolchen Vorſchlag Gebrauch zu machen it, fo dürfen öffentliche Sklaven 
dod nur zu Arbeiten für das Staatöganze verwendet und die Eine 
rihtumg muß fo getroffen werden”. 
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Ἐπιδάμνῳ τε, καὶ [ὡς}7}) Διόφαντός ποτε κατεσκεύαζεν 
᾿Αϑήνησι, τοῦτον ἔχειν τὸν τρόπον. : 
Ὁ περὶ μὲν οὖν τῆς Φαλέου πολιτείας σχεδὸν ἐκ τούτων 
ἄν τις ϑεωρήσειεν, εἴ TI?) τυγχάνει καλῶς εἰρηκὼς ἢ μὴ 
8 καλῶς: ᾿Ἱππόδαμος δὲ Εὐρνφῶντος Μιλήσιος, [ὃς καὶ τὴν 
τῶν πόλεων διαίρεσιν εὗρε καὶ τὸν Πειραιᾷ3) κατέτεμεν, 
γενόμενος καὶ περὶ τὸν ἄλλον βίον περιττότερος διὰ 
5 φιλοτιμίαν οὕτως ὥστε δοκεῖν ἐγίοις ζὴν περιεργότερον 
τριχῶν τε "ὩΣ καὶ κόμης 4), ἔτι 085) ἐσῆτος εὐτελοῦς 
μὲν ἀλεειγῆς ε οὐκ ἐγ τῷ χειμῶνι μόνον ἀλλα καὶ περί 
τοὺς ϑερινοὺς χρόνους, λόγιος 5) δὲ καὶ περί τὴν ὅλην φύσιν 
εἶναι βουλόμενος] 1, πρῶτος τῶν μὴ πολιτευομένων ἐνε- 
80 — τι περὶ πολιτείας εἰπεῖν τῆς ἀρίστης. κατεσκεύαζε 
ἐ τὴν πόλιν τῷ πλήϑει μὲν μυρίανδρον, εἰς τρία δὲ 
μέρη διῃρημένην' ἐποίει γὰρ ἕν μὲν3) μέρος τεχνίτας, 
ἔν δὲ γεωργούς, τρίτον δὲ τὸ προπολεμοῦν καὶ τὰ ) ὅπλα 
ἔχον. διήρει δ᾽ εἰς τρία μέρη (καὶ τὴν 10) χώραν, τὴν μὲν 
ἱερὰν τὴν δὲ δημοσίαν τὴν δ᾽ ἰδίαν: ὅδεν μὲν τὰ 
35 γομιζόμενα ποιήσουσι πρὸς τοὺς ϑεούς, ἱεράν".), ἀφ᾽ ὧν 
δ᾽ οἱ προπολεμοῦντες βιώσονται, κοινήν, τὴν δὲ τῶν 
γεωργῶν ἰδίαν. ᾧετο δ᾽ εἴδη καὶ") τῶν γόμων εἶναι 
τρία μόνον: περὶ ὧν γὰρ αἱ δίκαι γίνονται, τρία ταῦτ' 
εἶναι τὸν ἀριδ μόν, ὕβριν βλάβην ϑάνατον. ἐνομοϑέτει 


1) Dies zuerst von Morel eingefügte ὡς ist vielleicht richtig, 
fehlt indessen in TI und beruht nur auf den Uebersetzungen von 
Wilhelm und Ar., aus denen nicht einmal zu schliessen ist, dass 
sie es in ihren Handschriften fanden. 

2) τις II. 

3) πειρφᾶ (nicht παιρεᾶ, wie bei Susem.! angegeben ist) 
P2. 3, 4, Ob Τῦ und vielleicht Ub. 

4) κύσμω πολυτελεῖ Π2 Ar. Bekk. Bernays und γρ. p! am 
Rande, καλλωπισμῷ vermuthet Bender. 

5) ἔτι δὲ fehlt in TP und in von Sepulveda benutzten Codices, 
was Bender billigt, ἐπ vermuthet Bernays. 

6) λόγος ΡΖ, 3, TP, σπονδαῖος W® LS Ar. Ald. 

?) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach Congreve, 5. d. 
Anm. 252 hinter dem Text. 

8) μὲν fehlt in M® Ob, 

εἰ τὰ 1.5 und corr. Ὁ, τὸ M® Ρι, 2. 3, 4, Ob Tb Ald. und 
pr. ὕ", 


V 
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in Eyidamnod wirklich beiteht und wie εἰπῇ Diophantos fie auch 
für Atben vorfchlug 249), 

5. (ξ. 1). Bas nun alfo die Berfafjung des Phaleas anlangt, 
fe fann man aus dem Vorſtehenden wohl fo ziemlich abnehmen, wie 
meit er etwa das Richtige getroffen oder aber geirrt hat; Hippodamos 
aber, Curyphons Sohn, aus Milet 250) [der Nämliche, welcher auch 
die Abtbeilung der Städte (nah Straßen und Duartieren) erfand 
und fo auch den Peiräeus abtheilte, ein Mann, der auch fonit in 
feinem Leben aus Ebrgeiz viel Uebertreibung an den Tag legte, fo 
dh er Manchen allzu viel Sorgfalt auf fein Aeußeres zu verwenden 
ἰδίαι ἢ durch die (moblgepflegte) Fülle feiner Haare, die er fi 
fang wachfen ließ 251), fo wie feiner**) zwar einfachen, aber nicht 
bloß im Winter, Sondern auch in Sommerdzeiten warmen Kleidung, 
welder namentlich aber auch für einen Kenner der gefammten Natur 
der Dinge gelten wollte, eben diefer Hippodamos] 252) war der erite 
Privatmann, der ed unternahm ſich über die befte Staatäverfaffung 
ansinfprechen. (8. 2). Und zwar wollte er die Zabl der Bürger: 
fhaft 153) auf 10000 feititellen und diefe in drei Elaffen theilen, in 
die der Handwerker und Künitler,s in die der Bauern und endlich 
in die des Wehrſtandes und der Waffenführenden. Ind eben fo 
wollte er «απ» das Land in drei Theile theilen, in den Tempels, 
den Staats- und den Privatader 254); aus dem erſten follten die 
Keften für den bergebrachten Gotteödienft, aus dem Gemeindeland 
die für den Lebensunterhalt der Krieger aufgebracht werden 255) und 
das Eigentbum der Bauern endlid den Privatader bilden. Auch 
erfannte er nur drei Arten von Geſetzen an, denn es gebe nur biefe 
drei Gegenftände der Mechtöpflege: Beſchimpfung, Beſchädigung, 
Tedtſchlag 2550). (8. 3). Ferner wollte er einen einzigen oberiten 


”) Bielleibt noch befler Bernays: „Manchen einen gefenhaften 
Eindruf machte“. 

“ἢ Bernans nach der anderen Lesart und feiner Konjectur: „mit 
feiner Haarfülle und den koſtbaren Schmuckſachen bei einer“. Bender 
sch feiner Eonjectur: „Sowohl dur die Fülle feiner Haare als 
derch das Prablen mit einer”, 





1) «καὶ» τὴν Susem.? nach. Schmidt. 
1) Ὡρά Pa ΟΡ ΤΡ L* und pr. ΡΖ (verbessert von corr.?). 
12) δὲ καὶ εἴδη, wie es scheint, T (wohl richtig). 


a... 
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40 δὲ καὶ δικαστήριον Ev τὸ κύριον, εἰς ὃ πάσας ἀνάγεσδαι (V) 
δεῖν) τὰς μὴ καλῶς κεκρίσδαι δοκούσας δίκας: τοῦτο 

1269 δὲ κατεσκεύαζεν ἐκ τινῶν γερόντων αἱρετῶν. τὰς δὲ 
κρίσεις ἐν τοῖς δικαστηρίοις οὐ διὰ ψηφοφορίας ᾧετο 3) 
yivsodaı?) δεῖν, ἀλλὰ φέρειν ἕκαστον πινάκιον, ἐν ᾧ 
γράφει», εἰ καταδικάζοι 4) ἁπλῶς [τὴν δίκην}"), εἰ δ᾽ ἀπο- 
λύοιδ) ἁπλῶς, κεγὸν ζἐδν» 1), εἰ δὲ τὸ μὲν τὸ δὲ μή, τοῦτο 5) 
δ διορίζειν. γῦν γὰρ οὐκ ᾧετο γενομοδετῆσδαι καλῶς 
ἀναγκάζειν γὰρ ἐπιορκεῖν ἢ") ταῦτα ἣ ταῦτα δικάζοντας. 
ἔτι δὲ νόμον ἐτίϑει10) περὶ τῶν εὑρισκόντων τι τῇ πόλει 4 
συμφέρον, ὅπως τυγχάνωσι τιμῆς, καὶ τοῖς παισὶ τῶν ἐν 
τῷ πολέμῳ τελευτώντων ἐκ δημοσίου γίνεσαι τὴν τροφήν, 

10 ὡς οὔπω τοῦτον) παρ ἄλλοις vEvouodernusvov ἔστι δὲ 
καὶ ἐν ᾿Αϑήναις οὗτος ὁ γόμος γῦν καὶ ἐν ἑτέραις 1.2) τῶν 
πόλεων. τοὺς δ᾽ ἄρχοντας ὑπὸ τοῦ δήμου 13) αἱρετοὺς 
εἶναι πάντας (δῆμον δ᾽ ἐποίει τὰ τρία μέρη τῆς πόλεως), 
τοὺς δ᾽ αἱρεδέντας ἐπιμελεῖσνιαι κοινῶν καὶ ξεγικῶν καὶ 

/ “ὀρφανικῶν 14). 

ὃ τὰ μὲν οὖν πλεῖστα καὶ τὰ μάλιστα ἀξιόλογα τῆς ὃ 
ἽἹπποδάμου τάξεως ταῦτ᾽ ἐστίν, ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις 
πρῶτον μὲν τὴν διαίρεσιν τοῦ πλήδους τῶν πολιτῶν. οἵ 
τε γὰρ τεχνῖται καὶ 0115) γεωργοὶ καὶ οἱ τὰ ὅπλα 
ἔχοντες κοινωνοῦσι τῆς πολιτείας πάντες, οἱ μὲν γεωργοὶ 


m m U m nn - — — — 


ἢ δεῖ Π', 

2) ἄετο fehlt in W® L$ Ald. und steht in Pa am Rande. 

3) yiyvas)aı P?. 3. 4. 

4) καταδικάζει P! und pr. P2. 3. (verbessert von corr.!). 

5) τὴν δίκην fehlt in IT!, 

6) ἀπολύει M® Pi OP, ἀπολύσοι 1,5. 

7) So Susem.? nach Meier (De bonis damnatorum S. 58). 

8) «καὶ» τοῦτο Meier a. a. O. (vielleicht richtig). 

9) 7 fehlt in T M® und nebst dem nächstfolgenden ταῦτα in 
L® und pr. P! (ergänzt ist Beides von p!), [ἢ] Susem,!, aber 5. 
Dittenberger a. a. O. S. 1360 f. 

10) ἔτι δὲ drider νόμον Pi am Rande, wo im Text drids fehlt, 
ἐτῖδει δὲ νόμον P2.3. OP TP LS Ald. Bekk. 

11) τότε und dann ΓἙλλησιν statt ἄλλοις Spengel, aber 5. Ditten- 
berger a. a. 0. S. 1369 ff. und die Anm. 259 hinter dem Text. 
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Gerihtähof einfegen, vor welchen alle Rechtsſachen, die nicht richtig 
entihieden zu fein fchienen, von Nenem gebracht würden 256), und 
welchen er mit einer beitimmten Zahl von dazu erwählten Greifen 
beiegen wollte. Die Entfcheidungen in den Gerichtsböfen aber 
wolte er nicht durh Stimmſteinchen abgeben laffen 257), fondern 
jeder Richter ſollte ein Täfelhen führen und auf daffelbe, wenn er 
für unbedingte Verurtheilung ftimmte, Dies (kurz) binfchreiben, 
wenn aber für unbedingte Zreifprechung, εὖ leer laffen, und wenn 
endlich beziebungsweife für Verurtheilung und beziehungsweife für 
Freilprehung, Dies genauer auf demfelben vermerken 255), Denn 
die jeßt beitebende gejegliche Einrichtung taugt πα feiner Meinung 
nicht, weil fie die Richter (vielfach) zwinge wider ihren Eid zu 
handeln, indem fie (ftets ſchlechthin) entweder fo oder fo entjcheiden 
müßten. (δ. 4). Ferner wollte er ein Gele gegeben wiffen, nad) 
welchem Denen, die Etwas, was dem Staate frommt, ausfindig 
gemacht, eine Ehrenauszeichnung ertheilt werden und die Kinder der 
im Kriege Gefallenen aus Staatsmitteln ibren Unterbalt bekommen 
joßten, gerade ald ob dies (Xeptere) nicht auch ſchon anderswo ge: 
ſeßlich feitgeftellt wäre, während doch wirklich 25% in Athen ein 
ſolches Geſetz befteht und auch in anderen Staaten. Ferner follten 
ale Oprigkeiten 260) durch Wahl 2606) vom Volke, d. h. von allen 
jenen drei Glaffen der Bürgerfchaft 261), ernannt und ihnen fodann 
die Sorge für alle öffentlihen Angelegenheiten fo wie für die der 
Fremden und Waifen übergeben werden. 

f (δ. 5). Dies nun find die meiiten und bemerfenswertheiten Bes 
Kimmmngen aus der Berfaffung des Hippodamos; man darf bier 
aber zuvörderft (gleich) gegen die Eintheilung der gefammten Bürgers 
Ibaft wohl feine Bedenken hegen. Es follen nämlich hier (alfo) die 
Gewerbtreibenden, die Bauern und die Waffenführenden alle an der 
Staatöverwaltung Theil haben, trogdem die Bauern feine Waffen 


TE ——— ———— — — — — — — 





12) ἑτέροις P3. 4, OP TP LS Ald. und pr. P2 (verbessert von 
eorr.?). 

13) ὑπὸ τοῦ δήμον hinter αἱρετοὺς Π2 Bekk. 

1.) καὶ ὀρφανικῶν fehlt in M® und pr. Pi (ergänzt von p! am 
Rande). 


15) οὐ fehlt in M® Pı, daher [ei] Susem.! 
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οὐκ ἔχοντες ὅπλα, οἱ δὲ τεχνῖται οὔτε γῆν οὔτε ὅπλα, | 
ὥστε γίνονται σχεδὸν δοῦλοι τῶν τὰ ὅπλα κεκτημένων. 
μετέχειν μὲν οὖν πασῶν τῶν τιμῶν ἀδύνατον (ἀνάγκη 
γὰρ ἐκ τῶν τὰ ὅπλα ἐχόντων καδίστασϑαι καὶ στρατηγους 
καὶ πολιτοφύλακας καὶ τὰς κυριωτάτας ἀρχὰς ὡς εἰπεῖν 
μὴ μετέχοντας δὲ τῆς πολιτείας πῶς οἷόν τε φιλικῶς 
25 ἔχειν πρὸς τὴν πολιτείαν; ἀλλὰ δεῖ Kai!) κρείττους εἰναι | 
τοὺς τα ὅπλα [ye]?) κεκτημένους ἀμφοτέρων τῶν μερῶν 
τοῦτο δ᾽ οὐ ῥᾷδιον μὴ πολλοὺς ὄντας: εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἔσται, 
τί δεῖ τοὺς ἄλλους μετέχειν τῆς πολιτείας καὶ κυρίους 
εἶναι. τῆς τῶν ἀρχόντων καταστάσεως; j N 
‚ Er οἱ γεωργοὶ τί χρήσιμοι τῇ πόλει ; τεχνίτας μὲν γαρ € 
80 ἀναγκαῖον εἶναι (πᾶσα γὰρ δεῖται πόλις τεχνιτῶν), καὶ ὃύ- 
γανται διαγίνεσιδα! 3) Kadamep ἐν ταῖς ἄλλαις πόλεσιν ἀπὸ 
ΗΝ , “5 - RN 
τῆς τέχνης" οἱ δὲ γεωργοὶ πορίζοντες μὲν τοῖς τὰ ὅπλα 
κεκτημένοις τὴν τροφὴν εὐλόγως ἂν ἦσάν τι τῆς πόλεως 
μέρος, νῦν δ᾽ ἰδίαν ἔχουσιν, καὶ ταύτην ἰδίᾳ 4) γεωργύ:- 
35 σουσιν5). ἔτι δὲ τὴν κοιγήν, ἀφ ἧς οἱ προπολεμοῦντες ἴ 
ἕξουσι τὴν τροφήν, εἰ μέν αὐτοὶ γεωργήσουσιν, οὐκ ἂν 
εἴ τὸ μάχιμον en καὶ τὸ γεωργοῦν5), βούλεται δ 
ὁ vouoXerns’) εἰ a ἕτεροί τινες ἔσονται τῶν τε τὰ 
ἴδια γεωργούντων καὶ τῶν μαγίμων, τέταρτον αὖ) μόριον 
40 a on) τῆς ee ες δ — 6 
ἀλλότριον τῆς πολιτείας: ἀλλὰ μὴν εἴ τις τοὺς αὑτοὺς 
ϑήσει τούς τε τὴν ἰδίαν καὶ τοὺς τὴν κοιγὴν γεωργοῦντας, 
τό τε πλῆδος ἄπορον ἔσται τῶν καρπῶν 11) £ ὧν ἕκαστος 


— τι ὕὔ # * N, 
1268b ὑπουργήσει"2) 09013) οἰκίαςν4), καὶ τίνος ἕνεκεν οὐκ εὐδὺς 





1) καὶ fehlt in TI? Ar. Bekk. 
2) γε fehlt in ΠῚ (oder wenigstens M® Ρῇ. 
3) Σιαγίγνεσναι P2. 3.4. Ald. Bekk.i 
4) ἰδίαν IM. 
2 γεωργοῦσιν Ar. Bekk. 
6) γεωργεῖν M' Pi, 
7) ἕτερον εἶναι setzen hier T M® hinzu, eine ähnliche Glosse 
τούτους ἑτέρους εἶναι bietet p2 am Rande dar, 
8) οὖν Π3, 
9) τοῦτο hinter τῆς πόλεως ΜΗ Ρ΄, 
Mr ἀλλ Bekk. 
"καρπῶν hält Spengel, ἄπορον vielmehr Schmidt, dem der 
Sinn etwa veröpierov zu fordern scheint, für verdorben. 
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und die Gewerbtreibenden weder Waffen noch Grundbefig haben, 
fo dah fie doch damit nahezu Knechte der Waffenführenden werden. 
Rım it es dann aber doch unmöglich, da fie an allen Ehrenämtern 
Theil nehmen 252), vielmehr müſſen die Stellen der Befehlshaber und 
Stadthauptleute 263) und überhaupt geradezu die wichtigiten obrigkeit- 
lichen Armter ja doch nothwendig aus den Waffenführenden befept 
werden, und wenn die beiden andern Claſſen andererfeits fo von den 
serfaffungsmäßigen Rechten andgefchloffen werden, wie können fie da 
Ziebe und Anhänglichkeit zur Berfaffung haben? 26) (8, 6). Aber 
ἐπῶν färfer ald die beiden andern Stände muß doch die Claſſe der 
Saffenführenden fein, Dies ift aber nicht leicht möglich, wenn fie 
nicht zahlreich find; find fie Das aber, wie follen da noch die Andern 
Theil haben an der Staatöverwaltung und entiheidenden Einfluß 
msähen auf die Beitellung der Obrigkeiten? 

(8, 6°). Und ferner was follen diefem Staate die Bauern nügen? 
Gewerbtreibende freilih muß er haben, denn ihrer bedarf jeder Staat 
amd fie würden bier fo gut wie in jedem andern leben fünnen von 
{rem Gewerbe, die Bauern aber wären dann freilich, wenn fie 
dezn da wären, um den MWaffenführenden den Lebensunterhalt zu bes 
jorgen, mit gutem Grunde als ein (mefentlicher) Theil des Staates 
mjujeben, num aber haben fie ja eignen Grundbefig und follen ihn 
für fi bebauen. ($. 7). Und ferner wenn jener Staatdader, aus 
dem die Webrleute ihren Lebensunterhalt ziehen follen, auch von 
Ihmen felber beftellt werden foll, fo würde ja damit der Unterſchied 
δὲ Kriegerftandes vom Bauernftande aufhören, den doch der Urheber 
Nejer Gefegvorfchläge begründen will; wenn aber die ihn Beitellenden 
Andere fein follen als die ihre eignen Güter bewirthfchaftenden Bauern 
und ala die Krieger, fo würde daraus noch eine vierte Claſſe von 
Stautdangebörigen entftehen, die an Nichts Theil haben und ganz 
suöerhalb der Verfaffung ftehen; und foll man endlich annehmen, daß 
eben die Nämlichen, welche ihre eignen Güter bewirthichaften, auch 
das Gemeindeland bebauen follen, fo wird ſchwerlich die Menge des 
Arnätertrags ausreichend fein, um zwei (getrennte) Wirthfchaften*) 


*) Oder: „um zwei Birthfchaften (eine eigene und eine fremde)“? 





N) ὑπουργήσει T Ar., γεωργήσει TI Bekk., γεωργήσει «εἰς» Bernays. 
12) δυσὶν Camerarius. 

τὴ οἰκίαις Ar. und Camerarius (vielleicht richtig). 

Ἀπβοιεῖεῦ, VI. 14 
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ἀπὸ τῆς γῆς [καὴ}) τῶν αὐτῶν κλήρων αὑτοῖς τε τὴν (δ) 
τροφὴν λήψονται καὶ τοῖς μαχίμοις παρέξουσιν; ταῦτα 
δὴ πάντα πολλὴν ἔχει ταραχήν. 

δ οὺ καλῶς δ᾽ οὐδ᾽ ὁ περὶ τῆς κρίσεως ἔχει νόμος, ὁ 
κρίνειν | ἀξιῶν 2) διαιροῦντας 8) τῆς δίκης 4) ἀπλῶς γε- 
γραμμένης, καὶ yivesdaı τὸν δικαστὴν διαιτητήν. τοῦτο 
yap>) ἐν μὲν τῇ ὁιαίτῃ καὶ8) πλείοσιν ἐνδέχεται KOIVO- 
λογοῦνται γὰρ ἀλλήλοις περὶ τῆς κρίσεως), ἐν δὲ τοῖς 
ικαστηρίοις οὐκ ἔστιν, ἀλλὰ καὶ) τοὐναντίον τούτουϑ) 

10 τῶν γομοδετῶν οἱ πολλοὶ παρασκευάζουσιν ὅπως οἱ δικασταὶ 
μὴ κοιγνολογῶνται πρὸς ἀλλήλους. ἔπειτα πῶς οὐκ ἔσται 3 
ταραχώδης ἡ κρίσις, ὅταν ὀφείλειν μὲν") ὁ δικαστὴς 
οἴγται, μὴ τοσοῦτον δ᾽ 10) ὅσον ὁ δικαζόμενος; ὃ μὲν γὰρ 
εἴκοσι μνᾶς, ὁ δὲ δικαστὴς κρινεῖ.1) δέκα μνᾶς, ἢ ὃ μὲν 

15 πλέον ὃ δ᾽ ἔλασσον, ἄλλος δὲ πέντε, ὃ δὲ τέτταρας (και 
τοῦτον δὴ 13) τὸν τρόπον δῆλον ὅτι μεριοῦσιν), οὗ δὲ πάντα 
καταδικάσουσιν, οἵ δ᾽ οὐδέν 13). τίς οὖν ὁ τρόπος ἔσται 
τῆς διαλογῆῇς τῶν ψήφων; ἔτι [δ᾽}14) οὐδεὶς ἐπιορκεῖν 
ἀναγκάζει τὸν ἁπλῶς ἀποδικάσαντα N καταδικάσαντα, 





1) So Susem.? nach Bernays, während Madvig vielmehr durch 
Einfügung von ὅλης vor τῆς und Boecker, der zuerst den Fehler 
erkannte, von αὐτῆς hinter τῆς zu helfen suchen (was auch richtig 
sein kann). 

2) τὸ κρίνειν ἀξιοῦν TI Bekk., und vielleicht ist dies richtig, 
da es immerhin nicht ganz sicher ist, ob nicht auch in T und 
der von Ar. benutzten Handschrift dies und nicht das in den 
Text Gesetzte stand. 

8) διαιροῦντα P2. 3. ob Tb Ald. Bekk., διαιροῦνται L°. 

4) δίκης TI! Ar., κρίσεως TI? Bekk. (was schon Bojesen als 
unrichtig erkannte). 

δὴ γὰρ Ar, ® T II Bekk. 

6) καὶ «μὴ» vermuthet Koraes. 

Τὴ καὶ fehlt in T M®, 

8) τούτω pi P2. 3.4, OP TP Bekk., τούτων WP L® Ald. (mit 
Weglassung des folgenden ER 

9) μὲν nach ὁ ΠΣ und vielleicht T. 

10) δὲ Pt, fehlt in M® und vielleicht T. 

11) κρινεῖ Bekk.?, κρίνει T Π Ar. Bekk.i 

12) δὲ Π9, 

13) οὗ T M® und pr. ΡΙ (am Rande verbessert). 
14) δ᾽ fehlt in IM, 


Ueber die Politik. I, 5 (II, 8 Bekk.). 211 


aus ihm zu erhalten 265), und warum follen fie da nicht andererfeits 
lieber gleich ans denfelben Landgütern*) den Lebensunterhalt fowohl für 
fih jelber ziehen als auch die Krieger mit ihm verforgen? Es bringt 
mitbin dies Alles vielfache Verwirrung mit ſich. 

(δ. 8). Nicht beffer {{ aber auch der Vorſchlag über die richterliche 
Entiheidung, welcher dem Richter freiftellen will, während doch die 
Klage einfach geftellt ift, (feinen Spruch zu Gunften beider Parteien) 
zu tbeilen und fo aus einem Richter zum Sciedömann zu werden. 
Denn in einem Schiedsgericht, auch wenn der Schiedsrichter mehrere 
And**), geht jo Etwas wohl an, weil bier ſich diefelden gemeinfam 
über die Entjcheidung befprechen 266), in den Gefchwornengerichten 
aber nicht, vielmehr richten gerade darauf die meiften Gefeßgeber ihr 
Abjehen, dag die Mitglieder eines ſolchen ſich nicht vorher mit eins 
ander befprechen 267), ($. 9) und welche Verwirrung müßte da unter 
Diefen Umftänden in die Entjcheidungen kommen, wenn 3. B. der 
Richter glaubt, daß der Beklagte dem Kläger Etwas fchuldig ift, aber 
nit fo viel, als der legtere behauptet, aljo etwa leßterer auf 20 
Ninen geklagt hat, der Nichter aber nur auf 10 erkennt, oder wenn 
gar die Richter felbjt unter einander verfchieden urtbeilen und der 
eine etwa fich für eine noch größere Summe (ald die vom Kläger ges 
forderte), andere aber für eine geringere und von diefen noch wieder ein 
Anderer für 5 ***), ein Anderer für 4 Minen — und fo werden fie 
ja offenbar noch immer weiter theilen fünnen — ein dritter Theil 
fodann gerade für die Zahlung der geforderten Summe und ein 
vierter endlich für die von gar Nichts ſich ausipricht! Wie follte es 
da wohl bei der Abzählung der Stimmen gemacht werden! Auch nöthigt 
Riemand den Richter, wenn er fchlechthin verurtheilt oder ſchlechthin 
freifpricht, Damit (je) einen Meineid zu begehen, falld nur die Klage 
felber nicht in bedingter Form, fondern fhlechthin geitellt ift, wie es 


Ἢ Dver nah Böder: „aus demfelben Grund und Boden und 
ans denfelben Landgütern”. Nah Madvig —— aus dem ge⸗ 
ſammten Grund und Boden und aus denſelben Landgütern“. 

) Nah Koraed: „in welhem ja nicht eine größere Zahl von 
Mitgliedern fit”. 

**) Oder vielmehr jo (wie u. U. Bernays will): erfennt — oder 
welhe größere Summe man m den Kläger und welche Fleinere man 
den Richter wählen will — wenn ferner wieder ein anderer 
Rihter für 5“ ? 
14" 
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εἶπερ ἁπλῶς τὸ ἔγκλημα γέγραπται δικαίως" 1) οὐ γὰρ (δ) 
μηδὲν ὀφείλειν ὁ ἀποὸδικάσας κρίνει, ἀλλὰ τὰς εἰκοσι 
μνᾶς: ἀλλ ἐκεῖνος 109?) ἐπιορκεῖ ὁ καταδικάσας μὴ 
γομίζων ὀφείλειν τὰς εἴκοσι μνᾶς. 
περὶ δὲ τοῦ τοῖς εὑρίσκουσί τι τῇ πόλει συμφέρον ὡς 10 
δεῖ γίνεσαι) τιγα τιμὴν, οὐκ ἔστιν ἀσφαλὲς τὸ νομοῦ ετεῖν, 

25 ἀλλ εὐόφϑαλμον ἀκοῦσαι μόνον: ἔχει γὰρ συκοφαντίας 
καὶ κινήσεις, ἂν τύχῃ, πολιτείας. ἐμπίπτει δ᾽ εἰς ἄλλο 
πρόβλημα καὶ σκέψιν ἑτέραν. ἀποροῦσι γάρ τινες πότερον 
βλαβερὸν ἢ συμφέρον ταῖς πόλεσι τὸ 9) κιγεῖν τοὺς πατρίους 
γόμους, ἂν ἢ τις ἄλλος βελτίων. διόπερ οὐ ῥᾷδιον τῷ 

so λεχϑέντι ταχὺ συγχωρεῖν, εἶπερ μὴ συμφέρει κινεῖν. 
— γὰρ) εἰσηγεῖ σι ναί τιγας νόμων λύσιν 7 πολιτείας 
ὡς κοιγὸν ἀγαϑόν. ἐπεὶ δὲ πεποιήμεδα μνείαν, ἔτι μικρὸν) 1 
περὶ αὑτοῦ διαστείλασδαι βέλτιον. ἔχει γάρ, ὥσπερ 
εἰπομεν, ἀπορίαν, καὶ δόξειεν ἂν βέλτιον εἶναι τὸ κινεῖν. 
ἐπὶ γοῦν τῶν ἄλλων ἐπιστημῶν τοῦτο συνεγήνοχεν, οἷον 

35 ἰατρικὴ κινηδεῖσα παρὰ τὰ πάτρια καὶ γυμναστικὴ καὶ 
ὅλως αἱ τέχναι πᾶσαι καὶ αἱ δυνάμεις, ὥστ' ἐπεὶ μίαν 
τούτων ϑετέον καὶ τὴν πολιτικήν, δῆλον ὅτι καὶ περὶ 
ταύτην ἀναγκαῖον ὁμοίως ἔχειν. σημεῖον δ᾽ ἂν γεγονέναι 
φαίη τις En αὐτῶν τῶν ἔργων: τοὺς γὰρ ἀρχαίους 

“ογόμους λίαν ἁπλοῦς εἶγαι καὶ βαρβαρικούς. ἐσι- 
δηροφοροῦντό τε γὰρ) οἱ “Ἕλληνες, καὶ τὰς γυναῖκας 
ἐωνοῦντο παρ᾽ ἀλλήλων, ὅσα τε λοιπὰ τῶν ἀρχαίων ἐστί 13 


I) γέγραπται" δικαίως" Susem.! (vielleicht richtig). 

2) ἤδη fehlt in T M® und pr. Pi (ergänzt von corr.t), [73%] 
Susem.! 

3) γενέσδαι M® Pi, 

4) μὴ fügen hier W® 1,5 Ald. ein. 

5) γὰρ Spengel, δ᾽ T TI Bekk. Susem.t im Text. 

6) μικρὰ Π2 Ar. Bekk. 

7) ἐσιδηροφοροῦντο τὲ γὰρ Pi. 3., ἐσιδηροφορουντοτὲ γὰρ P?, ἐσι-- 
δηροφοροῦντο re γὰρ Pt, ἐσι ηροφοροῦντο γὰρ 08 T®, ἐσιδηροφόρουν 
τότε γὰρ Bas.?, ἐσιδηροφόρουν τε γὰρ Kgraes, ἐσιδηροφόρουν γὰρ τότε 
T(?) Susem.t, aber 5. Dittenberger a. a. 0. S. 1371. 
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das Recht verlangt ἢ, denn wer in diefem Falle freifpricht, der erkennt 
damit nicht, daß Bellagter dem Kläger gar Nichts fchulde, fondern 
nur die in Anfpruch genommenen 20 Minen nicht, vielmehr erft Der 
handelt gegen feinen Eid, welcher leßteren verurtheilt, obwohl er nicht 
glaubt, daß er erfterem genau diefe 20 Minen fchulde 265), 

(δ. 10). Bas endlich jenen Vorſchlag anlangt Denen, welche 
Etwas, wad dem Staate frommt, ausfindig gemacht haben, dafür 
eine Ehrenauszeichnung zu ertheilen, fo läßt fi darüber ohne Ges 
fahr gar fein Gefeg geben, fondern derfelbe ift eben nur blendend 
fo anzuhören. Denn ein ſolches Gefeg würde alle möglihen Schifane 
mit fih bringen, ja unter Umftänden fogar zu Angriffen auf die 
Verfaffung führen. Es leitet Dies aber überhaupt πο auf ein 
anderes Problem und eine neue Unterſuchung, nämlich auf die der 
ven manchen Seiten 269) aufgeworfenen Frage, ob εὖ für die Staaten 
IHädlih oder heilfam {εἰ an den hergebrachten Gefegen zu ändern, 
wenn fih in irgend einem Stüde etwas Anderes, Beſſeres darbietet, 
und da ijt ed denn nun Mar, dag man nicht leicht jenem Borfchlage 
ſdes Hippodamos) fo ohne Weiteres beiftimmen kann, falld es über- 
haupt nicht heilſam ift zu ändern, denn es ift ja möglich, daß von 
gewifjer Seite eben ald Etwas, was dem gemeinen Beſten frommt, 
die Aufhebung der beftehenden Gefege und der beftehenden Verfaſſung 
ſelbſt (ausgefunden und) eingeführt wird. ($. 11). Und da wir num 
diejer Sache einmal Erwähnung gethan haben, fo wird ed angemefjen 
fein und noch etwas näher Über fie zu Außern. Denn, wie gefagt, 
(ὁ [πὰ eine flreitige Frage, und es fcheint doch nach der allgemeinen 
Reinung das Andere in foldhem Falle das Nichtigere zu fein. Bei 
den anderen Wiffenfchaften und Künſten wenigftend, wie bei ber 
Heiltunde und Turnkunſt 270) und überhaupt allen theoretifchen und 
praktischen Beitrebungen, ift e8 vom Heile gewefen nicht ſtets beim 
Hergebrachten ftehen zu bleiben, und da zu ihnen doc auch die Politik 
gehört, fo iſt εὖ (wie es fcheint) Bar, daß es ſich auch wohl mit ihr 
ähnlich verhalten muß, Und in der Erfahrung felbit, könnte man 
jagen, liege der Beleg hiefür gegeben, denn die Gefeße und Bräuche 
der Urzeit feien allzu einfach und τοῦ. Gingen dod damals die 
Hellenen immer in Waffen einher270b) und fauften ihre Weiber von 
einander 271), (8, 12) und was noch irgendwo von [οἴει uralten 


. ἢ Dder nah der andern Interpunction: „geftellt ift, und fo 
iſt es recht“? 
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1269. πον νομίμων, EIN πάμπαν ἐστίν, οἷον ἐν Κύμῃ" περὶ! 
τὰ φονικὰ γόμος ἐστίν, ἂν πλῆδός τι παράσχηται ‚kap 
τύρων ὁ διώκων τὸν φόνον τῶν αὑτοῦ συγγενῶν, Evoyor 
eivaı τῷ φόνῳ τὸν φεύγοντα. ζητοῦσι δὲ) ὅλως οὐ τὸ 
πάτριον ἀλλὰ Tayadoy πάντες" εἰκὸς τε τοὺς πρώτους, 
εἶτε γηγενεῖς ἦσαν εἶτ᾽ ἐκ φϑορᾶς τινος ἐσώδησαν, 
ὁμοίους 3) εἶναι καὶ τοὺς τυχόντας καὶ τοὺς ἀγοήτους, 
ὥσπερ καὶ λέγεται κατὰ τῶν γηγενῶν, ὥστε x, ἄτοπον 
τὸ) μένειν ἐν τοῖς τούτων δόγμασιν. πρὸς δὲ τούτοις 
οὐδὲ τοὺς γεγραμμένους. ἐὰν 5) ἀκιγήτους βέλτιον. ὥσπερ 
10 γὰρ καὶ περὶ τας ἄλλας τέχνας, καὶ τὴν πολιτικὴν 

τάξιν ἀδύνατον ἀκριβῶς πάντα —** καϑόλου γὰρ 

ἀναγκαῖον γράφειν 7), « αἱ δὲ πράξεις περι τῶν kan’ ἕκα- 

στον εἰσίν. ἐκ μὲν οὖν τούτων φανερὸν ὅτι κιγηγτέοι. καὶ 

τιγὲς καὶ ποτὲ τῶν γόμων εἰσίν ἄλλον δὲ τρόπον 

ἐπισκοποῦσιν εὐλαβείας ἃν δόξειεν εἶναι πολλῆς. ὅταν 
15 γὰρ n τὸ μὲν βέλτιον μικρόν, τὸ δ᾽ ἐδίζειν εὐχερῶς 
λύειν τοὺς γόμους φαῦλον, φανερὸν ὡς ἐατέον ἐνίας 
ἁμαρτίας καὶ τῶν νομοδετῶν καὶ τῶν ἀρχόντων" οὐ 
γὰρ τοσοῦτον ὠφελήσεται ὁ8) κινήσας, ὅσον βλαβήσεται 
τοῖς ἄρχουσιν 9) ἀπειδ εἶν ἐδ σδ εἰς. ψεῦδος δὲ καὶ τὸ 
παράδειγμα τὸ περὶ τῶν τεχνῶγ' οὐ γὰρ ὅμοιον τὸ 
κιγεῖν τέχνην καὶ γόμον: ὁ γὰρ νόμος ἰσχὺν οὐδεμίαν 


en 


20 7 


> 





I) κόμη Γ Μ΄. : 
2) δ᾽ TI? Bekk. 

3) ὁμοίως ΠῚ Ar. 

4) ὥστ' Bekk. 

5) τὸ fehlt in N3, 

ἐὰν T Ar. 

T) γραφῆναι II? Bekk, 

8) ὁ Γ΄ Ar, τὶς ΜΡ Pt, fehlt in ΠῚ Bekk., und es ist, wie 
mir scheint, unmöglich sicher zu entscheiden, welche dieser drei 
Lesarten die richtige ist, und auch wenn ὁ vielmehr hinter βλα- 
βήσεται stände, wohin es Schneider umstellte, würde kaum etwas 
Zwingendes dagegen einzuwenden sein. 

9) ὑπάρχουσιν Bernays, was ich unbedingt billigen würde, wenn 
nicht vorher zu τῶν νομοϑατῶν der Zusatz καὶ τῶν ἀρχόντων ge- 
macht wäre. 


— 
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Ginrihtungen übrig iſt, zeigt den Charakter äußeriter Beſchränktheit, 
mie wenn z. B. in Kyme noch jegt das Geſetz über den Todtſchlag 
gilt, daß, wenn der Ankläger eine beitimmte Anzahl von Zeugen aus 
tem Kreife feiner eignen Verwandtſchaft ftellt, der Angeklagte des 
Derdes ſchuldig fein fol. Weberhaupt aber trachtet alle Melt nicht 
τῷ dem Hergebrachten, fondern nach den Beiten, und es iſt eben 
nicht wahrſcheinlich, daß jene eriten Menfchen, mögen fie nun aus 
dem Boden gewachfen fein 212) oder aus einer großen Erdummälzung 
id gerettet haben 273), υἱεῖ andere Leute waren als die Griten Beten 
mad Umverfländigen von heute, wie denn auch die Sage über jene 
Erdgeborenen ganz dahin lautet 274), fo daß εὖ thöricht wäre bei ihren 
Sapungen fteben bleiben zu wollen. Nächſtdem aber iſt es auch 
kei den gefchriebenen Geſetzen beſſer, daß fie nicht immer ganz unver 
ändert gehalten werden. Denn gerade wie in allen andern Küniten, 
fe it es auch in der Staatsordnung unmöglich Vorſchriften zu geben, 
die überall genau zutreffen, denn alle Vorfchriften find notbwendig 
von allgemeiner Natur, während die Wirklichkeit”) es immer mit dem 
Einelnen zu thun hat 215), ($. 13). Hierans erhellt denn, daß (aller: 
dinzt) gewiſſe Gefege und Bräuche zu gewiſſen Zeiten eine Aenderung 
leiden müffen, wiederum aber zeigt eine andere Seite der Betrachtung, 
daß εἰ dabei großer Borficht bedarf. Falls nämlich die Verbefferung 
mar eine geringe, da doch andererjeits die Gewöhnung daran, leicht 
jur Aufhebung beftehender Geſetze zu fchreiten, ein großer Webelitand 
iR, fo liegt zu Tage, daß man lieber manche Febler in der Geſetz— 
bung und Regierung rubig fich gefallen laffen muß, denn man 
wird nicht fo viel Nugen von der Veränderung haben als Schaden von 
ker einreipenden Gewöhnung an Ungehorſam gegen die Regierung**). 
($. 14). Auch in dem Beifpiel der Künfte aber liegt etwas Trügerifches, 
denn εὖ iſt nicht einerlei, ob man an einer Kunft (und Wiſſenſchaft) 
ändert oder an einem Gefeh, denn das Geſetz bat Feine andere Macht 
ih Gehorfam zu verfchaffen als die Gewohnbeit***), und diefe kann 


. * „die Anwendung”. 
er nach der Vermuthung von Bernays: „gegen das Ber 
Aha? ch hung ernays: „geg 
“ἢ Wäre die beide Wörter πλὴν παρὰ verbindende Ueberlieferung 
nicht entſchieden die fblechtere, fo würde zu überjegen fein: „als 
e der Gewohnheit”. 








ΜΠ 
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εἰ πρὸς τὸ meiderdau [πλὴν]})} παρὰ τὸ ἔδος, τοῦτο 
δ᾽ οὐ γίνεται εἰ μὴ διὰ χρόνου πλῆδος, ὥστε τὸ ῥᾳδί 
μεταβάλλειν ἐκ τῶν ὑπαρχόντων γόμων3) εἰς ἑτέρου 
γόμους καινοὺς AaNevij ποιεῖν ἐστι τὴν τοῦ γόμου δύναμιν, 
35 ἔτι 683) εἰ [καὶ] Ὁ κινητόοι5), πότερον) πάντες καὶ ἐν 
πάσῃ πολιτείᾳ, ἢ οὔ; καὶ πότερον τῷ τυχόντι N τισίν; 
ταῦτα γὰρ ἔχει μεγάλην διαφοράν. ' 
διὸ γῦν μὲν ἀφῶμεν ταύτην τὴν σκέψιν (ἄλλων γάρ 
9 ἐστι καιρῶν) περὶ δὲ τῆς Λακεδαιμονίων πολιτείας καὶ 
80 τῆς Κρητικῆς, σχεδὸν δὲ καὶ περὶ τῶν ἄλλων πολιτειῶν 
δύο εἰσὶν αἱ — μία μὲν εἴ τι καλῶς ἢ μὴ καλῶς 
πρὸς τὴν ἀρίστην γεγομοδέτηται τάξιν, ἑτέρα δ᾽ εἴ τι 
πρὸς τὴν ὑπόϑεσιν καὶ τὸν τρόπον ὑπεναντίως 1") τῆς 
προκειμέγης αὑτοῖς3) πολιτείας. 
ὅτι οὖν δεῖ τῇ μελλούσῃ καλῶς πολιτεύεσϑαι") 1 
85 τὴν τῶν ἀναγκαίων ὑπάρχειν σχολήν, ὁμολογούμενον Lori 
τίνα δὲ τρόπον ὑπάρχειν, οὐ ῥᾷδιον λαβεῖν. ἥ τε γὰρ θΘετ- 





ταλῶν πεγεστεία"9) πολλάκις ἐπέϑετο τοῖς Θετταλοῖς, ὁμοίως 

δὲ καὶ τοῖς Λάκωσιν [oi]!!) εἴλωτες (ὥσπερ γὰρ ἐφεδρεύον- 

τες τοῖς ἀτυχήμασι διατελοῦσιν) περὶ 9 τοὺς Κρῆτας 3 

40 οὐδέν πω τοιοῦτον συμβέβηκεν. αἰτιον δ᾽ ἴσως τὸ τὰς 
1269. γειτγιώσας πόλεις, καίπερ πολεμούσας ἀλλήλαις, μηδε- 
μίαν") εἶναι σύμμαχον τοῖς ἀφισταμένοις διὰ τὸ μὴ 
συμφέρειν καὶ αὐταῖς κεκτημέναις περιοίκους, τοῖς δὲ 
Λάκωσιν οἱ γειτγιῶντες ἐχδιροὶ πάντες ἤσαν, ᾿Αργεῖοι καὶ 


; 1) πλὴν fehlt in ΠῚ und steht in P2, 3, über παρὰ geschrieben 
(von corr.!). 
2) νόμον P3 ΤΌ und pr. ΡΖ (verbessert von corr.?). 
3) δ᾽ TI? Bekk. 
4) καὶ fehlt in T M® Ar. 
5) κινητέον Π3, 
6) καὶ fügen hier Ps QP ΤΡ 1,5 Bekk. ein. 
T) «ἢ» ὑπεναντίως Scaliger, inwarriug «ἢ μὴ ὑπεναντίως» Ἶ 
Susem. 
8) αὐτῆς M® Ob ΤΆ L® und pr. P%, αὐτῶ Pt, αὐτῷ corr. Ρ', 
αὑτῷ Ar. 
9) «πόλει» πολιτεύεσλαι ἢ Madvig. 
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fih nur bilden durch die Länge der Zeit, und leicht von den beftehenden 
Belegen zu anderen, neuen übergehen heißt daher die Macht des Ges 
fees ſchwächen 216), Ueberdies aber wenn auch unter Umſtänden eine 
Anderung muß eintreten fönnen, fo fragt fi doch immer noch, ob 
mit allen Geſetzen und in jeder Berfaffung oder nicht, und ob fie Jedem 
oder nur gewiffen beftimmten Perfonen geftattet fein fol, denn Das 
macht einen großen Unterſchied 277), 

6. ($. 1). Und jo wollen wir denn für jetzt dieje Unterfuchung 
abbrechen, da fie anderswo fchieflicher ihren Pla findet 275); wenn 9 
wir und num aber der lafedämonijchen und kretifchen Verfaſſung δι.» 
wenden, jo kommt bei ihnen und auch wohl bei allen andern Bers 
ſaſſungen ein zwiefacher Gegenftand der Interfuchung in Betracht, 
einmal nämlich, ob diefe oder jene gefeglihe Einrichtung löblich 
oder nicht löblich ift nach dem Mapitabe der beiten Staatdordnnung, 
und fodann ob fie den nothwendigen VBorausfegungen*) und der ganzen 
Art**) der für diefe Bürger gerade vorliegenden Verfaſſung (felber 
entipricht oder) widerftreitet. 

(δ. 2). Und da wird denn nun fo viel von Allen zugeitanden, 
daß in einem Staate, welcher wohl eingerichtet fein foll, die Bürgers 
Kbaft in freier Muße leben und der Arbeit für die nothwendigen 
Vedürfniffe enthoben fein muß 279), aber wie Died ind Werk zu fegen 
fei, Das ift nicht leicht zu beitimmen. Denn die Peneiten der Theſſaler 
find ſchon oft ihren Herren auffägig gewefen, und ähnlich ſteht εὖ 
mit den Heloten der Zafedämonier 230), indem diefe fort und fort auf 
die Unglücsfälle förmlich lauern (die dem Staate begegnen). (8. 3). 
dei den Kretern dagegen ift freilich noch nie etwas Derartiged vors 
gelommen, indefjen mag Dies vielleicht nur darin feinen Grund haben, 
daß bier Die einander benachbarten Staaten, auch wenn fie einander 
defebden, Doch niemals mit den (etwa) aufitändijchen Hinterſaſſen ges 
meinfame Sache machen (würden), weil ihnen Das nicht zum Nutzen 
gereihen könnte, da jeder von ihnen felber Hinterjaffen befigt 281), 

Ἢ Oder: „dem Princip“. 


* Bernays: „ob fie dem Grundgedanken und der Eigenthüm— 
eit“. 





10) πεγεστία M®P4 und pr. P2. 3, (verbessert von corr.? P? 
und re. P3). 


11) οὐ fehlt in M® Pı L®, 
12) μηδὲ μίαν Γ, μὴ δὲ μίαν M®. 





inf 
us 
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5» Μεσσήνιοι") καὶ ᾿Αρκάδες: ἐπεὶ καὶ τοῖς Θετταλοῖς κατ᾽ 
ἀρχὰς ἀφίσταντο") διὰ τὸ πολεμεῖν ἔτι τοῖς προσχώροις, 
᾿Αχαιοὶς καὶ Περαιβοῖς3) καὶ Μάγνησιν. ἔοικε δὲ καὶ 
εἰ μηδὲν ἕτερον, ἀλλὰ τό γετῆς ἐπιμελείας ἐργῶδες 
εἶναι, τίνα δεῖ πρὸς αὐτοὺς ὁμιλῆσαι τρόπον: ἀνιέμενοί) 

10 τε γὰρ ὑβρίζουσι καὶ τῶν ἰσων ἀξιοῦσιν ἑαντοὺς τοῖς 

κυρίοις, καὶ κακοπαδῶς ζῶντες 5) ἐπιβουλεύουσι καὶ wach 

σιν. δῆλον (δ᾽) οὖν6) ὡς οὐκ ἐξευρίσκουσι τὸν βέλτιστον 
τρόπον, οἷς τοῦτο συμβαίνει περὶ τὴν εἱλωτείαν. 

ἔτι δὲ1) ἡ περὶ τὰς γυναῖκας ἄνεσις καὶ πρὸς τὴν 
προαίρεσιν τῆς πολιτείας βλαβερὰ καὶ πρὸς εὐδαιμονίαν") 
πόλεως. ὥσπερ γὰρ οἰκίας μέρος ἀνὴρ Kal?) γυνή, δῆλον 
ὅτι καὶ πόλιν Avis τοῦ δίχα διῃρῆσϑδναι δεῖ νομίζειν εἰς 
τε 0) τὸ τῶν ἀνδρῶν πλῆϑος καὶ τὸ τῶν γυναικῶν, ὥστε") 
ἐν ὅσαις πολιτείαις φαύλως ἔχει τὸ περὶ τὰς γυναῖκας, 
τὸ ἥμισυ τῆς πόλεως δεῖ νομίζειν 13) εἶναι ἀνομοδ έτητον. 
ὅπερ ἐκεῖ συμβέβηκεν" ὅλην γὰρ τὴν πόλιν ὁ γομοϑέτης 
εἶναι βουλόμενος καρτερικήν, κατὰ μὲν τοὺς ἄνδρας 

τοιοῦτος ἐστίν 13), ἐπὶ δὲ τῶν γυναικῶν ἐξημέληκεν' * 

γὰρ ἀκολάστως πρὸς ἅπασαν ἀκολασιαν καὶ τρυφερῶς. 

ὥστε.) ἀγαγκαῖον ἐν τῇ τοιαύτῃ πολιτείᾳ τιμᾶσϑαι τὸν ( 
πλοῦτον, ἄλλως τε κἂν τύχωσι 15) γυναικοκρατούμενοι, 

2» καδάπερ τὰ πολλὰ τῶν στρατιωτικῶν καὶ πολεμικῶν γενῶν, 


— 
a 


— 





i) μεσήνιοι TI. ⸗ 

2) ἐφίσταντο Bas. am Rande. 

3) περραιβοῖς Π2 Bekk. 

4) ἀνειμένοι Trieber (vielleicht richtig). 

5) κακοπαϑοῦντες pr. P! (vielleicht richtig), yp. κακοπαϑᾶς 
ζῶντες corr.! P! am Rande, 
ie 6) δ᾽ οὖν oder γοῦν Susem., οὖν T II Ar. Bekk. Susem.! im 

ext. 

Ἢ δ᾽, Π2 Bekk. 

8) eivoniav P4 ΤΡ L® Ar. Ald. und corr.i ΡΖ, 3. und p! am 
Rande. 

9) ἀνὴρ καὶ will Oncken tilgen. 

10) ὥστε M® und mit übergeschriebnem εἴς rs, wie es scheint, T. 

11) ὥστ᾽ Π2 Bekk. 

12) δεῖ γομίζειν hinter alyas Pi Π2 Bekk. 
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mährend die Zafedämonier dagegen (ſtets) lauter gang entichiedene 
Feinde zu Nachbaren hatten, die Argiver, Meifenier, Arfader, da ja 
ad den Theffalern anfänglich ihre Peneſten ſtets deßhalb abfielen, 
weil fie (lange) noch mit ihren Nachbaren, den Achäern, Peräbern 
und Magneten zu kämpfen hatten. ($. 4). Es fcheint nun aber abs 
geſeben von allem Anderen namentlich die Behandlung ſolcher Leute 
md die Art, wie man mit ihnen umzugehen bat, jchwierig; denn iſt 
man nachſichtig, fo werden fie übermüthig und ftellen Πάν ihren Herren 
gleich, umd ift wiederum ihre Lage gedrückt, jo erzeugt Das Haß und 
Gmpyörungsluft. Auf jeden Fall nun haben aber Die nicht die beite 
ὅπ ausfindig gemacht, welche die vorerwähnten Erfahrungen an 
ἅττα Heloten zu erleben (hatten und noch) haben 252), 

($. 5). Dazu iſt aber auch die ſchlaffe Zucht der Weiber 233) 
(ἃ Sparta) ſowohl für die Abfichten der Verfaſſung nachtheilig als 
auch für die Glücjeligkeit*) des Staats 254). Denn wie des Haufes 
beſtandtheile Mann und Weib find, eben jo muß man offenbar auch 
den Staat als nahezu im zwei gleiche Theile zerfallend anfehen, ἐπ 
die männliche und die weibliche Bevölkerung, und wo daber eine 
Serfaffung fich findet, bei welcher es mit dem Leben der Weiber . 
ἰδῶ! beitellt ift, da muß man urtbeilen, daß der Hälfte des Staats 
Ne gefeplihe Ordnung febhlt285). Und diefer Fall it in Sparta 
eingetreten. Denn während der Geſetzgeber die ganze Bürgerſchaft 
wur Eittenftrenge anzuleiten beabfichtigte, jo bat er doc dies fein 
Veireben nur bei den Männern ausgeführt**), bei den Weibern aber 
δὲ er εὖ vernachläffigt, denn fie leben ungebunden im jeder Art von 
Sügellofigkeit und Ueppigkeit. (δ. 6). Die notbwendige Folge davon 
M aber, daß bei einer ſolchen Verfaſſung ein großer Werth auf den 
Reibtbum gelegt wird 236), zumal wenn dabei noch gar die Weiber 
δὲ Regiment haben. Das pflegt aber meiiten® bei friegerifchen und 


" Rah der andern Lesart: „Woblgefeplichfeit” oder „gute ges 

Ordnung“. Aber fie ift falfch, j. Anm. 254 binter dem Text. 

u Nah der andern Lesart: „Io tritt dodh — Männern deutlich 
> 








Ὁ τοιοῦτος στιν M* Pt, φανερός ἐστι τοιοῦτος ὧν ΠῚ Ar. Bekk., 
Pi ἐστι τούτον τυχῶν Bender. 

) ὥστ TI2 Bekk. 

3) τυγχάνωσι Ald. und corr.! P?, 2. τύχωσι καὶ M®. 





—— — — — — 
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ἔξω Κελτῶν 71) κἂν εἴ τινες ἕτεροι φανερῶς 1 τετιμήκασι 
τὴν πρὸς τοὺς ἄρρενας συνουσίαν. ἔοικε γὰρ ὁ μυϑο- 
λογήσας πρῶτος3) οὐκ ἀλόγως συζεῦξαι τὸν Ἄρην ἢ πρὸς 
τὴν ᾿Αφροδίτην' N γὰρ πρὸς τὴν τῶν ἀρρένων ὁμιλίαν 
80 ἢ πρὸς τὴν τῶν γυναικῶν φαίνονται κατακώχιμοι πάντες 
οἱ τοιοῦτοι. διὸ παρὰ τοῖς Λάκωσι τοῦδ᾽ ὑπῆρχεν, καὶ 
πολλὰ διῳκεῖτου) ὑπὸ τῶν γυναικῶν ἐπὶ τῆς ἀρχῆς a- 
τῶν. καίτοι τί διαφέρει γυναῖκας ἄρχειν ἣ τοὺς ἄρχοντας 
ὑπὸ τῶν — ἄρχεσθαι; ταὐτὸ γὰρ συμβαΐύει. 
35 χρησίμου οὔσης τῆς ρασύτητος πρὸς οὐδὲν τῶν 
ἐγκυκλίων, ἀλλ᾽ ἤ[περ] 5) πρὸς τὸν πόλεμον, βλαβερώτατας 
καὶ πρὸς ταῦϑ᾽ αἱ τῶν Λακώνων ἦσαν. ἐδήλωσαν δ' 
ἐπὶ τῆς Θηβαίων ἐμβολῆς: χρήσιμοι μὲν ap οὐδὲν 
ἤσαν, ὥσπερ ἐν ἑτέραις πόλεσιν, δ όρυβον ὃὲ παρεῖχον 
su πλείω τῶν πολεμίων. ἐξ ἀρχῆς μὲν οὖν ἔοικε HET 
17708 τοῖς Λάκωσιν εὐλόγως ἡ τῶν γυναικῶν ἄνεσις. ἔξω γὰρ 
τῆς οἰκείας3) διὰ τὰς στρατείας ἀπεξενοῦντο πολὺν 
χρόνον, πολεμοῦντες τόν τε πρὸς ᾿Αργείους πόλεμον καὶ 
πάλιν τὸν πρὸς ᾿Αρκάδας καὶ Μεσσηνίους} σχολάσαντες 
δὲ αὑτοὺς μὲν παρεῖχον τῷ νομοϑέτῃ προωδοπεποιημένους ") 

ὃ διὰ τὸν στρατιωτικὸν βίον (πολλὰ γὰρ ἔχει μέρη τῆς 
ἀρετῆς), τὰς δὲ γυναῖκας φασὶ μὲν ἄγειν ἐπιχειρῆσαι 
τὸν Λυκοῦργον ἐπὶ") τοὺς νόμους, ὡς δ᾽ ἀντέκρονον, 
ἀποστῆναι πάλιν. αἰτίαι μὲν οὖν εἰσιν αὗται τῶν γεγο" 


— — — 


1) ἢ tilgt Schneider. 

2) φανερῶς fehlt in T M® und pr. P! (ergänzt von p! am 
Rande, [φανερῶς] Susem.! 

3) πρώτως M® Pt, vielleicht richtig. 

4) ἄρη P2 3, 0" Ald. Bekk. 

8) διώκητο M® Ρ', , 

6) # oder ἥπερ T, εἴπερ TI Bekk.; ist letztere Lesart die rich- 
tige, so ist ein Komma hinter dem Worte zu setzen. 

7) τοῦτον Spengel. 

8) τῆς οἰκείας (οἰκίας vielleicht T Ar.) fehlt in M® und pr. P! 
(ergänzt von p! am Rande). 

9) μεσηνίους M® Pt. 2,3, 4, und vielleicht T. 

10) προῳδοπεποιημένους Bekk. Susem.t durch Druckfehler (be- 
richtigt von Bender). 

11) ὑπὸ vermuthet Koraes. 


| 


on 


17 
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freitbaren Völlerſchaften der Fall zu jein. Eine Ausnahme machen 
nur die Kelten 257) und Diejenigen Völker, bei welchen etwa fonft 
noch der fleiichliche Umgang mit dem männlichen Gejhlechte offen*) 
getrieben und werth gehalten wird, Denn nicht ohne Grund fcheint 
Der, weldher zuerjt diefen Mythos aufbrachte 238), den Ares mit 
der Aphrodite in Liebe verfnüpft zu haben, vielmehr für den fleifchlichen 
Umgang entweder mit dem männlichen Gejhleht oder mit Weibern 
baben alle ſolche Völkerfchaften offenbar eine ſtarke Empfänglichkeit 239). 
(ξ. 7). Und fo trat denn der obige Fall auch bei den Lafonen ein, 
und viele politifche Acte wurden zu der Zeit, da fie in Griechenland 
die Obergewalt hatten, durdy die Weiber zu Stande gebraht. Was 
it denn aber für ein lnterfchied, ob die Weiber geradezu den Staat 
regieren, oder ob Die, welche ihn regieren, fi) von den Weibern bes 
berrichen laſſen? Das Ergebniß ift ganz dasfelbe 290), Und während 
freche Dreiftigfeit**) zu Nichts im gewöhnlichen Leben 291) πῆρε ift, 
jondern höchſtens im Kriege, fo wirkten die lakoniſchen Weiber αὐ 
nah der letzteren Richtung hin nur im höchſten Grade nachtheilig, 
wie fih Dies bei dem Einfall der Ihebaner292) zeigte, denn nüße 
waren fie bei demjelben zu Nichts, gerade jo wenig wie (die) in den 
andern Staaten (bei ähnlichen Gelegenheiten)***), Verwirrung aber 
rihteten fie noch mehr an als die Feinde (felber)292), ($. 8). Nun 
jheint freilih von Anfang an die fchlaffe Zucht der Weiber bei den 
Lalonen eine fehr natürliche Folge der Umſtände gewefen zu fein. 
Denn beftändig fern von der Heimath, wurden die Männer durch 
ihre Feldzüge dem eigenen Haufe entfremdet, indem fie erft mit den 
Argivern und dann wieder mit den Arkadern und Meffeniern zu 
fimpfen hatten, und als fie dann endlich zu friedlicher Muße ges 
langten 294), boten fie fich ſelbſt zwar dem Gefeßgeber ald wohl vor: 
bereitet dar durch das Kriegerleben, dad gar mancherlei Seiten der 
Ingend und Tüchtigkeit zur Entwicklung bringt 2940), die Weiber 
bingegen, fagt man295), habe Lykurgos zwar unter die Gefeße zu 
bringen gefucht, als fie fich aber widerfpänftig zeigten, babe er wieder 
davon abgelafien 2956). (δ. 9). Und fo find denn freilich diefe Um— 


*) Mach der andern Lesart wäre „offen“ wegzulaffen. 
**) Der vielleicht beſſer weniger ftarf: „während Keckheit“. 
—) Gerade umgefehrt, aber jchwerlich richtig Bernays u. Ur: 
„wie ed doch in audern Staaten die Frauen find“, 


Tr --τὔᾶπ στὰ 
μ N #r; 
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μένων"), ὥστε δῆλον ὅτι καὶ ταύτης τῆς ἁμαρτίας: ἀλλ! 

10 ἡμεῖς οὺ τοῦτο σκοποῦμεν, τίνι δεῖ συγγνώμην ἔχειν ἢ μὴ 
ἔχειν, ἀλλα περί τοῦ3) ὁρδῶς. καὶ μὴ ὀρϑῶς. τὰ ds 
περὶ τὰς γυναῖκας ἔχοντα μὴ καλῶς ἔοικεν3), ὥσπερ 
ἐλέχϑη καὶ πρότερον, οὐ μόνον ἀπρέπειάν τιγα ποιεῖν 
τῆς πολιτείας αὑτῆς") Ka αὑτήν"), ἀλλὰ 5) συμβάλλε- 
dal τι πρὸς τὴν φιλοχρηματίαν. ..7) 

ι μετὰ γὰρ τὰ vüv ῥηδέντα τοῖς περὶ τὴν ἀνωμαλίαν 
τῆς κτήσεως ἐπιτιμήσειεν ἄν τις. τοῖς μὲν γὰρ αὑτῶν 
συμβέβηκε κεκτῆσδαι πολλὴν λίαν) οὐσίαν, τοῖς") δὲ 
πάμπαν μικράγ' διόπερ εἰς ὀλίγους ἧκεν") ἡἣ χώρα. 
τοῦτο δὲ καὶ διὰ τῶν γόμων1:) τέτακται φαύλως: ὡνεῖ- 

0 σαι μὲν γὰρ ἣ πωλεῖν τὴν ὑπάρχουσαν [οὐκ] ν3) ἐποίησεν 
οὐ καλόν, ὀρδῶς ποιήσας, διδόναι δὲ καὶ καταλείπειν") 
ἐξουσίαν ἔδωκε τοῖς βουλομένοις καίτοι ταὐτὸ 12) συμ- 
βαίνειν ἀναγκαῖον ἐκείνως τε καὶ οὕτως. ἔστι.5) 616) 1 
Kali?) τῶν γυναικῶν σχεδὸν τῆς πάσης χώρας τῶν πέντε 
μερῶν τὰ δύο, τῶν T ἐπικλήρων πολλῶν γιωομέγων 15), 

Ὁ καὶ διὰ τὸ προῖκας διδόγαι μεγάλας. καίτοι βέλτιον 
[ἦν} 9) μηδεμίαν ἢ ὀλίγην 7 καὶ μετρίαν τετάχϑαι. ..3) 


1 








1) γινομένων M® Pi, 

2) ra ob T® und pr. Pa, yp. τοῦ P4 am Rande. 

3) Zaxev fehlt in T M®, 

4) αὐτὴν M® Π2 Bekk., αὐτὰ Ar. 

5) αὑτά Ar. 

6) ἀλλὰ «καὶ» Koraes. j 

7) Ueber die hier von mir vermuthete Lücke 5, d. Anm. 295 
hinter dem Text: vor mir nahm schon Zwinger hier Anstoss, 
indem er δὲ für das folgende γὰρ vermuthete, was auch richtig 
sein kann, s. dieselbe Anm. 

8) λίαν fehlt in M® Ρ!, 

9) τὸν M®, τῶν Pi, 

10) κει vermuthet Congreve. 

11) τὸν νόμον M® und vielleicht Ar. 

12) οὐκ fehlt mit Recht in ΠῚ Ar. Bekk. und corr, P!, οὐσίαν 
vermuthet Bender. 

13) καταλιπεῖν ΠῚ Susem.! 

14) ταυτὸ Pi, τοῦτο Π2 Bekk. . 

15) ἔτε vermuthet Bender sehr ansprechend, doch könnte dabei 
ἔστι etwa hinter τῶν πέντε μερῶν doch wohl kaum fehlen. 
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fände der Grund zu Dem, was geſchah, und mithin offenbar auch 
von dieſem Fehler, allein wir unterfuchen bier ja nicht, was verzeihlich 
und mad unverzeihlich, jondern was richtig und was verkehrt iſt 296), 
and diefer Mangel am gehöriger Regelung der Lebensweife und der 
Titten des weiblichen Geſchlechts jcheint, wie fchon zuvor 297) bemerkt 
worden, nicht bloß im die Verfaſſung an ſich und als folche*) eine 
innere Unangemeffenheit zu bringen, jondern auch Manches beizutragen 
{π᾿ Beförderung der Geldgier. --- -- — — — — — — — 

(δ. 10). Nächſt dem eben Bemerften nämlich 295) dürfte man 
mit Zug und Recht das Mißverhältniß des Befiges tadeln. Denn 
ein Theil der Bürger iſt mit der Zeit zu einem ſehr großen Vers 
mögen gediehen und der andere zu einem äußerit geringen Befiße 
berabaefommen, fo daß der geſammte Grund und Boden in wenige 
Hände gerathen ift20sb), Und daran iſt auch wieder die jchlechte 
zeſehliche Einrihtung Schuld, denn zwar den Zufauf eines neuen 
edet den Berlauf des alten Grundſtücks bat Ayfurgos 299%) mit einem 
Ralel belegt 300) umd hat wohl daran gethan, aber das letztere zu 
xrihenten oder zu binterlajien an wen man will bat er freiges 
Relt>9), und doch muß nothwendig dabei ganz Daffelbe heraus: 
Iommen wie im erſtern Falle 201b). (δ. 11). Ferner find lauch] fait 
mei Fünftel des gefammten Grund und Bodens in den Händen 
von Frauen, theil® in Folge der großen Zahl der Erbtöchter 302), 
Held weil große Ausftenern gegeben werden. Und doch wäre εὖ 
beffer gewefen, der Gejepgeber hätte fie entweder ganz verboten 30) 


e —* nach Aretin: „nicht bloß für ſich genommen in die 
ung“ 





16) δὴ vermuthete Susem.! mit Unrecht, 5. d. Anm. 303 hinter 
ext. 

") καὶ fehlt in II, Susem.! selzte es daher in eckige Paren- 
‚und wenn man mit Bender vorher ἔτι schreibt, kann es 


n. 
" γῶν Koraes. 
1) ἦγ fehlt in IT!, ob mit Recht, sei dahingestellt. 


%) Ueber die hier von Bücheler vermuthete Lücke 5. ἃ. 
304 hinter dem Text. 
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γῦν δ᾽ ἔξεστι δοῦναί [τε] }) τὴν «ἐπίκληρον ὅτῳ ἂν βούλ yrar | 
κἂν ἀποδάνῃ μὴ δια μενος, ὃν ἂν καταλίπῃ κληρονόμον, 
οὗτος 3) ᾧ ἂν SEAN δίδωσιν. τοιγαροῦν δυγαμένης τῆς 
80 χώρας χιλίους ἱππεῖς τρέφειν καὶ πεντακοσίους καὶ 
ὁπλίτας “τρισμυρίους 3), οὐδὲ χίλιοι τὸ πλῆδος ἦσαν. 
γέγονε δὲ θα τῶν ἔργων αὑτῶν δῆλον & ὅτι φαύλως αὑτοῖς 
εἶχε τὰ περὶ τὴν τάξιν ταύτην: οὐδὲ μίαν 4) γὰρ πληγὴν 
ὑπήνεγκεν N πόλις, HAN ἀπώλετο διὰ τὴν ὀλιγανρωπίαν. 
| 35 λέγουσι δ᾽ ὡς ἐπὶ [μὲν] s) τῶν προτέρων βασιλέων μετε- 
| δίδοσαν τῆς πολιτείας, ὥστ᾽ οὐ γίνεσαι τότε ὀλιγαν- 
δ ρωπίαν πολεμούντων πολὺν χρόνον, καί φασιν εἶναί ποτε 
τοὺς Σπαρτιάτας 5) καὶ “μυρίους οὗ μὴν ἀλλ᾽ εἰτ᾽ ἐστὶν 
ἀληδῆ ταῦτα εἴτε μή, «βέλτιον τὸ ὁιὰ τῆς κτήσεως 
ὡμαλισμένης πληϑύειν ἀνδρῶν τὴν πόλιν. ὑπεναντίος δὲ 
40 καὶ ὁ περὶ τὴν τεκνοποιίαν γόμος πρὸς ταύτην τὴν 
1270b διόρϑοωσιν. βουλόμενος γὰρ ὁ vouoderng ὡς πλείστους 
εἶναι τοὺς Σπαρτιάτας, προάγεται 1) τοὺς πολῖτας ὅτι 
πλείστους ποιεῖσδαι παϊδας" ἔστι γὰρ αὑτοῖς γόμος τὸν 
' μὲν γενγήσαντα τρεῖς υἱοὺς ἄφρουρον. εἶναι, τὸν δὲ τέτ- 
ταρας ἀτελῆ πάντων. καίτοι φανερὸν ὅτι πολλῶν γινο- 
μένων, τῆς δὲ χώρας οὕτω διῃρημένης, ἀναγκαῖον πολλοὺς 
yivssdaı πέγητας. 
᾿ ἀλλὰ μὴν καὶ τὰ περὶ τὴν ἐφορείαν5) ἔχει φαύλως | 
μ γὰρ ἀρχὴ κυρία μὲν αὐτὴ 5) τῶν μεγίστων αὑτοῖς 
ἐστίν, γίνονται δ᾽ ἐκ τοῦ δήμου παντός 10), ὥστε πολλάκις 
ἐμπίπτουσιν ἄνγδϑιρωποι σφόδρα πένητες εἰς τὸ ἀρχεῖον, 





— 


τ 


1 


- 





1) τε fehlt in IT! (oder wenigstens in M® Pı). 

2) ὃν ἂν καταλίπῃ, «τὴν» κληρονόμον, οὗτος oder ᾧ ἂν καταλίττη 
«τὴν» κληρονόμον, οὗτος vermuthet Koraes. 

3) τρισχῆνίονς Pi am Rande, 

4) οὐδὲ μίαν Susem., οὐδεμίαν T, μίαν und dann οὐχ hinter 
πληγὴν TI Bekk. 

5) μὲν fehlt in It. 

6) τοὺς Σπαρτιάτας Ar. und vielleicht T, τοῖς Σπαρτιάταις I 
Bekk. Susem.! im Text und wahrscheinlich auch Γ᾽ 

) προάγει Spengel. Das folgende τοὺς πολίτας fehlt in MPI. 

5) ἐφορίαν M® und pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand). 

9) αὕτη Ar., fehlt in T M®. 

10) παντός Sauppe (Epist. erit. ad G. Hermannum 8. 94 f.), 
πάντες T II Ar. Susem.! im Text. 
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oder doch nur vom ganz geringer oder höchftens von mäßiger Größe 
erlaubt, -- — — — — — — — — — — — — — — — — 
Jeßt aber 39 kann jeder Vater die Erbtochter (zur Frau) geben, 
wem er will, und wenn er ftirbt, ohne hierüber eine letztwillige 
Verfügung getroffen zu haben, fo giebt fie fein Rechtönachfolger 305) 
wem er will, Und fo kam εὖ denn, daß, während der Grund und 
Boden 1500 Reiter und 30000*) Scmwerbewaffnete 206) ernähren 
fun, fi die Zahl des Bürgerheeres (zulegt) auf noch nicht 1000 
Rınn belief307). (8, 12). Es ift aber au durch die Thatfachen 
ἰδῇ Mar geworden, wie fehlerhaft diefe ganze Einrichtung bei den 
Safedämoniern war, denn auch nicht einen einzigen Schlag 308) ver- 
mehte der Staat auszuhalten, fondern ging (an demjelben) aus 
Rangel an Leuten 309) zu Grunde. Unter den früheren Königen 
ſellen fie fih noch durch Ertheilung des Bürgerrechts gebolfen 
haben 210), fo daß troß ihrer langwierigen Kriege kein folder Mangel 
an Leuten entftand, und εὖ follen εἰπῇ der Spartaner fogar 10000 
gemein fein 311); allein mag Died num richtig fein oder nicht 312), 
beſſet ift εὖ immer durch (eine gewifje) Ausgleihung des Befikes 
dafür zu forgen, daß es dem Staate nidt an der nöthigen Mann- 
ſcaft fehlt. (8. 13). Nun aber fteht diefem richtigen Mittel in 
Sparta überdied noch das in Bezug auf die (Beförderung der) 
Kinderzengung (ſelber) geltende Gefeg im Wege. Gerade in der 
Abſicht nämlib Die Zahl der Spartiaten möglihft zu vermehren 
δὶ der Gefeggeber die Bürger anzutreiben, daß fie möglichit viele 
Kinder erzeugen 213), und daher ſtammt denn das Geſetz, daß Der, 
welder drei Söhne erzeugt hat, vom Kriegsdienſte, und wer vier 314), 
auch von allen andern bürgerlichen Zaften frei fein fol, und doch 
lenchtet ein, daß bei einer derartigen Zandvertheilung dur Zunahme 
der Bevölkerung viele Arme entitehen müffen 315). 

($. 14). Aber auch mit dem Inſtitut der Ephoren ift es fchlecht 
beſtelt. Diefe Behörde nämlich bat ſchon an ſich eine bedenklich 
weit ausgedehnte Machtvollkommenheit, nun werden aber überdies 
die Ephoren and der Gefammtheit des Volkes gewählt**), und fo 
gelangen denn oft fehr arme Leute in diefe Behörde, die ſchon viels 


*) Rah anderer Zesart: „3000“, f. aber die Anm. 306 hinter 
Tert. 
**, Nach der Ueberlieferung: „alle Ephoren aus dem Volke (ohne 


Unterſchied) gewählt“. 
Ariſtoteles. VI 15 
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οἵ διὰ τὴν ἀπορίαν ὥὦνιοι ἦσαν"). ἐδήλωσαν δὲ πολλάκις (V 

μὲν καὶ πρότερον, καὶ γῦν δ᾽ 3) ἐγ τοῖς ᾿Ανδρίοις 
ὀιαφδ αρέντες γὰρ ἀργυρίῳ τινές, ὅσον ἐφ᾽ ἑαυτοῖς, ὅλην 

[ τὴν πόλιν ἀπώλεσαν. καὶ διὰ τὸ τὴν ἀρχὴν εἶναι λίαν 
μεγάλην καὶ ἰσοτύραννον δημαγωγεῖν αὑτοὺς ἠγάγκαζον 

| 15 καὶ TOUSA) βασλεῖς, ὥστε καὶ ταύτῃ συνεπιβλάπτεσϑαι 

᾿ 

] 





τὴν πολιτείαν" δημοκρατία γὰρ ἐξ ἀριστοκρατίας") 
συνέβαινεν. “συνέχει μὲν ev τὴν πολιτείαν το ἀρχεῖον 1: 
τοῦτο, ἡσυχάζει γὰρ ὁ δῆμος διὰ τὸ μετέχειν τῆς μεγί 
στης ἀρχῆς, ὥστ᾽ εἴτε διὰ τὸν νομοδ ἕτην εἴτε διὰ τὴν) 
20 τύχην τοῦτο συμπέπτωκεν, συμφερόντως ἔχει τοῖς πράγμα- 
᾿ σιν, δεῖ γὰρ τὴν πολιτείαν τὴν μέλλουσαν σώζεσδαι 
| πάντα βούλεσϑαι τὰ μέρη τῆς πόλεως εἶναι καὶ ὃια- 
μένειν ταὐτὰ 1, οἱ μὲν ou βασιλεῖς um τὴν αὐτῶν") 
τιμὴν οὕτως ἔχουσιν, οἱ 68 καλοί κἀγαϑοί oe τὴν γερου. 
> σίαν (αϑλον. yap ἢ ἀρχη αὑτὴ τῆς ἀρετῆς ἐστίν)", ὃ 
δὲ δῆμος διὰ τὴν ἐφορείαν (καϑίσταται γὰρ ἐξ ἁπάντων 
ἀλλ αἱρετὴν Edit) τὴν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἐξ ἁπάντων 
μὲν, μὴ τὸν τρόπον δὲ τοῦτον ὃν νῦν, παιδαριώδης γάρ 
ἐστι λίαν. ἔτι δὲ καὶ κρίσεων μεγάλων 11) εἰσὶ κύριοι, 


ῇ 


— 





!) ἂν εἴησαν vermuthet Schneider. 

2) δὲ Π2 Bekk. 

3) ᾿Ανδρίοις scheint als Eigenname zuerst von Ar. aufgefass! 
zu sein, noch bei Bekk.! steht ἀνδρίοις gedruckt, ἀνδρείοις pr. P? 
(berichtigt von jüngerer Hand), ἀντρείοις T M® und pr. Pt, wor 
über der Zeile stand, ἀνδρείοις corr. Pt! (indem dies r ausradir! 
und ὃ an seine Stelle gesetzt ward), yp. ἀνδρίοις p! am Rande. 

4) αὐτοὺς ἠνάγκαζον καὶ τοὺς Ar., αὑτοὺς ἠνάγκαζον καὶ τοὺς T, 
αὐτοὺς ἠναγκάζοντο καὶ οἱ II Bekk., [αὐτοὺς] ἠναγκάζοντο καὶ οἱ Oneken, 
αὑτοὺς ἠνάγκαζον το] καὶ [οἱ] Susem.! im Text. 

5) ἀριστοκρατείας P2. 3. 4. Ob Tb. 

6) τὴν fehlt in Π2 Bekk. 

Τὴ raur« P!, ταῦτα I’ Pt, τὴν αὐτήν oder [ταὐτὰ] Schneider, 
«κατὰ» ταὐτά Bernays, und entweder ist dies oder τὴν αὐτήν das 
Richtige. Meine Uebers. schliesst sich enger an das Letztere an. 

5) αὐτῶν IT M® ΡΣ, 

9) Die Wortesdw— ori» hält Trieber für ein aus Demosth. 
Lept. $. 107 stammendes Glossem, und schon Giphanius sprach 
sich über diese Uebereinstimmung beider Stellen mit einem „valde 
miror“ aus. Vgl. Anm. 322®* hinter dem Text. 
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fah eben um ihrer Armuth willen beitechlich waren 316), Das haben 
he wie früher [bon oft, jo namentlich jegt bei den Andriern 317) 
bewiejen ἡ, denn ein Theil der Ephoren, mit Gelde erfauft, war 
bei diefer Gelegenheit bereit, fo viel an ihm lag, den ganzen Staat 
zu Örunde zu richten, Und weil ihre Gewalt eine allzu große und 
geradezu tyranniſche iſt 515), fo zwangen die Epboren dadurch auch 
jogar die Könige felber 319) dem Volke zu fhmeicheln**), fo daß audı 
diefer Umſtand der Berfaffung Schaden brachte, indem ſie fo ihren 
atiſtokratiſchen Grundcharakter 320) verlor und einen demofratiichen 
annahm, (8, 15). Freilich ift es (andererfeits auch wieder) gerade 
dieſe Behörde, welche die ganze Berfafjung zufammenhält. Denn 
dad Volk ift zufrieden, weil gerade zu dieſer mäcdhtigiten ***) Behörde 
der Zugang Allen aus ihm offen ſteht, und in fo fern wirft daher 
diefe Einrichtung, [εἰ ed nun, daß der Gejeßgeber felber 321) fie 
bierauf berechnet bat oder daß εὖ ohne Abficht fo eingetreten it 321"), 
förderlih für die beitehenden Verhältniffe. Wenn nämlich eine Ver: 
faffung Beftand haben foll, fo müffen alle Theile des Etnates 
vünſchen, daß fie diefelbe [εἰ und bleibe 322), und Dies tft nun in 
Sparta feitend der Könige der Fall um ihrer eigenen Herrfcherwürde 
wißen, ferner jeitens der gebildeteren und tüchtigeren}) Leute 322") 
wegen des Raths der Alten, weil der Eintritt in dieſe Behörde der 
Preis befonderer Tüchtigkeit ift 323), und endlich feitens des Volkes 
wegen der Ephorenwürde, weil zu dieſer Alle und Jede gelangen 
fanen 323°), ($. 16), Allein die Wahl in die Behörde der Epboren, 
fe richtig ε in fo fern if, daß fie aus Allen Statt findet, müßte 
dech auf eine andere Weife vor ſich geben, ald in welder fie wirk— 
lich vor fich gebt, denn letztere ift allzu kindiſch 224), und da ferner 


*) Dder: „in der andrifhen Sade bewiefen“. 

"ἢ Nad den Handihriften: „Und da dieſe Behörde eine allzu 
gie und geradezu tyrannijche Gewalt bat, fo faben fich auch die 

ige gezwungen den Ephoren den Hof zu maden“ Allein (mie 
Inden bemerkt) dadurch wird die Berfaffung doch noch nicht direct 
temetratifch. 

”) Diver: „oberften“. 

7) Zrieber: „jeitens der erprobten‘, was aber im Grunde doch 

wohl auf Dafjelbe hinaus kommt. 


,» 





1) 53, M® Pı, 
11) μεγάλων hinter sic: II? Bekk. 
15* 
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30 ὄντες οἱ τυχόντες, διόπερ οὐκ αὐτογνώμονας βέλτιον (VD 
κρίνειν ἀλλὰ κατὰ") γράμματα καὶ τοὺς γόμους. ἔστι 
δὲ καὶ 7 δίαιτα τῶν ἐφόρων οὐχ ὁμολογουμένη τῷ βουλή- 
ματι τῆς πόλεως auıy?) μεν γὰρ ἀγειμεγῃ λίαν 
ἐστίν, ἐγ δὲ τοῖς ἄλλοις μᾶλλον. — ἐπὶ τὸ σκλη- 
ρόν, ὥστε μὴ δύνασξαι καρτερεῖν ἀλλὰ λάξρᾳ τὸν γόμον 

3 ἀποδιδράσκοντας ἀπολαύειν τῶν σωματικῶν ἠοονῶν. 
ἔχει δὲ καὶ τὰ περὶ τὴν τῶν γερόντων ἀρχὴν οὐ 11 
καλῶς αὑτοῖς. ἐπιεικῶν μὲν γὰρ ὄντων καὶ πεπαιδευμένων 
ἱκανῶς πρὸς ἀγὸραγαδ ίαν τά χα 4) ἂν εἰποι5) τις er: 
m πόλει (καίτοι τό γε διὰ βίου κυρίους εἶναι κρίσεω 
4) μεγάλων ἀμφισβητήσιμον: ἔστι γάρ, ὥσπερ καὶ — 
iis καὶ οιαγοίας γῆρας ρας)" τὸν τρόπον θὲ τοῦτον πεπαιδευ- 
μένων ὥστε καὶ τὸν νομοϑ την αὐτὸν ἀπιστεῖν ὡς οὐκ 
ἀγαδοῖς ἀνοράσιν, οὐκ ἀσφαλές. φαίνονται Et) καὶ 18 
καταδωροδοκούμενοι καὶ καταχαριζόμενοι πολλὰ τῶν κοι- 

5 γῶν οἱ κεκοιγωνγηκότες τῆς ἀρχῆς ταύτης. διόπερ βέλτιον 
αὑτοὺς μὴ ἀνευδύνους τ) εἶναι" γῶν δ᾽ εἰσίν. δόξειε δ᾽ 
ἂν τ τῶν ἐφόρων ἀρχὴ πάσας suduven τὰς ἀρχάς 
τοῦτο δὲ τῇ ἐφορείᾳ μέγα λίαν τὸ δῶρον, καὶ τὸν τρόπον 
οὐ τοῦτον ον, λέγομεν διδόναι δεῖν τὰς εὐδύνας. ἔτι 08 καὶ 
τὴν αἵρεσιν ἣν ποιοῦνται τῶν γερό ὕγτῶν, κατά τε τὴν 

10 κρίσιν 3) ἐστὶ παιδαριώδης, καὶ τὸ9ϑ) αὑτὸν αἰτεῖσναι τὸν 
ἀξιωδησόμενον τῆς ἀρχῆς οὐκ ὀρδῶς ἔχει δεῖ γὰρ καὶ 
βουλόμενον καὶ μὴ βουλόμενον ἄρχειν τὸν ἄξιον τῆς 
ἀρχῆς. νῦν δ᾽ ὅπερ καὶ περὶ τὴν ἄλλην πολιτείαν ὁ 19 


— — — — 


ἢ ra fügen hier Π3 Bekk. ein. 

2) πολιτείας Scaliger, dem ich wenigstens in der Uebersetzung 
gefolgt bin. 

3) αὐτὴ Π2 Bekk. 

‘) τάχ ΠῚ Bekk. 

5) an M® und corr. Pa (was pr. P* hatte, ist nicht zu er- 
kennen), εἴπειέ Bekk.! und re. P3 und pr. P2, wo dann # aus- 
radirt ist, e/zos ΟΡ TP Ald. und pr. P3, εἴπειέν Bekk?, 

6) γὰρ Spengel. 

7) ἀνυπευδύνους Sylburg (vielleicht richtig). 

5) καὶ ἣν αἵρεσιν ποιοῦνται--- κρίσιν oder noch lieber κατὰ τὴν-- 
γερόντων ῆ τε κρίσις vermuthet Bender, Beides viel zu gewaltsam. 

9) τὸν Bekk? wohl nur durch Druckfehler. 
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Diefe Behörde die mwichtigften gerichtlihen*) Entfheidungen in den 
Händen bat 325), während fie doch aus den erften beiten Leuten zus 
fammengefegt ift, jo wäre εὖ beffer, wenn fie nicht nach eigenem 
Ermefien zu entjcheiden hätte, fondern nach gefchriebenen Ges 
ſetzen 30, — Auch die Lebendweife der Ephoren ift nicht der Ab» 
ficht der Berfaffung entfprechend, denn fie ift eine fehr ungebundene 327), 
während wiederum von den übrigen Bürgern eine übermäßige 
Strenge derjelben verlangt wird, fo daß fie ed nicht aushalten 
Binnen, fondern heimlich dem Gefege entichlüpfen und den finnlichen 
Genäffen nachgeben 328), 

($. 17). Auch mit den auf die Behörde des Senats bezüglichen 
Ginrihtungen aber fteht εὖ micht gut bei ihnen. Wenn πᾶπι ὦ 
wirflih nur rechtſchaffene und zu männlicher Tüchtigkeit ausreichend 
erzogene Leute in diejelbe gelangten 32%), fo könnte man vielleicht 
fagen, fie nüge dem Staat, obwohl felbit fo noch die Lebensläng— 
lihfeit einer Gewalt, welcher die Enticheidung über die wichtigiten 
Dinge übertragen iſt 3290), ihr Bedenkliches haben würde, denn wie 
der Körper alt wird, fo auch der Geift 330), da nun aber in Wirk⸗ 
lihfeit die (geiftige und fittliche) Bildung dieſer [partanifchen 
Senatoren fo befchaffen if, daß der Geſetzgeber felbit Miptrauen 
in ihre Güte und Tüchtigkeit fegt 331), jo iſt das Ganze eine ge 
fährlihhe Einrichtung. (δ. 18). Und fo iſt es denn ja auch offens 
fundig, daß die Mitglieder diefer Behörde fich vielfach beftechen laſſen 
und viele öffentliche Angelegenheiten nah Gunſt verwalten 3318), fo 
dag εὖ beijer fein würde, wenn fie (wenigitens) nicht unverantwort» 
lich wären, wie fie jegt es find. Freilich könnte man fagen, daß 
die Behörde der Ephoren alle andern Behörden zur Verantwortung 
jiebe, allein damit ift (wieder) den Ephoren ein allzu großes Recht 
eingeräumt, und wir werden wohl behaupten dürfen, daß eine ſolche 
Art von Verantwortlichkeit überhaupt nicht die richtige ift332). — 
Kerner it aber auch die Wahl diefer Senatoren hinfichtlich der Art 
und Weile, wie die Entſcheidung getroffen wird, findifch 333), und 
eben jo ift εὖ nicht richtig, daß Die, weldhe der Ehre in dies Amt 
einzutreten für würdig erachtet werden follen, fi um dieſelbe δὲς 
werben müſſen 334), denn wer der Herrfchaft würdig ift, der muß 
auch herrſchen, mag er wollen oder nicht?3>). (δ, 19). So aber 


Ἢ Der: gerichtlichen und politifchen? 
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γομοδέτης φαίνεται ποιῶν: φιλοτίμους γὰρ κατα (N 
15 σκενάζων1) τοὺς πολιτας τούτῳ) κέχρηται πρὸς τὴν 
αἵρεσιν τῶν γερόντων. οὐδεὶς γὰρ ἂν ἄρχειν αἰτήσαιτο 
μὴ φιλότιμος ὦν. καίτοι τῶν γ᾽ ἀδικημάτων τῶν") 
ἑκουσίων τὰ πλεῖστα συμβαίνει σχεδὸν διὰ φιλοτιμίαν 
καὶ [διὰ] 4) φιλοχρηματίαν τοῖς ἀνὰ ρώποις. 
περὶ δὲ βασιλείας, εἰ μὲν βέλτιόν ἐστιν ὑπάρχειν 
0 ταῖς πόλεσιν ἢ μὴ") βέλτιον, ἄλλος ἔστω λόγος: ἀλλὰ 
μὴν εἰ καὶθ) βέλτιον, ** γε μὴ Kodamep νῦν, ἀλλὰ 
κατὰ τὸν αὑτοῦτ) βίον ἕκαστον κρίνεσναι τῶν βασιλέων. 
ὅτι δὲ ὁ vouoderns οὐδ᾽ αὐτὸς οἰξται δύνασαι ποιεῖν 
καλοὺς κἀγαϑδούς, δῆλον: ἀπιστεῖ γοῦν ὡς οὐκ οὖσιν 
ἱκανῶς ἀγαϑοῖς ἀνδράσιν: διόπερ ἐξέπεμπον συμπρεσβευ- 
2" τὰς τοὺς ἐχδρούς38), καὶ σωτηρίαν ἐνόμιζον τῇ πόλει 
εἶναι τὸ στασιάζειν τοὺς βασιλεῖς. 
οὐ καλῶς δ᾽ οὐδὲ περὶ τὰ συσσίτια τὰ καλούμενα 
φιδίτια. 9) γενομοδ τηται τῷ καταστήσαντι πρῶτον. ἔδει 
γὰρ ἀπὸ κοινοῦ μᾶλλον εἶναι τὴν σύνοδον, καϑάπερ ἐν 
Κρήτῃ παρὰ δὲ τοῖς Λάκωσιν ἕκαστον δεῖ φέρειν, καὶ 
— πενήτων ἐγίων ὄντων καὶ τοῦτο τὸ ἀνάλωμα οὐ 
δυναμένων δαπανᾶν, ὥστε συμβαίνει10) τοὐναντίον τῷ 
γομοδέτῃ τῆς προαιρέσεως. βούλεται μὲν γὰρ δημοκρα- 
τικὸν εἶναι τὸ κατασκεύασμα τῶν συσσιτίων, γίνεται ὃ 
ἥκιστα δημοκρατικὸν οὕτω γενομοδετημένον. μετέχειν 


1> 
— 


τ 


l 





1) κατασκενάζει Pi und corr. Pa. 

2) τούτοις pt Ρ2, 3, OP ThæAr. Ald. Bekk. und pr. Pı. 

3) τῶν fehlt in TI? Bekk.t 

4) διὰ fehlt in T M®. 

5) In Π2 Bekk. steht dies μὴ (in P3 auf einer Rasur) viel- 
mehr vor dem voraufgehenden βέλτιόν. 

6) s/ καὶ fehlt in TI Ar. Bekk. Hinter βέλτιον ist ein zweites 
βέλτιόν oder δεῖ oder, wie Schmidt will, συνοίσει oder etwas Aehn- 
liches ausgefallen. 

7) So Bekk. statt αὐτοῦ. 

8) ἐφόρους vermuthet Göttling. 

9) φιλίτια T M® und pr. Pt. 

10) συμβαίγη (wie es scheint) pr. M®, συμβαίνειν Q® Τῦ Bekk. 
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ieben wir den Geſetzgeber auch biebei eben fo verfahren wie bei den 
übrigen Theilen feiner Berfaffung: er regt den Ehrgeiz feiner Bürger 
an, und Dies*) benugt er dann (auch) für Die Wahl der Senatoren, 
Dan ohne Ehrgeiz wird fi eben Keiner um eine obrigkeitliche 
Würde bewerben. Und doch dürften an den meiſten vorfäglichen 
Areveln 336), die die Menfchen begehen, Ehrgeiz und Geldgier 
Schuld fein 337), 

($. 20). Bas fodann das Königthbum anlangt, fo gehört die 
Rrage, ob εὖ beſſer für die Staaten ift Könige zu haben oder nicht, 
{ΠῚ an einen anderen Ort 338), aber aud wenn εὖ beffer ift, fo 
mäßte doch die Entfcheidung darüber, wer König fein fol, nicht 
ie, wie es thatfächlich in Sparta gefchieht, fondern darnach getroffen 
φεῖδι Ὁ), weſſen Leben ibn jedesmal würdig macht ed zu fein, 
und daß auch der Geſetzgeber felber nicht glaubt auf jene Weife 
ante und tüchtige Könige gewinnen zu fönnen, iſt Har 339), wenigitend 
bat er fein Mißtrauen gegen ihre genügende Tüchtigkeit hinlänglich 
ἐπ den Tag gelegt, denn aus diefem erklärt fih ja allein die Ein» 
richtung, daß man ihnen (auf Feldzügen) ihre Feinde als Beigeordnete 
mitzugeben pflegt 340), und nicht minder berrfchte bei den Spartanern 
ſtets Die Meberzeugung, daß εὖ zum Heile des Staats gereiche, wenn 
die beiden Könige in Zwietracht mit einander lebten. 

($. 21). Auch hinfihtlich der Speifegenoffenfchaften ferner (oder) 
der jogenannten Phiditien (in Sparta) find von Dem, welder fie 
wert einführte, nicht Die richtigen gefeglichen Einrichtungen getroffen 
worden. Es müßten nämlich die Beiträge für diefelben vielmehr 
ans Staatömitteln geliefert werden wie in Kreta 341), während bei 
den Lakonen jeder Einzelne den auf ihn fallenden hergeben muß, 
ttozdem dag manche von ihnen fehr arm find und diefen Aufwand 
nit beitreiten können, fo daß gerade das Gegentheil von Dem εἰπε 
tritt, was der Geſetzgeber beabfichtigt hat. Denn nad) feiner Abs 
fiht folte dieſe Einrichtung der Speifegenoffenfchaften eine demo- 
[τα ὡς fein, durch diefe Art von gefepliher Anordnung derfelben 
aber wird fie Nichts weniger ald demokratifch, denn die ganz armen 


*) Nah der andern Lesart: „dieſen“. 
"ἢ Nah den Handfihriften und Aretin: „Ort, jedenfalld aber 
wäre εὖ befjer, wenn die Entfheidung . . . getroffen würde”. 
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85 μὲν γὰρ οὗ ῥᾷδιον τοῖς λίαν πέγησιν, ὅρος δὲ τῆς ἢ 


πολιτείας οὗτός 1) ἐστιν αὑτοῖς ὁ πάτριος, τὸν μὴ δυγά- 
μένου τοῦτο τὸ τέλος φέρειν μὴ μετέχειν αὑτῆς 3). 

τῷ δὲ περὶ τοὺς νανάρχους νόμῳ καὶ ἕτεροί τινες 

ἐπιτετιμήκασιν, ὁρϑῶς ἐπιτιμῶντες. στάσεως γὰρ γόεται. 

40 αἴτιος. ἐπὶ γὰρ τοῖς βασιλεῦσιν οὖσι στρατηγοῖς ἀϊδίοις 3) 
vn γαναρχία σχεδὸν ἑτέρα βασιλεία κα έστηκεν 9). 

καὶ ὡδὶ δὲ τῇ ὑποδέσει τοῦ νομοδέτου ἐπιτιμήσειεν 

1710 ἄγ τις, ὅπερ καὶ Πλάτων ἐν τοῖς νόμοις ἐπιτετίμηκεν' 

πρὸς γὰρ μέρος ἀρετῆς N πᾶσα σύνταξις τῶν γόμων 

ἐστί, τὴν γπολεμικήν' αὕτη 5) γὰρ χρησίμῃ 5) πρὸς τὸ 

κρατεῖν. τοιγαροῦν ἐσῴζοντο μὲν πολεμοῦντες, ἀπώλλυντο 

δ ὁὲ ἄρξαντες δια τὸ μὴ ἐπίστασϑαι σχολάζειν μηδὲ [πρὸς 

ρετὴν] 7) ἡσκηκέναι μηδεμίαν ἄσκησιν ἑτέραν KUDIWTE Es 


τῆς πολεμικῆς. τούτου 5) δὲ ἁμάρτημα οὐκ ἔλαττον : 


νομί τουσι μὲν") γὰρ ,γύεσδπαι") τἀγαπὰ τὰ περιμάχητα 
δι᾽ ἀρετῆς μᾶλλον N κακίας, καὶ τοῦτο μὲν καλῶς, ὅτι 
10 μέντοι ταῦτα κρείττω τῆς ἀρετῆς ὑπολαμβάνουσιν, οὐ 
καλῶς. 
φαύλως δὲν.) ἔχει καὶ περὶ τὰ κοινὰ χρήματα. τοῖς 
Σπαρτιάταις. οὔτε γὰρ ἐν τῷ κοινῷ τῆς πόλεως ἔστ᾽ 
οὐδὲν πολέμους μεγάλους ἀναγκαζομένγοις 13) πολεμεῖν, 
εἰσφέρουσί τε κακῶς. διὰ γὰρ τὸ τῶν Σπαρτιατῶν εἶναι 
15 τὴν πλείστην γῆν οὐκ ἐξετάζουσιν ἀλλήλων τὰς εἰσφοράς. 





1) οὗτος nach ἐστιν (ἔστιν M*®) M® und pr. Pi. 

2) αὐτῶν P2, αὐτοῦ pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand), 
αὑτοῖς Π3, 

3) ἀΐδιος ΠΣ Ar. Bekk., ἄλλως ἀΐδιος p! am Rande. 
Ξ ne καϑέστηκεν fehlte, wie es scheint, in T und vielleicht mit 

echt 

5) αὐτὴ M® Pa. 

6) χρησίμη «μόνον» Susem. 

?) πρὸς ἀρετὴν ohne eckige Parenthesen Susem.t, fehlt in A 
Ar. Bekk. Wenn es ächt ist, möchte ich es lieber hinter dw” 
verselzen, 

5) τούτο Pt, τοῦτο Pa ΟΡ Ar. und pr. ΡΖ (verbessert von cort.!) 
und vielleicht auch τὸ 

9) μὲν fehlt in Τ' M* vielleicht mit Recht, [μὲν] Susem.! 

1) γίνεσθαι hinter rayada ΜΡ Pı. 


r. 


. 


τῷ 
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Leute lönnen ſich jo micht leicht bei ihr beteiligen, und doch ift es 
bei den Spartanern die berfümmmliche Bedingung des Bürgerrechts, 
tab man diefe Beiftener zahlt, jo daß, wer fie nicht aufzubringen 
vermag, damit daſſelbe verliert. 

($. 22). Das Gefeg über die Nauarchen (Klottenführer) fodann 
baben auch ſchon Andere 342) getadelt und mit Recht, denn ε (ἢ 
eine Urfahe inneren Zwiſtes. Neben den Königen nämlich, die doch 
then Iebendlängliche Heerführer find, bilden die Flottenführer nahe: 
in ein Gegenfönigthum 243), 

($. 225). Dazu kommt nun aber πο, daß man der eigent— 
üben Grundlage der Gefeggebung jelber den Vorwurf machen fann, 
ven ihr Platon in den Gefegen 3.4) bereits gemacht bat, daß näms 
id das ganze Suftem derfelben nur auf einen beitimmten Theil 
vr Tugend binarbeitet, nämlich auf die Kriegstüchtigfeit. Denn 
dieſe it nur dazu gut, um zu Sieg und Macht zu verhelfen, und 
daber erbielten fi denn auch die Spartaner nur, fo lange ihre 
Kriege dauerten, und gingen zu Grunde, als fie die Oberberrfcaft 
erlangt hatten, weil fie εὖ nicht veritanden im friedlicher Muße zu 
leben?is) und [zur Tugend] keine andere (und) böbere Uebung bes 
trieben hatten als die kriegerifche”). — (δ. 23). Und daran jchliefit 
ih uch ein anderer, nicht minder erbebliher Irrthum. Wohl 
zimlih haben fie zwar erfannt, daß die Güter, um welde die 
Renihen zu ringen pflegen 316), ihnen eher durch Tugend ala durch 
Unrährigkeit zufallen, und darin haben fie Necht>+0®), aber daß fie 
dieſe Güter höher achten als die Tugend felbit 347), darin haben 
fe Unrecht. 

(8. 235). Schlecht ift ed endlich auch mit dem Staatéſchatz“) 
ki den Spartiaten beftellt. Denn wenn fie in die Notbwendigkeit 
seriept werden ſchwere Kriege zu führen, ift derfelbe ***) (noch) leer, 
amd die außerordentlichen Steuern neben fchlecht ein, denn da der 
weite Grund und Boden im Befipe der (eigentlichen) Spartiaten 
MM), jo nehmen fie es gegenfeitig mit den Steuern (aus demfelben) 


) Oder nach meiner Bermutbung: „und feine Uebung zu einer 
anderen (und) höheren Tugend betrieben hatten als zur kriegeriſchen“? 
ἀρ παρὸ: „den Staatöfinanzen“, 
) Bernays: „der Öffentliche Schap“. 


3 TI? Bekk. 
2) ἀγαγκαζομέγους P2, 3, 
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ἀποβέβηκέ TE!) τοὐναντίον τῷ γομοδέτῃ τοῦ συμφέροντος 
τὴν μὲν yap?) πόλιν πεποίηκεν ἀχρήματον, τοὺς δ᾽ ἰδιώτας 
PU και , ———— 
περὶ μὲν οὖν τῆς Λακεδαιμονίων πολιτείας ἐπὶ τοσοῦτον 

0 εἰρήσθω (ταῦτα γάρ ἐστιν ἃ μάλιστ' ἄν τις ἐπιτιμήσειεν 
10 ἡ δὲ Κρητικὴ πολιτεία πάρεγγυς μέν ἐστι ταύτης, ἔχει 
J. μικρὰ μὲν οὐ χεῖρον, τὸ δὲ πλεῖον ἧττον γλαφυρῶς. 
καὶ γὰρ ἔοικε καὶ λέγεται δὲ3) τὰ πλεῖστα, — 
τὴν Κρητικὴν πολιτείαν ἡ τῶν Λακώγων, τὰ ὃ πλεῖστα 
τῶν ἀρχαίων ἧττον ÖmpIpwra τῶν γεωτέρων. φασὶ γὰρ 
2 τὸν Λυκοῦργον, ὅτε τὴν ἐπιτροπείαν ") τὴν") Χαρίλλου" 
τοῦ βασιλέως καταλιπὼν ἀπεδήμησεν, τότετ) τὸν πλεῖστον 
διατρῖψαι χρόνον mepis) Κρήτην διὰ τὴν συγγένειαν 
ἄποικοι γὰρ οἱ Λύκτιοι9) τῶν Λακώνων ἦσαν, κατέλαβον 
δ᾽ οἱ πρὸς τὴν ἀποικίαν ἐλϑϑόντες τὴν τάξιν τῶν vo 
80 ὑπάρχουσαν ἐν τοῖς τότε κατοικοῦσιν. [διὸ καὶ γῦν οἱ 
περίοικοι 10) τὸν αὐτὸν τρόπον χρῶνται αὑτοῖς, ὡς κατα- 
σκευάσαντος Μίνω πρώτου τὴν τάξιν τῶν γόμων. δοκεῖ 6 
ἡ γῆσος καὶ πρὸς τὴν ἀρχὴν ᾿ Ἑλληνικὴν πεφυκέναι καὶ 
κεῖσαι καλῶς" πάσῃ") γὰρ ἐπίκειται τῇ ϑ αλάσσῃ, σχεῦον 
85 τῶν ᾿ Ελλήνων ἱδρυμένων περὶ τὴν ϑάλασσαν πάνταν 
ἀπέχει γὰρ τῇ") μὲν τῆς Πελοποννήσου μικρόν! 3), τῇ 08) 
ἧς Ασίας τοῦ περὶ Τριόπιον τόπου καὶ ἱ Ῥόδου 15). διὸ καὶ 
τὴν τῆς ϑαλάσσης ἀρχὴν κατέσχεν ὁ Μίνως, καὶ τὰς 


1) δὲ Γ, 

2) γὰρ fehlt in Pa Ob ΤΡ, 

8) ze, wie es scheint, T (vielleicht richtig), τὸ M® Pt. 

4) drırporiav P! und pr. M® P3 (in P3 verbessert von jüngerer 
Hand). 

5) τοῦ Pi, 

8) Xapıkasv Bas.!, vgl. die Anm. 353 hinter dem Text. 

Ἴ τότε fehlt in II! Ar., [röre] Susem.! 

8) τὴν fügen hier TI3 Bekk. ein. 

9) κρῆτες I Μ᾿ und pr. Pt, ἄλλως λύκτιοι p! am Rande. 

10) οἱ περίοικοι will Spengel, das folgende ὡς — νόμων Stahı 
streichen: mir scheint alles in eckige Parenthesen Gesetzte nich 
von Aristoteles selbst herzurühren, s. d. Anm. 355 hinter dem Text 

11) μέσῃ Bücheler. 

12) τῆς mit Weglassung des folgenden τῆς T M®. 
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niht fo genau 349), Und fo ift denn dem Geſetzgeber das gerade 
Gegentbeil von Dem gelungen, was heilfam it, denn den Staat 
hat er arm gemacht und die Privaten geldgierig 350), 

1. (δ. 1). So viel denn über die Berfaffung der Kafedämonier, 
denn Dies find die Punkte, die man bauptfählih an ihr tadeln 
fan. Die ἔτει [ὡς Verfaffung num aber ift mit ihr nahe verwandt, 10 
zur enthält fie Einzelnes einerjeits, was befier ift, und in den 
meiten Stüden andererfeits ift fie dagegen weniger durchgebildet. 
& fpriht aber auch der Augenfchein dafür und wird aud aus— 
drüclich überliefert 351), daß die lakonifche Verfaſſung in den meiften 
Städen nach dem Borbilde der fretifchen angelegt fei, und meiftens 
legen die Älteren Einrichtungen weniger durchgegliedert zu fein 
εἶδ die jüngeren. Es heißt nämlich 352), daß Lykurgos, ald er nach 
Riederlegung feiner Bormundfhaft über den König Eharillos 353) 
auper Landes ging, die meifte Zeit über in Kreta verweilt habe 
megen der Stammverwandtichaft, in fo fern die Kyktier*) Eoloniften 
der Lafonier waren. Die dorthin gegangenen Anfiedler hatten aber 
De ganze betreffende gejeglihe Anordnung unter den damaligen 
Einwohnern bereits in Geltung vorgefunden 354). (δ. 16). [Daher 
ben denn auch jept noch die Hinterfaflen (dort) in unveränderter 
Reife nach eben diefen Gefegen 355), indem fie den erſten Urfprung 
diefer Anordnung auf Minos zurückführen. (δ. 2). Es fcheint die 
Iafel aber auch zur Herrfchaft über Griechenland (wie) von Natur 
zeſchaffen und wohl gelegen zu fein, denn fie liegt gebietend über 
tem ganzen Meere**), um welches herum nahezu die gefammten 
Griehen ſich feftgefeßt haben, indem fie auf der einen Seite nicht 
zeit vom Peloponnes und auf der andern nach Afien zu nicht weit 
vom triepifchen Gebiet und von Rhodos entfernt ift. Daher bes 
berribte denn Minos auch das Meer und eroberte oder colonifirte 


N Nah der andern Lesart: „Kreter”. 
“ἢ Oder nach Bücheler: „lifgt (recht) mitten auf dem Meere"? 


1) Statt μικρόν hat Pt ὀλίγον und zwar vor τῆς Πελοποννήσου. 
19 τῆς-δὲ fehlt in ob TP und pr. P3, wo die Worte von 
jüngerer Hand am Rande ergänzt, später aber wieder weg- 
radirt sind. 

15) 520» TI? Ar. Bekk. 


τ « 
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γήσους τὰς μὲν ἐχειρώσατο τὰς δ᾽ ᾧκισεν, τέλος δὲ ἐπι- (VII 
40 Ieusvos τῇ Σικελίᾳ τὸν βίον ἐτελεύτησεν ἐκεῖ περὶ 
Κάμικον 1).} 
ἔχει δ᾽ ἀνάλογον ἡ Κρητικὴ τάξις πρὸς τὴν Λακωνικήν. 3 
12724 γεωργοῦσί [τε}}) γὰρ τοῖς μὲν εἵλωτες τοῖς δὲ Κρησὶν 
οἱ περίοικοι, καὶ συσσίτια map ἀμφοτέροις ἔστιν, καὶ τό 
γε ἀρχαῖον ἐκάλουν οἱ Λάκωνες οὐ φιδίτια 3) ἀλλὰ ὦ) 
ἀνδρεῖα), kadamen οἱ Κρῆτες, ἢ καὶ δῆλον ὅτι ἐκεῖδεν 
5 ἐλήλυϑεν. ἔτι δὲ τῆς πολιτείας ἡ τάξις. οἱ μὲν γὰρ ἔφοροι 
* x „ 4 * * # ΄ 
τὴν αὑτὴν ἔχουσι δύναμιν τοῖς ἐν τῇ Κρήτῃ καλουμένοις 
κόσμοις, πλὴν οἱ μὲν ἔφοροι πέντε τὸν ἀριδ μὸν οἱ δὲ 
κόσμοι δέκα εἰσίν: οἱ δὲ γέροντες τοῖς — οὕς 
καλοῦσιν οἱ Κρῆτες βουλήν, ἰσο βασιλεία δὲ πρότερον ©) 
μὲν ἣν, εἶτα κατέλυσαν οἱ Κρῆτες, καὶ τὴν ἡγεμονίαν 
10 οἱ κόσμοι τὴν κατὰ πόλεμον ἔχουσιν" ἐκκλησίας δὲ μετέ- 4 
χουσι πάντες, κυρία 6 οὐδενός ἐστιν ἀλλ᾽ ἢ 1) συνεπιψηφίσαι 
τὰ δόξαντα τοῖς γέρουσι καὶ τοῖς κόσμοις. 
τὰ μὲν οὖν τῶν συσσιτίων ἔχει βέλτιον τοῖς Κρησὶν 4b 
7 τοῖς Λάκωσιν (ἐν μὲν γὰρ Λακεδαίμονι κατὰ κεφαλὴν 
ἕκαστος εἰσφέρει τὸ τεταγμένον, εἰ ὃὲ μή, μετέχειν νόμος 
κωλύει τῆς πολιτείας, καϑδάπερ εἴρηται καὶ πρότερον, ἐν 
δὲ Κρήτῃ κοινοτέρως: ἀπὸ πάντων “γὰρ τῶν γιγνομένων 
καρπῶν τε καὶ βοσκημάτων 8) ἐκ τῶν δημοσίων) καὶ * 10) 
φόρων οὺς φέρουσιν οἱ περίοικοι, τέτακται μέρος τὸ μὲν 


— 
DL 


1) Κάμικον Vettori, Καμικόν Bas.! am Rande (welche von 
beiden Accentuationen die richtigere ist, ist streitig), κάμινον T 
MS Pi, 2, 4. Ald., καμινον P3, κάμεινον OP TV, Camerinam 
Albertus Magnus und Ar. 

2) rs fehlt in IT! on wenigstens M® Pt). 

3) diairıa T M® und pr. Pi (verbessert von p!, wie es scheint). 

4) ἀλλ᾽ Bekk. 

5) ayrpeia M*, ἄνδρια II? Bekk., ἄλλως ἀνδρια pt am Rande. 

6) πρῶτον T Thomas von Aquino und Ar, (vielleicht richtig). 

7) ἀλλῃ P3 und pr. P? (verbessert von corr.?). 

5) Hier fügen Q® Τὺ Bekk. und vielleicht T καὶ ein (womit 
auch Lambin übereinstimmt. 

9) ἐκ τῶν δημοσίων will Göttling tilgen, ἐκ auch Congreve, 
καὶ ἐκ τῶν δημοσίων Schmidt entweder vor ἀπὸ πάντων oder hinter 
das folgende ὥστ᾽ ἐκ κοινοῦ umstellen. 
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die Infeln, bis er endlich bei feinem Angriff auf Sikelien dort bei 
Kamikos das Leben verlor]. 

(8. 3). Die Aehnlichkeit der Fretifchen Berfafjung mit der 
lakoniſchen beſteht nun aber in folgenden Stüden 356). Für die 
Spartiaten beitellen die Heloten das Feld, für die Kreter die Hinters 
ſaſſen 28). Speifegenoffenichaften ferner beftehen bei Beiden, und 
voralterd uannten auch die Lakonier die ihrigen nicht Phiditien, 
jondern Andreien358) gerade fo wie die Kreter359), woraus denn 
au die Herkunft derjelben von den leßteren erfichtlic ift. Dazu 
dommt dann das ganze Syitem der (eigentlichen) Verfaffung. Denn 
die Ephoren haben in Sparta gerade diefelbe Machtbefugniß wie 
die fogenannten Kosmen in Kreta, nur daß die Ephoren (bloß) 
fünf, die Kosmen aber zehn an der Zahl find 360%), und die fpar- 
taniſchen Senatoren fommen mit den fretifchen oder dem in Kreta 
fo genannten Rath ganz überein 361); ein Königthum beftand ferner 
fräßer auch bier, dann aber fchafften die Kreter e8 ab, und den 
Oberbefehl im Kriege führen jept (bei ihnen) die Kosmen 360d) ; 
(δ. 4) an der Bolföverfammlung endlich haben (bier wie dort) Alle 
Theil, doch bat fie (auch hier) keine andere Machtvollkommenheit als 
(einfah) Das zu beftätigen (oder zu verwerfen), was die Senatoren 
und Koömen bejchloffen haben 362), 

($. 4°). Dagegen ift aber die Einrichtung der Speifegenoffens 
ihaften bei den Kretern eine beſſere ald bei den Lakonen. Bei den 
Sakedämoniern nämlich liefert jeder Einzelne Kopf für Kopf die 
vorgejhriebene Beifteuer, und unterläpt er es, fo jchliept ihn das 
Geſetz vom Bürgerrecht aus, wie auch vorhin ſchon bemerkt wurde 363), 
in Kreta dagegen trägt das Ganze mehr den Eharakter der Gemein» 
\Saftlicheit, indem von dem gefammten Ertrage an Vieh und Feld» 
fruht aus dem Gemeindeland und <von einem Theil der>*) Ab: 
gaben, welche die Hinterfaffen zu entrichten haben 364), der eine Theil 
für den Gottesdienft und die Staatdausgaben, der andere aber für 


Ἢ Oder nah meiner andern Bermuthung: „<von dem zehnten 
Theil δεν» "ἢ 





10) καὶ «« Susem.?, «al will Lambin tilgen, καὶ «ἐκ τῶν» 
unter Tilgung des — ἐκ τῶν vermuthet Congreve, 
καὶ «ἀπὸ μορίου τῶν» Susem., wonach ich übersetze. Oder καὶ 
«ἀπὸ τῆς δεκάτης τῶν» ὃ 8. die Anm. 364 hinter dem Text. 
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\ \ \ 1 x \ ΄ Ἁ nt . (vi 
20 πρὸς τοὺς ϑεοὺς. Kal τὰς κοινὰς λειτουργίας τὸ ὃε τοῖς 
συσσιτίοις, ὥστ᾽ ἐκ κοιγοῦ τρέφεσδαι πάντας"), καὶ γυναῖκας 
καὶ παῖδας καὶ ἄνδρας: πρὸς δὲ τὴν ὀλιγοσιτίαν ὡς ὃ 
᾽ ΄ \ ’ 3 f) % 
ὠφέλιμον πολλὰ πεφιλοσόφηκεν ὁ vouoderns, καὶ πρὸς 
1 ΄ - — —2 X — x % 
τὴν διάζευξιν τῶν γυναικῶν, ἵνα μὴ πολυτεκνῶσι, τὴν πρὸς 
25 τοὺς ἄρρενας ποιήσας) ὁμιλίαν, περὶ ἧς εἰ φαύλως 7 
μὴ φαύλως, ἕτερος ἔσται τοῦ διασκεέψασδϑαι — ὅτι 5" 
x , ᾿ - ͵ 
N?) τὰ περὶ τὰ συσσίτια βέλτιον τέτακται τοῖς Κρησὶν 
ἢ τοῖς Λάκωσι, φανερόν, τὰ δὲ περὶ τοὺς κόσμους ἔτι 
χεῖρον τῶν ἐφόρων. ὃ μὲν γὰρ ἔχει κακὸν τὸ τῶν ἐφόρων 
80 ἀρχεῖον, ὑπάρχει καὶ τούτοις 4) (γίνονται γὰρ οἱ τυχόντες)" 
ὃ ὃ ἐκεῖ συμφέρει πρὸς τὴν πολιτείαν, ἐγταῦδα 5) οὐκ 
»ἢ N - \ x * ‚ 2. 
ἔστιν. ἐκεῖ μὲν γὰρ, διὰ TO τὴν αἵρεσιν ἐκ πάντων εἰναι, 
μετέχων ὁ ὁῆμος τῆς — ἀρχῆς βούλεται μένειν 
τὴν πολιτείαν' ἐνταῦδα 6 οὐκ ἐξ ἁπάντων αἱροῦνται 
35 τοὺς κόσμους AAN ἐκ τινῶν γενῶν5), καὶ τοὺς γέροντας 
ἐκ τῶν κεκοσμηκότων, περὶ ὧν τοὺς αὑτοὺς ἄν τις εἰπειε5) 6 
# — ᾿ 3 Ἁ ⁊ 
λόγους καὶ περὶ τῶνγ 9) ἐγ Λακεδαίμονι γερόντων 19) (το γαρ 
ἀνυπεύδυνον καὶ τὸ διὰ βίου μεῖζόν ἐστι γέρας "1) τῆς 
ἀξίας αὑτοῖς, καὶ τὸ μὴ κατὰ γράμματα ἄρχειν ἀλλ 
5 ; ⸗ 4 2 # x ⸗ b 
αὑτολ κές). 
ὑτογγώμονας ἐπισφαλές) τὸ ὃ ἡσυχάζειν μὴ μετέχοντα ὃ 
40 τὸν ὁῆμον οὐδὲν σημεῖον τοῦ τετάχϑδαι καλῶς: οὐδὲν 13) 
1) Die folgenden Worte bis διασκέψασδαι καιρός setzt Öncken 
in eckige Parenthesen. S. dagegen die Anmm, 366. 368 hinter 
dem Text. 
2) «νομίμην» ποιήσας oder etwas Aehnliches vermuthete Susem., 
wohl besser πορίσας Schmidt, | 
3) δὴ Susem.? nach Lambin, δὲ T II Ar. Bekk. Susem.! im 
Text. (Nicht aber sind, wie ich früher glaubte, die Worte 
örs-havspiv an den Anfang des $. vor πρὸς δὲ τὴν ὀλιγοσιτίαν hin- 
aufzurücken). 
4) τούτων II? Bekk., τούτῳ vermuthete Sylburg, «τῷ» τούτων 
Bernays. 
8) ἐνταῦδ᾽ Π2 Bekk. 
6) γϑρόντων T. 
7) ἔκ τίνων II. 
8) εἴπειεν pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand), εἴποις Μ᾿ 
Pı οὔ T® Ald., εἴποι Pa und corr.? P2, 
9) τῶν Bas.?, ὧν II. 
10) γερόντων Congreve, γνομένων ΠῚ P2. 3, 4, Τῦ Ar. Ald. Bekk. | 
Susem.! im Text, γενομένων OD. 
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die Speifegenofjenfcbaften 365) (und überhaupt die ganze Beföftigung 
der Bürgerfamilien) beſtimmt ift, dergeftalt daß Alle aus öffentlichen 
und gemeinfchaftlihen Mitteln gejpeist werden, Männer, Weiber 
und Kinder 366). ($. 5). Im Uebrigen bat der Gefepgeber auch 
πρῷ zur Beförderung von Mäpigfeit im Efjen und Trinken in der 
Ueberjenaung von ihrer Heilfamkeit manche Fuge Maßregel audges 
dabt, gleichwie er auch, um daranf hinzuwirken, daß die Männer 
ih mehr von den Frauen fern halten und fo nicht allzu viel Kinder 
erjeugen, den Umgang mit dem männlichen Gejchlechte eingeführt”) 
δα 36, deſſen Zuläffigfeit oder Berwerflichkeit zu unterjuchen ſich 
hernach eine andere, fchidlichere Gelegenheit finden wird 368), 

(8. 5°). Daß alfo die Einrihtung der Tifchgenofjenfchaften 
bei dem Kretern befjer geordnet ift als bei den Lakoniern, leidet 
wohl feinen Zweifel. Dagegen ift ed mit den Kosmen πο ſchlechter 
beftelt ald mit den Ephoren. Denn alle Uebelſtände, weldye die 
Iegtere Behörde an fi trägt, finden ſich auch bei ihnen**) wieder, 
dem (au) Kosme fann der Erſte, Beite 369%) werden***), und der 
Rupen dagegen, den jene für die (Erhaltung der) Verfafjung in 
Sparta bat, kommt den Kosmen in Kreta nicht zu. Denn dort 
werden Die Epboren eben aus Allen ernannt, und weil fo gerade 
ja der mächtigiten Behörde der Zugang Allen aus dem Volke offen 
tcht, wünfcht das Volk den Fortbeftand der Verfaffung 370), bier 
aber wählt man die Kosmen nicht aus Allen, fondern nur aus bes 
timmten Geſchlechtern, und wiederum nur aus den früheren Kosmen 
die Senatoren, ($. 6) hinſichtlich welcher letzteren man diefelben 
Ansftelungen machen fann wie an den lafedämonifchen, denn die 
Unverantwortlichkeit und Zebenslänglichkeit ihrer Verwaltung find 
größere Vorzüge, ald ihnen gebübren, und daß fie nicht nad) ges 
jeglichen Vorſchriften, fondern nad) eigenem Ermeſſen bei derjelben 
verfahren, ift eine gefährlihe Sache. (8. 60), Daß aber das Bolf 
ttez feines Ausſchluſſes (von beiden regierenden Behörden) ruhig 

*) Over: „geitattet”? 

“ἢ Rab Sylburg: „diefer“, nach Bernays: „in der der Kosmen“. 

τὴ Genauer: „(auch) um Kosme zu werden, bedarf es feiner 
beionderen Tüchtigkeit“. 


11) γῆρας T. 
12) οὐδὲ T Bekk. und vielleicht Ar. 
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γὰρ λήμματός τι τοῖς κόσμοις ὥσπερ τοῖς ἐφόροις πόρρω ΟἹ 
171} γὰρ.) ἀποικοῦσιν ἐν view τῶν διαφερούντων 3} ἣν δὲ 
ποιοῦνται τῆς ἁμαρτίας ταύτης ἰατρείαν, ἄτοπος καὶ οὐ 
πολιτικὴ ἀλλὰ δυναστευτική᾽ πολλάκις γὰρ ἐκβάλλουσι 
συστάντες τινὲς τοὺς κόσμους N τῶν συναρχόντων αὐτῶν 

δ ἢ τῶν ἰδιωτῶν, ἔξεστι δὲ καὶ μεταξὺ τοῖς κόσμοις ἀπειπεῖν 
τὴν ἀρχήν. ταῦτα δὴ3) πάντα 4) βέλτιον γίνεσαι κατὰ 
γόμον ἢ κατ' ἀνδρώπων βούλησιν" οὐ γὰρ ἀσφαλὴς ὁ 
καγών. πάντων δὲ φαυλότατον τὸ τῆς ἀκοσμίας, ἣν 
καδιστᾶσι πολλάκις οἵ ἂν 5) μὴ δίκας βούλωνται δοῦναι 
10 τῶν δυναστῶν) ἢ καὶ δῆλον ὅτι ἔχει τι πολιτείας ἡ τάξις, 
ἀλλ᾽ οὐ πολιτεία ἐστὶν ἀλλὰ δυναστεία μᾶλλον. εἰώδασι 
γὰρτ) διαλαμβάνοντες τὸν δῆμον καὶ τοὺς φίλους ἀναρχίαν ἢ 
ποιεῖν καὶ στασιάζειν καὶ μάχεσϑδαι πρὸς ἀλλήλους. 
καίτοι τί διαφέρει τὸ τοιοῦτον ἢ διά τινος χρόνου μηκέτι 
15 πόλιν εἶναι τὴν τοιαύτην, ἀλλὰ λύεσθαι τὴν πολιτικὴν 
κοιγωγίαν; ἔστι δὲ 10) λίαν 11) ἐπικίνδυγος οὕτως ἔχουσα πόλις 
τοῖς βουλομένοις 1.3) ἐπιτίδεσδαι καὶ δυναμέγοις. ἀλλὰ 


-.Ὁ 


ἐσ 27 


1) γ᾽ TI Bekk., τ (wie es scheint) Ar. 

2) διαφερόντων T M® und vielleicht Ar., διαφερούντων pr. Pt. 

3) δὲ Congreve, wie mir scheint, richtig. 

4) πάντα πάρεστι pr. Pl, πάρεστι corr.! Pi. 

5) 0? ὧν Koraes, ὅταν T II Ar. Bekk. (Schneider). 

6) τῶν δυνατῶν vor ἣν xadlısräsı II? Ar. Bekk. und pt am 
Rande, bei welcher Wortstellung Schneider δυνατῶν «τινὲς» oder 
noch lieber «ὑπὸ» τῶν δυνατῶν vermuthele. 

7) γὰρ Susem.? nach der Uebersetzung von Bernays, δὲ TI 
Ar. Bekk. Susem.! Das folgende διαλαμβάνοντες, an welchem 
Bonitz (Ind, Arist. 182 b, 6) Anstoss nahm, und für welches 
Susem.!xal λαμβάνοντες, Schmidt ἰδία Aapßavovresvermutheten, dürfte 
durch die Aenderung von μοναρχίαν in ἀναρχίαν (5. ἃ. flgde Anm.) 
geschützt sein; wären δὲ und μοναρχίαν richtig, so würde καὶ un- 
entbehrlich sein. 

$) ἀναρχίαν Bernays, μοναρχίαν T TI Ar. Bekk. Susem.! 

9) Diesen ganzen Satz von σίώϑασι ab will Heinsius vor den 
voraufgehenden ἢ καὶ δῆλον x. τ. %. stellen. 

10) δ᾽ TI Ar, Bekk. 

11) λίαν fehlt in II Ar. Bekk., λεία <ylsdau>? Susem. Oder 
soll man «οὗ» λίαν vermuthen? Ist jedoch im Folgenden βουλομένων 
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bleibt, iR no fein Beweis dafür, daß diefe Einrichtung Etwas 
tangt, denn die Kosmen baben eben feine Gelegenheit Gewinn zu 
machen wie die Ephoren 3100), weil fie auf ihrer Iniel ju weit von 
Eolben entfernt wohnen, die fie fünnten beitechen wollen. Das 
Heilmittel aber gar, weldes dort (micht jelten) angewandt wird, 
menn die Feblerhaftigkeit der ganzen Einrichtung fich geltend macht, 
it ein (fehr) fonderbares und nicht im Geiſte eines (wahren) reis 
Rats, jondern eines (willfürlichen) Donaitenregiments 371%), (δι. 7). 
Dft nämlich rotten Πάν Einzelne zuſammen, [εἰ es von ihren Amts— 
genofien felber {εἰ es Privatperjonen, und verjagen die Kosmen. 
Inh it es den legteren erlaubt ihr Amt vor dejjen Ablaufszeit 
niederzulegen. Denu beijer wäre εὖ doch gewiß, wenn alles Beides 
(gepwungene und freiwillige Umtsniederlegung) nach gefeplidfen Be: 
kimmungen gefchähe und nicht nach menſchlicher Willkür, denn leptere 
in doch eine (allzu) unfichere Richtichnur. Das Alleräryite aber iſt 
die Eufpenfion des ganzen Rosmenamts, welche öfter von foldyem 
mähtigen Familien vorgenommen wird, welde keine Luſt haben 
Prereffe gegen ſich zum Austrage bringen zu lafjen 372), und bier 
zeigt ſich denn deutlich, daß die ganze dortige Ordnung der Dinge 
ποδὶ Etwas von einer Verfafjung am ſich bat, aber feine wirkliche 
derfaſſung if, fondern vielmehr ein (willfürlihes) Regiment von 
Oynaftengeichlechtern 3118), Sie pflegen nämlich, indem fie aus dem 
elle und ihren Genoffen Πάν Parteien bilden, fodann die Regierung 
ἐπ vertreiben”), Alles in Aufrubr zu bringen und fich unter einander 
μι bekriegen. ($. 8). Und was heißt Das noch anders, als dap 
ein ſolcher Staat für eine Zeit lang fein Staat mehr it, jondern 
eine Auflöfung der jtaatlichen Gemeinihaft darftellt! Ein Staat 
über, welcher fich in einem ſolchen Zuftande befindet, läuft auch 
Gefahr eine Beute Derer zu werden, die ihn angreifen wollen und 


Rah der Meberlieferung: „Sie pflegen aber (au), indem 
... bilden, eine Monarchie aufzurichten“. 





und δυναμένων die richtige Lesart, so passt zu ihr nur die erstere, 
nieht die letztere Vermuthung, ja es fragt sich, ob man nicht 
ohne jede Textänderung so zu construiren hat, wie Bernays thut 
(5, dessen 5, 243. Anm.* mitgetheilte Uebers.). 

12) βουλομένων und hernach δυναμένων ΠῚ Ar. Bekk. 

Arifioteled. VI. 16 





— ee 7 
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καδιάπερ εἴρηται, σῴζεται διὰ τὸν τόπον; ξεγηλασίας (N 
γὰρ τὸ πόρρω πεποίηκεν. διὸ καὶ τὸ τῶν περιοίκων μένει 
τοῖς Κρησίν, οἱ δ᾽ εἵλωτες ἀφίστανται πολλάκις. οὔτε 
0 γὰρ ἐξωτερικῆς ἀρχῆς κοινωνοῦσιν οἱ Κρῆτες, νεωστί τε 
πόλεμος ξενικὸς διαβέβηκεν εἰς τὴν νῆσον, ὃς πεποίηκε 
φανερὰν") τὴν ἀσϑένειαν τῶν ἐκεῖ γόμων. 
1. περὶ μὲν οὖν ταύτης τοσαῦδ᾽ ἡμῖν εἰρήσθω) τῆς Ὶ 
πολιτείας: πολιτεύεσδναι δὲ δοκοῦσι καὶ — 
Τὴ 25 καλῶς καὶ πολλὰ περιττῶς πρὸς τοὺς ἄλλους, μάλιστα 
᾿ ο᾽ ἔνια παραπλησίως τοῖς Λάκωσιν. αὗται γὰρ αἱ πολιτεῖαι 
τρεῖς ἀλλήλαις τε σύνεγγύς πώς εἰσι καὶ τῶν ἄλλων 
πολὺ διαφέρουσιν, % τε Κρητικὴ καὶ [1] 2) Λακωνικὴ καὶ 
ΠῚ τρίτη τούτων ἡ τῶν Καρχηδογίων. καὶ πολλὰ τῶν 
| 80 τεταγμένων ἔχει map αὑτοῖς καλῶς, σημεῖον 685) πολιτείας 
συντεταγμένης5) τὸ τὸν δῆμον ἑκούσιον 1) διαμένειν ἐν") 
τῇ τάξει τῆς πολιτείας, καὶ μήτε στάσιν, 6 τι καὶ ἄξιον 
εἰπεῖν, γεγενῆσδαι μήτε τύραννον. 
ἔχει δὲ παραπλήσια τῇ Λακωνικῇ πολιτείᾳ τὰ μὲν 3 
συσσίτια τῶν ἑταιριῶν τοῖς φιδιτίοις 9), τὴν δὲ τῶν ἑκατὸν 
καὶ τεττάρων ἀρχὴν τοῖς ἐφόροις (πλὴν οὐ 10) χεῖρον" οἱ 
μὲν yapı!) ἐκ τῶν τυχόντων εἰσί, ταύτην δ᾽ αἱροῦνται 





35 
oı 


1) φανερὸν Bekk.! durch Druckfehler. 

2) εἰρήσϑω vor τοσαῦν Pt II! Bekk. 

3) καὶ καρχηδόνιοι hinter καλῶς M® Pi, 

4) ἡ fehlt in IT! (oder wenigstens M® Pt), 

5) σημεῖόν re? Susem. 

6) «εὖ» συντεταγμένης Schneider, εὖ τεταγμένης Bergk (Comm. 
erit. spee. VI., Marb. 1850, und in der That glaube ich, dass 
eine von beiden Vermuthungen nöthig ist), bene institutae 
Ar., endlich Bender will lieber πολιτείας in πόλεως ändern. 

?) ἑκούσιον Spengel, ἔχουσαν T Π2 Bekk. Susem.! im Text, 
fehlt in ΜΗ Pt, und Ar. lässt es unübersetzt, vor Spengel hatten 
schon #xovra Bergk, ἤσυχα Hampke, ἑκουσίως W. Wagner (De 
Plauti Aulul., Bonn 1864. S. 37) vermuthet, Ax<-orra ἐξ--»ονσίαν 
Sauppe, ἔχουσαν «κύριον» vermuthet nach Lambins Uebers. „popu- 
lum rerum compotem“ Bender. 

8) ἐν fehlt in M® Pi und ist getilgt von p2. 

9) φιλιτίοις T M® und pr. P! (berichtigt von p1). 

10) «ὃ» οὐ Bernays. 

11) yap fehlt in Ἢ 3. Qb τὴ Ald. Bekk. Bernays. 
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fonnen”), und aud Kreta ift, wie fhon geſagt, nur durch feine 
örtliche Sage davor gefhüßt worden, denn die Entlegenbeit hat bier 
die Aremden jo qut von ihm fern gehalten, wie die Spartaner Dies 
durch das (künſtliche) Mittel des Aufenthaltöverbotes von Fremden 
zu erreichen ſuchen 373), Und darin liegt denn aud der Grund, 
daß den Kretern ihre Hinterfaifen treu bleiben?74), während den 
Epartanern ibre Heloten fo oft abfallen. Denn die Kreter haben 
feinen Theil an auswärtiger Herrichaft, und (erft) neuerlich fprang 
ein fremder Krieg (zum eriten Male) auf ihre Inſel binüber, welcher 
(denn auch ſchon fofort) die Schwäche der dortigen gejeplichen Ein— 
richtungen zu Tage gelegt bat375), 

8. (8. 1). So viel denn num von diefer Verfaffung; es ftehen 11 
aber aub die Karthager376) in dem Ruf eine gute Verfaffung zu 
befigen, welche viele Einrichtungen in ſich fchließt, die man nicht 
io leicht bei Anderen findet, aber am Meiften in manchen Stüden 
der der Lakonen ähnlich {{317, Und in der That, dieje drei 
Verfaffungen jtehen einander nahe und weichen beträchtlich von allen 
anderen ab, die kretiſche, die Iakonifche und zum Dritten die 
karthagiſche. Auch find manche bei den Kartbagern beitehende 
Anordnungen wirklich anerfennenswertb, und ein Beweis dafür, 
daß ihre Berfaffung eine wohlgeordnete ift, liegt darin, daß das 
Bolt willig in derfelben verbarrt und weder ein der Nede werther 
Aufftand πο ein Tyrann fich je bei ihnen erhoben hat377b), 

(8. 2). Die Nehnlichkeit der farthagifchen Verfaſſung mit der 
fafenifchen beitebt nun aber in Kolgendem. Die gemeinfamen 
Mahle der Genoſſenſchaften“) bei den Karthagern 378) entiprechen 
den Pbiditien der Lakonier, die Behörde der Hundertundvier 379) 
den Erboren, bat aber den Vorzug, daß bei ihrer Befegung auf 
Züchtigfeit gefehen wird, während Ephor der Erfte, Beite werden 


Oder nadı meiner andern Bermutbung: „befindet, it (auch) 
bochſt ungefährlich anzugreifen für Diejenigen, die... . können“? 
Bernays nad der andern Lesart: „befindet, ift (auch von * 
bedtoht, indem Die, welche ihn angreifen wollen, Dies (nun au 
—* können“. Mir ſcheint Dies aber doch ein etwas ſchiefer Ger 
ante, 

ἢ Oder nah anderer Auffaffung: „Die Tiſchgenoſſenſchaften 
der politifchen Clubs“? 

16* 
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τὴν ἀρχὴν ἀριστίνδην), τοὺς δὲ βασιλεῖς καὶ τὴν γερουσίαν(ΥἹΠ 

ἀνάλογον τοῖς ἐκεῖ βασιλεῦσι καὶ γέρουσιν, καὶ βέλτιον 

δὲ τοὺς 1) βασιλεῖς μήτε καϑ᾿ αὐτὸ) εἶναι γένος μήτε 5) 

40 τοῦτο τὸ τυχόν, εἰ τι.) διαφέρον ἐκ τούτων αἱρετοὺς 

μᾶλλον ἢ Ka ἡλικίαν. μεγάλων γὰρ κύριοι καϑεστῶτες, 
12738 ἂν εὐτελεῖς ὦσι, μεγάλα βλάπτουσι καὶ ἔβλαψαν ἤδη τὴν 
πόλιν τὴν τῶν Λακεδαιμονίων 5). 

τὰ μὲν οὖν πλεῖστα τῶν ἐπιτιμηϑέντων ἂν διὰ τὰς 8 
παρεκβάσεις ..5) κοινὰ τυγχάνει πάσαις ὄντα ταὶς 
εἰρημέναις πολιτείαις" τῶν ὁξ πρὸς τὴν ὑπόϑεσιν) τῆς 
ἀριστοκρατίας καὶ τῆς πολιτείας ..8) τὰ μὲν εἰς δῆμον 
ἐκκλίνει9) μᾶλλον, τὰ δ᾽ εἰς ὀλιγαρχίαν. τοῦ μὲν γὰρ 
τὰ 10) μὲν προσάγειν τὰ ν1) δὲ μὴ προσάγειν πρὸς τὸν δῆμον 
οἱ βασιλεῖς κύριοι μετὰ τῶν γερόντων, ἂν ὁμογνωμονῶσι 
πάντες"), εἰ δὲ μή, τούτων καὶ"3) ὁ δῆμος, ἃ δ᾽ ἂν εἰσφέρωσιν"") 
[οὗτοι] 15), οὐ διακοῦσαι μόνον ἀποδιδόασι τῷ δήμῳ τὰ 


* 


1 


Ξ 





1) ἐκεῖ fügen hier ΟΡ Th und am Rande ΡῈ ein. 

ἢ καὶ αὑτὸ T und yp. p! am Rande, xar αὐτὸ pr. P!, 
κανταντὸ pr. M*, καταυντὸ corr. M®, κατὰ τὸ αὐτὸ II? Bekk. und pt 
über der Zeile, κατὰ τὸ (?) Ar. 

3) μήτε Schneider, μηδὲ TI Bekk. Susem.t im Text. 

4) εἴτε M® Π2 Bekk. und p! am Rande, ἢ Ar. und pr. Pt. 
Den ersten Grund zur Heilung dieser bis τούτων hin arg ver- 
derbten Stelle legte Conring, indem er erkannte, dass wenigstens 
von ἐκ ab nicht mehr von den Königen, sondern von den Sena- 
toren die Rede ist, wesshalb er vor ἐκ eine Lücke annahm, allein 
in Wahrheit gilt Dies schon von εἴ rı ab, annähernd richtig ver- 
muthete zunächst τοὺς δὲ γέροντας τῷ Schneider, dann im engeren 
Anschluss an die Ueberlieferung τοὺς δὲ γέροντας κατὰ πλοῦτον 
Joh. Brandis (Rhein. Mus. ΧΙ]. 5. 595 f.), εἰς δὲ γερουσίαν ἐκ πλου-- 
sie» Bernays; ich ziehe schon aus grammatischen Gründen bei 
Weitem die erstere dieser beiden letzten Aenderungen mit der 
leichten Nachbesserung Büchelers ἔτι δὲ τοὺς γέροντας κατὰ πλοῦτον 
oder noch lieber ὅτι δὲ γέροντας κατὰ πλοῦτον vor, wenn ich auch 
nicht gewagt habe sie geradezu in den Text zu setzen. 

5) καρχηδονίων oder καλχηδονίων Γ᾽ 

6) παρεκβάσεις «τὰς τῆς ἀρίστης τάξεως» oder etwas Aehnliches 
Susem. (5. C. 6. $. 1). Anstoss nahm hier schon Fuelleborn. 

7) ὑπεναντίων schiebt hier Bernays ein (5. dieselbe Stelle). 
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fann 980), die dortigen Könige 391) und der dortige Senat 352) 
endlih kommen mit dem biefigen überein, jedoch iſt ed auch hiebei 
wieder ein Borzug, daß die Könige dort 393) nicht ein Geflecht 
für πῷ und noch dazu gerade dies beliebige (durch gar keine bes 
fondere Tüchtigfeit ausgezeichnete) bilden *), und daß die Senatoren 
ferner mehr mit Rüdfiht auf Reihthum als auf Alter eingefegt 
werden, denn da leßtere mit großer Machtvollkommenheit ausgerüftet 
And, dönnen fie, wenn fie um ihrer Armuth willen leicht zu erfaufen 
And, großen Schaden anrichten und haben ihn auch ſchon wirklich 
angerichtet im Staate der Lakedämonier 354), 

($. 3). Das Meifte von Dem nun aber, was man ald Abs 
weibungen <von der Norm der beiten Staatsordnung> tadeln 
unte, trifft alle (drei) eben genannten Staaten gemeinfam 355), 
von den Boraudjegungen und Grundlagen **) einer Ariftofratie und 
Bolitie aber finden <in Karthago> ftärfere Abirrungen theils zur 
Demokratie theild zur Dligarhie ΘΟ α 386), Einerſeits nämlich 
baben εὖ zwar bier die Könige mit den Senatoren ganz in der Gewalt, 
ob fie eine Sache überhaupt noch vors Volk bringen wollen oder 
aibt, wenn fie nämlich alle beide einjtimmig find 357), fonjt aber 
muß hierüber auch die Volksverſammlung befragt werden, und was fie 
vor diefelbe bringen, in Bezug auf Das geben fie derfelben nicht 
bloß tie Beichlüffe. der Regierung zu hören, fondern diefelbe hat 


*) Nah anderer Resart: „dort nicht aus demfelben Gefchlecdt 
und noch dazu gerade aus diefem beliebigen (durch . . . audges 
jeihneten) ſtammen müſſen“. 

Oder „von dem Princip“ oder „von dem Grundgedanken“. 








5) Hier scheint τοῖς Καρχηδονίοις oder etwas Achnliches aus- 
gefallen zu sein: Dies erkannte Thurot, nur dass er diese Lücke 
erst unmittelbar vor μᾶλλον annimmt. 

ἢ ἐκλίνει P3, ἐκκλίνειν corr. M®., 

1) τὸ Morel Bekk. Bernays. 

. Ἀὴ) τὸ Π2 Bekk. Bernays, doch ist in Οὗ τὸ erst aus τὰ corri- 
gırt, wie es scheint, vom Schreiber selbst. 

12) πάντες fehlt in P2, 

13) τούτων καὶ Susem., καὶ τούτων T II Bekk., καὶ τούτον 
Bernays, 

14) ρἰσφέρουσιν P3. 4, Ob Tb Ald. und pr. ΡΖ (verbessert von 
corr.!). 

15) οὗτοι fehlt in IT, 
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δόξαντα 1) τοῖς ἄρχουσιν, ἀλλὰ κύριοι κρίνειν, καὶ τῷ 
βουλομένῳ τοὶς εἰσφερομένοις, ἀντειπεῖν 3) ἔξεστιν, ὅπερ ἐν 
ταῖς ἑτέραις πολιτείαις οὐκ ἔστιν" τὸ δὲ τὰς πενταργίας : 
κυρίας οὔσας πολλῶν καὶ μεγάλων ὑφ αὑτῶν αἱρετὰς 
eivaı, καὶ τὴν τῶν ἑκατὸν ταύτας αἱρεῖσδαι τὴν μεγίστην 
ἀρχήν, ἔτι δὲ ταύτας πλέονα 3) ἄρχειν χρόνον τῶν ἄλλων (και 
γὰρ ἐξεληλυδότες ἄρχουσι καὶ μέλλοντες Ὁ)) ὁλιγαρχικόν' 
τὸ") 08%) ἀμίσϑους καὶ μὴ κληρωτὰς ἀριστοκρατικὸν 
Nereoy, καὶ Ei’ τι τοιοῦτον ἕτερον"), καὶ τὸ τὰς δίκας 
ὑπὸ τινῶν8) ἀρχείων δικάζεσδαι πάσας, καὶ μὴ ἄλλας 
in ἄλλων, Kadansp ἐν Λακεδαίμονι9). παρεκβαύνει οε 
τῆς ἀριστοκρατίας ἡ τάξις τῶν Καρχηδονίων μάλιστα 
πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν κατά τινα διάνοιαν ἣ συνδοκεῖ τοῖς 
πολλοῖς" οὐ γὰρ μόνον ἀριστίνδην ἀλλὰ καὶ πλουτίνθην 
οἰόνται δεῖν aipsisnaı τοὺς ἄρχοντας: ἀδύνατον γὰρ τὸν 
5 ἀποροῦντα καλῶς ἄρχειν καὶ σχολάζειν. eimsp οὖν τὸ 
μὲν aipsiodaı πλουτίνδην ὀλιγαρχικὸν τὸ δὲ Kar ἀρετὴν 
ἀριστοκρατικόν, αὕτη τις ἂν εἴη τάξις τρίτη, κα ἥνπερ 
συντέτακται [καὶ] 10) τοῖς Καρχηδονίοις τὰ περὶ τὶν 
πολιτείαν αἱροῦνται γὰρ εἰς δύο ταῦτα βλέποντες, καὶ μᾶ- 
λιστα τὰς μεγίστας, τούς τε βασιλεῖς καὶ τοὺς στρατηγούς. 
δεῖ δὲ γομίζειν ἁμάρτημα νομοϑέτον τὴν παρέκβασιν ὃ 
εἶναι τῆς ἀριστοκρατίας ταύτην. ἐ ἀρχῆς γὰρ τοῦδ᾽ ") 
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= 
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1) τάξαντα Mꝰ, ταξαντα pr. P! (verbessert von pt), τάξαντι T 
stalt ra δόξαντα, 

2) ἀντιπεῖν M® P4, 

3) πλέον M®, πλείονα P2. 4, Ob Tb Ald. Bekk. Susem.! und 
rc. P3, πλείονας pr. P3, 

4) μένοντες vermuthet Sylburg mit Unrecht. 

5) τὰς P4, 6, und p! am Rande, τοὺς ΟὉ ΤΡ, 

6) δ᾽ TI? Bekk. und p! am Rande. 

1) καὶ -ὅτερον hält Kluge für interpolirt oder nicht am richtigen 
Platze überliefert. 

%) τινῶν Susem.? nach Koraes (5. II, 1, 7), τῶν TI Ar. 
Bekk. Susem.! im Text, τῶν <alräy> Veltori, vielmehr rar 
hinter ἀρχείων fügen ein P# 6, Ar. (Mit Unrecht schwankt 
Susem,! zwischen den Vermuthungen von Koraes und von 
Vettori). 

9) καϑάπερ dv Λακεδαίμονι hält Bender für unächt. 
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bier wirklich die legte Enticheidung in der Hand 355), und Jeder, 
der Luſt bat, kann wider die eingebrachten Anträge reden, was in 
den beiden andern Staaten nicht erlaubt ift 359), (8, 4). Oligarchiſch 
dagegen iſt ἐδ, daß die Fünfercollegien 390) bei jo umfänglicher und 
fo bedeutender Machtbefugnip Üüberdem noch ſich felbit ergänzen und 
den Rath der Hundert (und vier), die mächtigite*) aller Behörden, 
wählen, und daß fie endlich längere Zeit ihre Gewalt ausüben als 
ale andern Beamten, nämlih aud noch nah ihrem Austritt aus 
dem Amt und jhon vor ihrem Eintritt im dafjelbe; daß fie aber 
daſſelbe unbejoldet verwalten und nicht durchs σοῦ zu demfelben 
ernannt werden und was fonit noch von der Art it, muß man 
(allerdings) als ariftofratifch bezeichnen und eben jo auch Dies, daß 
von gewiffen, eigens dazu beftimmten**) Behörden 391) alle Proceſſe 
entihieden werden und nicht alle eine Gerichtsbarkeit haben, Die 
einen über diefe und die andern über jene Sachen, wie in 
Yafedimon 291). (δ, 5). Ganz befonders aber tritt eine Abartung 
ans Ariftofratie in Dligarchie bei der karthagiſchen Berfaffung nad 
Seiten eines Grundfages ein, der bei den meiiten Leuten Beifall 
findet, dag nämlich die Mitglieder aller Behörden nicht bloß mit 
Rückſicht auf Tüchtigkeit, jondern auch auf Reichthum gewählt werden 
mäflen 3910), weil es unmöglich fei, daß der Arme die nöthige Muße 
und Unabhängigkeit habe, um fein Amt aut zu verwalten. So fern 
nun die Wahl mit Rückſicht auf den Reichthum oligarchiſch und mit 
Rückſicht auf die Tüchtigkeit ariftofratifch ift, wäre denn eine dritte 
Aorm diefe, nach welcher bei den Kartbagern die Staatsverwaltung 
geregelt ift, indem fie mit Nüdfiht auf Beides ibre Obrigfeiten 
wählen und vornehmlich die höchſten, die Könige und Feldherren 3928), 
($. 6) Allein in Wahrheit mug man diefe Abweichung von (dem 
frengen Princip) der Ariftofratie für einen Fehlgriff des Gefep- 
gebers halten. Denn gerade Das gehört vielmehr zu den nöthigiten 

Ἢ Oder: „oberite”. 

ἢ Nah Bettori vielmehr: „von denjelben“. Died würde aber 


die Möglichkeit übrig laflen, daß gewiſſe beitimmte Vermwaltungäbes 
börden auch die Rechtöpflege batten, was fchwerlich gemeint iſt. 





16) So Susem. (schon Ar. lässt das Wort unübersetzt), 
während Congreve dies καὶ vor συντέτακται umstellen will un 
Thurot καὶ «παρεκβέβηκε oder etwas Achnliches vermuthet. 

1) raöY Bekk.?2 wohl nur durch Druckfehler. 
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ὁρᾶν ἐστι τῶν ἀναγκαιοτάτων, ὅπως οἱ βέλτιστοι Vi) 
δύνωνται σχολάζειν καὶ μηδὲν ἀσχημονεῖν, μὴ μόνον 
85 ἄρχοντες) ἀλλὰ μηδ᾽ ἰδιωτεύοντες." 1213 b, 6—7 βέλτιον τὸ 
ὃ, εἰ καὶ προεῖτο τὴν ἀπορίαν3) τῶν ἐπιεικῶν ὁ vouoderng, 
ἀλλὰ) ἀρχόντων γε ἐπιμελεῖσθαι τῆς σχολῆς. 1273 
a, 35—b, 6. εἰ δὲ 6873) βλέπειν καὶ πρὸς εὐπορίαν χάριν 6° 
σχολῆς, φαῦλον τὸ τὰς μεγίστας ὠνητὰς εἶναι τῶν ἀρχῶν, 
τήν τε βασιλείαν καὶ τὴν στρατηγίαν. ἔντιμον yap ὁ 
γόμος οὗτος ποιεῖ τὸν πλοῦτον μᾶλλον τῆς ἀρετῆς καὶ 
τὴν πόλιν ὅλην φιλοχρήματον. ὅ τι8) γὰρτ) ἂν ὑπολάβῃ 7 
40 τίμιον εἶναι τὸ κύριον, ἀγάγκη καὶ τὴν τῶν ἀλλων πολιτῶν 5) 
δόξαν ἀκολουδεῖν τούτοις. ὅπου δὲ μὴ μάλιστα ἀρετὴ 
1736 τιμᾶται, ταύτην οὐχ οἷόν τε9) βεβαίως ἀριστοκρατεῖσιναι 15) 
τὴν πολιτείαν. ἐδίζεσδαι δ᾽ 11) εὔλογον κερδαίνειν {τοῦτ' 
ὠνουμένους} 13), ὅταν δαπανήσαντες ἄρχωσιν ἄτοπον 
[μέν].9) γὰρ εἰ πένης μὲν ὧν τ) ἐπιεικὴς δὲ βουλήσεται 
5 κερδαίνειν, φαυλότερος δ᾽ ὧν οὐ βουλήσεται δαπανήσας. 
διὸ δεῖ τοὺς δυναμένους ἄριστ᾽ ἄρχειν 15), τούτους ἄρχειν. 
1273 b, 8. φαῦλον δ᾽ ἂν δόξειεν εἶναι καὶ τὸ πλείους 8 
ἀ ἃς τὸν αὑτὸν ἄρχειν" | ὅπερ εὐδοκιμεὶ παρὰ τοῖς 
10 Καρχηδονίοις. ἕν γὰρ ὑφ᾽ ἑνὸς ἔργον ἄριστ᾽ ἀποτελεῖται. 
δεῖ δὴ16) ὅπως γίνηται τοῦτοιτ) ὁρᾶν τὸν vouodernv, καὶ 
μὴ προστάττειν τὸν αὐτὸν αὐλεῖν καὶ σκυτοτομεῖν. GN 





βέλτιστον P2. 3, 

3) ἄρχοντα und hernach ἰδιωτεύοντα pr. P! (berichtigt von p!). 

9) εὐπορίαν P! IT? Ar. 

4) ἀλλ Bekk., ἀλλὰ καὶ vielleicht T. Die Umstellung des 
ganzen Satzes habe ich nach eigner Vermuthung vorgenommen. 
ὶ * δὴ ΤΡ und pr. Q® (berichtigt von jüngerer Hand), δὴ 
e7 P2. 3, 

6) ὅτι M® P1, 4 Ald. Bekk. und vielleicht P3. 

?) γὰρ Ar, δ᾽ T TI (nicht bloss Π2, wie bei Susem.! durch 
Druckfehler steht) Bekk. 

8) πολιτειῶν T M®, 

9) und 10) τ' εἶναι und ἀριστοκρατικὴν II? Bekk. 

11) γὰρ Spengel. 

12) So Susem., wenn auch kein Gewicht darauf zu legen ist, 
dass Ar. diese Worte nicht übersetzt, τοὺς für τοῦτ᾽ haben ΠΣ 
Bekk. und p! am Rande, ὠνημόνους vermuthete Ramus. 
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Dingen, von vorn berein fein Augenmerk darauf zu richten, daß die 
tühtigften Leute gehörige Muße haben und fih nidt mit ent— 
würdigender Arbeit zu plagen brauchen, nicht bloß als Staatsbeamte, 
iondern auch als Privatleute393*), ($. 10). Und wenn ja der Ger 
jepgeber es unterließ gegen die Armutb diefer tüchtiaen und waderen 
Sente Borkebr zu treffen, fo wäre εὖ doc richtiger geweſen 
zenigkend dafür zu forgen, daß den Staatsbeamten die nötbige 
Rufe geihaffen werde393b), (8, 60). Oder foll endlich doch lieber 
dabei auch auf Reichtum gefeben werden, weil eben reiche Leute 
bie Nuße haben, jo ift εὖ doch ein gewaltiger Schade, daß in 
Kırtbago die höchſten Staatswürden, nämlich (eben) die der Könige 
ud der Feldberrn392b), (geradezu) Fäuflich find 2%). Denn diefe 
Ginrihtung bringt den Reichthum zu böberen Ehren als die Tugend 
sad Tühtigfeit und macht die ganze Bürgerichaft aeldaieria, (δ. 7) 
kan was bei den Häuptern des Staates aud immer in Ebren 
feht, die Meinung der übrigen Bürger folgt ihnen ſtets mit Notbs 
wendigfeit nah. Wo aber nicht Tugend und Tüchtigkeit vor Allem 
geehrt wird, da kann keine {εἴτε ariitofratiiche Verfaſſung beiteben. 
Dazu fommt nun aber noch, daß Die, welche ihr Amt kaufen müffen, 
id natürliherweife daran gewöhnen aus demfelben Gewinn zu zieben 
var Gatibädigung für die gehabten Ausgaben, denn εὖ wäre doc 
τὰ wunderliched Ding, wenn man behaupten wollte, ein armer, aber 
dabei rechtichaffener Mann werde immer geneigt fein Gewinn aus 
um Amte zu machen, ein fchlechterer, dem es Etwas gefoitet 
dat, aber nicht. Drum wer am Beiten regieren kann, der (allein) 
muf auch regieren 295), 

(8. 8). Feblerhaft muß es ferner erfcheinen, dag Einer umd 
Verfelbe (zu gleicher Zeit) mehrere Aemter bekleidet, was bei den 
Rırthagern (fogar) für eine befondere Ehre gilt. Denn je ein jedes 
Geihäft gedeiht am Beften, wenn εὖ von je Einem verrichtet wird, 
md ed muß mithin der Geſetzgeber darauf jeben, daß Dies geichebe, 
ὑπὸ nicht vorfhreiben, daß Einer und Derfelbe zugleich Flötenfpieler 





1) μὲν gr mit Recht in ΠΣ Bekk. 


ἢ ἂν Γ} 
=) ἀριστὶ — Spengel, & ἢ χεῖν T II Bekk. 
ἢ δὴ Susem, δ᾽ TI (δὲ ekk. Susem.! im Text. 


17) τοῦϑ᾽ ΠῚ Bekk. 


᾿ 
N 


hf, 
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ὅπου μὴ μικρὰ πόλις, πολιτικώτερον πλείονας μετέχειν 
τῶν ἀρχῶν, καὶ δημοτικώτερον" κοιγότερόν τε γὰρ καὶ"), 
15 καδάπερ εἰπομὲν, κάλλιον ἕκαστον ἀποτελεῖται τῶν 
αὑτῶν 2) καὶ ϑᾶττον. δῆλον δὲ τοῦτο ἐπὶ τῶν πολξ ἐμικῶν 
καὶ τῶν γαυτικῶν: ἐν τούτοις γὰρ Abos; ροις διὰ πάντων 
ὡς εἰπεῖν διελνήλυδε τὸ ἄρχειν καὶ τὸ ἄρχεσϑαι. 
ὁλι γαρχικῆς δ᾽ οὔσης 3) τῆς πολιτείας ἀριστα «στάσιν) 99 
ἐκφεύγουσι τῷ πλουτίζειν5), αἰεί τι τοῦ ὁήμου μέρος ἐκ- 
0) πέμποντες ἐπὶ τὰς πόλεις. τούτῳ γὰρ ἰῶνται καὶ ποιοῦσι 
yınov τὴν πολιτείαν. ara τουτί ἐστι τύχης ἔργον, 
2 b20) 00 ἀστασιάστους εἶναι διὰ τὸν γομοϑετην. γῦν δέ), 
ἂν ἀτυχία γένηταί τις καὶ τὸ πλῆδος ἀποστῇ τῶν ἀργο- 
μένων, οὐδὲν ἔστι φάρμακον διὰ τῶν γόμων τῆς ἥσυ, (ἰας. 
“Ὁ περὶ μὲν οὖν τῆς Λακεδαιμονίων πολιτείας καὶ - IX 
τικῆς 8) καὶ τῆς Καρχηδονίων, aimep®) δικαίως εὐδοκι ὅσι, 
12 τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον: τῶν δὲ ἀποφηναμένων fr 
ερὶ πολιτείας ἔγιοι μὲν οὐκ ἐκοιγώνησαν πράξεων πο- 
λιτικῶν οὐδ᾽ ὠντιγωγοῦν, ἀλλὰ διετέλεσαν ἰδιωτεύοντες 
80 τὸν βίον, περὶ ὧν εἴ τι ἀξιόλογον, εἴρηται σχεδὸν περὶ 
πάντων, ἔνιοι δὲ γομοδεται γεγόνασιν, οἵ μὲν ταῖς οἰκείαις 





1) So Bernays, während Γ II Ar. Bekk. Susem.! dies καὶ 
erst hinter εἴπομεν haben. Auch Bender billigt die Conjectur von 
Bernays, hält es jedoch auch für möglich, dass vielmehr zadarıp 
εἴπομεν auszuscheiden sei. 

Ἢ τὸν αὐτῶν pr. M®, ὑπὸ τῶν αὐτῶν vielleicht T, οὕτως oder 
«ἣ imi> τῶν αὐτῶν oder «οὕτως ἢ ὑπὸ» τῶν αὐτῶν vermutbete 
Susem., τῶν ἔργων Bernays (ansprechend, aber auch nicht sicher), 
[τῶν αὐτῶν] Bender (als entstanden aus dem folgenden τῶν vavrı- 
κῶν) nicht gerade übel, 

3) καὶ fügen hier Pa. 6. Ob ΤΡ ein. 

4) So Bernays, nachdem schon Ar. illud effugiunt über- 
setzt und Schneider ein Object zu ἐκφεύγουσι vermisst und dann 
Kluge nach Ar. «τοῦτον und Hampke ἔριδας für ἄριστα vermuthet 
hatten. Vgl. 8. 1. 

5) πλουτεῖν II Ar. Bekk. Statt des folgenden αἰεί schreibt 
Bekk. ἀεί 

6) δ᾽ Bekk.? ' 

Ἢ δ᾽ ΠΔ Bekk. 

8) κρήτης M' Pı, 

9) εἰϊπερ) ᾿ Susem, {περ fehlte vielleicht schon in T). 

16) τί fehlt in I, 
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and Schuhmacher fei. Wo alfo der Staat nicht allzu Mein ift, da 
it εὖ förderlicher für fein Gedeihen und dabei zugleich volksthüm— 
licher, dag Mehrere and Regiment fommen, denn fo wird daffelbe 
ein mehr gemeinichaftliches 396) und, wie geſagt, beſſer und jchneller 
wird fo ein jedes (Staatsgefchäft) ausgeführt”). Es zeigt fih Dies 
tet deutlih beim Kriegs- und Seeweien, denn in diefen beiden 
Zweigen gebt das Befehlen und Gehorhen nahezu durd Alle bins 
durh 397), 

$.9. So oligarhifh nun aber ihre Verfaffung auch ift, fo 
wien doch die Karthager <jedem Aufitande> aufs Beite dadurd 
zu entgehen **), Daß fie (auch) dem Volke Gelegenheit fih zu bes 
teibern geben, indem fie immer einen Theil deſſelben in die (unters 
worfenen) Städte ſchicken 2071). Denn in der That heilen fie hiemit 
die Schäden ibrer Berfajjung und geben derjelben Beitand. Allein 
daß ihnen dies Auskunftsmittel zu Gebote fteht, it doc rein Sache 
des glücklichen Zufalls, während vielmehr durch die Gefepgebung 
felbit inneren Unruhen vorgebeugt fein muß. So wie dagegen jept 
die Sache ſteht, bedarf es nur Defjen, daß ihnen ein Unglüd wider 
führt und die große Mehrzahl ihrer Unterthanen abfält, und in 
den Geſetzen felbft liegt fein Mittel die Ruhe (des Volks) zu erhalten. 

I. ($. 1). Mit der lafedämonifchen, kretiſchen und karthagiſchen 
derfaffung, die (immerhin noch) mit Recht (vor andern) in gutem 
Rufe ftehen***), verhält εὖ Πάν) denn nun alfo. Von den einzelnen 
Nännern aber, die [irgendwie] ihrer Anfiht über Staatöverfaffung 
Anzdruf gaben, haben manche βάν nie praftifch mit Stantsgefchäften 
bejait, jondern zeitlebens als Privatleute gelebt, und was etwa von 
den Gedanken diefer aller bemerkenswerth ift, das ift wohl hinläng« 
Id im Borigen bereits erörtert worden), mande aber nahmen 


ἢἣ Nah der einen von meinen Bermuthungen wäre noch bins 
uzuſezen: „ald wenn immer für Alles dieſelben Perjonen find“, 
—— nach ſeiner Vermuthung: „wird ſo jedes einzelne Geſchäft 
eſorgt. 

“ἢ Wäre der überlieferte Text ohne Lücke, [ὁ müßte er überſetzt 
werden: „jo kommen doch die Karthager dadurch aufs Beſte (mit 
ibr) durch“, 

"4 Oder vielmehr nach meiner Vermuthung: „Mit der lafedä- 
moniſchen, fretiichen und fartbagiichen Verfafjung in Bezug darauf, 
ob fie mit Recht in gutem u. f. τυ. 

7) Dal. die Anm, 423 hinter dem Text. 


12 
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πόλεσιν οἵ δὲ καὶ τῶν ὀδγείων τισί, πολιτευδέντες αὐτοί! 
καὶ τούτων οἵ μὲν.) ἐγένοντο δημιουργοὶ νόμων, οἵ δὲ καὶ 
πολιτείας, οἷον καὶ Λυκοῦργος καὶ Σόλων: οὗτοι γὰρ καὶ 
35 γύμους καὶ πολιτείας κατέστησαν. περὶ μὲν οὖν τῆς 
Λακεδαιμονίων εἴρηται, Σόλωνα δ᾽ ἔνιοι μὲν οἴονται 
γενέσ αι) vouoderny σπουδαῖον. ὀλιγαρχίαν τε γὰρἢ 
καταλῦσαι λίαν ἄκρατον οὖσαν, καὶ δουλεύοντα τὸν un 
παῦσαι, καὶ δημοκρατίαν καταστῆσαι τὴν πάτριον, μίξαντα 
καλῶς τὴν πολιτείαν" εἶναι γὰρ τὴν μὲν ἐν᾿ Ἀρείῳ πάγῳ 
40 βουλὴν ὀλιγαρχικόν, τὸ δὲ τὰς ἀρχὰς αἱρετὰς ἀρε- 
στοκρατικόν, τὸ δὲ δικαστήριον 4) δημοτικόν. ἔοικε δὲ 
12748 Σόλων ἐκεῖνα μέν ὑπάρχοντα πρότερον οὗ καταλῦσαι, τὴν 
τε βουλὴν καὶ τὴν τῶν ἀρχῶν αἵρεσιν, τὸν δὲ δῆμον 
καταστῆσαι, τὰ δικαστήρια ποιήσας ἐκ πάντων. διὸ καὶ. 
μεμφονταί τινες αὐτῷ λῦσαι γὰρ ϑάτεραλ), κύριον 
5 ποήσαντα τὸ δικαστήριον πάντων, κληρωτὸν ὄν. ἐπεὶ 
γὰρ τοῦτ' ἴσχυσεν 6), ὥσπερ τυράννῳ τῷ δήμῳ χαριζόμενοι 
τὴν πολιτείαν εἰς τὴν νῦν δημοκρατίαν μετέστησαν Ἷ᾽ 
καὶ τὴν μὲν ἐν᾿ Ἀρείῳ πάγῳ βουλὴν ᾿Εφιάλτης ἐκόλουσε") 
καὶ Περικλῆς"), τὰ δὲ δικαστήρια μισϑοφόρα κατέστησε 
10 Περικλῆς, καὶ τοῦτον δὴ τὸν τρόπον ἕκαστος τῶν ὃγ- 
μαγωγῶν προήγαγεν αὔξων εἰς τὴν γῦν δημοκρατίαν. 
φαίνεται 6810) οὐ κατὰ τὴν Σόλωνος γενέσναι τοῦτο: 





1 Hier fügen ΠΣ Ar. Bekk. νόμων ein, die dann hernach 
μόνον statt νόμων haben. 

2) γενέσδαι hinter vouodsrr» II? Bekk. 

3) γὰρ fehlt in M® Pt. 

4) ra δὲ δικαστήρια TI? Ar. Bekk., aber 5. 8. 3 (wo denn 
Schneider auch κύρια... τὰ δικαστήρια... κληρωτὰ ὄντα... ταῦτ 
herstellen wollte). 

5) Iarspa Koraes, ϑατέραν II! Susem.! im Text, ϑάτερον 11? 
Ar. Bekk. 

6) ἴσχυεν II? Bekk. 

) μετέστησαν Susem.? nach Tegge, κατέστησαν T II Ar. Bekk. 
Susem.! 

8) ἐκώλυσε Γ΄ Ar., ἐκόλυσε ob, 

9) καὶ Περικλῆς schlägt Sauppe wohl mit Recht zu tilgen vor. 
Das folgende τὰ- Περικλῆς fehlt in T M®, 

10) # Π2 Bekk. 


Ueber die ®olitif. I, 9 (II, 12 Bekk.). 253 


auch jelber an der Staatöverwaltung tbätigen Antheil und find 
Geiepgeber theils für ihre eignen, theils auch für fremde Staaten ges 
weien, und zwar fo, daß die einen von ihnen eben bloß Urheber von 
Belegen 399), die andern aber auch von Berfaffungen waren, wie 
namentlih auch Lykurgos und Solon, denn beide baben ſowohl 
Θείεβε als auch Berfaffungen gegeben. Bon der lakedämoniſchen 
zum iſt ſchon Die Rede geweien, ($. 2) Solon aber gilt Manchen 400) 
für einen tüchtigen Gefepgeber, indem er die allzu ausſchließliche 
Dligarhie befeitigt, dem ſtlaviſchen Zuitande des Volkes ein Ende 
gemabt und die vorpäterlihe Demokratie mit weiſer Beimiſchung 
anderer Berfaffungdelemente begründet habe, denn der Rath auf dem 
Areiopag {εἰ eine oligardifche, die Ernennung der Behörden durd 
Babl eine ariftofratiihe und das Volksgericht eine demokratiſche 
Einrihtung. In Wahrheit aber bat Solon, wie εὖ fcheint 401%), 
jene von ibm bereits vorgefundenen Einrichtungen, nämlich eben 
diefen Rath und die Ernennung der Beamten durd Wahl, nur nicht 
aufgehoben 402), dagegen aber dem demofratiihen Element durch die 
Defegung der Geſchwornengerichte aus allen Bürgern feine (erfte) 
Berründung gegeben 403), (δ. 3). Und eben deßhalb wird er nun 
wieder von Andern #04) getadelt. Denn indem er dem dur das 
Loes beſetzten“) Gefhmornengerichte eine fouveräne Gewalt fiber 
Ales gegeben, habe er (in Wahrheit Doch) den Grund zur Auflöfung 
jener beiden anderen Berfaflungselemente”*) gelegt. Und in der 
Ibat indem die Bolfsgerichte ihre Macht entfalteten, begann man 
mehr und mebr dem Volke wie einem Tyrannen zu ſchmeicheln 405) 
und die Berfaffung in die jepige Art von Demokratie 406%) umzu—⸗ 
wandeln. Und den Rath auf dem Areiopag beraubten Epbialtes 
und Perikles“) feiner Gewalt 407), die Gefchwornengerichte aber 
machte Perikles zu befoldeten Gollegien 408), und fo brachte denn auf 
diefe Weile jeder einzelne Bolksführer in Vermehrung der Macht 
des Volles die Sache immer weiter bis zu der jeßigen Art von 
Demokratie 4000), (8, 4). Alein offenbar lag diefe ganze Entwid- 
lung der Dinge nicht in Solons Abfiht, fondern vielmehr im Gange 


) Bal. die Anm. 409 hinter dem Text. 
"ἢ Rah der andern Lesart: „Auflöfung jenes anderen (nicht⸗ 
demofratifchen) Verfaffungselementö’. 
2) Vielmehr wohl nach Sauppe bloß: „Ephialtes‘, mit Tilgung 
don „und Perikles“. 
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1 | προαίζεσιν, ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ — (τῆς ναναρ- ( 
χίας γὰρ ἐν τοῖς Μηδικοῖς ὁ ἦμος αἴτιος γενόμενος 
ἐφτονηματίσϑη καὶ δημαγωγοὺς ἔλαβε φαύλους ἀντι- 
= 15 morıtsvousvayt) τῶν ἐπιεικῶν), ἐπεὶ Σόλων γε ἔοικε τὴν 
ἣν ἀναγκαιοτάτην ἀποδιδόναι) τῷ δήμῳ δύναμιν, τὸ τὰς 
1 ἀρχὰς αἱρεῖσναι καὶ εὐδύνειν (μη ἑ γὰρ τούτου ὧν") ὁ 
7 δῆμος κύριος ἢ δοῦλος. ἂν Ein καὶ πολέμιος), τὰς δ᾽ ἀρχὰς 
ἐκ τῶν γνωρίμων καὶ τῶν εὐπόρων 5) κατέστησε πάσας, 
Τὴν 2 ἐκ τῶν πεντακοσιομεδίμνων) καὶ ζευγιτῶν καὶ [τρίτου 
: τέλους) τῆς καλουμένης ἱππάῤος τὸ δὲ τέταρτον τὸ 
| γτικόν, οἱς οὐδεμιᾶς ἀρχὴς μετῆν. ᾿ 

r ἱνομοϑέται 08%) ἐγένοντο Ζάλευκός τε Λοκροῖς τοῖς 5 
ἰ ἐπιζεφυ τίοις, καὶ Χαρώνδας ὁ Καταναῖος τοῖς αὑτοῦ) πολι. 
[1] ταις καὶ ταῖς ἄλλαις ταῖς19) Χ αλκιδικαῖς πόλεσι ταῖς περὶ 
| » Ἰταλίαν καὶ Σικελίαν. πειρῶνται δέ [{καί]]}}) τινες καὶ 
117 συνάγειν ὡς ᾿Ονομακρίτου — γενομένου πρώτου δεινοῦ περὶ 
| yousIesiay, γυμνασϑῆναι δ᾽ αὑτὸν 12) ἐν Κρήτῃ Λοκρὸν ὄντα 
| καὶ 13) ἐπιὸημοῦντα κατὰ τέχνην μαντικήν.) τούτον GE 
| γενέσσαι Θάληται") a Bde δ᾽ ἀκροατὴν Λυκοῦρ- 
0 γον καὶ “άλευκον, Ζαλεύκου δὲ Χαρώνδαν. ἀλλὰ ταῦτα 

μὲν λέγουσιν ἀσκεπτότερον τῶν χρόνων") ἔχοντες"1)" ἐγένετο ὃ 


ww. 





I) ἀντὶ πολιτενομένων IT P? Ar., was jetzt auch Bender billigt. 
3) ἀποδοῦναι vermuthet Schneider wohl mit Recht, 
3) ὧν hinter ὁ δῆμος Π2 Bekk. Susem.i 
4) κύριος vor ὧν Γ΄ 
5) ἐμπόρων P2. 3, Ob Tb, 
πεντακοσίων μεδίμνων Γ' M$. 

’) So Susem. (obwohl zweifelnd), während Spengel früher 
τοῦ für τρίτου, später die Umstellung von καὶ hinter τέλους vor- 
schlug. Oncken empfiehlt ausser der Tilgung von τρίτον τέλενς 
noch die Umstellung von καὶ ζευγιτῶν hinter ἱππάδος, aber 50 
müsste man vielmehr καὶ «τῶν» ζευγιτῶν erwarten, und mil 
gleichen Recht liesse sich daher καὶ τὴς καλουμένης ἱππάδος καὶ 
τρίτον τέλους «τοῦ τῶν» ζενγιτῶν vermuthen. 

5) € ΠΣ Bekk. 

8) αὑτοῦ Γ Pi, αὐτοῦ M® Π2͵ 

10) ταῖς möchte Schmidt streichen. 

11) καί fehlt in ΠῚ Ar. 

12) αὐτὸν fehlte, wie es scheint, in T und vielleicht mit Recht. 

13) κἀκεῖ oder καὶ «ἐκεῖ» Tegge, wohl mit Recht. 
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der Greianiffe 409, Da nämlih das Volk es geweſen war, welches 
in den Perferkriegen die Seemacht begründet batte, jo gewann es da: 
durch ein übermäßiges Selbitgefübl 410) und folgte ſchlechten Fübrern, 
jo ſeht auch die tüchtigen Bürger dagegen anfümpften*), denn Solon 
feinerfeit8 bat vielmehr augenscheinlich 4010} dem Volke nur die allers 
aethwendigſte Gewalt gegeben, nämlich die, ſich feine Regierung 
ſelbit zu wählen #11) und fie zur Rechenſchaft und Verantwortung 
in zieben 412) — denn wenn das Volf auc micht einmal dieje 
Naht befigt, dann lebt es in einem ſtlaviſchen Zuitande und ift der 
Lerfaffung feindfich gefinnt 413) — die Wählbarfeit Danegen zu allen 
ebrigleitlihen Aemtern beichränkte er auf die angejebenen und 
wobldabenden Leute, die Pentakofiomedimnen, die Zeugiten und 
[fine dritte Elaffe,] die fogenannten Ritter*”), die vierte Schatzungs— 
daffe aber war die der Theten (Lohnarbeiter), und diefe durften zu 
feinem öffentlichen Amte gewählt werden 414), 

[$. 5). Gefepgeber aber waren Zaleufos für die epizephyri— 
iben 415) Zofrer, jodann Eharondas 416%) aus Ratana für feine eigenen 
Nitbürger und die andern chalkidiſchen Städte in Jtalien und 
Eitelien +17), Einige 415) aber ſuchen auc zu beweiien, daß Uno» 
mafritos der erfte bedeutende Geſetzgeber neweien ſei. Seiner Geburt 
nah ein Zofrer, habe er fi in Kreta ausgebildet, indem er ſich ale 
Kremder dort aufbielt auf Anlaß feiner Seherkunſt“““). Sein Schüler 
ſei dann Thales geworden, die ded Ihales aber Lykurgos 419) und 
Zulentod und der des Zaleukos Gharondas te), Allein diefe Bes 
huuptungen beruben auf nicht hinlänglicher Beachtung der Beitunters 
idiedessb), (8. 6). Dagegen war wirflic ein fernerer Gejepgeber 


Nah der andern Lesart: „Ichlechten Demagogen an Stelle 
der tüchtigen Staatsmänner“. 

*) Oder nah Onden: „die Pentakofiomedinnen, die fones 
nannten Ritter und die Zeugiten”? Oder: die Pentafofiomedimnen, 
die fogemannten Ritter und die dritte Claſſe, Die der Zeugiten“? 

“ἢ Andere: „um die Seherkunſt zu lernen“, 





4) μαντικήν fehlt in T ΜΗ. 

5) Mra (in T hinter ἑταῖρον) und hernach ϑέλητος T M®. 
16) τῶν χρόνων Ar., τῶ χρόνω Γ TI Bekk. 

17) ἔχοντες Susem., Asyovres T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 
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€ καὶ Φιλόλαος ὁ Kopivduos γομοδ ἕτης Θηβαίοις. n 
᾿ ὁ Φιλόλαος τὸ μὲν γένος τῶν’ Βακχιαδῶ δ 1), ἐραστὴς 
| | δὲ γενόμενος Διοκλέους τοῦ νικήσαντος ᾿θλυμπίασιν 3), ὡς 
35 ἐκεῖνος τὴν πόλιν ἔλιπε διαμισήσας τὸν ἔρωτα τὸν τῆς 
| μητρὸς 3) ᾿Αλκνόνης, ἀπῆλϑπεν εἰς Θήβας: κἀκεῖ τὸν 
βίον ἐτελεύτησαν ἀμφότεροι. καὶ γῦν ἔτι δεικνύουσι τοὺς 
τάφους αὑτῶν ἀλλήλοις μὲν εὐσυνόπτους ὄντας, πρὸς δὲ 
τὴν τῶν Κορινϑίων χώραν τοῦ μὲν συνόπτον τοῦ ὃ οὐ 
συγόπτου" μυδολογοῦσι γὰρ αὐτοὺς οὕτω τάξασϑαι τὴν 
0 ταφήν 9* τὸν μὲν Διοκλέα διὰ τὴν ἀπέχϑειαν τοῦ πάδοις, 
ὅπως N ἄποπτος ἔσται κ᾿ Kopmdia ἀπὸ τοῦ χώ 
12746 τὸν δὲ Φιλόλαον, ὅπως ἄποπτος. ᾧκησαν μὲν οὐν διὰ 
τὴν") τοιαύτην αἰτίαν παρὰ τοῖς Θηβαίοις, γομοδ ἕτης δ᾽ 
αὑτοῖς ἐγέγετο Φιλόλαος περί T ἄλλων τινῶν καὶ περὶ 
τῆς παιδοποιίας, οὗς καλοῦσιν ἐκεῖνοι — deruxoig 
5" καὶ τοῦτ' ἐστιν ἰδίως ὑπὶ ἐκείνου γεγομοῖν ετημένον, ὅπως 
ὁ ἀρίδ ὸς σῴζητα!5) τῶν κλήρων. Χαρώνδον δ᾽ οὐδέν 
ἐστιν ἴδιον {{μὲν]] 1) πλὴν αἱ δίκαι τῶν εὐδομαρτυριῶν" 
(πρῶτος γὰρ ἐποίησε τὴν ἐπίσκηψιν 3), τῇ 0 ἀκριβείᾳ 
[{τῶν vouwv]] —9— ἐστὶ γλ αφυρώτερος! 1) καὶ τῶν νῦν vouoderän. 
Φαλεου 13) δ᾽ ἵδιον ἡ τῶν οὐσιῶν ἀγομάλωσις 13), Πλάτωνος 
ι0 δ᾽ ἤ τε τῶν γυναικῶν καὶ παίδων καὶ τῆς οὐσίας κοιγότης 
καὶ τὰ συσσίτια τῶν γυναικῶν, ἔτι 6 ὁ περὶ τὴν ein 
γόμος, TO τοὺς γήφοντας συμποσιαργ εἶν, καὶ τὴν ἐν τοῖς 
πολεμικοῖς ἄσκησιν 13) ὅπως ἀμφιδέξιοι γίνωνται") κατὰ τὴν 








1) βακχιδῶν T M* (wenn nicht T βαχιδῶν hatte). 

2) ᾿θλυμπιάσιν Goettling (vielleicht richtig). 

3) μητρνιᾶς vermuthet Spengel. 

4) γραφήν P2.>3. OP TV Ald. und pr. P* (berichtigt am 
Rande). 

5) τὴν fehlt in ΡΖ, 3, 

6) σῴζεται Bücheler. 

7) οὐδέν ἐστιν ἴδιον Pi, ἴδιον οὐδέν ἐστι P4, ἴδιον μὲν οὐδέν ἐστι 
Pp2.3. Ob TP Ald. Bekk. 

8) ψευδομαρτυριῶν Scaliger und Bentley. (Phalar. p. 358 ed. 
Lips.), ψευδομαρτύρων T II Ar. j 

9) ἐπίσκηψιν Sealiger und Bentley, ἐπίσκεψιν T Π (in P? ist 
diese Lesart erst durch Correctur des Schreibers hergestellt, was 
derselbe ursprünglich geschrieben hatte, ist ‚nicht zu erkennen). 
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der Korintber Philolaos für die Ihebaner. Es ſtammte dieſer 
Philolaos aber aus dem Geſchlechte der Bakchiaden 420) und war 
als Liebhaber des Diofles, eined Siegerd in den olympifchen Spielen, 
da diefer aus Abſcheu gegen die Liebesanträge feiner Mutter 
Halkvone {εἶπε Heimath verlieh, mit ibm nad Theben gefommen, 
und bier befchloffen beide ihr Leben, und noch jept zeigt man dort 
ihre Gräber, bie von einander aus gut fihtbar find, während nadı 
der forintbifgen Gegend zu das eine fihtbar ift, das andere aber 
nicht. (8, 7), Man erzählt nämlih, daß beide felbit diefe Art 
isrer Beitattung angeordnet hätten, Diokles aus Abfchen gegen das 
Grlittene*), damit man Korinth von feinem Grabhügel aus nicht, 
Philolaos, damit man es von da aus jeben fünne. So wohnten 
fie denn alfo aus diefer Urfahe bei den Ihebanern #21), und Philo- 
laos gab diefen Gefeße unter Anderm über Kinderzeugung (und was 
damit zufammenhängt), dergleichen die Thebaner Adoptionsgefeke 
nennen, und fein eigentliches Augenmerk war bei diefer Gefeßgebung 
daranf gerichtet die Zahl der alten Aderloofe unverrüdt zu er 
baften#22), ($. 8). Dagegen haben die Geſetze des Charondas 416°) 
nichts Cigenthümliches außer dem Gerichtöverfahren wider falſches 
Zeugniß, denn er war der Erite, der die Klage wegen eines ſolchen 
einführte, Dagegen iſt er binfichtlih der genauen Faflung feiner 
Gelege fogar den heutigen Gefepgebern an Feinheit überlegen. Das 
Gigentbümfiche bei Phaleas ift die Gütergleichheit, bei Platon 423) 
die Reibers, Kinder und Gütergemeinfhaft und die Speifegenoffen- 
Ibaften der Weiber 424), ferner das Gefep Über die Irunfenbeit, 
nah welchem bei Zechgelagen die Nüchternen den Borfig führen 
ſollen #25), fo wie Die Vorschrift bei den friegerifchen Mebungen die Leute 


7 Oder: „gegen die Leidenſchaft, deren Gegenſtand er geweſen 
far“? 





10) τῶν γόμων fehlt in II! Ar. z 

1) γλαφυρότερος corr. M®, placentior Wilh. 

12) daskasu IT!.3. Ar. und pr. P2, 3, (berichtigt von corr.!). 

3) ἀγομάλωσις Bekk., ἀνωμάλωσις II, ὁμαλότης Spengel. 

14) Die Härte der Construction bemerkte schon Vettori, indem 
ınan entweder ἡ-ἄσκησις oder den Zusatz von ὁ περὶ vor τὴν er- 
warte (Ersteres wollte Schneider, Letzteres Schmidt ausdrücklich 
herstellen). 

15) γίνονται P?2, 3, ὦ, ob Tb, 

Ariftoteles. VL 17 


{ 258 TIOAITIKON B. 


μελέτην, ὡς δέον μὴ τὴν μὲν χρήσιμον εἶναι ταῖν 1) χεροῖν" 

15 τὴν δὲ ἄχρηστον. Δράκοντος δὲ νόμοι μὲν εἰσί, πολιτείᾳ 
δ᾽ ὑπαρχούσῃ τοὺς νόμους ἔϑηκεν' ἴδιον δ᾽ ἐν τοῖς νόμοις 
οὐδέν ἐστιν ὅ τι καὶ μνείας ἄξιον, πλὴν ἡ χαλεπότης 
διὰ τὸ τῆς ζημίας μέγεδος. ἐγένετο δὲ καὶ Πιττακὸς 
γόμων δημιουργὸς ἀλλ᾽ οὐ πολιτείας: νόμος δ᾽ ἴδιος αὑτοῦ 

20 τὸ τοὺς μεδύοντας, ἄν τι πταίσωσι3), πλείω ζημίαν 
ἀποτινειν3) τῶν γηφόντων' διὰ γὰρ.) τὸ πλείους ὑβρίζειν 
μεδύοντας ἢ γήφοντας οὐ πρὸς τὴν συγγνώμην ἀπέβλεψεν ’) 
ὅτι δεῖ μεδύουσιν ἔχειν μᾶλλον, ἀλλὰ πρὸς τὸ συμφέρον. 
ἐγένετο δὲ καὶ ᾿Ανδροδάμας “Ῥηγῖνος vouoderns Χαλ- 
κιδεῦσι5) τοῖς ἐπὶ Θράκης, οὗ {τὰν 1) περί τε τὰ φονικα 

Ὁ» καὶ τὰς ἐπικλήρους ἐστίν" οὐ μὴν ἀλλὰ) ἴδιόν γε οὐθέν 
αὐτοῦ λέγειν ἔχοι τις ἄν 5)]. 





1) τοῖν P2. 3, Ob Τῦ Ald. Bekk. (vielleicht richtig), τὴν pr. Μ᾽. 

2) τὶ πταίσωσι L*, τι πταίωσι (ἢ, τυπτάσωσι T Pt. 2.3.4, Ο Ν᾽ 
Qb Tb Ar. Ald. Bekk., τυπτέσωσι UP, τυπήσωσι Μ", τι ποιήσωσι Bas.! 

3) ἀποτίνειν T Ar., ἀποτείνειν M® Pi. 3,4, 0b Tb Ald., am- 
τίννειν P?2. 

4) γὰρ fehlt in T Μ5, 

5) ἀπέβλεψαν Pa Ob Tb, 

6) χαλκηδεῦσι M® Pt, 

7) So Susem.? nach Koraes. 

8) ἀλλ᾽ Bekk., ἄλλο Koraes. 

9) Dies ganze Cap. erklärte zuerst Göttling für unächt, Brandis 
(Griech.-röm. Phil. IP. S. 1590. Anm. 586) zweifelt wenigstens, 
ob es uns in seiner ursprünglichen Gestalt erhalten sei, un 
Zeller hält mindestens die Unächtheit einzelner Theile für wahr- 
scheinlich; ich habe mich an Bojesen angeschlossen, nur dass 
dieser auch schon die letzten Worte von $. 4 von ἐκ τῶν mara- 
κοσιομεδίμνων ab für unaristotelisch ansieht, Weiter zu gehen finde 
ich keinen Grund, im Gegentheil s. die Einleitung 8. 31 und die 
Anmm. 399. 403. 423. 427 hinter dem Text. 
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fo zu gewöhnen, daß fie beide Hände gleich gut gebrauchen Ternten, 
da es ſich nicht gehöre, daß nur die eine brauhbar und die andere 
unbraubbar [εἰ 426), ($. 9). Auh von Drafon find Gefepe da, 
aber er gab fie für eine ſchon beftehende Berfaffung 427%), Eigen» 
thümliches jedoch ift am ihnen Nichts, was der Rede werth wäre, 
außer der Härte in der übermäßigen Größe der Strafen 428), Eben 
jo mar aud Pittafos429) Urheber von Geſetzen, aber nicht von 
einer Berfaffung 4210), und eigenthümlich ift ihm das Geſetz, daß 
die Irunfenen, wenn fie irgend einen Xrevel begehen, dafür härter 
beitraft werden follen ald die Nüchternen #30), Weil nämlid Ges 
waltthätigkeiten häufiger von Trunfenen ald von Nüchternen verübt 
werden, fah er nicht auf den Entihuldigungdgrund, den die Trunfens 
beit darbietet, fondern nur auf den (öffentlichen) Nupen. Endlich 
it noch Androdamas aus Rhegion ald Gefepgeber für die Ehalfidier 
in TIhrafien #31) zu nennen, von welchem εὖ Gefepe fiber Todtichlag 
und über Erbtöchter giebt, doch läßt fich wohl eben nichts beſonders 
Eigentbümlidyed ans ihnen anführen]. 


177 


T. 
I 
ὃ 1, Τὰ μὲν οὖν περὶ τὰς πολιτείας, τάς τε κυρίας καὶ 1 
τὰς ὑπὸ τινῶν εἰρημένας), ἔστω τεδεωρημένα τὸν τρόπον 
τοῦτον 1 τῷ περὶ πολιτείας ἐπισκοποῦντι, καὶ 3) τίς ἑκάστη 
καὶ ποία τις, σχεδὸν) πρώτη σκέψις περὶ πόλεως ἰδεῖν, 
τί ποτέ ἐστιν") ἢ πόλις. γῦν γὰρ ἀμφισβητοῦσιν, οἵ μὲν 
35 φάσκοντες τὴν πόλιν πεπραχέναι τὴν πρᾶξιν, οἵ δ᾽ οὐ τὴν 
πόλιν ἀλλὰ τὴν ὀλιγαρχίαν ἢ τὸν τύραννον" τοῦ ὃξ 
πολιτικοῦ καὶ τοῦ γομοδέτον πᾶσαν ὁρῶμεν τὴν πραγ. 
ματείαν οὖσαν περὶ πόλιν, ἡ 086) πολιτεία τῶν τὴν 
πόλιν οἰκούντων ἐστὶ) τάξις τις. ἐπεὶ δ᾽ ἡ πόλις τῶν 
40 συγκειμένων, καδάπερ ἄλλο τι τῶν ὅλων μὲν συνγεστώ- 
των δ᾽ ἐκ πολλῶν μορίων, δῆλον ὅτι8) πρότερον ὁ πολί, 
12758 τῆς ζητητέος: ἡ γὰρ πόλις πολιτῶν τι πλῆϑος ἐστύ. 
ὥστε τίνα χρὴ καλεῖν πολίτην καὶ τίς ὁ πολίτης ἐστὶ 
σκεπτέον. καὶ γὰρ ὁ πολίτης ἀμφισβητεῖται πολλάκις οὐ 


2 








1) εὑρημένας Koraes, vgl. II, 1, 1, aber 5. Dittenberger ἃ. ἃ. Ὁ. 
S. 1368 f. 

2) τοῦτον «» Thurot, allein in Wahrheit ist Nichts zu ver- 
missen als δὲ hinter dem folgenden τῷ. Ob es durch Schuld der 
Abschreiber ausgefallen ist oder diese Auslassung einen tiefen 
Grund hat, muss nach dem in der Einleitung 5. I. Anm. 2 Be- 
merkten dahingestellt bleiben. Uebrigens ist in allen frühern 
Ausgaben ausser der meinen dies ganze voraufgehende Satzglied 
von Ta μὲν οὖν an noch mit zum zweiten Buche der Ueber- 
lieferung entsprechend gezogen. 

8) καὶ fehlt in T Ar, vielleicht mit Recht. 

4) σχεδὸν fehlt in T. 
᾿ ποτὲ ἐστὶν P3, ποτὶ ἐστὶν Bekk. 
6) 5 re? Susem. 


Drittes Bud). 


1. (δ. 1). Hiemit mögen denn unjere Betrachtungen über 
bie (beiten unter den) wirklich gegebenen Verfaffungen jo wie über 
die von Einzelnen in der Iheorie entworfenen zu Ende fein; wer 
(num aber) eine Unterſuchung über Staatsverfaffungen *) führt, um 
zu beſtimmen, welches das Wefen und die Beichaffenheit einer jeden 
if, πιπθ zunörderft den Staat jelbit ind Auge fallen und feititellen, 
was der Staat it. Denu zur Zeit it man darüber nod) feiness 
wege einig, vielmehr heit ed bald, der Staat babe Dies oder Jenes 
gethan, und bald dagegen, nicht der Staat, fondern nur die (ihn 
beberrihende) Oligarchie 432) oder der (ihn vergewaltigende) Tyraun, 
nun aber ſehen wir doch die ganze Thätigkeit des Geſetzgebers und 
Stastömannes um den Staat ſich dreben, und die Verfaſſung ἢ 
nihts Anderes als eine beitimmte+32°) Ordnung der Bewohner des 
Staats, ($. 2). Da nun aber der Staat zu den zufammengefeßten 
Dingen gehört gerade fo gut wie jedes Andere, das zwar ein (eins 
beitlihes) Ganzes bildet, aber doch viele Glieder und Theile in 
ſch fließt, fo iſt Mar, daß noch wieder vorher erit der Begriff des 
Staatshürgerd aufzufuchen it, denn der Staat iſt eben eine bes 
kimmte 433) Gejfammtheit**) von Staatsbürgern 43), 

($. 2b). Alfo Das iſt zunächſt die Trage, wen man Staats 
bürger zu nennen bat und was zum Wefen eines ſolchen gehört. 


” en ift εὖ der Genetiv des Singulard: „über Staats— 


— „Vielheit.“ 





Ἢ ἐστίν (ἐστιν Pi) hinter τάξις τὶς Μ᾽ Pi, 
8) δηλονότι II (und so öllter). 
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᾿ γὰρ τὸν αὐτὸν ὁμολογοῦσι πάντες εἶναι πολίτην" | ἔστι γάρ τις! 
ὃς ἐν δημοκρατίᾳ πολίτης ὧν ἐν ὀλιγαρχίᾳ πολλάκις οὐκ 

5 ἔστι πολιτῆς. τοὺς μὲν οὖν ἄλλως πως τυγχάνοντας: 
ταύτης τῆς προσηγορίας, οἷον τοὺς ποιητοὺς πολίτας, 
ἀφετέον: ὁ δὲ πολίτης οὐ τῷ οἰκεῖν που πολίτης ἐστὶν 
(καὶ γὰρ μέτοικοι καὶ δοῦλοι κοινωνοῦσι τῆς οἰκήσεως), 
οὐδ οἱ τῶν δικαίων μετέχοντες οὕτως ὥστε καὶ δίκην 
10 ὑπέχειν καὶ δικάζεσϑναι (τοῦτο γὰρ ὑπάρχει καὶ τοῖς 1) ἀπὸ 
| συμβόλων κοινωνοῦσιν, Kal γὰρ ταῦτα τούτοις Unapysı?) 
πολλαχοῦ μὲν οὖν3) οὐδὲ τούτων τελέως οἱ μέτοικοι 

ΠΕ μετέχουσιν, ἀλλὰ νέμειν ἀνάγκη προστάτην, ὥστε 4) ἀτελῶς 
πως μετέχουσι") τῆς τοιαύτης κοινωνίας), ἀλλὰ καϑάπερ | 

| 15 καὶ παῖδας τοὺς μήπω δι’ ἡλικίαν Eyysypapevous καὶ 
| τοὺς γέροντας τοὺς ἀφειμένους φατέον εἶναι μέν mus 
πολίτας, οὐχ ἁπλῶς δὲ λίαν) ἀλλὰ προστίϑεντας τοὺς 

: μὲν ἀτελεῖς 7 τοὺς δὲ παρηκμακότας, ἤ8) τι τοιοῦτον 

| ἕτερον (οὐδὲν γὰρ διαφέρει: δῆλον γὰρ τὸ λεγόμενον). 
ζητοῦμεν δέν) τὸν ἁπλῶς πολίτην καὶ μηδὲν ἔχοντα 
2) τοιοῦτον ἔγκλημα διορδνώσεως δεόμενον, ἐπεὶ καὶ περὶ τῶν 
ἀτιμὼν καὶ φυγάδων ἔστι τὰ τοιαῦτα καὶ διαπορεῖν καὶ 








1) καὶ τοῖς «μετοίκοις καὶ τοῖς» Bücheler, wahrscheinlich 
richtig, so dass ich hiernach übersetze. 

?) καὶ yap-imapysı fehlt in II! Ar., daher Susem.! diese 
Worte in eckige Parenthesen setzte, während Göttling nur γὰρ 
strich und Thurot sie hinter das folgende μετέχουσιν umstellen 
wollte. Endlich Bender hält nicht nur sie, sondern auch das 
Folgende bis 8. 4. Z. 21 f. διαπορεῖν καὶ λύειν für unächt. 

3) μὲν οὖν steht hier wie IV (vi) 9,4 im Sinne von μέντοι, 
welches Schmidt herzustellen vorschlug: um so nöthiger aber 
scheint im Vorigen die Ergänzung von Bücheler. 

4) διὸ Vettori Bekk. 

δ) ἀλλὰ--μετέχονσι fehlt in Ob ΤῸ Ald. und pr. P% (ergänzt 
am Rande). 

6) An diesem Wort nahm schon Ar. Anstoss, so dass er € 
unübersetzt liess, Koraes schloss es in eckige Parenthesen, Schmidt 
möchte es hinter τοὺς δὲ umstellen, πολίτας vermuthete Spengel, 
πλὴν Göttling (in seinen Vorlesungen), und in der That mag 
es aus einer Variante πλὴν zu ἀλλὰ entstanden sein, doch wage 
ich nicht zu entscheiden, ob λίαν ἁπλῶς nicht wirklich im Sinne 
von „so ganz schlechthin“ stehen kann. 

7) ἀτελεῖν P2, 3, Ob Tb, 
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Denn auch darüber ift man keineswegs einig und keineswegs wird 
überall Einer und Derfelbe als Bürger anerkannt, vielmehr wer εὖ 
im einer Demokratie ift, iſt es damit noch vielfach nicht auch in 
eimer Dligarhie. (8. 3). Diejenigen nun, welche nur auf irgend 
εἶπε außerordentliche Weife zu diefer Bezeichnung gelangen, wie 
ἃ. B. die Ehrenbürger, haben wir hierbei ganz aus dem Spiele zu 
faffen. Aber auch durch das Wohnen an einem Orte wird man 
πρῶ nicht zum Bürger daſelbſt 4340), denn auch Beifaffen und 
Sfaven haben mit den Bürgern den Wohnort gemeinjchaftlich, und 
and noch nicht dadurdh, daß man an der Gerichtöbarfeit eines 
Staates in der Weiſe Theil hat, daß man dafelbit Recht giebt und 
sehmen fann, denn Das kommt <nicht bloß den Beifaffen, fondern> 
Praft befonderer Berträge auch Einwohnern auswärtiger Staaten 
zu, jo fern im folche Handelöverträge auch Died mit eingefchloffen 
it 455) — am vielen Orten ift freilich felbft den Beiſaſſen voll: 
Kändig niht einmal dieſes Recht eingeräumt, fondern fie müffen 
fich einen Eurator beftellen 436), fo daß fie alfo an diefer Art von 
Gemeinfhaft nur unvollitändig Antheil haben — ($. 4). Vielmehr 
feht es hiemit437) Ähnlich, wie man auch ſchon die VBürgerföhne, die 
megen ihrer Jugend πον nicht in die Vürgerlifte eingetragen, und 
die Greife, welche bereits von der Ausübung ihrer bürgerlichen 
Flihten entbunden find, aud noch in gewiffer Weife Bürger nennen 
muß, aber nicht mehr fchlechthin, fondern mit dem Zufag bei den 
einen „moch nicht active” und bei den andern „nidyt mehr active’ 
Bürger 4376) oder fonft einem andern ähnlichen, denn auf den Namen 
fommt es biebei nicht an, da ed wohl Mar ift, was ich hiemit fagen 
mil. Run aber fuchen wir ja bier den Bürger im unbedingten 
Sinne obme jeden der Berichtigung durch einen ſolchen Zufaß bes 
dürftigen Mangel, denn fonft ließe auch hinfichtlich Derer, welche 
ihre bürgerlihen Ebrenrechte verloren haben oder in der Ber: 
bannung leben, ſich diefelbe Frage aufwerfen, die man dann aber 
ah nur eben fo beantworten fönnte, Das Merkmal des Staatö- 
bürgers in dieſem vollen Sinne ded Worts ift nun aber nichts 


5) «« 5 Susem.! nach Thurot; Conring nahm eine Lücke 
vielmehr zu Anfang des &. vor ἀλλὰ (Z. 14) an, und Spengel wollte 
lieber dort καϑάπερ streichen; aber 8. Vahlen 2. Ausg. der Poet. 
δ, 220, 

ἢ δὲ Ar., γὰρ T II Bekk. 
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λύειν. πολίτης δ᾽ ἁπλῶς οὐδενὶ τῶν ἄλλων ὁρίζεται μᾶλ- (ἢ 
λον ἢ τῷ μετέχειν [κρίσεως καὶ] }) ἀρχῆς. τῶν δ᾽ ἀρχῶν 
ai μέν εἰσι διωρισμέναι) κατὰ χρόνον, ὥστ᾽ ἐνίας μὲν) 
2 ὅλως δὶς τὸν αὐτὸν οὐκ ἔξεστιν ἄρχειν, ἢ διὰ τινῶν 
ὡρισμένων χρόνων" ὃ δ᾽ ἀόριστος, οἷον ὁ δικαστὴς καὶ 5 
ἐκκλησιαστής. τάχα μὲν οὖν ἂν dam) τις οὐδ᾽ ἄρχον- 
τας εἶναι τοὺς τοιούτους, οὐδὲ μετέχειν διὰ ταῦτα 5) ἀσχῆς 
καίτοι γελοῖον τοὺς κυριωτάτους ἀποστερεῖν ἀρχῆς"). 
0 ἀλλὰ διαφερέτω μηδέν" περὶ ὀνόματος γὰρ ὁ λόγος 
ἀνώνυμον γὰρ τὸ κοιγὸν ἐπὶ δικαστοῦ καὶ ἐκκλησιαστοῦ, 
τί δεῖ ταῦτ᾽ ἄμφω καλεῖν. ἔστω δὴ διορισμοῦ γάριν 
ἀόριστος ἀρχή. τίδεμεν δὴ πολίτας τοὺς οὕτω 1) were 
AL a , rn [4 — ' + 
ὁ μὲν οὖν μάλιστ᾽ ἂν ἐφαρμόσας πολίτης ἐπὶ πάγτας 
τοὺς λεγομένους πολίτας σχεδὸν τοιοῦτος ἐστίν. δεῖ δὲ ὃ 
35 (ἢ λανϑάνειν ὅτι τῶν πραγμάτων ἐν οἷς τὰ ὑποκείμενα 
διαφέρει τῷ εἴδει, καὶ τὸ μὲν αὐτῶν ἐστι πρῶτον τὸ δὲ 
δεύτερον τὸ δ᾽ ἐχόμενον, 7 τὸ παράπαν οὐδ᾽ ἔνεστιν"), 
N τοιαῦτα), τὸ κοινόν, ἣ γλίσχρως. τὰς δὲ πολιτείας 
ὁρῶμεν εἴδει διαφερούσας ἀλλήλων, καὶ τὰς μὲν ὑστέρας 





!) So Susem. nach Thurot, Für κρίσεως καὶ ἀρχῆς hat Stob. 
p- 325 πολ τικῆς. 

2) διωρισμέναι Scaliger, διηρημέναι T TI Bekk. Susem.! im 
Text (schon Ar. übersetzt „determinatae“). 

3) μὲν fehlt in Γ᾽ vielleicht mit Recht, wenn man es nicht 
lieber mit Spengel in ἢ verwandeln will (Ar. übersetzt es nicht). 

4) ἂν dam T Ρ', 4, 6, dam M®, ἀντιφα P2. 3. 0Ὁ ΤΡ Ald., 
ἂν ἀντιφαίη vermuthet Göttling. 

5) ταῦτ ΠῚ Bekk. 

6) καίτοι-ἀρχῆς fehlt in T ΜΡ und pr. P! (ergänzt von corr.! 
am Rande). 

7) τούτων oder ταύτης vermuthet Spengel. 

5) οὐδ᾽ ἔνεστιν Madvig, οὐδέν ἐστιν TO Ar. Bekk. Susem.! 
im Text. 

9) [ἢ τοιαῦτα] Bas.? 
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Anderes fo fehr ald die Theilnahme [am Richten und] an der Res 
sierung ded Staates. Die Regierungsgewalten und obrigfeitlichen 
Stelungen find aber wieder zwiefacher Art: die Iheilnahme an den 
einen it einer beftimmten zeitlichen Befchränfung unterworfen, ders 
geitalt daß manche von ihnen Einer und Derfelbe zum zweiten Male 
entweder gar nicht oder doch erit nach Ablauf einer beitimmten Zeit- 
frift beBleiden darf, die andern find ohne eine ſolche Beſchränkung, 
nimlih die Mitgliedihaft an Volfögericht und Volksverſammlung. 
(δ. 5). Freilih könnte man biegegen vielleicht einwenden, daß ein 
Mitglied diefer Körperichaften als folches auch nod gar feine obrig- 
feitlihe Berfon fei, allein ed wäre do wunderbar, wenn man diefen 
Körperihaften, in deren Händen am Meiften die jouveräne Gewalt 
und alleroberjte Entfcheidung liegt, den obrigfeitlichen Charakter und 
die Theilnahme an der Staatsregierung abiprechen wollte, Neune 
man aljo ihre Mitglieder wie man will, in der Sache macht Das 
gar feinen Unterfchied, vielmehr it das Ganze ein bloßer Wort⸗ 
ἅτε, der daher rührt, weil die Sprache feinen Namen dafür bat, 
um dad gemeinjame Weſen der Mitgliedfhaft an Volksgericht und 
Bolleverſammlung und der Theilnabme an der durch beide verliehenen 
Gewalt zu bezeichnen, und fo wollen wir fie denn der Unterfcheidung 
zu Liebe „die niht an befondere Beitimmungen gebundene Mes 
gierungögewalt“ nennen #35), Und fo geht denn unjere Begriffs 
beitimmung dahin: wer an ihr in einem Staate Theil nimmt und 
wem zugleich der Zutritt zu jenen beftimmten Aemtern offen ſteht, 
der ift in vollem Sinne Bürger diefes Staates. 

Indeffen wenn and dieje Beitimmung am Meiften auf alle Dies 
jemigen paßt, welche man Staatsbürger nennt, ($. 6) fo iſt doch 
nicht zu überjehen, daß überall da, wo die unter diefelbe Benennung 
fallenden Gegenjtände doc der Art nach und zwar in der Weife 
verihieden find, daß nur der eine von ihnen in oberjter Linie diefen 
Ramen verdient, der andere aber erſt im zweiter, der dritte im 
dritter und fo fort, das Gemeinfame in diefen Gegenftänden als 
ſolchen nur in fehr ſchwachem Maße bei allen oder bei einigen gar 
aicht mehr vorhanden ift +33d), Die Staatsverfaffungen find nun 
aber der Art nad) verfchieden, und die einen von ihnen verdienen 
In geringerem und die anderen in höherem Maße den Namen einer 
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] 
“τὸν τὰς δὲ προτέρας οὔσας τὰς γὰρ ἡμαρτημένας καὶ (ἢ 
παρεκβεβηκυίας ἀναγκαῖον ὑστέρας εἶναι τῶν ἀνγαμαρ- 
τήτων (τὰς δὲ παρεκβεβηκυίας πῶς λέγομεν, ὕστερον 
ἔσται φανερόν). ὥστε καὶ τὸν πολίτην ἕτερον ἀναγκαῖον 
εἶναι τὸν KaN ἑκάστην πολιτείαν. διόπερ ὁ λεχϑεὶς & 
μὲν δημοκρατίᾳ μάλιστ᾽ ἐστὶ πολίτης, ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις 
ἐγοέχεται μέν, οὐ μὴν ἀναγκαῖον. (ἐν)}) ἐνίαις γὰρ οὐκ 
ἔστι δῆμος, οὐδ᾽ ἐκκλησίαν νομίζουσιν ἀλλὰ συγκλήτους, 
καὶ τὰς δίκας δικάζουσι κατὰ μέρος, οἷον ἐν Λακεδαίμονι 
io τὰς τῶν συμβολαίων δικάζει τῶν ἐφόρων ἄλλος ἄλλας, 
οἱ δὲ γέροντες τὰς φονικάς, ἑτέρα δ᾽ ἴσως ἀρχή τις 
ἑτέρας. τον) αὑτὸν δὲ τρόπον καὶ περὶ Καργχηϑόνα' 
πάσας γὰρ ἀρχαί τινες κρίνουσι τὰς δίκας. ἀλλ᾽ ἔχει 
γὰρ") διόρϑωσιν ὁ τοῦ πολίτου διορισμός. ἐν γὰρ ταῖς 
ἄλλαις πολιτείαις οὐχ ὁ ἀόριστος ἄρχων ἐκκλησιαστής 
15 ἐστι καὶ δικαστής, ἀλλ᾿ 4) ὁ κατὰ τὴν ἀρχὴν ὡρισμένος 
τούτων γὰρ ἢ πᾶσιν ἣ τισὶν ἀποδέδοται5) τὸ βουλεύεσϑαι") 
καὶ δικάζειν ἢ περὶ πάντων N) περὶ) τινῶν. 
ο τίς μὲν οὖν ἐστιν ὁ πολίτης, ἐκ τούτων φανερόν (ᾧ γὰρ 8" 
ἐξουσία κοινωνεῖν ἀρχῆς βουλευτικῆς καὶ 8) κριτικῆς, πολίτην 
20 Ton λέγομεν εἶναι ταύτης τῆς πόλεως, πόλιν δὲ τὸ τῶν τοιού- 
τῶν πλῆδος ἱκανὸν πρὸς αὐτάρκειαν ζωῆς, ὡς ἁπλῶς 
2 εἰπεῖν} ὁρίζονται δὲν) πρὸς τὴν χρῆσιν πολίτην τὸν ἐξ 9 


— — — — — 


u 
-ı 


ὩΣ 


1 So Susem. nach Koraes. 

2) «οὐ» τὸν, worauf schon Schneider verfiel, das er dann 
aber selbst verwirft, vermuthen Koraes und Trieber, und letzterer 
will zugleich das folgende καὶ tilgen. 85. dagegen die Anm. 444 
hinter dem Text. 

3) γὰρ fehlt in Pe Οὗ und vielleicht T und ist ausradirt 


4) ἀλλὰ ΡΖ, 3, Ald. (vielleicht auch P%). 

5) ἀποδίδοται T (vielleicht richtig). 

6) βούλεσναι P2, 3, 6, Qb Τῦ Ald. und pr. PA. 
7) περὶ fehlt in M® Pt. 

5) καὶ Ar, ἢ T II Bekk. Susem.! im Text. 
9) δὲ I Ar. δὴ TI Bekk. 
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Berraffung*), denn die verfehlten und als bloße Abarten zu bezeich⸗ 
menden müſſen ibm doch nothwendig in einem geringeren Grade 439) 
verdienen”) ala die nichtverfehlten — was ich aber unter ſolchen 
bloßen Abarten verftehe, wird hernach 4390} ar werden — (Staats: 
bürgertfum und Staatöverfaffung aber hängen) fo (mit einander 
zufammen), dag nah Mafgabe der Staatöverfaffung auch der 
Staatbürger ein Anderer ift. ($. 7) Und daber pafit denn die von 
and gegebene Beftimmung des Stantöbürgers in einer Demokratie 
ganz vorzugsweiſe 440), in den andern Berfaffungen dagegen kann 
fie zwar zutreffen 441), aber fie muß es nicht notbwendig. Denn 
παπᾶς fennen gar feine Vollögewalt und feine ordentlichen Volkes 
verfammlungen, fondern nur einen aufßerordentlih zufammens 
berufenen großen Rath 442), und die Gerichtäbarkeit ift im den 
Händen befonderer Behörden 443), wie 3. B. in Lakedämon der eine 
von den Ephoren diefe und der andere jene Art von Givilfachen 
entfbeidet, Die Senatoren ferner die veinliche Gerichtöbarkeit 
haben 443°) und fo andere Behörden noch etwa wieder eine andere, und 
ähnlich gebt εὖ in fo fern απ in Karthago zu, als dort bejtimmte 
Behörden über alle Rechtehändel aburtbeilen 4). (δ. 8). Indeffen 
(ägt fih mit einer Modification doch auch bier die obiae Begriffe: 
betimmung des Staatöbürgerd anwenden. In den andern Ber: 
faffungen ift nämlich die Aufgabe, welche in der Demokratie den 
Ritgliedern der Volksverſammlung und der Volksgerichte zufällt, 
(υἱε ὦ) nicht Sache einer ſolchen an feine beionderen Beitimmungen 
arbundenen Regierungsgewalt, fondern (auch) fie fällt den beitimmten 
Behörden anbeim, indem entweder diejen allen oder einem gewiſſen 
Theile von ihnen (auch) die beratbende und richterlihe Thätigkeit 
ri es über alle oder {εἰ εὖ doch über gewiſſe Sachen Übertragen iſt 44). 
(8. 855). Was alfo unter einem Bürger zu verftehen, iſt bier 
sah Mar. Jeden nämlidh, dem in einem Staate der Zutritt zur 
Theilnahme an der befcließenden und richtenden Negierunges 
gemalt 446) deſſelben offen ſteht, haben wir auch als Bürger eben 
dieſeß Staates zu bezeichnen und den Staat felbit, um es kurz zu 
igen, als eine Gefammtheit folder Bürger von ausreichender Zabl 
in einem felbftgenugfamen Leben 447, (δ, 9). Freilich für den 


ἢ Börtlider: „die einen von ihnen find (begrifflic) ſpäter, 
Ne andern früher”. ed 
Ἢ Wörtlicher: „müflen doch notbwendig (beariffli) väter fein“. 


FOR 16 
ὡς 


268 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Γ. 


ἀμφοτέρων πολιτῶν καὶ μὴ ϑατέρου μόνον, οἷον πατρὸς 
ἢ μητρός, ol δὲ καὶ τοῦτ᾽ ἐπὶ.) πλέον ζητοῦσιν, οἷον ἐπὶ 
5 πάππους) δύο N τρεῖς N πλείους. οὕτω δὲ3) ὁριζομένων 
πολιτικῶς καὶ ταχέως 4), ἀποροῦσί τιγες τὸν τρίτον ἐκεῖνον 
N τέταρτον, πῶς ἔσται πολίτης. 1 Ὁ ίας μὲν οὖν ὁ 
Asoyrivos, τὰ μὲν ἰσως ἀπορῶν τὰ ὃ εἰρωγευόμενγος, ἔφυ, 
καδάπερ ὅλμους εἶναι τοὺς ὑπὸ τῶν ὁλμοποιῶν πεποιη- 
μένους, οὕτω καὶ Λαρισαίους 5) τοὺς ὑπὸ τῶν 9 δημιουργῶν 
80 πεποιημέγους, εἰγαι γάρ τινας λαρισαιοποιούς ἔστι ὃ 
ἁπλοῦν. εἰ γὰρ μετεῖχον κατὰ τὸν ῥηδέντα — 
τῆς πολιτείας, ἦσαν [ἄν]5) πολῖται" καὶ yap οὐδε") 
ὀυνατὸν ἐφαρμόττειν τὸ ἐκ πολίτου ἢ [ἐκ] 10) πολίτιδος 

ἐπὶ τῶν πρώτων οἰκησάντων ἢ κτισάντων 1"). 
ἀλλ᾽ ἴσως ἐκεῖνοι) μᾶλλον ἔχει.3) ἀπορίαν, ὅσοι μετέσχον 
35 ehe γενομένης πολιτείας, οἷον ᾿Αϑήνησιν ἐποίησε 
(λεισϑ έγης — τὴν τῶν τυράννων ἐκβολήν' πολλοὺς γὰρ 

ε 


ἐφυλέτευσε ξένους καὶ δούλους") μετοίκους 15). τὸ δ᾽ ἀμφι- 





1) τούτου ἔτι vermuthet Koraes. 
2) ἐπιπάππους P? und corr. P?, ἔτι πάππους Camerarius (was 
Schneider und Koraes aufnahmen). 
8) δὴ P3 II3 Bekk. 
4) παχέως Camerarius wahrscheinlich richtig, während Spenge! 
| καὶ tilgen und das Komma vor statt hinter ταχέως setzen will. 
| 5) So Bekk.? statt Λαρισσαίους (und so immer). 
6) τῶν fehlt in M® Tb. 
| 7) Λαρισσαιοποιούς Camerarius, Larissaeorum factores 
Ar., — T TI Bekk.i, Λαρισοποιούς Bekk.2 Susem.i 
8 joa» II! Ald. und auf einer Rasur Pt, 5 ἂν UP, ἦσαν ἃ» 
1 p2, 3, Οὐ Tb Ar. Bekk. 
ge 9) καὶ γὰρ οὐ PA Ob TÖ L® Bekk., οὐδὲ γὰρ Susem.! und viel- 
ΕΣ leicht T (wenn nicht auch dort καὶ γὰρ οὐδὲ stand). 
10) ἐκ fehlt in T Pı, 

11) οἰκισάντων [ἢ κτισάντων] Bender. 

12) ἐκεῖνο Veltori (handschriftlich in dem Münchner Exemplar 
seiner ersten Ausgabe) und eine unbekannte Hand am Rande 
les Münchner Exemplars der Ald., ἐκείνην P* und mit einer 
Rasur über δι P!, ἐκείνη Susem.! im Text und vielleicht M., 
ἐκείνην P2,6, Ὁ MP Ob TB Ὁ Ar. Ald. und corr. P3 und wahr- 
scheinlich auch M®, was Bender billigt, ἐκεῖνοι T Bekk. und, wie 
es scheint, pr. P3. 
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praltiſchen Gebrauch pflegt vielmehr die Beitimmung zu gelten, 
Bürger fei, wer [bon von beiden Seiten von Bürgern ftamme und 
nicht etwa bloß von einem Bater, der ſchon Bürger, oder bloß von 
einer Mutter, die ſchon Bürgerin geweien, ja man gebt zum Theil 
darin noch weiter bis zum Verlangen dejjelben Nachweiſes für beide 
Großeltern oder gar für die dritte Generation und πο weiter 
binauf. Allein bei diejer eben blog für den praktiſchen Zwed bes 
tehneten und nicht in das Weſen der Sache eingehenden Bes 
fimmung fommt man in Berlegenheit darüber, auf welche Weile 
denn jener fchließliche dritte oder vierte Ahnherr felber berechtigt 
fein fol Bürger zu heißen, und fo antwortete denn Gorgiad der 
Zeontiner 415) auf eine ſolche Frage, balb wohl (jelbit) aus Ber: 
legenheit (um εἶπε richtigere Auffaffung) und halb ironifch 449), Die 
Mörier hätten ja ihre Meifter, die fie machten, und eben fo die 
Farifäer ihre Bürgermeliter, und wen diefe daher zu Bürgern von 
Sarifa machten, die feien ἐδ, gäbe εὖ ja doch auch Lariſäermacher 450), 
in Babrbeit aber ift die Enticheidung ganz einfach: waren jene 
Ahnen des Bürgerthums nad der von und getroffenen Beſtimmung 
deſſelben theilhaftig. fo waren fie auch Bürger, denn es ift gar nicht 
möglih das Verlangen, εὖ müſſe Jemand bereits von einem Bürger 
oder einer Bürgerin erzeugt fein, auch auf die eriten Anfiedler und 
Stoatögründer anzuwenden. 

(8. 10). Mehr Schwierigkeit bat es dagegen vielleicht mit 
Denen, welhe in Folge einer Staateumwälzung zum Bürgerrecht 
gelangten, wie 3. B. Kleiſthenes in Athen nad der Vertreibung 
der Iorannen eine derartige Mafregel ergriff, indem er Beifajlen, 
und zwar fowohl ſolche, welche Fremde, als and foldhe, welde 
Ξίωνεη geweſen waren, in die Phylen (Stammverbände) aufs 








Ὁ) ἔχουσι Γ' Bekk. 

4) δούλους καὶ ξένους pr. M' und Valckenaer (z. Herod. S. 404). 

1) καὶ δούλους «καὶ» μετοίκους Ar. Bekk.?, καὶ [δούλους]! με-- 
τοίους oder καὶ πολλοὺς μετοίκους vermuthet Göttling, μετοίκους καὶ 
ha Niebuhr (Röm. Gesch. II. S. 346. Anm. 702), während 
Spengel μετοίκους vor ξένους versetzen will, aber 5. Meier De gentil- 
At. 8S. 6 und Bernays Heraklit. Briefe S. 155 ἢν, andrerseils 
jedsch auch C. 3, 8, 1 mit Anm. 503 hinter dem Text. 
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σβήτημα πρὸς τούτους ἐστὶν οὐ τίς πολίτης, ἀλλὰ πότερον 

ἀδίκως ἣ δικαίως. καίτοι κἂν 1) τοῦτό 3) τις ἔτι προσαπορή- 

12768 σειεν, ὧρ᾽ 3) εἰ μὴ δικαίως πολίτης, οὐ πολίτης, ὡς ταὐτὸ 

δυναμένου τοῦ τ᾽ ἀδίκου καὶ τοῦ ψευδοῦς. ἐπεὶ δ᾽ ὁρῶμεν 

καὶ ἄρχοντάς τινας ἀδίκως, οὕς ἄρχειν μὲν φήσομεν 

ἀλλ οὐ δικαίως, ὁ δὲ πολίτης ἀρχῇ τινι διωρισμένος 

ἐστίν (ὁ γὰρ κοιγωνῶν τῆς ") τοιᾶσδε ἀρχῆς πολίτης ἐστί, 

ὡς φαμὲν 5)), * ὅτι πολίτας μὲν εἶναι φατέον καὶ 

3 τούτους, περὶ δὲ τοῦ δικαίως ἢ μὴ δικαίως συνάπτει") 
πρὸς 1 τὴν εἰρημένην πρότερον ἀμφισβήτησιν. 

ἀποροῦσι γὰρ τινες πόδ᾽ ἡ πόλις ἔπραξε καὶ πότε 

οὐχ ἡ πόλις, οἷον ὅταν ἐξ ὀλιγαρχίας ὴ τυραννίδος 

10 — 8) δημοκρατία. τότε γὰρ οὔτε τὰ συμβόλαια 

ἔνιο; βούλονται διαλύειν, ὡς οὐ τῆς πόλεως ἀλλὰ τοῦ 

τυράννου λαβόντος, οὔτ᾽ ἄλλα πολλὰ) τῶν τοιούτων, ὡς 

ἐνίας τῶν πολιτειῶν τῷ 10) κρατεῖν οὔσας, ἀλλ᾽ 11) οὐ om 

τὸ κοιγῇ συμφέρον **12). εἴπερ οὖν κατὰ δημοκρατίαν 

15 ἐτράποντό3) τινες, κατὰ τὸν τρόπον τοῦτον ὁμοίως (οὺ)}" 

τῆς πόλεως φατέον εἶναι [ταύτης} 15) τὰς τῆς πολίιτειας 

ταύτης πράξεις καὶ τὰς ἐκ τῆς ὀλιγαρχίας καὶ τῆς 

τυραννίδος. 









1) κἂν Bekk.? statt καὶ, wogegen Göttling ὧν hinter =pwa- 
πορήσειεν und Spengel hinter τὰς einschieben wollte. 

2) τοῦτό WP 1,5 Ald. Bekk., τοῦτο pr. MS, τούτω Γ Pi. 3,3. 4. 
ob T® und corr. M®, 
3) ap ΡΖ. 4, 
᾿ τῆς fehlt in ΠῚ (oder wenigstens M® Pt), [τῆς] Susem.! 

5) ἔφαμεν P! Π2 Ar. Bekk. 

6) συνάπτειν vermuthet Koraes, 

Ἴ πρὸς fehlt in Pa Ald. 

8) γίνηται T Ar. 

9) πολλὰ fehlt in Ald. und pr. Pa (ergänzt am Rande). 

10) <im)> τῷ Lindau. 

11) ἀλλὰ ΡΖ, 3.4. Ald. : 

12) συμφέρον. «ἀλλὰ καὶ ἡ δημοκρατία οὗ σκοπεῖ τὸ κοινῇ σνμφί- 
ρον» oder etwas Aehnliches vermuthet Susem. 
vr κατὰ δημοκρατίαν drpamovrö T, καὶ δημοκρατοῦνταί IT Ar. 
14) So Susem.? und Bernays nach Hayduck. 
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nahm 451); indefjen ift bei ihnen der Streitpunft nicht der, was 
man unter einem Bürger zu veritehen hat, fondern ob fie mit Recht 
oder mit Unrecht Bürger geworden find, Freilich fönnte man das 
gegen noch die fernere Frage aufwerfen, ob nicht, wenn Jemand 


— 


* * 
— — — 





— 


mit Unreht Bürger, er eben damit gar nicht Bürger fei, indem ja ἐ ἢ 
unrihtig und falſch Daffelbe bedeute, wenn wir nun aber doc Ὥ ἡ] ἢ" 
ſchen, daß εὖ auch unrechtmäßige Obriafeiten giebt, die wir doch | ih) 
immer ald thatfächlih und nur nicht ald rechtmäßig beftehende Ἦ Ὶ 
Oprigkeiten anerkennen werden, und wir doc den Beariff des n | 


Bürgers nach einer gewiffen einem folchen zufommenden obrigkeit 
lien Stellung beitimmt haben, indem wir fagten, daß die Theil: 
aahme an der jo oder fo beichaffenen Negierungsgewalt den Bürger 
made, fo it Mar, dag man thatfächlich als Bürger auch folhe 3 
Sente +2) bezeichnen muß, die Frage aber, ob fie εὖ rechtmäßiger: 
weile find oder nicht, hängt mit dem fchon vorher 453) angeregten 
Streitpunft zufammen. 

($. 10%), Bon manchen Seiten wird nämlich (oft) die Frage 
wfgeworfen, wann der Staat [εἰ Etwas getban (oder über: 
ıommen) babe und wann nicht der Staat jelbit, wie Das 2. B. 
(namentlih) vorfommt, wenn aus Dligarcie oder Tyrannenherr— 
(daft eine Demokratie hervorgegangen ift. Denn dann, glauben 
Rande 65%), Hrauche der Staat nicht einmal die aufgenommenen 
Anlehen zurũckzuzahlen 45°), weil ja nicht er, fondern nur die ibn 
ferüdenden Gewalthaber diefelben aufgenommen hätten, noch brauche 1 
τ mande andere derartige Verpflichtungen zu erfüllen, wobei die 
Ucherzeugung zu Grunde liegt, daß gewiſſe Verfaffungsformen auf 
der bloßen Gewalt beruben und nicht das Gemeinwohl zum Zwecke 
kase), (δ. 11. - — — — — — — — -— - —  — 
—— - — — — — 457), Wenn alſo der Uebergang zur Demos 
Iratie Statt gefunden hat”), fo müßte man hiernach auch die von 
ven Nachthabern diefer Verfaſſung ausgehenden Handlungen gleicher 
maßen wie die der Machthaber in der Oligardhie und Tyrannene 
serrihaft <nicht> ald Handlungen des Staates bezeichnen dürfen. 


μηνὶ Rah den Handfhriften: „Wenn aljo audy eine Demokratie 





— — 
5) So Thurot, nachdem zuerst Eaton bemerkt hatte, dass 
Ges Wort mindestens überflüssig sei, τῆς αὐτῆς vermuthete Koraes. | 
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[ἢ 
ἔοικε δ᾽ ὁ λόγος 1) οἰκεῖος εἶναι τῆς ἀπορίας ταύτης, 1 
πῶς more?) {A λέγειν νὴ πόλιν εἶναι τὴν αὐτὴν ἣ μὴ 
τὴν αὐτὴν ἀλλ ἑτέραν. ἡ μὲν οὖν ἐπιπολαιοτάτη τῆς 
20 ἀπορίας ζήτησις περὶ τὸν τόπον καὶ τοὺς ἀγδρώπους 
ἐστίν: ἐνδέχεται γὰρ διαζευχϑοῆναι [τὸν τόπον καὶ τοὺς 
ἀνὰ ρώπους] 3), καὶ τοὺς μὲν ἕτερον τοὺς δὲ ἢ ἕτερον 
οἰκῆσαι τόπον. ταύτην μὲν οὖν πραοτέραν 5) δ ετέον τὴν 
ἀπορίαν (πολλαχῶς γὰρ τῆς πόλεως λεγομένης, ἐστί πὰς 
25 εὐμάρεια τῆς τοιαύτης ζγτήσεως)" ὁμοίως δὲ καὶ τῶν 13 
τὸν αὑτὸν τόπον 6) κατοικούντων ἀνὰ ρώπων πότε δεῖ 
νομίζειν, μίαν 7) εἶναι τὴν πόλιν; οὐ γὰρ δὴ 5) τοὶς τείχε: 
σιν" € γὰρ ἂν Πελοποννήσῳ 9) περιβαλεῖν ἕν τεῖχος. 
— δ᾽ ἰσως ἐστὶ καὶ Βαβυλὼν καὶ πᾶσα ἥτις ἔχει 
περιγραφὴν μᾶλλον ἔδνους ἢ πόλεως 10}; ἧς γέ φασ» 
80 ἑαλωκυίας τρίτην ἡμέραν οὐκ αἰσ  έσδαι τι μέρος τῆς 
πόλεως. ἀλλὰ περὶ μὲν ταύτης τῆς ἀπορίας εἰς ἄλλον 
καιρὸν χρήσιμος 7 σκέψις (περὶ γὰρ μεγέϑους τῆς πόλεως, 
τό τε πόσον 1.) καὶ πότερον ἔγος 11) ἕν 13) 7 πλείω συμφέρει, 
δεῖ μὴ λανϑάγειν τὸν πολιτικόν) ἀλλὰ τῶν αὐτῶν 
35 κατοικούντων τὸν αὐτὸν τόπον, πότερον ἕως ἂν ἦ τὸ 
γένος ταὐτὸ τῶν κατοικούντων, τὴν αὐτὴν εἶναι φατέον 
πόλιν, καίπερ αἰεὶλ4) τῶν μὲν φϑειρομένων τῶν δὲ γινομέ- 


3 


— 





1) ὁ λόγος hinter οἰκεῖος Pt Π2 Bekk. 

2) [πῶς] πότε Susem.! nach Spengel (8. ὃ. 12). 

3) So Susem. nach eigner Vermuthung, τὸν τόπον καὶ hält 
auch Bücheler für eine blosse Wiederholung aus dem Vorauf- 
gehenden. 

4) δ᾽ 12 Bekk. 

5) mpuripav ob Tb, Spengel hält das Wort für verderbt. 

6) τόπον T PA. 6, wb LS Ar. Ald., fehlt in Ἢ" Pı, 2, 3, (da- 
für lassen W» Ald. τῶν und αὐτὸν und 1, τῶν aus). 

Τὴ μίαν hinter εἶναι M* Pi. 

8) δεῖ Pı 0", 

9) πελοπονήσω T M* Po. 

10) καὶ πᾶσα.-πόλεως will Ramus hinter das folgende zus«: 
hinabrücken. 

11) ποσὸν δ" Pi, 

vo; fehlt in Π2 Ar. und in P!, wo aber eine Lücke ge- 
lassen ist. 
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($. 11°). Diefer Streitfrage gehört nun, wie es ſcheint, die 
Unterfubung an #59), nad welchem Gefihtspunfte man es zu bes 
urtheilen bat, wann der Staat πο derfelbe und wann nicht mehr 
derjelbe, fondern ein anderer if. Die oberflählichfte Erwägung 
diefer Frage num bleibt bei der bloßen Dertlichkeit und ihren Be- 
mohnern ftchen, wie wenn ἐδ 3. B. vorfommt, daß die Leute die 
Dertlihleit, in der fie bisher zufammengewohnt, verlaffen und die 
einen bier und die andern da (auf dem Lande) ihren Wohnfig 
nehmen 45%), und bier ift num die Frage, ob fie noch diefelbe Ges 
meinde (ja überhaupt noch einen Staat) bilden, nicht für befonders 
jüwierig zu erachten, denn bier macht die Unterfcheidung der ver 
fhiedenen Bedeutungen des Worts „Gemeinde” die Löfung der 
Shmierigfeit ziemlich leicht 460), (8. 12) ganz ähnlich jteht εὖ aber 
and damit, wenn (umgekehrt) Leute (fort und fort) denfelben Ort 
bewohnen, wann man Dies wirklich für einen (und denfelben) 
Staat anzufeben habe. Denn die bloßen Mauern machen εὖ ja 
dei nicht 461), fonft Fönnte man ja auch um dem ganzen Peloponnes 
nur eine einzige Mauer ziehen. Eine ſolche Stadt ift etwa Babylon, 
on dem man erzählt, daß am dritten Tage nach feiner Einnahme 
ein Theil”) der Stadt noh Nichts von derfelben wußte #62), und 
Überhaupt jeder Ort, der mehr den Umfang eines ganzen Sands 
gebietes"") als einer Stadt hat 463), Indeſſen dieje Frage wird 
ἐδ zwedmäßig fein erit bei einer andern Gelegenheit 464) zu εἴς 
Örtern, denn allerbingd darf der Staatsmann darüber nicht im 
Unklaren bleiben, welche Größe und Einwohnerzahl und ob es dem 
Staat zuträglih ift, daß feine Bürgerfchaft aus einem und deme 
oder aus mehreren (verfchiedenen) Völferitämmen beitebt; 

(δ. 13) Hier aber handelt e8 fich vielmehr darım, ob man, wenn 
fort und fort diefelben Leute denfelben Ort bewohnen, Dies, [ὁ 
fange das Geſchlecht der Bewohner daffelbe bleibt, auch als den« 
jeden Staat zu bezeichnen hat, mag auch immerfort die eine 
Generation fterben und wieder eine neue geboren werden, Aleichwie 


*) Dder vielleicht emphatiſch: „ein erfledliher Theil“. (Eaton). 
Ἢ Börtlih: „Umfang einer Bölkerfchaft“, 








und zwar vor ἔδνος Μ5. 
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καὶ κρήνας τὰς αὑτάς, καίπερ ἀεὶ τοῦ μὲν ἐπιγινομένον ") 
10 γάματος τοῦ δ᾽ ὑπεξιόντος, ἣ τοὺς μὲν ἀνὰ ρώπους φατέον 
τὅτου εἶναι τοὺς αὐτοὺς διὰ τὴν τοιαύτην αἰτίαν, τὴν δὲ πόλιν 
ἑτέραν; εἴπερ γάρ ἐστι κοινωνία τις ἡ πόλις, ἔστι δὲ 
κοιγωνία πολιτῶν πολιτείας 3), γινομένης 3) ἑτέρας —* 
καὶ διαφερούσης τῆς πολιτείας ἀναγκαῖον εἶναι δόξειεν 
ἂν.) καὶ τὴν πόλιν εἶναι μὴ τὴν αὐτήν, ὥσπερ γε καὶ 
χορὸν ὁτὲ μὲν κωμικὸν ὁτὲ δὲ τραγικὸν ἕτερον εἶναί 
φαμεν, τῶν αὐτῶν πολλάκις ἀνδρώπων") ὄντων. ὁμοίως 
δὲ καὶ πᾶσαν ἄλλην κοινωνίαν καὶ σύνϑεσιν ἑτέραν, ἂν 
εἶδος ἕτερον τῆς συνέσεως 5) 7, οἷον ἁρμονίαν τῶν αὐτῶν 
φϑόγγων ἑτέραν εἶναι) λέγομεν3), ἂν ὁτὲ μὲν ἢ Δώριος 
ὁτὲ δὲ Φρύγιος. εἰ δὴ τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, φανερὸν 
ὅτι μάλιστα λεκτέον τὴν αὑτὴν πόλιν εἰς τὴν πολιτείαν 
βλέποντας, ὄνομα δὲ καλεῖν ἕτερον ἢ ταὐτὸν ἔξεστι καὶ 
τῶν αὐτῶν κατοικούντων αὑτὴν καὶ πάμπαν ἑτέρων ἀνδρώ- 
πων. εἰ δὲ δίκαιον διαλύειν ἢ μὴ διαλύειν, ὅταν εἰς ἑτέραν 
15 πολιτείαν9) μεταβάλῃ 10) ἡ πόλις, λόγος ἕτερος. 


υ 


1 





πότερον τὴν αὑτὴν ἀρετὴν ἀγαϑδοῦ!3) ἀνδρὸς καὶ πολίτου 
σπουδαίον δετέον, ἢ μὴ τὴν αὐτήν. ἀλλὰ μὴν εἴ γε 
τοῦτο τυχεῖν δεῖ ζητήσεως, τὴν τοῦ πολίτου τύπῳ τινὶ 
0 πρῶτον 3) ληπτέον. ὥσπερ οὖν ὁ πλωτὴρ εἷς τις τῶν κοι- 
γωγῶν 14) ἐστίν, οὕτω καὶ τὸν πολίτην φαμέν. τῶν δὲ πλω- 


1) ἐπιγιγνομένου P?. 3, 
2) Eaton meint, dass πολιτείας überflüssig und vielleicht eine 
Verderbniss in diesen Worten sei, πολιτεία schreibt Congreve, 
Ἀ) mir scheint eher, dass πολιτῶν zu tilgen ist, 
ἮΝ 3) γιγνομένης Π1 Bekk.! 
ΕΓ. 4) ἂν fehlt in ΠῚ, und wenigstens M*® hat δόξειν. 
Ὦ 5) ἀνδρώπων fehlt in P4. 6, OP T®, 
6) τῆς συνέσεως hinter 7 Π2 Bekk. 
?) εἶναι fehlt in QP TP und pr. PA, 
5) λέγομεν Alb. Ar., λέγοιμεν TI. 
9) πολιτείαν hinter μεταβάλῃ Π2 Bekk. 
10) μεταβάλλῃ I13 Bekk. 
11) γῦν fehlt in T. 
12) ἀγαδοῦ hinter ἀνδρὸς Pi Π2 Bekk. 


γῶν, ὥσπερ καὶ ποταμοὺς εἰώδαμεν λέγειν τοὺς αὑτοὺς (I 


4 


4 τῶν δὲ γῦν:1) εἰρημένων ἐχόμενόν ἐστιν ἐπισκέψασδαι || 
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wir ja aud die Flüffe und Quellen diefelben zu nennen pflegen, 
obſchon immerfort das alte Waſſer abe und neues zuflieht, oder ob 
man aus diefem Grunde nur die Leute als diefelben bezeichnen muß, 
während der Staat dabei recht wohl ein anderer aeworden fein kann. 
Gewiß nun ift das Leptere der Fall. Denn wenn der Staat eine 
Gemeinihaft ift, die Gemeinfchaft der Stantöbürger aber doch nur 
in ihrer gemeinfamen Berfaffung beftebt*), fo erjcheint es noth— 
wendig, daß, wenn die Berfaffung eine andere und verſchiedenartige 
zeworden, auch der Staat nicht mehr derielbe ift, nerade wie wir 
ja auch den omifchen und den tragifchen Chor einen anderen nennen, 
otſchen er vielfach aus denjelben Leuten beitcht, (δ. 14) und des— 
zleiben jede andere Gattung von Vereinigung und Verbindung eine 
andere, wenn die Art diefer Verbindung eine andere iſt, wie wir 
„B. eine Zufammenfügung der nämlichen Töne doch eine andere 
nennen, wenn die Tonart die dorijche, umd eine andere, wenn fie 
die pbrygiſche #65) if. Und wenn es ſich nun fo verhält, fo (ἢ 
fenbar, dag man einen Staat noch denfelben nennen muß vorzugs— 
weife mit Rückſicht auf feine Verfaffung, und daß man ibm darnach 
einen anderen Namen geben darf, auch wenn (πο) von demielben 
Geihleht, und noch denfelben, wenn αὐτάν (nunmehr) von anderer 
Abkunft die Leute ‚find, die ihn bilden +66). Ob aber darım der 
Staat berechtigt ift die übernommenen Verbindlichkeiten nicht zu 
erfüllen, wenn er in eine andere Verfafinng übergebt, oder trogdem 
dezu verpflichtet ift, Das {{ eine andere Krane 467), 


2. (δ. 1). An das eben Gefagte ſchließt fih mun aber die 4 


Unterfuhung darüber an, ob man die Tugend und Tüchtigfeit des 
tibtigen Mannes und die des guten Bürgers für einerlei erklären 
mäfle oder nicht 465), Um aber Dies unterfuchen zu fünnen, muß 
et im Umriß angegeben werden, worin die TLüchtigfeit des Bürgers 
befteht. Gerade fo gut nun wie die Schiffsleute Glieder einer Ges 
meinfhaft find, fehen wir aud die Staatsbürger als folhe an. 


*) Oder nah meiner Bermutbung: „und diefe Gemeinfchaft 
dech nur im der der Verfaffung beitehen kann“? 





1) πρῶτον fehlt in pr. ΡΊ (ergänzt von corr.! am Rande), 
τρότερον vermuthet Spengel ohne Noth. 
4) κογῶν Il, 
18* 





lH 
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᾿ Ἁ 


ἐστιν ἐρέτης, ὃ δὲ κυβερνήτης, ὃ δὲ πρῳρεύς, ὃ δ᾽ ἄλλην 
τιγὰ 1) ἔχων τοιαύτην as) δῆλον ὡς ὁ μὲν ἀκρι- 
Ὁ βέστατος ἑκάστου λόγος ἴδιος ἔσται τῆς ἀρετῆς, ὁμοίως ἢ) 
ἑ καὶ κοινός τις ἐφαρμόσει πᾶσιν. ἡ γὰρ σωτηρία τῆς 
γαυτιλίας ἔργον ἐστὶν αὑτῶν πάντων" τούτου γὰρ ἕκαστος 
ὀρέγεται τῶν πλωτήρων. ὁμοίως τοίνυν Kai) τῶν πολιτῶν, 
καίπερ ἀνομοίων ὄντων, ἡ σωτηρία τῆς κοινωνίας ἔργον 
80 ἐστί, κοινωνία δ᾽ ἐστὶν ἡ πολιτεία" διόπερ.) τὴν ἀρετὴν 
ἀναγκαῖον εἶναι τοῦ πολίτου πρὸς τὴν πολιτείαν. εἶπερ 
οὖν ἔστι πλείω πολιτείας εἴδη, δῆλον ὡς οὐκ ἐνδέχεται 
τοῦ σπουδαίου πολίτον μίαν ἀρετὴν εἶναι τὴν τελείαν" 
τὸν δ᾽ Ayadov ἄνδρα φαμὲν κατὰ μίαν") ἀρετὴν εἶναι") 
τὴν 1) τελείαν). ὅτι μὲν οὖν ἐνδέχεται πολίτην ὄντα omor 
8ὺ δαῖον μὴ κεκτῆσναι τὴν ἀρετὴν nad’ ἣν σπουδαῖος ἀγήρ, 
zn οὐ μὴν ἀλλα) καὶ Kar ἄλλον τρόπον ἔστι 
ιαποροῦντας ἐπελ νεῖν τὸν αὐτὸν λόγον περὶ 10) τῆς ἀρίστης 
πολιτείας. εἰ γὰρ ἀδύνατον 11.) ἐξ ἁπάντων σπουδαίων ὄντων 
εἶναι πόλιν, 40. ἐπειδὴ 12) ἀδύνατον ὁμοίους 13) εἶναι πάντας 
τοὺς πολίτας 14), 38—39. δεῖ δ᾽ ἕκαστον τὸ κα ἑαυτὸν 15) 
40 ἔργον εὖ ποιεῖν, τοῦτο δέ.6) am ἀρετῆς" 40. οὐκ ἂν εἴη 


ἢ rwa Pt, το ΠῚ Bekk. 
R ὅμως Vettori. 
3) καὶ fehlt in T Μ5. 
4) διὸ Pt TI2 Bekk. 
5) μίαν fchlt bei Alb. Ar. (?) Bekk. (der κατ᾽ schreibt). 
6) εἶναι vor κατὰ IT Bekk. 
Τὴ τὴν fehlt bei Bekk. und in pr. P1 (ergänzt von corr.'), 
ausserdem s. das Flgde. 

9 τὸν δ᾽ ἀγαϑὸν-τελείαν fehlt in M® Pa. 6, Ob Tb Ald. und 
pr. ΡΖ, 4, (ergänzt von corr.3 P? und in Pt am Rande, wo jedoch 
τὴν auch erst über der Zeile steht). 

9) ἀλλὰ fehlt in T ΜΡ und pr. Pt (ergänzt von pt). 

10) παρὰ Susem., wonach ich übersetze, «κατὰ τὸν» περὶ 
Schmidt. 

11) δυνατὸν Bernays. 

12) ἐπειδὴ δὲ Pt, ἐπεὶ δὲ IT? Ar., ἐπεὶ δ᾽ Bekk. Bernays, ἐπεὶ 
Spengel. 


τήρων καίπερ ἀνομοίων ὄντων ze δύναμιν (ὃ μὲν γάρ (| 


— 
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Unter den Schiffsleuten ift nun aber, da unter ihnen je nach Dem, 
mas fie zu leiften haben, Berfchiedenbeiten Statt finden, indem der 
eine Ruderer, der andere Steuermann, der dritte Ilnteriteuermann iſt 
und ein Vierter noch wieder anders nad) feinem Geſchäfte genannt 
wird, der genaueite Beariff der Tüchtigfeit eines jeden zwar derjenige, 
welder die zu feiner befonderen Aufgabe bezeichnet, aber ebenfowohl 
wird ihnen allen aud ein gemeinjamer zufommen, denn die Aufs 
rehterhaltung einer glũcklichen Fahrt {{ die gemeinfame Aufgabe 
ihrer aller und das Ziel, auf welches das Streben eines jeden aus 
der Schiffsmannſchaft gerichtet iſt, (δ. 2) und eben fo findet απ) 
unter den Bürgern zwar eine Verſchiedenheit ihrer Aufgaben 
Statt 45%, aber die Aufrechterbaltung ibrer Gemeinſchaft iſt doch 
die gemeinfame für fie alle, die Gemeinſchaft unter ihnen beiteht 
aber in der Verfaſſung, und daher richtet ſich denn die Tüchtigfeit 
eines Bürgers immer nach der jedesmaligen Verfaffung. Giebt εὖ 
mithin verfchiedene Arten von Verfaſſung, jo it Mar, daß Die 
Züchtigkeit des guten Bürgers unmöglich eine und diefelbe ſchlechthin 
vollommene fein kann, während wir doch den tüchtigen Mann eben 
darnah beftinnmen, wie weit er diefe eine vollfonimene Tugend 
und Tüchtigkeit befißt 17%). Hiernach leuchtet denn nun ein, daß 
Jemand ein guter Bürger fein fann, ohne doch die Tugend zu be 
fifen, die den tächtinen Mann ausmacht, ($. 3) aber auch noch auf 
andere Weiſe kann man bei der Grörternng dieſer Frage zu Demfelben 
Ergebniß gelangen vom Geſichtspunkte der beiten Verfaffung aus"). 
Wenn es nämlich unmöglich ift, daß ein Staat aus lauter (fchlechtbin) 
tühtigen Lenten beiteht, weil es unmöglich ift, daß alle Bürger 
(ſchlechthin) gleich find 4713), aber doch jeder von ihnen die ihm 
eigenthümlich obliegende Aufgabe aut erfüllen muß und Dies doch 
eben wieder nur durch Tüchtigfeit möglich iſt, jo kann Die Tüchtige 

*) Spengel nad der Weberlieferung: „aber auch noch auf 
andere Weiſe fann man zu demielben Ergebniß gelangen, indem 
man Zweifel und Bedenken vorbringt gegen die Mönlichfeit der 
beiten Verfaſſung“. 





13) ὁμοίως PA. 6, 0" Tb. 

14) In der Umstellung der Worte ἐπειδὴῆπ- πολίτας bin ich Thurot 
gefolgt (gegen Bekk. und Bernays). 

15) αὑτὸν Π2 Bekk., αὐτὸν Γ. 

16) Σ᾽ Bekk. 








— — Ἢ 














EP) man 
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12778 ἀρετὴ) μία πολίτου) καὶ ἀνδρὸς dyadod. τὴν μὲν γὰρ N) 
τοῦ σπουδαίου πολίτου δεῖ πᾶσιν ὑπάρχειν (οὕτω γὰρ 
ἀρίστην ἀναγκαῖον εἶναι τὴν πόλιν3), τὴν δὲ τοῦ ἀνγὸρὸς 
τοῦ ayadod ἀδύνατον, εἰ μὴ πάντας ἀναγκαῖον ἀγαδϑοὺς ἢ 

5 εἶναι τοὺς ἐν τῇ σπουδαίᾳ πόλει πολίτας"). [ἔτι ἐπεὶ ἐξ 4 
ἀνομοίων ἡ πολις, ὥσπερ ζῷον εὐνὺς ἐκ ψυχῆς καὶ σώ- 
ιατος καὶ ψυχὴ ἐκ λόγου καὶ ὀρέξεως καὶ οἰκία ἐξ ar 
ρὸς καὶ γυναικὸς καὶ κτῆσις 5) ἐκ δεσπότου καὶ δούλον, 
τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ πόλις ἐξ ἁπάντων τε τούτων καὶ 

10 πρὸς τούτοις ἐξ ἄλλων ἀνομοίων. συνέστηκεν εἰδῶν" ἀνάγκη 
μὴ μίαν εἶναι τὴν τῶν πολιτῶν πάγτων ἀρετήν, ὥσπερ 
οὐὸὲ τῶν χορευτῶν κορυφαίου καὶ παραστάτου] 1). 

διότι μὲν τοίνυν ἁπλῶς οὐχ ἡ αὐτή, φανερὸν ἐκ τούτων" 
ἀλλ᾽ ἄρα ἔσται τινὸς ἡ αὑτὴ ἀρετὴ πολίτου τε σπουδαίον 
καὶ ἀνδρὸς σπουδαίου; φα ἣ τὸν ἄρχοντα τὸν σπου- 

15 δαῖον εἶναι8) 4.9) ἀγαδὸν καὶ φρόνιμον, τὸν δὲ 10) πολι- 
τικὸν 11) ἀγαγκαῖον εἶναι φρόνιμον. καὶ τὴν παιδειαν δ᾽ 
EINIG ἑτέραν εἶναι λέγουσί τινες 1.1) ἄρχοντος, ὥσπερ καὶ 
φαίνονται οἱ τῶν βασιλέων υἱεῖς ἱππικὴν καὶ πολεμικὴν "3) 
παιδενόμενοι, καὶ Εὺὐριπίδης φησὶ 


ων 


----..ὖ.-ῸὃῸὃῸὋΘὋ — —— — - -ὦ .- — ———— —— — — — —  .-Ἔ.-.-Ἕ-Ὁ.ς-ςςς- 


1) ἀρετὴ hinter μία Π2 Bekk. 

2) πολίτον <rs σπουδαΐον» Schmidt. 

3) πολιτείαν pr. Pf (vielleicht richtig), γρ. πόλιν οοττ. Ptam 
Rande. 

4) «ἄνδρας» ἀγαϑοὺς ἢ Susem., ὁμοίους Bernays, vielleicht 
mit Recht. 

5) πολίτας. «« Thurot, aber 5. die Anm. 471 und 471* 
hinter dem Text. 

6) [κτῆσις] Bernays (wahrscheinlich richtig). 

Τὴ Aayposrarov? Schmidt. Mit Recht nimmt schon Thurot an 
diesem ganzen ὃ. Anstoss. Die 'eckigen Parenthesen wagte 
Susem.!, obwohl er bereits den Verdacht der Unächtheit äusserte, 
doch noch nicht zu setzen. 8. d. Anm. 473 hinter dem Text. 

8) εἶναι hinter @yadiv ΠῚ Bekk. 

9) «ἀνδρα» Bücheler, was ich billige. 

10) τόν re Susem. 

11) πολίτην οὐκ Congreve, dem Bernays folgt. 

12) τοῦ fügen hier TI3 Bekk. ein. 

13) πολιτικὴν Göttling. 
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feit des guten Bürgers und die des guten Mannes nicht eine und 
dieielbe jein, denn die erftere müfjen innerhalb der beiten Verfaffung 
ale Bürger befigen, dadurch allein nämlich kann fie ja die beite 
Berfaffung fein, von der letzteren aber iſt ein Gleiches unmöglicht71"), 
wofern nit eben auch Das zum guten Staate aebört, daß alle 
feine Bürger au (ſchlechthin) tüchtige <Männer>*) find**), (8, 4). 
Meberdies befteht der Staat aus ungleichen Elementen, denn gerade 
io wie ein lebendiges Wefen von Natur aus Seele und Leib und 
die Seele aus Bernunft und Begierde #72) und die Familie aus 
Mann und Weib und der Befip***) aus Herrn und Sklaven, eben 
jo it auch der Staat aus allen diejen und zudem noch andern 
ungleihartigen Beftandtheilen 473) zufammengefebt, und auch daraus 
folgt mit Nothwendigfeit, daß nicht die Tüchtigkeit aller Bürger 
eine und diejelbe fein kann, wie auch im Chore nicht die des Chor: 
führerd und die der unterften Chorfänger]. 

(δ. 5) Weßhalb alfo nicht fchlehtbin Bürger und Mannes» 
tugend einerlei fein können, ift bieraus klar, wohl aber fragt fich, 
eb nicht bei einer beftimmten Art von Staatsbürgern die eritere 
mit der letzteren zujammenfält. Nämlih von einem tüctigen 
Regenten verlangen wir ja Doc, daß er auch ein tüchtiger und eins 
fihtiger 414) Mann> fein und vom (wahrbaften) Staatömanne 475), 
daß er Klugheit und Einſicht 476) befigen muß 1). Ja, Mandıe 
uhmen fogar auch eine von Haufe aus andere Erziehung für den 
(künftigen) Regenten in Anfpruch, wie denn ja auch thatfächlich die 
Söhne der Könige eine befondere Vorbildung in ritterlichen und 
kiegerifchen Uebungen zu erhalten pflegen, und Euripides fagt 477): 


’) Oder nah Bernays: „Bürger (ſchlechthin) gleich“? 

) Ganz anders Bernays: „Wenn es nämlich möglich) ift, daß ein 
Staat aus lauter tüchtigen Bürgern beitebe, jo muß doch jeder von 
diefen die ihm eigentbümlich obliegende Aufgabe aut erfüllen, was nur 
durch eine Tugend gejcheben fann, und da es mum wiederum unmöglich 
it, daß alle Bürger von gleicher menschlicher Beichaffenbeit feien, 
fo lann die Tüchtigkeit des guten Bürgers... . ein Gleiches unmög— 
ih, wenn (wie vorausgeſeßt ward) es nicht nöthig ift, daß alle 
—* in dem muſterhaften Staat von gleicher menſchlicher Bes 
ſcaffenheit jeien“. 

» Diver nach Bernays: „[der Befik]”? 

‚ „I Gongreve und Bernayd vielmehr: „daß er zugleich brav und 
einfichtig fein muß, während der Bürger nicht nothwendig einſichtig 
in fein brauche“. 
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"un μοι τὰ κομψὰ.....Ὁ), il 
AR ὧν πόλει dei”, 


ἦν ὡς οὖσάν τινα ἄρχοντος παιδείαν." εἰ δὴ 2) ἡ αὐτὴ ἀρετὴν) € 
Dr 


ἄρχοντός τε ἀγαδοῦ καὶ ἀνδρὸς Ayadod, πολίτης ὃ 
ἐστὶ καὶ ὁ ἀρχόμενος, οὐχ ἡ αὑτὴ ἂν εἴη) ἁπλῶς 
πολίτον καὶ ἀγὸρός, τιγὸς μέντοι") πολίτου: οὐ γὰρ ἢ 
αὐτὴ ἄρχοντος καὶ πολίτου 5), καὶ διὰ τοῦτ' ἴσως) 


25 ᾿Ιάσων ἔφη πεινὴν ὅτε μὴ τυραννοῖβ), ὡς οὐκ ἐπιστά- 


μενος ἰδιώτης εἶναι. ἀλλὰ μὴν ἐπαινεῖταί γε τὸ ὁύ- 1 
vasdaı ἄρχειν καὶ ἄρχεσδαι, καὶ πολίτου δοκίμου ἡ" 
ἀρετὴ εἶναι τὸ δύνασδαι καὶ ἄρχειν καὶ ἄρχεθϑαι 
καλῶς. εἰ 00910) τὴν μὲν τοῦ ἀγαδοῦ ἀνδρὸς τίϑεμεν 
ἀρχικήν, τὴν δὲ τοῦ πολίτου ἄμφω, οὐκ ἄν Ein ἄμφα 


80 ἐπαινετὰ ὁμοίως. ἐπεὶ") οὖν ποτε δοκεῖ ἀμφότερα 12) καὶ 


οὐ ταὐτὰ δεῖν τὸν ἄρχοντα μανϑάνειν καὶ τὸν ἀρχόμενον, 

ων ,ὕ ᾿ r ΄ ΤΥ" ’ 
τὸν δὲ πολίτην ἀμφότερ᾽ 12) ἐπίστασϑαι καὶ μετέχειν ἀμ- 
φοῖν, «u κἀντεῦδεν 14) ἂν κατίδοι τις. 





1) κομψα.. .. Susem. nach Spengel, κόμψ᾽ II? Bekk. 

2) δὲ TI2 Ar. Bekk. 

3) ἀρετὴ fehlt in II, 

4) ἂν ein hinter ἁπλῶς Π2 Bekk. 

5) Hier fügen T ΜΡ und pr. P! noch τοῦ δυναμένον ἄρχειν 
μόνον ein (doch ist μόνον erst von corr.i Pi nachgetragen, dann 
von pt am Rande Alles getilgt), yo. τοῦ δυναμένου ἄρχειν μόνον 
Pi am Rande, Es ist offenbar eine Glosse. 

6) οὐ γὰρ οἱ αὐτοὶ ἄρχοντες καὶ πολίται istin P2, wo dies Glied 
im Texte fehlt, von corr,? am Rande ergänzt. 

Τὴ ἴσως fehlt in T ΜΗ und pr. Pt, [ἴσως] Susem.1 

8) τυραννεῖ ΠῚ und pr. ΡΖ (verbessert von corr.!). 

9) δοκεῖ ἡ Giphanius, δοκεῖ μὲν ἡ Zwinger, δοκεῖ αὕτη Rassow, 
was mir am Richtigsten scheint (5. $. 10. 1277®, 15), so dass ich 
hiernach übersetze, <doxs7> δοκίμον ἡ Bernays. 

10) 33? Susem. 

11) ἕως Schlosser, ὅτε Koraes, el μὲν Rassow, ei? Susem., 
welcher dann, obwohl zweifelnd, &rodsxesdas δεῖ für ποτε δοκεῖ 
vermuthet (darnach richtet sich die Uebers.), doch kann auch 
ἐπεὶ richtig sein, wenn man hernach vor κἀντεῦϑεν nicht bloss 
den Ausfall von τοῦτο γῦν σκοπῶμεν oder etwas Aehnlichem mit 
Susern., sondern eine längere, dann aber freilich auch dem Sinne 
nach nicht mehr ausfüllbare Lücke annehmen will. Aber auch 
so scheint in ποτὲ δοκεῖ eine Verderbniss zu stecken: Bernays 
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Richt lehrt fie prumfen mir mit geift'gem flittertand! 
Rein, was der Staat bedarf, 

um damit zu bezeichnen, daß es eine befondere Negentenerziehung 
giebt (und was zu ihr gehört). ($. 6). Wenn nun hiernach die 
Tugend eines guten Regenten und die eines guten Mannes diefelbe 475), 
Bürger aber auch Derjenige ift, der regiert wird, fo fann die des 
Bürgers mit der ded Mannes nicht fchlechtbin einerlei fein, wohl 
aber it εὖ die einer beitimmten Art von Bürger, denn eben 
nicht it die Tüchtigkeit des Negenten mit der jedes Bürgers diefelbe, 
und Das war ed auch wohl, was den Jafon #79) zu der Aeuferung 
bewog, er müßte hungern, wenn er nicht Herrſcher wäre, indem er 
mit meinte, er verftebe es nicht ald Privatmann zu leben 450), 
(δ. 7). Nun wird εὖ aber doch andererfeitd wieder gerübmt, daß man 
zu berriben und zu geborchen veritebe, und gilt für die Tugend 
des Bürgers, daß er fowohl gut zu herrſchen als auch zu geboren 
wife), Wenn wir nun aber die Tüchtigfeit des guten Mannes 
ald diejenige fegen, welce im Megieren fich zeigt, die des Bürgers 
aber in Beides, dann Fönnte ja nicht Beides gleichermaßen rühmlich 
fein 32), Ch εὖ alfo wirklich gelten fell, dap Beide Verfchiedenes 
und nicht der Regierende und der Negierte Daſſelbe lernen müßten, 
wohl aber der Bürger”) Beides veritchen und an Beiden Theil 
ba), — — — — — — — — 463) und man mag Dies aus 
Felgendem abnehmen. 1 

Nah Raſſow (Evengel) und Zufemibl!: „Ob alfo wirklich ὶ ἱ ᾿ : 
Beides gelten fol, der Herricher und der Beherrſchte brauche nicht 
das Nömliche zu lernen, und der Bürger Dagegen müſſe“. 


"ἢ Rah der Ueberlieferung: „Da nun alſo die gewöhnliche 
Reinung einmal dahin geht, daß. . . müßten, amdererjeits wieder 








übersetzt willkürlich, als ob ποτὲ μὲν δοκεῖ... . ποτὲ δὲ τὸν πολί- ui N url: 
τὴν ἀμφύτερ iziorasdlaı x. τ. ).. da stände. J Π Ἢ 

12) ἕτερα Koraes, ἄμφω ἕτερα Bernays höchst wahrscheinlich ΜΠ 
riehtig, während Schlosser κἂν für καὶ vermutliete, Rassow οὐ | 1 
und Spengel καὶ tilgen wollte, in welchem letztern Falle oben- | 

ein, wie Susem.! bemerkte, hernach τὸν ra βίαι! τὸν δὲ ge- 
schrieben werden müsste. Die Uebers. folgt denn auch Bernays. 

12) ἀμφότερα P1.3. 4, ἀμφότερον OP TV. 

14) κατένϑεν M®, τοὐντεῦλεν II? Ar. Bekk. Bernays, allein diese 
Lesart ist offenbar eine verfehlte Correetur von κἀντεῦδεν, durch 
welche die in Letzterem enthaltene sichere Spur der Lücke ver- 
wischt wird, ἐντεῦϑεν Koraes und Rassow. 








* 
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E77 x Υ x > [4 ’ ! x ᾿ Ἁ () 
ἔστι γὰρ ἀρχὴ δεσποτική' ταύτην δὲ τὴν περὶ τὰ 3 

ἀναγκαῖα) λέγομεν, ἃ ποιεῖν ἐπίστασδαι τὸν ἄρχοντ᾽ 

35 οὐκ ἀναγκαῖον, ἀλλὰ χρῆσϑαι μᾶλλον: Iarspov δὲ Kal?) 
ἀνδραποδῶδες. λέγω δὲ ϑάτερον τὸ δύνασαι καὶ Umyps- 
τεῖν τὰς διακονικὰς πράξεις. δούλου δέ3) εἴδη πλείω λέ. 
γομεν" αἱ γὰρ ἐργασίαι πλείους. ὧν ἕν μέρος κατέχουσιν 
οἱ χερνῆτες 4)" οὗτοι δ᾽ εἰσίν, ὥσπερ σημαίνει καὶ τοὔνομα") 
12770 αὑτούς 5), οἱ ζῶντες ἀπὸ τῶν χειρῶν, ἐν οἷς ὁ βάναυσος 
τεχνίτης ἐστίν. διὸ παρ ἐγίοις οὐ μετεῖχον οἱ δημιουργοὶ 
τὸ παλαιὸν ἀρχῶν, πρὶν δῆμον yeveodaı τὸν ἔσχατον. τὰ 
μὲν οὖν ἔργα τῶν ἀρχομένων οὕτως οὐ δεῖ τὸν ἀγαϑὸν ἢ) 
δ οὐδὲ τὸν πολιτικὸν οὐδὲ τὸν πολίτην τὸν dyadov μανϑά- 
ven, εἰ μή ποτε χρείας χάριν αὐτῷ πρὸς αὑτόν" οὐ γὰρ 
ἔτι3) συμβαίνει γίνεσναι τοτὲ") μὲν δεσπότην τοτὲ 19) δὲ 
δοῦλον. ἀλλ᾽ ἔστι τις 11) ἀρχὴ Kad ἣν ἄρχει τῶν ὁμοίων 
τῷ γένει καὶ τῶν ἐλευϑέρων. ταύτην γὰρ λέγομεν εἶναι 
10 τὴν πολιτικὴν ἀρχήν, ἣν δεῖ τὸν ἄρχοντα ἀρχόμενον μα- 
δεῖν, οἷον ἱππαρχεῖν ἱππαρχηϑέντα Kalt?) στρατηγεῖν 
στρατηγηδέντα καὶ ταξιαργήσαντα καὶ λοχαγήσαντα. 
διὸ 13) λέγεται καὶ τοῦτο καλῶς, ὡς οὐκ ἔστιν εὖ ἄρξαι μὴ 
ἀρχϑέντα. τούτων δὲ ἀρετὴ μὲν ἑτέρα, δεῖ δὲ τὸν πολί. 1 

τὴν τὸν ἀγαδὸν ἐπίστασδαι καὶ δύνασϑαι καὶ ἄρχειν καὶ 


“Ὁ 


b 


= 





ἢ τἀναγκαῖα ΠῚ Bekk. 

2) καὶ fehlte, wie es scheint, in T', und Ar. übersetzt es nicht. 

3) δ᾽ Π2 Bekk. 

4) χερνῆται p! und corr. Pt. 

5) τοὔνομ Ρ2͵ 8. ΟΡ Tb Ald. Bekk. 

6) αὐτὸς pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand), αὐτῶν oder 
αὐτὸ Montecatino. 

7) ἄρχοντα Rassow, wonach ich übersetze. Spengel will da- 
gegen hernach οὔτα--οὔτε schreiben und beide τὸν und das folgende 
τὸν ayadov, Thurot οὐδὲ τὸν πολίτην τὸν ἀγαϑδὸν streichen. 

8) γάρ ro? Riese. 

3) und 10) τοτὸ--τοτὸ Susem.? nach Riese, τὸν-τὸν T II Ar. 
Bekk. Susem.! (vgl. die Varianten zu IV [V]I} 13, 3), τῶν-τῶν 
Lindau (mit Unrecht). 

11) «καί» τις Ὁ Susem. 

12 καὶ T Ar., fehlt in II Bekk, 

13) καὶ fügen hier Pa Q® ΤῸ Bekk. ein. 
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($. 8). Es giebt eine Herrſchaft, wie fie der Herr über den 
Sklaven übt*), und dieje drebt fid um die unentbebrlichen niedrigen 
Dienſtleiſtungen, welche der Befehlende nicht felber zu verftehen 
braudt, jondern Die er eben nur benutzen [0Π 434), vielmebr würde 
das Andere ihn felber ſtlaviſch machen 455), ich meine, wenn er felber 
jolde niedrige Dienfte zu verrichten gelernt bätte. Nun giebt es 
aber viele Arten von Dienern, da die (unentbebrlichen) Dienitver: 
rihtungen eben mannigfaltiger Natur find, und eine Glaffe von 
ihnen mahen auch die Handarbeiter aus, Dies aber find, wie aud 
idon der Name anzeigt, diejenigen Leute, welche von ihrer Hände 
Arbeit leben, zu denen auch die Handwerker gebören 455, Deßhalb 
waren in manchen Staaten voralterd die Gewerbetreibenden auch 
vog der Theilnahme an allen obriafeitliben Aemtern ausgeichloffen 
und blieben es, bis die Äußerite Demokratie eintrat 497). ($. 9). 
Die Berrihtungen von Leuten nun, welche Negierte in dieſem Sinne 
find, ausüben zu lernen iſt alſo nicht Sache des Regenten oder 
kitenden Staatömannes noch auch des tüchtigen Bürgers, es [εἰ 
denn einmal and Noth zum eigenen Sebrauche #55); denn bier tritt 
der Fall nicht mehr ein, dap man bald Herr und bald Diener iſt. 
(8, 90), (ὃ giebt aber <auch> eine Herrichaft, vermöge derer man 
über freie Leute und Seineögleihen regiert, und Dies it eben Die, 
wie wir fie dem Staatsmann über die Staatsbürger zufchreiben, 
und wer fie ausüben joll, muß fie im Geborcen lernen, wie der 
fünftige Reiteroberft erit jelbit unter einem andern Neiteroberiten 
und der künftige Feldherr erit jelbit unter einem andern Feldherrn 
gedient haben und erit Taxiarch und Lochag (Major und Haupt: 
man) 439) geweſen fein muß, und bier gilt daber das Wort und gilt 
mit Recht, daß Keiner gut befeblen fann, der nicht aut geborchen 
gelernt hat 490), (δ, 10). Die Tüchtigfeit in Beidem it nun freilic) 
eine verihiedene, aber der aute Bürger muß Beides veriteben und 
Veides können, gehorchen und bejehlen, und Das eben iſt die Tugend 


dahin, der Bürger müſſe Beides... . Theil baben“, woran ſich 
denn nach der andern Lesart obne Lücke jchließen würde: „lo über: 
man wohl, was bieraus folgt“ oder, wie Bernays überfegt, 
„den weitern Verlauf der Unterſuchung“. 
Ἢ Leider läßt Πάν nicht wörtlich überſetzen: „Es giebt eine 
deipotifhe Herrſchaft“, weil dieſer Ausdruck bei uns auf die deſpotiſche 
Serrihaft im Staate beichräntt iſt. 
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ἄρχεσϑαι, καὶ αὕτη ἀρετὴ πολίτου, τὸ τὴν τῶν ἐλευϑέ. (I 
ρῶν ἀρχὴν ἐπίστασϑαι ἐπὶ ἀμφότερα. καὶ ἀγὸρὸς δὴ") 
ἀγαδοῦ ἄμφω. καὶ εἰ ἕτερον εἶδος σωφροσύνης καὶ ὃι- 
καιοσύγης ἀρχικῆς καὶ [yap]?) ἀρχομένον μὲν ἐλευδέρου 
08, δῆλον ὅτι od μία ἂν εἴ τοῦ ἤδους3) ἀρετή, οἷον 
δικαιοσύνη, ἀλλ εἴδη ἔχουσα van ἅ ἄρξει καὶ ἄρξεται, 
ὥσπερ ἢ) ἀνδρὸς καὶ γυναικὸς ἑτέρα σωφροσύνη καὶ ἀνδρία 
(ὁόξαι γὰρ ἂν εἶναι δειλὸς ἀνήρ, εἰ οὕτως ἀγδρεῖος ein 
ὥσπερ γυγὴ ἀγδρεία, καὶ γυνὴ ἀκόλαστος), εἰ οὕτω κοσμία 
ει ὥσπερ ὃ ἀγὴρ ὁ ἀγαϑός, ἔπει καὶ οἰκονομία on 
ἀνδρὸς καὶ γυναικός: τοῦ μὲν γὰρ κτᾶσϑαι τῆς δὲ υ- 
„arte ἔργον ἐστίν)" ἡ δὲ φρόνησις ἄρχοντος ἴδιος ἀρετὴ 
μόνη. τὰς γὰρ ἄλλας ἔοικεν ἀναγκαῖον εἰναι κοιγὰς καὶ 
τῶν ἀρχομένων καὶ τῶν ἀρχόντων, ἀρχομένου δέ γε οὐκ 
ἔστιν ἀρετὴ φρόνησις, ἀλλὰ δόξα ἀληδλής. ὥσπερ γὰρ 
αὑλοποιὸς ὁ ἀρχόμενος, ὁ 67) ἄρχων αὐλητὴς ὁ χρῶ: 
μένος. 
᾿ ' - ΄ * x ’ x N 5 — 1 
πότερον μὲν οὖν ἡ αὐτὴ ἀρετὴ ἀγδρὸς ἀγαϑοῦ καὶ 
πολίτον σπουδαίον ἣ ἑτέρα, καὶ πῶς ἡ αὑτὴ καὶ πῶς 
ἑτέρα, φανερὸν ἐκ τούτων" περὶ δὲ τὸν πολίτην ἔτι λεί, 
πεταί τις τῶν ἀποριῶν. ὡς ἀληδϑῶς γὰρ πότερον πολίτης 
ἐστὶν ᾧ κοινωνεῖν ἔξεστιν ἀρχῆς, ἢ καὶ τοὺς βαναύσους 








1) δὲ oder καὶ Γ΄, Ersteres ist vielleicht richtig. 

2) [γὰρ] Göttling, τῆς Susem., γὰρ «ἄρχοντος καὶ Bernays, 
der mit den frühern Herausgebern ausser Göttling vor καὶ δἱ nur 
ein Komma und hinter ἀρχικῆς eine stärkere Interpunction setzt. 

3) τοῦ ἤδους Susem.?, τοῦ ἀγαδοῦ I (vor δῆλον ὅτι) II Ar. Bekk. 
Susem.! im Text, καὶ ἄρχοντος Rassow. 

4) ὡς γὰρ T M® und pr. Pt, ἄλλως ὥσπερ p! am Rande. 

5) So Susem.? nach eigner Vermuthung, nachdem Schmidt 
die Fehlerhafligkeit der Ueberlieferung und den vom Zusammen- 
hang geforderten Sinn erkannt hatte; auf dieselbe Vermuthung 
ist nach einer mir später von ihm gemachten Mittheilung unab- 
hängig von mir auch Trieber verfallen; schon Ar. aber, da er 
„inhonesta“ übersetzt, scheint so gelesen zu haben, überdies 
s. Bonitz Zeitschr. f. Gymnasialw. XXVI. (N. F. VD. 1872. 
8. s93—895 und Susemihl und Bonitz ebend. XXVII (VID. 1873. 
S. 797, ἄλαλος Pt Susem.! im Text, λάλος II! Bekk., ἄλλος PR. 3. 
ob Tb, ἄλλως Ald. 

6) γὰρ hinter αὐλοποιὸς ΡΖ, 3, Qb ΤῸ Ald. Bekk. und pr. P*. 

7) δὲ Bekk.? 
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und Zühtigkeit des Bürgers fih darauf zu veriteben, was die Herr: 
ſchaft über freie Zeute nach beiden Seiten bin verlangt. Aber auch 
die des tüchtigen Mannes umfaßt eben hiernach“) Beides 491), Und 
wenn (allerdings) eine andere Art von Sparjamfeit 492*) und Ges 
tehtigfeit diejenige ift, die im Herrſchen ſich zeigt, und diejenige, 
welche der beberrichte, aber dabei freie Bürger zu entwideln bat, 
jo erhellt daraus nur, daß die fittliche Tugend 49), wie z. B. 
die Gerechtigkeit, nicht bloß eine ilt, fondern in zwei Arten zerfällt **), 
die eine, vermöge derer man gut berrjcht, und die andere, vermöge 
derer man gut gehorcht #9), gerade wie ja αὐ eine andere die 
Sparfamfeit 4928) und die Tapferkeit des Mannes und eine andere 
die des Weibes ift, denn ein Mann würde nodı als feig ericheinen, 
man er nur fo tapfer wäre wie ein tapferes Weib, und ein Weib 
ποῷ als ſeht verfchwenderijch, wenn fie nur fo ſparſam 492°) wäre 
nie ein rechtfchaffener Mann 495), in fo fern ja aud die Haus— 
baltungetunft eine andere beim Mann und bei der Frau iſt, denn 
{πὸ Aufgabe ift εὖ zu erwerben, die ihre aber zu erhalten 49%), 
(δ. 11). Die praktiſche Einfiht und Klugheit danegen ift die einzige 
Ingend, welche dem Herricher ausjchlienlich einentbümlich iſt 497), 
denn während alle anderen, wie hieraus erſichtlich, den Negierten 
mit den Regierenden gemeinfam fein müffen, kann fid) dagegen im 
Gehotchen keine befondere Einficht zeigen, fondern nur eine richtige 
Uffaffung 498), denn der Regierte ift wie der Flötenmacher, der 
Regierende aber wie der Flötenfpieler, der das Inſtrument ges 
traut 499), 

3. (8. 1). Ob nun alfo die Tugend und Tüchtigkeit des tüchtigen 
Ranned und des guten Bürgers diefelbe oder eine andere, umd in 
wie fern fie dieſelbe und in wie fern eine andere fei, ift (ſchon) 


biernab Mar, nur aber bleibt (dabei) in Bezug auf den Bürger 5 


eh noch eine Frage übrig 500), mämlic die, ob ein wirklicher 
Staatsbürger nur Derjenige ift, dem die Theilnahme an der Staats— 


*) Nah der Lesart δὲ it „eben hiernach“ wegzulaſſen. 

ἡ Oder mit Anfchlug an die Gonjectur von Bernays: „Beides, 
ebiten (allerdings) eine andere Art... fih jeigt. Denn aller: 
dingt iſt offenbar die fittliche Tugend, wie z. B. die Gerechtigkeit, 
zlde <der Herricher, und diejenige, weldhe> der beberrichte, aber 
dabei freie Bürger zu entwideln bat, nicht eine (απὸ diefelbe), 
\ondern zerfällt in zwei Arten’? 
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πολίτας ϑετέον; εἰ μὲν οὖν καὶ τούτους δετέον οἷς μὴ ll 
μέτεστιν ἀρχῶν, οὐχ οἷόν τε παντὸς εἶναι πολίτου τὴν 
τοιαύτην ἀρετήν (οὗτος γὰρ πολίτηςν 1) εἰ δὲ μηδεὶς τῶν 
τοιούτων πολίτης, ἐν τίνι μέρει δ ετέος ἕκαστος; οὐδὲ γὰρ 


12784 μέτοικος οὐδὲ) ξένος. ἢ διά γε τοῦτον τὸν λόγον οὐδὲν 


φήσομεν συμβαίνειν ἄτοπον. οὐδὲ γὰρ οἱ δοῦλοι τῶν εἰςγ- 
μένων οὐδέν, οὐδ᾽ οἱ ἀπελεύδεροι. τοῦτο γὰρ ἀληδές, ὡς 
οὐ πάντας ϑετέον πολίτας ὧν ἄνευ οὐκ ἂν εἴη πόλις, 
ἐπεὶ οὐδ᾽ οἱ παϊδες ὡσαύτως πολῖται καὶ οἱ ἄνδρες, ἀλλ᾽ 
5 οὗ μὲν ἁπλῶς ol δ᾽ ἐξ ὑποδέσεως 3)" πολῖται μὲν γάρ 
εἰσιν, ἀλλ᾽ ἀτελεῖς. ἐν μὲν οὖν τοῖς ἀρχαίοις χρόνοις παῤ 
ἐγίοις ἦν δοῦλον τὸ —— ἢ ξενικόν, διόπερ οἱ πολλοὶ 
τοιοῦτοι καὶ νῦν" ἡ ὁὲ βελτίστη πόλις οὐ ποιήσει βάναν- 
σον πολίτην"). εἰ δὲ καὶ οὗτος πολίτης, ἀλλὰ πολίτου 
10 ἀρετὴν ἣν εἴπομεν λεκτέον οὐ παντός, οὐδ᾽ ἐλευδέρου 
μόνον, AAN ὅσοι τῶν ἔργων εἰσὶν ἀφειμένοι τῶν ἀναγ: 
καίων. τῶν δ᾽ ἀναγκαίων") οἱ μὲν ἑνὶ λειτουργοῦντες τὰ ὃ 
τοιαῦτα δοῦλοι, οἱ δὲ κοινῇ 5) βάνανσοι καὶ ϑῆτες. 
φανερὸν δ᾽ ἐντεῦδεν μικρὸν ἐπισκεψαμένοις πῶς ἔχει 3 
περὶ αὐτῶν: αὐτὸ γὰρ φανὲν) τὸ Asydev ποιεῖ δῆλον. 
15 ἐπεὶ γὰρ πλείους εἰσὶν αἱ πολιτεῖαι, καὶ εἴδη πολίτου 


> 


1) An den Worten οὗτος γὰρ πολίτης nahmen Ar. (da er sie 
unübersetzt lässt) und Schneider Anstoss, und Thurot vermutbet, 
dass hinter ihnen ἀγαϑὸς ὁ δυνάμενος ἄρχειν oder etwas Aehnliches 
ausgefallen sei. 

2) οὔτε--οὔτε vermuthet Spengel. 

3) ἐκ προϑέσεως Βα5.8 am Rande, ἐκ προσϑέσεως Casaubonus. 

4) Mit Unrecht nimmt Oncken hier eine Lücke an. 

5) δὲ μὴ abeıuevav? Congreve, δ᾽ αὐτουργῶν Schmidt, δὲ <ur 
ἀφειμένων τῶν» ἀναγκαίων Susem., δ᾽ ἄλλων Bernays (vielleicht 
richtig). Vielleicht aber ist Nichts zu ändern {τῶν ἀναγκαίων Neutr.? 
So Postgate). 

6) κοινοὶ TI? Bekk. 

7) ἐπάνω Ῥ Susem., wonach ich in Ermangelung eines Besseren 
übersetze. Den Schriftzügen näher läge «ὡς» φαμέν, was aber 
wohl kaum recht passt. An φανὲν nahmen schon Ar., indem er 
es unübersetzt liess, der Urheber der schlechten Vermuthung «ἢ 
φανερὸν» φαμέν am Rande von Bas.3 und Schneider Anstoss, Ber- 
nays übersetzt es durch „auf den ersten Blick“, aber kann es 
Dies heissen? Schmidt will τὸ vor φανὲν einschieben oder αὐτὸ 
in τὸ verwandeln. 
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tegierung zufommt, oder 501) ob man auch die Gandwerfer zu den 
Bürgern rechnen mug. Soll man nämlidy auch diefe zu ihnen 
rehnen, auch wenn fie von der Theilnahme an den obriafeitlichen 
Irmtern ausgefchloffen find, fo ift es unmöglich, daß alle Bürger 
die eben befchriebene Tugend und Tüchtigfeit befipen, denn bier 
bätten wir dann Zeute, die (fie nicht voll befiken und doch) Bürger 
Amd*); follen aber andererfeitd wieder alle diefe Leute nicht für 
Bürger gelten, zu welcher Claſſe foll man fie dann zählen, da fie 
1a doch (bloße) Beifaffen oder Fremde fo auch noch nicht zu fein 
brauben 502)? Indeſſen aus diefem Grunde entiteht noch fein Wider» 
fan, da ja auch die Sfaven und die Freigelaffenen Nichts von dem 
Alen find 503)2 (8. 2). Deun fo viel ift gewiß, daß man nicht 
ile Die zu den Staatöbürgern zu rechnen hat, ohne welche der 
Staat nicht beitehen fann 504), da ja fogar die Knaben und die 
Ninmer nicht in gleicher Weife Bürger find, fondern nur leßtere 
im mbedingten, erftere dagegen nur in bedingtem Sinne, indem fie 
war wohl Bürger find, aber noch nicht active 505), Ya, in alten 
Jeiten waren in manchen Staaten ſämmtliche Handwerker Sklaven 
eder fremde, und die meijten find ed daher αὐτῷ jegt noch, und der 
hie Staat wird den Handwerker (wenigſtens) nicht zum Bürger 
aaden >), Da aber, wo auch diefer Bürger ift, da ift die Tüchtig- 
ἐπὶ des Bürgers, wie wir fie feftgeitellt haben, nicht jedem Bürger 
ἀπὸ nicht Denen, die bloß freie Lente, fondern nur Denen, die auch 
!on allen niedrigen Arbeiten frei find, zujufchreiben, ($. 3) unter 
Denen aber, weiche dieſe unentbehrlichen Dienitverrichtungen leiften **), | 
zaltet nur der Unterſchied ob, daß, wer fie für Einen verrichtet, 
ξδενς it, wer aber für das gefammte Publicum, Handwerfer oder | 
tagelöbner 507), | 

($. 3°). Gehen wir nun von bier aus noch einen Schritt weiter 
n der Unterfuchung, fo wird deutlich werden, welches dle Stellung 
dieſet Leute ift, denn eben fhon das oben Geſagte jelbit macht Dies 
ἔπ, Da εὖ nämlich mehrere verfchledene DVerfaffungen giebt, fo | 


) Allerdings läßt fich diefer Sinn nur mit Noth aus den 





Sorten berauszwängen. Nah Thurots Conjectur wäre zu übers 3 

"gen: „denn nur Der ift nach dem eben Gezeinten ein tüchtiger r 

Sürger, welcher feine Tüchtigkeit auch im Negieren zu zeigen vermag“. 7 
Boſtgate: „in Bezug auf dieſe unentbehrlichen Dienſtleiſtungen 

τ΄, Der nach meiner vermuthung: „unter Denen aber, welche εὖ ᾿ 

niät find"? Oder nach Bernays: „unter den llebrigen aber”? 
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ἀναγκαῖον εἶναι πλείω, καὶ μάλιστα τοῦ ἀρχομένου πολί (N) 
του, ὥστ' ἐν μέν τινι πολιτείᾳ τὸν βάναυσον ἀναγκαῖον 
εἶναι καὶ τὸν δῆτα πολίτας, ἐν τισὶ δ᾽ ἀδύνατον, οἷον εἴ 
τίς ἐστιν ἣν καλοῦσιν ἀριστοκρατικὴν καὶ ἐν ἣ κατ' ἀρε- 
20 τὴν αἱ τιμαὶ δίδονται καὶ κατ᾽ ἀξίαν: οὐ γὰρ οἷόν T 
ἐπιτηδεῦσαι τὰ τῆς ἀρετῆς ζῶντα βίον βάναυσον ἣ ὅ'γτι- 
κον. ἐν δὲ ταῖς ὀλιγαρχίαις δῆτα μὲν οὐκ ἐνδέχεται εἶναι 4 
πολίτην (ἀπὸ τιμημάτων γὰρ μακρῶν αἱ μεϑέξεις τῶν 
ἀρχῶν), βάναυσον δὲ) ἐνδέχεται (πλουτοῦσι γὰρ 
26 Ak πολλοὶ τῶν τεχνιτῶν)" ἐν Θήβαις δὲ νόμος ἦν τὸν" 
ἕκα ἐτῶν μὴ ἀπεσχημένον τῆς ἀγορᾶς μὴ μετέχειν 
ἀρχῆς .). ἐν πολλαῖς δὲ πολιτείαις προσεφέλκεται καὶ") 
τῶν ξένων ὁ νόμος" ὁ γὰρ ἐκ πολίτιδος ἐν τισὶ δημοκρα- 
τίαις πολίτης ἐστίν, τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἔχει καὶ τὰ ὃ 
rn τοὺς γόδους παρὰ πολλοῖς. οὐ μὴν ἀλλ ἐπεὶ δι᾽ 
ἔνδειαν τῶν γνησίων πολιτῶν ποιοῦνται πολίτας τοὺς 
τοιούτους (διὰ γὰρ) ὀλιγανδρωπίαν οὕτω “χρῶνται τοῖς 
γόμοις), εὐποροῦντες Τ) [δ᾽75) YAov κατὰ μικρὸν παραι- 
ροῦνται9) τοὺς ἐκ δούλου πρῶτον N) δούλης, εἶτα τοὺς ἀπὸ 
γυναικῶν, τέλος δὲ μόνον τοὺς ἐξ ἀμφοῖν ἀστῶν 10) πολέ 
35 τας ποιοῦσιν. 
ὅτι μὲν οὖν εἰδὴ πλείω πολίτου, φανερὸν ἐκ τούτων, 6 
καὶ ὅτι λέγεται μάλιστα πολίτης ὁ μετέχων τῶν τιμῶν, 
ὥσπερ καὶ “Ὅμηρος ἐποίησεν 





er v LE » “ 
ὡς ei τιν ἀτίμητον μεταναστην' 





— — — — — — — 


1) δ᾽ ΠΏ Bekk. 

2). So Susem. nach Schneider, 

3) τῶν OP ΤΌ und pr. ΡΖ (verbessert von corr.!). 

4) ἀρετῆς T M®. 

5) προσεφέλκει τινὰς ἢ Riese. Die älteren Aenderungsversuche 
s. in meiner krit. Ausgabe. Der frühste ist τοὺς ξένους Ῥ4 für 
τῶν ξένων. 

6) τοιούτους, [διὰ] παρ Bernays (ohne Parenthesen). 

Τὴ αποροῦντες T MP, 

5) Σ᾽ fehlt in T Ar. 

9) παραιτοῦνται M', παραινοῦνται Pt. 

10) ἀστῶν Perizonius (zu Ael. V.H. VI, 10), αὐτῶν TI Susem.! 
im Text, 


3 Pe Wo 
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"mul εὖ auch verjchiedene Arten von Bürgern geben 508) und zwar 
vornebmlih von regierten Bürgern, dergeitalt daß in der einen 
Berfaffung der Handwerker und Tagelöhner nothbwendig mit zu den 
Bürgern gezählt werden müffen, während in anderen fie fchlechters 
dings nicht Bürger fein dürfen, wie ἃ. B. wenn εὖ eine ſolche giebt, 
die man die ariftofratifche nennt und in der die bürgerlichen Ehren 
παὰ Tugend und Würdigfeit vergeben werden 50%), denn es ift 
unmöglih, dab Jemand, der das Leben eines Handwerkers oder 
Zagelöhners führt, fid in den Werfen der Tugend übe 510), ($. 4) 
wogegen in den Dligarhien der Tagelöhner zwar auch vom Bürger: 
tet ausgeſchloſſen ift, weil die Theilnahme an den Negierungsrechten 
bier von einer hoben Schagung abhängt, dem Handwerker aber die 
Möglichkeit gegeben ift zum vollen Befipe deſſelben zu gelangen, 
denn gar viele Gewerbetreibende”) bringen εὖ ja zu Neichtbum, im 
Iheben indeffen beitand ein Geſetz, nad welchem Keiner ein obrig⸗ 
feitliches Amt befleiden durfte, wenn er nicht zehn Jahre fang von 
jedem Marktgeſchäft fi fern gehalten hatte 511). Umgekehrt neben 
mandıe Berfaffungen fo weit, daß fie fogar ſolche Leute, die in 
Babrbeit Fremde find, mit zu den Bürgern beranziehen, denn in 
manden Demofratien genügt es, wenn man nur eine Bürgerin zur 
Mutter bat 512), (δ. 5) und eben jo wird es häufig mit den Baftard» 
Kindern eined Bürgers gehalten 513). Indeſſen pflegt man doch nur 
ἀπ Mangel an ächten Bürgern auch ſolche Leute zu Bürgern zu 
wechen und εὖ pflegt nur die Abnahme der bürgerlichen Bevölkerung | | 
auf ſolche Geſetze zu führen, und wenn daher diefelbe wieder zuge: 14 
nommen hat, pflegt man bei Kleinem zuerſt Die, welche einen Sklaven 
zum Bater oder eine Sklavin zur Mutter hatten 514), ſodann auch 
Die, welche nur weiblicherfeitd von bürgerlicher Abkunft find 515), 
und zulept nur noch Die für Bürger gelten zu laſſen, deren Eltern 4 N 20 





































εὖ beide auch fchon waren 516), | PIE ! ῃ 


(8. 6). Hieraus ift denn alfo ar, daß es mehrere Arten von | | Ἂ 
Bürgern giebt, eben fo aut aber απ, daß man im eigentlichiten | | ra 
Sinne Bürger (nur) Den nennt, welder an allen politiſchen Ehren» 
rechten Antbeil bat, wie jchon Homeros andeutete, wenn es bei ihm 
beipt 517); 


als wär’ idy ein ehrenberaubeter Fremdling, 


*) Rah den Handihriften: „die meiiten Gewerbetreibenden”. 
Ariftoteles, VI. 19 
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ΠῚ} ὥσπερ μέτοικος γάρ ἐστιν ὁ τῶν τιμῶν μὴ μετέχων 1). (Π] 
ἀλλ᾽ ὅπου τὸ τοιοῦτον ἐπικεκρυμμένον ἐστίν 3), ἀπάτης 
|" τὸ χάριν τῶν συνοικούντων ἐστίν 3). 

Sams πότερον μὲν οὖν ἑτέραν ἢ τὴν αὐτὴν ζἀρετὴν») Ne IV 
| τέον, KaN ἣν ἀγὴρ ἀγαδός ἐστι καὶ πολίτης σπουδαῖος, 
ὁῆλον ἐκ τῶν εἰρημένων"), ὅτι) τιγὸς μὲν πόλεως ὁ αὐτὸς 
τιγὰς δ᾽ ἕτερος, κἀκείνης 1) δ᾽ 8) οὐ πᾶς αλλ ὁ πολιτικὸς καὶ 

5 κύριος ἢ δυνάμενος εἶναι κύριος3), ἢ καὶ αὑτὸν ἢἣ μετ 

Ὁ ἄλλων, τῆς τῶν κοινῶν ἐπιμελείας" ἐπεὶ δὲ ταῦτα διώρι- 
7 σται, TO μετὰ ταῦτα σκεπτέον πότερον μίαν Nereov πολι- 
᾿ τείαν N πλείους, Kal!) εἰ πλείους, τίνες καὶ πόσαι, καὶ 
| οιαφοραὶ τίνες αὐτῶν εἰσίν. ἔστι δὲ πολιτεία πόλεως τάξις 
τῶν τε ἄλλων ἀρχῶν καὶ μάλιστα τῆς κυρίας πάντων. 
κύριον μὲν γὰρ πανταχοῦ τὸ πολίτευμα τῆς πόλεως, πο- 
λίτευμα det!) ἐστιν ἡ πολιτεία. λέγω δὲ 1.3) οἷον ἐν μὲν ταὶς 
ὁημοκρατικαῖς 3) κύριος ὁ δῆμος, οἱ δ᾽ ὀλίγοι τοὐναντίον 
ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις. φαμὲν δὴ") καὶ πολιτείαν ἑτέραν 
15 εἶγαι τούτων. τὸν αὐτὸν δὲ τοῦτον ἐροῦμεν λόγον καὶ περὶ 

τῶν ἄλλων. 





— 





1) Die richtige Ordnung der Glieder hat allein corr.t P'. In 
pr. P! und corr. P4 steht ὥσπερ καὶ -μὴ μετέχων erst hinter svm- 
κούντων ἐστίν, in I M® nur ὥσπερ μέτοικος--μὴ μετέχων und in P2. 3.6. 
0b T® Ar. Ald. und pr. ΡῈ nur ὡς εἴ-μὴ μετέχων ebenfalls erst 
hinter συνοικούντων ἐστίν. 

2) und 3) ἐστὴν tilgt Bernays hier und rückt dafür ἔστιν vor 
ὅπον hinauf (gewiss mit Unrecht). 

4) So Susem.? und Schneider nach Ar., weniger wahrschein- 
lich schiebt dies ἀρετὴν Spengel hinter ἑτέραν ein, ein unbe- 
kannter älterer Gelehrter am Rande des Münchner Exemplars 
der Ald. hinter Yerzo». 

5) dx τῶν εἰρημένων fehlt in T M® und pr. Pt (am Rande er- 
gänzt), und Susem.! setzt es daher in eckige Parenthesen. 

6) «πῶς ἡ αὐτὴ καὶ πῶς ἑτέρα καὶ» ὅτι «βάνανσος καὶ πολίτῃ!» 
oder ähnlich Thurot, aber 5. die Anm. 500 hinter dem Text. 

) κἀκείνης corr. Pt, κἀκεῖνος TM® Π2 Ar. Bekk.! und pr. P! 
und wiederum corr. Pi (κἀκεῖνος in κἀκείνης corrigirt und wieder 
s über 7 geschrieben). - 

N δ᾽ fehlt in Π2 Bekk. 
9) ἡ-κύριος fehlt in Qb T® Ar. Ald. und pr. P3, +. (am Rande 
ergänzt, aber später in P3 wieder ausgewischt). 

10) κἂν ΠῚ Bekk, 


Ueber die Politit. II, 3. 4 (Ill, 5. 6 Bell). 291] 


denn einem bloßen Beifaffen ähnlich ift Der, welcher von der Theils 
nahme an den GEhrenämtern (und obrigfeitlihen Würden) ausge 
ihloffen if, und wo dies Verhältniß verdedt wird 515), da gefchieht 
es doc eben nur, um die Miteinwohner zu täufchen, 

4. (δ. 1). Und was nun aljo die Frage betrifft, ob man für 


verfbieden oder für einerfei Die Tugend und Tüchtigkeit zu erklären : 


bat, vermöge derer man ein tüchtiger Mann, und die, vermöge derer 
wan ein guter Bürger ift, fo iſt (εὐ) aus dem jept Gefagten (völlig) 
Nar, dag in gewiſſen Staaten 519) ein Zufammenfallen des letzteren 
mit dem erfteren Statt findet, in anderen aber nicht 529), und daß 
ἐπῷ dort nicht jeder Bürger ed zu diefer (höchſten) Tüchtigkeit bringt, 
iondern nur die leitenden Staatsmänner, weldye wirklich dazu ger 
langen die oberfte Lenkung der öffentlichen Verwaltung allein 92°) 
oder mit Andern in die Hand zu nehmen, oder Die, welche wenigitens 


biezu befähigt find 471%), Nachdem aber Dies feitgejegt it, ſchließt 6 


δὰ demnächft bieran die weitere Unterfuchung an, ob man wirklich 
mehrere Berfafjungen oder nur εἰπε anzunehmen bat, und, wenn 
mehrere, welche Dies und wie viel ihrer und welches die Unterſchiede 
derſelben von einander find. Nun ift ja Berfalfung die Ordnung 
Let Staats 522) in Bezug auf das Regiment ſowohl aller anderen 
shrigkeitlichen Gewalten ald auch namentlich der über ihnen allen 
üehenden eigentlich fonveränen Gewalt. Diefe hat nämlich überall 
Derjenige in Händen, in defjen Namen regiert wird 529%), darnadı 
aber, in weſſen Namen regiert wird 523°), richtet fich immer die 
jedesmalige Berfaffung. Zum Beifpiel in den demokratiſchen Vers 
Taffungen*) ift das (ganze) Volk der Souverän, in den Dligardien 
dagegen nur eine beſchränkte Zahl von Perfonen, und eben deßhalb 
nennen wir dort die Verfafjung eine andere als bier, und ganz nad) 
demielben Gefihtäpunfte werden wir auch über alle andern Ber: 
faffungen urtheilen. 


Oder vielmehr nah Sylburg „in den Demofratien“. 





1) 2 TI2 Bekk. 

1 δ᾽ ΠΊ Bekk. 

13) δημοκρατιαῖς Pt, δημοκρατίαις Sylburg wohl jedenfalls richtig. 

“) δὴ Spengel, δὲ TI Ar. Bekk. Susem.! im Text, während 
Casaubonus fülschlich δὴ für das nachfolgende δὲ vermuthet. 


19* 








Flo) 


ale 


ἃ. 


ὭΣ 
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(IV) 
ὑποδετέον δὴ) πρῶτον τίνος χάριν συγέστηκε πόλις, 2 
καὶ τῆς ἀργῆς εἴδη πόσα τῆς περὶ ἄνδϑιρωπον κατὰ ἢ 
| τὴν κοινωνίαν τῆς ζωῆς. 





εἴρηται δὲ 3) [καὶ 4 κατὰ τοὺς πρώτους λόγους, ὦ * 
ois περὶ οἰκονομίας διωρίσθη καὶ δεσποτείας, καὶ 5) ὅτι 
0 φύσει μὲν ἐστιν 6%) ἄνγδιρωπος ζῷον πολιτικόν. διὸ καὶ 
μηδὲν δεόμενοι τῆς παρ᾽ ἀλλήλων βοηδείας5) [οὐκ 
| ἔλαττον]") ὀρέγονται τοῦ συζῆν. οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ τὸ 3 
κοιγῇ συμφέρον συνάγει, κα ὅσον ἐπιβάλλει μέρος ἑκάστῳ 
τοῦ ζῆν καλῶς. μάλιστα μὲν οὖν τοῦτ᾽ ἐστὶ τέλος, καὶ 
κοινῇ πᾶσι καὶ χωρίς ι)γ. συνέρχονται δὲ καὶ τοῦ ζῆν ἔνε- 
25 κεν αὑτοῦ καὶ συνέχουσι τὴν πολιτικὴν κοινωνίαν. ἴσως 
γὰρ ἔνεστί τι τοῦ καλοῦ μόριον 11) καὶ κατὰ τὸ ζῆν αὑτὸ 
μόνον, ἂν μὴ τοῖς χαλεποῖς κατὰ τὸν βίον ὑπερβάλλῃ") 
λίαν. δῆλον δ᾽ 12) ὡς καρτεροῦσι πολλὴν κακοπάϑειαν οἱ 
πολλοὶ τῶν ἀγδρώπων γλιχόμενοι τοῦ ζῆν, ὡς ἐνούσης 
80 τιγὸς εὐημεριας ἐν αὐτῷ καὶ φλυκύτητος φυσικῆς. 
ἀλλὰ μὴν καὶ τῆς ἀρχῆς [γε}}.) τοὺς λεγομένους") ἃ 
τρόπους ῥᾳδιον διελεῖν" καὶ γὰρ ἐν τοῖς ἐξωτε ικοῖς λό- 
γοις διοριζόμεδνα 1.8) περὶ αὐτῶν πολλάκις. ἡ μὲν γὰρ ὁε- 
σποτείχ, καίπερ ὄντος κατ᾽ ἀλήϑειαν τῷ τε φύσει δούλῳ 


1) δὲ pr. ΟΡ (von derselben Hand berichtigt) und Bekk. 

2) κατὰ Bernays, καὶ T TI Ar. Bekk. Susem.t im Text. 

3) δὴ P2.3, O® Τὺ Ald. Bekk. 

4) καὶ fehlt in T M* ΡΣ, 3, Ald. und pr. Pa. 

5) καὶ fehlt in T Bekk. 

6) ὁ fehlt in II? Bekk. 

) περὶ M® II? und pr. Pi. 

8) πολιτείας T M®. 

9) οὐκ ἔλαττον fehlt in Γ M® und pr. P! (vielleicht mit Un- 
recht), in Pt ist es von corr.! am Rande ergänzt. 

10) χωρὶς «ἑκάστῳ» Spengel. 

11) ἴσως- μόριον steht in ΠῚ Ar. Bekk. Bernays und corr. P! 
schon vor καὶ συνέχουσι. 

12) ὑπερβάλλει P. 4., ὑπερβάλη P2. 3. Ob ΤΡ, 

13) γὰρ oder Y Susem. (im letztern Falle ist vor 37% nur 
ein Komma zu setzen). 

14) γε fehlt in It ΡῈ Q®’ TP Bekk. 

15) ἐνδεχομένους Ὁ Susem. 

16) διωριζόμεϑα OV und vielleicht Ar. 


(8. 2). Demgemäß 522) muß denn num die Grundlage diefer 
Unterfuhung fürs (τῆς der Zweck ausmachen, um deſſen willen der 


INTe 
Ueber die Politik. ΠῚ, 4 (III, 6 Bell). 4293 il | 
| 
᾿ 
Staat ὦ gebildet bat, und ſodaun die Frage, wie viel Arten εὖ ᾿ 


giebt den Menfchen zu regieren im gefellfchaftlichen Leben. I 83 
(8. 2°). Da Haben wir nun aber in den Anfängen unjerer ΗΠ [ὦ 
ganzen Erörterung, in denen die Beitimmungen über die Hauss [ 


wirtbfihaft und das Verhaltniß des Herrn zum Sklaven getroffen 
wurden, auch (bereits) gejagt, δαβ der Menfch von Natur ein auf 

die ſtaatsbürgerliche Gemeinſchaft angewieſenes Weſen ift 525). md 

aus diefem Grunde treibt es denn die Menjchen auch ganz abgeſehen 

von dem Bedürfnig gegenfeitiger Unterftügung zum ſſtaatlichen) 

Zuſammenleben. (δ. 3). Damit foll jedoch nicht gejagt fein, daß 

aicht auch der gemeinfame Nugen fie zufammenführt, in jo weit 

einem jeden jein Theil zufommt*) an der Vollendung und Ber: 

ihönerung des Lebens 52%). Vielmehr iſt Dies gerade das eigentliche 

Ziel, welches fie alle in Gemeinfchaft und jeder einzelne für fich 

dabei verfolgen, jedoch aud, ſchon um der bloßen Erhaltung des 

Sehens willen treten fie zum Staate zufammen und balten an der 94 
ſtaatlichen Gemeinſchaft feſt. Denn im Leben liegt, wie εὖ ſcheint, 

eben ſchon ſelber ein Lebensgut 527), jo lange nicht die Art, wie 

man εὖ zu führen genöthigt iſt, allzu drückende Karten mit ſich bringt, 

und εὖ lehrt die Erfahrung **), daß die große Mebrzabl der Menjchen 

and Liebe zum Leben viel Ungemach zu ertragen bereit iſt, jo daß 

doch wohl in demjelben jchon ein gewiſſer Neiz und eine natürliche 

Süfigkeit liegen muß. 

(δ. 4). Aber auch die in Frage ftebenden***) Arten Menſchen 
ju regieren find nicht ſchwer feitzuitellen, denn auch ſchon im ges 
wöhnlihen Verkehr pflegen wir häufig die Beitimmungen über fie 
zu treffen ἢ). Die Herrjchaft des Herrn über den Sklaven nämlich, 
obwohl in Wahrheit der Vortbeil des Sklaven von Natur und des 


) Man erwartet eher: „ein jeder fein Ibeil verlanat”. 
"ἢ Dder nach meiner andern Vermutbung (γὰρ): „bringt. Lehrt 
doch die Erfahrung“. 
»0) Oder nad meiner Bermutbung: „die möglichen“? ᾿ 
. Ἢ Ὅνγεξ nad) anderer Auslegung: „in unferen populären Schriften 
ΗΝ wiederholt die Beitimmungen bierüber“? Bol. Anm. 554. 
͵ 





294 ι. ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Γ. 


καὶ τῷ φύσει δεσπότῃ ταὐτοῦ — ὅμως ἄργει (IV) 
3 πρὸς τὸ τοῦ δεσπότου συμφέρον οὐδὲν ἧττον, πρὸς δὲ τὸ 
τοῦ δούλου κατὰ συμβεβηκός (οὐ γὰρ ἐγδέχεται φϑειρο- 
μένου τοῦ δούλου old τὴν δεσποτειᾶν)" ἢ δὲ τέκνων 
ἀρχὴ καὶ γυναικὸς [καὶ τῆς οἰκίας πάσης] ) ἣν δὴ κα- 
λοῦμεν οἰκονομικήν, ἤτοι τῶν ἀρχομένων. χάριν ἐστὶν 7 
40 CEly?) κοινοῦ τινος ἀμφοῖν, καὶ αὑτὸ μὲν τῶν ἀρχομε:- 
1279a γῶν, ὡς 3) ὁρῶμεν καὶ τὰς ἄλλας τέχνας, οἷον ἰατρικὴν " 
καὶ ,γυμναστικήν, κατὰ συμβεβηκὸς δὲ κἂν αὐτῶν εἶεν. 
οὐδὲν γὰρ κωλύει τὸν παιδοτρίβην [ἕνα] 5) τῶν γυμναζο- 
μένων ἐνίοτ᾽ εἶναι καὶ αὑτόν, ὥσπερ © κυβερνήτης εἰς 
ἐστιν ἀεὶ τῶν πλωτήρων" ὁ μὲν οὖν παιδοτρίβης ἣ κυβερ- 
δ γήτης σκοπεῖ τὸ τῶν ἀρχομένων üyadov, ὅταν δὲ τούτων 
εἷς γένηται καὶ αὐτός, κατὰ 5) συμβεβηκὸς μετέχει ἧς 
ὠφελείας τ ), ὃ μὲν γὰρ πλωτήρ, ὃ δὲ τῶν γυμναζομένων 
εἰς γίνεται παιδοτρίβης ὦ ὄν. διὸ καὶ τὰς πολιτικὰς ἀρχάς, 
ὅταν ἢ Kar’ ἰσότητα τῶν πολιτῶν συνεστηκυῖα καὶ καὶ 
10 ὁμοιότητα 5), κατὰ μέρος ἀξιοῦσιν ἄρχειν, πρότερον μὲν, 
ἢ πέφυκεν, ἀξιοῦντες ἐν μέρει λειτουργεῖν, καὶ σκοπεῖν 
Tıya πάλιν τὸ 9) αὐτο 510) ἀγαϑόν, ὥσπερ πρότερον. αὐτὸς 
ἄρχων ἐσκόπει τὸ ἐκείνου 11) συμφέρον" γῦν δὲ διὰ τὰς 
ὠφελείας τὰς ἀπὸ τῶν κοιγῶν καὶ τὰς ἐκ τῆς ἀρχῆς 


ων 


De 





1) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach eigner Vermuthung; 
vielleicht sind sie noch auf das folgende ἣν--οἰκονομικήν mit aus- 
zudehnen. 8. die Anm. 526 hinter dem Text. 

2) So Susem. nach eigner Vermuthung, während Lindau 
εἴτε für das voraufgehende ἤτοι vermuthete, 

3) ὥσπερ ΠῚ Bekk. 

4) ἐρετικὴν Lindau. 

5) ἔνα fehlt in T, εἶναι mit Weglassung des folgenden εἶναι 
haben M® Pt (vielleicht richtig‘. 

6) τὸ fügen hier Pi gb T ein. 

7) ἀσφαλείας (0 Tb Ald. und pr. P#, 

8) An diesem Satzgliede ist von vielen Seiten, aber wohl 
mit Unrecht Anstoss genommen, Conring vermuthete eine ug 
vor διὸ, Ramus wollte nach der Uebers. :von Ar. den Sing. i 
den Plur. ὦσι-συνεστηκυῖαι, Spengel dagegen den Plur. in * 
Sing. τὴν πολιτικὴν ἀρχήν verwandeln, Schlosser meint, vielleicht 
sei πόλις ausgefallen, ähnlich wollte Schneider genauer % πολιτεία 


ih 
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Herrn von Natur derjelbe ift 525%), wird dennoch im eigentlichen 
Sinne zum Bortheil des Herrn und zu dem des Sklaven nur im 
abgeleiteten*) ausgeübt, nämlich nur in fo fern, wenn der Sklave 
ju Grunde gebt, damit das ganze Verhältniß nicht beſtehen kann 525»), 
(ξ, 5). Die Herrfhaft dagegen über Weib und Kind [und über 
dad Haus ald Ganzes], welche wir die bausväterliche nennen 529), 
beſteht um der Beherrichten oder, will man lieber fagen, um des 
gemeinfamen Wohls beider Theile, fo doch an ſich nur nm desjenigen 
der Beberrjchten 530) und nur abgeleiteterweife auch wohl um des» 
jenigen der Herrfchenden willen, wie wir ja ein ähnliches Verhältniß 
auch bei anderen Küniten 531), wie 3. B. der Heil» und Turnkunſt 
wahrnehmen. Denn Nichts hindert ja den Turnmeiſter zuweilen 
auch jelber einer von den Turnern zu fein, fo aut wie der Sciffs- 
führer immer auch zugleich ſelber einer von den Schiffsleuten ift, 
Turumeiſter und Sciffsführer baben nun aber das Wohl ibrer 
Untergebenen im Auge, fo fern fie aber felbit einer von diefen find, 
kommt in abgeleiteter Weife der Vortheil derjelben auch ihnen mit 
zu Gute, denn der eine iſt eben auch ein Sciffsmann und der 
andere wird wenigſtens, obwohl er Turnmeiiter it, doch jelber einer 
der Turner, jo bald er an ibren Uebungen Theil nimmt. (δ. 6). 
Hietnach war denn aud in Bezug auf die Negierungsitellen im 
Staate da, wo derfelbe auf völlige Gleichheit der Rechte unter den 
Bürgern gegründet iſt 532), das Verlangen der leßteren, daß die 
Bekleidung derjelben unter ihnen abwechſele, früber der Natur der 
Sade entiprechend darauf gerichtet, da man abwechfelnd dem Staate 
diene, und daß für das Wohl eined Jeden auch wieder einmal ein 
Anderer forge, gleihwie er jelbit vorber als Negierender für das 
Leite diefes Anderen gejorgt habe; jet aber möchte Jeder wegen 
der eignen Vortheile, die ihm aus Staantsmitteln durch fein Amt 
erwachfen, gern für immer an der Regierung bleiben, und es (ἢ 


*) Oder „zufällig“ oder „bedingungsweije” oder „accidentell“. 








hinter ὁμοιότητα einfügen, allein sollte dies wirklich ausgefallen 
sein, so konnte es leichter hinter πολιτῶν geschehen. 

9) τοῦ Pa Ob Tb. 

10) αὑτοῦ Pi Ald., αὐτοῦ Γ ΜΠ P2. 3, 4, 

11) ἐκείνῳ vermuthet Schneider ohne Noth, κοινῇ Sylburg, κοινὸν 
Bojesen (mit Unrecht), während Bernays συμψέρον tilgt. 
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"“, “-- Ψ» ΄ ® 
| 15 βούλονται συνεχῶς ἄρχειν, οἷον εἰ συνέβαινεν ὑγιαίνειν (IN) 
+ > » . - % £77 “ 
| ἀεὶ τοῖς ἄρχουσι γοσακεροῖς οὖσιν. καὶ γὰρ ἂν οὕτως Inu 
| ἐδίωκον τὰς ἀρχάς. 
j ἷ x # ΄ “ > 2 2 * 
| φανερὸν τοίνυν ὡς ὅσαι μὲν πολιτεῖαι τὸ κοινῇ συμ- 
” - Τ᾽ " [4 Γ᾿ 
| φέρον σκοποῦσιν, αὗται.) μὲν 6pdal τυγχάνουσιν οὖσαι 
| 





κατὰ τὸ ἁπλῶς δίκαιον, ὅσαι δὲ τὸ σφέτερον μόνον τῶν 
0 ἀγόντων, ἡμαρτήμεναι καὶ3) πᾶσαι παρεκβάσεις τῶν 
ὁρδῶν πολιτειῶψ᾽ δεσποτικαὶ γάρ, ἡ δὲ πόλις κοινωνία 
4: | τῶν ἐλευδ έρων ἐστίν. 
d T διωρισμένων δὲ τούτων ἐχόμενόν ἐστι τὰς πολιτείας \ 
᾿ ἐπισκεασδαι, πόσαι τὸν ἀριδὰ μὸν καὶ τίνες εἰσί, καὶ πρῶ- 
| τον τὰς ὀρδὰς αὑτῶν: καὶ γὰρ αἱ παρεκβάσεις ἕτονται 
25 φανεραὶ τούτων. διορισδ εἰσῶν. 
ἐπεὶ οὐ πολιτεία μὲν καὶ TO?) πολίτευμα σημαύνει 
ταὐτόν, πολίτευμα δ᾽ ἐστὶ τὸ κύριον τῶν πόλεων, ἀγάγκη 
: 0° εἶναι κύριον N ἕνα ἢ ὀλίγους") ἢ τοὺς πολλούς: ὅταν 
μὲν ὁ εἷς 7) οἱ ὀλίγοι ἣ οἱ πολλοὶ πρὸς τὸ κοινὸν συμφέρον 
| 0 ἄρχωσι, ταύτας μὲν ὀρϑδὰς ἀναγκαῖον εἴναι τὰς πολιτείας, 
| τὰς ὁὲ πρὸς τὸ ἴδιον ἢ τοῦ ἐγὸς ἢ τῶν ὀλίγων ἡ τοῦ 
πλήδους παρεκβάσεις. ἣ γὰρ οὐ πολίτας φατέον εἰγαι 
τοὺς μετέγοντας5), N δεῖ κοινωνεῖν τοῦ συμφέροντος. 
καλεῖν 0 εἰώδαμεν τῶν μὲν μοναρχιῶν τὴν πρὸς τὸ 
κοινὸν ἀποβλέπουσαν συμφέρον βασιλείαν, τὴν δὲ [τῶν] Ὁ) 
"δ ὀλίγων μὲν πλειόνων δὲ ἑνὸς ἀριστοκρατίαν (ἢ διὰ τὸ 
τοὺς ἀρίττους ἄρχειν, ἢ διὰ τὸ πρὸς τὸ ἄριστον τῇ πόλει 
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1) αὗται (wie es scheint) Pt, αὐταὶ I M*. 
3) καὶ hinter πᾶσα, II3 Bekk. 

3) rs fehlt in ΠῚ Bekk. 

ἡ) ὑλὴον U M®, 

’») «μὴ» μετέχοντας Bernays. 

5) τῶν fchlt in ΠῚ (oder wenigstens M P}), 
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gerade, ald wenn die Leute alle kränklich wären und der Beſitz der 
obrigkeitlihen Aemter ihnen die Gefundheit brächte, denn dann 
würden fie fi auch wohl nicht mehr um denfelben reifen 532»), 

(δ. 7). Hieraus erhellt denn nun, daß alle diejenigen Pers 
fafjungen, weldye den gemeinfamen Nuten (und das gemeinfame 
Bee) im Auge haben, richtige find nach dem Maßitabe des abfoluten 
Rechts, diejenigen dagegen, welche nur dem eigenen Vortbeil der 
Regierenden, fehlerhafte und jämmlic bloße Abarten der richtigen 
Berfaffungen, denn fie find deipotifcher Natur (und behandeln die 
Regierten, ald ob fie Sklaven wären), während doch der Staat eine 
Gemeinfhaft von freien Leuten iſt. 

5. (8. 1). Und an dieſe Feftitellungen ſchließt fih nun unmittel— 
har jene Betrachtung jelber an, wie viele Verfaſſungen es giebt, 
und welches diefelben find 533). Und zwar beginnen wir dabei mit 
den richtigen Berfaflungen, denn find dieſe erit feitgeitellt, fo müſſen 
id daraus auch ihre Abarten ergeben. 

(8. 15). Bie gefagt num 534), die Staatöverfaffung richtet fich 
immer darnadh, in weſſen Namen der Staat regiert wird, und Der, 
in deffen Namen Dies geſchieht, it der Souverän des Staats, diefer 
Sonverän muß nun aber nothwendig entweder ein Ginzelner oder 
eine beſtimmte befhränfte Zahl von Perfonen oder die große Maſſe 
jein 535), und wenn alſo diefer Eine oder dieſe beſchränkte Zahl von 
Verſonen oder die große Maije bei ibrer Nenierung das allgemeine 
Behl im Auge haben, fo ergeben fich in allen drei Fällen richtige 
Verfaffungen, wenn aber nur den eigenen Nupen des Einen oder 
der Benigen oder der großen Mehrzahl, Dann bloße Abarten, denn 
entweder verdienen die Mitglieder der Staatögemeinde gar nicht 
den Namen von Staatsbürgern oder aber fie müffen auch alle den 
(gleiben) Mitgenup an den Vortbeilen derjelben haben’). (δ. 2). 
Diejenige Art von Alleinberricaft nun aber, welde auf das Ge: 
meinwohl ihr Augenmerk richtet, pilegen wir Königtbum zu nennen, 
die entiprechende Herrichaft von Wenigen, aber Doch immer von mebr 
ald Einem Ariftokratie, [εἰ es num daß Dies heißen ſoll Herrſchaft 
der Beiten oder bedeuten, daß ihr Zweck das Beite des Staats und 


*) Ra der Vermutbung von Bernays wäre etwa zu überſetzen: 
„denn entweder dürfen Die, für deren Wohl nicht mit geforgt wird, 
auch nit Bürger heißen oder ed muß (wenn fie Bürger fein jollen) 
ihr Wohl auch mit befördert werden”. 
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καὶ τοῖς κοινωνοῦσιν αὑτῆς), ὅταν δὲ τὸ πλῆδος ἢ, πρὸς (N 
τὸ κοινὸν -πολιτεύηται συμφέρον, καλεῖται τὸ κοινὸν ὄνομα 
πασῶν τῶν πολιτειῶν, πολιτεία. 1279b, 3—4. καὶ με- 
τε χουσιν αὑτῆς οἱ κεκτημένοι τὰ ὅπλα 2), 1279a, 39—b, ὃ 8, 
συμβαίνει 6 εὐλόγως. Eva μὲν γὰρ διαφέρειν κατ᾽ ἀρετὴν ! 


— 


1219. ἢ ὀλίγους ἐνδέχεται, πλείους δ᾽ ἤδη χαλεπὸν ἠκριβῶσϑαι 


πρὸς πᾶσαν ἀρετήν, ἀλλὰ μάλιστα τὴν πολεμικήν' αὐτῇ 
γὰρ ἐν πλήδει γίνεται 3} ὀιόπερ κατὰ ταύτην τὴν πολ- 
τείαν κυριώτατον τὸ προπολεμοῦν. 4. παρεκβάσεις δὲ τῶν 
εἰρημένων τυραννὶς μὲν βασιλείας, — δὲ ἀριστο- 
κρατίας, δημοκρατία 08 πολιτειᾶς. * μὲν yapt) τυραννὶς 
ἔστι μοναρχία πρὸς τὸ συμφέρον τὸ τοῦ  μοναρχοῦντος, 

N δ᾽ ὀλιγαρχία πρὸς τὸ τῶν εὐπόρων, ἢ δὲ δημοκρατία 

πρὸς τὸ συμφέρον τὸ τῶν ἀπόρων" πρὸς ἃ δὲ τὸ τῷ κοινῷ 

10 λυσιτελοῦν οὐοεμία αὑτῶν. 

8 δεῖ δὲ μικρῷ διὰ μακροτέρων εἰπεῖν τίς ἑκάστη To! 
τῶν τῶν πολιτειῶν ἐστίν" καὶ γὰρ ἔχει τινὰς — 
τῷ δὲ περὶ ἑκάστην με ἔϑοῦον 5) φιλοσοφοῦντι καὶ μὴ" 
μόνον ἀποβλέποντι πρὸς τὸ πράττειν οἰκεῖόν ἐστι τὸ μὴ 

15 παρορᾶν μηθέ τι καταλείπειν, ἀλλὰ δηλοῦν τὴν περὶ 
ἕκαστον ἀλήδειαν. ἔστι δὲτ) τυραννὶς μὲν μοναργία, 
καδάπερ εἴρηται, δεσποτικὴ 5) τῆς πολιτικῆς κοιγωγίας, 
ὀλιγαρχία δ᾽ ὅταν ὦσι κύριοι τῆς πολιτείας οἱ τὰς οὐσίας 
ἔχοντες, ὀημοκρατία δὲ τοὐναντίον ὅταν οἱ μὴ κεκτημένοι 

2 πλῆϑος9) οὐσίας ἀλλ ἄποροι. πρώτη δ᾽ ἀπορία πρὸς 


din 


ὧν 


am 








ἢ «πολεμικὸν» πληϑος Zeller (a. a. 0. S. 558. Anm. 2). 

2) In der Umstellung dieses Satzes bin ich Schmidt gefolgt. 
Den Fehler entdeckte zuerst Spengel, der anfänglich οὐκ vor dem 
folgenden εὐλόγως einschieben wollte, dann nach Thurots Ver- 
muthung eine Lücke vor συμβαίνει annahm. 

3) γίνεται Π3 Bekk.! 

4) οὖν vielleicht P. 

5) ἕκαστον (oder ἑκάστου) μεδόδῳ vermuthet Koraes. 

6) μηδὲν vermuthet Schneider und zwar dann mit Recht, 
wenn das nächstfolgende in II! Ar. fehlende τὶ wirklich nicht 
von Aristoteles herrührt. 

7) δὴ oder γὰρ vermuthet wohl mit Recht Spengel. 

5) — vermuthet Sylburg. 

9) Ads; will Spengel tilgen (vielleicht mit Recht). 
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feiner Glieder ift 336), wenn endlih die große Menge den Staat 
mit Rüdfiht auf dad Gemeinwohl verwaltet, fo pflegt man dafür 
denjenigen Namen zu gebraucen, welcher im weitern Sinne über: 
haupt fo viel ald Berfaffung bedeutet, nämlich den der Politie. 
Und zwar find εὖ in der Politie genauer die Waffenführenden 537), 
welche an der Staatöverwaltung Theil haben. (δ. 3). Es ift Dies 
aber ganz natürlich, denn daß ein Ginzelner oder eine Minderzahl 
δῷ dur befondere Tugend und Tüchtigkeit auszeichnet, fann leicht 
rerkommen, daß aber eine größere Zahl εὖ zu jeder Art von Tüchtig- 
kit im firengen Sinne bringt, iſt fchon eine fchwierige Sache, und 
am Erften ift Dies noch möglich in Bezug bloß auf die Friegerifche 
Tühtigkeit, denn Das ift eine Tugend der Maffen, und daher gebührt 
denn auch παῷ den Grundfäßen diefer Verfaſſung die Souveränität 
vorwiegend der wehrhaften Bevölkerung, und Bollbürger find bier 
die Baffenführenden 53%). ($. 4). Die Abarten diefer drei wohl— 
geregelten Berfaffungen find num aber: vom Königthum die Tyrannis, 
von der Ariftofratie die Dligarchie und von der Politie die Demo 
kratie. Denn die Tyrannis ift eine folche Art von Alleinberrfcaft, 
melde lediglich zum Bortheil des Monarchen 53%), Oligarchie eine 
ſelhe Herrſchaft, welche zu dem der Reichen, und Demofratie eine 
felde, welhe zu dem der Armen geführt wird 540), und auf Das, 
Dad dem ganzen Gemeinwefen frommt, fieht feine von ihnen. 

($. 4°). Wir müffen indeffen das Weſen aller diefer Staats: 8 
verfafliungen noch etwas ausführlicher beiprechen 541), denn es bat 
πρῷ fchr feine Bedenken (ob die biäherigen Beſtimmungen ſchon 
datchweg richtig und genügend find), wer aber irgend einen Zweig 
ded Biffens wirflih wiſſenſchaftlich behandeln und nicht bloß auf 
das Praktiſche fein Augenmerk richten will, dem kommt es zu Nichts 
in überſehen oder unberührt zu laffen, fondern die Wahrheit über 
ein Jedes zu Tage zu fördern 542). (δ. 5). Zumächft alfo, wie ges 
ſagt, die Tyrannis ift eine deſpotiſche Alleinherrſchaft über einen 
Staatöverein, (welche die Untertbanen wie Sklaven regiert), eine 
dligarchie ferner findet Statt, wenn die Vermögenden im Befige 
der fonveränen Gewalt find, und eine Demokratie, wenn nicht Die, 
zelbe viel Vermögen”) befiken, fondern vielmehr die Armen, und 


m. Dder: „die Mafje des Vermögens“? Nah Spengel: „Ver 
en“, 
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τὸν.) διορισμὸν ἐστίν. εἰ γὰρ εἶεν οἱ πλείους ὄντες (N) 
εὔποροι κύριοι τῆς πόλεως 3), δημοκρατία δέ ἐστιν3) ὅταν 
N) κύριον τὸ πλῆϑδϑος, ὁμοίως ὁὲ πάλιν κἂν εἴ που συμ- 
βαίνειδ) τοὺς ἀπόρους ἐλάττους μὲν εἶναι τῶν εὐπόρων, 
κρείττους δ' ὄντας κυρίους sivaı τῆς πολιτείας, ὅπου δ᾽ 
25 ὀλίγον κύριον πλῆϑος, ὀλιγαρχίαν εἶναί φασιν: οὐκ ἃν 
καλῶς δόξειεν 5) διωρίσϑαι περὶ τῶν πολιτειῶν. ἀλλὰ μὴν ὃ 
κἂν (εἰ) τις auvdsis τῇ μὲν εὐπορίᾳ τὴν ὀλιγότητα 
τῇ δ᾽ ἀπορίᾳ τὸ πλῆδος οὕτω προσαγορεύοι3) τὰς πολι- 
τείας, ὀλιγαρχίαν μὲν ἐν 7 τὰς ἀρχὰς ἔχουσιν οἱ εὔποροι 
80 ὀλίγοι τὸ πλῆϑος ὄντες, δημοκρατίαν δὲ ἐν ἢ οἱ ἄποροι 
πολλοὶ τὸ πλῆϑος ὄντες: ἄλλην ἀπορίαν ἔχει. Tivas 
γὰρ ἐροῦμεν τὰς ἄρτι λεχϑείσας πολιτείας, τὴν ἐν ἢ 
πλείους9) εὔποροι καὶ ἐν ἣ ἐλάττους οἱ ἄποροι, κύριοι ὃ 
ἑκάτεροι τῶν πολιτειῶν, εἴπερ μηδεμία ἄλλῃ πολιτεία 
35 παρὰ ") τὰς εἰρημένας ἔστιν; ἔοικε τοίνυν ὁ λόγος ποιεῖν 
δῆλον ὅτι τὸ μὲν ὀλίγους ἢ πολλοὺς εἶναι κυρίους συμ- 
βεβηκός ἐστιν, τὸ μὲν ταῖς ὀλιγαρχίαις τὸ δὲ ταῖς δημο- 
κρατίαις, διὰ τὸ τοὺς μὲν εὐπόρους ὀλίγους, πολλοὺς δ᾽ 
εἰναι τοὺς ἀπόρους πανταχοῦ (διὸ καὶ οὐ συμβαίνει τὰς 
ῥηδείσας αἰτίας γίνεσϑδαι διαφοράς .)), ᾧ δὲ οιαφέρουσιν 
107 τε δημοκρατία καὶ ἡ ὀλιγαρχία ἀλλήλων, πενία καὶ 
12504 πλοῦτός ἐστιν, καὶ ἀγαγκαῖον μέν, ὅπον ἂν ἄρχωσι διὰ 
πλοῦτον ἄν τ᾽ ἐλάττους ἄν τε πλείους, εἶναι ταύτην 
ὀλιγαρχίαν, ὅπου δ᾽ οἱ ἄποροι, δημοκρατίαν, ἀλλὰ 


τοῦ 


1) «τοῦτον» τὸν Susem. 
3) πολιτείας Schneider (vielleicht richtig). 
3) δὲ ἐστὶν M® Pi, δ᾽ ἐστὶν Π2 Bekk. 
3 εἴη M® Pi, 
5) συμβαίνη T M® P2.3. Ob T® Ar. Ald. Bekk.!, συμβαίνοι 
Schneider, evußain vermuthet Sylburg. 

6) δόξεις III. 

7) κἂν «εἴ» Susem. nach eigner Vermuthung, κἀν P! ΠΣ 
Bekk., ἐάν Γ M® Ar. 

5) προσαγορεύει ob ΤΡ Ald., προσαγορεύῃ Morel Bekk. 

9) οἱ schiebt hier Bekk. nach Sylburg ein. 

10) περὶ P3 Ob Tb, 

11) Wenn diese Lesart aller erhaltnen Handschriften richtig 
ist, so dürfte διὰ hinter συμβαίνει ausgefallen sein, wenn man aber 
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εὖ denn num das erfte Bedenken gegen diefe Abgrenzung ges 

Denn gejept, die Mehrzahl, welche im Befipe der Souveränität 
beftände aus Neichen, da doc da, wo fie diefelbe in Händen 
wohl Demokratie ift, oder εὖ füme irgendwo vor, daf die Armen 
geringerer Zahl ald die Reichen, aber doch von überwiegender 
dadurd zum Befiß der Souveränität gelangt wären, da 
ba, wo Die Minderzahl diefelbe hat, die Verfaffung als Dligarchie 
zu werben pflegt, fo fcheint hiernach unſere Abgrenzung 
(beiden) Berfafjungen gegen einander nicht richtig getroffen 
($. 6). Bollte man indeffen auch wirklich beide Bes 
Himmungen mit einander verbinden, indem man zum Reichthum 
Minderzahl und zur Armut noch die Mehrzahl binzufügte, 
ὦ beide BVerfaffungen fo benennen, Oligarchie {εἰ da, wo 
, in der Minderzahl befindlih, die Regierungsgewalt 
und Demokratie da, wo die Armen, in der Mehrzahl be 
fo würde damit nur eine andere Schwierigkeit entiteben. 
zu welcher Verfaſſung [ΟἹ man dann die beiden angegebnen 
rechnen, daß die Reichen, in der Mehrzahl, und die Armen, 
der Minderzabl befindlich, die Gewalt haben, wenn anders εὖ 
neben den vorhin genannten Berfafjungen doc) feine weitere giebt? 
(6, ἢ, Es fcheint mithin diefe Erwägung den deutlichen Beweis 
ja liefern, daß εὖ nur eine Nebenbeitimmung ift, ob die Souveräne 
de Minderzabl oder die Mehrzahl bilden, und zwar das Erftere 
eine Nebenbeftimmung für die Dligarchie und das Leptere für die 
Demokratie, in fo fern der reichen Leute überall wenig und der 
armen υἱεῖ zu fein pflegen, aus weichem Grunde denn auch die beiden 
eben genannten Fälle feine neuen Verfafjungsunterfchiede hervorrufen, 
und dab dagegen Dasjenige, was den eigentlicheweientlicben Unter— 
ied zwifchen Demokratie und Oligarchie ausmacht, Armuth umd 
Reibibum ift, und daß überall da, wo auf Grund des Reichthums 
tegiert wird, gleich viel ob von einer Minders oder von einer Mehr- 
sahl >40), Dies nothwendig als Oligarchie gelten muß, und wo bie 
Armen die Obergewalt haben, ald Demokratie, dagegen, wie gejagt, 


πες 


ἘΠΕῚ: 


Et 


. ἘΞ 





mit Koraes, Bekker, Bernays und Andern aus T διαφορᾶς auf- 
Rimmt, so ist αἰτίας Praedicat und zu ῥηδείσας ist πολιτείας ent- 
weder hinzuzudenken oder mit Bernays hinter diesem Worte 
(nicht ἀπορίας mit Koraes) einzufügen. 
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συμβαίνει, Kanamep εἴπομεν, τοὺς μὲν ὁλύ οὺς εἶναι τοὺς (N 
δὲ πολλούς. εὐποροῦσι μὲν γὰρ ὀλίγοι, τῆς 681) ἔλευδ ρίας 
μετε γουσι πάντες" δι᾽ ἃς αἰτίας ἀμφισβητοῦσιν ἀμφότεροι 
τῆς πολιτείας 3). 

9 ληπτέον δὲ πρῶτον τίνας ὅρους λέγουσι τῆς ὀλιγαρχίας 5 
καὶ δημοκρατίας, καὶ τί τὸ ὀίκαιον τό τε ὀλιγαρχικὸν 
καὶ δημοκρατικόν. πάντες γὰρ ἅπτονται δικαίου τινός, 
ἀλλὰ μέχρι τιγὸς προέρχονται, καὶ “λέγουσιν οὐ πὰν τὸ 
κυρίως δίκαιον. οἷον δοκεῖ ἰσον3) τὸ δίκαιον εἶναι, καὶ 
ἔστιν, ἀλλ' οὗ πᾶσιν ἀλλὰ τοῖς ἰδοις" καὶ (γὰρ) τὸ 
ἄνισον δοκεῖ δίκαιον εἶναι, καὶ [γὰρ] ἔστιν, ἀλλ᾽ οὐ πᾶσι 
ἀλλὰ τοῖς ἀνίσοις" οἱ δὲ τοῦτ᾽ ἀφαιροῦσι, τὸ οἷς, καὶ 
κρίνουσι: κακῶς. τὸ δ᾽ αἰτιον ὅτι περὶ αὑτῶν N κρίσις 
σχεδὸν δ᾽ οἱ πλεῖστοι Kpıtaib) φαῦλοι περὶ τῶν οἰκείων. 
ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ δίκαιον τισίν, καὶ om yraı Toy αὑτὸν τρόπου 9 
ἐπί τε τῶν πραγμάτων καὶ οἷς, Kan δάπερ εἴρηται πρότερον 
ἐν τοῖς ἡΝικοῖς, τὴν μὲν τοῦ πράγματος ἰσότητα ὁμο- 
λογοῦσι, τὴν δὲ οἷς ἀμφισβητοῦσι, μάλ ιστα μὲν διὰ τὸ 
λεχδ ἐν ἄρτι, διότι κρίνουσι τὰ περὶ αὑτοὺς κακῶς, ἔπειτα 
δὲ καὶ διὰ τὸ λέγειν μέχρι τιγὸς ἑκατέρους δίκαιόν τι 
γομί ζουσι5). δίκαιον λέγειν ἁπλῶς. ci μὲν γὰρ ἂν κατά 
τι ἄνισοι ὦσιν, οἷον χρήμασιν, ὅλως olovraı ἄνισοι εἶναι, 
B οἵ 0 ἂν κατά τι ἴσοι, οἷον ἐλευδερίᾳ τ), ὅλως ἰσοι. τὸ τῦ 
δὲ κυριώτατον οὐ λέγουσιν. εἰ μὲν γὰρ τῶν κτημάτων 


ον 


ὧν 





δ᾽ Pı.#. Ald. Bekk. 

2) Vielleicht nicht mit Unrecht nimmt Conring hier eine 
Lücke an, Jedenfalls entbehrt man ungern einen überleitenden 
Satz. In der Uebersetzung habe ich dem abrupten Uebergang 
leise nachgeholfen. 

3) ἴσον hinter τὸ Vettori? 

4) γὰρ steht in Pt II? Bekk. erst hinter dem nächsten καὶ, 
ich bin in der Umstellung Bojesen gefolgt, nachdem schon Bas.? 
es an beide Stellen gesetzt hatte. In T M® fehlt das ganze Satz- 
glied von καὶ «γὰρ» bis ἀνίσοις. Schneider tilgte das γὰρ. 

5) κριταὶ hinter φαῦλοι Π2 Bekk. 

6) τὸ will hier Spengel vielleicht mit Recht einschieben. 

1) dravdapia ΓΟ Ar., ἐλενδερη M’, ἐλενδέριοι Π2, ἐλεύϑεροι P!. 
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εὖ nur ein der Regel nad binzutretender Nebenumitand it, daß 
dort die Minderzahl und bier die Mehrzahl herrſcht, weil eben der 
Reihtbum nur Wenigen zuzulommen pflegt, während freie Leute alle 
Staatdangehörigen find, Reichthum und Freiheit aber Dasjenige find, 
worauf beide Theile ihre Anfprüche auf die Staatsregierung begründen. 


(δ. 8). Gehen wir num fodann (zur Enticheidung diefer Ans 9 


isräde) zunähit darauf ein, was für Principien beide Theile für 
die Oligarchie und für die Demokratie aufitellen, und was das Recht 
im oligarhifhen und was im demofratifhen Sinne ift. Beide 
zäbern fi nämlich dem wirklichen Recht und der wirklichen Ge 
schtigkeit an, aber doch nur bis zu einem gewiffen Grade und εἰς 
greifen nicht das eigentliche Recht in jeinem vollen Imfange. So 
ibeint (den Vertretern der Demokratie) das Recht darin zu beitehen, 
dab Gleiches zuertheilt wird, und es beiteht auch wirklich darin, 
aber nicht dag Allen, ſondern nur den Gleichen, denn eben fo gut 
zit aud wieder die Zutbeilung von Ungleichem (denen der Dligarchie) 
für reht und ift εὖ αὐτῷ, aber wieder nur eben nicht an Alle, jondern 
an die Ungleichen, fie aber laſſen dieſe Beſchränkung nach den Perfonen 
veg und urtheilen daher verfebrt. Der Grund bievon aber liegt 
darin, weil das Urtheil fie jelbit betrifft, wohl die meiiten Menfchen 
aber find ſchlechte Richter in eigener Sache 544), (8. 9). Während 
io das Recht immer für gewiffe Perfonen vorhanden it und der 
aämlihe Unterfchied wie unter dieſen auch unter den ihnen zuzu— 
theilenden Gegenſtänden Statt findet, wie Dies früber in der 
{δ 9545) yon und bemerkt worden iſt, find zwar beide Theile darüber 
einvertanden , worin die Gleichheit der Gegenitände, aber nicht 
darüber, worin die Gleichheit der Perfonen beſteht 546), vornehmlich, 
ἀπὸ dem eben angegebnen Grunde, weil man ein jchlechter Richter 
in eigner Sache ift, fodann aber auch in Folge Deſſen, daß Beide 
in ihrer Auffafjung des Nechts bis zu einem gewiſſen Grade das 
Aichtige treffen und nun dadurdy zu dem Glauben verleitet werden, 
Us träfen fie εὖ unbedingt. Die Vertreter der Dligarchie nämlich 
Meinen, wenn Leute in einem beitimmten Stüde, nämlich an Ver 
mögen, ungleich find, daß fie damit ſchon überhaupt ungleich wären, 
und die der Demokratie wieder, wenn in einem beitimmten Stüde, 
aämlid in der Freiheit *), damit ſchon überhaupt gleich 5400). (5. 10). 
Gerade die Hauptfache aber beachten Beide nicht. Wären nämlidy 


*) Oder beffer: „freien Geburt“. 
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χάριν ἐκοινώνησαν καὶ συνῆλδον, τοσοῦτον μετέγουσι τῆς (δ! 


πόλεως ὅσον περ καὶ τῆς κτήσεως, KEN ὁ τῶν ode 
γαρχικῶν ") λόγος δόξειεν ἂν ἐσχύειν (οὐ γὰρ εἶναι δίκαιον 
ἶσον μετέχειν. τῶν ἑκατὸν ταλάντων 3) τὸν εἰσενεγκόντα " 
0 μίαν μνᾶν τῷ δόντι 4) τὸ λοιπὸν πᾶν, οὔτε τῶν ἐξ ἀργῆς 
οὔτε τῶν ἐπιγινομένων)" εἰ δὲ μήτε τοῦ ζῆν ἕνεκεν") 
μόνον ἀλλὰ μᾶλλον τοῦ εὖ ζῆν. (καὶ γὰρ ἂν δούλων καὶ 
τῶν ἄλλων ζῴων ἦν πόλις. νῦν δ᾽ οὐκ ἔστι διὰ τὸ μὴ 
μετέ' χειν εὐδαιμονίας μηδὲ τοῦ ζῆν κατὰ mpoaipesn), 
35 μήτε συμμαχίας ἕνεκεν), ὅπως ὑπὸ μηδενὸς ἀδικῶνται, 
μήτε διὰ τὰς ἀλλαγὰς καὶ τὴν χρῆσιν τὴν πρὸς ἀλλγ. 
λους ---ἴ) καὶ γὰρ ἂν Τυρρηνοὶ ) καὶ Καρχηδόνιοι, καὶ 
πάντες οἷς ἔστι σύμβολα πρὸς ἀλλήλους, ὡς μιᾶς ἂν 
πολῖται πόλεως ἦσαν. εἰσὶ γοῦν αὑτοῖς συνδῆκαι) περὶ 
τῶν εἰσαγωγίμων καὶ") σύμβολα περὶ τοῦ μὴ ἀδικεῖν 
10 καὶ γραφαὶ περὶ συμμαχίας. ἀλλ᾽ οὔτ ἀρχαὶ πᾶσιν &riit) 


1250b τούτοις κοιναὶ καϑεστᾶσιν, ἀλλ ἕτεραι παρ᾽ ἑκατέροις 13), 


οὔτε [τοῦ] 13) ποίους τινὰς εἶναι δεῖ φροντίζ ζΟουσιν ἅτεροι") 
τοὺς ἑτέρους, 000 ὕπως μηδεὶς ἄδικος ἔσται τῶν ὑπὸ τὰς 
συννήκας μηδὲ Pe ἕξει15) μηδεμίαν, ἀλλὰ μόνον 





1) ὀλιγαρχιῶν Pı Ob τ 

2) μνῶν II Ar. Bekk. (in P3 stehen μν auf einer Rasur). 

3) εἰσενέγκαντα ΠΣ Bekk. 

4) δ᾽ ὄντι MS Ρ8 Tb, 

5) ἕνεκεν hinter μόνον I12, fehlt in pr. Pt (ergänzt von corr.! 
am Rande). 

6) ἕνεκα M* Pi, 

) Das Zeichen der unterbrochnen Rede setzen hier Thurot 
und Bonitz: dem Sinne nach ist der Nachsatz $. „15. διόπερ κ' τ᾿. 

8) τυρηννοὶ Pa, τύραννοι P2. 8, Τῦ und pr. Ob. 

9) σωϑῆναι P2, 6, TP und pr. ΟΡ (von derselben Hand ver- 
bessert) und, wie es scheint, pr. Pa (da das Wort auf einer 
Rasur steht). 

10) καὶ fehlt in P6 ΤῸ Ald. und pr. ΡῈ OP (in ΟΡ von jüngerer 
Hand hinzugethan). 

11) ἐπὶ πᾶσι für πᾶσιν ἐπὶ vermuthet Schneider. 

12) ἑτέροις Ar. Koraes (vielleicht richtig). 

13) τοῦ fehlt in II, 

14) ἕτεροι Δ" P1 und vielleicht T. 

15) ἥξειν P2. 3, ΤΡ Ald. und pr. 05. 


— 
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bie Menfhen um des Erwerbs willen zur ftaatlihen Gemeinſchaft 
infammengetreten, dann. freilich fönnte Jeder nur nad dem Maße 
feines Vermögens Theil haben am Staate, und der Grundfaß der 
Dligardhen würde mithin dann unumftößlich richtig erfcheinen, denn 
nit fünnte εὖ ja für recht gelten, daß, wer zu hundert Talenten 
nur eine einzige Mine*) beigetragen 547), mit Dem, welcher alles 
Uebrige hergegeben hat, gleichen Antheil Haben follte an dem urfprüng« 
lihen Gapital und dem aus demfelben zuwachſenden Gewinne ”"); 
sun haben fie fi ja aber zum Staate vereinigt nicht um der bloßen 
Erhaltung, fondern vielmehr um der Vollendung und Verfchönerung 
διὰ Lebens willen, denn fonit müßten auch Sklaven und Thiere 
einen Staat bilden können, fo aber fünnen fie εὖ nicht, weil fie 
kiner wahren Gtlüdjeligkeit und feines Lebens nach vernünftigen 
Borfüpen fähig find 519); εὖ haben fich ferner die Menfchen 
um Staate auch nicht zufammengefchloffen zwecks eines bloßen 
Shup und Trugbündniffes zur Abwehr jeder feindlichen Beeins 
äbtigung, und eben fo wenig um des Handels und Verkehrs mit 
einander willen, denn fonft müßten ja auch die Tyrrener und 
Raribager 549) und überhaupt alle die Völker, zwijchen denen Handels⸗ 
Berträge beitchen 350%), ald Glieder eines Staates betrachtet werben, 
(δ. 11) denn Bereinbarungen über Ein⸗ und Ausfuhr und Abkommen 
um Schutze vor gegenfeitiger Beeinträchtigung und fchriftliche Bes 
kimmungen über gegenfeitigen Beiſtand zu Schutz und Trutz giebt εὖ 
ze ihnen, aber es beftehen zu diefem Zwede keine allen (Theils 
dieſer Verträge) gemeinfame obrigkeitliche Behörden, fondern 
ΠΝ bat zur Wahrnehmung feiner Rechte auch in diefer Hinficht 
—* eigenen, noch; ſorgt (vollends) ein Theil um die (innere) Be— 
haffenbeit des andern und dafür, daß feiner der Vertragsgenoffen 
ungerecht oder ſonſtwie lafterhaft lebe, ſondern nur dafür, daß man 
einander gegenfeitig fein Unrecht und feine Beeinträchtigung anthue 5505), 


ine) 2 den Handſchriften und Aretin: „zu hundert Minen nur 


Ganz anders Gongreve und Bernays „ſollte, mögen ed nun 
die wo Begründer der Gefellſchaft oder deren Rechtsnach- 
| richtig). 


20 
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(V) 


= 


Kal κακίας [πολιτικῆς] 3) διασκοποῦσιν 1) ὅσοι Φροντίζ sous 
εὐγομίας 5). ἥ καὶ φανερὸν ὅτι δεῖ περὶ ἀρετῆς ἐπιμελὲς 6) 
εἶναι τῇ Y ὡς ἀληδϑῶς ὀνομαζομένῃ πόλει, μὴ λόγου 
χάριν. γίνεται γὰρ ἡ κοιγωνία συμμαχία τῶν ἄλλων 
τόπῳ διαφέρουσα μόνον τῶν ἄπωδεν  συμμαχιῶν5), καὶ 
ὁ γόμος συνδήκη καὶ, καϑάπερ ἔφη Λυκόφρων ὁ σοφιστής, 
ἐγγυητὴς ἀλλήλοις τῶν δικαίων, ἀλλ᾽ οὐχ οἷος ποιεῖν 
ἀγαδοὺς καὶ δικαίους τοὺς πολίτας. ὅτι δὲ τοῦτον ἔχει 
τὸν τρόπον, φανερόν. εἰ γάρ τις καὶ συναγάγοι 5) τοὺς 
τόπους εἰς ἕν, ὥστε ἅπτεσϑαι τὴν Μεγαρέων πόλων καὶ 
15 Κορινϑίων τοῖς τείχεσιν, ὅμως οὐ μία πόλις. οὐδ᾽ εἰ πρὸς 
ἀλλήλους ἐπιγαμίας ποιήσαιντο" καίτοι τοῦτο τῶν ἰδίων 
ταῖς πόλεσι κοιγωγημάτων ἐστίν. ὁμοίως δὲ 10) οὐδ᾽ εἰ 
τινες οἰκοῖεν χωρὶς μέν, μὴ μέντοι τοσοῦτον ἄπωδεν 11) 
ὥστε μὴ κοινωνεῖν, ἀλλ εἴσαν 13) αὑτοῖς νόμοι τοῦ μὴ 

* σφᾶς αὑτοὺς ἀδικεῖν περὶ τὰς μεταδόσεις, οἷον — ὃ μὲν 
εἴη τέκτων ὃ ὃ δὲ γεωργὸς ὃ δὲ σκυτοτόμος ὃ δ᾽ ἄλλο τι 
τοιοῦτον, καὶ τὸ πλῆδος εἶεν μύριοι"), μὴ μέντοι κοιγωγοῖεν 
ἄλλου μηδενὸς ἢ τῶν τοιούτων, οἷον ἀλλαγῆς καὶ συμ- 
μαχίας, © οὐὸ οὕτω πω εἰν, πόλις. διὰ τίγα δή nor’ αἰτίαν; 
B οὐ γὰρ δὴ διὰ τὸ μὴ σύνεγγυς τῆς κοιγωνίας. ἢ εἰ γὰρ 


1 


Ξ 


— — 


1) ἀδικήσονσιν Morel, ἀδικήσωσιν T II Ar. 

2) δ᾽ Π2 Bekk., während Koraes die Partikel in eckige Paren- 
thesen setzt, in der irrthümlichen Meinung, als beginne hier der 
Nachsatz. 

3) πολιτικῆς fehlt in T ΜΗ und pr. P! (hinter ἀρετῆς ergänzt 
von p! am Rande). 

4) διακοποῦσιν pr. Pl (berichtigt von pt), διακονοῦσιν I ΔΜ", 

5) εὐνομίας «πόλεως μιᾶς» Bernays. 


6) ἐπιμέλειαν ῬΊ, ἐπιμε “ΜΆ. 

7) ἄποδεν M® pi. 3, 4, 0" T® Ald. Bekk.t und pr. ΡΣ (berich- 
ligt von corr.!). 
Mi 8) συμμαχιῶν Conring, συμμάχων T II Ar. Bekk. Susem.! im 

ext. 

9) συνάγοι Π3 Bekk. 

10) δ᾽ ΠΊ Bekk. 

11) ἀἄπωδεν Bekk.?, arodes TI Bekk.! 


ὅπως μηδὲν ἀδικήσουσιν 1) ἀλλήλους. περὶ 682) ἀρετῆς 11" 


12 
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($. 11%). Bielmehr aber gerade die Tüchtigfeit und Untüchtigfeit [der 
Bürger] alle Diejenigen im Auge, welche auf gute geſetzliche 
Drbnung 539) bedacht find, und daraus ift denn bereit Mar, daf ein 
Staat, der in Wahrheit fo zu heißen verdient und es nicht bloß dem 
Ramen πα ift, fi die Tugend und Tüchtigkeit (feiner Mitglieder) 
zur angelegentlihen Sorge machen muß, denn fonft wird aus der 
faatbürgerlihen Gemeinfhaft ein bloßes Schuß und Trupbündniß, 
πείδεδ fih von jenen anderen, die mit entfernter wohnenden Bundess 
genoffen geſchloſſen werden, nur durch die Dertlichkeit unterfceidet, 
um aus dem Geſetz ein bloßer Vertrag und Das, als was εὖ der 
Shit Lukophron bezeichnete, ein bloßer „Bürge der gegenfeitigen 
Gerehtfame”, und nicht wohnt dann in ihm die Kraft die Bürger 
gereht und tüchtig zu machen 552), (8, 12). Und offen zu Tage 


Berbinbungämittel für die Staaten ift 559%), umd desgleichen auch 
Benm eine Zahl von Leuten zwar gejondert von einander wohnte, aber ur bl 
doch nicht fo weit von eimander entfernt, daß nicht eine ftaatliche wi 
Gemeinihaft zwifchen ihnen beftchen könnte 554), fie vielmehr auch δὲ 
wirklich e hätten einander in ihrem Verkehr fein Unrecht zu 
fun, und gefeßt, die einen von ihnen wären Zimmerleute, die andern 
Landwirte, nod; andere Schufter und was weiter dahin gebört 555), 
ud (ὃ wären ihrer (etwa) zehmtaufend 556%), aber es beitände 
unter ihmen feine weitere Gemeinſchaft als die angegebne von Vers 
Köröverträgen und Schuß» und Trutzbündniß, jo würde aud fo noch 
kin Staat entitehen. ($. 13). Und aus welchem Grunde denn nicht? 
Dech wohl nit deßhalb, weil fie einander nicht nahe genug wohnten. 


ἢ εᾶ, daß Πῷ Die Sache fo verhält. Denn geſetzt auch, man vers Bir nl 
Bände die verfchiedenen Wohnörter in Eins, fo daß der Staat der ' ΤΠ Ὁ ΒΗΙ 
und der der Korinther mit den Mauern einander berührten, | ur? J 
fe würbe doch dadurch noch nicht aus beiden ein Staat werden, und Ih {ΠῚ 
ὅσαι jo wenig dadurch, wenn fie das Recht zu gegenfeitigen Ehever⸗ 9 Ἢ An 
Bindungen aufgerichtet hätten, fo fehr dies auch eins der weſentlichſten ak | τ Ϊ | 


12) “ἴησαν Pi Ar., al ἦσαν I’ M® ΠΆ, 
13) αἱ fehlt in 713, 
14) μυρίο; Ald. Bekk.! 
We πὸ Ar. une es scheint) und Bekk., πῶς vielleicht T 
d .), mov TI und Susem.! im Text. 
20” 
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καὶ συνέλϑοιεν οὕτω κοιγωνοῦντες, ἕκαστος μέντοι YET 

| ἢ ἰδίᾳ οἰκίᾳ ὥσπερ πόλει καὶ σφίσιν αὐτοῖς ὡς ἐπιμαγίας 

οὔσης βοηδοῦντες ἐπὶ τοὺς ἀδικοῦντας μόνον, οὐδ᾽ οὕτως 

ἂν εἶναι δόξειε πόλις τοῖς ἀκριβῶς ϑεωροῦσιν, eins; 

ὁμοίως ὁμίλοῖεν συνελϑόντες καὶ χωρίς. φανερὸν τοίνυν 

80ὺ ὅτι οὐκ ἔστιν 1) ἡ πόλις κοινωνία τόπου καὶ τοῦ μὴ ἀδικεῖν 

σφᾶς αὑτοὺς καὶ τῆς μεταδόσεως χάριν. ἀλλὰ ταῦτα 

| μὲν ἀναγκαῖον ὑπάρχειν, εἴπερ ἔσται πόλις, οὐ μὴν oo 

| ὑπαρχόντων τούτων ἁπάντων ἤδη πόλις, ἀλλ ἡ τοῦ ε; 

| ζῆν κοινωνία καὶ ταῖς οἰκίαις καὶ τοῖς γένεσι, ζωῆς τελέας ἢ) 

35 χάριν καὶ αὑτάρκους. οὐκ ἔσται μέντοι τοῦτο μὴ Tor 

αὑτὸν καὶ ἔγα κατοικούντων τόπον καὶ χρωμένων ἐπιγαμίαις. 

διὸ κηδεῖαί τ᾽ ἐγένοντο κατὰ τὰς πόλεις καὶ φρατρίαι") 

καὶ ϑυσίαι καὶ διαγωγαὶ τοῦ!) συζῆν. τὸ δὲ τοιοῦτον 

| φιλίας ἔργον: ἡ γὰρ τοῦ συζῆν προαίρεσις φιλία. τέλος 

40 μὲν οὖν πόλεως τὸ εὖ ζῆν, ταῦτα δὲ τοῦ τέλους χάρο. 

1310 πόλις δὴ) ἡ γενῶν καὶ κωμῶν κοινωνία ζωῆς τελείας 

καὶ αὑτάρκους ζχάριν)»56). τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ὡς φαμέν, τὸ 

ζῆν εὐδαιμόνως καὶ καλῶς. τῶν καλῶν ἄρα πράξεων 

[χάρι»] ϑετέον εἶναι τὴν πολιτικὴν κοινωνίαν, ἀλλ οὐ 

τοῦ συζῆν. διόπερ ὅσοι συμβάλλονται πλεῖστον εἰς Ti? 

τοιαύτην κοινωνίαν, τούτοις τῆς πόλεως μέτεστι πλεῖον) 

ἢ τοῖς κατὰ μὲν ἐλευδερίαν καὶ γένος ἰσοις ἣ μείνοτι 

κατὰ δὲ τὴν πολιτικὴν ἀρετὴν ἀνίσοις, ἢἣ τοῖς κατὰ 
πλοῦτον ὑπερέχουσι κατ᾽ ἀρετὴν δ᾽ ὑπερεχομένοις. 


ὧν 


— 
— — — 





1) οὐκ ἔστι hinter ἡ πόλις ΠῚ Bekk. 

2) τελείας Π2 Bekk. 

3) φατρίαι M® P1. 3, 3, Ald. (wahrscheinlich auch Ὁ" Τὸν. 

4) τῷ Koraes, 

5) δὴ Susem. nach eigner Vermuthung, δὲ T TI Ar. Bekk. 
Susem.t im Text (man könnte auch δὴ für δὲ ἡ =? + ver 
muthen). , 

6) So Susem.? (und Susem.! in den Anmm.) nach Sealiger, 
indem ich dies wegen des nachfolgenden in T M* ganz fehlenden 
und in P! erst von corr.i nachgetragenen, von Scaliger dort g° 
strichenen χάριν der von Koraes vorgeschlagenen Einschiebung 
von Zvexev vorziehe, 

7) τούτοις fehlt in Q® Τῦ und pr. PA. 
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Denn gefegt, fie zögen mun auch fo (in eine Stadt) zufammen, Jeder 
betrachtete dabei aber fort und fort fein eigenes Haus ald einen Staat 
für ſich umd fich felbft nur ala Mitglied eines Schupbündniffes, indem 
ie einander nur gegen Beeinträchtigungen von außen ber Beiftand 
kifeten, fo würde aud fo noch, genau bejehen, fein Staat umter 
itnen beitehen, fo ferm fie ja fo nad dem Zufammenzug nicht anders 
zit einander verfehrten, αἷ da fie noch getrennt wohnten. Und 
σαν ift denn erfichtlih, daß der Staat nicht eine bloße Gemein— 
haft des WVohnorts 557) und zur Verhütung gegenfeitiger ungerechter 
einträchtigungen und zur Körderung des Verkehrs da iſt, jondern daß 
war Died Alles vorhanden fein muß, wenn ein Staat entſtehen foll, 
öber, wenn ed auch Alles da, hiemit doch πο fein Staat vorhanden, 
indern daß ein folcher erft die Gemeinichaft von Kamilien und Ges 
dlechtetn in einem glücfeligen Leben ift, aufgerichtet zum Zwed eines 
vollendeten und πώ {εἰδῇ genügenden Dafeins 513»). ($. 14). Freilich 
it eine folche nicht möglich, wenn nicht ihre Genoffen an demfelben 
Orte zufammenwohnen und rechtsgültige Ehebündniſſe mit einander 
(bliegen 5535), und daher entitanden in den Staaten Schwägerjchaften 
zu Geſchlechtsverbaãnde 553) fo wie Opfergenoffenfhaften und gefellige 
reine sssb), Dies Alles aber ift ein Werk der Freundichaft, denn 
Framdihaft ift nichts Anderes als der Vorfag mit einander zu 
Ideas, Der Zwei des Staats jedoch ift die Verfchönerung des 
Lebens 545%), und dies Alles find nur Mittel zum Zwecke. Gin Staat 
it alfe eine Bereinigung von Gefchlechtern und (früheren) Dorfge— 
meinden zum Zwecke eines vollendeten und ſich felbit genügenden 
Dafeins 560), ein folches aber befteht, wie wir behaupten, im einem 
glidieligen, edfen und würdigen Leben 515°). Als eine Gemeinſchaft 
in edlen und würdigen Handlungen müffen wir mithins0o") die ſtaats— 
bürgerliche Gemeinschaft bezeichnen und nicht im bloßen Zufammenleben. 
(δ. 15). Und daraus folgt denn, daß Die, welche am Meiften zu 
dieſer Art von Gemeinſchaft beitragen, auch den meilten Antheil*) 
ἐπ Staate haben und mehr als Die, welche an Freiheit und edler 
Geburt ihnen gleich ftehen oder (am leisterer) noch überlegen find, 
aber am ftaatlicher Tüchtigkeit nicht gleich fommen, und als Die, weldye 
war an Reichthum fie übertreffen, aber an Tugend und Tüchtigfeit 
son ihnen übertroffen werden. 


*) Dder „das meifte Anrecht“. 


u 
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ὅτι μὲν οὖν πάντες οἱ περὶ τῶν πολιτειῶν ἀμφεΐ 

10 σβητοῦντες μέρος τι τοῦ δικαίου λέγουσι, φανερὸν ἐκ τῶν 
10 εἰρημένων" ἔχει 8° ἀπορίαν, τί δεῖ τὸ κύριον εἶναι τῆς 
πόλεως. ἣ γάρ τοι τὸ πλῆδος, ἢ τοὺς πλουσίους, ἢ τοὺς 
ἐπιεικεῖς, ἢ τὸν βέλτιστον ἕνα πάντων, N τύραννον". 
ἀλλὰ ταῦτα πάντα ἔχειν φαίνεται δυσκολίαν. τί γάο; 

15 ἂν οἱ πένητες διὰ τὸ πλείους εἶναι διανέμωνται τὰ τῶν 
πλουσίων, τοῦτ᾽ οὐκ ἄδικον ἐστίν, ἔδοξε γὰρ ἂν ἢ) γὴ Δία 
τῷ κυρίῳ δικαίως: τὴν οὖν ἀδικίαν τί del?) λέγειν τὴν 
ἐσχάτην; πάλιν τε πάντων ληφδέντων 4), οἱ πλείους τὰ 
τῶν ἐλαττόνων ἂν διανέμωνται, φανερὸν ὅτι φϑείρουσι 
τὴν πόλιν. ἀλλὰ μὴν οὐχ ἥ γ᾽ ἀρετὴ φδείρειδ) τὸ 
Ὃ ἔχον αὐτήν, οὐδὲ τὸ δίκαιον πόλεως φϑαρτικὸγ ὥστε 
| δῆλον ὅτι καὶ τὸν νόμον τοῦτον οὐχ οἷόν τ᾽ εἶναι δίκαιον. 
| . ἔτι καὶ τὰς πράξεις ὅσας ὁ τύραννος ἔπραξεν, ἀναγκαῖον 
0... εἶναι πάσας δικαίας" βιάζεται γὰρ ὧν κρείττων, ὥσπερ 
καὶ τὸ πλῆϑος τοὺς πλουσίους. ἀλλ᾽ ἄρα") τοὺς ἐλάτ- 3 
25 τοὺς ἄρχειν 1) δίκαιον καὶ τοὺς πλουσίους; ἂν οὖν κἀκεῖνοι 
ταὐτὰ 3) ποιῶσι καὶ διαρπάζωσι καὶ τὰ κτήματα ἀφαιρῶν. 
ται τοῦ πλήδους, τοῦτ᾽ ἐστὶ δίκαιον; καὶ ϑάτερον ἄρα. 
ταῦτα μὲν τοίνυν ὅτι φαῦλα9ϑ) πάντα καὶ οὐ δίκαια"), 
φανερόν: ἀλλὰ τοὺς ἐπιεικεῖς ἄρχειν δεῖ καὶ κυρίους εἰναι 
80 πάντων; οὐκοῦν ἀνάγκῃ τοὺς ἄλλους ἀτίμους εἶναι πάντας, 
μὴ τιμωμένους ταῖς πολιτικαῖς ἀρχαῖς" τιμὰς γὰρ λέγομεν 








- 


ΓΥῚ 


1) ΠΥ τύραννον] oder ἢ τὸν νόμον vermuthet Spengel (nicht 


2) ἄν fehlt in Pi Π2 Ar. Bekk. 
3) χρὴ II? Bekk. 
4) Diese Worte erklärt Oncken für verderbt. 
Ὁ) φϑερεῖ T. 
6) apa Π2 und pr. M*, 
7) ἄρχειν hinter δίκαιον II? Bekk. 
8) ταὐτὰ Vettori und Lambin in ihren Uebersetzungen, ταῦτα 
TN Ar. 
9) φαῦλα hinter πάντα II? Bekk. 
10) σπουδαῖα IM. 
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6. (δ. 1). Daß nun alfo in dem Streit über Berfaffungen Alle 
mit ihren Behauptungen über Das, was Recht fei, (nur) einen Theil 
dee Richtigen treffen, liegt hiemit zu Tage, daran knüpft fih nun 
aber die weitere Streitfrage: wer foll die fouveräne Gewalt im Staate 
befipen? Entweder muß es doch die Volkmaſſe oder die Reichen oder 
die Tüchtigen oder der Eine, welcher der Tüchtigite von Allen iſt, 
eder endlich ein Tyrann*), allein jede diefer Annahmen hat offenbar 
ihre Bedenken. Denn wie? (Gefeht, das Volk iſt der Souverän) 
wenn (da nun) die Armen vermöge ihrer Mehrzahl dad Vermögen 
der Reihen unter fich theilten, fo würde Das (unter diefer Vorauss 
tegung) Rein Unrecht fein, denn der Souverän bat es beim Jens! 
ja auf durchaus rechtsgültige Weife jo beichloffen; aber was ſoll man 
dann noch das Außerite Anrecht nennen! Und ferner, wenn dann 
(immer wieder) von Neuem, nachdem Alles weggenommen it, Die 
Mehrzahl das Vermögen der Minderzahl unter ſich theilte, fo üt klar, 
daj fie damit den Staat zu Grunde richtet, nun richtet aber doch 
Die Tugend gewiß nicht Den zu Grunde, weldem fie innewohnt 551), 
und fo Tann auch (die Tugend des Staats), Necht und Gerechtig- 
keit *62), unmöglich den Staat zu Grunde richten, und folglich liegt 
μι Tage, dag eine foldhe Einrichtung unmöglich gerecht fein Tann. 
(5. ἢ. Auch müßten nad der gleichen Vorausſetzung alle Thaten, 
die ein Tyrann verübt, eben fo gut gerecht fein, denn er übt feine 
Handlungen der Gewalt auf demfelben Grunde aus, wie hier Die 
Mafie gegen die Reichen, nämlich auf Grund Deſſen, dap er ber 
Stärkere if. (δ. 2”). Aber follte andererfeits umgekehrt Das gerecht 
jein, daß die Minderzahl und die Neichen herrjchen? Ja, wenn da 
zum etwa dieſe ed eben jo machen und das Volk plündern und ibm 
fein Cigenthum nehmen, wäre Das etwa recht? Nun, dann wäre es 
eben fo gut auch das Andere. Daß aljo dies Alles Nichts taugt und 
wicht gerecht iſt, liegt wohl zu Tage, (δ. 3) aber follen ſonach etwa 
die tühtigen Leute das Negiment und die fonverine Gewalt über 
ale (andern) haben? Da würden ja nothwendig die andern alle ihrer 
bürgerlien Ehrenrechte beraubt, indem die Ehre an der Ausübung 
der Regierungögewalt und der Bekleidung der Staatsämter Theil 
nehmen zu dürfen ihnen auf diefe Weiſe entzogen tft, denn an fie 


) Der παῷ Spengel: „loder endlich ein Tyrann]“ oder: „oder 
endlich das Gefep“ ? 





——- 
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εἶναι τὰς ἀρχάς, ἀρχόντων δ᾽ αἰεὶ") τῶν αὐτῶν ἀναγκαῖον (N) 
εἶναι τοὺς ους ἀτίμους. ἀλλ ἕνα τὸν σπουδαιότατον 3" 
ἄρχειν βέλτιον; ἀλλ ἔτι τοῦτο ὀλιγαρχικώτερον οἱ 
γὰρ ἄτιμοι πλείους. 
35 ἀλλ ίσως φαίη τις ἂν τὸ κύριον ὅλως ἄνδρωπον 3° 
εἶναι. ἔχοντά γε τὰ συμβαίνοντα many περὶ τὴν ψυχὴν ἢ) 
| ἀλλὰ μὴ νόμον φαῦλον. ἂν οὖν ἢ νόμος μὲν ὀλιγαργι- 
κὸς δ ἢ a τί διοίσει τι — ee 
συμβήσεται γὰρ ὁμοίως τὰ λεχϑέντα πρότερον. 
1 περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων ἔστω τις ἕτερος λόγος" ὅτι 
40 δὲ δεῖ κύριον εἶναι μᾶλλον τὸ πλῆδος ἢ τοὺς ἀρίστους 
μὲν ὀλίγους δέ, δόξειεν ἂν λύεσθαι καί τιν᾽ ἢ ἔχειν 
ἀπορίαν"), τάχα δὲ κἂν ἀλήδειαν. τοὺς γὰρ πολλούς, 
1815 ὧν ἕκαστός ἐστιν οὐδ) σπουδαῖος ἀνήρ, ὅμως ἐγοέχεται 
συγελϑόντας εἶναι βελτίους ἐκείνων, οὐχ ὡς ἕκαστον ἀλλ 
| ὡς σύμπαντας, οἷον τὰ συμφορητὰ — τῶν ἐκ μιᾶς 
δαπάνης yopnyndevruv πολλῶν γὰρ ὄντων ἕκαστον μόριον 
5 ἔχειν ἀρετῆς καὶ φρονήσεως, Kai?) γίνεσπ αι συνελ όντων ") 
ὥσπερ Eva ἄγδιρωπον τὸ πλῆδος πολύποδα καὶ μολύχειρα 
καὶ πολλὰς ἔχοντ᾽ αἰσνήσεις, οὕτω καὶ [τὰ]9) περὶ τὰ ἤδη 





ὦ 


— — — — 


1) ae! Pt Bekk.2 Susem.! 

2) Zxovra-yuyrv hinter φαῦλον Π2 Bekk. 

3) διοίση Ρ4 Ob Tb, 

4) τινος T MS, 

5). εὐπορίαν Koraes, was mir jetzt gleich Bernays, obwohl 
εὐπορία sonst genau in einer solchen Bedeutung nicht vorzukommen 
scheint, das Wahrscheinlichste däucht und was ich daher wenig- 
stens der Uebers. zu Grunde lege, da alle andern Verbesserungs- 
versuche zu gewaltsam sind. Dass in den Worten ein Fehler 
stecke, sah zuerst Camerarius, λύεσδαι «δεῖν» vermuthete Schneider, 
Göttling setzte Mecda-, Susem.! λύεσδαι καὶ in eckige Parenthesen 
(λύεσθαι als andere Lesart zu ἀλήϑειαν), τοὶ ἔχειν ἀπορίαν, τάχα δὲ 
καὶ λύεσδαι κατὶ ἀλήϑειαν vermuthete Thurot. 

6) ὁ P2, 3. Ob Tb, 

7) καὶ «ὡς» oder καὶ «ὥσπερ» Susem. (wenn es überhaupt 
einer Aenderung bedarf) nach dem Vorgang von Thurot, der 
aber mit Unrecht zugleich ὥσπερ vor ἔνα lilgen will, 

8) συνελϑόντας PA 0" T® Ar. Ald. Bekk. und corr.! P2 3, 

9) [ra] Susem.?, fehlt in TI Ar. Bekk. und wohl mit Recht. 
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fnüpfen wir ja den Begriff der Bürgerehre, und wenn daher immer 
Diefelben regieren und mur regieren, fo find damit notbwendig alle 
Anderen ihrer bürgerlichen Ehrenrechte beraubt. ($. 3”). Oder ift es 
etwa beſſer, daß nur der Eine, welcher der Tüchtigite von Allen ift, 
allein regiere? Aber Das wäre ja noch viel oligarchiſcher, denn fo 
mären ja der ihrer Bürgerehren Beraubten noch (viel) mehrere. 

($. 3%). Bielleiht alfo möchte man jagen, darin gerade liege 
dad Berfehrte, day überhaupt Menſchen die jouveräne Gewalt befipen 
fellen, deren Seele doch immer den Anwandlungen der Leidenschaften 
und Affecte ausgeſetzt [εἰ 562°), und nicht vielmehr das Geſetz. Allein 
wenn num das Geſetz jelbit im Sinne der Dligarhie oder Demofratie 
(m. f. w.) abgefaht if, worin liegt dann der Unterichied und worin 
wird dann dadurch allen diejen Bedenken abgeholfen? Alle die vorhin 
erwähnten Mebelftände werden dann eben fo gut eintreten. 

(δ. 4). Ueber alle andern Fälle nun wollen wir hernach genauer 11 
handeln 563), die Anficht aber, daß doch vielmehr das ganze Volk als 
die Minderzahl der Tüchtiaften die Souveränität befigen müſſe, fcheint 
δῷ gegen Die angeregten Bedenken vertheidigen zu laſſen und eine 
zewiſſe Annehmbarkeit zu haben, ja vielleicht fogar eine gewille Wahr— 
beit’). Denn es ift ja möglich, daß die große Volfämenge, wenn auch 
die Einzelnen, aus denen fie befteht, feine befonders tüchtigen Leute 
And, doch in ihrem Zufammentreten beſſer ift ald eben dieſe befonders 
tühtigen Leute, wenn man eben dabei nicht auf die Ginzelnen als 
felde, jondern auf die Geſammtheit fieht, gerade fo wie ein Schmaus, 
zu dem viele (Unvermögende) beigetragen baben, beifer fein fann ala 
der, welher auf Koſten eines einzigen (Meichen) verantaltet wird 564), 
Dem da eben der Mitglieder dieſes großen Publicums viele find, 
kann ja jedes einzelne von ihnen feinen Theil an Tugend und Eins 
fiht 565) beſihen, und gleichwie nun, wenn fie alle zufammenfommen, 
dadurch die Menge gleihjam ein einziger Menfch werden kann, der 
mit vielen Füßen und Händen und mit vielen Zinnen arbeitet, eben 





re meiner Bermutbung wäre zu überfegen: „müſſe, mag 
E e Bedenken gegen fich, vielleicht aber auch eine gewiffe Wahrheit | 
ben“, nad der von Thurot: „müfle, mag gewiſſe Bedenken gegen | 

en. vieleiht aber auch einer wahrbaften Löſung derielben N 


ΒΝ» 
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ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν 1: 

εἰναι 4 \ καὶ αἰὔξσωσην 3) Buswos © 

εἰγα 31 dos. an ; καὶ ra τῶν πρ τῶν 

ἄρ ap ) τ᾽ τῆς — σαῦτα δε παῦτος. εἐλλὰ 

yo μη * Die τ' sb τῶν ἀνδρῶν ,ἕκαστο, 5) 
35 A Da pr δ᾽ αἱ τῶν μὴ καλῶν τοὺς καλούς 


ε τοῦτ on SFT a διὰ τέχγης τῶν ἀληδινῶν, τῷ ὦ 


* N 3 3 ad 
Say τα Ar‘) τον γεγραμμένου Touol μὲν τὸν ᾿ 
γε , δι 00 δέ τινος ἕτερον μόριον. εἰ μὲν ον} ὃ 


περὶ 9 λμιαφορὰν τῶν πολλῶν — τοὺς ὀλίγους σπου- 
5 ἦλον ὅτι περί) Evi 
Baron (ὁ γὰρ αὐτὸς κἂν ἐπὶ τῶν ϑηρίων ἄἁρμόσειξ 
ὅν καίτοι τί διαφέρουσιν ἔνιοι τῶν Impiwy ὡς ἔπος 
— * ) ἀλλὰ περὶ τὶ πλῆδος οὐδὲν εἶναι κωλύει τὸ 
έν ἀληϑές. 
διὸ καὶ τὴν πρότερον εἰρημένην ἀπορίαν λύσειεν ἄν | 
τις διὰ τούτων καὶ τὴν ἐχομένην αὐτῆς, τίνων δεῖ κυρίους 
εἶναι τοὺς ἐλευδέρους καὶ τὸ πλῆδος τῶν πολιτῶν. 
» τοιοῦτοι δ᾽ εἰσὶν ὅσοι μήτε πλούσιοι3) μήτε ἀξίωμα ἔχουσ᾽ 
ἀρετῆς μηδέν"). τὸ μὲν γὰρ μετέχειν αὑτοὺς τῶν ἀργῶν 
τῶν μεγίστων οὐκ ἀσφαλές (διά τε γὰρ ἀδικίαν καὶ ὁἱ 
ἀφροσύνην τὰ μὲν ἀδικεῖν ἀνζ-ἀγκη}0} τὰ δ᾽ ἁμαρτανεῦ 





1) περὶ fehlt in Pt Π2 Bekk. 

2) κρίς T M® und sodann ἀμείνων vielleicht T, was auf die 
Lesart κριτὴς ἀμείνων zu führen scheint. 

3) ἕκαστοι Thurot, ἑκάστου T IM Ar. Bekk. Susem.! im Text 

4) ᾧπερ Vettori am Rande des Münchner Exemplars seiner 
ersten Ausgabe. Das folgende xal-dasıs setzt Oncken in eckig? 
Parenthesen, 

5) καὶ χωρισμένον Δ", κεχωρισμένων Pi TI? Bekk. 

6) ἔχει P4 und vielleicht Ar., «ἔστιν» ἔχϑιν ἢ Susem., während 
Spengel vermuthet, dass hinter γε etwa οὐδὲν wurd ausge 
fallen sei. 

?) ἐπὶ vermuthet Sylburg vielleicht mit Recht, wenn mal 
nicht lieber für ἐνίων zwar nicht nach Schneiders Vermuthung 
ἐνίονς, aber nach der Spengels ἔνιον schreiben will. 

8) μήτε πλούσιοι fehlt in T M®. 

9) μηδὲ ἔν Susem., μηδὲ ὃν Pt, μὴ δὲ ὃν ΜΗ, μηδέν PR.’ 
μηδ ἕν Pa, urösiv Ald. 





— 
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40 kann εὖ ja auch im Bezug auf Verftand und Charakter zugeben. 
"255 τὼ daher beurtheilt denn auch gerade des Publicum die Leiftungen 
von Mufitern und Dichtern am Beiten, nämlid der Eine diefe*), der 
Andere jene Seite an denfelben und Alle zufammen das Gange 505»), 
(8.5). Bielmehr nur dadurch unterfcheiden fich nothwendig die einzelnen 
tüchtigen Leute von einer ſolchen tüchtigen Gefammtheit, wie man auch 
fhöne Leute von nichtfhönen und die Gebilde der Kunjt von denen 
der Natur dadurch unterfcheidet, daß die bier unter Viele zerftreuten 
Borzüge dort in Eins verbunden find, denn im Ginzelnen kann jogar 
«in wirlicher Menſch ein jchöneres Auge oder irgend einen anderen 
Körperibeil jchöner haben, als ein auf einem ſchönen Gemälde darge: 
δεπίετ 566), ($. 5°) Ob nun freilich bei jeder Bevölkerung und jeder 
Bürgerihaft εὖ möglich ift, daß der Unterſchied der großen Menge 
von den wenigen befonders tüchtigen Männern eben viefer fei, iſt 
fraglih, oder vielmehr εὖ fteht außer Frage, daß bei manchen Be: 
zöllerungen Dies unmöglich ift, denn dann müßte man Dafjelbe aud) 
son einer Dielheit von Thieren gegenüber einem einzelnen Menſchen 
fügen fönnen, denn, geradezu gefagt, was iſt denn für ein Unterfchied 
zeifhen manchen Völkern und den Thieren 567)! aber bei gewilien 
Bürgeribaften ſteht Dem Nichts im Wege, daß das Gefagte richtig iſt. — 

($. 6). Und fo läßt ſich denn hiemit die vorige Streitfrage εἴς ΠῚ ΠΝ ' 
Τεδίφεκ 555) und dazu πο die weitere, fi) unmittelbar an fie ans 
füliehende: worüber fi denn die (unmittelbare Ausübung diefer) 
fouveränein) Gewalt der großen Menge der freien Bürger, d. h. die 
aller derjenigen Bürger, welche weder reich find noch fich durch den 
Borzug befonderer Tüchtigkeit auszeichnen, zu eritreden hat. Daß 
πᾶπ ὦ ſolche Leute auch zu den höchſten Staatsämtern gelangen, 
würde eine jehr gefährliche Sache fein, denn aus Mangel an Gercchtig- 
feit und praftifcher Einficht müßten fie nothwendig hier Unrecht und 
bort Mißgriffe begeben; fie dagegen ganz von aller Regierungsgewalt 


ww i 












































Ἢ Nach der andern Lesart: „daher iſt denn auch gerade das 
PBublicum über die Leitungen von Muſikern und Dichtern der beſte 
Richter, nämlich der Eine beurtheilt dieſe“. 





10) ἀνάγκη Rassow, ἂν T II Bekk. Susem.! im Text. (Schneider, 
der zuerst den Fehler erkannte, änderte gewaltsam ἀδικεῖν in 
ἀδκοῖν und ἁμαρτάνειν αὐτούς in ἁμαρτάνοιν. 
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αὑτούς)" τὸ δὲ μὴ μεταδιδόναι μηδεμιῶν ἀρχῶν 1) φοβερόν N 


ὁ (ὅταν γὰρ ἄτιμοι πολλοὶ καὶ πένητες ὑπάργχωσι, πολεμίων 
ἀγαγκαῖον εἶναι πλήρη τὴν πόλιν ταύτην). λείπεται δὴ 
τοῦ βουλεύεσναι καὶ κρίνειν μετέχειν αὑτούς. διόπερ καὶ 
Σόλων καὶ τῶν ἄλλων τινὲς vonoderäy τάττουσιν ἐπί τε τὰς 
ἀρχαιρεσίας καὶ τὰς εὐδύνας τῶν ἀ όγτων, ἄργειν δὲ 

35 κατὰ μόνας οὐκ ἐῶσιν. πάντες μὲν γὰρ ἔχουσι συνελι όντες 
ἱκαγὴν αἰσϑϑησιν, καὶ μιγγύμενοι τοῖς βελτίοσι τὰς πόλεις 
ἀὀφελοῦσιν, Kadanep ἡ μὴ καϑαρὰ τροφὴ μετὰ τῆς 
καδαρᾶς τὴν πᾶσαν ποιεῖ χρησιμωτέραν τῆς ὀλίγης" 

᾿ χωρὶς δ᾽ ἕκαστος περὶ τὸ κρίνειν ἀτελὴς ἐστίν. , 

| ἔχει δ᾽ ἡ τάξις αὕτη τῆς πολιτείας ἀπορίαν πρώτην" 5 

μὲν ὅτι δόξειεν ἂν τοῦ αὑτοῦ εἶναι τὸ κρῖναι τίς ὀρδῶς 

| ἐάτρευκεν, οὗπερ καὶ τὸ ἰατρεῦσαι καὶ ποιῆσαι ὑγιᾶ τὸν 
| κάμνοντα τῆς νόσου τῆς παρούσης. οὗτος δ᾽ ἐστὶν ὁὴ 
12824 ἐατρός. ὁμοίως δὲ [καὶ] 5) τοῦτο καὶ = τὰς ἄλλας 
ἐμπειρίας καὶ τέχνας. ὥσπερ οὖν ἰατρὸν δεῖ διδόναι τὰς 
εὐδύγας ἐν ἰατροῖς, οὕτω καὶ τοὺς ἄλλους ἐν τοῖς ὁ ίοις. 
ἰατρὸς dee) ὅ τε δημιουργὸς καὶ ὁ ἀρχιτεκτονικὸς καὶ 
τρίτος ὁ πεπαιδευμένος περὶ τὴν τέχνην" εἰσὶ γάρ τινὲς 

Kai?) τοιοῦτοι περὶ πάσας ὡς εἰπεῖν τὰς τέχνας, ἀπο- 

οίδομεν δὲ τὸ κρίνειν οὐδὲν ἧττον τοῖς πεπαιδευμένοις ἣ 

τοὺς εἰδόσιν. ἔπειτα [καὶ]3) περὶ τὴν αἵρεσιν τὸν αὐτὸν 9 

ἂν δόξειεν ἔχειν τρόπον. καὶ yap τὸ ἑλέσϑαι ὀρδῶς τῶν 

εἰοότων ἔργον ἐστίν, οἷον γεωμέτρην TE?) τῶν γεωμετρικῶν 


-ι 
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ἢ μηδεμιῶν ἀρχῶν Boecker, μηδὲ μετέχειν T Π Bekk. Susem.! 
im Text, ; 

2) περὶ τὸ κρίνειν hinter ἀτελὴς II? Bekk. 

3) πρῶτον P\. 

4) ὁ fehlt in TI? Bekk. 

5) καὶ fehlt in Pi Π2 Ar. Bekk. 

δ) δ᾽ II2 Bekk. 

) καὶ hinter τοιοῦτοι Π2 Bekk., fehlte, wie es scheint, in T 
(Ar. übersetzt es nicht). 

5) καὶ fehlt in IIt, 

9) re fehlt in Pi, 4, 
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anszuihließen bringt andere Gefahren mit Πάν, denn wenn eine Menge 
armer und aller bürgerlichen Ehrenrechte beraubter Leute in einem 
Staate fih befindet, fo ift diefer eben damit voll von Feinden s03b), 
68 bleibt alfo nur übrig, daß fie an der beichließenden und richter: 
lichen Gewalt Theil nehmen. (δ. 7). Um Dies zu erreichen, haben 
denn auch Solon und andere Gefeßgeber ausdrüdlic das Bolt zwar 
zur Babl und zur Rechenſchaftsabnahme der Beamten beitellt, aber 
eben fo ausdrücklich unterfagt, daß die Einzelnen aus der großen 
Maffe defielben diefe befonderen obrigkeitlichen Aemter jelber bekleiden 
dürfen569), Denn Alle verbunden befipen binlänglihen Zinn für das 
Richtige 570), umd unter die Leute von hervorragender Tüchtigfeit ges 
mifht nüen fie dem Staate in ähnlicher Weife, wie die nichtnahr⸗ 
haſte Speiſe mit der nahrhaften vereinigt das Ganze für den Körper 
zedeihlichet macht, ald wenn ihm der wenige Theil an nabrhafter 
allein geboten wird 571), dagegen jeder Ginzelne für fich iſt unfähig 512) 
sur Entfheidung. 

(8. 8). Freilich hat nun diefe Art von Staatsordnung zunächſt 
died Bedenken gegen ſich 573), daß εὖ fcheinen fünnte, als ob die 
Gutiheidung und das Urtheil darüber, wer einen Kranken richtig 
behandelt Habe, auch nur Dem zuftehe, welcher ſelbſt einen ſolchen zu 
behandeln und ihn von feiner Krankheit zu befreien verftebt, und Das 
it der Arzt, und ald ob εὖ ähnlich mit allen andern Künjten und 
Fertigkeiten ftehe, fo daß alfo, wie der Arzt mur von Aerzten, jo 
überhaupt jeder Mann von Fady nur von Seineögleichen zur Rechen— 
(haft gezogen werden Fünne. Nur freilich ift Arzt nicht bloß der 
Praftifer für einzelne Fälle und der Gelehrte, welcher das ganze 
Gebiet der Ärztlichen Wiffenfhaft beherriht, jondern zum Dritten 
auch der bloß Gebildete (welcher ſich ärztliche Kenntniſſe nur aus 
algemein wiffenfchaftlichem Intereffe angeeignet hat), denn auch ſolche 
Liebhaber giebt εὖ wohl fo ziemlich in*) allen Künſten, und wir 
ihreiben folchen Kennern nicht minder ein Urtheil zu als den eigent- 
fihen Zachmännern 573). ($. 9). Eben fo könnte es nun [auch] 
binfihtlich Der Wahl der Beamten zu ſtehen fcheinen. Denn au den 
rihtigen Mann zu wählen fcheint ja lediglich Sache der Fachleute 


) ®ider den Sinn ift die andere Lesart, der auch Bernays 
folgt: „denm ſolche ... ziemlich auch in“. 
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0 καὶ K κυβερνήτην τῶν κυ βερνητικῶν. εἰ γὰρ καὶ περὶ 1.00} 
ἐνίων ἔργων καὶ τεχνῶν “μετέχουσι Kal?) τῶν ἰδιωτῶν 
τινές, ἀλλ οὔ τι ἂ τῶν εἰδότων γε μᾶλλον. 

ὥστε κατὰ μὲν τοῦτον τὸν λόγον οὐκ ἂν εἴη τὸ minder 9° 
ποιητέον κύριον οὔτε τῶν ἀρχαιρεσιῶν οὔτε τῶν εὐδυνῶν' 

15 ἀλλ᾽ ἴσως οὗ πάντα ταῦτα λέγεται καλῶς διά τε τὸν πάλαι 10 
λόγον, ἂν ἢ τὸ πλῆϑος μὴ λίαν ἀνδραποδῶδες (ἔσται γὰρ 
ἕκαστος μὲν χείρων —— εἰδότων, ἅπαντες οὲ 
συνε ελϑόντες [7]9 βελτίους ἢ οὐ ,, Ἱείρους), καὶ ὅτι περὶ 
ἐνίων οὔτε μόνος) ὁ πογίσας οὔτ᾽ ἄριστ' ἂν κρίνειεν, 
ὅσων τἄργα γινώσκουσι δ) καὶ οἱ μὴ ἔχοντες τὴν τέχνην, 

20 οἷον οἰκίαν οὐ μόνον ἐστὶ γνῶναι τοῦ ποιήσαντος, ἀλλὰ 
καὶ βέλτιον ὁ χρώμενος αὐτῇ 1) κριγεῖ 8) (χρῆται δ᾽ ὁ 
οἰκονόμος), καὶ πηδάλιον κυβερνήτης τέκτονος, καὶ δοίην 
ὁ δαιτυμὼν ἀλλ οὐχ ὁ μάγειρος. 

ταύτην μὲν οὖν τὴν — τάχα δόξειε9) τις ἃν 
οὕτω λύειν ἱκανῶς" ἄλλη ἐστὶν ἐχομένη ταύτης. 

25 δοκεῖ γὰρ ἄτοπον εἶναι τὸ μειζόνων εἶναι κυρίους τοὺς 
φαύλους τῶν ἐπιεικῶν, αἱ δ᾽ εὐδῦναι καὶ αἱ τῶν ἀρχῶν 
αἱρέσεις εἰσὶ — ἃς ἐν 11) ἐγίαις πολιτείαις, ὥσπερ 
εἴρηται, τοῖς δήμοις ἀποδιδόασιν" ἡ γὰρ ἐκκλησία κυρία 
πάντων τῶν τοιούτων ἐστίν. καίτοι τῆς μὲν ἐκκλησίας 

80 μετέχουσι καὶ βουλεύουσι καὶ δικάζουσιν 1) ἀπὸ μικρῶν 
τιμημάτων καὶ τῆς τυχούσης ἡλικίας, ταμιεύουσι δὲ καὶ 


Ti 


— 


— 
— 


— — — — — — — 


1) περὶ oder περὶ ἐνίων (vgl. 8. 8) möchte Spengel tlgen 
(Ersteres Vielleicht mit Recht). 

2) καὶ fehlt in Pa Q® T®, 

3) οὔ το Bekk.? nach Koraes (οὗτοι Bas.3). 

4) 7 fehlt in II. 

5) μόνον II Ar. Bekk. 

6) γινώσκουσιν ΡΊ, γηνώσκουσι Π2 Bekk.! 

?) αὐτοῦ P2, 3, Ald. 

8) κρίνει II, 

9) δοξειόν Ald. Bekk. Susem.! 
ἃ — μέγιστοι M*, μέγισται Pt. 4. μέγιστον P2.3. OP T® Ar, Ald. 
e 

11) ἐν fehlt in M® Ρ!, 

12) διδάσκονσιν pr. Pa, yp. δικάζονσι Pt am Rande, 
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zu fein, fo dag z. B. mur Geometer von Fach die richtige Wahl eines 
Geometers und Steuermänner von Fach die eines Steuermannsd zu 
treffen wilfen, und wenn im einzelnen Verrichtungen und Künften 
wirllich auch manche Laien dazu im Stande find die rechten Leute zu 
wählen, fo νοῶ nicht in höherem Grade ald die Sachverftändigen. 

(δ. 9) Rach diefem Gefihtspunfte alfo fönnte es unrichtig ers 
iheinen, wenn man dem Bolfe die fonveräne Gewalt ertheilt fich felbit 
feine Beamten zu wählen und fie zur Verantwortung zu ziehen; ($. 10) 
alein vieleicht ift doch dieſe Schlußfolgerung nicht fo ganz richtig, 
indem einmal bei ihr der obige Fall vergejien it, daß, wenn die ganze 
Soölferung nicht auf einer allzu niedrigen Stufe ſteht, jeder Einzelne 
aus der großen Mafje derjelben zwar ein fchlechteres Urtheil (über 
Ne Gtaatöverwaltung) hat als die Staatsmänner von Fach, Alle 
wjammen aber ein beſſeres oder doch ein nicht fchlechteres, und indem 
fürs Zweite im manchen Dingen der verfertigende Künitler weder der 
einige noch auch ein beſſerer Richter iſt als alle Diejenigen, welche, 
auch ohne Sachveritändige zu fein, doch (gleichfalls) ein Urtbeil über 
die Arbeit haben, wie z. B. darüber, ob ein Haus aut oder fchlecht 
gebaut ift, nicht bloß der Baumeiiter, fondern noch beſſer Der, welcher 
ιὸ gebraucht, das iſt der Hausvater, urtheilen wird”) und darüber, 
ob ein Stenerruder Etwas taugt, befier der Steuermann als der 
Shiffssimpiermann, und ob gin Gfien, der Gaft umd nicht der 
Koh "τὴ, 

(δ. 10°). Dies Bedenken alfo fcheint hiemit binlänglich gehoben 
in fein, aber εὖ reiht fi) an dafjelbe noch ein anderes an. (δι. 11). 
Es fheint nämlich doch widerfinnig zu fein, daß die umtüchtige(re)n 
Seute über bedentendere Angelegenheiten die enticheidende Gewalt 
haben follen als die tüchtigen. Nun find aber doch die Wahl der 
obrigkeitlihen Beamten und die Verantwortung, zu der fie ges 
jogen werden, die bedeutenditen von allen, und dieſe Befugniffe num 
And, wie gefagt 575), in manchen Verfafjungen der Volksgemeinde 
ſelbſt übertragen, und an allen diefen Dingen übt die Volksver— 
ſanmlung gerade ihre Souveränität aus, und doch haben an den 
Beratungen und Beichlüffen der Volföverfammlung und des Raths 
uud an dem Enticheidungen der Volkögerichte auch Leute vom ger 
fingften Bermögen und beliebigem Alter Iheil, während zu Finanz— 


“ Rad der leberlieferung: „urtheilt“. 
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στρατηγοῦσι καὶ τὰς μεγίστας ἀρχὰς ἄρχουσιν) ἀπὸ( 
μειζόνων 3). 
ὁμοίως δε 3) τις ἂν λύσειε καὶ ταύτην τὴν ἀποριαν. 
ἴσως γὰρ ἔχει καὶ ταῦτ᾽ ὀρϑῶς. οὐ γὰρ ὁ δικαστὴς 
35 οὐδ ὁ βουλευτὴς οὐδ᾽ ὁ ἐκκλησιαστὴς ἄρχων ἐστίν, ἀλλὰ 
τὸ δικαστήριον καὶ ἡ βουλὴ καὶ ὁ δῆμος" τῶν δὲ ῥηδέν- 
τῶν ἕκαστος μόριόν ἐστι τούτων (λέγω δὲ μόριον τὸν 
βουλευτὴν καὶ τὸν ἐκκλησιαστὴν καὶ τὸν δικαστήν) ὥστε 
δικαίως κύριον μειζόνων τὸ πλῆδος- ἐκ γὰρ πολλῶν ὁ δῆμος 
καὶ ἡ βουλὴ καὶ τὸ δικαστήριον. καὶ τὸ τίμημα 68 
40 πλεῖον [τὸ] Ὁ) τούτων 5) πάντων ἢ τὸ τῶν Ka ἕνα καὶ 
Kat ὀλίγους ἅλας ἀργὰς ἀργόντων 5). 
128% — Ὧν ὧν * Bea 1 τὸν τρόπον" ἡ δὲ 
πρώτη λεχϑεῖσα ἀπορία ποιεῖ φανερὸν οὐδὲν οὕτως ἕτερον 
ὡς ὅτι δεῖ τοὺς γόμους εἶναι κυρίους κειμένους Op, 
τὸν ἄρχοντα δέ, ἄν τε εἷς ἄν τε πλείους ὦσι, περὶ τούτων 
εἶναι κυρίους περὶ ὅσων ἐξαδυνατοῦσιν οἱ νόμοι λέγειν 
ἀκριβῶς διὰ τὸ μὴ ῥᾷδιον εἶναι καϑϑόλου διορίσαι5) περὶ 
πάντων. ὁποίους μέντοι τιγὰς 6819) εἶναι τοὺς ὀρδῶς 
κειμένους νόμους, οὐδέν πω δῆλον, ἀλλ᾿ ἔτι μένει τὸ 
πάλαι διαπορηδ ἐν. 
8—10. ἀλλὰτ0) γὰρ av!) „10—12. πλὴν τοῦτό JE 
ὁμοίως ταῖς πολιτείαις φανερὸν ὅτι δεὶ πρὸς τὴ 


ο' 





1) ἄρχωσιν Δ", ἔχουσιν Π2, 

2) μεγάλων ΠῚ Ar. Bekk. 

3) δέ Spengel, δή T II Bekk. Susem.! im Text. 

4) τὸ fehlt in Ni. 

5) τούτων hinter πάντων TI? Bekk. 

6) ἐχόντων Π2, 

?) τοῦτον hinter τὸν τρόπον M® Pi, 

5) δηλῶσαι Π2 Bekk. 

9) δεῖ hinter εἶνα, ΠῚ Bekk. 

10) ἅμα Bernays. Dass in diesen Worten ein Fehler stecke, 
erkannte vor ihm zuerst Schneider, welcher ἀλλὰ--ἀδίκους an den 
Schluss des Cap. hinter οὐ δικαίους umstellte und auch dort in 
eckige Parenthesen setzte, denselben Platz möchte ihnen Schmidt 
unter Aenderung in «τί» γὰρ ἂν ἄλλο «ἢ» ὁμοίως -αδίκονς; 81" 
weisen, Thurot nach Tilgung von ἀλλὰ γὰρ hinter δῆλον ὅτι, 
Congreve und Rassow unmittelbar vor ἀλλὰ μὴν. Ich habe durch 
Annahme einer doppelten Recension zu helfen gesucht. 
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und Ariegäbeamten und überhaupt zu den höchſten Regierungsitellen 
aur Leute von höherer“) Schapung gewählt werden dürfen 576), 

($. 12). Indeſſen möchte ſich auch dies Bedenken wohl ähnlich, 
bejeitigen laſſen und diefe Anordnung doch in ihrem guten Redt 
fein. Denn nicht das einzelne Mitglied des Raths, der Volksver⸗ 
ſammlung und des Volksgerichts ift ein Regierender, fondern erit 
dad ganze Gericht, der ganze Rath, die ganze Volksverſammlung ift 
ein regierender Körper, von dem alle jene Einzelnen, der einzelne 
Rathmann, der einzelne Stimmberehtigte in der Volksverſammlung, 
der einzelne Geſchworne, nur Glieder find. Mit Recht alfo hat das 
dolk über bedeutendere Angelegenheiten Gewalt (ald der befondere 
Beamte), weil eben εὐ aus jener großen Bielheit ſich die einheitliche 
Volles, Raths⸗ und Gerichtsverſammlung zufammenfegt. Und aud 
der Genius von diefen Allen zufanımen it viel höher als der von 
Denen, welche einzeln oder innerhalb einer Behörde von wenigen 
Perionen die hohen obrigkeitlihen Aemter verwalten. 

So wäre denn alfo diefe Streitfrage zu entfcheiden 577), ($. 13) 
and der ihr vorangehenden 578) aber gebt Nichts fo Mar hervor als 
Dies, daß (im Allgemeinen) allerdings die oberfte ſouveräne Gewalt 
guten Gefegen zulommen und jeder Reglerende, mag er einzeln 
oder im Berein mit Mebreren feine Gewalt ausüben, nur über Das 
ienveräne Machtvolllommenheit haben muß, was die Gefeße nicht 
genau zu beftimmen vermögen, weil nicht leicht über alles (Einzelne) 
Ah überafl Mar zutreffende allgemeine Regeln geben faffen 579), 
Bon welcher Beichaffenheit aber freilich Gefege fein müffen, um gute 
Gelege zu heißen, ift damit noch durchaus nicht Mar, vielmehr bleibt 
in diefer Hinficht die oben 580) aufgeworfene Frage ſtehen **), 
wenn indeffen doch je nach der und nur Das ift offenbar, daß fich 
Veihaffenheit der verfchiedenen die Gejege nach der Berfaffung 


" Oder nad der andern Ledart: „hoher“. 

Bernays überträgt πα feiner Vermuthung und der andern 
Sedart das Folgende vielmehr fo: „indem nämlich zugleich mit den 
„Berfaffungen und in gleihem Maße wie diefe au die Gefepe 
„blimm oder trefflich, gerecht oder ungerecht fein müffen. So viel 
edoch it jedenfalls Mar, daß die Abfaffung der Gejege von der 
„Lerfaffungsform bedinat ift. Steht nun aber Diefes feit, jo folgt 
Anch nothiwendig, daß die nach u. f. w.“ 


1!) κἂν M® P1, καὶ ΠΊ Bekk. Schneid. Rassow Thurot Ber- 
nays, «εὖ» καὶ Koraes, 
Ariftoteles, VL 21 
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ἀνάγκη Kal τοὺς νόμους πολιτείαν κεῖσαι Toic(\ 


φαύλους ἢ σπουδαίους εἶναι γόμους. ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, 
καὶ δικαίους ἢ ἀδίκους, 

δῆλον ὅτι τοὺς μὲν κατὰ τὰς ὀρϑὰς πολιτείας ἀναγκαῖον 
εἶναι δικαίους, τοῦς δὲ κατὰ τὰς παρεκβεβηκυίας οὐ 
δικαίους. 


12 ἐπεὶ δ᾽ ἐν πάσαις μὲν ταῖς ἐπιστήμαις καὶ τέχναις \ 


15 ayadoy τὸ τέλος, μέγιστον 671) καὶ μάλιστα ἐν τῇ 
κυριωτάτῃ πασῶν, αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἡ πολιτικὴ δύγαμις. 
ἔστι δὲ 2) {τὸ)3) πολιτικὸν ἀγαδὸν τὸ δίκαιον, τοῦτο ὃ᾽ 
ἐστὶ τὸ κοινῇ κυμφέρον. δοκεῖ δὲ πᾶσιν ἴσον τι τὸ δίκαιον 
εἶναι, καὶ μέχρι γέ τινος ὁμολογοῦσι τοῖς κατὰ φιλοσοφίαν 

λόγοις, ἐν οἷς διώρισται περὶ τῶν ἠδικῶν 4) (τὶ γὰρ καὶ 
τισὶ τὸ δίκαιον, καὶ δεῖν τοῖς ἴσοις σον εἶναι das) 
ποίων δ᾽ 5) ἰσότης ἐστὶ καὶ ποίων ἀνισότης, δεῖ μὴ λανϑά- 
ven. ἔχει γὰρ τοῦτ' ἀπορίαν καὶ φιλοσοφίαν πολιτικήν. 


ἴσως γὰρ ἂν φαίη τις κατὰ παντὸς ὑπεροχὴν ἀγαϑοῦ) : 


Ὁ δεῖν ἀγίσως γενεμῆσϑδαι τὰς ἀρχάς, εἰ πάντα τὰ λοιπὰ 
ηδὲν διαφέροιεν AAN ὅμοιοι τυγχάνοιεν ὄντες" τοῖς γὰρ 
re ἕτερον eivaı TO δίκαιον καὶ TO?) κατ᾽ ἀξίαν. 
ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτ᾽ ἀληϑές, ἔσται καὶ κατὰ χρῶμα καὶ 
κατὰ μέγεδος καὶ Kan’ ὁτιοῦν τῶν ayadüy πλεονεξία 
80 τίς τῶν πολιτικῶν δικαίων τοῖς ὑπερέχουσιν. ἢ τοῦτο 


ἐπιπόλαιον τὸ ψεῦδος; φανερὸν δ᾽ 5) ἐπὶ τῶν ἄλλων ἐπι- 





1) δὲ Π2 Bekk., eben so Scaliger, Bonitz, Spengel. 

2) δὴ Scaliger. 

3) So Susem.? nach eigner Vermuthung. 

4) ἐν οἷς--ἡδικῶν möchte Stahr tilgen. j 

5) δ᾽ fehlt in Pa Ce, was Spengel gefällt, der jedoch auch τ 
vorschlägt, 37? Bonitz. 

6) ἀγαδοῦ fehlt in pr. P3 (am Rande ergänzt von jüngerer 
Hand). 
?) καὶ will Schneider, τὸ Ramus streichen. 


8) yap Spengel. 
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Berfaffungen [εἰδῇ nothwendig richten müjjen 5510), und wenn 
and die ihnen entfprechenden Ger Dies richtig ift, 
fege gut oder ſchlecht, gerecht 
oder ungerecht find 581), 
fo ift far, daß die nah Maßgabe der richtigen Berfaffungen entworfenen 
nothwendig gerecht und die nach Maßgabe der abgearteten ungerecht find. 
7. (8. 1). Da nun aber ferner in jeder Wiſſenſchaft und Kunit 12 
der Zweck irgend ein Gut ift, fo gilt Dies mithin am Meiften und 
iR das höchſte (praktiiche) Gut der Zwed in der böchiten von allen 
(praktiihen) Künften, und Das iſt die Staatsfunft >32). Gin Gut 
für den Staat aber, das iſt zuträglic für das Gemeinwohl, kann 
aut Reht und Gerechtigkeit fein 553%), Ueber das Wefen von Recht 
and Gerechtigkeit ferner gebt das allgemeine (und gewöhnliche) 
Urtheil dahin, daß das Recht im einer gewiſſen Gleichheit beftehe, 
und fommt bis zu einem gewiſſen Grade auch mit den Beitimmungen 
der Biffenfchaft überein, wie wir fie in der (618 8584) gegeben haben, 
denn Ale find darin einverftanden, daß es eine Zutheilung von 
Sahen und an Perjonen im fich jchließe und für Gleiche ein gleiches 
jein müffe; allein man darf auch nicht darüber im Unflaren bleiben *), 
worin denn die Gleichheit und worin die Ungleichheit der Perſonen 
jn beſtehen habe, denn darin liegt gerade die Streitfrage und ein 
Anlag zur Forſchung auf dem Gebiete der politiſchen Wiffenfchaft 584d), 
(8.2). Möglicherweife nämlich fünnte ja Jemand behaupten wollen, 
daß nah dem Mehrbefige jedes beliebigen Gutes der Antbeil an 
der Regierungdgewalt ungleich vertheilt werden müſſe, wenn auch 
Die Inhaber dieſes Mehrbefiges im Uebrigen fih von Anderen in 
Rihtd unterfchieden, fondern ihnen vollfommen gleich feien, denn 
Leuten von verjchiedener Beichaffenheit komme aud) ein anderes Necht 
and eine andere Wertbabihäkung zu“). Allein wenn Dies richtig 
wäre, fo müßte auch ein Mehrbeſitz von blühenden Karben und 
von Körpergröße und allen beliebigen anderen Gütern (zugleich) 
einen Borzug an politifchen Rechten geben, und bierin liegt denn 





*) Rah der andern Lesart wäre etwa vom Anfang des Capitels 
he "überfegen: „Nun it aber — ein Gut und das höchſte 
Mn tiſche — mithin im der höchſten — Staatskunſt, ein Gut - 
fein, ib — ein gleiches ſein müſſe. Diejem Allen gemäß darf 
man nun aber auch nicht — bleiben“, 


" Oder nach der Gonjectur von Ramus: „denn für Yeute von 
21] τὰ 
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στημῶν καὶ δυνάμεων: τῶν γὰρ ὁμοίων αὐλητῶν τὴν( 
τέχνην οὐ δοτέον πλεονεξίαν τῶν αὐλῶν τοῖς εὐγενεστέ- 
ροις" οὐδὲν.) γὰρ αὐλήσουσι βέλτιον, δεῖ δὲ τῷ κατὰ τὸ 
ἔργον ὑπερέχοντι διδόναι καὶ τῶν ὀργάνων τὴν ὑπεροχήν. 

85 εἰ δὲ μήπω δῆλον τὸ λεγόμενον, ἔτι μᾶλλον αὐτὸ mpoaya- ' 
γοῦσιν ἔσται φανερόν. εἰ γὰρ Ein τις ὑπερέχων μὲν κατὰ 
τὴν αὐλητικήν, πολὺ δ᾽ ἐλλεήτων κατ᾽ εὐγένειαν ἣ κάλ- 
λος, εἰ καὶ μεῖζον ἕκαστον ἐκείνων ἀγαδόν ἐστι τῆς αὑὐλη- 
τικῆς (λέγω δὲ τήν τ᾽ εὐγένειαν καὶ τὸ κάλλος) καὶ 

40 κατὰ τὴν ἀναλογίαν ὑπερέχουσι πλέον τῆς αὐλητικὴῆς ἢ 
᾿ ἐκεῖνος κατὰ τὴν αὐλητικήν' ὅμως τούτῳ δοτέον τοὺς 
1283. *— τῶν αὐλῶν. δεῖ γὰρ εἰς τὸ ἔργον συμβά)- 
λεσδαι τὴν ὑπεροχὴν καὶ τοῦ πλούτου καὶ τῇς εὑγενείας, 
συμβάλλονται δ᾽ οὐδέν. ἔτι κατά γε τοῦτον τὸν λόγον 
πᾶν ἀγαδϑὸν πρὸς πᾶν ἂν ein συμβλητόν. εἰ γὰρ μᾶλλον 
5 τὸ τὶ μέγεϑος, «καὶ ὅλως ἂν τὸ μέγεϑδος ἐνάμιλλον εἴγ 
καὶ πρὸς πλοῦτον καὶ πρὸς ἐλευδερίαν. ὥστ᾽ εἰ πλεῖον 
ὁδὶ διαφέρει κατὰ μέγεθος ἢ ὁδὶ κατ᾽ ἀρετήν, καὶ" 
πλεῖον ἀρετῆς μέγεδος ὅλως ὑπερέχειν art), εἴ ἂν συμ- 


1) οὐδὲ I Μ5. 

2) Ich habe früher vermuthet, dass τῆς αὐλητικῆς eine fehler- 
hafte Wiederholung aus dem Vorhergehenden sei und entweder 
an Stelle dieser Worte etwa τινὲς (oder οἱ) ἄλλοι xar αὐτὰ ge- 
standen habe oder wahrscheinlicher «ar αὐτὰ ἄλλοι vor κατὰ rm 
ἀναλογίαν ausgefallen sei, und ich übersetze auch jetzt noch naclı 
dieser Vermuthung, denn wenn ich auch Bernays zugestehe. 
dass die überlieferte Lesart einen richtigen Sinn giebt, so bald 
man ἐκεῖνα als Subject zu ὑπερέχουσι aus dem Vorhergehenden 
herausnimmt, so begreift man 2 nicht, warum dann nicht mi! 
Beibehaltung desselben Subjects ἕκαστον der Singular ὑπερέχει ge- 
schrieben wäre, wodurch der nämliche Sinn viel klarer und 
richtiger ausgedrückt sein würde. — Riese hält den ganzen $.3 
für ein Einschiebsel, von der unrichtigen Behauptung aus, dass 
schon im Voraufgehenden stände: „wenn auch das in vo 
an sich etwas Geringeres ist als Adel und Schönheit;“ au j 
s. Vahlen Beiträge zu Arist. Poet. II. S. ΤΊ (159) f. 

3) «εἶ» καὶ Bernays. 

4) ὑπερέχειν «ἐνδέχεται» ἢ Susem.?, ὑπερέχει T Ar. Pseudo-Plut. 
(de nobil. ec. 8) Bekk. Susem.! Bernays und corr. P! (in OP R 
fehlt ἡ--μέγεϑος). In P2. 3.4, ΤΡ Ald. Plut. Bekk. ist die Wort- 
stellung: ὑπερέχειν ὅλως ἀρετῆς μέγεδος, und Bernays schreibt: 
<ei> καὶ πλεῖον ὑπερέχει ὅλως ἀρετὴ μεγέϑους. 


«- 
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do die Unwahrheit wohl auf der Hand, und wie die Sache in 
Bahrheit ftebt, läßt fi (auch) aus den andern Küniten und Wiffen- 
Ihaften abnehmen, denn wenn mehrere Klötenfpieler an Kunſtfertig— 
keit einander gleih find, wird man doch nicht denen von ihnen, die 
ven edlerer Geburt find, darum auch die beiten Flöten geben wollen, 
bean fie werden darum nicht befjer fpielen, und man muß vielmehr 
Dem, der in feinen Zeiftungen die Anderen übertrifft, auch in Bezug 
auf die Inſtrumente vor ihnen den Borzug geben. ($. 3). Und 
[τε hieraus die Sache πο nicht Mar fein, jo wird fie εὖ werden, 
wenn wir diefen Vergleich noch etwas weiter ausführen, Gefegt 
zimlih, ed wäre Einer ein vorzüglicherer Flötenfvieler ald Andere, 
dinter denen er an Adel oder Schönheit weit zurücitände, jo müßte 
zum, mag auch immer jeded von Beidem ein weit größeres Gut 
fein — ih meine Adel oder Schönheit — ald die Kunftfertigkeit 
im Klötenfpiel, und mögen überdies Jene an Adel oder an Schön 
keit ihn verhältnigmäßig weit mehr übertreffen als er fie in eben 
dieſer Fertigkeit”), dennoch (offenbar) ihm die vorzüglidhiten Flöten 
geben, denn fonft müßte für die bier zu erfüllende Aufgabe der 
Berrang an (Schönheit), Reihtbum, Adel Etwas beitragen, er trägt 
aber eben Nichts für fie bei. (δ. 4). Ferner müßte nad) jenem 
Grandjag jedes Gut mit jedem vergleihbar fein. Denn wenn eine 
beftimmte Körpergröße einen (politifchen) Vorzug gewähren foll, 
le müßte überhaupt Körpergröße gegen Reichthum und freie Geburt 
(a. ſ. w.) in die Schranken treten können, und wenn fonad) der 
Resrhefig, den der Eine an Körpergröße, höher angeichlagen werden 
fnnte, ald der, welchen der Andere an Tugend und Tüchtigkeit bat, 
und alfo überhaupt Körpergröße einen Vorzug vor Tugend haben 
kann, dann läßt fi offenbar Alles mit Allem vergleichen**). Denn 
nenn ein beſtimmtes Maß von der einen Sache mehr Werth hat 


rihiedener Befchaffenbeit [εἰ auch das Recht ein anderes und richte 
nd - ihrer Würdigkeit”"? Vgl. auch die Anm. 1493* hinter 
zert. 

, ἢ Bernays nach der Meberlieferung: „Kunſtfertigkeit im Flöten— 
friel und verhältnigmäßig weit mehr dem Fldtenſpiel als Jener 
im Klötenfpiel voraus fein“. 

ἡ Bernays nad) feiner Vermuthung: „Züchtigfeit hat, jo würde, 
ebihen am ſich Tugend vorzüglicer iſt als Körpergröße, doch ein 
Gleichmaß zwiſchen beiden möglich fein“. 


— — 
a. * 
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βλητὰ πάντα 1"). τοσόνδε γὰρ [μέγεϑος] εἰ κρεῖττον (N 
u ᾿ Say ε " φ» 1% 7 . 
τοσοῦδε, Tosövds δῆλον ὡς σον. ἐπεὶ δὲ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, 5 


ἀγῶσιν ἡ τούτων διαφορὰ λαμβάνει τὴν τιμήν) ἀλλ 

| 15 ἐξ ὧν πόλις συνέστηκεν, ἐν τούτοις ἀναγκαῖον ποιεῖσϑαι 
} τὴν ἀμφισβήτησιν. διόπερ εὐλόγως ἀντιποιοῦνται τῆς ἢ 
' τιμῆς οἱ ἐπιεικεῖς 5) καὶ πλούσιοι 6) καὶ ἐλεύϑεροι. δεῖ 
ἐν γὰρ ἐλευδέρους [τ᾽]1) εἶναι καὶ τίμημα φέροντας (οὐ 
gap ἂν εἴ πόλις ἐξ ἀπόρων πάντων, ὥσπερ οὐδ᾽ ἐκ 
οὐλων), ἀλλὰ μὴν εἰ δεῖ τούτων, δῆλον ὅτι καὶ δικαιο- ὃ 

Ὃ σύνης καὶ τῆς πολεμικῆς 5) ἀρετῆς. οὐδὲ γὰρ ἄνευ τού- 

των οἰκεῖσ αι πόλιν δυνατόν, πλὴν ἄνευ μὲν τῶν προ- 

τέρων ἀδύνατον εἶναι πόλιν, ἄνευ δὲ τούτων οἰκεῖσϑδαι 

18 καλῶς. πρὸς μὲν οὖν τὸ πόλιν εἶναι δόξειεν ἂν ἢ πάντα 

ἢ ἐγιά γε τούτων ὀρδῶς ἀμφισβητεῖν, πρὸς μέντοι ζωὴν 

Ὁ ἀγαδὴν ἡ παιδεία καὶ ἡ ἀρετὴ μάλιστα δικαίως") ἂν 
+ ἀμφισβητοίησαν, καπάπερ εἴρηται καὶ πρότερον." Sr 
ἐπεὶ δ᾽ οὔτε πάντων ἰσον.0) ἔχειν δεῖ τοὺς ἴσους ἕν τι ἴ 
μόνον ὄντας οὔτε ἄνισον τοὺς ἀνίσους Kad’ ἕν, ἀνάγκη 
πάσας εἶναι τὰς τοιαύτας πολιτείας παρεκβάσεις. εἴρηται 
80 μὲν οὖν καὶ πρότερον ὅτι διαμφισβητοῦσι τρόπον τινὰ 


N 10 δῆλον ὡς [kai]?) ἐπὶ τῶν πολιτικῶν εὐλόγως οὗ κατὰ 
πᾶσαν ἀνισότητ᾽ 3) ἀμφισβητοῦσι τῶν ἀρχῶν (εἰ γὰρ οἱ 
᾿ μὲν βραδεῖς οἵ δὲ ταχεῖς, οὐδὲν διὰ τοῦτο δεῖ τοὺς μὲν 
i πλεῖον τοὺς δ᾽ ἔλαττον ἔχειν, ἀλλ᾽ ἐν τοῖς γυμνικοῖς 





1) πάντα tilgt Bernays. 

2) καὶ fehlt in II! Ar. 

8) ἀνισότητα Pi p! und Plut., ἰσότητ᾽ T M®, Ἰσότητα pr. P'. 

4) περὶ Pi, 6, Ob ΤΡ, 

5) ἐπιεικεῖς Susem., εὐγενεῖς ΠῚ P2, 3,4, Ar. Ald. Plut. Susem.! 
im Text, συγγενεῖς Ob ΤΡ, 

6) καὶ πλούσιοι hinter καὶ ἐλεύδεροι IT? Ar. Plut. Bekk. 

?) τ΄ fehlt in IT! (oder wenigstens M* Pt), vielleicht mit Unrecht. 

8) πολιτικῆς Pt und Plut. 

9) ἀναγκαίως Pa. 6, Ob Tb, 

10) ἴσων P2 (wie es scheint) Pa T® Ald. und pr. P4 und pr. 
ob (berichtigt von jüngerer Hand) und pt, ἴσων ἴσον Ar. und corr. 
P!. 4 am Rande (in P! ist nämlich hinter dem von pt in ἷσὰν 
verwandelten ἴσον am Rande noch ἴσον beigefügt). 
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ala ein beftimmtes anderes von der andern, fo muß ein anderes 
beftimmted Maf von jener mit dem letzteren von gleichem Werth 
fein. (8, 5). Da nun aber dies Alles unmöglich ift, fo folgt darans, 
daf man auch in ſtaatsbürgerlicher Hinfiht vernünftigerweife nicht 
um einer Ungleihbeit im jegliher Hinfiht willen einen höheren 
Antbeil am den Regierungsrechten beanfpruchen darf — denn darum, 
dab die Einen langſam und die Andern fchnell zu Fuße find, kann 
unmöglich dieſen vor jenen in diefer Hinfiht ein Vorzug eingeräumt 
werden, fondern bei den gymnaſtiſchen Wettfämpfen kommt diefe 
Art von Auszeihnung zu der ihr gebührenden Ehre — und daß 
Bielmebr mothwendigerweife der Streit nur unter denjenigen 
Elementen Statt finden ann, welche zum Beitehen des Staates 
erforderlich find. Und daher find εὖ denn die tüchtigen*), die 
freien und die reichen Zeute, welche vernünftigermweife einen Anfpruc 
haben auf die ftaatöbürgerlihen Ehren, denn freier Leute und 
Steuerzahler bedarf der Staat, indem er eben fo wenig aus 
lauter Armen beftehen kann wie aus Sklaven, (δ. 6) wenn er aber 
ἀπά ibrer bedarf, fo doch offenbar auch der Gerechtigkeit 582) umd 
Ariegätüchtigkeit**), denn auch ohne diefe ift feine Stantöverwaltung 
möglih, und der Unterfchied dabei ift nur der, daß ohne jene erftern 
Elemente der Staat überhaupt nicht beftehen, ohne diefe letztern 
über nicht wohl verwaltet werden fann. Wenn man mithin das 13 
bloße Beiteben des Staates in Anfchlag bringt, fo möchten wohl 
ale diefe Elemente oder manche von ihnen fi mit Recht um den 
Vorrang fkreiten dürfen, wenn aber die Verwirklihung eines 
vollendeten Lebens 555), dann möchte vornehmlich mit Recht wohl 
Bildung umd Tugend (allein) den Vorrang in Anfpruc zu nehmen 
haben, wie Dies auch vorhin 5se) fhon bemerkt ward. 

(δ. 7). Da nun aber (überhaupt) weder Die, welche nur in 
einem Stüde gleich find, darum fhon in allen Stüden gleiche, | 14 
no Die, welche nur in einem ungleich, darum ſchon in allen | 
angleihe Rechte haben müffen, fo find nothwendigerweife alle die: Ἶ 
jenigen Berfafjungen, nad) denen εὖ fo zugeht, als Entartungen zu 

Im Uebrigen aber iſt auch fehon vorbin 597) bemerkt, 
dap Alle, welche überhaupt politifche Anfprüce erheben können, 


“ Rad der Weberlieferung: „adlichen“. 
"μ Nah anderer Lesart: „und (überhaupt) bürgerlichen Tüchtig- 





Pr 





"ὦ 

| 5 | 
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δικαίως πάντες, ἁπλῶς δ᾽ οὐ πάντες δικαίως. οἱ πλούσιοι (ΥἹΙ 

ἢ μὲν ὅτι πλεῖον μέτεστι τῆς χώρας αὑτοῖς, ἡ δὲ χώρα 

ἡ κοιγόγ, ἔτι πρὸς [τα] 1) συμβόλαια πιστοί μᾶλλον ὡς ἐπὶ 

᾿ τὸ πλέον" οἱ δ᾽ 3) ἐλεύδϑεροι καὶ εὐγενεῖς ὡς ἐγγὺς ἀλ- 

85 λήλων, πολῖται γὰρ μᾶλλον οἱ γενναιότεροι τῶν ἀγεννῶν, 

ἡ δ᾽ 8) εὐγένεια παρ᾽ ἑκάστοις οἶκοι 4) τίμιος, ἔτι διότι 
βελτίους εἰκὸς τοὺς ἐκ βελτιόνων, εὐγένεια γάρ ἐστιν 
ἀρετὴ γένους" ὁμοίως 085) φήσομεν δικαίως καὶ τὴν ὃ 
ἀρετὴν ἀμφισβητεῖν and), κοινγωγικὴν γὰρ ἀρετγν εἰγαὶ 
φαμεν τὴν δικαιοσύνην, ἣ πάσας ἀναγκαῖον ἀκολοὺν εἴ; 

„Tas ἄλλας: ἀλλὰ μὴν καὶ οἱ πλείους πρὸς τοὺς ἔλάτ- 
τους, καὶ γὰρ κρείττους καὶ πλουσιώτεροι καὶ βελτίους 
εἰσίν, ὡς λαμ ανομένων Τ) τῶν πλειόγων πρὸς τοὺς ἐλάτ. 

1θϑὺ τους. ἂρ UV εἰ πᾶντες εἰξν ἐν μιᾷ πόλει, λέγω δ 

οἷον οἱ τ Ayadoı καὶ οἱ πλούσιοι καὶ εὐγενεῖς, ἔτι 68 

πλῆδος ἄλλο [τι}].3) πολιτικόν, πότερον ἀμφισβήτησις 

ἔσται τίνας ἄρχειν δεῖ, ἢ οὐκ ἔσται; καϑ᾽ ἑκάστην μὲν 

ὃ οὖν πολιτείαν τῶν εἰρημένων ἀναμφισβήτητος ἡ κρίσις 

τίνας ἄρχειν δεῖ (τοῖς γὰρ κυρίοις διαφέρουσιν ἀλλήλων, 
οἷον ἣ μὲν τῷ διὰ πλουσίων ἣ δὲ τῷ διὰ τῶν σπουδαίων 
ἀνδρῶν εἶναι, καὶ τῶν ἄλλων ἑκάστῃ τὸν αὑτὸν τρόπον 
ἀλλ᾽ ὅμως σκοποῦμεν"), ὅταν περὶ τὸν αὐτὸν Ta 
ὑπάρχῃ 0) χρόνον, πῶς διοριστέον. 


1) τὰ fehlt in II! (oder wenigstens M® Pı), 

2) δὲ P2. 3, Plut. 

3) τ᾽ Zwinger, τ᾽ oder γὰρ Susem, 

ἡ habetur Wilh. 

5) δὲ T Plut., δὴ TI Bekk. 

6) ἀμφισβητεῖν «καὶ μάλιστα τὴν δικαιοσύνην» oder etwas Aechn- 
liches Susem. 
7) συλλαμβανομένων vermuthet Stahr, συμβαλλομένων vermuthet 
Koraes. " 

8) rı fehlt in ΠῚ (ἀλλ᾽ ὅτι schreibt P4). 

9) σκοποῦσι μὲν Ald., σκοπήσομεν vermuthet Sylburg, σκοπῶμεν 
Bas.3 am Rande, considerandum est Ar. 


X 
10) ὑπαρ M*, ὑπάρχει Pi. 
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ein gewiffes Recht zu denfelben haben, aber nicht alle ein unbe— 


dingied Recht. Die Neichen können für fih anführen, daß fie einen 
größeren Theil des Grund und Bodens inne haben, der Grund und 
Boden aber ald ein gemeinfames Gut”) des Staates anzufehen ift, 


al 
und ferner, daß fie in allen Berfehröverbindlichkeiten und Allem, 
was das Mein und Dein betrifft, meiſt zuverläffiger find und 
größered Bertrauen geniehen. Den Leuten ferner von bloß freier 
maben die von edler Geburt den Rang ftreitig, indem fie auf nahe 
verwandte Anfprüce fußen 555), denn die Adlichen feien eben in 
höherem Grade Bürger, als die bloßen Semeinfreien, und **) überall 
geniehe der Adel daheim***) einer gewiffen Ehre5ss®), auch {εἰ εὖ 
natürlich, dab von Befferen meift auch Beſſere herzuftanımen pflegten, 
Dean der Adel ift eben eine im Geſchlecht fih forterbende Tüchtig—⸗ 
Kits), (δ. 8). Im entfprechender Weife werden wir dann aber 
doh behaupten mũſſen, δα β auch verfönliche Tüchtigkeit und Tugend 
«αὐ infonderheit Gerechtigkeit und Rechtichaffenheit> gegründete 
Anfprübe bat, denn die Gerechtigkeit iſt nach unferer Auffafjung 
zeht eigentlich die der ftaatsbürgerlichen Gemeinfhaft weſentliche 
Tugend, welcher notbwendig auch alle anderen folgen müfjen 590), 
Aber and die Mehrzahl gegenüber der Minderzahl hat ihren wohl— 
begründeten Unfpruch, denn der lepteren gegenüber in Eins zus 
fammengefaßt, befigt fie mehr Macht, Reichthum und Tüchtigkeit 
as jene 591). Geſetzt mun alfo, εὖ find alle diefe Elemente in einem 
und demfelben Staate vorhanden, ich meine Leute von perfünlicher 
Zübtigkeit, von Reichthum und von Adel und dazu nod) eine große 
Mafie anderer Bürger, wird ſich da nun ein Streit darüber erheben, 
meldes von allen vier zu herrfchen berechtigt ift oder nicht? (δ. 9). 
Ja jeder thatjächlich gegebenen Berfaffung von allen oben genannten 
ἴδ freilich die Entfcheidung darüber feinem Streit unterworfen, 
denn fie unterfcheiden ſich ja eben dadurd (alle) von einander, wer 
nad einer jeden der Sonverän ift, indem die eine darin befteht, 
dab in der Hand der Reichen, die andere darin, daß in der der 
Guten und Tüchtigen die Gewalt liegt und fo weiter 592), allein 
Dies kann und nicht von der Unterfuchung entbinden, wie nach unferer 
Betimmung die Entfheidung ausfallen muß, wenn alle diefe Elemente 
ἐπ gleicher Zeit vorhanden find. 
*) Der mit Bernays: „ald gemeinfame Grundlage”? 


ἢ Der nad meiner andern Vermuthung „denn“? ὃ 
Nach der alten Ueberſetzung würde „daheim“ wegzulajjen fein. 


ai 
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1288υ, 13—1284a, 8. ἔστι δὲ ἀπορια τις πρὸς 10) 
ἅπαντας τοὺς διαμφισβητοῦντας περὶ τῶν πολιτικῶν τιμῶν. 

15 δόξειαν") γὰρ (ἂν)}) οὐδὲν λέγειν δικαιον οἱ διὰ τὸν 
πλοῦτον rer ἄρχειν, ὁμοίως δὲ καὶ οἱ κατὰ γένος 
δῆλον γὰρ ὡς εἴ τις πάλιν εἷς πλουσιώτερος ἁπάντων 
ἐστί, [δῆλον] ὅτι3) κατὰ τὸ αὐτὸ δίκαιον τοῦτον ἄρχειν 
τὸν Eva ἁπάντων δεήσει, ὁμοίως δὲ καὶ τὸν εὐγενείᾳ 

0 διαφέροντα τῶν ἀμφισβητούντων δι᾿ ἐλευδερίαν. ταὐτὸ 1] 
δὲ τούτοις ἡ) συμβήσεται καὶ περὶ τὰς ἀριστοκρατίας ἐπὶ 
τῆς ἀρετῆς" εἰ γάρ τις εἷς ἀμείνων ἀνὴρ eiy τῶν ἄλλων 
τῶν ἐν τῷ πολιτεύματι σπουδαίων ὄντων, τοῦτον εἶναι δεῖ 
κύριον κατὰ ταὐτὸ δίκαιον. οὐκοῦν εἰ καὶ τὸ πλῆϑος 

2 εἶναί γε δεῖ κύριον διότι κρείττους εἰσὶ τῶν ὀλίγων, κἂν 
εἷς N πλείους μὲν τοῦ ἑνὸς ἐλάττους δὲ τῶν πολλῶν 
κρείττους ὦσι τῶν ἄλλων, τούτους ἂν δέοι κυρίους εἶναι 
μᾶλλον ἣ τὸ πλῆϑος. πάντα δὴ ταῦτ᾽ ἔοικε ποιεῖν") 13 

ανερὸν ὅτι τούτων τῶν ὅρων οὐδεὶς ὀρδός 5) ἐστι, ka! 
ὃν ἀξιοῦσιν αὐτοὶ μὲν ἄρχειν τοὺς δ᾽ ἄλλους ὑπὸ σφῶν 

80 ἄρχεσθαι πάντας. καὶ γὰρ δὴ καὶ πρὸς τοὺς Kar 
ἀρετὴν ἀξιοῦντας κυρίους εἶναι τοῦ πολιτεύματος, ὁμοίως 
δὲ καὶ τοὺς κατὰ πλοῦτον, ἔχοιεν ἂν λέγειν τὰ πλήδη 
λόγον τιγὰ δίκαιον" οὐδὲν γὰρ κωλύει ποτὲ τὸ πλῆϑος 
εἶναι βέλτιον τῶν ὀλίγων καὶ πλουσιώτερον, οὐχ ὡς καϑ' 
ἕκαστον ἀλλ᾿ ὡς ἀδϑρόους ). 

ss διὸ καὶ πρὸς τὴν ἀπορίαν, ἣν ζητοῦσι καὶ προβά)- 13 
λουσί τινες, ἐγδέχεται τοῦτον τὸν τρόπον ἀπαντᾶν (ἀποροῦσι 

1) δόξει. MS, δόξειεν corr. Pt, δόξαων ΡΣ, 3, Οὐ Tb Plut. Bekk. 
und pr. Pt, δόξαις Ald. 

2) So Koraes und Bekk.?, während Göttling dies ἄν vor γὰρ 
οὐκ, ἂς wo der Ausfall desselben freilich leichter geschehen 

onnie. 

3) δῆλον ὅτι selzen Camerarius nnd nach ihm Bekk.? in eckige 
Parenthesen, während Vahlen (Beiträge zu Arist. Poet. IV. 8. 432) 
wenigstens ὅτι zu retten sucht. 

4) τοῦτο ἴσως P2. 3,4, Plut., τοῦτ᾽ ἴσας Ob ΤΡ Ald. Bekk., 
τοῦτο ἴσως oder τοῦτ' ἴσως Ar. 

2 ποιεῖν hinter φανερὸν IT2 Plut. Bekk. 


6) ὀρδῶς OP Ald. und pr. P3 (von derselben Hand berichtigt). 
7) ἁδρόους corr.?2 ΡΖ und re. P3, 
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($. 105), Und bier tritt und nun zumäcit ein Bedenken ent» 
gegen, das fi gleich fehr gegen alle Diejenigen richtet, welche aus 
irgend einem Grunde eine Bevorzugung an ftaatsbürgerlichen Ehren 
beanfpraben. Denn wohl deutlich tritt ed zu Tage, daß Die, 
welhe ihren Anſpruch auf die Herrſchaft auf ihren Reichthum 
gründen, damit in fo fern feinen triftigen Rechtsgrund haben, und 
daß εὖ eben fo auch mit der Berufung auf die Abkunft ſteht, als 
offenbar eben hiernach, wenn wieder ein Einzelner reicher al& die 
Anderen if, nah dem gleichen Necht diefer Eine auch über Alle 
berrihen müßte und eben fo Der, welcher durch edle Geburt hervor— 
ragt, über alle Diejenigen, welche nur die freie für fich geltend 
machen können. ($. 11). Und ganz dad Nämliche wird auch in 
Bezug anf die Ariftofratie der Tugend 593) zutreffen: gefeßt, εὖ 
wäre ein einziger Mann tüchtiger als alle die anderen tüchtigen 
Leute, die bier am Ruder des Staates figen, fo müßte nach dem 
gleihen Recht diefer Eine der Souverän fein. Und endlich foll die 
Menge der Souverän fein, weil fie zufammengenommen in jeder 
Hinfiht vorzüglicher ift als die Minderzabl, jo muß doch in dem 
Falle, wenn ein Einzelner oder Mebrere ald Einer, die aber immer 
noch geringer an Zahl find als die große Menge, umgekehrt ſich 
vor der Gefammtbeit aller Anderen auszeichnet, cben diefen viel» 
mehr die Souveränität zuſtehen ald der Menge >94). (δι 12). Dies 
Ales beweist denn nun augenfcheinlih, daß von allen den Rechtes 
gründen, auf welde man [εἰπε Ansprüche darauf, daß man felber 
tegiere und alle Andern fich diefer Negierung unterwerfen, ſtützen 
kann, (fo ohne Weiteres) feiner begründet ift, in jo fern ja eben 
[δῇ gegen Die, welche ihren Anſpruch auf die fouveräne Leitung 
des Staates anf ihre Tüchtigfeit gründen, geichweige denn gegen 
Die, welche auf ihren Neichtbum fußen, die große Menge einen 
volllommen gerechten Gegenanjpruch erheben kann, fo bald nur — 
und Deu fteht ja unter Umständen Nichts im Wege — fie in ibrer 
Gejammtheit mehr Tüchtigkeit oder mehr Vermögen (oder mehr von 
Beidem) befigt als die Tüchtigen und Neichen in der ihren, fo fehr 
auch der Einzelne aus jener binter dem inzelnen unter diejen 
zurüditehen mag 5%). 

(8, 13) Und von diefer Seite ber läßt fih denn auch einer 
Streitfrage und einem Problem, welche bie und da aufgeworfen 
werden 596), ob nämlich der Geſetzgeber, wenn er die möglichit beiten 








(li 
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γάρ τινες πότερον τῷ νομοδ ἕτῃ vouoderyreov, βουλομένῳ!" (Nil 
τίϑεσδαι τοὺς ὀρδοτάτους γόμους, πρὸς τὸ τῶν βελτιόνων 
συμφέρον ἣ πρὸς τὸ τῶν πλειόνων) 3), ὅταν συμβαίνῃ τὸ 
10 λεχϑέν. τὸ γὰρ3) ὀρδὸν ληπτέον ἴσως" τὸ δ᾽ ἰσως ὀρδὸν 
πρὸς τὸ τῆς πόλεως ὅλης συμφέρον καὶ πρὸς τὸ κοινὸν 
τὸ τῶν πολιτῶν. πολίτης δὲ κοινῇ μὲν ὁ μετέχων τοῦ 
15: ἄρχειν καὶ üpysodai ἐστι, Ka ἑκάστην € πολιτείαν 
ἕτερος, πρὸς 4) ὃε τὴν ἀρίστην ὁ ὀυνάμεγος καὶ προαιρον. 
μενος ἄρχεσϑαι καὶ ἄρχειν πρὸς τὸν βίον τὸν") κατ᾽ 
ἀρετήν. 
1288}, 9—12. x εἰ δέδ) τὸν ἀριδι μὸν εἶεν ὀλίγοι πάμ- 10 
10 παν οἱ τὴν ἀρετὴν ἔχοντες, τίνα δεῖ διελεῖν 1) τρόπον; ἢ 
τὸ ὀλίγοι πρὸς τὸ ἔργον δεῖ σκοπεῖν, εἰ δυνατοὶ διοικεῖν 
τὴν πόλιν 78) τοσοῦτοι τὸ πλῆϑος ὥστ᾽ εἶναι πόλιν ἐξ 
αὐτῶν.3) 1284, 8, εἰ δέ τίς ἐστιν εἷς 10) τοσοῦτον διαφέρων Vll 
κατ ἀρετῆς ὑπερβολήν, ἢ πλείους μὲν ἑνὸς μὴ μέντοι 
öuvarol!!) πλήρωμα παρέχεσδαι πόλεως, ὥστε un συμ- 
βλητὴν εἶναι τὴν τῶν ἄλλων ἀρετὴν πάντων μηδὲ τὴν 
δύγαμιν αὐτῶν τὴν πολιτικὴν πρὸς τὴν ἐκείνων, εἰ πλείους, 
εἰ δ᾽ εἷς, τὴν ἐκείνου μόνον, οὐκέτι ϑετέον τούτους μέρος 
πόλεως: ἀδικήσονται γὰρ ἀξιούμενοι τῶν ἴσων, ἄνισοι 


m 


--- τ-ὦςςτ-΄ — — — — — — — 


1) βουλομένῳ «γεν» vermuthet Schneider. 

2) Die Interpunction nach Bernays, während ich in meiner 
kritischen Ausgabe noch mit den Früheren ein Punctum vor 
ἀποροῦσι und keine Parenthesen gesetzt habe. 

3) γὰρ Susem.?, δὲ T' II Bekk. Susem.! 

4) xara Schneider (vielleicht richtig). 

5) τὸν fehlt in OP Τὺ und pr. PA. 

6) δὲ Susem., δὴ T II Plut. Bekk. Susem.! im Text. 

Τὴ τὸν fügen hier Q® T® Plut. Bekk. ein. 

8) Schneider will 5 tilgen, was ich vielleicht, ja wahrschein- 
lich mit Unrecht früher gemissbilligt habe, indem ich vermuthete, 
dass eher el «ἢ» — ἢ oder εἶ — ἣ «καὶ» oder εἰ «ἢ» — ἢ «καὶ» 
zu setzen sei, 

9) Die Umstellung nach Thurot, die Lücke, die Susem.! 
vielmehr vor den umgestellten Worten annimmt, nach Conring 
und Thurot (s. über dieselbe die Anm. 599 hinter dem Text). 
Auch Spengel meint, dass entweder vor diesen Worten eine Lücke 
anzunehmen oder dieselben umzustellen seien, aber er will ihnen 


Ueber die Politif. II, 7. 8 (ΠῚ, 13 Belt). 333 


Gefege geben will, fie auf das Wohl der Befleren oder der Mehrzahl 
berechnen muß, begegnen, fo bald nur der eben angegebene Fall 
(wirklich) eintritt>97). Das Gute nämlich muß bier doch im Sinne 
dei gleihmäßig Guten genommen werden, gleichmäßig gut aber iſt 
für den Staat, was demfelben in feiner Sefammtheit frommt und dem 
Gemeimwohl aller feiner Bürger, Staatsbürger aber iſt im Allgemeinen 
(wie wir fahen) Der, welcher fowohl am Negieren als am Geboren 
Theil hat, εὖ geitaltet ſich aber der Begriff deſſelben anders je nad, 
jeder befonderen Verfaſſung 593), innerhalb der beiten Werfaffung aber 
iR überhaupt nur Derjenige Staatsbürger, welder das Vermögen und 
den Borfag dazu hat fich regieren zu laſſen umd zu regieren zum 
Amede eined Lebens in geiſtiger und fittlicher Tüchtigkeit >99). 

8. 10. - -—- -- - -- - - - -—- —— 
— - — — — — — — Renn nun aber die Zahl der tüchtigen 
Leute nur eine fehr geringe it, wie hat man dann die Beftimmung 
im treffen? *) Nun, jedenfalls kann von dem Geringe nur im Ber: 





biltniß zu der zu erfüllenden Aufgabe die Rede fein, ob denn ihrer ΕἸ} ἐγ 4} δ 
noch genug find den Staat zu verwalten oder jo viele**), um felber ἡ Ἰή᾿ ἣ | κι 
einen Staat bilden zu fünnen. 8. ($. 1). Wenn jedoh im Staate ΝΕ: 1 

ein Einzelner von fo ganz überragender Tugend und Tüchtigkeit iſt hl, 9 ᾿ νὴ ᾿ 

oder Mehrere, Die aber Doch von zu geringer Zahl find, um einen vollen ana ulm % 

Staat für ſich zu bilden 600), daß die Tüchtigkeit und volitiihe Be— Fr ἢ 

fühigung aller Anderen zufammen fich mit denen jener Mehreren oder J ἢ" 

jenes Einen gar nicht vergleichen läßt, fo kann man ſolche Leute eben 7 


nicht mehr. als δίοβε Theile der geſammten Staatsbürgerfchaft bes 
denn ed würde ihnen Unrecht geicheben, wenn fie gleiche 
Rechte mit Anderen erhielten, während fie allen Anderen zufammen doch 


*) Oder vielleicht richtiger mit Bernays: „wie joll man Die Hr | 
Grenze angeben?“ ΠῚ 

) Oder παῷ meiner Vermutbhung: „ihrer <entweder> πο — Til 
verwalten oder (gar) fo viele”? Oder wohl vielmehr nah Schneider: 
ihter — verwalten, indem ihre Zahl binreicht”. 






ae ».-Ὁ 








ihren Platz vielmehr in $. $ vor ἀλλὰ μὴν καὶ οἱ πλείους oder in 
9 vor ἀλλ᾽ ὅμως σκοποῦμεν anweisen. 
10) εἰς T M* und, wie es scheint, pr. Pt, 
11) δυνατὸν I’ M®. 


— — 
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ι0 τοσοῦτον κατ᾽ ἀρετὴν ὄντες καὶ τὴν πολιτικὴν δύναμιν] 
ὥσπερ γὰρ ϑεὸν ἐν ἀγδιρώποις εἰκὸς εἴναι τὸν τοιοῦτον. 
ὅδεν δῆλον ὅτι καὶ τὴν γομοϑεσιαν ἀγαγκαῖον εἶναι περὶ 2 
τοὺς ἰσους καὶ τῷ γένει καὶ τῇ δυνάμει, κατὰ δὲ τῶν 
τοιούτων οὐκ ἔστι νόμος. αὐτοὶ γάρ εἰσι νόμος. καὶ γὰρ 

15 γελοῖος ἂν εἴη γομοϑδετεῖν τις πειρώμενος κατ᾽ αὐτῶν. 
λέγοιεν γὰρ ἂν ίσως ἅπερ ᾿Αντισϑένης ἔφη τοὺς λέοντας 
δημηγορούντων) τῶν δασυπόδων καὶ τὸ ἴσον ἀξιούντων 
πάντας ἔχειν.) διὸ καὶ τίϑενται τὸν ὀστρακισμὸν αἱ 
ημοκρατούμεναι πόλεις, διὰ τὴν τοιαύτην αἰτίαν" αὗται 
yap ὁὴ °) δοκοῦσι.) διώκειν τὴν ἰσότητα μάλιστα παγτῶν, 

Mm ὥστε τοὺς δοκοῦντας ὑπερέχειν δυνάμει διὰ πλοῦτον ἣ 
πολυφιλίαν") ἤ τινα ἄλλην πολιτικὴν ἰσχὺν ὠστράκιζον 
καὶ μεδίστασαν ἐκ τῆς πόλεως χρόνους ὡρισμένους. 
μυϑδϑολογεῖται δὲ καὶ τοὺς ᾿Αργοναύτας τὸν Ἡρακλέα 3 
καταλιπεῖν διὰ τοιαύτην αἰτίαν" οὐ γὰρ ἐἔδέλειν αὐτὸν 

25 ἄγειν τὴν ᾿Αργὼ μετὰ τῶν ἄλλων ὡς ὑπερβάλλοντα πολὺ 
τῶν πλωτήρων. διὸ καὶ τοὺς ψέγοντας τὴν τυραννίδα 
καὶ τὴν Περιάνδρου Θρασυβούλῳ συμβουλίαν οὐχ ἁπλῶς 
οἰγτέον ὀρδῶς ἐπιτιμᾶν (φασὶ γὰρ τὸν Περίανδρον εἰπεῖν 
μὲν οὐδὲν πρὸς τὸν πεμφϑέντα κήρυκα περὶ τῆς συμβον- 

30 λίας, ἀφαιροῦντα δὲ τοὺς ὑπερέχοντας τῶν σταχύων 
ὁμαλῦναι9) τὴν ἄρουραν" ὅδεν ἀγνοοῦντος μὲν τοῦ Kipr 
Kos τοῦ γινομένου" τὴν αἰτίαν, ἀπαγγείλαντος δὲ τὸ 
συμπεσόν, συννοῆσαι τὸν Θρασύβουλον ὅτι δεῖ τοὺς ὑπερ. 
ἔχοντας ἄνδρας ἀναιρεῖν). τοῦτο γὰρ οὐ μόνον συμφέρει 9 
τοῖς τυράννοις, οὐδὲ μόνον οἱ τύραννοι ποιοῦσιν, 

35 ὁμοίως ἔχει καὶ περὶ τας ὀλιγαρχίας καὶ τὰς δημοκρατίας 





1) δημιγορούντων P4 und pr. M®, δημιουργούντων T. 

?) Alles Folgende bis zum Ende dieses Capitels erklärt Krohn 
für einen unächten Zusatz, 5. dagegen die Anm. 262° hinter 
dem Text. 

3) ταύτας γὰρ δεῖ Pi, 

4) διώκουσι T Ar., fehlt in M® Pi, wogegen T Ar. dx 
auslassen. 

5) πολυφυΐαν pr. P1, yp. πολνφιλίαν corr.i Pt am Rande. 

6) ὁμαλύνα, M® Pı, 

7) γιγνομένον P2, 3, 4, 
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ſo ungleich an Tüchtigkeit und politifcher Befähigung find. Vielmehr 
märde ein folder Mann ja wie ein Gott unter den Menichen anzu— 
eben fein 601), (δ, 2). Und hieraus it denn Mar, daß auch die Ge: 
epgebung ſich nur auf Zeute beziehen kann, die (einigermaßen) αἰ εἰ 
find an. Art umd Befähigung, und daß εὖ dagegen für ſolche Leute 
fein Gefeg giebt, denn fie find ſelber Geſetz 5015}, und es würde fich 
ἐπῷ fogar [ἀϑετ ὦ Derjenige machen, der es verfuchen wollte ihnen 
Gelege zu geben. Denn fie würden ihm vermuthlih Daffelbe ant: 
werten, wad Antifthenes 602) die Löwen den Hafen antworten lüpt, 
ad leptere in der Thierverfammlung auftraten und gleiche Rechte für 
ale Thiere verlangten. Und einen derartigen Grund 6020} hat demn 
ἐπῷ das Scherbengeriht in den demokratiſchen Staaten, denn dieſe 
ben auf die Erhaltung der Gleichheit am Meiiten, und daher vers 
üelen fie eben darauf, ſolche Leute, welche durch Neichthum, Popus 
rität*) oder irgend ein anderes Mittel volitiiben Einfluſſes über: 
mäbtig geworden waren, für beitimmte Zeiten durch das Scherben: 
geriht aus dem Staate zu entfernen 503). (δι 3). So liegen nad) 
der Sage auch Die Argonauten den Herakles aus einem ähnlichen 
Ormde zurüd, indem die Argo erflärte 694) ihn micht mitführen zu 
zellen, weil er zu fehr der übrigen Mannſchaft überlegen jei**). Und 
dejhalb kann man auch nicht zugeben, daß Die, welche in diejer Hinz 
ft gerade die Tyrannis und den von Periandros dem Thraſybulos 
attheilten Rath tadeln, Dies jo ſchlechthin mit Recht thun — man 
zählt nämlich, Periandros habe dem Herold, den letzterer an ihn 
abgeſchict, um ſich feinen Rath zu erbitten, fein Wort erwidert, ſondern 
mr die hervorragenden Achren abgebauen und jo eine Strede Feldes 
die halme gleich gemacht und dergeſtalt dafür geſorgt, indem der Bote 
den Sinn dieſes Vorgangs nicht verſtehen fonnte, aber doch ibn felber 
feinem Herrn mittheilen mußte, daß Thraſybulos erfuhr, er jolle die 
bervorragenden Männer aus dem Wege räumen 05) — ($. 4) denn ein 
derartiges Verfahren iſt nicht bloß für die Tyrannen fürderlih und 
wird nicht bloß von den Tyrannen geübt, fondern ganz entiprehend 
geben auch die Dfigarchien und Demofratien zu Werke, indem das 


*) Oder „großen Anhang“ 
“Ὁ Diver * r 
er ſo viel ſchwerer war als alle andern Mitfahrenden“? 








a, — 
— Bann” — 


Bernays: „die Argo ibn nicht fahren wollte, weil 
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ὁ γὰρ ὀστρακισμὸς τὴν αὑτὴν ἔχει δύναμιν τρόπον τινὰ] 
τῷ") κολούειν 3) τοὺς ὑπερέχοντας καὶ φυγαδεύειν"). τὸ 
ὃ᾽ αὐτὸ καὶ περὶ τὰς πόλεις καὶ τὰ ἔϑγη ποιοῦσιν οἱ 
κύριοι τῆς δυνάμεως, οἷον ᾿Αϑηναῖοι μὲν περὶ Σαμίους καὶ 
40 Χίους καὶ Λεσβίους (ἐπεὶ γὰρ Närtrov ἐγκρατῶς ἔσχον 
τὴν ἀ ἥν, ἐταπείνωσαν αὑτοὺς π nr τὰς συνδήκας) 
1234 ὁ δὲ ἑρσῶν βασιλεὺς Μήδους καὶ ῥα βυλωνίους καὶ τῶν 
ἄλλων τοὺς πεφρονηματισμένους διὰ τὸ γενέσϑαι wor 
ἐπ᾿ ἀρχῆς ἐπέκοπτε 5) πολλάκις. τὸ δὲ πρόβλημα καϑύ- 
λου περὶ πάσας ἐστὶ τὰς πολιτείας, καὶ τὰς ὀρδάς αἱ 
5 μὲν γὰρ παρεκβεβηκυΐαι πρὸς τὸ ἴδιον ἀποσκοποῖσα 
τοῦτο δρῶσιν, οὐ μὴν ἀλλὰ ὃ) περὶ τὰς τὸ κοιγὸν ἀγαδον 
ἐπισκοπούσας τὸν αὑτὸν ἔ ἔχει τρόπον. δῆλον δὲ τοῦτο καὶ 
ἐπὶ τῶν ἄλλων τεχνῶν καὶ ἐπιστημῶν" οὔτε γὰρ γραφεὺς 
ἐάσειεν ἂν") τὸν ὑπερβάλλοντα πόδα τῆς συμμετρίας 
10 ἔχειν τὸ ζῷον, οὐδ᾽ εἰ διαφέροι τὸ κάλλος, οὔτε πρύμναν" 
γαυπηγὸς ἢ τῶν ἄλλων [τ|}5 μορίων τῶν τῆς γεώς, οὐδέ 
δὴ χοροδιδάσκαλος τὸν μεῖζον καὶ κάλλιον τοῦ πανγτὺς ᾿ 
χοροῦ φϑεγγόμενον ἐάσει συγχο εύειν. 15---20. διὸ αὐ 6 
τὰς ὁμολόγου ἕνας ὑπεροχὰς “ἔμ τι δίκαιον πολιτικὸν ὃ 
— ὁ me τὸν dor ρακισμόν. βέλτιον μὲν οὖν τὸν 
μοδϑέτην ἐξ ἀρχῆς * συστῆσαι τὴν πολιτείαν ὥστε 
* — τοιαύτης ἰατρείας" δεύτερος δὲ πλοῦς, ἅν 
Ὃ συμβῇ, πειρᾶσδαι τοιούτῳ τινὶ διορδώματι boden. 


ῳν- 


1 τὸ Γ Μ' Ps Ob Tb, 

2) κωλύσειν T M® Pa Οὐ Τὺ Ald. und pr. P2. 3,, yp. κϑλούεν 
corr. ΡΞ am Rande und rc. ΡΞ am Rande (hernach ausradirt). 

3) καὶ φυγαδεύειν will Valckenaer (zu Herod. V, 6) tilgen, 
vielleicht mit Recht. 

4) περὶ P2. 3, — Τὴ Ald. 

5) ἐπέσκοπτε T®, ἐπέσκωπτε P?. 

6) ἀλλὰ «καὶ» Koraes. 

7) sasıı ἐὰν M®, ἐάσει ἂν Pt, 

8) πρύμναν hinter ναυπηγὸς II? Bekk. 

9%) rı fehlt in Π', 
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Sherbengericht bis zu einem gewiffen Grade diefelbe Bedeutung hat, 
jo ferm auch dieſes die Nacht der hervorragenden Leute bricht 606) und 
fe ans dem Staate entiernt*), und eben jo machen εὖ die Staaten, 
melde die Obergewalt haben, mit den ganzen ihnen unterworfenen 
Städten und Völkerfchaften 607), wie es 3. ®. die Athener mit den 
Samiern ses), Chiern und Lesbiern 609) gethan haben, indem fie die» 
klben, io bald fie nur erit ihre Herrſchaft über fie befeitigt hatten, 
wider die Verträge niederdrüdten 610), und wie der Perferfönig gerade 
die Meder und Babylonier und alle Diejenigen Völker, welche fonit 
ab, weil fie einſt an der Herrſchaft geweſen waren, ein befonderes 
Selbitgefühl beſaßen, wiederholt demüthigte®'1). (8. 5). Ueberhanpt 
üben wir bier vielmehr vor einem Problem für alle Berfaffungen, 
ad für die richtigen, nur daß die feblerhaften die eben befvrochenen 
Nasregeln mit Rüdficht auf das Sonderinterefie (der Regierenden) ind 
Leben rufen, allerdings aber tritt auch für die, deren Abſehen auf das 
Gemeinwohl gerichtet (ἢ, ganz die gleiche Schwierigkeit ein**). Und 
“ad die andern Künfte und Biffenfhaften zeigen uns diefelben Ver: 
Nltmiffe. Denn weder ein Maler wird zulaſſen, daß die von ibm 
malte Menfchengeitalt einen Fuß von unverhältnigmäßiger Größe 
it, und wenn derielbe an fih auch noch fo jchön wäre, noch ein 
Shifebaumeifter, daß es mit dem Spiegel oder einem anderen Theile 
det Schiffes fo zugebe, und auch der Chormeiſter wird doch Den nicht 
im Chote mitfingen laffen, deſſen Stimme an Kraft und Schönbeit 
die des ganzen übrigen Chors übertrifft. (F. 6°). Und daher bat 
tan der Grundfag, aus welchem das Scherbengericht hervorgegangen 
ἐᾷ, anerfannten (unverhältnigmäßigen) Ueberlegenheiten gegenüber eine 
semiffe politifhe Berechtigung. Beſſer ift es freilih, wenn der Ge: 
qaebet von vorn herein die ganze Verfaſſung fo einrichtet, daß εὖ 
‘ins ſolchen Heilmittels nicht bedarf, in zweiter Linie aber muß man 
ὁ, wenn die Noth eintritt, verfuchen durch ein ſolches Aus: 


ἡ Oder παῷ Baldenaer: „[und — entfernt]‘’? 

"") Sieber ftellt Bernays 8, 6 mit folgender Ueberfegung deſſelben: 
„Ritbin braucht diefer Punkt noch nicht jedem Einvernehmen zwifchen 
„den Gingelberrichern und den Stadtgemeinden im Wege zu fteben, 
„zofern nämlich ihre perfönliche Herrfchaft (auch) für die Stadtae- 
‚euden nüplich ift und fie nun jenes Verfahren einfchlagen“. Dabei 
len doch wohl unter den „Stadtgemeinden“ die von den „Einzel— 

bern“ tegierten verftanden werden, wie auch Poftgate die Sache 
fa. D 
Ariftote 


eutliher würde es alfo „ihren Stadtgemeinden“ und „ihre 
let. v1, 
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Ψ — 
13-15. ὥστε διὰ τοῦτο μὲν οὐδὲν κωλύει τοὺς μονάρχας") 6 
συμφωνεῖν ταῖς πόλεσιν, εἰ τῆς οἰκείας ἀρχῆς) aber 
᾿ς μου) ταῖς πόλεσιν οὔσης τοῦτο δρῶσιν4). 20. ὅπερ οὐκ δ' 
| ετοῦ) περὶ τὰς πόλεις: οὐ γὰρ ἔβλεπον πρὸς τὸ τῆς 
; sing τῆς οἰκείας πων ἀλλὰ στασιαστικῶς 
ἐχρῶντο τοῖς ὀστρακισμοῖς. ἐν οὖν ταῖς παρεκβεβγ- 
Klaus πολιτείαις ὅτι μὲν ἰδίᾳ συμφέρει καὶ 2 ἐστι, 
; 0 ἴσως δὲ Kal ὅτι οὐχ) ἁπλῶς δίκαιον, καὶ τοῦτο 


"» 


ερόν' ἀλλ᾽ ἐπὶ) τῆς ἀρίστης πολιτείας ἔχει πολλὴν ! 
ρίαν, οὐ κατὰ τῶν ἄλλων Ayadüy τὴν ὑπεροχήν, 
οἷον ἰσχύος καὶ πλούτον καὶ πολυφιλίας, ἀλλὰ 3) ἄν τις 
ἔγηται διαφέρων κατ᾽ 5) ἀρετήν, τί χρὴ ποιεῖν; οὐ γὰρ 
φαῖεν ἂν δεῖν ἐκβάλλειν καὶ μεδιστάναι τὸν τοιοῦτον 
80 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἄρχειν γε τοῦ τοιούτου (παραπλήσιον γὰρ 
κἂν εἰ τοῦ Διὸς ἄρχειν ἀξιοῖμεν 10)) μερίζοντες τὰς ἀρχάς. 
λείτεται τοίνυν, ὅπερ καὶ") ἔοικε πεφυκέναι, πείϑεσϑα! 


1) μονάρχους II? Bekk. 
ο΄ ) τῇ οἰκεία ἀρχῇ Thurot, τῇ οἰκεία ἀρχῇ «ὡς» ὃ Susem.? (wo- 
nach ich übersetze), wogegen Schneider ἕνεκεν, Schmidt χάριν vor 
ἀρχῆς einschieben. 

3) ὠφέλιμον mit Streichung des folgenden ταῖς πόλεσιν ir: 
Thurot, wonach ich übersetze, wogegen Schmidt ὠφελίμου ir: 
unmittelbar hinter ὥστε un δεῖσαι τοιαύτης ἰατρείας zu setzen vor- 


schlägt. 

Die Umstellung nach Thurot, während Bernays den Satz 
vielmehr vor δῆλον δὲ τοῦτο (8. δ. Z. 7) hinaufrückt. S. die Anm. ** 
zur Uebers. 5. 337 und die Anm. 612 hinter dem Text. Oder 
ist dieser ganze $. 6 eine Interpolation? Dann würde es freilich 
weder einer Umstellung desselben noch der in Anm. 2. 3 gebillig- 
ten Aenderungen bedürfen. 

5) ἐγίγνετο P2. 3, 4, 

6) οὐχ tilgt Bernays. 

) * ps. 3, I 

8) ἀλλ᾽ Bekk. 

9) κατὰ Ῥϑ, 4. Ald. 

10) ἀξιοῖ μὲν M®, ao Pt ΠῚ Ar. Ald. Bekk. Die Inter- 
punction nach Hampke, es fragt sich aber, ob es dann nicht 
μερίζοντας heissen muss, da das Subject doch nicht streng ge- | 
nommen dasselbe ist wie im Hauptsatz. 

11) καὶ fehlt in II Ar. Bekk. 
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funftömittel für das Verſaumte Abhülfe zu Schaffen 611), (δ. 6). Und 
folglich teht denn in jo weit Nichts Dem im Wege, daß die Alleins 
berricher (lediglich) eine übereinftimmende Politik mit den Republiken 
treiben, wenn fie im wirklichen Interefje der eigenen Herrſchaft der- 
attige Mafregeln ergreifen 5612. ($. 6°). Eben dies Leptere pflegen 
mn aber gerade die Republifen zu verabfäumen, indem fie (meiitens) 
bei der Anwendung des Scherbengerichts nicht auf das Intereſſe der 
eignen Berfaffung ſehen, jondern ganz tumultuariſch dabei nach Parteis 
taffichten zn Werke gehen 913). Daß nun alio in den Abarten von Ber: 
aſſung das Scherbengericht (und was εὖ fonit für derartige Mittel giebt) 
im Sonderintereffe (der Regierenden) liegt und in fo fern bier feine Bes 
tehtigung bat, ift Mar, mur daß auch Das wohl eben jo Har iſt, daß 
itm Reine unbedingte Berechtigung zukommt; ($. 7) aber in der beiten 
Verfaffung 614) macht εὖ große Schwierigkeit nicht mit der Ueberlegen— 
keit au allen jenen andern Borzügen, wie Machteinfluß, Reichthum 
Popularität, fondern wenn Einer (auf die angegebne Weife) an Tugend 
und Züchtigfeit Alle überragt, was man dann zu thun bat. Denn 
man wird doch wohl nicht behaupten wollen, daß man einen jolchen 
Rınn and dem Staate vertreiben und verbannen müſſe. Eben jo 
wenig aber kann man verlangen über ihn zu berrichen, dadurch daß 
man die Regierungsgewalten unter Mehrere vertbeilt, denn Das wäre 
beinabe jo, ald wenn wir fiber den Zeus zu bereichen 15) verlangten *). 
{8 bleibt mithin nichts Anderes übrig, als, was eben offenbar in der 


Stadtgemeinden” heißen. Und iſt diefe Auffaſſung überhaupt mög: 
ih, jo iſt bei ihr allerdings auch die angegebene Umitellung erforder: 
lich und nicht kann $. 6, wie Poflgate meint, auf diefe Weile an 
einer überlieferten Stelle bleiben. Denn zwei Folgerungsſätze, beide 
derch Kolgerungsconjunctionen eingeleitet, fünnen unmöglich unmittels 

binter einander jteben, wenn, wie ed bier der Sinn ergiebt, der 
weite gar nicht aus dem erften, fondern gleich ſehr wie der erite 
vielmehr aus Demjenigen hergeleitet wird, was diefem eriten vorans 
geht. m Uebrigen j. die Anm. 612 binter dem Text. 

*| Rad der andern Lesart: „ald wenn man... verlangte‘. 
Rad der gewöhnlichen Interpunction, der auch noch Bernavs folat, 
wäre vielmehr etwa zu überfeßen: „zu berrichen, denn Das wäre . 
«ον verlangten, indem er fi) mit und Anderen in (das Herrichen und 
Geherchen und) die abwechfelnde Bekleidung der verichiedenen Regier— 
ungsämter theilen follte” (Bernays: „Das wäre ungefähr fo, wie wenn 
man gemäß eimem reibenweilen Wechſel der Nemterbefleidung auch 
einmal dem Zeus befeblen wollte‘). 


2% 
— 
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τῷ τοιούτῳ πάντας ἀσμένως), ὥστε βασιλέας Ὁ) εἶναι! 
τοὺς τοιούτους ἀιδίους ἐν ταῖς πόλεσιν. 

14 laws δὲ καλῶς ἔχει μετὰ τοὺς εἰρημένους3) λόγους |. 
μεταβῆναι καὶ σκέψασδαι περὶ βασιλείας: φαμὲν γὰρ 
τῶν ὀρῶν πολιτειῶν μίαν εἶναι 4) ταύτην. σκεπτέον δὴν) 
πότερον συμφέρει τῇ μελλούσῃ καλῶς οἰκήσεσαι καὶ 
πόλει καὶ χώρᾳ βασιλεύεσθαι, ἢ οὔ, ἀλλ᾿ ἄλλη τις 

40 πολιτεία μᾶλλον, 7 τισὶ μὲν συμφέρει τισὶ δ᾽ οὐ συμφέρει. 
δεῖ δέδ) πρῶτον διελέσναι πότερον ἕν τι) γένος ἐστ 

12858 αὐτῆς5) ἢ πλείους ἔχει διαφοράς. 

ῥᾷδιον") δέν) τοῦτό γε καταμαϑεῖν, ὅτι πλείω τε 3 
γένη περιέχει καὶ τῆς ἀρχῆς ὁ τρόπος ἐστὶν οὐγ εἰς 
πασῶν. ἡ γὰρ ἐν τῇ Λακωνικῇ πολιτείᾳ δοκεὶ μὲν εἰναι 
βασιλεία μάλιστα τῶν κατὰ νόμον, οὐκ ἔστι δὲν.) κυρία 

ὃ πάντων, ἀλλ᾿ ὅταν ἐξέλϑῃ τὴν χώραν, ἡγεμῶν ἐστι τῶν 
πρὸς τὸν πόλεμον" ἔτι δὲ τὰ πρὸς τοὺς 12) δεοὺς ἀποῦξ- 
δοται τοῖς βασιλεῦσιν. αὕτη μὲν οὖν ἡ βασιλεία οἷον 
στρατηγία τις αὑτοκράτωρ'3) καὶ ἀΐδιος ἐστίν" κτεῖναι 
γὰρ οὐ κύριος, εἰ μὴ ἔν τινι [βασιλείᾳ}".), καϑάπερ ἐπ! 

10 τῶν ἀρχαίων, ἐν ταῖς πολεμικαῖς ἐξόδοις ἐν χειρὸς voup") 
δηλοῖ 6 “Ὅμηρος: ᾿Αγαμέμνων γὰρ) κακῶς μέν ἀκούεν 
ἠγείχετο ἐν ταῖς ἐκκλησίαις, ἐπ ϑ δον δὲ καὶ κτεῖναι 
κύριος ἣν. λέγει yapı?) 





1) ἀναγκαίως Pt. 6, 0b Tb, 

2) βασὴείας Ῥ2, 8, T®, 

3) ὡρισμένους Γ' M®. 

4) εἶναι «καὶ» Koraes. 

δ) δὴ Susem., δὲ T TI Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

6) δὴ TM® Pı. 23, 

7) ὃν τὸ ΠῚ Bekk. 

8) αὐτῶν Π2 Ar. 

9) ῥᾶον Μ" Pı, 

10) δὲ Susem., δὴ I TI Bekk. Susem.! im Text. 

11) δ᾽ ἡ Ps Οὐ Tb Ub LS, γὰρ Ar. 

12) τοὺς fehlt in II! (oder wenigstens M® P'), daher [τοῦτ] 
Susem.! 9 

13) αὐτοκρατόρων II Bekk.! (in M® jedoch steht die Silbe v 
zweimal, nämlich am Schlusse der Seite und am Anfang der 
folgenden). 


" Digitized by GOOS 


—— nſrſ , -π- — — — 
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Ratur der Sache liegt, dag Alle einem folhen Manne freiwillig ges 
berden, jo daß alfo ſolche Leute die (geborenen) lebenslänglichen 
Könige in den (freien) Staaten find. 

9. ($. 1). Nun möchte es aber wohl angemeffen fein von dieier 14 
Anseinanderfegung aus jegt zur Betrachtung des Königthums (felber) 
überzugehen. Wir haben daſſelbe nämlich als eine der richtigen Ver: 
faſſungen bezeichnet, und es it daher nunmehr genauer in Betracht 
zu sieben, ob εὖ wirklich einem Staate, der wohl verwaltet, und einem 
Sande, das gut regiert werden full, zum Seile gereicht von einem König 
beberricht zu werden, oder ob nicht, jondern vielmehr eine andere 
Berfaffung, oder endlich ob für eine gewiſſe Bevölkerung das König: 
thum erfpriefich iüft, während für eine andere nicht. Zuvor jedoch 
it noch erft zu unterfuchen, ob εὖ nur eine Art deſſelben giebt oder 
ob es verfchiedene Formen zuläßt. 

(8. 2). Nun ΜῈ aber jo viel leicht einzufehen, daß es verfchiedene 
Arten umfaßt, und daß die Weiſe zu berrichen nicht in allen diefelbe 
if. Denn das Köniathum innerhalb der lafonifchen Verfaffung gilt 
war unter allen gejeßlichen Königthümern am Meiiten für ein wahres 
Königthöum, aber εὖ ſchließt durchaus nicht die fonveräne Gewalt 
über Alles im fich, vielmehr bat der ſpartaniſche König nur in Feld» 
fügen außer Landes die oberfte Kriegägewalt, und außerdem iſt auch 
die Verwaltung des Gultus dort den Königen übertragen 515), Diefe 
Art von Königthum iſt nun alfo fo ungefähr eine bloße felbitherrliche 
und lebenslängliche Feldherrnwürde, denn das Recht über Leben und 
Ted wohnt ihr nicht bei, außer in einem beſtimmten Falle, nämlich 
gerade wie bei den Künigen alter Zeitd17) auf Feldzügen im Hand: 
gemenge. Daß Dies nämlich auch bei den Königen des Alterthums 
jo war, zeigt und Homerod. Denn bei ihm läßt fih Agamenmon in 
den Berfammlungen Schmähreden gefallen 615), it aber das Heer 
einmal ausgerüuckt, dann hat er auch die Macht über Leben und Tor. 
Wenigſtens fagt er 619): 





4) So Susem. und gleichzeitig Bernays nach eigner Ver- 
muthung, nachdem Giphanius sogar das von Ar. unübersetzt ge- 
lassene ἦν τινι βασι εἶα hatte tilgen wollen und Bojesen ἔν τινι, 
βατλεία vorgeschlagen hatte. Die übrigen Besserungsversuche 
s. in meiner krit. Ausg., hinzu kommt noch ἔνοκα 3arla; By water. 

15) νομῷ Faesi (5. Passows Lexikon). 

16) ὁ γὰρ ἀγαμέμνων ΠῚ Bekk. 

17) γοῦν P2,3, 0° Tb Ὁ Ald. Bekk. (vielleicht mit Recht), οὖν P#. 
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ὃν δέ κ᾽ ἐγὼν ἀπάνενδε μάχης φεύγοντα νοήσω 1) 
a re 

ἄρκιον ἐσσεῖται 3) φνγέειν κύνας 78° olavaig 

πὰρ γὰρ ἐμοὶ ϑάνατος" 


15 ἕν μὲν οὖν τοῦτ᾽ εἶδος βασιλείας, στρατηγία διὰ βίου, τούτων 
δ᾽ αἵ μὲν κατὰ γένος εἰσὶν αἵ δ᾽ αἱρεταί3γ παρὰ ταύτην") 
δ᾽ ἄλλο μοναρχίας εἶδος, οἷαι παρ᾽ ἐνίοις εἰσὶ βασιλεῖαι 
τῶν βαρβάρων. ἔχουσι δ᾽ αὗται τὴν δύναμιν πᾶσαι 
παραπλησίαν 5) τυραννίσιν, εἰσὶ δὲ καὶ κατὰ 5) γόμον καὶ 

0 narpıkal?) διὰ γὰρ τὸ δουλικώτεροιβϑ) τὰ ἤδη5) εἶναι 
φύσει οἱ μὲν βάρβαροι τῶν ᾿Ἑλλήνων οἱ δὲ περὶ τὴν 
᾿Ασίαν τῶν περὶ τὴν Εὐρώπην, ὑπομένουσι τὴν δεσποτικὴν 
ἀρχὴν οὐδὲν —— τυρανγικαὶ μὲν οὖν διὰ τὸ 
τοιοῦτον εἰσίν, ἀσφαλεῖς δὲ διὰ τὸ πάτριοι10) καὶ κατὰ 

5 γόμον εἶναι. ‚Kal ἡ φυλακὴ δὲ βασιλικὴ καὶ οὐ τυραννικὴ 
διὰ τὴν τοιαύτην 11) αἰτίαν. οἱ γὰρ πολῖται φυλάττουσιν 13) 
ὅπλοις τοὺς βασιλεῖς, τοὺς δὲ τυράννους ξενικόν 13): οἵ μὲν 
γὰρ κατὰ νόμον καὶ ἑκόντων οἵ δ᾽ ἀκόντων ἄρχουσιν, 
BY οἵ μὲν παρὰ τῶν πολιτῶν οἵ ὃ ἐπὶ τοὺς πολίτας 

80 ἔχουσι τὴν φυλακήν. δύο μὲν οὖν εἰ 07 ταῦτα μοναρχίας, 
ἕτερον δ᾽ ὅπερ ἣν ἐν τοῖς ἀρχαίοις “Ἕλλησιν, οὗς καλοῦ. 


— —— — 


1) ἀπάνενδε μάχης φεύγοντα νοήσω Ar., νοήσω φεύγοντα ἀπάνευδε 
μάχης T, ἀπάνενδε μάχης φεύγοντα κιχείς Camol, ἀπάνευδε μάχης 
φεύγοντα κυρέω eine unbekannte Hand am Rande des Münchener 
Exemplars der Ald., ἀπάνενδε νοήσω pr. Pi, ἀπάνευδε μάχης vorsw 
corr.! Pi (am Rande), επάνευδε μάχης πτώσσοντα vorcw Elh. 
Nic. III, 8, 4 (C. 11. 1116a, 34 Bekk.), φεύγοντα νοήσω fehlt in 
M® TI? Bekk. Vgl. die Anm. 619 hinter dem Text. 

2) ἐσεῖται Μ᾽ P3, ἐσειτα, Pt. 

3) ἀρεταὶ Μ᾽ Ald. 

4) ταύτης Pt Ub 1,5. 

δ) παραπλαισίαν pr. P3 (von derselben Hand verbessert), 
παραπλησίως P4. 6. CA Q Mb Ob Rb Sb Tb Ub vb LS und pr. P? 
(verbessert von corr.3). 

δ) τυραννίσι καὶ κατὰ I M®, τυραννίσι κατὰ Pi und corr.3 ΡΞ, 
rupawı κατὰ P3 Τῦ γῦ und pr. P2, τυραννκ κατὰ (4, τυραννι- 
καί κατὰ OP Rb Sb, τυραννικὴν εἰσὶ δ᾽ ὁμῶς κατὰ P4. 6, 0 MP ÜPL®, 
τυραννίδι εἰσὶ d' ὅμως κατὰ Ar., τυραννικῇ εἰσὶ δ᾽ ὅμας κατὰ ἢ Ald. 
Bekk. Ich habe nach diesen handschriftlichen Spuren die Worte 
hergestellt und das in den besten Quellen fehlende, offenbar nur 


(IX) 


J 


υ: 
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Aber mwoferne ich Einen der Schlacht entfliehend erblide, 
wahrlidy umionft wird 
dieſer umber dann ſchaun zu entfliehen den Hunden und Vögeln, 
denn bei mir fteht Leben und Tod, 
(δ, 3). Eine Art des Königthums ift nun alfo diefe, ein Iebensläng- 
lihes Feldberrnamt, und zwar erbt dabei die Würde theils im Ge⸗ 
jhlehte fort, theild wird fie durd Wahl übertragen. Nächſtdem ift 
eine andere Korm der Alleinherrfchaft diejenige, wie fie ſich in den 
Königtbümern bei manden nichtgriechifchen Völkerſchaften darftellt. 
(δὲ haben diefelben nämlich eine Gewalt, welche fih der Tyrannen⸗ 
berrihaft annähert 620), beruhen indefjen zugleich auf Geſetz und Erb⸗ 
folge. Denn da fHlavifcher an Charakter und Sinnesart von Natur 
Die Nihtgriechen find ala die Griechen und wiederum die in Afien 
| mehr als die in Europa wohnenden 621), fo ertragen fie auch die 
defpotiiche Herrſchaft ohne Murren. Daher ift denn dort einerfeits 
einer Tyrannenberrichaft das Königthum ähnlich, andererfeits aber 
| doch aefichert, weil es auf erblihem Herkommen und Geſetz berubt, 
| (δ, 4) md auch die Leibwache ift dort aus dem nämlihen Grumde 
eine folche, wie fie einem König, und nicht, wie fie einem Tyrannen 
eigentbümlich ift. Die eines Königs nämlich pflegt aus Bürgern, die 
eines Tyraunen aber aus fremden Söldnern zu beitehen 622), Denn 
| die Herrichaft der Könige gründet Π auf Geſetz (und Herfommen), 
umd fie regieren über freiwillig fich derfelben Interwerfende, die 
Iprannen aber über Widerftrebende, und daher erhalten denn jene ihre 
| eibwache von den Bürgern, diefe aber halten fie gegen die Bürger*). 
(δ. 5). Das wären denn alfo zwei Arten der Monarchie, noch eine 
andere fodann aber it die, welche bei den Griechen in älterer Zeit 
derfam, nämlich die der jogenannten Aeſymneten, und zwar ift Dies, 


| ἢ Diver: „halten deun jeme ihre Leibwache aus den Bürgern, 
- Μέξε aber gegen die Bürger‘? 


auf willkürlicher Correctur beruhende, an sich gute, aber ent- 
behrliche ὅμως weggelassen. 

Ὦ πατρικάς T M®, πατρικά RP, BA vermuthet Sylburg. 

8) δουλικώτερα PA ῳ b Ar. Ald., ουλικώτερας M”. 

ἢ τὰ ἤϑη hinter εἶνα, Bekk., τὰ Ay hinter εἶναι Π2 Ar. 

10) πάτρια; II? Bekk., πατρικαὶ Schneider. 

"ἢ αὐτὴν TI Ar. Bekk. 

12) φυλασσουσιν Ps O® Τῦ Ὁ 1,5, φουλάττονσιν Ald. 

13) «τὸ» ξενικὸν vermuthet Sylburg mit Unrecht. 
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σιν αἰσυμνήτας. ἔστι de τοῦδ ὡς ἁπλῶς εἰπεῖν αἱρετὴ (IX) 
τυραννίς, διαφέρουσα δὲ τῆς βαρβαρικῆς οὐ τῷ μὴ κατὰ 
| νόμον ἀλλὰ τῷ μὴ πάτριος εἶναι μόνον. ἦρχον δ᾽ οἵ μὲν 
ν διὰ βίου τὴν ἀρχὴν ταύτην, οἱ δὲ μέχρι τινῶν ὡρισμένον 
85 χρόνων ἢ πράξεων, οἷον 1) εἴλοντό ποτε Μιτυληναῖοι Πιτ- 
' τακὸν) πρὸς τοὺς φυγάδας, ὧν προειστήκεσαν ᾿Αντιμενί- 
| δης καὶ ᾿Αλκαῖος ὁ ποιητής. δηλοῖ δ᾽ Ἀλκαῖος ὅτι τύραν- 6 
| γον εἵλοντο τὸν Πιττακὸν ἔν τινι τῶν σκολιῶν3) μελῶν 
ἐπιτιμᾷ γὰρ ὅτι 





“τὸν κακοπάτριδα 

΄ — * 3 
Πιττακὸν πόλεως ἢ) τᾶς ἀχόλω δ) καὶ βαρυδαίμονος 
ἐστάσαντο τύραννον μέγ᾽ 6) ἐπαινέοντες 1) ἀολλέες" 


1285b 


αὗται μὲν οὖν εἰσί τε Kal ἦσαν διὰ μὲν τὸ δεσποτικαὶ" 

εἶναι. τυραννικαί9), διὰ δὲ τὸ αἱρεταὶ καὶ ἑκόντων βασι- 
λικαῦ “τέταρτον ὁ εἰὸος μοναρχίας βασιλικῆς αἱ κατα ἴ 

u 5 τοὺς ἡρωικοὺς χρόνους ἑκούσιοι 10) τε καὶ πάτριοι γινύ- 
μεναι) κατὰ γόμον. οιαὰ γὰρ τὸ τοὺς πρωτοὺς γενέσναι 

τοῦ πλήδους εὐεργέτας κατὰ τέχνας N πόλεμον, 7 60 

τὸ συναγαγεῖν ἢ πορίσαι χώραν, ἐγίνοντο") βασιλεῖς") 
ἑκόντων καὶ τοῖς παραλαμβάνουσι πάτριοι. κύριοι ὁ 

1 10 ray τῆς TE κατὰ πόλεμον ἡγεμονίας καὶ τῶν δυσιῶν 1) 
ὅσαι μὴ ἱερατικαί, καὶ πρὸς τούτοις τὰς δίκας ἔκρινον. 
τοῦτο δ᾽ ἐποίουν οἵ μὲν οὐκ ὀμνύοντες οἵ δ᾽ ὀμνύοντες 
[. ὁ δ᾽ ὅρκος ἦν τοῦ σκήπτρου ἐπανάτασις 15).}' οἱ μὲν οὖν " 


/ 





1) oiav Μ΄, οἵαν Pt, οἷαν Pa. 

2) φιττακὸν II! und so auch im Folgenden. 

3) σκολίων Gocllling. Das folgende μελῶν (μόλων Pt) fehlt 
in Ald. 
4) πόλιος Schneidewin. 
x ἐχόλω oder ἀχόλω M*, ἀσχόλω Camerarius, ζαχόλω oder 
ἀβόλω vermuthet Bergk, διχόλω Schmidt. 

6) μέν Γ M* und, wie es scheint, pr. Pi. 

7) ἐπαίνεντες vermuthet H. L. Ahrens. 

8) und 9) δεσποτικαὶ---τυραννικαί Sepulveda, τυραννικαὶ---δεσπο- 
rıai T II Ar. Bekk. 

10) ἐκούσίοι M*, ἑκούσιαί und dann πάτριαι II? Bekk. 

11) γιγνόμεναι II? Bekk.!, γενόμεναι Δ" und vielleicht T. 

12) ἐγίγνοντο II? Bekk.! 

13) βασιλεῖαι Casaubonus (vielleicht richtig). 

14) οὐσιῶν IT, yo. οὐσιῶν Pi am Rande. 
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fheibet, da ihr die gefegliche Grundlage gefehlt hätte, fondern nur 

fie nicht ererbt noch erblicy war; ja, εὖ befleideten dieſe 
Kelummneten nur zum Theil febenslänglich ihre Herrſcherwürde, zum 
ΣΙΝ dagegen (mur) bis zum Ablauf beftimmter Zeitfriften oder bis 
με Erledigung beitimmter (ihnen aufgetragener) Thätigkeiten, wie 
#8, εἰπῇ die Mitylenäer den Pittatos erwählten zur Abwehr des 
Anıriffs der Berbannten, an deren Spitze Antimenides und der Dichter 
Miss itanden 624), (δ, 6) und fo fpricht es denn auch Alkäos in 
dam feiner Skolien 625) aus, dafi fie zum Tyrannen den Pittafos 
emäblt hätten, indem er ihnen vorwirft 626), daß fie den 

niedriggeborenen ”) 
Pittafos in der muthloſen ), vom Schidiale geihlagnen Stadt 
zum Torannen gefegt einbell’'gen Sinns mit jubelndem Juruf. 

Diele beiden Teptgenannten Formen der Alleinherrſchaft nun aljo 
und find jeitens ihres defpotifchen Charakters allerdings der 
ahnlich, allein da fie auf eigner Wahl und freiwilliger 
a der Unterthanen beruhen, find fie dennoch, dem Könige 
ὅχαι juurehnen. (8. 7). Eine vierte Art der föniglichen Allein: 
it das Königthum der Heroenzeiten, welches (gleichfalls) auf 
Iuftimmung der Beberrfchten und auf gefepliche Erbfolge bes 
ἔπι war. Weil nämlich die Stammväter diefer Königsgefchlechter 
Behlibäter des Volks in den Künften des Friedens oder im Kriege 
παίει waren oder die Zerftrentlebenden zu einem Staate vereinigt 
er ihnen feiten Grundbefig verſchafft hatten 627), machte man dafür 
δι bloß fie zu Königen, fondern übertrug diefe Gewalt erblich auch 
af ὅτε Nachlommen. Es beichränfte fich aber ihre Machtvolllommen: 
Νὰ auf den Oberbefehl im Kriege, die Verrichtung aller derjenigen 
Opfer, welche nicht den Prieftern vorbehalten waren, und außerdem 
die Entiheidung der Nechtöhändel, bei welcher fie an manchen Orten 
jusor einen Eid ablegen mußten, an anderen aber auch nicht, 
Ne Eidesform aber beitand im Emporheben des Scepters 528), (8, 8). 


338 aber Verderber des Vaterlands“? 
Nah Bergk vielmehr „gallichten“ oder „kennzähneloſen“. 


) deayägrası; M® Pt.4. und pr. Pa (von derselben Hand 


ren ne Ob Tb, yo. ἀνάστασις corr.! ΡΣ am Rande 
unter ext, 
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ἐπὶ τῶν ἀρχαίων χρόνων Kalt) τὰ κατὰ πόλιν καὶ τὰ (] 
ἔνδημα καὶ τὰ ὑπερόρια συνεχῶς ἤρχον' ὕστερον δὲ τὰ 

15 μὲν αὐτῶν παριέντων τῶν βασιλέων, τὰ δὲ τῶν ὄχλων 
παραιρουμένων, ἐν μὲν ταῖς ἄλλαις πόλεσι αἱ πάτριοι") 
δυσίαι3) κατελείφϑησαν τοῖς βασιλεῦσι μόνον, ὅπου 6 
ἄξιον εἰπεῖν εἶναι 4) βασιλείαν, ἐν τοῖς ὑπερορίοις τῶν 
πολεμικῶν τὴν ἡγεμονίαν μόνον εἴχον. 

20 —— μὲν * εἴ δὴ — τὸν Apr, X 
μία μὲν ἡ περὶ τοὺς ἡρωικοὺς χρόνους (αὕτη δ᾽ mu ἑκόν- 
των μέν, ἐπὶ τισὶ δ᾽ ὡρισμένοις 5)" στρατηγός τε5) γὰρ m 
καὶ δικαστὴς ὁ βασιλεύς, καὶ τῶν πρὸς τοὺς ϑεοὺς κύριος), 
δευτέρα δ᾽ ἡ βαρβαρική (αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἐκ γένους ἀρχὴ 

2» δεσποτικὴ κατα γόμον), τρίτη δὲ m αἰσυμνητείαν προσα- 
γορεύουσιν (αὕτη δέ ἐστιν 8) αἱρετὴ τυραννίς), τετάρτη 
08%) ἡ Λακωνικὴ τούτων (αὕτη δ᾽ ἐστὶν ὡς ἁπλῶς") 
εἰπεῖν στρατηγία κατὰ γένος ἀΐδιος) αὗται μὲν οὖν 
τοῦτον τὸν τρόπον διαφέρουσιν ἀλλήλων, πέμπτον δ᾽ εἶδος 3 

80 βασιλείας, ὅταν 7 πάντων κύριος εἷς ν1) ὧν ὥσπερ 1:) ἕκαστον 
ἔϑγος καὶ πόλις ἑκάστη τῶν κοινῶν, τεταγμένη 13) κατὰ 
τὴν οἰκονομικήν. ὥσπερ γὰρ ἡ οἰκονομικὴ βασιλεία τις 
οἰκίας ἐστίν, οὕτως ἡ {παμ-) βασιλεία νι.) πόλεως [καὶ"} 
ἔϑογους ἑγὸς ἢ πλειόνων 16)] οἰκονομία. 





1) καὶ ist wohl mit Barthelemy St. Hilaire zu tilgen. 

2) ai πάτριαι M®, fehlt in II? Ar. Bekk. 

3) οὐσίαι IT. 

4) καὶ Koraes. 

5) ὡρισμένων M® Π2 und auch wohl Ar. 

6) re fehlt in II? Bekk. 

1 δ᾽ Bekk. 

5) δ᾽ ἐστὶν Π2 Bekk. 

9) δ᾽ Π2 Bekk. 

10) ἁπλῶς hinter εἰπεῖν ΠῚ Bekk. 

11) εἷς fehlt in Γ M® OP Tb. 

12) ὧνπερ Bücheler, dem ich wenigstens in der Uebersetzung 
folge; vor ihm wollte Conring &ewep—ixaory tilgen. 

13) τεταγμένων Montecatino, aber es bedarf nach Büchelers 
richtigem Urtheil wohl gar keiner Aenderung, sonst aber wäre 
mit ihm τεταγμένης vorzuziehen. 


14) maußacıısia Susem., facıheia T II Ar. Bekk. Susem.! im 
Text, 


Ueber die ΞΟΠ II, 9. 10 (III, 14 Bell), 847 


Und ſo verwalteten denn die griehifchen Könige in den alten Zeiten 
die einheimischen und auswärtigen Staatsangelegenheiten*), fpäter 
aber verzichteten fie [ἰδ auf manche Rechte freiwillig und andere 
murden ihnen von den Völkern entrifjen, und fo blieb ihnen in allen 
anderen Staaten nur πο die Beforgung der Opfer 629), fo weit fie 
ihnen nah erblichen Herfommen zujtand **), und aud da, wo wirklich 
noch ein Königthum, das Etwas von diefem Namen verdiente, be- 
fehen blieb, behielten fie doch (außerdem) nur nod den Oberbefehl 
im Ariege außerhalb der Landesgrenzen 630), 

10. ($. 1). Dies aljo find Arten des Königtbums, vier an 
der Zahl: erften® das der Heroenzeiten, bei welchem der Gehorfam 
ein williger und die Gewalt eine auf gewiſſe Functionen befchräntte, 
indem der König Oberfeldherr, Richter und Verwalter der Staatss 
epfer war; zweitens das der ungriehifchen Völkerſchaften, eine im 
Geſchlecht fich forterbende deſpotiſche, (aber Doch) aufgejeglicher Grund: 
lage berubende Herrſchaft; drittens die Aeiymnetie, eine jelbitgewählte 
Iprannenberrfchaft; viertend endlich das lakoniſche, in der Haupts 
ſache 631) weiter Nichts ala eine lebendlängliche, im Geſchlecht ſich 
terterbende Oberfeldherrnwürde; und fo unterfcheiden fie fih von 
einander. ($. 2). Dazu fommt nun aber noh als fünfte Art, 
wenn ein Einzelner, gleihjam an die Stelle des (ganzen) jedesmaligen 
Volles 65°) umd Staates tretend, die volle ſouveräne Macht über 
ale gemeinfamen Angelegenheiten bat, fo das hier die Negierung 
nah Art der Hausverwaltung geordnet ift; denn wie die Hausvater⸗ 
ibaft eine Art von Königäherrfhaft über das Haus iſt, fo dies 
Lolfönigthum*”*) eine Haudvaterfchaft über einen (ganzen) Staat 
[and eine (ganze) Bölkerfchaft 632°) oder mebrere] 623), 


ἢ So nah Hilaire, ſonſt: „die Angelegenheiten der Stadt und 
ded Landes und die auswärtigen Angelegenheiten‘. 
"ἢ In der andern Ledart fehlen die Worte: „ſo weit... . zu⸗ 


* Nach der Ueberlieferung: „Königthum“. 





15) ἢ .Μ5. 

16) πλείονος M® Π3 Postgate und pr. "2 (geändert von corr.! 
oder eorr.2). Die eckigen Parenthesen Susem.? nach eigner Ver- 
muthung, 5. d. Anm. 633 hinter dem Text. 
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(A 
15 _ σχεδὸν δὴ δύο ἐστὶν ὡς εἰπεῖν εἴδη βασιλείας περὶ 2 


35 ὧν σκεπτέον, αὕτη τε καὶ ἡ Λακωνική. τῶν γὰρ ἄλλ)» 
αἱ πολλαὶ — τούτων εἰσίν: ἐλαττόνων μὲν γαρ 
κύριοι τῆς παμβασιλείας 1), πλειόγων δ᾽ εἰσὶ τῆς Λακῶν:- 
κῆς. ὥστε τὸ σκέμμα σχεδὸν περὶ δυοῖν ἐστό, ἕν μὲν 
πότερον συμφέρει ταῖς πόλεσι στρατηγὸν ἀΐδιον εἶναι, καὶ 

1288 τοῦτον ἢ κατὰ γένος N κατὰ αἵρεσιν3), N οὐ συμφέρει, ἐν 
δὲ οὐ more?) Eva συμφέρει κύριον εἶναι πάντων, ἢ 
οὐ συ ρει. τὸ μὲν οὖν περι τῆς τοιαύτης στρατηγίας 
ἐπισκοπεῖν γόμων ἔχει 3) μᾶλλον εἶδος ἣ πολιτείας (& 
ἁπάσαις γὰρ ἐνδέ ἕχεται γίνεσθαι 5) τοῦτο ταῖς πολιτείαις), 
5 ὥστ ἀφείσδω τὴν πρώτην" ὁ δὲ λοιπὸς τρόπος τῆς βασι- 
λείας πολιτείας εἶδος ἐστίν, ὁ ὥστε περὶ τούτου δεῖ δεωρῆσαι 
καὶ τὰς ἀπορίας ἐπιὸραμε lv τὰς ἐνούσας. 

ἀρχὴ δ᾽ ἐστὶ τῆς ζητήσεως αὕτη, πότερον συμφεθει 
μᾶλλον ὑπὸ τοῦ ἀρίστου ἀνδρὸς χεσδαι ἢ ὑπὸ τῶν 

10 ἀρίστων γόμων. δοκεῖϑ) on τοῖς γομί (ουσι συμφέρειν Bas 
λε εύεσιναι τὸ καδόλου μόνον ὁ γόμος 1) λέγειν, ἀλλ) οὐ 
πρὸς τὰ προσπίπτοντα ἐπιτάττειν. ὥστε3ϑ) ἐν ὁποιαοῖν 
τέχνῃ τὸ κατὰ γράμματ' ἄρχειν ἠλίϑιον: καί πως) & 

ἰγύπτῳ μετὰ τὴν τργήμερον 10) κινεῖν ἔξεστι τοῖς ἰατροῖς, 
ἐὰν δὲ πρότερον, ἐπὶ τῷ αὐτοῦ 1) κινδύνῳ. φανερὸν roum 

ι ὡς οὐκ ἔστιν ἡ κατὰ γράμματα καὶ νόμους ἀρίστη πολ. 


= 


ὃ 


ΔΑΝ 


.-- 


μι Basırsiag III. 

?) αἴρεσιν Pi. 6. Læ Ar., μέρος TI ΡΖ, 3, ob Tb wo Ald. 
Bekk., ἀρετὴν Bas.? am Rande. 

3) ποτὰ fehlt in II? Ar. Bekk. vielleicht mit Recht. 

4) ἔχεται mit Weglassung des folgenden εἶδος Bernays. 

5) γίγνεσδαι Π2 Bekk.t 

6) δοκοῦσι Bas.3 Bekk. 

Ἴ ὁ — Goettling, οἱ νόμο T ΠῚ Ar. Bekk. 

8) ὥστ᾽ Π2 Bekk. 

9) πῶς M®, fehlt in P2, 3. Ὁ" Τῦ Ar. Ald. Bekk. und pr. P4 
Koraes, der es gleichfalls weglüsst, schiebt <xad2> vor καὶ eilt, 
so wie schon Conring, «ὥσπ 205 mus «καὶ vermuthet Susem. 

10) τριήμε " TM® Ar. τετρήμερον pt Π2 Bekk. 

11) αὐτοῦ Pi Π2 Bekk., αὐτῶ MP, αὑτῶν vielleicht Ar., αὐτῶ; 
ein unbekannter Gelehrter am Rande des von Stahr benutzten 


Exemplars der Morelschen Ausg. und Schneider nach Vettoris 
Uebers. 
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($. 2°). Und hiernach find εὖ denn num in der Hauptfache zwei 15 


Arten des Königtbums, welche einer genaueren Betrachtung bedürfen, 
nämlich eben dies legtgenannte und das lakoniſche, denn alle anderen 
liegen, im Ganzen genommen, zwifchen diejen beiden in der Mitte, 
indem fie eine geringere Machtvollkommenheit als das Bollkünigs 
thum 54) umd eine größere ald das lafonifche an fi tragen. Und 
omit läuft die Unterfuchung im Grunde auf zwei Fragen hinaus, 
anmal ob für die Staaten eine lebenslängliche Oberfeldherrnwürde 
zuttäglich iſt oder nicht, und wenn ja, ob fie da beſſer erblich oder 
ἑπτῷ Wahl zu beſetzen, und fürs Zweite, ob εὖ irgendwann”) ers 
rrießlich if, daß ein Einziger die (unbeſchränkte) fonveräne Macht 
iber Alles in den Händen bat, oder nit. (δ. 3). Die Inter 
ſahung über Die obige Art von Feldherrnamt nun aber (ferner) 
xbört mehr im die Betrachtung der Gefege ald der Berfaflungen 
szein, denn ein ſolches bildet eigentlich keine befondere Art von 
detfaſſung und ift vielmehr in allen möglichen Berfaflungen denk— 
dur 635), und fo wollen wir εὖ hier fürs Erite zur Seite laffen 636). 
Sohl aber bildet jene andere Form von Königthbum eine befondere 
Art von Verfaſſung, und fie müſſen wir daber (jofort) in Betracht 
sieben und die Bedenken durchlaufen, welche fih ihr entgegenitellen. 

(8. 3°). Der erfte Punkt in diefer Unterfuchung nun aber ift 
ver, ob εὖ zuträglicher ift von dem beiten Manne beherrſcht zu 
werden oder von den beiten Geſetzen. ($. 4). Diejenigen nun, 
welbe (fich für das Erftere entjcheiden und darnadı) das (unbe 
drãntte) Königtbum für. zuträglich erfären, machen geltend 637), 
dad Gefeg ipreche immer nur das Allgemeine aus und vermöge 
ne beftimmte Anweiſung für die Behandlung der einzelnen Fälle 
iu geben, und daher {εἰ ed denn auch bier wie in jeder anderen 
Ἀπ eine Thorheit feine Anordnungen nach dem Buchftaben treffen 
ww ſollen. Sei εὖ doch in gewiſſer Weife**) felbit in Aegypten den 
ersten erlaubt 633) (von den für die Krankenbehandlung dort vor- 
geihriebenen Sagungen) abzuweichen, nämlich nach der dreitägigen***) 
Iehandlung +), während fie allerdings, wenn ſchon früher, Dies 
auf ihre eigene Gefahr thun 639%), Eine Verfaffung alfo, welche an 


*) Die andere Lesart läßt „irgendwann“ aus. 
—2 In der andern Lesari fehlt: „in gewiſſer Weiſe“. 
NRach der andern Lesart: „viertägigen“. 


Ὁ) Wegen dieſer Ueberſezung ſ. die Anm, 639* Hinter dem Text. 
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τεία διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν. ἀλλὰ μὴν κἀκεῖνον δεῖ (Χ) 
ὑπάρχειν τὸν λόγον τὸν καϑόλου τοῖς ἄρχουσιν" κρεῖττον 
621) ᾧ μὴ πρόσεστι τὸ παδητικὸν ὅλως 7 ᾧ συμφυές. 
τῷ μὲν οὖν νόμῳ τοῦτο") οὐχ ὑπάρχει, ψυχὴν δ᾽ ap 
16 πίην ἀνάγκη τοῦτ᾽ ἔχειν πᾶσαν3). 1257, 28-, 8. ax 
μὲν οὖν τὸν νόμον 4) κελεύων ἄρχειν δοκεῖ κελεύειν ἄρχειν") ! 
30 τὸν ϑιεὸν 8) καὶ τὸν γοῦν μόνους 7), ὁ δ᾽ ἄνδυρωπον κελεύων 
προστίϑησι καὶ ϑηριθν 8)" ἥ TE9) γὰρ ἐπίδυμία τοιοῦτον"), 
καὶ ὁ ϑυμὸς ἄρχοντας.) καὶ τοὺς ἀρίστους ἄνδρας 
διαφϑείρει 13). διόπερ ἄνευ ὀρέξεως γοῦς 13) ὁ γόμος:: 
ἐστίν. τὸ δὲ τῶν τεχνῶν εἶναι δοκεῖ παράδειγμα ψεῦδος, 
ὅτι τὸ κατὰ γράμματα 15) ἰατρεύεσναι φαῦλον, ἀλλὰ") 
35 καὶ αἱρετώτερον jodaı τοῖς ἔχουσι τὰς τέχνας. οἱ 
μὲν γὰρ οὐδὲν διὰ φιλίαν.) παρὰ τὸν λόγον ποιοῦσιν, 
ἀλλ᾽ ἄρνυνται.8) τὸν μισ νὸν τοὺς κάμνοντας ὑγιάσαντες 
οἱ δ᾽ ἐν ταῖς πολιτικαῖς ἀρχαῖς πολλὰ πρὸς ἐπήρειαν 


-» 











1) δ᾽ TI? Bekk., γὰρ vermuthet mit Unrecht Koraes. 

2) τούτῳ Ald., τούτω P3 und pr. P?., 

3) Dass im Folgenden Verwirrung herrsche, erkannten schon 
Giphanius, Zwinger, Schneider. Ich habe es nach eigner Ver- 
muthung zu ordnen versucht, werde es aber zur bessern Ueber- 
sicht unten noch einmal in einer Beilage in der überlieferten 
Folge abdrucken lassen und dabei auch die hier übergangeneı 
Herstellungsversuche von Spengel mittheilen. Die nächsten Worte 
führt Iulian. ad Them. p. 261 B an. 

4) νόμον II Ar. und der cod. Voss. des Iulian. (Ep. ad Them. 
261 B), νοῦν Γ' Iulian. nach der Vulgata und Bekk.!, s. überdies 
Anm. 6. 

5) δοκεῖ---ἄρχειν fehlt im Cod. Voss. des lulian. 

6) yp. νοῦν corr.i P! und corr.3 ΡΖ (beide am Rande), ἄλλες 
νοῦν corr. Pa am Rande. 

7) τὸν γοῦν μόνους cod. Voss. des Julian., τοὺς νόμους T Π Ar. 
Bekk.! und lulian. nach der Vulg. 

8) Impia cod. Voss. des lulian., vielleicht richtig. 

9) ὅ re M*, ὅτε T (statt ἢ ra). 

10) τοῦτον cod. Voss. des Iulian. 

11) ἀρχὴν ἔχη τέλος T, «ἂν» ἀρχὴν ἔχη. τέλος ὕ Susem., ἄρχαν 
τέλος oder ἄρχων «κατασ--»τὰς τέλος Ἱ Schmidt, fehlt bei Iulian. 

12) διαστρέφει vor καὶ τοὺς ἀρίστους ἄνδρας Π2 Iulian. Bekk. 
und p! am Rande, φϑσίροι pr. P! (durch Punkte getilgt), in- 
terimet Wilh. 


13) νοῦς hinter ὁ M® Iulian. und pr. Pt (ohne Zweifel auch T). 


nn — 
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den Buhttaben des Geſetzes gebunden ift, [εἰ offenbar aus eben 
diefem Grunde nicht die befte. Allein auf der andern Seite fönnen 
ἐρᾷ wiederum auch die Herrfcher (bei ihren Entſcheidungen) die 
ülgemeinen Regeln nicht entbehren, dann aber darf man fagen, daß 
ἐνῷ Dasjenige höher fteht, welchem die Leidenſchaft und der Affect 
überall nicht anhaften, ald Dasjenige, mit deffen Natur fie verwachfen 
ind, Das Gefep nun aber ift frei von ihnen, während jede Menfchen- 
kele nothwendig mit ihnen behaftet ift 640). (E. 11. 8. 45). Wer 
alio dem Gefege die Herrfchaft zumeist, der weist fie, wie εὖ fcheint, 
alein Gott und der Bernunft zu, wer aber dem Menfchen, der fügt 
uch noch das Thier hinzu, Denn die Begierde ift etwas Thierifches, 
ud Zorn und Leidenfchaft 641%) verleiten (oft) die Herrfcher, auch 
zen ἐξ die beiten Männer find ). Und fo ift denn dad Gejep 
Us Bernunft ohne Leidenfchafts41d) zu bezeichnen"). (6. 11. $. δ). 
Und aud das Beifpiel von den Künften fcheint faljch angewandt zu 
in, dag nämlich allerdings ein an den Buchſtaben vorgefchriebner 
Sapungen gebundenes Heilverfahren Nichts taugt und es vielmehr 
zeit vorzuziehen ift ſich mach freiem Ermeflen der Kunftverftändigen 
behandeln zu laſſen. Denn die Aerzte kommen nicht in den Fall 
“us perfönlichen Rücfichten wider die Vernunft zu handeln, fondern 
erheben ihren Lohn dafür, wenn fie die Kranken geheilt haben, (und 
dies Leptere iſt daher ihr einziges Intereffe), bei der Staatsleituna 

ἢ Nah der alten Meberf.: „Zorn und Leidenſchaft, wenn fie 


δὲ Serrfhaft bekommen, werden zulegt {εἰδῇ die beiten Männer 
*tleiten“, nah Julian: „Zorn und Leidenfchaft verleiten (oft) auch 
die beiten Männer“. 

,, ἢ Nach der andern Lesart: „Wer alfo der Vernunft die Herr: 
Saft zuweilen will, der muß fie, wie εὖ fjcheint, Gott und den Ge: 
* gumeifen, wer aber... Männer find. Will man alfo Vernunft 
cae Leidenſchaft, fo ergiebt Dies das Gefep“. 


---- 





Die vollständige ursprüngliche Lesart dieser Recension war also: 
„ME as τὸν γοῦν κελσύων---τὸν Naiv καὶ τοὺς νόμους, ὁ δ᾽ ---διόπερ 
mes ὀρέξεως ὁ νοῦς νόμος ἐστίν. was auch einen Sinn, aber einen 
weniger passenden giebt. 

") μόνος eod. Voss. des Iulian. 

1: γράμμα Μ᾽ Pi. 

'% ἀλλὰ übersetzt Ar. nicht, und Schneider tilgt es, aber 
weit mehr empfiehlt sich die Streichung des folgenden καὶ. 

7) φιλίαν «ἢ iydpav>? Spengel (schwerlich nöthig). 

#) ἀρνοῦνται M Ar. und, wie es scheint, pr. Pi. 


pi 
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καὶ χάριν εἰώδασι πράττειν, ἐπεὶ καὶ τοὺς ἰατροὺς ὅταν (N 
ὑποπτεύωσι πιστευδέντας) τοῖς ἐχϑροῖς διαφϑείρειν διὰ 
κέρδος, τότε τὴν ἐκ τῶν γραμμάτων ϑεραπείαν ζητήσαιεν 
ἂν μᾶλλον. ἀλλὰ μὴν εἰσάγονταί γ᾽ ἐφ᾽ ἑαυτοὺς οἱ 
[ 1875 ἰατροὶ κάμνοντες ἄλλους ἰατροὺς καὶ οἱ παιδοτρίβα! 
| γυμναζόμενοι παιδοτρίβας, ὡς οὐ δυνάμενοι κρίνειν τὸ 
' ἀληδὲς διὰ τὸ κρίνειν περί τε οἰκείων καὶ ἐν πάδει 
| 

| 


Le 2) 


ὄντες. ὥστε δῆλον ὅτι τὸ δίκαιον ζητοῦντες τὸ μέσον 
ζητοῦσιν ὁ 08°) γόμος τὸ μέσον. ἔτι κυριώτεροι καὶ περὶ 
κυριωτέρων τῶν κατὰ γράμματα νόμων οἱ κατὰ τὰ ἔϑη 
εἰσίν, ὥστ᾽ εἰ.) τῶν κατὰ γράμματα ἄνδρωπος ἄρχων 
ἀσφαλέστερος, ἀλλ᾿ οὐ τῶν κατὰ τὸ ἔϑος. | 
15 12863, 20—21. ἀλλ᾽ ἰσως ἂν φαίη τις ὡς ἀντὶ τούτου ἢ 
16 βουλεύσεται περὶ τῶν KaN ἕκαστα κάλλιον. 1287, 28---98, 
ἀλλὰ μὴν ὅσα γε μὴ δοκεῖ δύνασαι διορίζειν ὁ γόμος, οὐδ᾽ >) ΧΙ 
3 ἄνδιρωπος ἂν δύναιτο γνωρίζειν. ἀλλὰ τὸ κα όλου") ἐπί 4 
τηδες παιδεύσας ὁ γόμος ἐφίστησι τὰ λοιπὰ τῇ δικαιοτάτη 
γνώμῃ κρίνειν καὶ διοικεῖν τοὺς ἄρχοντας. ἔτι de πάντα) 
ἐπανορδοῦσναι δίδωσιν, 6 τι ἂν όξ: πειρωμένοις ἄμεινον 
εἶναι τῶν κειμένων. 12868, 21—25. ὅτι μὲν τοίνυν ἀνάγκη 
15 νομοδ την αὐτὸν εἶναι, δῆλον, καὶ κεῖσ αι νόμους, ἀλ)ὰ 
μὴ κυρίους ἢ — ἐπεὶ περὶ τῶν γ᾽ ἄλλων εἰναι 
25 ὁεῖ κυρίους" ὅσα ὁξ μὴ ὀυγατον τὸν γόμον κρίνειν ἢ oAus N 
εὖ, πότερον ἕνα τὸν ἄριστον δεῖ ἄρχειν8) ἢ πάντας"); 


ων 


ον — 


— — — — —  ὠ-ΟἼἷΟ'.-... —— —— — 





1) πεισϑέντας Schneider Bekk.? wahrscheinlich richtig. 

2) τὸ ἀληδὲς---κρίνειν fehlt in Pa. 6, Ob TP, 

3) δὲ Thurot, γὰρ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

4) ὥστ᾽ el oder ὥστε εἰ Ar., ὥστε ei M®, ὥστε II? Bekk., ὥστ᾽ 
εἰ «καὶ Schneider. 

5) ὁ δ᾽ Ar. (was Vettori und Schneider billigen). 

6) τὸ καϑόλον fehlt in II Ar. Bekk., dagegen ἐπίτηδες παιδιύσας. 
was Ar. durch „prudenter cavens“ übersetzt, in T und παι- 
δεύσας in M® Pt, ἐπίτηδες τὸ wadorov παιδεύσας schreibt Koraes, ra 
μὲν καδόλον ἐπίτηδες παιδεύσας vermuthet Schneider. Vieleicht 
steckt in ἐπίτηδες und dem folgenden ἐφίστησι (ἐφίησι vermuthel 
Montecatino), dessen Verbindung mit dem Ace, ce, Inf. awßllt, 
ein Fehler, s. meine kritische Ausgabe. 

᾿ πάντα fehlt in II Ar. Bekk. vielleicht mit Recht, 

5) δεῖ διαιρεῖν oder διαιρεῖν vermuthet Koraes. 

9) πάνν Ρ2, 8, 6, Ο Τῇ Ald., ya πάνν p! am Rande, πολλούς Ar. 
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pflegt Bieled nah Gunft und Ungunft zu geſchehen. Würde 
dech auch bei den Aerzten Jedermann, wenn er argwöhnte, daß 
von feinen Feinden beftochen feien ihn zu verderben, es vorziehen 
lieber nah dem Buchſtaben vorgefchriebener Sapungen bes 
zu werden, (C. 11. δ, 6) und ziehen ja doch auch die Aerzte, 
wenn fie ſelber Frank find, andere Aerzte zu Rath und die Turn» 
wenn fie felber fi üben wollen, andere Turnmeiiter, in dem 
Bewußtfein ihrer Unfähigkeit in diefem Falle richtig zu urtheilen, 
weil fie hier Richter in eigner Sache fein und daher die perfönliche 
Leidenfhaft und Befangenbeit ihr Urtbeil trüben würde®42), Hier 
nad it es denn wohl Har, daß, wer Recht und Gerechtigkeit ſucht, 
nah einem Umparteiifchen ſucht; das Geſetz aber ift unparteiifch 643), 
Dazu fommt nun aber noch, daß ποῷ entfcheidender und auf noch 
entiheidendere Dinge bezüglicd als die gefchriebenen Geſetze die in 
Sitte und Herfommen niedergelegten find 644), und jollte daher 
wirklih auf die Entjheidungen eines Menſchen als Herrfchers mehr 
Berlaß fein als auf die der erfteren, fo doc) nicht als auf die der letzteren. 


—— 


- (6. 10. 8. 5). Nun könnte freilich Jemand einwenden, daß er 15 
daffır die Einzelfälle beffer berathen wird, (6. 11. $. 4) allein Das« 16 


jenige, worüber das Gefe gar feine Beftimmungen treffen zu fünnen 
Ibeint, dürfte aud) ein Menfc nicht zu durchſchauen vermögen, und 
bie Sache ſteht vielmehr. jo: das Geſetz ftellt das Allgemeine feit und 
überläßt es dann den Regierenden nach deſſen Anleitung alles Uebrige 
ma beiter Einfiht und beitem Gewiffen zu entfcheiden 645) umd zu 
verwalten. Weberdbem aber läßt es auch felber die Möglichkeit feiner 
Berbeiferung zu, fo bald fi durch die Erfahrung herausgeitellt hat, 
dah ἐπ irgend einem Stüde andere Beftimmungen den Vorzug vor 
den beitehbenden verdienen. (E. 10. 8. 50) Und fo ift denn Mar, daß 
der Staatöregent felber Gefeßgeber fein und (überhaupt) daß*) Ges 
[δε beitehen müſſen, nur freilich nicht von unauflöslicher Gültigkeit 
and da, wo fie das Richtige verfehlen, wohl aber fchlechthin bindend 
in allen anderen Fällen. 

So weit nun aber das Geſetz nicht mehr (unmittelbar), [εἰ es 
überall nicht oder doch nicht genligend, entfcheiden fan, muß da der 
ine, welcher der Beite von Allen ift, oder vielmehr Alle die ent- 
feidende Gewalt haben? 


Ἢ Anders Bee on: „daß Jemand da fein muß, der pe Geſetze 
giebt und Be. h. „daß ein Gefeßgeber da fein und“ 
Ariftoteles. VI. 23 



















280, 26—b, 3. καὶ γὰρ 
"συνιόντες δικάζουσι καὶ 
λεύονται καὶ κρίνουσιν, 
δ᾽ εἰσὶν.) αἱ κρίσεις 
δαι περὶ τῶν κα ἕκαστον. 
᾿ ἕνα μὲν οὖν συμβαλλό- 
Evos ὁστισοῦν ἰσως χείρων" 
AN ἐστὶν ἡ πόλις ἐκ πολλῶν, 
σπερ ἑστίασις συμφορητὸς 
χλλίων μιᾶς καὶ ἁπλῆς 3). 
% τοῦτο καὶ κρίνει3) ἄμει- 
ὄχλος πολλὰ N εἷς 


ρον τὸ πολὺ, καϑάπερ ἢ) 
wo τὸ πλεῖον, οὕτω καὶ 
) πλῆδος τῶν ὀλίγων ἀδια- 
δορώτερον' τοῦ yap>) ἑνὸς 
ὑπ᾿ ὀργῆς κρατηϑέντος ἤ 
τίνος ἑτέρου πάϑους τοιού- 
ἀναγκαῖον διεφ άρϑαι 


γτισοῦν. ἔτι μᾶλλον ἀδία-θ 


ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν T. 
(X) 
16 1287», 15—35. εἰσὶ δὲθ) 8.1 


καὶ γῦν περὶ ἐνίων αἱ ἀρχαὶ 
κύριαι κρίνειν, ὥσπερ ὁ 6 
καστής, περὶ ὧν ὁ νόμος 
ἀδυνατεῖ διορίζειν, ἐπεὶ περὶ 
ὧν YET) δυνατός, οὐδεὶς 
ἀμφισβητεῖ περὶ τούτων ὡς 
οὐκ ἂν ἄριστα ὁ νόμος 
ἄρξειε καὶ κρίνειεν). ἀλλ 
ἐπεὶ) τὰ μὲν ἐνδέχεται 
περιληφδῆναι τοῖς νόμοις 
τὰ 6810) ἀδύνατα, ταῦτ 
ἐστὶν ἃ ποιεῖ διαπορεῖν καὶ 
ζητεῖν — τὸν ἄριστον 
γόμον εἰν αἱρετώτερον ἡ 
εἰ ἢ 58 τ ** 
περὶ ὧν γὰρ βουλεύονται 
γενομοδετῆσδιαι11) τῶν ἀδυ- 
γάτων ἐστίν. οὐ Tolyuy τοῦτο 
γ᾽ ἀντιλέγουσιν, ὡς οὐκ 
ἀγαγκαῖον ἄν ρωπον εἶναι 
τὸν κρινοῦντα περὶ τῶν 


τ 





1) εἰσὶ hinter αἱ κρίσεις Π2 Bekk. 
3) ὥσπερ --ἁπλῆς setzt Oncken in eckige Parenthesen. 
3) κρίνειν M® Π3, 
4) γὰρ fügt hier Bekk.?2 ein, während Andere andere 
‚Aendertingen a rer haben, allein die überlieferte Satz- 
i t aristotelisch. 
5) γὰρ Susem., δ᾽ T I Ar. Bekk. Susem.t im Text. 
6) γὰρ Susem.? 
ἢ Ἢ γε fehlt in Π2 Bekk. 
5) ὡς κρίνειεν steht in ΠΣ vor ἐπὶ, fehlt bei Ar. Das καὶ 
vor κρίνειεν fehlt in T und pr. Pt (ergänzt von pt). 
9) ἐπειδὴ Π2 Bekk. 
Pr δ᾽ Bekk. 
11) γομοτεδῆσαι II Bekk. 
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und auch bier er: 
die Entfheidungen 
| ἡ ὧν das Einzelne. Und 
am freilich für ſich ges 

Lem ‚der Einzelne aus diefer 
Selammtheit mit jenem Einen 
m meiftend wenig nüße, 
τοὶ DBürgerfchaft beiteht 
* Vielen, und ein Schmaus, 
iu καὶ Diele (nach Kräften) bei⸗ 
Tagen, füllt Bee aus als 
ἐκ folder, der ausſchließlich 
"Bingigen veranitaltet 
8 dem gleichen Grunde 
ft über viele Dinge 
* — Menge richtiger 
Einziger, er fei wer er 


x wie eine größere Menge 
Safe fo ift auch eine größere 
| μὴ! son Menfihen weniger leicht 


τε αι anderen er Affecte 
laßt, dadurch noth⸗ 
—* fein Urtheil getrübt 


2 


—* det andern Ledart: 


des in den ge 11. 8. 


auch in _ beitehenden Staaten 


‚obrigkeitliche Behörden, wie z. 8. 


die Gefhwornengerichte, welche 
da zu entjcheiden befugt find, wo 
das Geſetz (allein) zu beſtimmen 
umvermögend it, denn überall, 
wo εὖ Dies vermag, da ἐξ εὖ 
außer allem Streit, daß das Ge- 
ſetz am Beiten gebieten und επί» 
fheiden wird. (C. 11. 8, 8). 
Allein der Umftand, daß die Ge 
fee zwar Manches zu umfaffen 
vermögen, Anderes aber auch 
nicht 652), ift e8 eben, welcher das 
Bedenken und die Streitfrage er: 
regt, ob es vorzüglicher fei, daß 
das beite Geſetz herrſche oder der 
befte Mann. Denn daß Das, was 
nur dadurch entjchieden werden 
fann, daß man mit fi oder 
Andern zu Rathe 655) gebt, den- 
noch vielmehr durch Geſetze im 


VWVoraus entſchieden fein follte*), 


iſt ein Ding der Unmöglichkeit, 
und nicht Das beſtreitet man δας 
ber, ald ob εὖ nicht nothwendig 
wäre, daß über diefe Dinge ein 


Menfh das Entfcheidende fei, 


„Denn daß über Das, was...» 
gegeben werden“, 


23* 


τὴ). Giebt es doch 16 





— 
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ἢ" τὴν κρίσιν, ἐκεῖ 6 ἔργον(Χ) τοιούτων, ἀλλ ὅτι οὐχ Ba! 
Ι ἢ ἅμα πάντας ὀργισ ῆναι καὶ μόνον ἀλλὰ πολλούς. Κρι- 
ἁμαρτεῖν. ἔστω δὲ τὸ πλῆ- γεῖθ) γὰρ ἕκαστος ἄρχων 
δὸς οἱ ἐλεύϑεροι, μηδὲν πεπαιδευμένος ὑπὸ τοῦ γόμου 
παρὰ τὸν γό » πράττοντες, καλῶς, ἄτοπον τ᾿ ἡ ἰσως ἃγ 9 
ἀλλ᾿ ἣ περὶ ὧν) ἐκλείπειν εἶναι δόξειεν εἰ βέλτιον 
| ἀναγκαῖον αὑτόν. εἰ δὲ δὴ ἔχοι5) τις Övolv®) ὄμμασι καὶ 
| pn?) τοῦτο ῥᾷδιον ἐν πολ- δυσὶν ἀκοαῖς κρίνων, καὶ 
λοῖς, ἀλλ εἰ πλείους εἶεν πράττων δυσὶ ποσὶ καὶ χερ- 
ἀγαδοὶ καὶ ἄνδρες καὶ σίν, ἢ πολλοὶ πολλοὶς, ἐπεὶ 
πολῖται, πότερον ὁ εἷς ἀδιαΓ καὶ viv ὀφδαλμοὺς πολ- 
φϑορώτερος ἄρχων, ὴ μᾶλ- λοὺς οἱ μονάρχαι 10) ποιοῦσιν 
λον οἱ πλείους τὸν αὑτοῖς 11) καὶ ὦτα καὶ γει- 
ἀρῶ μὸν ἀγαδοὶ δὲ πάν- ρας καὶ πόδας, τοὺς γὰρ 
1286b τες 3); ἢ δῆλον ὡς οἱ πλείους; τῇ ἀρχῇ") καὶ αὑτοῦ" 
ἀλλ οἱ μὸν στασιάσουσιν 4), φίλους ποιοῦνται συγάρχγους. 
ὁ 885) εἷς ἀστασίαστος. μὴ φίλοι μὲν οὖν ὄντες οὐ 
ἀλλὰ πρὸς τοῦτ᾽ ἀντίδε- ποιήσουσι κατὰ τὴν τοῦ 
τέον ἰσως ὅτι σπουδαῖοι Τὴν μονάρχου προαίρεσιν" εἰ 68 
ψν χήν, ὥσπερ κἀκεῖνος ὁ εἷς. XI φίλοι κἀκείνον καὶ τῆς 
10 1257», 8—15. ἀλλὰ μὴν ἀρχῆς, © yE!4) φίλος ἰσος") 








1) ὃν P2, 3,4, Ald., ὃν Ob Tb, 

2) μὴ hinter τοῦτο II? Bekk. 

3) δ᾽ ἄνδρες T M°®. 

4) στασιάζουσιν Ar. Morel Bekk. 

5) δ᾽ Bekk. 

6) κρινεῖ Spengel, κρίνει T TI Ar. Bekk., Susem.! im Text. 

7) δ᾽ Π2 Ar. Schol. Aristoph. Ach. 92 Bekk. 

8) ἔχοι Susem., ἴδοι T II Ar. Schol. Aristoph. a. a. 0. Bekk. 
Susem.t im Text. Den Fehler erkannte Conring, wollte aber 
fülschlich vielmehr πράττων in πράττοι ändern. 

9) δυσὶν vermuthet Sylburg. 

10) μόναρχοι II? Schol. Aristoph. a. a. Ὁ. Bekk. 

11) αὑτοῖς T Ar., αὐτῶν Π Schol. Aristoph. a. a. 0., αὑτῶν! 
Morel Bekk. ὺ 

12) τῆς ἀρχῆς Casaubonus. 

13) αὑτοῖς Schol. Aristoph. a. ἃ. 0. Susem.!, αὐτοῖς Bekk.}, 
aber s. Bonitz Ind. Arist. 125, 18 f. 

14) & re T, ὅτε P& TV Ald., οὔτε Ob, ὁ δὲ Ar. 
15) dirou; ἴσως T M®, 
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und verfälfcht wird, fo wird εὖ 
dagegen dort ſchwer vorfommen, 
daß Alle zugleich vom Zorne be— 
meiftert und dadurch zu Fehl— 
griffen verleitet werden follten 647), 
Nur freilih ift dabei vorauszu— 
jegen, daß diefe Mehrzahl aus 
wirflih freien Männern beiteht, 
welhe in feinem Stüdfe wider 
dad Geſetz handeln, jondern nur 
da mit ihrer eignen Enticheidung 
eingreifen, wo das Geſetz (allein) 
nothwendig unzureichend it. Wenn 
Dies num aber auch nicht leicht bei 
einer großen Bielbeit fich finden 
wird, fo wird ed doch um fo 
häufiger im Staate mehrere Leute 
geben, die tüchtig fowohl als 
Männer wie ald Bürger 645) find, 
und wird denn num da wohl jener 
Eine als Herrſcher fchwerer ſich 
irre -feiten laſſen oder vielmehr 
diefe Mehrzahl von lauter tüchtigen 
Männern? Oder {{ εὖ wohl nicht 
Mar, daß die lebteren? Aber 
(fönnte man fagen) bei einer 
Rehtzahl Eonnen Parteiſpaltungen 
vorkommen, bei dem Ginen das 
gegen nicht. Allein Dem möchte 
ib doch wohl entgegenſetzen 
laffen, daß wir ja wie bei jenem 
Einen fo auch bei ihnen noch 
Züchtigkeit des Charakters vor: 


fondern nur Dies, daß ed einer 
und nicht vielmehr mehrere fein 
müßten. Denn es enticheidet eben 
jede obrigkeitliche Perfon gut, 
wenn fie nur wirflih den An 
weifungen des Geſetzes folgt, 
(C. 11. $. 9) und es möchte doc 
auch wohl fonderbar zugeben, wenn 
Einer mit zwei Augen und zwei 
Obren beifer erfennen und mit 
zwei Händen und Füßen mehr 
ausrichten follte ald Biele mit 
vielen. Machen ja doch auch die 
Alleinherrfher felber in Wirklich— 
feit Viele zu ihren Augen und 
Ohren und Händen und Füßen 654), 
indem fie Die, welche Rreunde 
diejer Art von Herrſchaft und 
ihrer Perſon find, zu Mitherrfchern 
machen. Sind fie nım aber nicht 
wirklich feine Freunde, jo werden 
fie ja gar nicht nach dem Willen 
des Monarchen handeln, find fie 
aber in der That Kreunde feiner 
Perfon und feiner Regierung, fo 
berubt ja doch Freundſchaft auf 
Gleichheit und Aebnlichkeit, und 


ausgefegt haben. (G. 11. ὃ. 7).16 


Kerner aber fit es auch gar nicht 
jo feiht, daß der Eine Vieles 


7 
. 
5 
3 
᾿ 
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οὐδὲ ῥᾷδιον ἐφορᾶν πολλὰ 1)(Χηκαὶ ὅμοιος, ὥστ᾽ εἰ τούτους (ζῇ 
τὸν ἔνα" δεήσει ἄρα πλείογας οἴεται δεῖν ἄρχειν, τοὺς 
εἴγαι τοὺς ὑπ' αὐτοῦ καϑδιστα- ἴσους καὶ ὁμοίους ἄργειν 
μένους ἄρχοντας: ὥστε τί οἴξται δεὶν ὁμοίως. 
ὀιαφέρει τοῦτο ἐξ ἀρχῆς 
εὐνὺς ὑπάρχειν ἢ τὸν ἕνα 
καταστῆσαι τοῦτον τὸν τρό- 
mov; ἔτι, ὃ καὶ πρότερον 
εἰ ὝΟΥ ἐστίν, εἰπερ ὁ ἀν 
ABER διότι —— 
ἄρχειν δίκαιος, τοῦ 082) 
ἑνός οἱ δύο ἀγαδϑοὶ βελτίους: 
τοῦτο γάρ ἐστι τὸ 
“σύν τε δύ᾽ ἐρχομένω 3} 
καὶ ἡ εὐχὴ τοῦ ᾿Αγαμε- 
μβνονος 
“τοιοῦτοι δέκα 4) μοι συμφρά-- 
duova;”.5) X 
15 1286», 3—1287a, 23. εἰ δὴ τὴν μὲν τῶν πλειόνων Ἰ 
> ἀρχὴν ἀγαδῶν δ᾽ ἀνδρῶν πάντων ἀριστοκρατίαν Nereo, 
τὴν δὲ τοῦ ἑνὸς βασιλείαν, αἱρετώτερον ἂν εἴ ταὶς 
πόλεσιν ἀριστοκρατία βασιλείας, καὶ μετὰ δυνάμεως καὶ 
χωρὶς δυνάμεως οὔσης τῆς ἀρχῆς, ἂν ἢ λαβεῖν πλείους 
ὁμοίους8). καὶ διὰ τοῦτ᾽ ἴσως ἐβασιλεύοντο πρότερον, 
ὅτι σπάνιον ἣν εὑρεῖν ἄνδρας πολὺ τ) διαφέροντας κατ 
10 ἀρετήν, ἄλλως τε καὶ τότε μικρὰς οἰκοῦντας 5) πόλεις. 
ἔτι δ᾽ ἀπ᾽ εὐεργεσίας καϑίστασαν τοὺς βασιλεῖς, ὅπερ 


1) πολλὰ fehlt in Po Οὐ T® Ar. Ald. und pr. P3. 4. (in Ῥι 
am Rande ergänzt, ebenso von jüngerer Hand in P3, aber hier 
ıernach wieder wegradirt). 

2) δὴ Camerarius, γε Boecker, aber s. Bonitz Ind. Arist. 187a, 19 fl. 

3) ἐρχομένων IT’ M®, 

4) δὲ M®, fehlt in T. 4 

5) ὡς oix’ ἵνα (iam Wilh.) λοιπὸν ἄρχειν δίκαιον fügen hier 
ΓΜ ein, es ist dies eine in den Text gedrungene Glosse, welche 
als solehe richtiger und vollständiger von p? und am Rande von 
P! mit rother Dinte so angegeben wird: ἀπὸ κοινοῦ τὸ ὡς οὐχ 
ἔνα λοιπὸν ἄρχειν δίκαιον. 

6) ὁμοίως T Π8 Ar. 

?) plures Ar., πολλοὺς vermuthet Sylburg. 

8) οἰκοῦντες M® PA, 
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überfehe, und ed werden alfo er giebt daher, indem er mit ihnen 
doch mehrere von ihm eingefeßte Die Regierung glaubt theilen zu 
obrigfeitliche Perfonen nöthig fein, müſſen, felber zu erkennen, daß 
md was macht ed denn num da bie Gleichen und Aehnlichen auch 
für einen Unterfchied, ob gleih das Recht auf gleiche Theilnahme 
von vorn herein eine folhe an der Regierung haben. 
Theilung der Staatöregierung 
unter Mehrere eingefegt iſt, oder 
ob erft der Eine fie heritellt! 
Endlid wenn, wie Died auch 
vorhin 649) ſchon bemerkt wurde, 
der”) tüchtige Mann doch eben - 
aut ald der Tüchtigere zu herrfchen 
berechtigt ift, fo find ja Doch zwei 
tüdhtige Leute tüchtiger als Einer. 
Dies it der Sinn von jenem 
Dihterwort 650); 

Bo Zween wandeln zugleid) 
and jenem Wunſche Agamems 

ποπὸ 651); 

Bern doch jo Mitrathende zehn mir wären! 
(δ. 10. 8. 7). Hat man nun die Herrfchaft einer Mehrzahl, die aber 
aus lauter tüchtigen Männern befteht, ald Ariftofratie 655), die jenes 
Einen dagegen als Königthum zu bezeichnen, fo dürfte hiernach für 
die Staaten die Ariftofratie dem Königthume vorzuziehen fein, mag 
nun dem feßteren eine bewaffnete Macht zugeftanden fein oder 
nicht 656), voraudgefegt nur, daß εὖ möglich ift eine folhe Mehrzahl 
einander gleichartiger Männer zu finden, und darin lag denn wohl 
aud) der Grund, daß man in früherer Zeit ſich Königen unterwarf 657), 
meil damals an Tugend und Tüchtigkeit befonderd hervorragende 
Männer ſpärlich zu finden waren, zumal bei der Kleinheit der 
damaligen Staaten 658), Weberdied aber waren εὖ (befondere ber 
ganzen Bevölkerung erwiefene) Wohlthaten, um deretwillen man 
Einzelne zu Königen einfepte, und eine ſolche Wirkſamkeit auszu— 


*) Eigentlich ift vielmehr nur die Weberjegung möglid: „Ends 
, wie Dies — bemerkt wurde, wenn der‘, aber f. ὃ. Anm. 649 
2 dem Text. 





— 
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ἐστὶν ἔργον τῶν Aayadüv ἀνδρῶν"). ἐπεὶ δὲ συνέβαινε (N) 
yiysodaı?) πολλοὺς ὁμοίους πρὸς ἀρετήν, οὐκέτι ὑπέμενον 
ἀλλ ἐζήτουν κοινόν τι Kal?) πολιτείαν κα ίστασαν. ἐπεὶ 3 
δὲ χείρους γενόμενοι 4) ἐχρηματίζοντο ἀπὸ τῶν κοινῶν, 
15 Evreödey ποῖνεν εὔλογον γενέσναι τὰς ὀλιγαρχίας: ἔντιμον 
γὰρ ἐποίησαν τὸν πλοῦτον. ἐκ δὲ τούτων πρῶτον εἰς 
τυραννίδας μετέβαλον 5), ἐκ δὲ τῶν τυραννίδων εἰς δημο- 
κρατιᾶν' αἰεὶ5) γὰρ εἰς ἐλάττους ἄγοντες τ) δι᾿ αἰτχροκέρ- 
δειαν ἰσχυρότερον τὸ πλῆϑδος κατέστησαν, ὥστ᾽ ἐπιδέσϑαι 
2 καὶ γενέσναι δημοκρατίας. ἐπεὶ δὲ καὶ μείζους εἶναι 
συμβέβηκε τὰς πόλεις, ἰσως οὐδὲ ῥᾷδιον ἔτι γίνεσδαι" 
πολιτείαν ἑτέραν παρὰ δημοκρατίαν. 
εἰ δὲ δή τις ἄριστον Ne τὸ βασιλεύεσϑαι ταὶς 9 
πόλεσιν, πῶς ἕξει τὰ περὶ9) τῶν τέκνων; πότερον καὶ 
τὸ γένος δεῖ βασιλεύειν; ἀλλὰ γινομένων 10) ὁποῖοί 11) τιγες 
25 ἔτυχον, βλαβερόν. ἀλλ᾽ οὐ παραδώσει κύριος ὧν τοιού- 
τοις 13) τέκγοις. ἀλλ οὐκ ἔτι ῥάδιον τοῦτοιϑ) πιστεῦσαΓ 
χαλεπὸν γάρ, καὶ μείζονος ἀρετῆς ἢ κατ᾽ ἀνὰ ρωπίνην φύσιν. 
ἔχει δ᾽ ἀπορίαν καὶ περὶ τῆς δυνάμεως, πότερον ἔχειν 10 
δεῖ τὸν μέλλοντα βασιλεύειν ἰσχύν τινα περὶ αὐτόν", 
80 715) δυγήσεται16) βιάζεσδαι τοὺς μὴ βουλομένους πειδαρ- 








ἡ Diesen Satz hält Krohn für unächt, und er ist in der 
That nicht unverdächtig, s. die Anm. 659 hinter dem Text. 

2) γίγνεσδαι TI? Bekk.! 

3) καὶ «ἀριστοκρατίαν καὶ» Ὁ Susem. 

4) γιγνόμενοι TI? Bekk.t, γινόμενοι Bekk.? 

5) μετέβαλλον M' Π2 Bekk. 

6) αἰεὶ P4, ἀεὶ Bekk. 

7) ἄγοντες «τοὺς ὀλίγους» oder ἄγοντες «τοὺς πλουσίους» oder 
ähnlich Henkel (S. 96. Anm. 24), 5. d. Anm. 662 hinter dem Text. 

8) γίγνεσδαι Π2 Bekk.! 

9) παρὰ die Handschriften des lulian. (a. a. 0. p. 260 ἢ) 
ausser dem Cod. Vossianus. 

10) γιγνομένων TI2 Iulian. Bekk.! 

11) ὁποῖοι M®, ὁποῖόν PSW® Ald. und pr. P2, ὁποίων Pa Ob ΤΌΤ CK. 

12) τοιούτοις Ar, τοῖς ΠῚ P2 3, wo Ald. Bekk., fehlt bei 
Iulian. a. a. O., während P4. 6, ΠΡ L® C® den ganzen in 0" Τὴ 
fehlenden Satz so geben: aA οὐ καταλείψει τοὺς υἱεῖς διαδόχους ὁ 
βασιλεὺς dr’ ἐξονσίας ἔχων τοῦτο ποιῆσαι. 
᾽ 13) οὐκ ἔτι ῥάδιον τοῦτο πιστεῦσαι Julian., οὐ ῥᾷδιον ἔτι τοῦτο AT, 
— * ἔτι M', οὐκ ἔστι Py τοῦτο ῥάδιον II Bekk., vielleicht 
mit Recht. 


Ueber die Politit. II, 10 (MI, 15 Bell). 861 


üben ift eben die Sache tüchtiger und edler Männer 65%). Als dann 
aber allmählich eine größere Zahl von Leuten fich fand, die einander 
an Tüchtigkeit ähnlich waren, ertrug man diefe Alleinherrſchaft nicht 
mebr, fondern ftrebte nach gemeinfamer Regierung und fchuf eine 
tepublitanifche Berfaffung 86%). (E. 10. 8. 8). Als aber darauf die 
aritefratiichen Staatslenker*) entarteten und aus den Öffentlichen 
Mitteln ſich felber bereicherten, da mußten bieraus naturgemäßer- 
weile Dligarchien entitehen 661), denn fie lehrten hiedurch ala werth- 
voll den Reichtbum anfehen. Aus den Dligarhien aber entwidelte 
fih die Herrichaft von Tyrannen und aus diefer wieter Demokratien, 
denn indem die oligarchiſchen Machthaber aus fchnöder Gewinnſucht 
ihre eigne Zabl immer mehr verminderten662), fo verftärkten fie 
dadurch die Maſſe, fo daß diefe fih endlich erhob und fo Demo- 
fratien entſtanden; und da num Überdies die Staaten größer geworden 
find 665), fo ift es auch wohl gar nicht leicht, daß ſich jetzt außer 
der Demokratie noch eine andere, neue Berfaffungsform entwidelt 664), 

(6. 10. 8. 9). Gefegt nun aber, man wollte ed auch (vielmehr) 
für das Auträglichite für die Staaten erklären von Königen beberrfcht 
zu werden, fo entfteht doch die Frage: wie foll ed denn mit deren 
Kindern gehalten werden? Soll die Königswürde erblich auch auf 
dad Gefchlecht übergehen? Allein Das wird, wenn die Söhne von 
Königen fo beſchaffen find, wie es ſich fchon öfter getroffen hat, zum 
Verderben des Staated gereichen 665), Man könnte freilich fagen: 
in folhem Fall wird der (wahre) König, der ja die Entfheidung in 
der Hand bat, die Nachfolge eben nicht feinen Kindern Übertragen; 
allein daran ift doch nicht mehr wohl zu glauben, denn Das ift doch 
eine (allzu) ſchwere Anforderung (an ihn) und fept eine Tugend 
vorand, welche über die Kräfte der menſchlichen Natur hinausgeht. 

(E. 10. 8, 10). Dazu hat εὖ aber auch noch feine Schwierig 
feiten mit der bewaffneten Macht 666), Soll Der, welcher die Königs» 
berrfhaft führen foll, eine ſolche um ſich haben, um durch fie Dies 
jmigen, welche nicht geborchen wollen, zum Gehorfam zwingen zu 

Ἢ Dder nach meiner Bermutbung: „Ihuf <Ariftofratien und> 
Politien. Als dann aber die Staatslenker"? 


4) αὑτόν Bas.d, αὐτόν TI. 
5) ἢ M® P2.3. Ob Τῇ Ald. 
16) δυνήσεσδαι M®, possit Wilh. 
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χεῖν, ἣ πῶς ἐνδέχεται τὴν ἀρχὴν διοικεῖν ; εἰ γὰρ [xai]!) (N 
κατὰ γόμον Ein κύριος, μηδὲν πράττων κατὰ τὴν αὐτοῦ" 
βούλησιν παρὰ τὸν γόμον, ὅμως ἀγαγκαῖον ὑπάρχειν 
αὑτῷ δύναμιν ἣ φυλάξει3) τοὺς γόμους- τάχα μὲν Ol 
| ὃ5 τὰ περὶ τὸν βασιλέα τὸν τοιοῦτον οὐ χαλεπὸν διορίσαι 
(δεῖ γὰρ αὐτὸν μὲν ἔχειν ἰσχύν, εἶναι δὲ τοσαύτην τὴν 
ἰσχὺν ὥστε ἑκάστων 4) μὲν καὶ ἐγὸς καὶ ᾿συμπλειογῶν 
κρείττω τοῦ δὲ πλήδους ἥττω, Kadamep οἵ τ δον 
τὰς φυλακὰς ἐδίδοσαν, ὅτε Kadıstalev τινα τῆς πόλεως 
ὃν ἐκάλουν αἰσυμνήτην ἢ τύραννον"), καὶ Διονυσίῳ τις), 
| 40 ὅτ᾽ ἥτει τοὺς φύλακας, συνεβούλευε τοῖς 1) Συρακουσίοις 
12574 διδόγαι τοσούτους τοὺς φύλακας), περὶ δὲ τοῦ βασιλέως ΧΙ 
10 τοῦ κατὰ τὴν αὑτοῦ βούλησιν πάντα πράττοντος 6 τε 
| λόγος ἐφέστηκε γῦν καὶ ποιητέον τὴν σκέψιν. ὁ μὲν γὰρ 
κατὰ γόμον λεγόμενος βασιλεὺς οὐκ ἔστιν εἶδος, καδάπει 
5 εἴπομεν, πολιτείας8) (ἐν πάσαις γὰρ ὑπάρχειν ἐνδέχεται 
στρατηγίαν ἀΐδιον, οἷον Ev δημοκρατίᾳ καὶ ἀριστοκρατίᾳ, 
καὶ πολλοὶ ποιοῦσιν ἕνα κύριον τῆς διοικήσεως" τοιαύτη 
γὰρ ἀρχή τις ἔστι καὶ περὶ ᾿ Ἐπίδαμνον, καὶ περὶ ᾿Οποῦντα 
ὁὲ κάτα τι μέρος ἔλαττον 9))}" περὶ δὲ τῆς παμβασιλείας 1 
καλουμένης, αὕτη δ᾽ ἐστὶ 10) kat’ ἣν ἄρχει πάντων ν") κατὰ 
ιὸ τὴν ἑαυτοῦ 11) βούλησιν ὁ βασιλεύς κς13) 








1) καὶ fehlt in Π', 

2) αὐτοῦ II. 

3) φυλάξαι P2. 3, Ob ΤΡ, φυλάξετα, MS Pt, 

4) ἑκάστον II Ar. Bekk. 

5) ἢ τύραννον ist wohl zu streichen, Schmidt vermuthet, dass 
αἱρετόν hinter diesen Worten ausgefallen sei. 

6) τίς Pi. 3, τὴς P2 Ald., fehlt in Γ P%#, 

7) τις oder τις τοῖς T. 

5) πολιτείας Camerarius und Vettori (auch im Münchner 

Exemplar der Ald. von unbekannter Hand beigeschrieben), 
βασιλείας T II Ar. Susem.t im Text. 

9) ἐλάττων wohl mit Recht ein unbekannter Gelehrter am 
Rande des von Stahr benutzten Exemplars der Morelschen Ausg. 
und Schneider. 2 

10) δὲ ἐστι M®, δέ ἐστι der Codex Vossianus des lulian. 
(a. a. 0. p. 261 B.) 

11) πάντων Iulian. (πᾶν jedoch Cod. Voss,), πάντα II, 
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fönnen, oder wie ſoll er fonit feine Herrfchaft verwalten? Denn (aller: 
dings) ſſelbſt) wenn er (bloß) kraft des Geſetzes [εἰπε Gewalt ausübt und 
Ἀϊδιὲ nach feinem eignen Willen gegen das Geſetz ausführen darf, 
jo muß ihm dennod) eine bewaffnete Macht zu Gebote ftehen, um mit 
ihr die Aufrechterhaltung der Gejege zu überwachen, und fo ift εὖ denn 
bei einem folchen Könige wohl (auch) nicht ſchwer die richtige Bes 
tmmung zw treffen, denn freilich muß diefer (wie gefagt) eine be 
vaffnete Macht zur Verfügung haben, aber fie darf andererfeits nur 
je groß fein, daß fie zwar den Einzelnen, [εἰ εὖ Einem oder [εἰ es 
der Verbindung Mehrerer, überlegen, aber doch der Geſammtmaſſe 
det ganzen Volks) nicht gewachfen ift, wie man denn aud im alter 
Jeit nah diefem Grundfage bei den Leibwachen verfuhr, die man 
Denjenigen zugeftand, welche man aus der Mitte der Bürgerſchaft 
in jogenannten Aejymneten [oder zu Tyrannen] erhob 667), und wie 
Jemand, ald Dionyſios um eine Leibwache bat66s), den Syrakufern 
rieth ihm Diefelbe nur in der angegebenen Zahl zu bewilligen; 
11. & 1) allein unfere Erörterung fteht ja jept vielmehr gerade 
bei demjenigen Könige, der Alles nach feinem eigenen Willen und 
Grmeffen ausführt, und über ihn haben wir die Unterfuhung zu 
führen. Denn der König, weldyer (bloß) kraft des Gefeges fo heißt, 
üellt, wie (ſchon) gefagt 66%), gar feine befondere Art von Verfaſſung 
Nr, vielmehr kann εὖ in allen Verfaſſungen, wie 3. B. in ber 
Demokratie und Ariftokratie, eine lebenslängliche Oberfeldherrnwürde 
geben, und manche Staaten übertragen auch die Zeitung der inneren 
Serwaltung (in ähnlicher Weife) einem Cinzigen, denn eine foldhe 
obrigkeitliche Würde beiteht in Epidamnos 670) und aud in Opus 671), 
zur in etwas befchränkterem Umfang, ($. 2) in Bezug auf das (von 
und) fo genannte Vollfönigthum aber, bei welchem der König Alles 
a feinem eignen Willen und Ermeffen leitet und leukt, — — — 


‚ ἈΞ) αὐτοῦ Cod. Voss. des lulian. (Accent von zweiter Hand), 
αὐτοῦ Hertlein. 

=) λεκτέον fügt hier T ein, allein es ist dies nur eine in den 
Text gedrungene Glosse, die sich als solche vollständiger bei p! 
Ὁ findel: κατὰ κοινοῦ τὸ λεκτέον, daher denn auch Susem.! zwar 
‚737, aber in eckigen Parenthesen in den Text gesetzt hat. 
Es ist also hier offenbar eine grössere Lücke, daher denn auch 
das folgende bei lulian. fehlende δέ nicht nach Sylburg und 
Sealiger in δή zu ändern ist, 


— 
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(xl 
δοκεῖ δέ τισιν οὐδὲ 1) κατὰ φύσιν εἶναι τὸ κύριον εἶναι gb 
πάντων τῶν πολιτῶν ἕνα 32), ὅπου συνέστηκεν ἐξ Opa 7 
πόλις" τοῖς γὰρ ὁμοίοις φύσει τὸ αὑτὸ δίκαιον ἀναγκαῖον 
καὶ τὴν αὐτὴν ἀξίαν κατὰ φύσιν εἶναι, ὥστ᾽ εἰπερ καὶ 
15 τὸ ἰσὴν ἔχειν τοὺς ἀνίσους τροφὴν N ἐσδῆτα βλαβερὸν 
τοῖς σώμασιν, (Kay?) οὕτως ἔχει καὶ τὰ περὶ τὰς 
τιμάς, ὁμοίως ς [τοίνυν] 5) καὶ τὸ ἄνισον τοὺς ἰσοὺς" διόπερ ὃ 
οὐδένα 5) μᾶλλον “ἄρχειν ἢ ἄρχ god δίκαιον, καὶ τὸ ἀγα 
μέρος τοίνυν ὡσαύτως. τοῦτο ᾿ ἤδη γόμος" ἡ γὰρ τάξις 
γόμος. τὸν ἄρα γόμον᾽ ἄρχειν αἱρετώτερον μᾶλλον 7 
ἢ τῶν πολιτῶν ἕνα τιγά, κατὰ τὸν αὑτὸν δὲ λόγον τοῦτον, 
κἂν εἰ τιγας ἄρχειν βέ λτιον, τούτους καταστατέον yo 
φύλακας καὶ ὑπηρέτας τοῖς γόμοις" ἀγαγκαῖον γὰρ εἰγαί 
τινας ἀρχάς, ἀλλ᾽ οὐχ ἕνα τοῦτον εἶναί φασι δίκαιον 
ὁμοίων 1) γε ὄντων πάντων. 

88. 12876, 35. & μὲν οὖν οἱ διαμφισβητοῦντες πρὸς τὴ» 
17 βασιλείαν λέγουσι, σχεδὸν ταῦτ᾽ ἐστίν" ἀλλ᾽ ἴσως ταῦτ᾽ Ἶ 
ἐπὶ μὲν᾽ τινῶν ἔχει τὸν τρόπον τοῦτον, ἐπὶ ὃ δὲ τινῶν οὐχ οὕτως. 
ἔστι γάρ τι φύσει δεσποτικὸν 3) καὶ ἄλλο βασιλικὸν ἢ 
καὶ ἄλλο πολιτικὸν καὶ δίκαιον καὶ συμφέρον" τυραννικὸν 
40 δ᾽ οὐκ ἔστι κατὰ φύσιν, οὐδὲ τῶν ἄλλων πολιτειῶν ὅσαι 





ἡ In den Handschriften des Julian, ist hier noch rs ein- 
gefügt. 

2) ὅνα πάντων εἶναι τῶν πολιτῶῷ Pi ΠΣ Julian. Bekk. Bei 
Iulian fehlt das folgende ὅπον--πόλις und dann wieder καὶ τὴν αὐτὴν- 
φύσι». 

3) So Susem. nach Göttling, während eine unbekannte Hand 
am Rande des Münchner Exemplars der Ald. ὥσπερ für εἴπερ 
und Schneiden ὥσπερ γὰρ für ὥστ εἴπερ καὶ und ἔχειν für ἔχει vor- 
schlägt. 

4) τὸ Pı OP Τῦ LS Bekk. 

5) τοίνυν fehlt in Ti. 

6) οὐδένα Bernays, οὐδὲν TII Ar. Bekk. Susem.t 

7) ὁμοίως Π2, 

8) δεσποτὸν Ρ3,3͵ oO» Tb Ald. und wohl auch’pr. Pa, δεσποστὺν 

Sylburg Bekk., ἀριστοκρατικὸν entweder für dies Wort oder das 
folgende βασιλικὸν Schlosser. 

9) καὶ ἄλλο Pasıkıröv fehlt in T Μ᾿ und pr. Pt (am Rande 
ergänzt), βασιλευτὸν haben statt βασιλικὸν P2,3. Ob T” Ald. Bekk. 
und wahrscheinlich pr. Pa, βασι) ντικὸν corr. Pt. 
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(δ. 2°). Es ſcheint aber Manchen fogar naturwidrig zu fein, 
daß ein Einziger über alle Bürger fonveräne Gewalt hat da, wo die 
Bürgerſchaft aus (lauter ihm und einander mehr oder weniger) 
aͤhnlichen Perfonen beſteht 672%). Denn für gleichartige Perjonen 
male von Natur au daſſelbe Recht beitehen und fie naturgemäß 
auch diefelben Auſprüche erheben können, und wenn εὖ daher fchäd« 
ih für die Leiber fei, wenn ungleich geartete Naturen dennoch die 
gleiche Nahrung und Kleidung erhalten 673), und es fich entiprechend 
auch mit den bürgerlichen Ehrenrechten verhält, fo [εἰ ed aud ganz 
eben fo umgekehrt, wenn den Gleichen Ungleiches zugetheilt werde, 
(δ, 3) und εὖ [εἰ demgemäß gerecht, daß fie alle gleich jehr herrfchten 
und gehorchten und mithin in Beidem mit einander abwechſelten 6125), 
Dies iſt nun aber ſchon Gefeg, denn jede feite Ordnung ift ein Ge 
ſeß, und es liegt alfo hierin (wiederum), daß es vorzuziehen jei, 
nenn dad Geſetz berrjche und nicht ein Einzelner von den Staats— 
bürgern, zugleich aber auch mit der nämlichen Folgerichtigfeit, daß, 
mean (ſonach) vielmehr die Theilung der Staatsregierung unter 
Mehrere den Borzug verdient, doch eben fo auch diefe Mehreren 
nur ald Wächter und Diener der Geſetze 5130) zu beitellen find. Denn 
freilih müßten nothwendig gewiffe regierende und obrigkeitliche 
Perjonen da fein, aber nicht fei εὖ gerecht, fo jagen fie, daß ein 
Einziger die ganze Regierungdgewalt in ſich vereinige, wenn Alle 
gleibartig find. 

($. 90) Hierin nun etwa beftehen die Einwürfe, die man gegen 
das Königthum zu erheben pflegt, (δ. 10) und fie dürften in ges 17 
wiſſer Hinficht mwohlbegründet fein, in gewifer*) jedoch auch nicht. 
Die Herrſchaft des Herrn nämlich über den Sklaven und die Defpotie 
im Staate iſt von Natur nicht unter denfelben Umftänden wie die 
Serribaft des Königs über feine Unterthanen und beide nicht unter 
denfelben wie die (richtige) republifanifche Staatsregierung anges 
bracht, alle aber haben von Natur an ihrem Plage eben fo jehr 
ὅτι Berechtigung wie Erfprießlichkeit, und nur die Tyrannenherrfchaft 
and alle anderen Verfaffungen, welche ald Abarten zu bezeichnen find, 


*) Bernays und Andere falfh: „unter gewiffen Menfhen — 
unter gewiffen anderen”, S. die Anm, 677 inter dem Text. 
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παρεκβάσεις εἰσίν: ταῦτα γὰρ γίνεται) [τὰ] παρὰ φύσιν. (A) 
12898 ἀλλ᾿ ἐκ τῶν εἰρημένων γε φανερὸν ὡς ἐν μὲν τοῖς ὁμοίοις 
καὶ ἴσοις οὔτε συμφέρον ἐστὶν οὔτε δίκαιον Eva κύριον 
εἶναι πάντων, οὔτε μὴ ὄντων) νόμων AAN αὑτὸν ὡς 
ὄντα γόμον 3), οὔτε νόμων ὄντων, οὔτε) ἀγαϑὸν ayalür 
οὔτε μὴ ἀγαθῶν μὴ dyadöv, οὐδ᾽ ἂν κατ᾽ ἀρετὴν 
5 ἀμείνων 7, εἰ μὴ τρόπον τινά. τίς δ᾽ ὁ τρόπος, λεκτέον 
εἴρηται δέ πως ἤδη) καὶ πρότερον. [πρῶτον δὲ διοριστέον 1 
τί τὸ βασιλευτὸν καὶ τί τὸ ἀριστοκρατικὸν καὶ τί τὸ 
πολιτικόν. βασιλευτὸν μὲν οὖν τὸ τοιοῦτόν ἐστι πλῆϑος 
ὃ πέφυκε φέρειν γένος ὑπερέχον κατ᾽ ἀρετὴν πρὸς ἤγεμο- 
10 γίαν πολιτικήν, ἀριστοκρατικὸν δὲ πλῆδος ὃ πέφυκε 
φέρειν") [{πλῆδος ἄρχεσδαι δυνάμενον ]] τὴν τῶν 
ἐλευδέρων ἀρχὴν") ὑπὸ τῶν κατ᾿ ἀρετὴν ἡγεμονικῶν 
πρὸς πολιτικὴν ἀρχήν, πολιτικὸν δὲ πλῆϑδος ἐν ᾧ πέφυκεν 
(ee) &v]]9) ἐγγίνεσ δ αι 10) πλῆϑος 11) πολεμικόν 13), δυνά μενον 
βχειν καὶ ἄργχεσϑαι.3) κατὰ νόμον τὸν κατ᾽ ἀξίαν 


15 διαγέμοντα τοῖς εὐπόροις "Ὰ) τὰς ἀρχάς.715") ὅταν οὖν 7.5) 1) 





1) γίγνεται TI? Bekk. Das folgende τὰ fehlt mit Recht in ΠΣ 
Ar. Bekk. 

2) ὄντων hinter νόμων M® TI? Bekk. 

3) arX-vöuoy fehlt in II, 

4) οὔτ᾽ Bekk.2 

5) ἤδη fehlt in ΠῚ und ist in der That nicht gerade unent- 
behrlich, [737] Susem.! 

6) πλῆϑος ὃ πέφυκε φέρειν schliessen Vettori und Bekk? in 
eckige Parenthesen. ᾿ 

) So Susem. nach Ar. und Schneider. Vielleicht waren 
diese Worte eine andere Recension der voraufgehenden. 

8) ἀρχὴν fehlt in M® Pi, 

9) πέφνκε καὶ ἔν Π2 (nur Pa hat ἐν statt #7 auf einer Rasur) 
καὶ ἔν fehlt in TI! Ar. und ist von Bekk.! in eckige Parenthesen 
gesetzt, 

10) dv ᾧ ---ὐγγίνεσλαι setzt Bekk.2 nach Spengel in eckige 
Parenthesen, Hercher (Hermes VII. S. 467) ἐν ᾧ--- πολεμικόν. 

11) ἦδος Hayduck, was ich mir wenigstens für die Uebers. 
aneigne, doch ist vielleicht πλῆϑος haltbar. | 

12) πολιτικόν T M® und pr. Pi. | 

13) καὶ ἄρχειν καὶ ἄρχεσδαι 15, ἄρχεσδαι καὶ ἄρχειν ΠῚ Bekk. 

14) ἀπόροις P3 Π8 Ar. und mit vorangehendem γρ. Pi am 
Rande, endlich hatte so auch pr. ΡΖ, dann aber ward von corr.? | 





eu EEE 
| WR 
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haben von Natur eine ſolche nicht, denn fie entitehen vielmehr wider 
die Natur 674), Allerdings aber erhellt aus dem Gefanten, daß es 
wenigitend unter Gleichen und Aehnlichen weder erfprieflich noch 
berebtigt ift, wenn ein Einziger beſtändig die fonveräne Gewalt über 
Ale bat, weder im Fall daß feine Geſetze beitehen, jondern er {εἰδῇ 
gleihfam die Stelle des Geſetzes vertritt 675), noch in dem, daß fie 
beftehen, und weder ald Tüchtiger über Tüchtige noch über Untüchtige 
als Untühtiger, und felbft dann nicht, wenn er fie an Tugend über: 
trift, εὖ {εἰ denn in einem ganz beftimmten Maße, und dies Maß 
it nunmehr feitzuftelen, es ift indefjen im MWefentlichen αὐτάν ſchon 
im Borigen 676) feftgeftellt worden. [($. 11). Zunächſt jedoch ift noch 
ἐπ zu beitimmen, welde Art von Bürgerfchaft für die ünigliche 
Regierung, welche für die Ariftofratie und welche für die Politie 


Ah eignet. Für das Königthum geeignet nun alfo ift eine ſolche, 


melde die natürliche Beichaffenheit dazu in fich trägt fich einem Ges 
jhleht zu unterwerfen, das durch befondere Tüchtigfeit zur Ober: 
bertſchaft im Staate hervorragt, zur Ariftofratie geeignet eine ſolche, 
melde die natürliche Befchaffenheit dazu beſitzt einer Herrſchaft, wie 
fe über freie Männer geübt wird, von Seiten derjenigen Leute ſich 
zu unterwerfen, welche durd ihre Herrichertüchtigfeit zur Negierung 
des Staates befähigt find, zur Politie geeignet endlich eine ſolche, 
in welcher von Natur ein Friegerifcher Charakter wohnt”), be: 
fühigt”*) eben fo fehr zu herrſchen als fich beberrfchen zu laſſen 
nah Maßgabe eined Gefepes, weldes mit Abwägung ihrer be 
tehtigten Anfprüche den Reichen ihren Antheil an der Negierung 
und den obrigkeitlichen Aemtern zumweist]®77), ($. 12). Wenn alfo 


. ἦ Bernays nach der leberlieferung: „in welcher eine zahlreiche 
hriegeriiche Glaffe naturgemäß auffommt“, doch möchte dann fchwers 
ih mit ihm weiter zu überſetzen fein: „und in welcher fich ein Wechfel 
des Gebietend und Geborchens durchführen läßt“, fomdern nach anderer 

fruction: „in welder u. f. w.“ 
"ἢ Oder nad anderer Gonjtruction: „und welche befähigt it“, 











εὐπόροις übergeschrieben und γρ. καὶ ἀπόροις am Rande beigefügt, 
ἐαπέροις καὶ ἀπόροις vermuthet nicht übel Stahr, s. d. Anm. 677 
hinter dem Text, πολίταις vermuthete Koraes, 
. '*) Die eckigen Parenthesen um $. 11 Susem.? nach eigner 
Vermuthung. 

) z PU II2 Ar. Bekk. Bernays Susem.i, s. die folgende Anm. 
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* 


γένος ὅλον ἢ καὶ τῶν ἄλλων 1) ἕνα τινὰ 3) συμβῇ διαφέ- (X 
βοντα γενέσθαι κατ᾽ ἀρετὴν τοσοῦτον Way ὑπερέειν 
τὴν ἐκείου τῆς τῶν ἄλλων πάντων, τότε δίκαιον τὸ 
γένος εἶναι τοῦτο βασιλικὸν καὶ κύριον πάντων καὶ 
βασιλέα τὸν ἕνα τοῦτον. καϑάπερ γὰρ εἴρηται πρότερον, 

οὐ μόνον οὕτως ἔχει κατὰ τὸ δίκαιον, ὃ προφέρειν ah 
Nasıy οἱ τὰς πολιτείας Kadıstayrss οἵ τε τὰς ἀριστο- 
κρατίας3) καὶ οἱ τὰς ὀλιγαρχίας καὶ πάλιν οἱ τὰς δημο- 
κρατίας (πάντη Ὁ) γὰρ καὶ ὑπεροχὴν ἀξιοῦσιν, ἄλλα 
ὑπεροχὴν 5) οὐ τὴν αὐτήν), ἀλλὰ 5) Kay?) κατὰ τὸ 
πρότερον — οὔτε γὰρ κτείνειν ἢ φυγαδεύειν οὐδ᾽ N 

Ὁ ὀστρακίζειν δή που τὸν τοιοῦτον πρέπον ἐστίν, οὔτ᾽ ἀξιοῦν 
ἄρχεσϑαι κατὰ μέρος" οὐ γὰρ πέφυκε τὸ μέρος ὑπερέχειν 
τοῦ παντός, τῷ δὲ τὴνβ) τηλικαύτην ὑπερβολὴν ἔχοντι 
τοῦτο συμβέβηκεν. ὥστε λείπεται μόνον τὸ πείδεσϑδαι 
τῷ τοιούτῳ καὶ κύριον εἶναι μὴ κατὰ μέρος [τοῦτον] 
ἀλλ᾿ ἁπλῶς. ᾿ 


." 
ὦ 
Ἱ 


— — — 


1) An τῶν ἄλλων nahm schon Albertus Magnus Anstoss, 
indem er schreibt: aliorum, id est aliquorum, [τῶν ἄλλων Susem,', 
und wenn ἢ und nieht 7 vor γένος das Richtige ist, werden 
allem Anscheine nach die beiden Worte entweder als Ditt- 
graphie aus den folgenden zu streichen oder aber umzustellen 
sein, sei es hinter ἔνα τινὰ sei es mit Schmidt ans Ende des Satzes 
vor τὸν ἔνα (Z. 20). 

2) τινὰ fehlt. in ΠῚ und ist in der That entbehrlich, [re] 
Susem.! 

3) ἀριστοκρατικὰς P! II? Bekk., eben so hernach ὀλιγαρχικὰς 
und δημοκρατικάς, letzteres auch corr. M®, 

᾿ 4) πάντες P2, 3. Ob Τῦ Ar. Ald. Bekk. und pr. Pa (vielleicht 
richtig). 

5) ἀξιοῦσιν--- ὑπεροχὴν fehlt in ΤΡ und pr. Pa Ob (ἀξιοῦσιν ist 
in P4 am Rande und ἀξιοῦσιν ἀλλὰ ὑπεροχὴν in OP am Rande von 
jüngerer Hand ergänzt). 

6) ἀλλ᾽ ΡΖ, 3. Ald. Bekk. 

1) So Susem.? nach Schneider, wodurch die gewaltsame 
Aenderung von Bojesen, der zuvor (Z. 20) οὐ μόνον tilgen will, 
überflüssig und dem Verdacht Spengels, dass jenes οὐ μόνον 
οὕτως verderbt sei, der Boden entzogen wird 

8) τὴν fehlt in M® Pa Ob ΤῸ Bekk. 

9) τοῦτον fehlt in II. 





Ueber die Bolitif. 11. (III, 17 Bekk.). 369 


ein ganzes (derartiges) Geſchlecht vorhanden fein oder aud der Fall 
eintreten jollte, dan über alle Andern ein Einzelner in dem Maße 
an Tugend und Tüchtigkeit hervorragte*), daß die feine die aller 
Anderen (zufammengenommen) Überwöge**), dann erfordert es die 
Gerechtigkeit, daß jenes Gefchlecht 673) die königliche Würde und die 
jouveräne Gewalt erhalte und (eben jo) daß diejer Eine ihr König 
fi. Denn, wie (fhon) vorhin gezeigt worden 879), diefe Anforderung 
begründet fih nicht bloß auf jenes Recht, welches die Gründer der 
(gewöhnlichen) republifanijchen Verfaffungen, der ariftofratifchen wie 
der oligarchifchen und wiederum der demofratijchen 690), geltend zu 
machen pflegen, indem man überall die politifchen Rechte nach einem 
Zorzug, nur aber immer wiöder nach einem verjcbiedenen abmipt ***), 
jondern <aud> auf jenes vorhin feitgeftellte Recht 65), (8, 13). 
Denn eben weder tödten noch verbannen oder durch das Scherben» 
geribt aus dem Staate entfernen fann man Doc geziemenderweife 
derartige Leute noch auch verlangen, daß fie bloß abwechjelnd und 
tbeilweife berrfchen und dann wieder Anderen gehorchen follen, denn 
nicht liegt es in der Natur, daß der Theil das Ganze überrage, und 
Dem, welcher eine fo ganz außerordentliche Meberlegenheit befipt, iſt 
eben damit Dies zugefallen (daß ſich alle Andern zufammen zu ihm 
aur wie der Theil zum Ganzen verhalten)}). Es bleibt daher nichts 
Anderes übrig als vielmehr ihm zu geborchen und ihn zum Souverän 
ja erbeben nicht blog abwechjelnd mit Andern und theilweife, fondern 
ſchlechthin. 


Oder πα anderer Lesart und Correctur: „Wenn nun dem— 
παῷ der Fall eintreten ſollte, daß ein gangee Geſchlecht oder auch 
ein Cinzelner in ἐπὶ Maße an Tugend und Tüchtigkeit hervorragte“? 

‚**) Eine ganz andere, aber grundverkehrte Auffaſſung findet ſich 
bei Bernays, nad der etwa zu Überfegen wäre: „Wenn demnach 
(tanerhalb einer recht eigentlich für das Königthum geeigneten Bes 
veiferung) ein ganzes Geſchlecht oder aud unter den übrigen Ber 
vilferungen ein Ἐπὴν aufitebt, weldher ... bervorragt, daß... 
überwiegt.“ S. dagegen die Anm. 677 hinter dem Text. 

—) Nach der andern esart: „indem fie alle... nur aber alle 
nah... abmeſſen“. 

H Nach der gewöhnlichen Erklärung: „denn (zwar) liegt es (fonft 
bt in der Natur, dag. . . überrage, aber Dem, welcher... 
gefallen“. Aber ſ. 6. 8. 8. 1. 

Arıftoteled. VI 24 
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8. περὶ μὲν οὖν βασιλείας, τας ἔχει διαφοράς, καί (XI) 
πότερον οὐ συμφέρει ταῖς πόλεσιν ἢ συμφέρει, καὶ τίσι, 
18 καὶ πῶς, διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον" ἐπεὶ δὲ τρεῖς φαμεν 
εἶναι τὰς ὁρδὰς πολιτείας, τούτων δὲ 1) ἀγαγκαῖον ἀρί ; 
εἰναι τὴν ὑπὸ τῶν ἀρίστων οἰκονομουμέγην, τοιαύτη 
35 ἐστὶν ἐν ἢ συμβέβηκεν ἢ ἕνα τινὰ συμπάντων ἣ γένος 
ὅλον ἢ πλῆδος ὑπερέχον εἶναι κατ᾽ ἀρετήν, τῶν μὲν 
ἄρχεσδ αι") δυναμένων τῶν δ᾽ — πρὸς τὴν αἱρετω. 
τάτην ζωήν, ἐν 0E τοῖς πρώτοις € eh λόγοις ὅτι τὴν 
αὑτὴν ἀναγκαῖον ἀνδρὸς ἀρετὴν εἰναι καὶ πολίτου τῆς 
ἀρίστης πόλεως), φανερὸν ὅτι τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ 
40 διὰ τῶν αὐτῶν ἀνήρ τε γίνεται 1") σπουδαῖος καὶ πόλιν 
συστήσειεν ἄν τις ἀριστοκρατουμένῃν5) % βασιλευομένην, 
12880 ὥστε) ἔσται καὶ παιδεία καὶ ἔδη ταὺτὰ 1) σχεδὸν τὰ 2 
ποιοῦντα σπουδαῖον ἄνδρα καὶ τὰ ποιοῦντα πολιτικὸν [καὶ 
βασιλικόν) 3), διωρισμένων δὲ τούτων περὶ τῆς πολιτείας 
ἤθη πειρατέον λέγειν τῆς ἀρίστης, τίνα πέφυκε γίνεσδαι") 
τρόπον καὶ καδίστασδαι πῶς 1). 





1) δ᾽ Π2 Bekk. 

2) καὶ ἄρχειν schiebt hier Bekk.? nach Spengel ein. 

8) τῆς πόλεως τῆς ἀρίστης Π2 Bekk. 

4) γίγνεται Ῥ2, 3., γίνηται Pt. ; 

5) «ἀριστ' ἢ» ἀριστοκρατουμένην Bücheler, was ich wenigstens 
für die Vebersetzung aufnehme, während Schmidt ἀριστοκρατου- 
μένην ἣ βασιίλενομένην für eine Glosse hält, die das richtige ἄριστα 
πολιτενομένην oder εὖ τεταγμένην verdrängt habe, und Spengel, der 
die Unhaltbarkeit des Ueberlieferten zuerst erkannte und nach- 
wies, wie es scheint, ἢ βασιλενομένην zu streichen geneigt ist. 

6) ὥστ' Π2 Bekk. 

) ταῦτα Pa Tb. 

6) So Susem. nach Spengel, während Conring καὶ βασιλικὸν 
«καὶ ἀριστοκρατικὸν» mit Unrecht vermuthete und Nickes καὶ 
Pasikevröy schreiben will, Letzteres hat Bernays aufgenommen, 
aber gerade aus seiner Uebersetzung erhellt am Besten, dass es 
schlechterdings sinnwidrig ist. Für πολιτικὸν würde man auch 
eher, wie Spengel richtig bemerkt, πολίτην ἀγαϑὸν oder πολίτην 
σπουδαῖον erwarten. 

9) yiasdaı P2. 5, Ald. 

10) sadwrärieı πῶς MS, καδίστασδλαί πως P3 Τὸ Wb Ald. und 
pr. P2 (der zweite Acut ausradirt). 
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12. ($. 1). Ueber das Königtbum nun alfo fomohl in Bezug 
darauf, welche Unterfchiede es zuläßt, als auch darauf, ob es den 
Staaten eriprießlich {εἰ oder nicht und welchen und auf welche Weife, 
mögen diefe Beitimmungen gelten. Nun aber ftellten wir drei 18 
richtige Verfaſſungen auf, und von diefen muß nothwendig wieder 
diejenige die beite fein, bei welcher der Staat von den beiten Leuten 
verwaltet wird, und diejer Kal tritt da ein, wo ein Einzelner oder 
ein ganzes Geflecht oder aber eine Menge alle Uebrigen zuſammen 
an Tüchtigkeit überbietet 692), vorandgejegt daß dabei immer der 
jedesmalige beherrichte Theil in der Lage ift fich beberrfchen zu laſſen 
und der berrfchende zu berrichen mit Rüdficht auf die Erreichung 
des wünfchenswertbeiten Lebens 683), im Anfange Ddiefer Inter 
fubung 554) endlich ward aezeigt, daß nothwendig die Tugend und 
Lühtigfeit des Mannes und die des Bürgers im beiten Staat dies 
εἶδε [εἰ; und απὸ diefem Allen geht denn hervor, daß es (auch) 
diejelbe Meife und diefelben Mittel find, durch welche Einer zum 
fühtigen Manne wird und durch welche man den Staat aufs Beſte 
einrichtet, [εἰ ed in Form der Ariftofratie oder aber des Königthums, 
(δ, 2), jo dag mithin auch Erziehung und Sitten etwa Ddiefelben 
find, welche den tüchtigen Mann und welche den tüchtigen Staatd- 
bürger [und König] bilden. Nachdem aber Dies feitgeftelt ift, müſſen 
wir nunmehr den Berfuch machen von der beiten Staatöverfaffung 
δι reden umd die naturgemäße Art, wie fie ind Leben gerufen und 
eingerichtet werden muß, anzugeben. 


24* 


1 


Δ (H). 


12885, 5—6. ᾿Ανάγκη 13238, 14—15. Περὶ} 
dei) τὸν μέλλοντα 2) περὶ πολιτείας5) ἀριστῆς τὸν 
αὐτῆς nomsasdaı τὴν προσ. μέλλοντα ποιήσασϑαι τὴν 
ἤκουσαν σκέψιν 3) προσήκουσαν ζήτησιν ἀνάγκη 
διορίσασθαι πρότερονδ) τίς αἱρετώτατος βίος. ἀδήλου 
γὰρ ὄντος τούτου καὶ τὴν ἀρίστην ἀγαγκαῖον ἄδηλον 
εἰγαι πολιτείαν. ἄριστα γὰρ πράττειν προσήκει τοὺς 
ἄριστα πολιτευομένους ἐκ τῶν ὑπαρχόντων αὐτοῖς 1), ἐὰν 


20 μή τι γίνηταιϑ) παράλογονϑ). διὸ δεῖ πρῶτον ὡμολογῆσδαι") 


τίς ὁ πᾶσιν ὡς εἰπεῖν αἱρετώτατος βίος, μετὰ δὲ τοῦτο 

πότερον κοινῇ καὶ χωρὶς ὁ αὐτὸς ἢ ἕτερ. ὃ 
γομίσαντας οὖν ἱκανῶς πολλὰ λέγεσδαι καὶ 11) τῶν ἐν 

τοῖς ἐξωτερικοῖς λόγοις περὶ τῆς ἀρίστης ζωῆς, καὶ νῦν 


1) δὲ Spengel, δὴ Oi Ρ2, 3, ΟΡ Τῦ Ald. Bekk. Susem.! im 
Text, γὰρ Pt. 6. L® Ar. 

2) τὸν μέλλοντα fehlt in P#. 6, L® Ar. 

3) Dass dieser mitten im Satz abbrechende Schluss des dritten 
Buches (welchen Bekk.? ganz getilgt hat) nur eine andre Fassung 
vom Anfange des siebenten ist, darüber sind alle Diejenigen einig, 
welche anerkennen, dass das siebente unmittelbar hinter das dritte 
gehört; welche von beiden Fassungen aber die ursprünglichere 
ist, steht sehr dahin. (Gerade umgekehrt wie Bekk.? urtheilt 
hierüber Spengel). 

4) δὲ fügen hier P?2 und corr. P5 ein, vielleicht mit Recht, 
doch s. die Einleitung $. 1. Anm. 2. 

5) τῆς fügen hier P! und am Rande Ρέ ein. 

6) πρῶτον Pi II? Bekk, (vielleicht richtig). 

7) αὑτοῖς T Ar. 

8) γίνηται II2 Bekk.t 


ns 


Viertes (fiebentes) Bud. 


1. (8.1). Es muß nun aber Wer über die befte Berfaffung die 
Derjenige, welcher über fie die Unterfuhung in fachgemäßer 
Unterinhung in fachgemäßer Weiſe anitellen will, der muß 
Reife anftellen will, notbwendig notbmwendig 
zuvor *) beftimmt haben, welches das wünfchenswertheite Leben it 655°), 
Denn io lange Died πο im Unklaren ift, fo lange muß notbwendia 
auch die befte Staatöverfaffung 696) im Unflaren bleiben, in fo fern 
eben dem Begriffe einer nad den gegebenen Umftänden möglichſt 
guten Staatöverfaffung Dies entfprict, daß εὖ Denjenigen, welche 
fih derfelben erfreuen, möglichft gut ergebe, falls nicht ganz unbe 
rebenbare Umftände dazwifchen treten. Folglich alio muß erit feit- 
geitellt fein**), zunächſt, welches für alle Menſchen im Großen und 
Ganzen das wünſchenswertheſte Leben, und jodann ob εὖ für die 
Gefammtheit und für den Einzelnen dafjelbe oder aber ein vers 
ſchiedenes iſt 6555), 

(F. 2). Da wir nun glauben, daß Vieles auch ſchon von Dem— 
jenigen, welches man im gewöhnlichen Verkehr 657) ala Inhalt defjelben 
zu bezeichnen pflegt, vollkommen das Richtige trifft***), jo baben 


*) Der παῷ der andern Ledart: „zuerit“. 
“ἢ Oder nah der andern Lesart „werden“, 
“ἢ Nach anderer —— „daß Vieles auch ſchon von dem 
in unſern populären Schriften über das beſte Leben Vorkommenden 
genügend abgehandelt iſt“. 


9) παρὰ —* T Ar. 
10) ὁμολογεῖσναι TI Ar. Bekk. (vielleicht richtig). 
!!) καὶ setzt Schneider, καὶ τῶν Oncken mit Unrecht in eckige 


Parenthesen. 


-- --τ- -- — — — 


— «ὦ Ψει" 





-ο len 


ia (δι οἰ 
ῖ — 


374 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν A (H). 


χρηστεον αὑτοῖς. ὡς AA γϑῶς γὰρ πρὸς γε μίαν οιαίρξ σιν () 
25 οὐδεὶς ἀμφισβητησειεν Ὁ ἂν ὡς οὐ 1) τριῶν οὐσῶν μερί de τὸν 
τε ἐκτὸς καὶ τῶν Ey τῷ 3) σώματι καὶ τῶν ἐν τ | ψυχῇ» 
πάντα ταῦτα ὑπάρχειν τοὶς “μακαρίοις χρή 3). οὐδεὶς Er 
ἂν φαίη μακάριον τὸν μηδὲν 9) μόριον ἔχοντα ἀνὸρίας 
μηδὲ σωφροσύνης μηδὲ ὀικαιοσύνης μηόε φρονήσεως") 
80 ἀλλὰ δεδιότα μὲν τὰς παραπετομέγας μυίας, ἀπεχόμενον 
δὲ μηδενός 5), ἂν ἐπιϑυμήσῃ τοῦ 1) φαγεῖν ἢ τοῦ) πιεὶν * 
τῶν ἐσχάτων, ἕνεκα δὲ τεταρτημορίον διαφὰ εή οντα τοὺς 
φιλτάτους φίλους 10} ὁμοίως δὲ καὶ τὰ περὶ τὴν φρόνησιν 
ἔχει, οὐδὲ γὰρ μακαρι ἴζουσιν 11) οὕτως ἄφρονα καὶ διξῴευ- 
σμέγον ὥσπερ τι παιδίον ἣ μαινόμενον. ἀλλὰ ταῦτα μὲν 3 
35 As εγόμε Eva ὥσπερ 13) πάντες ἂν συγχωρήσειαν, διαφέρονται 
δ᾽ ἐγ τῷ ποσῷ καὶ ταῖς ὑὕπερο Yals. τῆς μὲν γὰρ ἀρετῆς 
ἔχειν ἱκανὸν εἶναι 13) νομί ζουσιν ὑποσογοῦν, πλούτου δὲ καὶ ") 
χρημάτων καὶ ὀνγάμεως καὶ δόξης καὶ πάντων τῶν τοιοῦ- 
τῶν εἰς ἄπειρον , ζητοῦσι τὴν ὑπερβολήν. ἡμεῖς de αὑτοὶς 
— ὅτι ῥᾷδιον μὲν περὶ τούτων καὶ διὰ τῶν ἔργων 
40 | ια-ἰλαμβάνειν 15) τὴν πίστιν, ὁρῶντας ὅτι κτῶνται καὶ 





1) οὐ will Oncken mit Unrecht tilgen. 

2) τῷ fehlt in P5 Sb Vb Ald. und pr. P#. 

3) de Vetlori Bekk., fehlt in P2 3.5, Sb vb Ald. und pr. 
P4 (χρή am Rande ergänzt), 

4) μηδὲν PS Π2 Bekk. 

5) μηδὲ φρονήσεως von Susem.! in eckige Parenthesen gesetzl, 
jedoch mit der Bemerkung, dass Dies nur für den Fall gelten 
solle, wenn die am Schlusse dieses $. 2 (s. Anm. 11) aufge- 
nommene Lesart die richtige sei, indessen bedarf es vielleicht 
selbst für diesen Fall der — dieser Worte nicht, vgl. darüber 
Vahlen Aristot. Aufsätze Il. S. 8 (Sitzungsber. der Wiener Akad., 
phil. hist. Cl. LXXII. S. 6). Anm. 1. 

6) μηδενός PS M2 Bekk. 

7) τὸν Koraes, während Bernays τοῦ φαγεῖν ἢ τοῦ πιεῖν für 
unächt erklärt, vielleicht mit Recht, 5. jedoch Vahlen a. a. 0. 
Ss. 11 (9) ff. 

8) τοῦ fehlt in P5 II? Bekk. 

9) ποιῖν Pi und pr. M®, 

10) φίλους setzen Koraes und Bekk.? in eckige Parenthesen. 

11) τὴν φρόνησιν ἔχει, οὐδὲ γὰρ μακαρίζονσιν Τ', τὴν διάνοιαν P!. 5, 
ΠῚ Ar. Ald. Bekk. (vielleicht richtig), fehlt auf einer Lücke von 
4 bis 5 Buchstaben in M®. 


Ueber die Politik. IV (VID, 1. 375 


wir eben bievon auch jetzt Gebrauch zu machen 68%). Denn in der 
That, diefe eine Gintbeilung dürfte Jedermann gelten laſſen und 
Riemand es beitreiten 699%), daß es Ddreierlei Güter 690) giebt, die 
äußern, die des Leibes und die der Seele, und daß zur Glückſeligkeit 
dieie alle erforderlich find, und Niemand wird Denjenigen glüdielig 
nennen, welcher auch nicht die Spur von Tapferkeit und Mannhaftig- 
keit, von Enthaltſamkeit 691%) und von Gerechtigkeit befigt, fondern 
fh vor jeder vorüberflatternden Fliege fürchtet 692), fich, wenn die 
Begierde nach Freſſen und Saufen*) in ibm aufiteigt, auch von dem 
Abſcheulichſten nicht zurückhält und um einen Dreier feine nächiten 
Fteunde verrätb, und eben fo ſteht es auch mit der Klugheit und 
Ginfiht 692), denn auch Den preidt man nicht glücklich, welcher fo 
seritandesjchwach und verkehrt ijt**) wie ein unmündiges Kind oder 
ein Wahnwitziger. ($. 3). Allein wenn aud dieſe Behaurtungen 
«[6 im Allgemeinen gebalten> fo gut wie Jedermann 594) zugeben 
wird, iſt man doch nicht mehr darüber einig, welches Maß von jeder 
Art von Gütern und welche Art von ihnen wefentlicher zur Glüds 
jeligeit gebört. Denn von Tugend und Tüchtigkeit, glaubt man 
insgemein, reiche auch ſchon der allergeringite Theil für diefelbe hin, 
an Geld und Gut dagegen, an Macht, Ehre und Allem, was dahin 
gebört, jucht man feinen Mehrbeſitz bis ins Unendliche auszudehnen 695), 
Bir aber wollen diefen Leuten hierauf Folgendes fagen 696), Es 
it leicht fib darüber, wie es in Wahrheit hiemit fteht, auch fchon 
durdy die Erfahrung zu vergewiffern, indem Jeder beobachten fannn ***), 


Ἢ Oder: „Begierde [nah Frejien und Saufen]. 

Nach der andern Lesart: „von Enthaltſamkeit, von Gerechtig- 
feit und von Einficht beſitzt, ſondern .... zurüdhält, um einen... 
verräth und an Beritand fo ap und verkehrt it”. 


ἢ Dder noch befjer: „inden der Augenfchein lehrt” (Bernays). 


— 





‚ 12) οὕτω vor λεγόμενα P5, getilgt von Scaliger, ἁπλῶς Bernays 
«ατλῶς» ὥσπερ ὁ Susem., wonach ich übersetze und was ich trotz 
der Vertheidigung der handschrifllichen Lesart durch Vahlen 
ἃ. ἃ, Ὁ, 8. 14 (16) f. noch immer für wahrscheinlich halte, ob- 
wohl ich Vahlen zugebe, dass auch die Umstellung ὥσπερ λέγομεν 
“zayrı; einen guten Sinn schaffen würde. Die übrigen Aende- 
Mıngsversuche 5. in meiner krit. Ausg. 

13) εἶναι fehlt in P5 Sb vb Ald. und pr. Pa. 

14) καὶ tilgt Bernays mit Unrecht, 

13) λαμβάνειν Lambin, διαλαμβάνειν P5 II? pt Ar. Bekk.!, δια- 
Pas» T M® und pr. Pı. 
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φυλάττουσιν οὐ τὰς ἀρετὰς τοῖς ἐκτὸς AAN ἐκεῖνα ταύ- (ἢ 
13200 ταις, καὶ τὸ ζῆν εὐδαιμόνως, εἶτ᾽ ἐν τῷ χαίρειν ἐστὶν 
εἶτ᾽ ἐν ἀρετῇ τοῖς ἀνὰ ρώποις εἴτ᾽ ἐν ἀμφοῖν, ὅτι μᾶλλον 
ὑπάρχει τοῖς τὸ δος μὲν καὶ τὴν διάγοιαν κεκοσμημξένοις 
εἰς ὑπερβολήν, περὶ δὲ τὴν ἔξω κτῆσιν τῶν ἀγαδῶν 
5 μετριάζουσιν, j τοὶς ἐκεῖνα μὲν κεκτημένοις πλείω τῶν 
χρησίμων, ἐν δὲ τούτοις ἐλλείπουσιν' οὐ μὴν ἀλλὰ ') καὶ 
κατὰ τὸν λόγον σκοπουμένοις εὐσύνοπτον ἐστίν. τὰ μὲν 
γὰρ ἐκτὸς ἔχει πέρας, ὥσπερ ὄργανόν τι, πᾶν yapı) τὸ 

" — ἐστιν 3), Ων +) τὴν ὑπερβολὴν 7 βλάπτειν ἀναγκαῖον 
10 ἢ μηδὲν") ὄφελος εἶναι αὐτῶν) τοῖς ἔχουσιν" τῶν δὲ περὶ 
ψυχὴν ἕκαστον ἀγαδῶν, ὅσῳ περ ἂν ὑπερβάλλῃ, τοσούτῳ 
μᾶλλον 7) χρήσιμον [εἰνα 5), εἰ δεῖ καὶ τούτοις ἐπιλέγειν 
N) μόνον τὸ καλὸν ἀλλὰ καὶ τὸ jsıuov. ὅλως TE 
ἦλον ὡς ἀκολουδεῖν φήσομεν τὴν διάϑεσιν τὴν ἀρίστην 
ἑκάστου πράγματος πρὸς ἄλληλα κατὰ Try ὑπεροχῇν, 
15 ἥνπερ εἴληχε9ὺὴ) διάστασιν.) ὧν φαμεν εἶναι αὐτὰς 


He 


1) ἀλλὰ fehlt in ΜΗ und pr. P! und, wie es scheint, in Γ. 

2) γὰρ Susem., δὲ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text und Bernays, 
der mit Unrecht πᾶν in πέρας ändert. 

8) ἔς τι Vahlen, «τοῦτ ἔχει πέρας, εἰς ὃ χρήσιμον» ἐστίν oder 
etwas Achnliches Susem. (Beide Verbesserungsversuche dürften 
gleich viel Wahrscheinlichkeit haben, und der erstere ist um Nichts 
leichter als der letztere). 

4) ὥστε Bernays und vielleicht so oder ὥστε αὐτοῦ Ar., αὐτῶν, 
wie es scheint, T („eorum“ Wilh.), ὥστε αὐτῶν Susem.!, aber 
s. Vahlen a. a. 0. S. 21 (23). 

5) μηδὲν II2 Bekk. 

6) αὐτῶν fehlt inT M® P! Ar., und Susem.! hat es (mit Koraes) 
daher in eckige Parenthesen geschlossen, αὐτῆς Oncken(zwar nicht, 
wie Vahen a. a. 0. 5. 2l=23 ff. meint, weniger richtig, aber 
allerdings unnöthig). 

7) μᾶλλον hinter χρήσιμον P5 SP, 

8) So Bekk? Susem. nach Schneider, während Spengel ἐστίν 
vermuthet und Bernays χρὴ vor χρήσιμον einschiebt. Vahlens Ver- 
theidigung a. a. 0. S. 23 (25) ff. hat mich nicht überzeugt. 

9) εἴληφε P3 TI3 Bekk,! und pr. ΡΖ (verbessert von corr.?). 

10) διάστασις Ar. (wie es scheint) und vor ἥνπερ T. Die letztere 
Wortstellung ist allerdings geeignet den Verdacht zu erregen, es 
könne διαίστασιν ursprünglich bloss eine andere Lesart für ὑπεροχήν 
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dag erworben und bewahrt werden nicht die Tugenden durd die 
äußeren Güter, fondern vielmehr dieſe durch jene 697), und daß das 
glüdjelige Zeben, mag ed nun im Genuß oder in der Tugend oder 
in beiden vereinigt beitehen 69%), weit eher Denen zu Theil wird, 
welbe mit den Borzügen des Berftandes und Charakters bis zum 
böhften Mae geſchmückt find, während fie von dem äußeren Güter: 
befig nur ein mäßig Theil haben, als Solchen, welche von dem 
Iegteren mehr haben, als fie brauchen können, und dagegen mit den 
erteren nur mangelhaft verfehen find 699%), (8, 4). Es ift aber auch, 
wenn man vielmehr rein die Bernunft zu Rathe zieht, der wahre 
Sabverbalt unfchwer zu erkennen. Denn die äußern Güter haben 
ihre beftimmte Grenze, wie überhaupt jedes Werkzeug 700), ein jedes 
nömlih ift immer nur zu etwas Beitimmtem brauchbar*), fo daß 
jeder über diefe Grenze hinausgehende Mehrbefig von ihnen entweder 
den Befigern fchadet oder doch wenigitens Nichts mehr nüpt”*). 
Umgekehrt dagegen darf man behaupten, daß von den geiitigen Gütern 
ein jedes, in um fo höberem Grade εὖ vorhanden ift, nur um fo 
mehr an Brauchbarfeit gewinnt, falld εὖ bier überhaupt angemeffen 
it außer vom Hohen und Edlen auch noch vom Brauchbaren zu 
reden. Und ferner werden wir ed als eine ausgemachte Sache bes 
zeichnen dürfen, dab in allen Fällen das Verhältnig der beiten Be 
ihaffenbeit des einen zu der des anderen Dinges mit Nüdficht darauf, 
melde von beiden den Vorzug vor der anderen verdient, ſich ganz 
nah dem Abſtande richtet, welcher in diefer Hinficht zwifchen den 
Dingen (felber) beſteht, denen wir eben diefe Beichaffenheiten als 


) Sp nah Vahlens PBermutbung, nad der meinen: „jedes 
Röplihe nämlich in Demjenigen, wozu es nüßlich iſt“. 
Genauer: „oder fie doch wenigſtens über jene hinaus den» 
ſelben Nichts mehr nüßen”. 


gewesen sein, und in so fern könnte man Bojesen, der es tilgen 
wollte, mit Spengel und Madvig (die aber auch noch andere Vor- 
schläge machten) noch am Ersten beistimmen, indessen ist es 
für den Gedanken fast unentbehrlich, s. Vahlen a. a. 0. 8. 28— 34 
(9-36) und selbst das von Vahlen eventuell vorgeschlagene 
ἧπιρ-},αστάσει, wie er selber ausführt, nicht nothwendig. Die 
sonstigen Vorschläge (zuerst nahm Schneider Anstoss und änderte 
gewaltsam) s. in meiner kritischen Ausg. 
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ταύτας 1) δια  ἔσεις 3). ὥστ᾽ einep ἐστὶν ἡ ψυχὴ Tue () 
τερον 5) καὶ τῆς κτύ σεως καὶ τοῦ σώματος καὶ ἁπλῶς 
καὶ ἡμῖν, ἀγάγκη καὶ τὴν GEN Ent τὴν ἀρίστην ἑκάστου 
ἀνάλο oyav τούτων ἔχειν. ἔτι ὁὲ καὶ 3) τῆς ψυχῆς ἕνεκεν 
αἱρετὰ πέφυκε ταῦτα δ) καὶ δεῖ πάντας —— ἰκα 9) 

20 τοὺς εὐ φρονοῦντας, ἀλλ οὐκ ἐκείνων ἕνεκεν τὴν τυ». 
ὅτι μὲν οὖν ἑκάστῳ τῆς εὐδαιμονίας ἐπιβάλλει τοσοῦτον 


ὅσον περ ἀφετῆς καὶ φρονήσε ὡς καὶ τοῦ πράττειν κατὰ 
ταύτας, ἔστω συνωμολογημενον ἡμῖν, μάρτυρι τῷ δ εῷ 
χρωμένοις, ὃς ξ εὐθαίμω ΟὟ μεν ἐστι καὶ μακάριος, 7 οὐδέν) 

25 ὃς τῶν ἐξωτ τερικῶν ἀλλὰ 0 αὐτὸν 5) αὑτὸς καὶ τῷ) 
ποιός τις εἰγαι τὴν φύσιν, ἐπεὶ καὶ τὴν εὐτυχίαν τὴς 
εὐραιμονίας οιὰ ταῦτ ἀναγκαῖον ἑτέραν εἶναι (τῶν μὲν 
γὰρ ἐκτὸς Ryan Sy 10) τῆς ψυχῆς αἴτιον ταὐτόματον καὶ 
N τύχῃ, δίκαιος HEN!) οὐδεὶς οὐδὲ σώφρων ἀπὸ τύχης οὐδὲ 
Öl τὴν τύχην ἐστί}; 1) 

80 ἐχόμενον ὸ ἐστὶ καὶ τῶν δ᾽ 0. 2. 1324 a, 4—13 πότερον || 
αὑτῶν λόγων ὀεόμενον καὶ 08 τὴν εὐδαιμονίαν τὴν αὐτὴν 1 
Mor 1y εὐδαίμονα τὴν ἀρίστην eivaı φατέον Evög τε ἑκάστου 
εἰναι καὶ πράττουσαν καλῶς. τῶν ἀνὰ ρώπων καὶ πόλεως 
ἀδύνατον yapı?) καλῶς πράτ- ἢ μὴ τὴν αὑτήν, λοιπὸν 
τειν τὴν!) μὴ τὰ καλὰ ἐστιν εἰπεὶν. φανερὸν 68 

καὶ τοῦτο’ πάντες γὰρ ἂν 


ur 


1) τοιαύτας Bernays vielleicht richtig, aber doch nicht noth- 
wendig. 

3) αὐτὰς εἶναι διαδέσεις ταύτας P5 II? Bekk. 

3) τιμιώτερον hinter καὶ — σώματος PS Π2 Bekk., τιμιωτέραν 
Μ", —— h. 
καὶ fehlt in Ῥ1,5, TI? Bekk. 
5) ταῦτα πέφυκεν αἱρετὰ P> II? Bekk. 
6) καὶ fehlt in P1,5. II? Ar. Bekk. 
7 


—— 


οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 
) αὐτὸν Μ" Ρ3͵ 

9) τὸ M® ΡῚ (vielleicht richtig). 

10) ἀγαδῶν tilgt Bernays, während Susem.i nach Spengel 
vielmehr τῆς ψυχῆς in eckige Parenthesen setzte, 5. aber Vahlen 
a. a. 0. S. 40 (42) ff. 

11) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 
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joihe beilegen 101); und wenn folglich die Seele ſowohl an ſich wie 
im Derbältnig zu uns Menſchen höher ftebt als äußerer Befig und 
als der Leib, jo mug auch von ihrer beiten Beichaffenheit im Vers 
δά πίβ zu denen der legteren ein Gleiches gelten. Ueberdies aber 
liegt es auch in der Natur der legteren, daß fie eben nur um der 
Seele willen wünichenswertb find und fein vernünftiger Menſch in 
anderer Weife nach ihnen trachten kann, und nicht umgefebrt die 
Seele um ibretwillen 702), 

(δ. 5). Das nun alſo einem Jeden von der Glückſeligkeit nur 
[δ viel ale von Tugend und Einficht 703%) und einem diefen entiprechbenden 
Handeln 704) zukommt, dürfen wir als zugeitanden betrachten und 
defür Gott ald Zeugen anwenden 705), welder doch gewiß glückſelig 
it, aber durch keins von den Äußeren Gütern, fondern lediglich 
durh ich jelbit und die innere Beichaffenheit feines Wefens, wie denn 
eben aus dieſem Grunde auch das Glück notbwendig etwas Anderes 
it ale die Glückjeligkeit 706), denn die äußeren Güter zwar hängen 
vom Ungefähr und vom Zufall des Glückes ab, gerecht aber und ent: 
saltfam 5910) wird Niemand von ungefähr oder durch Zufall 707), 
$.5°), Hieran ſchließt Πὰν dann (6. 2. 8. 1). Ob nun aber die 
aberderanfdenfelben Gründen bee Glückſeligkeit als diefelbe zu be— 
rubende*) Sap,daßesebenfoauh zeichnen iſt für jeden einzelnen 
mit dem Staate fteht und der beſte Menſchen und für den Staat 
Staetzugleich auch der glückſeligſte oder nicht, bleibt noch übrig zu 
md derjenige ift, mit welchem unterſuchen. Indeſſen liegt auch 
(ὁ am Beiten beitellt ὑπ, denn. Dies zu Tage. Denn Alle dürften 
gut beitellt fein kann es mit ibm zugeben, daß fiediejelbeiit. Denn 


*) Oder: „der feiner andern Beweisgründe bedürftige”. 


— — J > 





12) Dass die beiden folgenden Stücke sich nicht neben ein- 
ander vertragen, erkannte, nachdem schon Schlosser Anstoss ge- 
kommen hatte, Spengel, dass sie zwei verschiedene Fassungen 
en Gedanken seien, bemerkte zuerst Susemihl, dann auch 
Spengel. 

1) γὰρ Bernays, δὲ T II Ar. Bekk. Susem.t im Text (ver- 
theidigt von Vablen a. a. Ὁ. 8. 45=47 f.) 

4) τὴν Spengel, τοῖς T II Ar. Bekk.! Susem.! im Text (ver- 
theidigt von Vahlen a. a. 0.) 
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πράττουσαν.) οὐδέν2) δὲ () ὁμολογήσειαν εἶναι τὴν αὑτήν. (I 
καλὸν ἔργον οὔτ ἀνδρὸς ὅσοι γὰρ ἐν πλούτῳ τὸ ζῆν 

| οὔτε πόλεως χωρὶς ἀρετῆς εὖ τίϑενται ἐφ᾽ ἑνός, οὗτοι 

' καὶ φρονήσεως 3)" ἀνδρία δὲ καὶ τὴν πόλιν ὅλην, ἐν 

; πόλεως καὶ δικαιοσύνη καὶ ἢ πλουσία, μακαρίζουσιν ") 
φρόνησις 4) τὴν αὑτὴν ἔχει ὅσοι τε τὸν τυραννικὸν βίον 
' 








35 δύναμιν ‚Kal μορφήν, ὧν μάλιστα τιμῶσιν, οὗτοι καὶ 
μετασχὼν ἕκαστος τῶν ἀν- πόλιν τὴν πλείστων ἄρχουσαν 
Ὁ ρώπων λέγεται δίκαιος καὶ εὐδαιμονεστάτην εἶναι φαῖεν 
φρόνιμος καὶ σώφρων. ἄν5)" εἴ τέ τις τὸν ἕνα δ 

ἀρετὴν ἀποδέχεται, καὶ πόλιν 
εὐδαιμονεστέραν φήσει τὴν 
σπουδαιοτέραν 1). 
ἀλλὰ γὰρ ταῦτα μὲν ἐπὶ τοσοῦτον ἔστω πεφροιμιασμένα [ἢ 
τῷ λόγῳ (οὔτε γὰρ μὴ ϑιγγάνειν αὐτῶν δυνατόν, οὔτε ὃ 
IF πάντας τοὺς οἰκείους ἐπεξελδ εῖν ἐγδέχεται λόγους, ἑτέρας 
40 γάρ ἔστιν ἐργον σχολῆς ταῦτα: νῦν δὲ 5) ὑποκείσξϑω τοσοῦτον, 

t ὅτι βίος μὲν &pıotos, καὶ χωρὶς ἑκάστου") καὶ κοινῇ ταῖς 

ἢ I πόλεσιν, ὁ μετὰ ") ἀρετῆς κεχορηγημένης 1.) ἐπὶ τοσοῦτον 

᾿ «ὥστε μετέχειν τῶν κατ' ἀρετὴν πράξεων, πρὸς δὲ τοὺς 

| ἀμφισβητοῦντας, ἐάσαντας ἐπὶ τῆς γῦν μεδόδου, διασκεπτέον 
ὕστερον, EI τις τοῖς εἰρημένοις τυγχάνει μὴ πειδόμενοςῦ 

2 1324 a, 18 ἀλλὰ ταῦτ' ἤδη δύο ἐστὶν ἃ δεῖται σκέψεως, Il 

15 ἕν μὲν πότερος 13) αἱρετώτερος βίος, ὁ διὰ τοῦ συμπολιτεύεσδαι ! 
καὶ κοιγωνγεῖν πόλεως ἣ μᾶλλον ὁ ξενικὸς καὶ τῆς πολιτικῆς 


——— 


— — ——— — — 
-ι 


— 








1) πράττουσιν T Pt: = Π2 Ar. Bekki Susem! im Text (ver- 
theidigt von Vahlen a. a. 0.) 
2) οὐδὲν P5 ΠῚ Bekk. 
3) καὶ φρονήσεως schliesst Schneider in eckige Parenthesen. 
4) Hier schiebt Bekk.? nach Koraes καὶ σωφροσύνη und hernach 
᾿ ἀνδρεῖος καὶ vor δίκαιος ein, 5. aber Vahlen ἃ. ἃ. 0. 8. 48 (50) fl. 
5) μακαρίσονυσιν oder μακαριοῦσιν Ar. Spengel. 
6) & vor εἶναι TI? Bekk. und P5 am Rande, fehlt in pr. P®. 
7) σπονδαίαν P5 Sb, 
8) δ᾽ Bekk. 
9) ἑκάστω P2 Ar. (?) Bekk. und wohl auch rc. P3 am Rande, 
καὶ χωρὶς ἑκάστον fehlen nämlich in Pa V® Ald. und pr. P? sß, 
und in S® sind diese Worte von derselben Hand am Rande und 


Ueber die Politik. IV (VII), 1. 2. 


nit, wenn nicht feine Hands 
lungen gut und edel find 708), 
md gut und edel handeln 
wiederum fann weder der einzelne 
Dann πο der Staat ohne Tugend 
und Einficht 7036); Tapferkeit aber 
und Enthaltſamkeit 691°), Einfidht 
amd Klugheit, fo weit man fie 
einer ganzen Staatögemeinde zus 
ibreibt, haben feine andere Natur 
und Geitaltung ald diejenigen 
Gigenfhaften, deren Befip jedem 
Einzelmenjchen den Namen eines 
gerechten, einfichtigen und ent« 
baltfamen 6914) verſchafft. 
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wer immer in den Reichthum das 
glüdjelige Xeben bei dem Ein» 
zelnen feßt, der preist auch den 
ganzen Staat dann glüdfelig, 
wenn er reich ift, und wer das 
Leben eines Tyrannen am Höchiten 
bält, der wird auch den Staat, 
welcher die ausgedebnteite Macht 
bat, für den glückſeligſten erklären, 
und wer endlich den Einzelnen um 
feiner Tugend und Tüchtigkeit 
willen bochitellt, der wird αὐ 
denjenigen Staat als den glüds 
feligeren bezeichnen, welcher der 
tüchtigere iſt. 


($. 6). So viel glaubte ich der folgenden Unterfuchung νοῦν 
aufibiden zu müffen, da ich diefe Dinge eben jo wenig ganz unbe— 
rührt laſſen ala auch fie alljeitig in der ihnen eigenthümlich zulommenden 
Beife abhandeln fonnte, denn Das iſt Sache einer anderen Disciplin 709), 
Hier aber ftehe und nur fo viel feit, daß das beſte Leben ſowohl für 
den Einzelnen für fih genommen als auc für die gefammten Staate- 
verbände das Leben in einer mit den äußeren Mitteln in dem Grade 
ausgerüfteten Tugend ift, daß dadurch auch die wirkliche tbätige 
Ausübung tugendhafter Handlungen 110) ermöglicht wird. Mit den 
Bertretern abweichender Anfichten dagegen lafjen wir und bei der bier 
uns beihäftigenden Unterfuhung nicht ein, jondern behalten und die 
näbere Erörterung auf eine fpätere Gelegenheit vor, falld Jemand 
durch das Gefagte ποῷ nicht überzeugt fein follte 711), 

2. (8. 2). Und fo find es denn vielmehr 112) die folgenden zwei 2 
Punkte, welche jeßt fofort der Erörterung bedürfen, einmal, welche 
von beiden Lebensweiſen vorzuziehen ift, das Leben in thätiger Iheils 
nabme an der Verwaltung und den Gefchäften des Staates oder 
dasjenige, bei welchem man gleihfam ald Fremder im Staate lebt 








in ΡΣ auch am Rande, doch von jüngerer Hand nachgetragen, 
späterhin in der letzteren Handschrift aber wieder wegradirt. 

19) μετ᾽ Bekk. 

11) κεχορηγημένος P#.6. 1,5 Ald. τρ 

12) πότερον T M® (ἡ P5 S® Ar. (M® hat nämlich mo). 
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κοιγωγίας ἀπολελυμενος, ἔτι δὲ Ta πολιτείαν δι ετέον καὶ (Il) 


ποίαν διάϑεσιν πόλεως ἀρίστην, εἶτε πᾶσιν ὄντος αἱρετοῦ 
κοιγωγεῖν πόλεως EITE καὶ τισὶ μὲν μὴ τοῖς δὲ πλείστοις. 
20 ἐπεὶ 68!) τῆς πολιτικῆς θιαγοίας καὶ Dewpias τοῦτ ἐστὶν 
ἔργον, ἀλλ οὐ τὸ περὶ ἕκαστον αἱρετόν, μεῖς δὲ ταύτη; 
γῦν 3) προῃρήμεϑα τὴν σκέψιν, ἐκεῖνο μὲν [ γαρ] 3) πάρεργον 

ἂν εἴ τοῦτο δ᾽ ) ἔργον τῆς μεδόδου ταύτης. 
ὅτι μὲν οὖν ἀναγκαῖον εἰναι πολιτείαν ἀρίστην ταύτην 
καὶ ἣν 5) τάξιν κἂν ὁστισοῦν ἄριστα πράττοι καὶ en‘) 
Ὁ μακαρίως, φανερὸν ἐστίν" ἀμφισβητεῖται δὲ παρ᾽ αὑτῶν τῶν 
ὁμολογο ὕντων τὸν μετ ἀρετῆς εἶναι βίον αἱρετώτατον, πότερον 
ὁ πολιτικὸς βίος καὶ πρακτικὸς αἱρετὸς ἢ μᾶλλον 6 πάντων 
τῶν ἐκτὸς ἀπολελυμενγος, οἷον δεωρητικός τις 1), ὃν μόνον 
τιγές φασιν εἰναι φιλόσοφον. σχεδὸν γὰρ τούτους 5) τοὺς 
80 δύο βίους τῶν RUN ρώπων οἱ “φιλοτιμότατοι") πρὸς ἀρετὴν 
φαίνονται προαιρούμενοι, καὶ τῶν προτέρων 10) καὶ τῶν νῦν 
λέγω 08 δύο τόν τε πολιτικὸν καὶ τὸν φιλόσοφον. διαφέρει 
δὲ οὐ μικρὸν ποτέρως ἔχει τὸ ἀλγλές' ἀγάγκη γὰρ τὸν 
7) εὖ φρονοῦντα πρὸς τὸν βελτίω σκοπὸν συντάττεσναι 
35 καὶ τῶν ἀνὰ ρώπων ἑκάστῳ 12) καὶ κοινῇ τῇ πολιτείᾳ"). 
γομίζουσι ὃ οἱ μὲν τὸ τῶν πέλας ἄρχειν δεσποτικῶς μὲν 


--- 








!) διὰ Μῆ, τὸ δὲ περισσὸν bemerkt p? am Rande, γὰρ ver- 
muthet sehr mit Unrecht Spengel. 

2) νῦν hinter wpenprusda P® II? Bekk. 

3) γὰρ fehlt mit Recht in T ΡΆ, 6, L® Bekk. 

4) δὲ P2.3, 4,5. Ald. 

5) ἧς Ar., wie es scheint, während Spengel vielmehr τάξον 
tilgen will, Ersteres ist vielleicht richtig, doch s. Vahlen a. a. 
0. 5. 35 (37. 

6) ζῇ M®, ζη pr P! (verbessert von corr.!). 

7) J <&y> vermuthet Koraes, eher könnte man daran denken 
τις zu streichen, doch bedarf es wohl keiner Aenderung. 

8) τούτους hinter τοὺς δύο M® Pi, 

9) φιλοτιμώτατοι M® P4. 5. Ald. 

10) πρότερον Koraes (ohne Noth) und pr. P3 (von jüngerer Hand 
verbessert). 

11) ze Spengel, re M® P! IT? Bekk. Susem.! im Text, fehlt in 
P5 (vielleicht mit Recht). 


12) ἕκαστον P5 II2 Ar. Bekk, yp. ἕκαστον corr. P! (am Rande), 


vielleicht richtig. 


ων 


4 


Ueber die Politik. IV (VI), 2. 383 


uud von aller Theilnabme an den Staatögefhäften fih fern bält, 
and ſedann, welche Verfaffung und Ordnung des Staats man denn 
nun für die beſte zu erklären bat, gleich viel ob die thätige Theil— 
nahme am Staatsleben für Alle wünfchenswertb ift oder nur mit 
Ausſchluß Einzelner für die Meiften. Indeſſen nebört in die Lehre 
und Biltenichaft vom Staate doch eigentlich nur diefe zweite Frage 
dinein nnd nicht was wünjchenswertb für den Einzelnen it, wir 
anſererſeits aber baben jegt die genannte Wifjenfchaft zum Gegen» 
Hand unferer Betrachtung, und fo fönnen wir denn jenen eriten Punkt 
bier nur als die Nebenfrage bebandeln, während der zweite die Haupte 
frage diefer ganzen Disciplin ift713), 

($. 3). Daß nun alfo die beite Verfaffung notbwendig diejenige 
it, deren Einrichtung dazu führt, daß es mit jedem Einzelnen anfs 
Beſte beitellt ift und ein Jeder glückſelig lebt, iit einleuchtend 14), 
ἅτε aber ift {εἰδῇ unter Denen, welche darin übereinftimmen, daß 
das tugendbafte Leben auch das wünſchenswertheſte fei, ob dabei 
ein den Staatsgejchäften und der praftifchen Thätigkeit gewidmetes 
Sehen den Vorzug verdient oder vielmehr ein jolches, welches los— 
gelöst von aller nah außen gerichteten Thätigfeit ift, alfo jenes bes 
ſchauliche umd rein der theoretifchen Betrachtung zugewandte, welches 
Einige?ıs, für das allein philoſophiſche erklären. Denn offenbar 
find es dieſe beiden Lebensrichtungen, in welche die eifrigiten Ber: 
ebrer der Tugend und Tüchtigfeit in der Vorzeit wie in der Gegen— 
wart ſich theilen, jenes ftaatämännifche und dies philoſophiſche 
Sehen 716), (8. 4). Nun iſt ed aber von nicht geringer Bedeutung, 
auf welher von beiden Seiten die Wahrheit liegt, denn nothwendig 
met im Hinblif auf das befjere Ziel jeder vernünftige Menfch feine 
Anordnungen treffen ſowohl für den Einzelnen ald auch 717) für die 
Lerfaffung des ganzen Staats*). Da meinen denn aber die Einen, 
feine Nebenmenfchen zu beherrſchen fei, wenn es in defpotifcher Art 
nah Weiſe eines Herrn über feine Sklaven gefchieht, voll von einer 


ἢ Nach der andern Lesart: „Menſch als Einzelner feine eignen 
= jede vernünftige Berfaffung die gemeinfamen Angelegenheiten 
nen“, 





1 τῇ πολι M®, τὴν πολιτείαν P2. 4,5, Sb Vb Ar. Ald. Bekk. 
und re. P2, γρ. τὴν πολιτείαν corr. P! am Rande, vielleicht richtig, 
τὴν πολιτεῖαν pr. P3, τὴν πόλιν Spengel (ohne Noth). 
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384 ΠΟΛΙΤΙΚΩΝ A (H). 


γινόμενον 1) μετ' ἀδικίας τινὸς 3) εἶναι τῆς μεγίστης, πολιτικῶς (I) 
68 τὸ μὲν ἄδικον οὐκ ἔχειν, ἐμπόδιον δὲ ἔχειν τῇ περι 
αὑτὸν 3) ἐυημε ίᾳ: τούτων δ᾽ ὥσπερ ἐξ ἐγαντίας ἕτεροι 


⸗ * ⸗ x S \ \ 
) τυγχάνουσι ὁοξάζο : ο ἀνὸ 09 πρακτικὸν 
27, σι δοξάζοντες. μόν ν γὰρ ρὸς τ ρα 


εἰγαι βίον καὶ πολιτικόν" ἐφ᾽ ἑκάστης γὰρ ἀρετῆς οὐκ 
εἰναι πράξεις μᾶλλον τοῖς ἰδιώταις τοὶς τὰ κοινὰ 
πράττουσι καὶ πολιτευομένοις. «.4) οἱ μὲν οὖν οὕτως ὃ 
ὑπολαμβάνουσιν, οἵ δὲ τὸν δεσποτικὸν καὶ τυραννικὸν 
τρόπον τῆς πολιτείας εἶναι μόνον εὐδαίμονα φασίν. παρ᾽ 
ἐγίοις ὃ οὗτος καὶ τῶν νόμων καὶ τῆς πολιτείας ὅρος"), 
ὕπως δεσπόζωσι τῶν πέλας. διὸ καὶ τῶν πλείστων γομίμων 
χύδην ὡς εἰπεῖν κειμένων παρὰ τοῖς πλείστοις, ὅμως εἴ 
πού τι πρὸς ἕν οἱ νόμοι βλέπουσι, τοῦ κρατεῖν στοχάζονται 
πάντες, ὥσπερ ἐν — καὶ Κρήτῃ πρὸς τοὺς 
πολέμους 5) συντέτακται σχεδὸν ἥ τε παιδεία καὶ τὸ τῶν 
γόμων πλῆϑος" ἔτι δ᾽ ἐν τοῖς ἔϑνεσι πᾶσι τοῖς δυναμένοις 
πλεογεκτεῖν ἡ τοιαύτῃ τετίμηται δύναμις, οἷον ἐν Σκύξαις 
καὶ Πέρσαις καὶ Θρᾳξὶ καὶ Κελτοῖς. ἐν ἐγίοις γὰρ καὶ ὃ 
γόμοι τινές εἰσι παροξύνοντες πρὸς τὴν ἀρετὴν ταύτην, 
καδάπερ ἐν Καρχηδόνι φασὶ τὸν ἐκ τῶν τ) κρίκων 5) κόσμον 


5 λαμβάνειν ὅσας ἂν στρατεύσωνται στρατείας" ἣν de ποτε 


καὶ περὶ Μακεδονίαν γόμος τὸν μηδένα9) ἀπεκταγκότα ") 
’ τι — ΄ 

πολέμιον ἄγδρα περιεζῶσδαι τὴν φορβειάν' ἐν δὲ Σκύϑαις 

οὐκ ἐξὴν πίνειν ἐν ἑορτῇ τινι σκύφον περιφερόμενον") τῷ 


1) γηνόμενον P5 Π2 Bekkt. 

2) τινὸς fehlt in PM Pı. 

3) αὑτὸν Γ' (vielleicht richtig), αὐτῶν Vettori?, αὐτοὺς Schneider. 

4) Ueber die hier von Susem. und Böcker vermuthete Lücke 
s. d. Anm. 718 hinter dem Text. 

5) δ᾽ οὗτος καὶ τῆς πολιτείας ὅρος τῶν νόμων P!, δὲ καὶ τῆς πολι- 
τείας οὗτος ὄρος τῶν νόμων P2. 3, 5, Sb vb Ald. Bekk. und mit Ein- 
fügung von καὶ vor τῶν Congreve, δὲ καὶ τῆς πολιτείας οὗτος τῶν 
νόμων P4. 6, 

6) πολεμίους T M® Ρ', 

Τὴ τοσούτων vermuthet Koraes, aber 5. Vahlen a. a. 0. S. 34 (36). 

5) κρίνων Γ᾿, κρίκον pr. P!. 

9) μηδένα Ρὺ Π2 Bekk. 


Ueber die Politif. IV (ΝΠ), 2. 385 


gewiffen Ingerechtigfeit vom allergrößeften Maße, wenn aber im 
Sinne einer freibeitlichen ftaatsbürgerlichen Regierung, fo habe εὖ 
zwar nichts Umgerechtes an ἢ, wohl aber etwas Störendes für die 
eigne glücfelige innere Ruhe des Herrfchenden; fo gut wie geradezu 
entgegengefeßter Anficht aber find Andere, indem fie das der prafti- 
jhen und flaatöbürgerlichen Thätigfeit gewidmete Leben für das 
allein des Mannes würdige erklären, weil nad jeglicher Richtung 
der Ingend und Tüchtigfeit nicht fowohl dem Privatmann, als viel 
mebr dem Staatsmann und Berwalter der öffentlichen Angelegenheiten 
fih eine reichere Thätigkeit darbiete. —— — — — — — — 
— — — — — — — — — — 118) (8. 5. So urtheilen alſo 
die Einen, die Andern aber behaupten, daß die deſpotiſche und tyran— 
nische Form der Staatögemwalt allein den Staat glücfelig mache. Im 
manchen Staaten haben aber auch wirklich ſowohl Gelege als aud) Vers 
fafjung eben Dies zum Ziel, zur defpotifchen Herrſchaft über die Nach— 
barftaaten zu führen, ja während in den meilten Staaten die Gefepe 
meiitend, geradezu gejagt, planlos entworfen find, fo pflegen da, wo dies 
{εἴδεα auf ein gemeinfames einheitliches Ziel ihr Abfehen gerichtet haben, 
doch fie alle als dies Ziel nur die Bezwingung anderer Staaten im 
Ange zu haben, So ift in Lakedämon und Kreta auf den Krieg 
fo ziemlich die (ganze) Erziehung und die große Mafje der Gefeße 
berechnet 719), und auch bei allen (ungriechifchen) Völkern 720), welche 
Hark genug Dazu find fi andere Völkerſchaften zu unterwerfen, fteht 
diee Art von Macht und Stärke ganz beionders in Werth und 
Ehre, wie bei den Skythen, Perfern 721), Ihrafern und Kelten 722), 
(8. 6) ja bei einigen derſelben beitehen fogar Gefege und Sitten, 
welbe ausdrücklich die kriegerifche Tüchtigfeit anfeuern, So fagt 
man, daß in Karthago fih den Schmuck der Ringe ein Jeder nur je 
nach der Zahl der Feldzüge anlegen dürfe, welche er mitgemacht habe. 
Ferner beitand einft auch in Mafedonien 723) die Sitte, daß jeder 
Mann, der noch feinen Feind erjchlagen hatte, fich mit einer Haliter 
umaürten mußte, und bei den Skythen war es, wenn bei einem 
gewiffen Kefte der Becher die Runde machte, Dem nicht erlaubt aus 








10) ἀπεκτονότα Pi.5., ἀπεκτανκότα pr. P3 (berichtigt von 
jüngerer Hand am Rande, aber später ist diese Correetur wieder 
ausgewischt), ἀπεκτακότα P4. 6. Ald. ἐπταικότα M?®. 

11) σκύφον περιφερομένον vermuthet Schneider. 

Mriftotefes. VI. 25 


Ueber die Politik. IV (VID), 2. 387 


demjelben zu trinken, welcher fich in dem angegebenen Falle befand 724). 
Bei den Jberern aber?25), einem (böchft) friegeriichen Volke, werden 
fe viel Spigfäulen um das Grab eines Berftorbenen aufgepflanzt, als 
derielbe Feinde erlegt hat. Und jo giebt es noch viele andere Ähnliche 
Bräuche bei anderen Bölfern, die {δεῖ [6 durch ausdrüdliche Geſetze, 
tbeild durh Gewohnheit und Herkommen eingeführt find. 

(8. 7). Und dennoch möchte es Denen, die genauer nachdenfen 
wolen, doch wohl jehr ungereimt vorfommen, wenn Das die Aufgabe 
des Staatämannes fein follte, daß er die Anweifung dazu zu geben 
vermöchte, die Nachbarftaaten zu unterwerfen und dejpotifch zu bes 
berrjhen, gleich viel ob mit ihrem Willen oder wider denielben. 
Denn wie follte Das Sache des Staatsmannes und Gejeßgeberd 
jein, was auch nicht Sache des Geſetzes fein darf, Sache des Geſetzes 
aber darf ed nicht fein nicht bloß mit Recht, jondern auch wider 
das Recht zu herrſchen, Gewalt ausüben aber fann man freilich auch 
wider das Recht. (8. 8). Und ferner erbliden wir fo Etwas ja 
doch auch nicht bei den anderen Fertigkeiten und Wilfenjchaften. 
Denn weder des Arztes noch des Steuermanns Sache 726) {{ es feine 
Untergebenen, wenn fie fih ihm nicht gutwillig fügen, mit Gewalt 
zu zwingen, und nicht verfährt jener jo mit jeinen Patienten und 
diefer mit feinen Paflagieren. Aber, wie es jcheint, halten nun 
einmal trogdem die meiften Menſchen die Kunft der Gewaltberridaft 
für die wahre Staatöweisheit und ſchämen fih nicht, Das, was 
ein Feder, wenn ed ihm widerführe, weder für gerecht noch für wohl: 
thätig erflären würde, gegen Andere auszuüben, denn bei ihnen 
ſelbſt, verlangen fie, foll gerechte Herrfchaft walten, Anderen gegens 
über aber kümmern fie fich nicht um das Recht. (δ. 9). Allein Dies 
it widerfinnig, wenn anders doc die Natur nur gewiffe Menfchen 
dazu beftimmt Hat?27) ale Sklaven beberrjcht zu werden, andere 





12) ὅπερ «παρ᾽» oder ὃ παρ᾽ vermuthet Spengel vielleicht mit 
Recht. 

15) und 14) αὐτοῖς Δ" P2. 3, 4, Ald. 

15) «9 streicht Thurot, wonach ich übersetze, während 
Schneider vielmehr eine Lücke vermuthet. Ist Letzteres richtig, 
so lässt sich etwa folgende Ergänzung denken: μὴ φύσει «πειδόμεδα, 
καὶ φύσει». 

16) und 17) δεσποστόν Stahr, δεσποτόν Giphanius, δεσπόζον T II 
Ar. Bekk. Susem!. im Text. 

25” 





— 


— — — — — 


— 


388 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Δ (H). 


ὥστε εἰπερ ἔχει. τὸν , τρόπον τοῦτον, οὐ δεὶ πάντων πειρᾶσϑπαι (ἢ 
δεσπόζειν, ἀλλὰ τῶν δεσποστῶν 1), ὥσπερ οὐδὲ — ἐπὶ 

40 ϑοίνην ἢ ϑυσίαν ἀνα ρώπους, ἀλλὰ τὸ πρὸς τοῦτο δηρευτόν" 
ἔστι δὲ 3) δηρευτὸν ὃ ἂν ἄγριον ἢ ἐδεστὸν ζῷον. Br 

13252 μὴν em y ἂν καὶ kaY ἑαντὴν μία πόλις εὐδαίμων, 7 

πολιτεύεται δηλονότι 3) καλῶ ὥς, εἶπερ ἐνδέχεται * 
— που xcd ἑαυτὴν γόμοις χρωμένην σπουδαίοις, 
ἧς τῆς πολιτείας ἡ σύνταξις οὐ πρὸς “πόλεμον οὐδὲ πρὸς 

5 τὸ κρατεῖν ἔσται τῶν πολεμίων" μηδὲν 4) γὰρ ὑπαρχέτω 
τοιοῦτον. 

δῆλον ἄρα 5) ὅτι πάσας τὰς mpös τὸν πόλεμον ἐπιμελείας 10 

καλὰς μὲν Dereoy, ὁ οὐχ ὡς τέλος δὲ «πάντων ἀκρότατον, 
ἀλλὰ) ἐκείγου χά mw ταύτας. τοῦ δὲ γομοδϑέτον τοῦ 1) 
σπουδαίου ἐστὶ τὸ ϑεάσασδϑαι πόλιν καὶ γένος ἀνδρώπων 

10 καὶ πᾶσαν ἄλλην κοιγωνίαν, ζωῆς ayanıis πῶς μεϑέξουσι 
καὶ τῆς ἐνδεχομένης αὑτοῖς 5) εὐθαιμονίας. διοίσει μέντοι 
τῶν ταττομένων ἐγια γομίμων' καὶ τοῦτο τῆς γομοδετικῆς 
ἐστιν ἰδεῖν, ἐάν τινες map] χώσι γειτνιῶντες, ποῖα πρὸς 
ποίους ἀσκητέον N πῶς τοῖς καϑήκουσι πρὸς ἑκάστους 
χρηστέον. 

8 ἀλλὰ τοῦτο “μὲν κἂν ὕστερον τύχοι τῆς “προσηκούσης iu 

15 σκέψεως, πρὸς τί τέλος δεῖ τὴν ἀρίστην πολ. ιτείαν συντείνειν 
πρὸς δὲ τοὺς ὁμολογοῦντας μὲν τὸν ner ἀρετῆς εἶναι 
βίον αἱρετώτατον, διαφερομένους δὲ περι τῆς χρήσεως 


— — ... — — — — — — — 


1) δεσποστῶν το, P5 am Rande und Lambin, δεσποτῶν IT MW 
Pı, 2,3, Sb vb Ald. und pr. PS, δεσποτικῶν Pa. 6. 1,5, 

2) πρὸς τοῦτο fügt hier Oncken wohl mit Recht ein, vielleicht 
ist es indessen bloss hinzuzudenken. 

ἣ δῆλον ὅτι Bekk2. 

4) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

) ἄρα hinter ὅτι M® Pi. 2,3. Sb Vb (MS schreibt δηλονότη, 

6) ἀλλ᾿ P3, 4,5, Sb Vb Bekk. . 

7) τοῦ fehlt in M® Pi. 

5) αὑτοῖς Γ΄, αὐτῆς SP, 


Ueber die Politik. IV (VII), 2, 3. 389 


aber nicht dazu beitimmt hat*), und wenn daher Dem alfo ift, jo 
muß man auch nicht verfuchen alle Menfchen zu Sklaven zu machen, 
jondern nur die, welche die Natur dazu beitimmt bat, fo wie man 
ja zu einem Schmauſe oder Opfer auch nicht Menfchen jagen darf, 
fondern nur die zu folchem Zwecke 725%) jagdbaren Wefen, und jagd> 
bar zu ſolchem Zwede?2sb) find alle wilden efbaren Thiere. Und 
ferner muß doc wohl auch ein einzelner Staat rein für fich ge: 
nommen in fi jelbit glüdfelig fein fönnen, fo bald er nämlich wohl 
verwaltet wird, wenn anders ed doch wohl ald möglich gedadıt 
werden muß, daß irgendwo ein Staat, mit guten Geſetzen ausge: 
fattet, reim für fich lebt, in welchem dann ja dod die Einrichtung 
der Berfaffung nicht mit Rüdfiht auf den Krieg und die Ueber— 
wältigung der Keinde getroffen fein fann, denn Das ift ja eben 
durch diefe Vorausſetzung ausgejchloffen 729), 

($. 10). Hierans erbellt denn, daß man zwar alle für den 
Fall des Krieges getroffenen Beranftaltungen für löblich anfehen 
muß, aber nur nicht als den höchſten Zwed von Allem, fondern als 
bloße Mittel zu diefem Zwede. Vielmehr ift εὖ des tüchtigen Ges 
jeggebers Aufgabe darauf zu feben, wie ein Staat oder ein Ge 
[ΦΙεά von Menjchen und jede andere Gemeinfchaft eined tugend— 
haften Lebens theilhaftig wird und des möglichiten Grades von 
Stüdieligkeit 730), Freilich wird dabei in der Anordnung gefeßlicher 
Beftimmungen in Ginigem vielfah verſchieden verfahren werden 
müffen, und auch Das (ἢ Aufgabe des Gefeggebers, daranf zu jehen, 
wenn Nachbarftaaten vorhanden find, wie man fi) je nad deren 
Beſchaffenheit (zum etwaigen Widerjtande) gegen fie einzuüben und 
zu rüften oder wie man das Geeignete gegen einen jeden von ihnen 
in Anwendung zu bringen bat. 

3. (δ. 1). Indeſſen diefe Frage kann erſt fpäter 731) die ge 8 
bührende Erwägung finden, auf welches Ziel nämlich (genauer) die 
beſte Berfafjung binarbeiten muß, bier aber haben wir es vielmehr 
noch mit Denen zu thun, welche zwar darin einverftanden find, daß 
das tugendhafte Leben das wünfchenswertheite ift, aber über die 


ἢ Oder mit Beibehaltung des handfchriftlihen μὴ „Nun 
wäre ed aber doc feltfam, wenn die Natur nicht newiffe Menfchen 
allein... beftimmt haben follte als ... beitimmt haben follte“? 
Oder eben fo und zugleich mit Annahme einer Lücke: „Allein es ift 
miderfinnig, wenn <wir> nicht <der Natur folgen, und> von Natur 
And nur gewiſſe ... beftimmt als... . beftimmt“? 


Ueber die PBolitif. IV (VII), 3. 391 


Anwendung defjelben verjchiedener Meinung find, indem die Einen 
(wie aefagt) alle Betheiligung bei der Staatsregierung und Bes 
Heidung von Staatsämtern zurückweiſen, weil fie meinen, daß ein 
Leben in wahrhafter Freiheit das wünfchenswertbefte von allen und 
dat dies nicht das des Staatdmannes fei, während die Anderen ums 
gekehrt das leßtere für Das beite erklären, weil e8 unmöglich mit 
Deifen Thätigkeit gut beftellt jein fönne, welcher fih überall unthätig 
verbalte, glüdjelig aber {εἰ eben, mit deſſen Thätigkeit es gut ber 
ftellt jei732), Gegen Beide nun müſſen wir bemerfen 733), daß 
Beide in gewiſſer Hinfiht Recht und in gewiſſer Unrecht haben. 

Die Eriteren haben Recht, in jo fern fie frei fich jelbit zu leben 
für beffer halten denn ald ein Deſpot fiber Sklaven zu herrichen, 
denn Das iſt volllommen richtig; einen Sklaven ald Sklaven zu 
behandeln und zu brauchen bat in der That nichtd Erbebendes, denn 
Befehle und Aufträge zu ertheilen, die fih bloß auf die Äußere 
Nothdurft des Lebens beziehen, Das trägt nidyts Großes und Edles 
in fih 734). (δ. 2). Nur aber etwa zu meinen, daß jede Art von 
Herrichaft einen folchen deſpotiſchen Gharafter an fi babe, wäre 
ein Irrthum, denn die Herrſchaft über freie Leute ift von der über 
Sklaven nit weniger verfhieden als die von Natur freien Menfchen 
jelber von den Sklaven von Natur; doch über diefe Dinge ift in 
den früheren Iheilen diefer Unterfuchung 735) bereits das Erforderliche 
feitgeitellt worden. 

($. 2”). Andererſeits aber ijt ed wiederum richtig, daß εὖ vers 
kehrt wäre das unthätige Leben dem thätigen vorzuziehen, denn die 
Glüdjeligkeit it Thätigkeit736), und ferner die Thätigfeiten und 
" Handlungen gerechter und enthaltjamer Männer verwirklichen eine 
Fülle großer und edler Zwede 37). ($. 3). Freilich könnte eben 
biernady Teicht 723) Jemand meinen, die fouveräne Gewalt über Alle 
{εἰ (unbedingt) das Beſte, weil man mit ihrem Befig ja auch die 
Gewalt babe die zahlreichiten und vollfommeniten großen und edlen 
Thaten zu vollbringen, fo daß mithin Keiner, welcher zur Herrſchaft 
gelangen Fönne, fie einem feiner Nebenmenfchen überlaffen dürfe, 
fondern fie vielmehr einem Jeden entreifen müſſe, und daß dabei 
weder der Bater auf den Sohn noch der Sohn auf den Vater noch 
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ein Freund auf den andern Rückſicht nehmen und derartige Ber: 
hältniffe dabei in Anfchlag bringen dürfe, weil ja das Beſte auch 
dad vor allem Andern Eritrebenswertbe und das Wohlbeſtelltſein 
der TIhätigkeit das Beſte ei. (δ. 4). Und wer Dies meint, der 
möchte freilih Reht haben, wenn anders nur wirklich Denen, die 
Raub und Gewalt üben, das eritrebenäwertbeite aller Güter zu Theil 
werden kann. Allein Dies möchte nur leider unmöglich und diefe 
Borausjepung falſch fein. Denn es iſt eben nicht mebr möglich 
große und edle Thaten zu vollbringen für Denjenigen, der nicht 
(ittlich) über Andere jo ſehr bervorragt wie der Mann über das 
Beib oder der Bater über die Kinder oder der Herr über die 
Stlaven 139), und wer daher mit einer Mebertretung anfängt, der 
fann durch all fein fpäteres Thun nicht fo viel wieder qut machen, 
um dadurch dieſe einmal geichebene Lebertretung der Tugend unges 
(heben zu machen. Denn für fittlicdy aleich (oder doch ähnlich) 
chende Leute liegt das Löbliche und Gerechte im Wechſel (der 
Herrihaft), fo fern ſich ja gerade in diefem Abwechſeln mit einander 
ihre Gleichheit und Aehnlichkeit zeigt, und daß dagegen den Gleichen 
eine ungleihe und den Aehnlichen eine unähnliche Thätigkeit zus 
fommt, it wider die Natur 140), nichts Widernatürliches aber iſt löb— 
lid und edel. Eben deßhalb aber iſt es (freilich auch andererjeits), 
wenn allen Anderen gegenüber ein einzelner Mann fich findet, welcher 
an Tugend die Beiten übertrifft ”*1), und dem zugleich mehr als 
ihnen allen die Macht zum Handeln zufällt, fich diefem unterzuordnen 
loblich und diefem zu gehorchen gerecht. Wohl veritanden aber, es 
mu ihm dabei nicht bloß die Tugend zukommen, fondern auch (ohne 
Uebertretung derfelben) die Macht zufallen, vermöge derer er feine 
volle Thätigkeit zu entwideln vermag 742). (8. 5). Drum wenn dies 
Alles wahr und die Glüdieligkeit in die richtige Thätigkeit zu ſetzen 
it, jo wird ſowohl für den Staat im Ganzen als auch für den 
Einzelnen das befte Leben das thätige fein. Allein dies thätige 
Leben braucht nicht nothwendig auf Andere gerichtet zu fein, wie 
Rande glauben, und nicht die Gedanken allein find praktiſcher 
Ratur, welche auf die Erfolge des Handelns gerichtet find, fondern 
in weit höherem Grade find es diejenigen Betrachtungen und Ger 
danken, welche um ihrer ſelbſt willen angejtellt werden und in ſich 
ſelbſt ihren Zweck haben?). Denn nur das Wohlgelingen iſt ja 
(unfere Gluͤgfeligkeit und) unfer Lebenszwect, dann aber eben al 
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εὐπραξία τέλος, ὥστε καὶ πρᾶξίς τις 1)" μάλιστα δὲ [καὶ] "(1 
πράττειν λέγομεν κυρίως καὶ δὴ τῶν 1) ἐξωτερικῶν πράξεων 
τοὺς ταῖς διανοίαις 5) ἀρχιτέκτονας. ἀλλὰ μὴν οὐὐ 6 
ἀπρακτεῖν ἀναγκαῖον τὰς Ka αὑτὰς πόλεις ἱδρυμένας 
25 καὶ ζῆν οὕτω προῃρημένας: ἐγδέχεται γὰρ κατὰ μέρη Kal 
τοῦτο συμβαίνειν" πολλαὶ γὰρ κοινωγίαι πρὸς ἄλληλα τοῖς 
μέρεσι τῆς πόλεως εἰσίν. ὁμοίως δὲ τοῦτο ὑπάρχει καὶ 
καὶ ἑνὸς ὁτουοῦν τῶν ἀνὰ ρώπων σχολῇ γὰρ ἂν ὁ Ne 
ἔχοι καλῶς καὶ πᾶς ὁ κόσμος, οἷς οὐκ εἰσὶν ἐξωτερικαὶ 
80 πράξεις παρὰ τὰς οἰκείας τὰς αὑτῶν. 
ὅτι μὲν οὖν τὸν αὐτὸν βίον ἀναγκαῖον εἶναι τὸν ἄριστον IV 
ἑκάστῳ τε τῶν ἀνδιρώπων καὶ κοινῇ ταῖς πόλεσι καὶ τοὶς 
ἀνδ ρώποις 8), φανερόν ἐστιγ' ἐπεὶ δὲ πεφροιμίασται τὰ 
γῦν εἰρημένα περὶ αὐτῶν) καὶ περὶ τὰς ἄλλας πολιτείας 
δ ἡμῖν τεϑεώρηται πρότερον,]}") ἀρχὴ τῶν λοιπῶν"). εἰπεῖν 1" 
πρῶτον ποίας τινὰς δεῖ τὰς ὑποδ έσεις εἶναι [περὶ] ") τῆς 
μελλούσης Kat εὐχὴν συνεστάναι πόλεως. οὐ γὰρ ol 
τε πολιτείαν γεγήσεσν αι.) τὴν ἀρίστην ἄνευ συμμέτρου 
χορηγίας. διὸ δεῖ πολλὰ mpoünoridesdart?) καϑάπερ 
εὐχομένους, εἶναι μέντοι μηδὲν 13) τούτων ἀδύνατον. λέγω 
40 δὲ οἷον περί τε πλήδους πολιτῶν καὶ χώρας. ὥσπερ γὰρ 3 
καὶ τοῖς ἄλλοις δημιουργοῖς, οἷον ὑφάντῃ καὶ γαυπηγῷ, 





ἢ Oder ist vielmehr bier ein Punkt und vielmehr vorher 
vor ἡ γὰρ ein Kolon zu setzen? 

2) καὶ fehlt in T M® P! Ar. Julian. ep. ad Theni. p. 263 Ὁ. 

3) κυρίως καὶ II Ar. lJulian., καὶ κυρίους T, καὶ κυρίως καὶ ἢ 
Susem.! (verschentlich steht dort καὶ κυρίως), schwerlich mit Recht. 

4) τὸ Julian. 

5) τῆς διανοίας Julian. 

6) [καὶ τοῖς ἀνὰ ρώποις] Spengel Bekk.? Susem.! nach Koraes, 
aber s, die Anm. 739 hinter dem Text. 

. 7) τούτων ὕ Nickes (vielleicht richtig), während Schneider περὶ 

αὐτῶν streichen wollte, 
VDie eckigen Parenthesen um den ganzen Abschnitt von 
C. 2. $. 2 (wo die erste derselben durch Druckfehler ausge- 
fallen ist) bis hieher Susem.? nach eigner Vermuthung, s. die 
Anmm. 712—717. 725. 729. 736. 738. 741. 743. 745. 747—149 
hinter dem Text. Nur die letzten Worte καὶ περὶ-πρότερον setzten nebst 
den voraufgehenden καὶ τοῖς ἀνδρώποις (s. vorher Anm. 6) in eckige 
Ρ arenthesen Bekk.2 und Susem.! nach Spengel, der aber später 
anderer Ansicht wurde, s. die Anm. 749 hinter dem Text. 
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ſolcher jelbit eine Thätigkeit?44), und auch bei den nach außen ges 
rihteten Thätigkeiten”) ſehen wir Diejenigen am Meiften ald die 
eigentlich Thätigen am, welche die geiltigen Urheber und Leiter find. 
(8. 6). Und ferner gerade fo wie diejenigen Staaten, welche ſich 
rein auf fich felbit (und ibre innern Angelegenheiten) beſchränken 
und ein folcher Abgeſchloſſenheit entiprechendes Leben zu führen fid) 
zum Borfag gemacht haben, deßhalb nicht unthätig zu fein brauchen, 
ſo fern ihnen ja die Thätigkeit je nadı ihren Iheilen möglich bleibt, 
indem eben eine vielfache Art von Wechſelwirkung zwifchen den Theilen 
des Staats Statt findet, gerade fo ſteht es auch mit jedem einzelnen 
Menfhen?+45). Denn fonit freilich würden faum Gott 746) und das 
Beltganze fi) wohl befinden (und glückſelig fein) 141), denen beiden 
tben Beine nah außen gerichteten Ihätigkeiten neben ihrer eigenen 
inneren zukommen. 

4. (δ. 1). Daß nun alfo das nämliche Leben nothwendig das 4 
beite iſt ſowohl für jeden einzelnen Menſchen als für die Staaten 
und Menſchen 743) indgemein, liegt zu Tage, Nachdem wir aber 
dieje eben vorgetragnen Bemerkungen über dieien Gegenitand als 
Ginfeitung voraufgeſchickt und über die anderen Verfaffungen zuvor 
unfere Betrachtungen angeitellt 749) haben, (ichreiten wir zur Sadıe 
felbR)]. (δ. 1%). Die erite der übrigen Unterſuchungen iſt dieſe, 
welches die erforderlichen (äußeren) VBorausfegungen find für einen 
Staat, der fih nah Wunſche geitalten fol. Denn es it unmöglich, 
daß die beite Verfaſſung fich verwirkliche, ohne daß die angemefjenen 
Äußeren Mittel vorhanden find. Wir müſſen daber Vieles gleichfam 
als Wunſch vorausfegen, nur darf dabei nichts Unmögliches fein 750), 
Dies gilt unter Anderm von der Bürgerzabl und vom Lande. 
($. 2). Denn gleichwie jedem anderen Werkmeiiter, wie z. B. einem 


) Dder: „haben, denn nur . . . Thätigkeit. Auch bei... 
Ipätigkeiten“ ? 





9) τῶν λοιπῶν ist Spengel geneigt in eckige Parenthesen zu 
setzen; 5. die Anm. 749 hinter dem Text, 

10) περὶ fehlt in Μ5. ᾿ R 

11) γενέσλδαι II Ar. Bekk. (vielleicht richtig), yiverdaı? Susem. 

17) zpeizoredsiodas II Bekk., bei welcher Lesart Sylburg 11} 
Folgenden εὐχομόνοις vermuthet. 

13) μηδὲν II2 Bekk. 
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| 
| ante der τὴν ὕλην ὑπάρχειν ἐπιτηδείαν οὖσαν πρὸς τὴν ἐργασίαν (IN) 
(ὅσῳ γὰρ ἂν αὕτη 1) τυγχάνῃ παρεσκενασμένη βέλτιον, 
| ἀνάγκη καὶ τὸ γινόμενον 3) ὑπὸ τῆς τέχνης εἶναι κάλλιον )), 
οὕτω καὶ τῷ πολιτικῷ καὶ τῷ vouoNern δεῖ τὴν οἰκείαν 
5 ὕλην ὑπάρχειν ἐπιτηδείως ἔχουσαν. ᾿ 
ἔστι δὲ πολιτικῆς χορηγίας πρῶτον τό τε πλῆδος τῶν 2 
ἀν ρώπων, πόσους τε καὶ ποίους τινὰς ὑπάρχειν ὯΣ φύσει, 
καὶ κατὰ 4) τὴν χώραν ὡσαύτως, πόσην") τε εἶναι καὶ 
ποίαν τινὰ ταύτην. 
οἴονται μὲν οὖν οἱ πλεῖστοι προσήκειν μεγάλην εἶναι 3 
10 τὴν εὐδαίμονα πόλιν" εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἀληδές, ἀγνοοῦσι ποία 
μεγάλη καὶ ποία) μικρὰ πόλις. Kat ἀριδ μοῦ γὰρ 
πλῆδος τῶν ἐνοικούντων κρίνουσι τὴν μεγάλην, δεῖ δὲ 
μᾶλλον μὴ εἰς τὸ πλῆδος εἰς δὲ δύγα ιν ἀποβλέπειν. 
ἔστι γάρ τι καὶ πόλεως ἔργον, ὥστε τὴν δυγαμένην τοῦτο 
μάλιστα ") ἀποτελεῖν, ταύτην oimrsovs) εἶναι μεγίστην, 
15 οἷον Ἱπποκράτην οὐκ ἄνϑιρωπον ἀλλ᾽ 9) ἰατρὸν εἶναι μείζω 
φήσειεν ἄν τις τοῦ horse κατὰ τὸ MEYENog τοῦ 
σώματος. οὐ μὴν ἀλλὰ κἂν εἰ bei κρίνειν. πρὸς τὸ πλῆϑος 4 
ἀποβλέποντας, οὐ κατὰ τὸ τυχὸν πλῆϑος τοῦτο οἰητέον 19) 
(ἀναγκαῖον γὰρ ἴσως.) ἐν ταῖς πόλεσιν ὑπάρχειν καὶ 
© δούλων ἀρι' δ μὸν πολλῶν καὶ μετοίκων καὶ ξένων), ἀλλ᾽ 
ὅσοι μέρος εἰσὶ πόλεως 1) καὶ ἐξ ὧν συνίσταται πόλις 
οἰκείων μερῶν.3)γ ἡ γὰρ τούτων ὑπεροχὴ τοῦ πλήϑους 
μεγάλης πόλεως σημεῖον, ἐξ ἧς δὲ βάναυσοι μὲν ἐξέρχονται 
πολλοὶ τὸν ἀριδιμὸν ὁπλῖται δὲ ὀλίγοι, ταύτην ἀδύνατον 








!) αὐτὴ PS Π2 Bekk. 

2) γιγνόμενον P5 Π2 Bekk.! 

3) βέλτιον Μ5. 
᾿ς 8) κατὰ will Spengel streichen, «τὰ» κατὰ vermuthet Schmidt 
richtig, wenn anders es überhaupt einer Aenderung bedarf. 

5) πόσην Sylburg, ὅσην II Bekk.! Susem.! im Text. 

6) ποία fehlt in Pt. δ, TI2 Bekk. 

1) μάλιστ᾽ P2, 3,5, Sb vb Ald. Bekk. 
, 8) οἰητέον fehlt in T ΜῈ Pı und ist in der That entbehrlich, 
[οἰητέον] Susem.t 

9) ἀλλὰ P2 3, 
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Weber und Schiffsbaumeifter, das geeignete Material für feine Arbeit 
zu Gebote ſtehen muß, und je beſſer daffelbe beichaffen ift, deito 
fhöner nothwendig aud das Werk feiner Kunit gerathen wird, eben 
fo bat auch der Staatdmann und Gefeßgeber fein eigenthümliches 
Material und er bedarf Defien, daß ſich daffelbe in geeigneter Bes 
Ihaffenbeit ibm darbietet. 

(8. 2°). Das erfte von diefen äußeren Mitteln nun für den 
Aufban eined Staates ift die Maffe der Leute, und es fragt fich 
daber zunächſt, wie groß ihre Zahl und von welcher Naturbeichaffens 
beit fie fein müffen, das zweite ift das Land, und bier fragt es ſich 
wieder eben fo, wie groß und wie befchaffen es fein muß. 

(8. 3). Die Meiiten nun glauben, nur ein großer Staat könne 
glüdielig fein, allein jelbft wenn Dies richtig wäre, fo verfennen fie 
doch, was für ein Staat ein großer und was für einer ein Feiner 
it. Denn indem fie bloß nach der Zahl enticheiden, nennen fie einen 
Staat groß, wenn er eine Menge von Einwohnern hat, man muß 
aber nicht jowohl auf die Menge ald auf die innere Kraft feben 751), 
Denn auch der Staat hat feine Aufgabe, und derjenige Staat, welcher 
die innere Kraft bat fie am Meiiten zu erfüllen, der muß folglich 
auch für den größten gelten, gleichwie man den Hippofrates 752) nicht 
ald Menfchen, fondern als Arzt betrachtet größer nennen wird als 
Iemanden, der ibn an Zeibesgröße überragt. — ($. 4). Und gejept 
auch, man müßte über die Größe eines Staates mit Nüdficht auf die 
Menge der Einwohnerzahl entjcheiden, fo darf man Died doch nicht 
nah jeder beliebigen Menge derjelben 753) tbun, da ſich doch wohl 
notbwendig in allen Staaten auch eine große Zahl von Sklaven, 


Beifaffen und Fremden finden wird, fondern εὖ find bier nur Die " 


in Anfchlag zu bringen, welche wirklich (organische) Theile des Staates 
And und aus denen der Staat als απὸ feinen eigentlichen Gliedern 
beitebt ?5). Denn nur eine hervorragende Menge von diefen {{ das 
Merkmal eines großen Staates, ein Staat dagegen, and welchem 
eine große Zahl von Handarbeitern hervorgeht, aber eine geringe 


10) ποιητέον Camerarius Bekk?, ὁριστέον" Schmidt: Eins von 
Beidem dürfte richtig sein, und ich möchte das Erstere vorziehen. 

11) ἴσως hinter ἐν ταῖς πόλεσιν P5 Π2 Bekk. 

— εἰσὶ μέρος πόλεως T, πύλεώς εἰσι μέρος P5 Π2 Bekk. 

1) μορίων P5 ΠῚ Bekk. 
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Ὕ ; - x . x ⸗ [4 \ 
25 EıIvaı μεγάλην οὐ γὰρ ταῦτον μεγάλη TE πόλις καὶ ([Ν) 

πολυάνδρωπος. οὐ μὴν ἀλλὰ) Kai?) τοῦτό γε ἐκ τῶν 5 
ἔργων φανερὸν ὅτι χαλεπόν, ἴσως δ᾽ ἀδύνατον εὐνομεῖσ αι 
τὴν λίαν πολυάνδ ρωπον. τῶν γοῦν δοκουσῶν πολιτεύεσϊπαι 
καλῶς οὐδεμίαν ὁρῶμεν οὖσαν ἀνειμένην πρὸς τὸ πλῆδος. 
τοῦτο δὲ δῆλον καὶ διὰ τῆς τῶν λόγων πίστεως. ὅ TE?) 
80 γὰρ νόμος τάξις τίς ἐστι, καὶ τὴν εὐγομίαν ἀναγκαῖον 
εὐταξίαν εἶναι, ὁ δὲ λίαν ὑπερβάλλων ApıIduos οὐ δύναται 
μετέχειν τάξεως: δείας γὰρ δὴ τοῦτο δυνάμεως ἔργον, 
τις καὶ τὸδε συνέχει τὸ πᾶν. 34—35. 010 καὶ πόλιν 4) 
35 ἧς5) μετὰ μεγέϑους ὁ λεχϑεὶς ὅρος ὑπάρχει, ταύτην Eivaı 
καλλίστην ἀναγκαῖον, 33—34. ἐπεὶ τό γε καλὸν ἐν πλήν εἰ 

καὶ μεγέϑει εἰωδε γίνεσν αι.6) 85. ἀλλ ἔστι τι καὶ πόλεως 1) 6 
μεγέδους μέτρον, ὥσπερ καὶ τῶν ἄλλων πάντων, ζῴων 
φυτῶν ὀργάνων. καὶ γὰρ τούτων ἕκαστον οὔτε λίαν 
ικρὸν οὔτε κατὰ μέγεδος ὑπερβάλλον ἕξει τὴν αὐτοῦ 5) 
δύναμιν, EAN ὁτὲ μὲν ὅλως ἐστερημένον ἔσται τῆς φύσεως 
40 ὁτὲ δὲ φαύλως ἔχον, οἷον πλοῖον σπιδαμιαῖον μὲν οὐκ 
ἔσται πλοῖον ὅλως, οὐδὲ δυοῖν σταδίοιν, εἰς δὲ τὶ μέγεδος 
13266 EADOy ὁτὲ μὲν διὰ σμικρότητα φαύλην ποιήσει τὴν 

γαυτιλίαν, ὁτὲ δὲ διὰ τὴν ὑπερβολήν. ὁμοίως δὲ καὶ T 
πόλις ἡ μὲν ἐξ ὀλίγων λίαν οὐκ αὐτάρκης (ἡ δὲ πόλις 
αὔταρκες9)), ἡ δὲ ἐκ πολλῶν ἄγαν ἐν μὲν 10) τοῖς ἀναγκαίοις 
αὐτάρκης, ὥσπερ ἔϑδνος, ἀλλ᾿ οὐ πόλις: πολιτείαν 11) γὰρ 
οὐ ῥᾳδιον ὑπάρχειν" τίς γὰρ στρατηγὸς ἔσται τοῦ λίαν 


οι 
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1 οὐ μὴν ἀλλὰ T M® Pi, ἀλλὰ ayv PS Π2 Bekk. 

2) καὶ möchte Koraes hinter γε versetzen. 

3) rs fehlt in ΜΗ Pi und also wohl auch inT vielleicht mit 
Recht, [re] Susem.! 

4) πόλις Pi N? und pr. P>. 

5) 7 Koraes wahrscheinlich richtig. 

6) Die Umstellung Susem. nach Böcker. Zuerst nahm 
Schneider Anstoss, der die Worte entweder ganz oder doch ὃν 
πλήδει καὶ tilgen wollte, dann schrieb Koraes δὲ τὸ für τό γε und 
tilgte διὸ, 

7) πόλεσι P5 Π2 Bekk, civitati Ar. 

8) αὑτοῦ Γ Pi. 5,, αὐτοῦ M® II2. 

9) ἡ δὲ πόλις αὕταρκες fehlt in Pi, 5. II Ar. 
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ton Ariegern 155), kann unmöglicd ein folder heißen. Denn nicht 
ainerlei it ein großer Staat und ein volfreicher. — ($. 5). Nun 
aber beweist obendrein die Erfahrung fogar Dies, daß εὖ fchwer, 
ja vieleicht unmöglih it ſich einer guten gefeglichen Ordnung zu 
erfreuen für einen allzu volfreichen Staat. Wenigſtens ſehen wir, 
dej feiner von den Staaten, welche im Rufe einer guten Berfaffung 
üchen, fi gleichgültig gegen das allzu große Anwachſen der Volks» 
menge verhält. Eben Dafjelbe läßt ſich aber auch durch Vernunft: 
gründe Mar beweifen. Denn das Geſetz iſt eine gewiffe Ordnung, 
md auter gejeglicher Zuitand muß (daber) ein wohlgeordneter fein, 
eine übermäßig große Zahl aber erlaubt Feine Ordnung, wenigitens 
wire Das eine Aufgabe für eine übermenfchliche Macht, denn {τε 
die der Gottheit hält fogar dies ganze Weltall zufammen 756), 
Tram wird nothwendig vielmehr derjenige Staat der fchönite fein, 
bei dem ſich mit der Größe andy noch die angegebene Beitimmung 
verbindet, da allerdings zur Schönheit auch eine gewiſſe Menge und 
Große zu gehören pflegt, in der fie ſich offenbaren fann 757), (ὃς 6). 
Es giebt aber eben auch für den Staat ein beitimmtes Maß diefer 
keiner Größe, gerade jo aut wie für alles Andere, Thiere, Pflanzen, 


‚ Geräthihaften. Denn auch ein jedes von diefen kann weder, wenn 


(ὁ alzu Bein, noch aud wenn es allzu ausfchweifend an Größe ift, 
ein eigenthümliches Weſen entwiceln, vielmehr wird εὖ dadurd) 
entweder ganz feiner Natur beraubt oder doc) in einen mangelhaften 
Zuſtand verjegt. So wird z. B. ein Schiff, welches nur eine Spanne 
lang ift, eben fo wenig wie eins, das zwei Stadien mäße, überhaupt 
ach ein Schiff fein, bis zu einem gewiſſen (minder extremen) Punkt 
ter Größe (oder Kleinheit) gelangt, aber wird es entweder durch 
jeine Binzigkeit fchlecht zur Seefahrt zu gebrauchen fein oder aber 
dutch [εἶπε unförmliche Ausdehnung. (δ. 7). Ganz eben [0 758) 
Died ein Staat mit allzu geringer Bürgerzahl nicht mehr fich ſelbſt 
gennafam fein — Das foll aber eben ein Staat {εἶν 1593) — mit 
einer {ehr großen aber zwar zur Nothdurft fich felbit genugſam, 
alle in dem Sinne wie eine Völferichaft ? 60), aber eben damit auch 
aut eine folhe nnd nicht ein Staat fein. Denn eine wirkliche 


u ΕΣ 





1 μὲν hinter τοῖς P2. 3, 4, SP Vb Bekk. 
N) Pa. 2. πολίτην SP Vb. 
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ὑπερβάλλοντος πλήϑους, ἢ τίς κῆρυξ μὴ Lrevröpeng;(l\ 
διὸ πρώτην μὲν εἶναι πόλιν ἀναγκαῖον τὴν ἐκ τοσούτου 
πλήδους ὃ πρῶτον πλῆδος αὔταρκες πρὸς τὸ ζῆν") εὖ 
ἐστι κατὰ τὴν πολιτικὴν κοινωνίαν" ἐνδέχεται δὲ καὶ τὴν 
10 ταύτης ὑπερβάλλουσαν κατὰ πλῆϑος εἶναι [μείζω]3) πόλν, 
ἀλλὰ τοῦτ οὐκ ἔστιν, ὥσπερ εἴπομεν, ἀόριστον. τίς 6 
ἐστὶν ὁ τῆς ὑπερβολῆς ὅρος, ἐκ τῶν ἔργων ἰδεῖν ῥᾷδιον. 
εἰσὶ γὰρ αἱ πράξεις τῆς πόλεως τῶν μὲν ἀρχόντων τῶν δ 
ἀρχομένων, ἄρχοντος δ᾽ ἐπίταξις καὶ κριδις ἔργον" πρὸς 68 
15 τὸ κρίνειν περὶ τῶν δικαίων καὶ πρὸς τὸ τὰς ἀρχὰς 
οιαγνέμειν Kar ἀξίαν ἀναγκαῖον γνωρίζειν ἀλλήλους, ποῖοι 
τιγές εἰσι, τοὺς πολίτας, ὡς ὅπον τοῦτο μὴ συμβαῦνει 
γύνεσϑπαι 3), φαύλως ἀνάγκῃ γίνεσδαι 9 τὰ περὶ τὰς ἀργὰς 
καὶ τὰς κρίσεις. περὶ ἀμφότερα γὰρ οὐ δίκαιον αὐτοσχεδιάζειν, 
20 ὅπερ ἐν τῇ πολνανδ ρωπίᾳ τῇ"), λίαν ὑπάρχει φανερῶς. 
ἔτι δὲ ξένοις καὶ μετοίκοις ῥᾳδιον μεταλαμβάνειν τῆς 5 
πολιτείας: οὐ γὰρ χαλεπὸν τὸ Aaydavsıy διὰ τὴν ὑπερβολὴν 
τοῦ πλήϑους. 
ὀῆλον τοίνυν ὡς οὗτός ἐστι πόλεως) ὅρος ἄριστος, ἡ 
μεγίστη τοῦ πλήδους ὑπερβολὴ πρὸς αὐτάρκειαν ζωῆς 
εὐσύνοπτος 1). 
25 περὶ μὲν οὖν μεγέδους πόλεως ὁιωρίσϑω τὸν τρόπον \ 


- 


— — 


5 τοῦτον παραπλησίως δὲ καὶ τὰ 5) περὶ τῆς χώρας ἔχει. 


' ! — ’ [A — μέ * 
περι μὲν γὰρ τοὺ molay τινα 5), δῆλον ὅτι τὴν αὐυταρκεστατην 





1) ζῆν hinter εὖ P5 Π2 Bekk. 

2) So Bekk.?2 nach Schneider, während Schmidt es vor 
ταύτης zu selzen und καὶ hinter ταύτης einzuschieben räth; ver- 
muthlich ist aber μείζω nur eine andere Lesart oder Glosse für 
ὑπερβάλλουσαν κατὰ πλῆδος. 

3) γίνεσθαι Π2 Bekk.! 

4) yiyvasdaı P5 Π2 ΒΟΚΚ.!: 

5) πολνανδρωτία τῇ Pt, πολνανδρώπῳ I (vielleicht hinter λίαν) 
Susem.! 

9) πόλεως will Spengel tilgen, Schneider dagegen τῆς μεγίστης 
hinter ὅρος hinzusetzen, Beides scheint mir unnöthig. 

Τὴ ἧτοι εὐβοήδητος corr.! P? und re. P3 (vgl. C. 5. 8. 2). 

5) τὰ fehlt in Ps. 5. Sb Vp. 

°) 3: will hier Spengel, δεῖ εἶναι τὴν χώραν Scaliger ein- 
schieben, aber schon hier ist πᾶς τις ἂν ἐπαινέσεισν aus dem 
Folgenden hinzuzudenken. 
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Staatsverfaſſung ijt dabei nicht wohl möglih. Denn wer foll Feld: 
berr und Heerführer einer folchen unabſehbaren Maffe oder wer ibr 
Herold jein, wenn er nicht mit einer Stentoritimme begabt iſt! 
Daber fingt nothwendigerweife ein wirklicher Staat erit da an, wo 
die Menge feiner Angehörigen nur erit fo groß iſt, daß fie eben 
dazu ausreicht, um ſich ſelbſt genug zu fein zu einem vollendeten 
Leben 7596) im ftaatlicher Gemeinfchaft, und dann find noch verfchiedene 
Staaten von immer jteigender Bürgerzahl möglich, aber Das gebt, 
wie gejagt, nicht bis ind Umendliche fo fort. Welches vielmehr die 
Grenze iſt, läßt fich leicht aus den thatfächlichen Verbältniffen ab: 
nehmen. Denn der Staat hat feine Berrichtungen, und Dies find 
theild die der Megierenden und theild die der Negierten, und zwar 
it Aufgabe der Regierenden das Befehleertheilen 761) und die 
rihterlihe Enticheidung; um aber entfcheiden zu fünnen, was wirk 
lich Rechtens it, und um die obrigkeitlichen Aemter παῷ Würdigfeit 
beſehen zu können, müſſen die Bürger einander fennen und willen, 
mad an einem jeden von ihnen ift, und wo Dies nicht der Fall ἰῇ, 
da müſſen nothwendig die Aemterbefegung und die richterlichen Ents 
beidungen fchlecht ausfallen?62), wenigftens iſt es nicht recht beide 
dem Ungefähr zu überlaffen, und Das geſchieht offenbar bei einer 
alzu großen Menſchenzahl). ($. 8). Ueberdies aber ift es in einer 
ſolchen Fremden und Beifaffen leicht fih ins Bürgerrecht einzu 
ſhleichen, weil ſich bei einer übermäßigen Bürgerzabl der Betrug 
ſchner entdeden läßt. 

diernach iſt denn offenbar dies das beite Maf der Begrenzung für 
die Bürgerzahl des Staates: fie muß eine möglichit bobe fein, aber 
aur jo weit die Selbjtgenugfamfeit des Kebens?5%°) dadurch gefördert 
wird und fie zugleich doch eine wohlüberfehbare bleibt 703), 


5. (δ. 1). So viel denn alfo über die Größe der Bürgerzabl, 5 


Ähnliche Beftimmungen gelten aber auch über das Land, Denn 
tagen wir nach der erforderlichen Befchaffenbeit defjelben, fo wird 
ohne Zweifel Jedermann dasjenige am Meiften loben, welches am 
Reiſten ſich ſelbſt genug ift, und Dies wird nothwendig ein folches 


[ —* Rach der andern Lesart: „in einer allzu zahlreichen Bürger 
Ariftoteled, VI, 26 
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| | πᾶς") τις ἂν ἐπαινέσειεν (τοιαύτην δ᾽ ἀναγκαῖον εἶναι τὴν (N) 
παντοφόρον' τὸ γὰρ πάντα ὑπάρχειν καὶ δεῖσαι μηδενὺς 
80 αὔταρκες) πλήνδει δὲ καὶ μεγέϑει τοσαύτην ὥστε δύνασϑαι 
τοὺς οἰκοῦντας [My σχολάζοντας ἐλευδερίως ἅμα καὶ 
σωφρόνως. τοῦτον 3) δὲ τὸν ὅρον3) εἰ καλῶς ἣ μὴ καλῶς 
λέγομεν, ὕστερον ἐπισκεπτέον ἀκριβέστερον, ὅταν ὅλες 
περὶ κτήσεως καὶ τῆς περὶ τὴν οὐσίαν εὐπορίας συμβαόγ 
35 ποιεῖσδαι μνείαν, πῶς δεῖ καὶ τίνα τρόπον ἔχειν πρὸς 
τὴν χρῆσιν αὑτήν' πολλαὶ γὰρ περὶ τὴν σκέψιν ταύτην 
εἰσὶν ἀμφισβητήσεις διὰ τοὺς ἕλκοντας ἐφ᾽ ἑκατέραν τοῦ 
βίον τὴν ὑπερβολήν, τοὺς μὲν ἐπὶ τὴν 4) γλισχρότητα 
τοὺς δὲ ἐπὶ τὴν τρυφήν. 
τὸ δ᾽ εἶδος τῆς χώρας οὐ χαλεπὸν εἰπεῖν" δεῖ δ᾽ ἔνια 3 
40 πείδεσδαι καὶ τοῖς περὶ τὴν στρατηγίαν ἐμπείροις, ὅτι 
χρὴ μὲν τοῖς") πολεμίοις εἶναι δυσέμβολον αὑτοῖς δ᾽ 
1327a Ἢ ποῖον, ἔτι δ᾽ ὥσπερ τὸ πλῆδος τὸ τῶν ἀνδ ρώπων 
ἔφαμεν") εὐσύνοπτον εἰναι δεῖν, οὕτω καὶ τὴν χώραν, τὸ 
δ᾽ εὐσύνοπτον τὸ εὐβοήδητον εἶναι τὴν χώραν ἐστίν. 
τῆς δὲ πόλεως τὴν ϑέσιν εἰ χρὴ ποιεῖν κατ᾽ εὐχήν, ? 
δ πρός τε τὴν ϑάλατταν προσήκει κεῖσνδαι καλῶς π ἧς τε 
τὴν χώραν. εἰς μὲν) ὁ λεχϑ εὶς ὅρος, δεῖ γὰρ πρὸς τὰς 
ἐκβοηδείας κοιγὴν εἶναι τῶν τόπων ἁπάντων" ὁ δὲ λοιπὺς 
πρὸς τὰς τῶν γινομένων") καρπῶν παραπομπάς. ἔτι 68 
τῆς περὶ ξύλα ὕλης, κἂν εἴ τινα ἄλλην ἐργατίαν ἡ χῶρα 
6 τυγχάνοι9) κεκτημένη τοιαύτην 10), εὐπαρακόμιστον. περὶ ὃ 
δὲ τῆς πρὸς τὴν ϑάλατταν κοινωνίας, πότερον ὠφέλιμος 





1) πᾶν Bekk.? durch Druckfehler. 
2) τοῦτο Lꝰ Ar. Ald. 
3) τὸν ὅρον fehlt in P3. 4, Sb V® 1.5. Ar. Ald. und pr. ΡΞ 
(ergänzt von corr.?). 
4) τὴν fehlt in Pi. 5, II, 
5) Für μὲν τοῖς erwartet man τοῖς adv. Ob Ersteres haltbar 
ist, lasse ich dahingestellt, 
6) ἔφαμεν hinter φὐσύνοπτον PS Π2 Bekk. 
) μὲν «οὖν» Schneider, wie.mir scheint, richtig. 
8) γινομένων P? Ald. Bekk.! 
9) τυγχάνη ΡΊ, τυγχάνει PS Sb, 
10) τοιαύτην vor κακτημένη M® Pt, vor ἡ χώρα T. 
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fein, welches alle nöthigen Erzeugnifjfe felber bervorbringt, denn 
Alles ſelbſt zu befigen und feines Anderen zu bedürfen, darin bes 
ſteht eben die Selbitgenngfamfeit 764); fragen wir aber nach der 
richtigen Größe und Ausdehnung des Landgebiets, [0 wird wiederum 
Jedermann fagen, es müſſe fo groß fein, daß es den Bürgern, die 
es bewohnen, die Möglichkeit gewährt in Muße fo zu leben, daß 
dabei einerjeit3 Freigebigfeit und Liberalität möglich ift, anderer: 
ſeits aber auch die Grenzen der Sparſamkeit nicht überfchritten werden 
dürfen 765), Ob wir nun troß alle Dem mit diefer Mapbeftimmung 
das Kichtige treffen oder nicht, ift fpäter genauer zu unterfuchen, 
wenn wir auf den Befiß und den Nationalreihtbum überhaupt zu 
ſprechen fommen, um zu beitimmen, wie und auf welche Weife fich ders 
jelbe zu dem Gebrauce felber verhalten (und nah dem Bedürfniffe 
richten) müfje 766), Denn die Unterfuchung diefer Frage bietet manche 
ftreitige Punkte dar, weil viele Menfchen entweder zu dem einen 
oder zu dem anderen Extrem der Lebensweife hinüberneigen, die einen 
zur Knickerei und Karaheit, die andern zur Schwelgerei uud Ber 
ſchwendung. 

(δ. 2. (Auch) die (wünſchenswerthe) Geſtalt des Landes iſt 
nicht ſchwer anzugeben, nur muß man hiebei in gewiſſen Stücken ſich 
auch an das Urtheil der Kriegsékundigen halten, es müſſe den 
Feinden den Einfall ſchwer, den Bewohnern ſelbſt aber den Auszug 
leicht machen 767), und ferner, wie wir verlangten, daß die Zahl der 
Leute eine wohlüberſehbare ſein müſſe, ſo gelte ein Gleiches auch 
vom Lande 768), wohlüberfehbar aber beißt hier, daß zur Vertheidigung 
des Landes nach allen Seiten bin leicht Hülfe gejchafft werden fann., 

($. 25). Was ferner die Lage der Stadt anbetrifft, fo muß, 
wenn man diefelbe nah Wunfch 769) einrichten foll, die Stadt ſowohl 
in Bezug auf die See» wie auf die Zandverbindung gut gelegen 
fein. Eine Beftimmung nun in Bezug auf ihre Lage ijt die eben 
angegebene: εὖ muß leicht von ihr aus zur Vertheidigung gegen εἰπε 
fallende Feinde nach allen Punkten des Landes hin und umgekehrt 
Hilfe gefchafft werden können. Ein zweiter Punkt aber {ΠῚ der: εὖ 
müſſen ihr leicht von allen Seiten ber die Erzeugniffe an Vieh und 
Feldfrudht jo wie an Holz und was das Land ſonſt etwa an Hülfs— 
quellen für den Betrieb darbietet, zugeführt werden fünnen. (8. 3). 6 
Bas nun aber die Verbindung mit der See anlangt, fo iſt es freilich 
eine vielbeftrittene Frage, ob diejelbe für Staaten, welche fich einer 

26* 
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ταῖς εὐνομουμέναις πόλεσιν ἢ βλαβερά, πολλοὶλ) τυγχά- (Ὁ) 
γουσιν ἀμφισβητοῦντες" τό τε γὰρ ἐπιξενοῦσδαί τιγας ἐν 
ἄλλοις τεὰδραμμένους νόμοις ἀσύμφορόν φασιν3) εἶναι 
15 πρὸς τὴν εὐνομίαν, καὶ τὴν πολυανὰ ρωπίαν" γίνεσθαι μὲν 
ap?) ἐκ τοῦ ypjedaı τῇ ϑαλάσσῃ διαπέμποντας καὶ 
are ἐμπόρων πλῆδος, ὑπεναντίαν.) δ᾽ εἶναι πρὸς 
τὸ πολιτεύεσϑαι καλῶς. ὅτι μὲν οὖν, εἰ ταῦτα μὴ συμβαΐύει, ὁ 
βέλτιον καὶ πρὸς ἀσφάλειαν καὶ πρὸς εὐπορίαν τῶν 
m ἀναγκαίων μετέχειν τὴν πόλιν") καὶ τῆς χώρας (καὶ) 
τῆς ϑαλάττης, οὐκ ἄδηλον. καὶ γὰρ πρὸς τὸ ῥᾷον φέρειν 
τοὺς πολέμους) εὐβοηδϑήτους εἶναι δεὶ Kar’ ἀμφότερα 
τοὺς σωδησομέγους, καὶ κατὰ γὴν καὶ κατὰ ϑάλατταν 
καὶ πρὸς τὸ βλάψαι τοὺς ἐπιτίδεμένους, εἰ μὴ κατ᾽ ἄμφω 
25 δυνατόν, ἀλλὰ 3) κατὰ ϑάτερον ὑπάρξει μᾶλλον ἀμφοτέρων 
ετέχουσιν. ὅσα τ᾽ ἃν μὴ τυγχάνῃ παρ᾽ αὑτοῖς ὄντα, 
ἐἕξασδαι ταῦτα καὶ τὰ πλεονάζοντα τῶν γιγομένωνἢ 
ἐκπέμψασδαι τῶν ἀναγκαίων ἐστίν. αὐτῇ 19) γὰρ ἐμπορικήν, 
: ἀλλ᾽ οὐ τοῖς ἄλλοις δεῖ εἶναι τὴν πόλιν" οἱ δὲ παρέχοντες ὃ 
5 80 σφᾶς αὐτοὺς πᾶσιν ἀγορὰν προσόδου χάριν ταῦτα πράττουσιν 
᾿ Hvar) δὲ μὴ δεῖ πόλιν τοιαύτης μετέχειν πλεονεξίας, οὐὸ 
ὡ ἐμπόριον δεῖ κεκτῆσαι τοιοῦτον. ἐπεὶ δὲ 13) καὶ γῦν ὁρῶμεν 








1) πολλοὶ Camerarius und vielleicht M® und pr. P! (denn N* 


a 

hat πο, ἃ. i. πολλὰ oder πολλοὶ, und P! work , wobei ἃ sehr 
klein geschrieben ist und, wie es scheint, eine Rasur folgV, 
πολλὰ Γ P5 Π2Σ Bekk! und corr. P! und vielleicht M. 

2) φασι hinter εἶναί P5 II? Bekk. 

3) γὰρ fehlt in Ῥό, und Ar. lässt μὲν γὰρ unübersetzt. 

4) ὑπ᾽ ἐναντίαν M®, ὑπεναντίον P2 C°, 

5) τὴν πόλιν fehlt in T M®, : 

6) τῆς χώρας «καὶ Bojesen (s. ἃ. 2 und C, 10. 8. 1), = 
χώραν T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

H πολέμους Sylburg, πολομίους T II Ar. Susem.t im Text. 

8) ἀλλ᾽ εἱ II, ἀλλά γε Schneider. 
9) γηνομένων P5 ΠΊ Bekk.! 
10) αὐτὴ P* und pr. M®, αὐτῇ corr. 315. 
11) ἣν P2, 3,4, Vb Ald. und, wie es scheint, Ar. 
12) ἐπεὶ δὴ Göttling, ἐπειδὴ II2, 


u τὰ 5. 
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guten gejeglihen Ordnung erfreuen, wirklich heilfam oder vielmehr 
nachtheilig iſt. Denn es wird von gewiffen Seiten 770) behauptet, daß 
der (fortwährende) Verkehr von Fremden (in der Stadt), weldhe in 
ganz anderen Sitten und Gefeßen auferzogen find, der guten ges 
feglichen Ordnung unzuträglich fei, und ein Gleiches gelte von der 
übermäßigen Bermehrung der Volkszahl, wie eine [οἵδε aus dem 
Seeverkehr, in Folge deſſen eine Menge von Handelsleuten beftändig 
bin» und berreifen, notbwendig entitehe*), aber einer guten bürger— 
lihen Ordnung zuwider fei**). (δ. 4). Daß nun indefien, falls 
diefe Mebelftände nicht eintreten, es befjer ift ſowohl für die Sichers 
beit ald auch für die reichliche Verforgung mit Xebensmitteln, wenn 
die Stadt nicht bloß mit dem Lande, fondern aud mit dem Meere 
in Berbindung fteht, ift unzweifelhaft. Denn einmal ift ed ja, um 
feindlichen Angriff leichter abhalten zu fönnen, erforderlich, daß Die, 
welche fich feiner zu erwehren haben, fich nach beiderlei Richtung 
bin gut vertheidigen können, zu Lande und zur See, und gilt εὖ 
andererfeit3 die Angreifer wieder jelbit anzugreifen und zu fchädigen, 
jo wird Died, wenn ἐδ nicht auf beiden Wegen angeht, doch auf 
einem von beiden Denen eher möglich fein, welchen beide zu Ger 
bote ftehen?7!). DObendrein aber gehört εὖ zu den nothwendigen 
Dingen, daß der Staat Das, was ihm fehlt, einführe und den Ueber— 
flug feiner eignen Zandeserzeugnijfe ausführe. Denn freilich nur 
in feinem eignen ntereffe und nicht in dem Anderer [01 der Staat 
Handel treiben 77%), ($. 5) und die Staaten, die fih zu einem 
Markte für alle Völker hergeben, thun Dies auch nur um des Ges 
winnes willen, den fie daraus ziehen, aber ein Staat, dem eine 
ſolche Habgier fern bleiben muß, darf auch einen derartigen Handelds 
platz in fih nicht geftatten. Dagegen ſehen wir ja aber auch in 


) Oder foll e8 beißen: „und ein Gleiches gelte auch von der 
übermäßigen Anbäufung von Menfchen (in derjelben an fi), wie 
eine foldhe aus dem Seeverfehr einer Mafle ind Ausland reifender 
und aus dem Ausland herzuftrömender Kauflente nothwendig 
entitehe” ? 

"ἢ Rach der andern Xedart: „unguträglich fei, und eine über: 
mäsine Bermehrung der Volkszahl (oder: eine. übermäßige Anhäufung 
von Menfchen in der Stadt?) entitehe mothwendig aus dem Sees 
verkehr einer Mafle ins Ausland reifender und aus dem Ausland 
berzuftrömender Kaufleute, {εἰ aber — zuwider”. 
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πολλαῖς ὑπάρχοντα ") χώραις καὶ πόλεσιν ἐπίγεια 3) καὶ (ΥἹ) 
λιμένας εὐφυῶς κείμενα πρὸς τὴν πόλιν, ὥστε μήτε γέμειν 3) 
35 αὑτὸ τὸ ἢ ἄστυ μήτε πόρρω λίαν, ἀλλὰ κρατεῖσϑαι τείχεσι 
καὶ τοιούτοις ἄλλοις ἐρύ ασι, φανερὸν ὡς εἰ μὲν ἀγαξὸν 
τι ı συμβαίνει γίνεσαι") ιὰ τῆς κοινωγίας αὑτῶν, ὑπάρξει 
ἢ πόλει τοῦτο τὸ ἀγαϑόν, εἰ δέ τι βλαβερόν, φυλάξασϑαι 
ῥᾷδιον τοῖς γόμοις dp ἄζοντας καὶ διορίζοντας τίνας 2 
40 δεὶ καὶ τίνας ᾿ἐπιμίσγεσδαι δεῖ πρὸς ἀλλήλους. περὶ δὲ 8 
τῆς γαυτικῆς δυνάμεως, ὅτι μὲν βέ λτιστον ὑπάρχειν μέχρι 
1327b τινὸς πλήϑους, 0 οὐκ ἄδηλον (οὐ γὰρ μόνον αὑτοὶς 5) ἀλλὰ 
καὶ τῶν πλησίον) τισὶ δεῖ καὶ φοβεροὺς εἰναι5) καὶ 
ὀύνασπαι βογδεῖν, ὥσπερ κατὰ γῆν, καὶ κατὰ Nah array) 
περὶ δὲ πλήϑους ἤδη καὶ μεγέϑους τῆς ὀυγάμεως ταύτης 
πρὸς τὸν βίον ἀποσκεπτεον 3) τῆς πόλεως. εἰ μὲν yap 
5 ἡγεμονικὸν καὶ πολιτικὸν 10) ζήσεται βίον, ἀγαγκαῖον καὶ 
ταύτην τὴν δύναμιν ὑπάρχειν πρὸς τὰς πράξεις σύμμετρ 90). 
τὴν δὲ πολυανὸ ρωπίαν ΤῊ γινομένην 11) περὶ τὸν γαυτικὸν 7 
b; χλον οὐκ ἀναγκαῖον ὑπάρχειν ταῖς πόλεσιν. οὐδέν 13) γὰρ 
. αὑτοὺς μέρος 13) εἶναι δεῖ τῆς πόλεως. τὸ μὲν γὰρ ἐπιβατι- 
10 κὸν ἐλεύϑερον καὶ τῶν πεζευόντων ἐστίν, ὃ κύριόν ἐστι 
καὶ κρατεῖ τῆς γαυτιλίας" πλήϑους δὲ ὑπάρχοντος περιοικῶν 
καὶ τῶν τὴν χώραν γεωργούντων, ἀφϑονίαν ἀναγκαῖον 











u 1) ὑπάρχοντα Congreve, ὑπάρχον καὶ IT II Bekki, ὑπάρχειν καὶ 
1 Schneider Bekk.? 
2) ἐπί pr. M® (ergänzt von jüngerer Hand). 


3) occupetur Wilh,, und von pr. P3 ist für dies Wort eine 
Lücke gelassen. 

4) αὐτὸ τὸ T Ar. und pr. PS, τὸ αὐτὸ vor νέμειν M* Pt ΠΞ 
(nur dass in Pa τὸ αὐτὸν verschrieben ist) Bekk. und re. Ps. 

5) γίγνσϑαι P5 II? Bekk.! 

6) αὐτοῖς M® P2,3, 4, Ald. 

Τὴ πλησίων P2. 4, 

8) καὶ φοβεροὺς εἶναι wollen Camerarius und Lambinus viel- 
leicht mit Recht hinter βοηδεῖν umstellen. 

9) σκυπτέον Pt Wb L® Ald. 

10) πολεμικὸν Bekk? nach Schneiders Uebers., ich habe diese 
Verbesserung nur desshalb nicht in den Text gesetzt, weil der 
Aenderungsv orschlag Schneiders «μὴ μόνον» πολιτικὸν eben so gut 
richtig sein kann, wogegen ein anderer Vorschlag Schneiders 
καὶ πολιτικὸν zu streichen keinen Beifall verdient. 


— — — — ET? ..(ὦ(Δϑ τ τῇ © 
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der Wirklichkeit, daß es (doch auch) viele Länder und Städte giebt, 
deren Schiffepläge und Häfen fo vortheilhaft für die Stadt gelegen 
find, daß fie weder mit zu der letzteren ſelber gehören noch allzu 
zeit von ihr entlegen find, fondern vielmehr durch Mauern und 
andere Befeftigungen von ihr aus beberricht werden 773), und da iſt 
rd nım offenbar, daß, wenn ein VBortbeil aus ihrem Verkehr mit der 
Ste entipringt, diefer auch der Stadt zu Gute fommt, wenn aber 
ein Schaden, diefer leicht (für diejelbe) fih durch Geſetze verhüten 
fügt, durch welche man verfügt und beitimmt, welche Perfonen 
beiderfeitö mit einander verkehren dürfen und welche nicht 774). 
(δ. 6). Und was ferner die Seemacht betrifft, fo kann es nicht 
jmeifelbaft fein, daß bis zu einer gewillen Stärke (auch) ihr Vor: 
bantenjein durchaus wünſchenswerth it, Denn nicht bloß fich zu 
vertbeidigen, fondern auch für den Angriff gefürchtet zu machen und 
siht bloß ſich felbit, fondern auch noc einen Iheil feiner Nach: 
baren muß der Staat zu beſchützen im Stande fein und nicht bloß 
ju Rande, fondern auch zur See. Um aber das Maß der Stärke 
und Größe diefer Macht zu beftimmen, muß man die Lebensweife, 
der eine Bürgerfchaft ſich hingiebt, ins Auge faſſen, denn [ὉΠ Dies 
eine auf Äußere Macht und Herrichaft und <nicht bloß> auf innere 
faatsbürgerliche Tüchtigkeit gerichtete*) fein 75), fo muß ihr 
natürlich auch eine dieſem Ziel entjprechende Seemacht zu Gebote 
ftehen. (δ. 7). Darum aber ift es noch gar nicht nothwendig, daß 
jene Pöbelmenge, die aus dem Schiffsvolk entipringt, in den Staaten 
fh aufhäuft, denn folhe Leute müffen durchaus nicht einen Theil 
Kr Bürgerfhaft felber bilden, vielmehr nur die Seefoldaten 
müſſen aus freien Leuten (und Bürgern), und zwar aus einem Theile 
der Landmacht beiteben 776), und diefe müflen die Herren fein und 
über die Matrofen gebieten, und wenn im lebrigen der Staat nur 
eine genügende Zahl von Hinterfaffen und (börigen) Bauern bat, 


Sder nady der anderen Gonjectur „eine machtgebietende und 
friegerijche“? 





!t) γηνομέγην P5 ΠῚ Bekk.! 
12) οὐδὲν II2 Bekk, οὐδὲ T Μ5. 
13) μέρος fehlt in W® LS C° Ald. 


᾿ 
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εἶναι καὶ vauräy. ὁρῶμεν δὲ [Kai]!) τοῦτο καὶ γῦν ὑπάρχον (VW) 

τισίν, οἷον τῇ πόλει τῶν ᾿Ηρακλεωτῶν3)" πολλὰς γὰρ 
15 ἐκπληροῦσι τριήρεις κεκτημένοι τῷ μεγέδϑει πόλιν ἑτέρων 

ἐμμελεστέραν 3). 

περὶ μὲν οὖν χώρας καὶ λιμένων καὶ πόλεων 4) καὶ VI 

δ αλάττης καὶ περὶ τῆς ναυτικῆς δυνάμεως ἔστω διωρισμένα 5) 
T τὸν τρόπον τοῦτον" περὶ δὲ τοῦ πολιτικοῦ πλήϑους, τίνα 

μὲν ὅρον ὑπάρχειν χρή, πρότερον εἴπομεν, ποίους δέ τιγας 
0 τὴν en εἶναι δεῖ, νῦν λέγωμεν. 5 δὴ κατανοήσειεν 
ἄν τις τοῦτό γε, βλέψας ἐπί τε τὰς πόλεις) τὰς εὐδοκιμούσας 
τῶν ᾿Ελλήνων καὶ πρὸς πᾶσαν τὴν οἰκουμένην, ὡς διείλη- 
πται τοῖς ἔδνεσιν. τὰ μὲν γὰρ ἐν τοῖς ψυχροῖς τόποις ἐδ νη 
[καὶ τὰ) περὶ τὴν Εὐρώπην δυμοῦ μέν ἐστι πλήρη, 
διανοίας δὲ ἐγδεέστερα καὶ τέχνης, διόπερ ἐλεύδερα μὲν 
διατελεῖ μᾶλλον, ἀπολίτευτα δὲ καὶ τῶν πλησίον ἄρχειν 
οὐ δυνάμενα: τὰ δὲ περὶ τὴν ᾿Ασίαν διανοηγτικὰ μὲν καὶ 
τεχνικὰ τὴν ψυχήν, ἄδυμα δέ, διόπερ ἀρχόμενα [μὲν]}5) 
καὶ δουλεύοντα διατελεῖ: τὸ δὲ τῶν Ελλήνων γένος ὥσπερ 
μεσεύει κατὰ τοὺς τόπους, οὕτως ἀμφοῖν μετέχει (καὶ 
γὰρ ἔνδυμον καὶ διανοητικόν ἐστιν), διόπερ ἐλεύδερόν τε 
ὀιατελεῖ καὶ μάλιστα) πολιτευόμενον καὶ δυνάμενον ἄρχειν 
πάντων, μιᾶς τυγχάνον πολιτείας. τὴν αὐτὴν δ᾽ ἔχει 2 
ὁιαφορὰν καὶ τὰ τῶν ᾿ Ελλήνων EIvn [καὶ] 10) πρὸς ἄλληλα: 


2 


30 





1) καὶ fehlt in ΠῚ Ar. 

2) ἡρακλειωτῶν PA. 5, Sb vb, 

3) ἐνδεεστέραν Sepulveda, und in T scheint κεκτισμένης πόλεως 
τῷ μεγέδει ἑτέρων ἐνδεεστέρας gestanden zu haben. 

4) ἐπινείων vermuthet Koraes, ἐμπορίων Schmidt, περιπολίων 
Broughton, πόλσως Congreve, was Susem.t unter Umstellung von 
καὶ λιμένων hinter dies Wort billigt. Ich halte Dies auch jetzt 
noch für das weitaus Wahrscheinlichste, wonach ich daher über- 
setze, und wage nur desshalb nicht es ausdrücklich in den Text 
zu selzen, weil die Vermuthung Schmidts immerhin die richtigere 
wenigstens sein kann. Bekk.? hat καὶ πόλεων nach Conring in 
eckige Parenthesen geschlossen. Broughton hält das ganze 
6. Cap. nicht für ein Werk des Aristoteles, sondern für das- 
eines Peripatetikers, welches erst Apellikon oder Andronikos hier 
eingefügt habe. Vgl. die kritischen Anmm. zu C. 12. 8. 1 und 
die Anm. 790 hinter dem Text, andererseits aber s. hiegegen die 
Anmm. 881. 932 hinter dem Text. 
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fo bat er auch Leute genug zu Matrofen. Ja wir finden auch 
wirtlich εἶπε ſolche Einrichtung in einigen Staaten getroffen, wie 
8. in dem der Herakleoten, die auf diefe Weife viele Galeeren 
benannen 777), obwohl fie im Vergleich zu anderen nur einen Staat 
don fehr befcheidener Größe inne haben 778), 

6. (δ. 1). Ueber Land, Stadt, Häfen, Seeverkehr und See. 
ποδὶ denn nun fo viel, über die Größe der Dürgerzahl aber und 


die ihre zw ſteckende Grenze haben wir ſchon vorhin gefproden, von 7 


der Beſchaffenheit der Bürger haben wir daher jeßt zu reden und 
ju beftimmen, wie diefelben von Natur geartet fein müffen. Dies 
nun dürfte man erfennen, wenn man auf Diejenigen griechifchen 
Staaten, welche fich eines vorteilhaften Rufes erfreuen, und auf 
Die Art, wie die ganze bewohnte Erde unter die Völker vertheilt ift, 
feinen Blick richtet. Die Völferfchaften nämlich, welche innerhalb 
der falten Gegenden in Europa 179) wohnen, find zwar voll Muth, 
aber weniger mit Geift und Kunftfertigkeit begabt. Daher behaupten 
fe zwar leichter ihre Freiheit, aber fie find zur Bildung ftaate 
bürgerlicher Gemeinwefen untüchtig und die Herrfchaft über Nach⸗ 
barsöller zu gewinnen unvermögend, Die Bölkerfchaften Afiens 
dagegen find klugen und Funftfertigen Geiftes, aber ohne Muth. 
Daber eben fie in Unterwürfigkeit und Sfaverei 780), Das Volt 
der Griechen endlich, wie es örtlich die Mitte zwifchen beiden eins 
amt, vereinigt auch geiftig die Vorzüge beider, denn es ift voll 
Muth und Geift zugleich 181, Daher erhält es fich nicht bloß fort: 
während frei, fondern aud am Meiften in*) ftaatsbürgerlicher 
Ordnung und würde die Herrfhaft über alle anderen Völker zu 
Frinnen im Stande fein, wenn εὖ in einen einzigen Staat ver 
bunden") wäre?82), ($. 2). Den nämlichen Unterfchied zeigen aber 
and die griechiſchen Völkerfhaften ſelbſt gegen einander. Denn die 

Rad der andern Resart „auch in der beiten“, 

”) en „wenn ed einer ΠΑ ΜΝ ΤΉΝ ὦ 
DB 





— 


— 

9 Ps. ὁ, L® Ald. Bekk?, διορισμένον Pt, διωρισ- 
κέρως SENT ΟΝ ᾿ 

a —— in PA, — N: 

usem,.? nach Spengel. Oder καὶ ra] mit ex- 

Kae ee er 
I fehlt mit Recht in P5 ΠῚ Bekk. 

βῆχτιστα II Ar. Bekk. vielleicht richtig. 
”) καὶ fehlt in T Pt, 5, 








ὶ 
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% 1 % » % ’ r ⁊ 1 7 .r 
35 τὰ μὲν γὰρ ἔχει τὴν φύσιν μονόκωλον, τὰ ὃὲ εὖ [72] 1) (V1 

κέκραται πρὸς ἀμφοτέρας τὰς δυνάμεις ταύτας. ᾿ 
φανερὸν τοίνυν ὅτι δεῖ διαγοητικούς τε εἶναι καὶ ϑυμοειδεῖς 2 
τὴν φύσιν τοὺς μέλλοντας εὐαγώγους ἔσεσν αι τῷ νομοδ ἔτ ἢ) 
πρὸς τὴν ἀρετήν. ὅπερ γά ασί τινες δεῖν ὑπάρχειν 
40 * PER ΑὐῈ τ τῶν γνωρίμων “ἢ; 
δὲ τοὺς ἀγνῶτας ἀγρίους, ὁ ϑδυμός ἐστιν ὁ ποιῶν τὸ 
1328 φιλητικόν. αὕτη γάρ ἐστιν ἡ τῆς ψυχῆς δύναμις ἢ φιλοῦμεν. 
σημεῖον δέ πρὸς γὰρ τοὺς συνήϑεις καὶ φίλους ὁ Iuuos 
αἴρεται μᾶλλον ἢ πρὸς τοὺς ἀγνῶτας, ὀλιωγωρεῖσϑαι 
γομίσας. διὸ καὶ Ἀρχίλοχος προσηκόντως τοῖς φῆλοις 

ἐγκαλῶν διαλέγεται πρὸς τὸν ϑυμόν' 
5 “σὺ 3) γὰρ δὴ 4) παρὰ ὅ) φίλων ἀπάγχϑαι 6)" 

| καὶ τὸ ἄργον δὲ καὶ τὸ ἐλεύδερον ἀπὸ τῆς δυνάμεως 
| ταύτης ὑπάρχει πᾶσιν" ἀρχικὸν γὰρ καὶ ἀήττητον ὁ 
Duos. οὐ καλῶς δ᾽ ἔχει λέγειν χαλεποὺς εἶναι πρὸς τοὺς 
ἀγνῶτας: πρὸς οὐδένα γὰρ εἰναι χρὴ τοιοῦτον, οὐδέ 
10 εἰσιν 5) οἱ μεγαλόψυχοι τὴν dien ἄγριοι, πλὴν πρὸς τοὺς 
ἀδικοῦντας. τοῦτο δὲ μᾶλλον ἔτι πρὸς τοὺς συνήϑεις 
πάσχουσιν, ὁπερ εἴρηται πρότερον, ἂν ἀδικεῖσϑοαι γομίσωσιν. 
καὶ τοῦτο συμβαίνει κατὰ λόγον: map οἷς γὰρ ὀφείλεσϑξαι 
δεῖν 3) τὴν 10) εὐεργεσίαν ὑπολαμβάνουσι..), πρὸς τῷ βλά- 
15 βει13) καὶ ταύτης ἀποστερεῖσοαι γομίζουσιν: 6dev εἰρηται 


De 


u 








—— — 


1) re fehlt in IT! Bekk2, was auch Spengel billigt, jedoch 
ἷ meint, dass man auch vielmehr καὶ hinzusetzen könne. 

2) τῶν νομοϑέτην Pa, τῶν vouoderäy, wie es scheint, T. 

3) σὺ Bergk nach Schneider, οὐ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 
4) dei MP, fehlte in T. 
5) παρὰ I P5 Ar. Bergk, περὶ M® Pı Π2 Bekk. 

6) ἀπέγχεαι M® und vielleicht T (denn Wilh. übersetzt 
„a lanceis perforationes“, was auf ἀπ᾽ ἐγχέων ἀπέγχεαι oder 
bloss ἀπέγχεαι zu führen scheint), ἀπάγχεο P2. 3,6, 1,35 Ald. Bekk. 
Bergk, ἀπάγχετο P4, ἀπήγχιο PS, ἀπέγχοο Sb Vb und vielleicht Ar.. 
der „Ianceis transfixus es“ übersetzt, also ἀπ᾽ ἐγχέων ἀπέγχε: 

| oder bloss ἀπέγχοο gelesen zu haben scheint. 

| 7) οὐδένα 2. Π2 Bekk. 

| 8) οὐδ᾽ εἰσὶν Bekk, 
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einen haben eine (mehr) einfeitige Naturanlage, die anderen aber 
eine (wirklich vollftändige) glückliche Mifchung jener beiden Bermögen- 

(8. 2°). Daraus erhellt denn nun, daß Leute, welche fich lenk— 
fam für den Gefeßgeber zur Tugend erweijen follen, von Natur 
zugleih ug und muthig fein müffen. Denn wenn gewiſſe Philos 
fopben 153) von den Wächtern 154) verlangen, daß fie mild und freund: 
lich 1555) gegen die Bekannten, febroff und ταῦθ aber gegen die Un— 
befannten fein follen, fo ift es eben der Muth, welcher uns befähigt 
freundlih und liebreich 7856) zu fein, denn das Gemüth ift diejenige 
Seelenfraft, mit welcher wir lieben 156), ($. 3). Ein Merkmal 
Deſſen ift der Umftand, daß unfer Gemüth heftiger gegen Freunde 
und Bekannte aufgebracht wird ald gegen Unbekannte, wenn wir 
uns nämlich von eriteren vernachläffigt glauben 737). Daher hat denn 
auch Archilochos 158) Recht darin, wenn er an fein Gemüth fich wendet 
bei der Anklage feiner Freunde und daffelbe mit folgenden Worten 
anſpricht: 

ſind ja doch die Freunde Urſach deiner Qual! 

Von eben dieſer Seelenkraft ſtammt aber für einen jeden Menſchen 
auch Das, was ihn zur Behauptung ſeiner Freiheit und zur Herrſchaft 
über Andere führt, denn der Muth iſt ein gebieteriſches und un— 
beugſames Ding. Unrecht dagegen iſt es zu verlangen, daß die 
Wächter unfreundlich gegen die Unbekannten fein ſollen 7809), denn 
Das [ὉΠ man gegen Niemanden fein, und hochfinnige Menfchen find 
nicht rauh und fhroff von Natur außer gegen Die, von welchen fie 
beleidigt werden 190), und fie find es gerade noch mehr gegen die 
Belannten (und Freunde), wie ſchon vorhin bemerkt, wenn fie von 
diefen fich beleidigt glauben. (ὃ. 4). Und Das hat auch feinen 
guten Grund, denn da fehen fie fi) gerade von Denen, von welchen 
fie glaubten, daß diejelben ihnen Wohlthaten fchulden müßten, zu 
der erlittnen Kränkung auch noch um diefe betrogen 791), Daher 
beißt ed denn auch 792); 


9) δεῖ M®, δὲ (wie es scheint) pr. Pt (berichtigt von pt), δὴ 
vermuthet Koraes, fehlte in Γ᾽, [δεῖν] Susem.! 

10) rw’ vermuthet Koraes. 

11) νομίζουσι M® Pi und wohl auch T. 


12) τῇ βλάβει Pt, τι βλάβει P6, τῇ βλάβη Po. 


412 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Δ (H). 
“χαλεποὶ πόλεμοι γὰρ 1) ἀδελφῶν" (V]) 


“οἵ τοὶ mepav?) στέρξαντες, οἿ δὲ καὶ πέραν 3) 
— — — — 
περὶ μὲν οὖν τῶν πολιτευομένων, πόσους τε ὑπάρχειν VII 

δεῖ καὶ ποίους τινὰς τὴν φύσιν, ἔτι δὲ τὴν χώραν πόσην A) 

TE τινα καὶ ποίαν τινά, διώρισται σχεδόν (οὐ γὰρ τὴν 
m αὑτὴν ἀκρίβειαν δεῖ ζητεῖν διά τε τῶν λόγων καὶ τῶν 
8 γινομένων") διὰ τῆς αἰσδήσεως) ἐπεὶ dE6) ὥσπερ τῶν 
ἄλλων") τῶν κατὰ φύσιν συνεστώτων οὐ ταῦτά) ἐστι 

όρια τῆς ὅλης συστάσεως ὧν ἄνευ τὸ ὅλον οὐκ ἂν Ei, 
δῆλον ὡς οὐδὲ πόλεως μέρη ϑετέον ὅσα ταῖς πόλεσιν 
ἀναγκαῖον ὑπάρχειν 27—28. (οἷον εἴτε τροφὴ τοῦτό ἐστιν") 
SITE χώρας πλῆδος εἶτ᾽ ἄλλο τι τῶν τοιούτων ἐστίν), 25—27. 
οὐδ ἄλλης κοινωνίας οὐδεμιᾶς ἐξ ἧς 10) ἕν τι τὸ 11) γέγος. 
ἕν γάρ τι13) [καὶ] 13) κοινὸν εἶναι δὲεῖ.4) καὶ ταὐτὸ 15) τοῖς 
κοινωνοῖς, ἄν τε ἰσον ἄν τε ἄνισον μεταλαμβάνωσιν 15). 
35 85---Ὁ, 2. ἡ δὲ πόλις κοιγωνία τίς ἐστι τῶν ὁμοίων, ἕνεκεν 2b 

δὲ ζωῆς τῆς ἐνδεχομένης ἀρίστης. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν εὐδαιμογία 3 

τὸ ἄριστον, αὕτη δὲ ἀρετῆς ἐνέργεια καὶ χρῆσίς τις 

τέλειος, συμβέβηκε δὲ οὕτως ὥστε τοὺς μὲν ἐνδέχεσϑαι 
40 μετέχειν αὐτῆς 11) τοὺς δὲ μικρὸν ἢ μηδέν, δῆλον ὡς τοῦτ᾽ 

αἴτιον τῷ 3) γίνεσν αι19) πόλεως —* καὶ διαφορὰς καὶ 


νὰ 
gr 


1) πόλεμοι γὰρ Μ᾽ P! und Plut. Mor. p. 480 D, πολέμιοι γὰρ Γ, 
γὰρ πόλεμοι P5 ΠΣ Bekk. 

2) und 3) πέρα TI? Bekk. Susem.t 

4) ὁπόσην M® Pi. 

5) γινομένων P5 TI? Bekk.! 

6) δ᾽ P5 TI2 Bekk. 

7) τῶν ἄλλων fehlt in P6 W® LS Ald. und pr. P4 (am Rande 
ergänzt). εἰ 

8) ταυτά M% ῬΙ, ταὐτά Bekk.i, ταύὐύτ᾽ Pi, πάντα Koraes. 

9) ἐστιν getilgt von re. P3 (vielleicht mit Recht.) 

10) ἑξῆς P2 V® und vielleicht pr. Pa (denn hier steht ἐξ ἧς 
auf einer Rasur, [ἐξ] ἧς und hernach τέλος für γένος Postgate. 

11) ro setzt Koraes in eckige Parenthesen. 

12) το M® P2, 3,, Koraes setzt es in eckige Parenthesen. 

18) So Susem. nach eigner Vermuthung. 

14) δὴ P2.3, Sb Vb Ald. 

15) τοῦτο T M® Pi. 
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denn die Zwiſte find fchwer unter Brüdern 
und: 
Wer obne Mas geliebt bat, habt au ohne Maß 
Hernach '”). 

7. (δ. 1). Ueber Land und Leute haben wir denn nun biemit 
gefprochen, indem wir ſowohl von den Staatsangehörigen (fo im 
Allgemeinen) feftitellten, wie viel an Zahl und wie beſchaffen von 
Natur fie fein müfjen, als auch eben jo vom Lande, wie groß und 
wie befchaffen wir ed zu wünſchen haben. Denn nicht darf man 
bei folhen bloß theoretifchen Beitimmungen die gleiche eingehende 
Genanigfeit verlangen, wie fie beim Eintritt einer folhen Berfaffung 
in die finnenfällige Wirklichkeit fi ergeben würde 194), Da nun 8 
aber überhaupt bei Allem, was ein Zufammengefeßtes von Natur 
ift, micht das Alles auch fhon wirkliche Theile der ganzen Zufammen: 
jeßung find, ohne weldes dies Ganze nicht beitehen kann 795), fo 
darf man offenbar auch ald wirkliche Theile des Staats nicht alles 
Dasjenige hinftellen, was für die Staaten unentbehrlich ift, wie 
z. B. nicht Rahrungsmittel, ein beftimmtes Maß von Land und was 
dergleichen mehr ift, noch darf man bei irgend einer andern Ge: 
meinfhaft fo verfahren, aus welcher wirklich eine Einheit der 
Gattung nad?9%) hervorgehen fol. Denn dann muß vielmehr den 
wirflihen Genofien der Gemeinfchaft auch irgendwie Eins und 
Daffelbe gemeinfam fein, nur daß fie nicht gerade nothwendig einen 
gleihen Antheil an demjelben haben müſſen, fondern auch einen 
ungleihen haben können. ($. 2°). Der Staat num aber (ἢ (fogar) 
eine Gemeinfhaft von (Gleichen oder doch) Aehnlichen 797) und zwar 
zum Zwede des möglichft beiten Xebens 79%), (δ, 3) Da indefjen 
Glüdjeligkeit das Beſte ift, und dieſe iu der vollendeten Bethätigung 
und Ausübung der Tüchtigkeit und Tugend befteht 199), und da end» 
ih die Umſtände es fo mit fih führen, daß nur ein Theil der 
Menfhen es zu einer ſolchen zu bringen vermag und ein anderer 
dagegen wenig oder gar nicht, fo liegt offenbar hierin der Grund 
davon, weßhalb mehrere verfchiedene Arten von Staat und Staats 





16) Die Umstellung Susem, nach Bojesen. 

17) αὐτῆς «πάντως» vermuthet Spengel ohne Noth. 
18) τοῦ P5 Π2 Bekk. 

19) γήγνεσνα, II? Bekk.! 
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πολιτείας πλείους: ἄλλον γὰρ τρόπον καὶ δι’ ἄλλων ἕκαστοι (VI) 
13286 τοῦτο δηρεύοντες τούς τε βίους ἑτέρους ποιοῦνται καὶ 
1228 τὰς πολιτείας. 1328 a, 28--856. ὅταν ὃ 71) τὸ μὲν 2 

τούτον ἕνεκεν τὸ δέ2) οὗ ἕνεκεν, οὐδὲν3) ἔν4) γε τούτοις 

30 κοιγὸν ἀλλ᾿ ἢ τῷ μὲν ποιῆσαι τῷ δὲ λαβεῖν"), λέγω δ᾽ 
οἷον ὀργάνῳ τε παντὶ πρὸς τὸ γινόμενον) ἔργον καὶ 
τοῖς ὁημιουργοῖς" οἰκίᾳ γὰρ πρὸς οἰκοδόμον οὐδέν) ἐστιν 

ὃ yiveraıs) κοινόν, ἀὰλ ἔστι τῆς οἰκίας χάριν ἡ τῶν 

οἰκοδόμων τέχνῃ. διὸ δεῖ μὲν κτήσεως9) ταῖς πόλεσιν, 

35 οὐδὲν ὃ ἐστὶν ἡ κτῆσις μέρος τῆς πόλεως 10). πολλὰ 

6 ἔμψυχα μέρη τῆς κτήσεως 11) ἐστίν. 
1328b 1328 b, 2. ἐπισκεπτέον δὲ καὶ πόσα ταυτί12) ἐστιν ὧν 3b 
ἄνευ πόλις οὐκ ἂν εἴγ καὶ γὰρ ἃ λέγομεν εἶναι μέρη 
πόλεως, ἐν τούτοις ἂν εἴη. διὸ 13) «= ἀγαγκαῖον ὑπάρχειν. 4 
ληπτέον τοίνυν τῶν ἔργων τὸν ἀρὰ μόν: ἐκ τούτων γὰρ 
ἔσται δῆλον. πρῶτον μὲν οὖν ὑπάρχειν δεῖ τροφήν, ἔπειτα 
τέχνας (πολλῶν γὰρ ὀργάνων δεῖται τὸ ζῆν), τρίτον δὲ 
ὅπλα τοὺς γὰρ κοιγωνοῦντας ἀναγκαῖον [καὶ τ αὐτοῖς 15) 
10 EYE ὅπλα πρὸς τε τὴν ἀρχὴν, τῶν ἀπείδούντων χάριν, 

καὶ πρὸς τοὺς ESWN Ey ἀδικεῖν ἐπιχειροῦντας, ἔτι χρημάτων 
τιγὰ εὐπορίαν, ὅπως ἔχωσι καὶ πρὸς τὰς καὶ αὑτοὺς 
χρείας καὶ πρὸς {τας 16) πολεμικᾶς, πέμπτον GE Kal 


De 


) δ᾽ ἢ IM, δὴ ΠΣ, δὲ Ar. 

2) δ᾽ P2,3,5, Sb ΜῈ Ald. Bekk. (in P4 fehlt τὸ δὲ οὗ ἕνεκεν, 
Ar. hat οὐ für οὗ). 

3) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. οὐδὲ T M®, 

4)  M® und, wie es scheint, Pt. 

Ὁ) παϑεῖν Postgate (sehr ansprechend). 

6) γιγνόμενον Π2 Bekk.t 

7) οὐδέν P5 Π2 Bekk. 

8) ὃ γίνεται möchte Schneider lilgen (γίγνεται haben P?2. 3.). 

9) δεῖ κτήσεως (ohne μὲν) T M® (vielleicht richtig), κτήσεως 
(κτίσεως P3) μὲν δεῖ Pt. 5. ΠῚ Ar. Bekk. 

10) οὐδὲν δ᾽ ἡ κτῆσις μέρος τῆς πόλεως ἐστί (ἐστι Pi) M' P1, ἡ 
δὲ κτῆσις οὐδὲν μέρος ἐστὶ τῆς πόλεως T. Die Umstellung des ganzen 
$. 2 Susem. nach eigner Vermuthung. 

11) κτίσεως P3 vb, 

12) ταῦτ᾽ Bekk.? nach Schneider, ταῦτα Bas.3 

13) διὸ fehlt in P3 ΠΣ Ar. Bekk., auch Vettori, der die auch 
von Bekk, nicht bezeichnete Lücke erkannt hat, lässt es weg. 
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verfaffung entftehben. Denn indem eben die Menſchen auf verfchiedene 
Beife und mit verfchiedenen Mitteln jenem Zwede nachjagen, rufen 
he dadurch auch eine Berfchiedenheit der Kebensrichtungen und der 
Staatsverfaffungen hervor 800), (8, 2). Wenn nun aber von zwei 
Dingen das eine Mittel und das andere Zweck ift, fo haben beide 
gar Nichts weiter gemein, ald daß das eine wirft und das andere 
diefe Wirkungen empfängt*). Dies ἱ 3. B. das Verhältniß jedes 
Werkzeugs und eben fo des Werkmeiſters zu dem Werke, welches 
hervorgebracht werden fol, denn das Haus hat mit dem Baumeifter 
Nichts gemein, fondern die Kunit der Baumeifter it um des Hauſes 
willen da. Folglich bedarf es zwar wohl des Befiges für die Staaten, 
aber der Befig iit fein Theil des Staats; zum Befik gehört aber 
auch Bieles, was Leben und Seele hat 301), 

(8. 3°). Allerdings aber muß man andererfeits auch unterfuchen, 
was Alles Dasjenige ift, obne welches der Staat nicht beſtehen kann, 
denn zu ihm gehört ja auch Das, was wir als wirkliche Theile des 
Staats zu bezeichnen haben, daber denn — — — — — — — 
— — — -- 502) nothwendig vorhanden fein muß. ($. 4). Wir 
müfjen alfo die Zahl der (auf die Herbeifchaffung, Handhabung und 
Ausübung dieſes Nothwendigen gerichteten) VBerrichtungen ermitteln. 
Das erfte Erfordernig nun ift Nahrung und was weiter zum Lebens» 
unterhalt gehört; das zweite find die Kunftfertigkeiten (aller Art), 
denn das menjchliche Leben bedarf einer Fülle von Werkzeugen; das 
dritte find die Waffen, denn die Mitglieder der ftaatsbürgerlichen 
Gemeinſchaft bedürfen der Handhabung derjelben eben fo wohl nad) 
innen, am die Herrjchaft (der gefeglichen Ordnung) gegen Diejenigen 
aufrecht zu halten, welche nicht gehorchen wollen, wie nach außen zur 
Abwehr feindliher Angriffe; ferner aber bedarf εὖ eines gewilfen 
Borrathes von Geldmitteln, um mit denfelben ſowohl die Bedürfnijie 
des inneren Staatölebens als auch die des Kriegsweſens zu beitreiten; 


ἢ Falls λαβεῖν Dies bedeuten kann. Oder nach Poitgates 
Gonjectur: „das andere leidet“? Oder: „das eine wirkt (oder giebt) 
und das andere (leidet oder) empfängt“? 


14) So Susem. nach Koraes. 
15) αὑτοῖς P5 (?), αὐτοῖς T und die übrigen Quellen. 
16) So Bekk.? nach Schneider. 
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πρῶτον 1) τὴν περὶ τὸ Neloy ἐπιμέλειαν, ἣν καλοῦσιν (VID 
ἱερατείαν, ἕκτον δὲ τὸν ἀρὰ μὸν και πάντων ἀναγκαιότα- 
τον κρίσιν περὶ τῶν συμφερόντων καὶ τῶν δικαίων τῶν 
15 πρὸς ἀλλήλους. 
τὰ μὲν οὖν “ἔργα ταῦτ᾽ ἐστὶν ὧν 3) δεῖται πᾶσα πόλις VIII 
ὡς εἰπεῖν MM γὰρ πόλις πλῆδός ἐστιν οὐ τὸ τυχὸν ἀλλὰ 
πρὸς ζωὴν αὔταρκες, ὡς φαμέν, ἐὰν δέ τι τούτων 8) 
τυγχάνῃ ἐκλεῖπον, ἀδύνατον ἁπλῶς αὐτάρκη ΤῊ κοιγωγίαν 
20 εἶναι ταύτην" — τοίγυν κατὰ τὰς ἐργασίας ταύτας 
συνεστάγαι4) πόλιν: δεῖ ἄρα γεωργῶν T εἰναι πλῆδος, οἵ 
παρασκευάς ουσι δ) τὴν τροφήν, καὶ τεχνίτας, καὶ τὸ 
μάχιμον, καὶ τὸ εὔπορον, καὶ ἱερεῖς, καὶ κριτὰς τῶν ὃι- 
9 καίων5) καὶ συμφερόντων" διωρισμένων δὲ τούτων λοιπὸν 
25 σκέψασδαι πότερον πᾶσι κοιγωνητέον πάντων τούτων 
(ἐνδέχεται γὰρ τοὺς αὐτοὺς ἅπαντας εἶναι καὶ γεωργοὺς 
καὶ τεχνίτας καὶ τοὺς βουλενομένους καὶ δικάζοντας), N 
Kan ἕκαστον ἔργον τῶν εἰρημένων ἄλλους ὑποδετέου, ἢ 
τὰ μὲν ἴδια τὰ δὲ κοιγὰ τούτων ἐξ ἀνάγκης ἐστίν. οὐκ 
ἐν πάσῃ δὲ ταὺτὸ 7) πολιτείᾳ. Kananep γὰρ εἰπομεν, 
80 ἐνδέχεται καὶ πάντας κοιγωγεῖν πάντων καὶ μὴ πάντας 
πάντων ἀλλὰ τινὰς τινῶν. ταῦτα γὰρ. καὶ ποιεῖ τὰς 
. πολιτείας ἑτέρας" ἐν — 5) γὰρ ταῖς δημοκρατίαις μετέχουσι 
πάντες πάντων, εν δὲ ταῖς ὀλιγαρχίαις τοὐναντίον. ἐπεὶ ἃ 
δὲ τυγχάνομεν σκοποῦντες περὶ τῆς ἀρίστης πολιτείας, 
αὕτη δ᾽ ἐστὶ ca ἣν ἡ πόλις ἂν εἰ μάλιστ᾽ εὐδαίμων, 





καὶ πρῶτον will Spengel tilgen. 

ἡ np. pengel tilg 

3) τούτων hinter τυγχάνῃ (τυγχάνει P4) P* TI? Bekk. 

4) συνεστᾶναι M® Pi, 

Ἵ παρασκενάζουσι Τ' M® P1.4,6, ΒΡ VP Ar. (Ὁ Ald., παρασκενάσονσι 
P2, 3,5, Bekk. 

6) ᾿δικαίων Lambin, ἀναγκαίων TI Ar. Bekk.i 

7) ταὐτὸ — τοῦτο T II Ar, Bekk. Susem.! im Text. 

5) μὲν fehlt in T M® Pt vielleicht mit Recht, [μὲν] Susem.! 
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Das fünfte fodann und dem Range nad das erite Erforderniß ift 
die Bejorgung des Gottesdienites oder des fogenannten Eultus, das 
jechöte endlich der Zahl, aber der Sache nach das allernothwendigfte 
ift die Entjcheiduug über Das, was den Bürgern beilfam und was 
Rechtens ift unter denfelben 303), 

8. (δ. 1). Das find denn nun alfo die Verrichtungen, deren 
geradezu ein jeder Staat bedarf. Denn Staat ift nicht jede be> 
liebige Menfchenmaffe, fondern eine foldhe, wie gefagt 304), welche 
ein fich felbit genngfames Leben zu führen im Stande ift, und fehlt 
eined von den genannten Stüden, fo it ed unmöglich, daß die 
Gemeinſchaft fchlechterdings fich felbit genugfam fei. Folglich muß 
der Staat nothwendig vollftändig nad) den genannten Verrichtungen 
gegliedert fein. Es muß alfo eine gewifle Zahl von Aderbauern 
da fein, um die Nahrung zu beichaffen, fodann von Künftlern und 
Sandwerfern, ferner eine jtreitbare Macht, eine Claſſe wohlhabender 
Leute, Priefter und endlih Männer, welche die Entſcheidung darüber 
zu füllen haben, was Rechtens und was heilfam sosb) ift*). Nach⸗9 
dem nun aber Dies feitgejtellt ift, bleibt noch zu unterfuchen, ob 
Feder, der im Staate lebt, an allen diefen Verrichtungen Theil haben 
fol — denn möglich wäre εὖ ja, daß Alle insgefammt zugleich 
Aderbauer, Handwerker, Richter und Mitglieder der beratbhenden 
und bejchließenden Berfammlungen (u. f. w.) wären — oder ob für 
jede der genannten Verrichtungen ein befonderer Stand anzufeßen 
ist, oder ob endlich ein Theil von ihnen von befonderen Ständen, 
ein anderer aber von der Gefammtheit aller Bürger gemeinfam 
ausgeübt werden muß. Nun gebt ed damit aber nicht in allen Ver» 
faffungen auf gleiche Weife zu. Denn, wie (eben fchon) gefagt 305), 
ed iſt möglid, dag Alle im Staat an allen jenen Verrichtungen 
Theil haben, es ift aber auch möglich, dag Dies nicht der Fall ift, 
fondern für beitimmte auch beftimmte Leute da find, und Dies ift 
εὖ nun eben, was auch die Staatöverfaffungen unterfcheidet, denn in 
den Demofratien haben Alle an Allem Theil, in den Dligarchien aber 
ſteht εὖ Damit entgegengefeßt. (δ. 2). Hier ift nun aber unfere 
Unterfuhung auf die beite VBerfaffung gerichtet, Dies aber ift dies 
jenige, durch welche der Staat am Meiiten glüdfelig wird 806), Glück— 


*) Diefer Theil von $. 1 ift bei Schneider C. 7. 8. 5. 
Ariftoteles. VI. 27 
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τὴν δ᾽ εὐδαιμονίαν ὅτι χωρὶς ἀρετῆς ἀδύνατον ὑπάρχειν(ΥἹΠ) 


εἴρηται πρότερον, φανερὸν ἐκ τούτων ὡς ἐν τῇ κάλλιστα) 
πολιτευομέγῃ πόλει καὶ τῇ κεκτημένῃ δικαίους ἄνδρας 
ἁπλῶς, ἀλλὰ μὴ πρὸς τὴν ὑπόδεσιν, οὔτε βάναυσον βίον 
40 οὔτ᾽ ἀγοραῖον der v2) τοὺς πολίτας (ἀγεννὴς γὰρ ὁ 
τοιοῦτος βίος καὶ πρὸς τὴν") ἀρετὴν ὑπεναντίος), οὐδὲ 
1329α ὃε 74) γεωργοὺς εἶγαι τοὺς μέλλοντας Easodaıs) (δεῖ γὰρ 
σχολῆς καὶ πρὸς τὴν γένεσιν τῆς ἀρετῆς καὶ πρὸς τὰς 
πράξεις τὰς πολιτικάς). ἐπεὶ δὲ καὶ τὸ πολεμικὸν καὶ 
τὸ βουλευόμενον περὶ τῶν συμφερόντων καὶ κρῖνον") περὶ 

5 τῶν δικαίων ἐγυπάρχει καὶ μέρη φαίνεται τῆς πόλεως 
μάλιστα ὄντα, πότερον ἕτερα ζἑτέροις) 1) καὶ ταῦτα ϑετέον 

ἢ τοῖς αὑτοῖς ἀποδοτέον ἄμφω; φανερὸν 628) καὶ τοῦτο, 
διότι τρόπον μέν τινα τοῖς αὑτοῖς τρόπον δέ τινα καὶ 
ἑτέροις. Ἢ μὲν γὰρ ἑτέρας ἀκμῆς ἑκάτερον τῶν ἔργων, 
ΤΑΣ τὸ * ΑΚ — ἢ ὲ STR — ἣ 
10 δὲ τῶν ἀδυνάτων ἐστὶ τοὺς δυναμένους βιάζεσϑαι καὶ κωλύειν, 
τούτους ὑπομένειν ἀρχομένους ἀεί, ταύτῃ δὲ τοῖς αὑτοῖς 9). οἱ 
γὰρ τῶν ὅπλων κύριοι καὶ μένειν ἢ 10) μὴ μένειν κύριοι τὴν 
πολιτείαν. λείπεται τοίνυν τοῖς αὑτοῖς μὲν ἀμφοτέροις 11) 
ἀποδιδόναι τὴν πολιτείαν ταύτην.3), μὴ ἅμα δέ, ἀλλ᾽, 
15 ὥσπερ πέφυκεν, ἡ μὲν 13) δύναμις ἐν νεωτέροις, ἡ δὲ φρόνησις 
ἐν πρεσβυτέροις ἐστίν" οὐκοῦν οὕτως ἀμφοῖν γενεμῆσνναι 


1) κάλιστα P4, καλλίστη T M® Pı, 

2) ζητεῖν T P>. 

8) τὴν fehlt in P5 II2 Ar. Bekk. 

4) δὴ P5 Π2 Ar. Bekk. 

5) Hier fügen πολίτας ein P4 W® LS Ar. Ald., [πολίτας] 
Susem!, 

6) κρίνον M® Pi. 2, 

7) So Bekk.? nach Koraes, vorher schrieb Schneider ἑτέροις 
für ἕτερα. 

8) δὴ T MS Pi. 

9) τοῖς αὐτοῖς Camerarius und vielleicht schon Ar., τοὺς αὐτοὺς 
T II Bekk.t Susem.! im Text, was auch Göttling beibehält, indem 
er das in T fehlende δὲ vielmehr in δεῖ ändern will. 

10) καὶ Γ W® Ald. 

11) ἀμφότερα Susem., wonach ich übersetze. 
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feligfeit endlich, fo wurde vorhin bemerkt 807), ift ohne Zugend un: 
möglich, und hieraus ergiebt fih denn, daß in dem aufs Schönfte 
verwalteten Staate, deffen Bürger gerechte Männer fchlechthin und 
nicht bloß bedingungsweife find 308), diefelben weder das Leben eines 
Handwerkers noch das eines Kaufmannes führen dürfen, denn ein folches 
ἀπ unedel und der (wahren) Tugend und Tüchtigfeit zumider 809°), umd 
daß auch Aderbauer Die nicht fein dürfen, welche hier Bürger fein 
wollen, denn es bedarf voller Muße zur Ausbildung der Tugend und 
zur Bejorgung der Staatsgefhäfte. (δ. 3). Nun find aber außer: 
dem im Staate und zwar ald Diejenigen, welche offenbar den meiften 
Auſpruch darauf haben recht eigentlich feine wirklichen Theile und 
Glieder zu fein, (zuvörderft) noch vorhanden die Krieger und Dies 
jenigen, welche berathen und bejchließen über Das, was (dem Staate 
frommt und) heilfam ift, und die richterlihe Gewalt ausüben, und 
es fragt fih aljo: fol man auch diefe beiden Aufgaben fondern oder 
beide denfelben Leuten zumeifen? Auch die Antwort auf diefe Frage 
aber ift Har: in gewiſſer Weiſe denſelben, in gewiſſer aber wiederum 
verſchiedenen, in fo fern nämlich beide für ein verſchiednes Lebens— 
alter paſſen und die eine Klugheit und Einfiht 310%), die andere aber 
Kraft und Stärke fordert, verihiedenen, in fo fern ed aber ein 
Ding der Unmöglichkeit ift, daß Diejenigen, welche im Stande find 
Gewalt und Widerftand zu üben, es fich gefallen laſſen follten be— 
ftändig nur Andern zu gehorchen, in fo fern wieder denfelben, 
Denn Diejenigen, weldhe die Waffen in Händen haben, die haben 
auch das Beftehen oder Nichtbeftehen der Verfaffung in Händen 811), 
(δ. 4). Es bleibt alfo nur übrig, daß die Berfaffung dies Beides 
denfelben Leuten überträgt”), aber nicht zu gleicher Zeit, fondern fo 
wie es die Natur mit fih bringt, kommt Kraft und Stärke der 
Jugend, Einfiht und Klugheit 5100) aber dem Alter zu, und wenn 
daher demgemäß die Aufgaben unter beide Lebenszeiten vertheilt 


*) Oder πα der Heberlieferung: „den nämlichen beiderlei Zeuten 
diefe ganze Seite des Staatslebens zu übertragen“ ? 


12) Thurot will ταύτην entweder streichen oder hinter das 
folgende οὐκοῦν οὕτως ἀμφοῖν umstellen, τὴν αὐτὴν vermuthete Ueber- 
weg, ταῦτα Susem., wonach ich übersetze, 

13) μὲν «γὰρ» Vettori in seiner Uebers. 

31 
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συμφέρει καὶ δίκαιον [εἶνα 1)" ἔχει γὰρ αὕτη — 
το κατ᾽ ἀξίαν. ἀλλὰ μὴν καὶ τὰς κτήσεις δεῖ εἰναι 3) 
περὶ τούτους. ἀναγκαῖον γὰρ εὐπορίαν ὑπάρχειν τοῖς 5 

0) πολίταις, πολῖται δὲ οὗτοι. τὸ γὰρ βάναυσον οὐ μετέχει 
τῆς πόλεως, οὐδ ἄλλο οὐδὲν3) μέρος) ὃ μὴ τῆς ἀρετῆς 
δημιουργόν ἐστιν. τοῦτο δὲ δῆλον ἐκ τῆς ὑποδέσεως'" 
τὸ μὲν γὰρ εὐδαιμονεῖν ἀγαγκαῖον ὑπάρχειν μετὰ τῆς 
ἀρετῆς, εὐδαίμονα δὲ πόλιν οὐκ εἰς μέρος τι βλέψαντας 
δεῖ λέγειν αὐτῆς, ἀλλ᾽ εἰς πάντας τοὺς πολίτας. φανερὸν 

2 685) καὶ, εἰπερὴ) del τὰς κτήσεις εἶναι τούτων, ὅτι 1) 
ἀναγκαῖον εἶναι τοὺς γεωργοὺς δούλους 7) βαρβάρους [ἢ] 5) 
περιοίκους. λοιπὸν δ᾽ ἐκ τῶν καταριδ μηδέντων τὸ τῶν 
ἱερέων 9) γένος. φανερὰ δέ καὶ ἡ τούτων τάξις. οὔτε 6 
γὰρ γεωργὸν οὔτε βάναυσον ἱερέα") καταστατέον (ὑπὸ 

80 γὰρ τῶν πολιτῶν πρέπει τιμᾶσδαι τοὺς ϑεούς)" ἐπεὶ δὲ 
mpnrau τὸ πολιτικὸν εἰς δύο μέρη, τοῦτ ἐστὶ τό τε ὁπλιτικὸν 
καὶ τὸ βουλευτικόν, πρέπει ὃὲ τήν τε“ εραπείαν ἀποδιδόναι 
τοῖς Neols καὶ τὴν ἀνάπαυσιν ἔχειν περὶ αὑτοὺς 11) τοὺς 
διὰ τὸν χρόνον ἀπειρηκότας, τούτοις 13) ἂν εἰη τὰς ἱερωσύ- 
γας13) ἀποδοτέον. 

8 ὧν μὲν τοίνυν ἄνευ πόλις οὐ συνίσταται καὶ ὅσα μέρη IX 
πόλεως, εἴρηται (γεωργοὶ14) μὲν γὰρ καὶ τεχνῖται") καὶ 


— — — — — — 








1) So Susem. nach Camerarius, während Lambin sv und 
das voraufgehende ἐστίν ihre Plätze tauschen lässt, wobei denn 
natürlich keine Kommata vor und nach ὥσπερ πέφυκεν, dagegen 
hinter ἐστίν bloss ein Komma zu setzen wäre (so aber wäre οὐκοῦν 
etwas anstössig), δοκεῖ hinter εἶναι fügen T P5 Ar. und in eckigen 
Parenthesen (mit Weglassung der um εἶναι gesetzten) Susem.! im 
Text ein. 

2) εἶναι fehlt in M® Pt! II2, hinter τούτους setzt es Camerarius, 

3) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 

4) γένος P5 TI2 Ar. Bekk., was natürlich eben so gut richtig 
sein kann. 

5) δὴ Ar. 

6) und 1) εἴπερ---ὅτι Hayduck, öri—sizep T II Ar. Bekk. 

8) So Susem. nach eigner Vermuthung, 5, C. 9. ὃ. 9. 

9) ρέων T P5 L® Ar. Ald., Ὡρῶν MS Pı- 2. 3. 4. Sb vb, 

10) ἱερέα fehlt in pr. P!, πολίτην ergänzt pi am Rande. 

11) αὑτοὺς ? Susem. 

12) τούτους T Bekk. und pr. P5 (denn οἷς steht auf einer Rasur). 
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werden, fo ift Died eben fo zwedmäßig, wie es als recht und billig 
erſcheint, indem bei diejer Vertheilung jede von beiden erhält, was 
ihr gebübrtS12),. (δ. 5). Aber auch der Grundbefig muß in den 
Händen der nämlichen Zeute fein, denn für die Staatsbürger ift 
Wohlbabenheit erforderlib, Staatsbürger aber find (ja nad dem 
Dbigen) diefe Leute (allein). Denn die Handwerker follen ja eben 
nicht am Bürgerrecht Theil haben und keine andere Menfchenclaffe, 
deren Beruf*) nicht eben in der Ausbildung geiftiger und fittlicher 
Tüchtigkeit befteht soo), wie fih Died aus der Vorausfegung ergiebt, 
von der wir andgegangen find. Zur Glückſeligkeit erfchien uns 
nämlich eben jene Tugend und Tüchtigfeit als nothwendiges (ὅτε 
forderniß 513), glüdjelig aber darf man einen Staat und eine Bürger: 
ichaft nicht nennen mit Rüdfiht bloß auf einen Theil von ihr, 
jondern anf alle Bürgers14), Soll nun aber troßdem der Grund» 
beig in den Händen diefer legteren fein, fo erhellt hieraus ferner, 
daß Die Ackerbauer Leibeigene oder aber Hinterfafjen von ungriechifcher 
SHerkunft315) fein müflen. (δ. 6). Und fo bleibt denn von allen 
vorhin anfgezäblten Claffen nur noch der Priefteritand übrig. Auch 
die ihm zu gebende Ordnung aber ift Mar. Denn natürlich wird 
man feinen Bauern oder Handwerker (und dergleichen) zum Priefter 
beftellen, vielmehr ziemt es fich, daß Bürger es find, welche den 
Göttern ihre Ehren erweifen; da nun aber die Bürgerfchaft in zwei 
Theile zerfällt, in die bewaffnete Macht und die Berather des 
Staates, und es ſich wohl ziemt, daß Diejenigen, welche ihres hoben 
Alterd wegen von diefen beiden Aufgaben bereits entbunden find 816), 
den den Göttern gebührenden Dienft verfehen und hierin einen ans 
gemefjenen Ruhepoiten finden, fo muß man diefen die Priefterthümer 
übertragen 817), 

9, (δ. 1). Hiemit ift denn nun die Unterfcheidung alles Dejfen, 
ohne welches der Staat bloß nicht beftehen fann, und alles Defien, 
was wirkliche Theile des Staates bildet, vollzogen, denn Aderbauer, 


) Wörtliher „Handwerf”. 


13) rag ἱερωσύνας Ar. und Bas.3, ταῖς ἱερωσύναις T TI Bekk. 

14) und 15) γεωργοὺς --- τεχνίτας Scaliger, und in der That scheint 
nichts Anderes übrig zu bleiben, wenn man nicht lieber mit 
Spengel im Folgenden ὑπάρχειν streichen will. 
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πᾶν τὸ δητικὸν ἀναγκαῖον ὑπάρχειν ταῖς πόλεσιν, μέρη (IR) 
δὲ τῆς πόλεως τό τε ὁπλιτικὸν καὶ βουλευτικόν, καὶ 
κεχώρισται δὲ.) τούτων ἕκαστον, τὸ μὲν ἀεὶ τὸ δὲ κατὰ 
10 μέρος)"3) [ἔοικε δὲ οὐ γῦν οὐδὲ γεωστὶ τοῦτ' εἶναι γνώριμον 1" 
τοῖς περὶ πολιτείας φιλοσοφοῦσιν, ὅτι δεῖ διῃρῆσδαι γωρὶς 
13296 κατὰ γένη τὴν πόλιν καὶ τό τε μάχιμον ἕτερον εἶναι 
καὶ τὸ γεωργοῦν. ἐν Αἰγύπτῳ τε3) γὰρ ἔχει τοῦτον ἢ 
τὸν τρόπον ἔτι [δὲ]7") καὶ νῦν, τά τε περὶ τὴν Κρήτην, 
τὰ μὲν οὖν περὶ Αἴγυπτον Σεσώστριος, ὡς φασίν, οὔτω 
5 γομοδετήσαντος, Μίνω 5) δὲ τὰ μερὶ Κρήτην. ἀρχαία 87) 2 
ἔοικεν εἶναι καὶ τῶν συσσιτίων ἡ τάξις, τὰ μὲν περὶ 
Κρήτην γενόμενα περὶ τὴν Μίνω βασιλείαν, τὰ δὲ περὶ 
τὴν Ἰταλίαν πολλῷ παλαιότερα τούτων. φασὶ γὰρ οἱ 
λόγιοιϑ) τῶν ἐκεῖ κατοικούντων Ἰταλόν τινα γενέσϑδαι 
0 βασιλέα τῆς Οἰνωτρίας, ἀφ᾽ οὗ τό τε ὄνομα μεταβαλόντας 
᾿ταλοὺς ἀντ᾽ Οἰνωτρῶν κληϑδῆναι καὶ τὴν ἀκτὴν ταύτην 
| τῆς Εὐρώπης Ἰταλίαν τοὔνομα λαβεῖν, bon τετύχηκεν 
| ἐγτὸς οὖσα τοῦ κόλπου τοῦ Σκυλλητικοῦ καὶ τοῦ Λαμγ- 
τικοῦ; ἀπέχει 089) ταῦτα ἀπ᾿ ἀλλήλων ὁδὸν ἡμισείας 
ἡμέρας. τοῦτον δὴ λέγουσι τὸν Ἰταλὸν νομάδας τοὺς 3 
15 Olvarpoös ὄντας ποιῆσαι γεωργούς, καὶ γόμους τε αὑτοῖς 
ἄλλους 10) ϑέσδαι καὶ τὰ συσσίτια καταστῆσαι πρῶτον, 
διὸ καὶ γῦν ἔτι τῶν ἀπ᾽ ἐκείνου τινὲς χρῶνται τοῖς συσ- 
σιτίοις καὶ τῶν γόμων ἐνίοις. ᾧκουν δὲ τὸ μὲν πρὸς τὴν 








᾿ 1) δὲ Schneider, δὴ T TI Bekk. Susem.! im Text. 
2) Alles im Folgenden von mir in eckige Parenthesen Ge- 

schlossene will zwar Brandis (Gr.—röm. Phil. ΠΡ, 5, 1671. Anm. 

ii 765) dem Aristoteles selbst nicht absprechen, findet es jedoch 

hier unpassend eingefügt, Bojesen und dann Chandler dagegen 

erklären Alles bis auf die Schluss- und Anfangsworte für unächt, 

| in Wahrheit aber dienen diese bloss zur Einkittung und sind 
reichlich so anstössig wie alles Uebrige (Chandler dehnt den ver- 

’ meintlich ächten Anfang bis ἃ. 1”. τά re περὶ τὴν Κρήτην, Bojesen 

᾿ etwas weiter bis 8, 1P. Μίνω δὲ τὰ περὶ Κρήτην aus). 

j ) re fehlt in Pi. 5, Sb Vb und vielleicht T, 

4) τοῦτον hinter τὸν τρόπον P5 IT? Bekk. und 72. corr. P! am 

\ Rande. 

; 5) δὲ fehlt mit Recht in PS TI? Ar. Bekk. und γρ. corr. 

ῬΙ am Rande, 

6) μένω IT M®, 
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Künstler, Handwerker und jede Art von Lohnarbeitern find zwar 
unentbehrlich für die Staaten, aber ald wirklicher Theil des Staates 
find nur der Wehrftand und Diejenigen, welche über Alles, was 
zum Leben des Staates gehört, berathen und beſchließen, anzufehen, 
und zwar find nicht bloß jene beiden Hauptclaffen von TIhätigkeit, 
fondern απ) diefe beiden Uinterabtheilungen der leßteren verfchiedenen 
Leuten zugewiefen, nur daß dort diefe Scheidung eine unbedingte, 
bier aber nur eine beziehungsweife ift. [($. 15), Man darf aber 
auch wohl behaupten, daß nicht etwa erft heute oder gejtern Diejenigen, 
welche das Wefen der Staatöverfaflung einer philofophifchen Unter« 
juchung unterzogen haben*), zu der Erfenntniß gelangt find, man 
mũſſe die Staatäbewohner in ganz gejonderte Claffen theilen und 
die Krieger von den Bauern jcheidens1s), Vielmehr befteht in 
Aegypten diefe Einrichtung bis auf den heutigen Tag und eben fo 
in Kreta, nachdem in Aegypten, wie es heißt, Sefoftris 819) nnd in 
Kreta Minos diefelbe gefeplich eingeführt haben 530), (8, 2). Und 
auch die Einrichtung der gemeinfamen Mahlzeiten dürfte ala eine 
ſehr alte anzufehen fein, indem fie in Kreta (gleihfalls) um die 
Zeit der Herrichaft des Minos entitanden 821) ift, in Stalien aber 
πο viel früher. Es erzählen nämlich die Sagenfundigen unter den 
dortigen Einwohnern 822), es [εἰ einft ein gewiſſer Italos König von 
Denotrien gewefen, von welchem die Denotrer den veränderten Namen 
Italer und jener Küſtenſtrich von Europa, welcher fih vom ſtylletiſchen 
Meerbufen bis zum lametiſchen — beide find eine halbe Tagereije 
von einander entfernt — erftredt, den Namen Stalien befommen 
babe 523%), (8, 3). Diefer Jtalos nun, erzählen fie, habe die Denotrer, 
die bis dahin Nomaden waren, zu Aderbauern gemacht 8230) und 
babe neben anderen Gejegen, die er ibnen gegeben, auch Die gemein» 
famen Mahle 824%) zuerjt bei ihnen eingeführt. Daher find denn 
auch jegt πο bei einigen feiner Nachkommen eben diefe 8240) und 
ein Theil feiner Gefege im Gebrauch. Es bewohnten aber den 


) Oder „Diejenigen, welde über Staatöverfafjungen philo— 
fophiren“? 


7) δὲ PS 12, 

8) λόγοι T SP, λογικοὶ Pi. 

9) γὰρ P5 II? Bekk. 

10) τὰ αὐτοῖς ἄλλοις Μ᾽, ἐάλλους αὐτοῖς P5, ἄλλους rs αὐτοῖς 


Pt ΠΊ Bekk. 
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Τυρρηνίαν) ᾿Οπικοὶ καὶ πρότερον καὶ γῦν καλούμενοι (IX) 
0 τὴν ἐπωνυμίαν Αὔσονες3), τὸ δὲ πρὸς τὴν ᾿Ιαπυγίαν καὶ 
τὸν ᾿Ιόνιον Χῶνες3), τὴν καλουμένην Σιρῖτιν.)" ἧσαν δὲ 
καὶ οἱ Χῶνες") Οἰνωτροὶ τὸ γένος. ἡ μὲν οὖν τῶν 4 
συσσιτίων τάξις ἐντεῦδεν γέγονε πρῶτον, ὁ δὲ χωρισμὸς 
ὁ κατὰ γένος τοῦ πολιτικοῦ πλήδους ἐξ Αἰγύπτου: πολὺ 
Ὁ γὰρ ὑπερτείνει τοῖς χρόνοις τὴν Mio βασιλείαν ἡ 
Σεσώστριος. σχεδὸν μὲν οὖν καὶ τὰ ἄλλα δεῖ γομίζειν 
εὑρῆσδαι πολλάκις ἐν τῷ πολλῷ χρόνῳ, μᾶλλον δ᾽ 
ἀπειράκις. τὰ μὲν γὰρ ἀναγκαῖα τὴν χρείαν εἰκὸς 5) 
διδάσκειν αὐτήν, τὰ δὲ) εἰς εὐσχημοσύνην καὶ περιουσίαν 
ὑπαρχόντων ἤδη τούτων εὔλογον λαμβάνειν τὴν αὔξησιν' 
80 ὥστε καὶ ταϑβϑ) περὶ τας πολιτείας οἰεσδαι ὃδεὶ τὸν αὑτὸν 
ἔχειν τρόπον. ὅτι δὲ9) πάντα ἀρχαῖα, σημεῖον τὰ περὶ 5 
iyumtov ἐστίν: οὗτοι γὰρ ἀρχαιότατοι μὲν δοκοῦσιν εἶναι, 
νόμων δὲ τετυχήκασιζ-ν ἀεὶ.) καὶ τάξεως πολιτικῆς. διὸ 
δεῖ τοῖς μὲν εἰρημένοις 11) ἱκαγῶς χρῆσπαι, τὰ 08 παρα- 
6 85 λελείμμένα πειρᾶσαι ζητεῖν ὁ 
ὅτι μὲν οὖν δεῖ τὴν χώραν εἰναι τῶν 13) ὅπλα κεκτη- 5b 
μένων καὶ τῶν τῆς πολιτείας μετεχόντων, εἴρηται πρότε- 
βον, καὶ διότι τοὺς γεωργοῦντας αὑτῶν ἑτέρους εἶναι δεῖ, 
καὶ πόσην τινὰ χρὴ καὶ ποίαν εἰναι τὴν χώραν} περὶ δὲ 6 
40 τῆς διαγομῆς καὶ τῶν γεωργούντων, τίνας καὶ ποίους εἶναι 


1) τυρηνίαν M® P2 3: 4: δ᾽ Sb ΜῈ und vielleicht T. 

2) αὔσωνες M® Ρή4' 5 vb, 

3) χάωνες Ρ2" 3 4 δ: Ald., χάονες sb vb, xawvss oder χάονς Ar. 

4) Σιρῖτιν Bekk.?2 nach Göttlings Vermuthung, σύρτιν M?® 
Pr 2. 45. Sb Vb Ar. Ald. Bekk.t Susem.t im Text und re. 
P3, σύρτην PS und pr. P3, σύρτιν oder σύρτην T, Zip» Heyne 
(Opuse. 11. S. 211. 235) — richtigere Accentuation Zipw, wie 
Göttling bemerkt — vgl. Aristot. Fragm. 542 (aus der Politie 
der Sybariten). p. 1568 b, 11 ff. καὶ οἱ τὴν Σῖριν δὲ κατοι-- 
κοῦντες. .. ὥς φησι Τίμαιος καὶ ᾿Αριστοτέλης, εἰς τρνφὴν ἐξώκεδλαν 
οὐχ ἧσσον Συβαριτῶν. 

5) χάωνες PS Π2 Ar. 

6) εἰκὸς hinter διδάσκειν P5 ΠῚ Bekk. 

7) Bekk. 

8) τὰ fehlt in T und pr. P! (ergänzt von corr.!). 
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Strich nah Torrenien zu die Opiker, weldhe wie früber fo aud 
jegt noch den Beinamen Aufoner haben, den nad Japygien und dem 
ionifhen Meere zu aber die Ehoner, das fogenannte Siristhal; εὖ 
waren aber aud die Choner von Abkunft Denotrer$3), (8, 4). So 
ijt denn alſo die Einrichtung der gemeinfamen Mahle von dort ber 
zuerit aufgefommen 324%), die Sonderung der gefammten Staats: 
einwohnerjchaft aber in abgefchloffene Stände von Aegypten aus, 
denn die Herrihaft des Sefoftris gebt in der Zeit weit über die 
ded Minos zurüd 26). Indeſſen muß man wohl aud von allem 
Anderen annehmen, daß εὖ in dem langen Verlaufe der Zeiten ſchon 
oft, ja unzählige Male entdeckt und erfunden worden ift. Denn auf 
das Nothwendige 827) führt fhon das Bedürfniß felber naturgemäß 
bin, und wenn dieſes nur erſt vorhanden tft, fo ift es eben fo natür— 
ih, daß dann aud Das, was zum Schmud und zur Verfhönerung 
des Lebens dient, fein Wachsthum findet328), und fo wird man fid) 
demgemäß aud) den Entwicklungsgang der bürgerlichen Einrichtungen 
in gleicher Weife zu denken haben, ($. 5) denn daß fie alle bereits 
in alten Zeiten beftanden, dafür darf man (eben überhaupt) Aegypten 
zum Kennzeichen nehmen. Denn die Aegypter gelten für das Ältefte 
Bolt, und doch haben fie von je her Gefege und ftaatsbürgerliche 
Ordnung gehabt. Und fo muß man denn, was fhon ald Erfindung 
unferer Borfahren zu und gelangt ift, gehörig zu brauchen wiffen 
und dad nod Fehlende jelber zu finden fuchen 829), 

(δ. 5°). Daß nun alfo der Grund und Boden den Waffen- 
führenden und zur Theilnahme an der Staatsverwaltung Berechtigten 
gehören muß, ift vorhin bemerkt worden, und daß die Bebauer 
defjelben Andere fein müffen als fie, und wie groß und wie befchaffen 
das Land fein muß 930)). ($. 6). Jetzt ift num aber zunächſt über 
die Bertbeilung (ded Landes) und darüber, wer und von welder 


9) yap Susem., wonach ich wenigstens übersetze. 

10) So Susem.? nach einer gleichzeitig von Bernays und von 
Susem. aufgestellten Vermuthung, den Ausfall vielmehr von 
πρῶτο; hatte schon Schneider gemuthmasst. 

11) εὑρημένοις Bekk.?2 nach Lambin allem Anschein nach 
richtig. 

12) ra will hier Spengel hinzusetzen. 
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ἥ, λεκτέον πρῶτον, ἐπειδὴ οὔτε κοινήν φαμεν δεῖν 1) (IX) 


13308 Eivaı τὴν κτῆσιν, ὥσπερ τινὲς εἰρήκασιν, ἀλλὰ τῇ σει 
φιλικῶς γινομένῃ {γίνεσ αἱ )3) κοινήν, οὔτ᾽ ἀπορεῖν οὐδένα 3) 
τῶν πολιτῶν τροφῆς. περὶ συσσιτίων τε συνδοκεὶ πᾶσι 

i X ᾿ . en 
χρήσιμον εἰναι ταῖς EU κατεσκευασμένγαις πόλεσιν ὑπάρ- 
5 en" δι ἣν δ᾽ αἰτίαν συνδοκεῖ 4) καὶ ἡμῖν, ὕστερον ἐροῦμεν. 
δὰ δὲ τούτων κοινωνεῖν πάντας τοὺς πολίτας, οὐ ῥᾷδιον 
δὲ τοὺς ἀπόρους ἀπὸ τῶν ἰδίων τε εἰσφέρειν τὸ συντε- 
ταγμένον καὶ διοικεῖν τὴν ἄλλην οἰκίαν. ἔτι δὲ τὰ πρὸς 
τοὺς ϑεοὺς δαπανήματα κοινὰ πάσης τῆς πόλεως ἐστίν. 


i0 ἀναγκαῖον τοίνυν εἰς δύο μέρη διῃρῆσϑαι τὴν χώραν, 7 
!' 


καὶ τὴν μὲν εἶναι κοινὴν τὴν δὲ τῶν ἰδιωτῶν, καὶ τούτων 
ἑκατέραν διῃρῆσϑαι δίχα πάλιν, τῆς μὲν κοινῆς τὸ μὲν 
ἕτερον μέρος εἰς τὰς πρὸς τοὺς δεοὺς — τὸ 68€ 
ἕτερον εἰς τὴν τῶν συσσιτίων δαπάνην, τῆς δὲ τῶν ἔδιω- 
15 τῶν τοῦ) ἕτερον μέρος τοῦ) πρὸς τας ἐσχατιάς 1), ἕτερον 
δὲ τὸβϑ) πρὸς τὴν mom), ἵνα δύο κλήρων ἑκάστῳ 19) 
γεμηδέντων ἀμφοτέρων τῶν τόπων πάντες μετέγωσιν. τό 
— ἴσον μένε Fon καὶ τὸ δίκαιον a et τοὺς 
ἀστυγείτονας πολέμους ὁμονογτικώτερον. ὅπου γὰρ μὴ 
τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, οἱ μὲν ὀλιγωροῦσι τῆς 11) πρὸς 
0 τοὺς ὁμόρους ἔχϑρας 12), οἵ δὲ λίαν φροντίζουσι καὶ παρὰ 
τὸ καλόν. διὸ παρ᾽ 13) ἐνίοις γόμος ἐστὶ τοὺς γειτνιῶντας 
τοῖς ὁμόροις μὴ συμμετέχειν βουλῆς.) τῶν πρὸς αὐτοὺς 


1) δεῖν hinter εἶνα, P5 Π2 Bekk. 
N γινομόνῃ <yiveodaı> Susem., γινομένη schon Congreve, γινομένην 
T I Ar. Bekk. Susem.! im Text. 
3) οὐδένα Π2 Bekk. 
4) δοκεῖ Ὁ Susem. 
5) μὲν fügen hier Stob. p. 332 und Paris. 2042 hinzu. 
τὸ fehlt bei Stob. 
7) ταῖς ἐσχατιαῖς Stob., proprias necessitates Wilh. Ar. 
8) τὸ δὲ ἕτερον Stob. 
9) τῇ πόλει Stob. 
10) ἑκάστων Pi, ἕκαστον ὟὟ LS Ald. 
11) τὴν Ῥὺ Π3, 
12) ἔχδραν P5 TI3, 
13) διὸ map’ P5 Π2 Ar., διόπερ M® Pt vielleicht richtig, διὸ oder 
διόπερ T. 
14) τιμῆς T Μ5. 


nn 
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Art die Bebauer deſſelben fein müffen, zu reden, in fo fern wir 
nämlich gezeigt haben 831), daß weder, wie Andere 832) wollten, der 
Befiß ein gemeinfamer fein dürfe, fondern nur dadurch, daß der 
Gebrauch dejjelben in der Weife von Freunden vor fich gebt, ein ge 
meinfamer werden müffe, noch auch andererfeits irgend ein Staates 
bürger an Lebensunterhalt Mangel leiden dürfe. Und dazu kommt 
noch, daß die gemeinfamen Mahle allgemein als zweckmäßig für wohl 
eingerichtete Staaten gelten, und warum auch wir der gleichen Anficht 
find, werden wir fpäter darlegen 839); nun aber müfjen an ihnen doch 
ale Staatsbürger Theil nehmen, und nicht leicht ausführbar tft es, 
wenn arme Leute aud eignen Mitteln den Beitrag zu ihnen liefern 
und dabei Alles Teiften follen, was troßdem πο ihr eigned Hauswefen 
erfordert 534%), (8,7). Ueberdies find ferner auch noch die Koften für 
den Gottesdienft Sache des ganzen Staats, 

(δ. 7°). Hiernach ift es denn num erforderlich, daß der ganze 
Grund und Boden in zwei Theile getheilt wird, und der eine ders 
jelben Gemeinbefig, der andere aber Privatbefig ift, und daß dann 
ferner Beides wieder in je zwei Theile zerlegt wird, indem vom 
Gemeindeland der eine Theil zur Beſtreitung der Koiten ded Gottes. 
dienftes und der andere zu der der Ausrüftung der gemeinfamen 
Mahlzeiten verwandt wird 5340), von den Privatländereien aber der 
eine Theil der nach den Grenzen des Landes und der andere der 
nach der Stadt zu liegende it, auf daß dergeitalt, indem jedem 
Bürger zwei Landgüter zugetheilt werden (je eins aus je einem 
diefer beiden Theile), ein jeder (mit feinem Beſitz) an beiden Dert- 
lichkeiten (gleihen) Antheil hat835), ($. 8). Einmal nämlich wird 
fo den #orderungen der Gleichheit und (damit) der Gerechtigkeit 
entfprodben, und fodann bewirkt Died größere Einmüthigfeit gegen 
feindlihe Nachbarſtaaten, denn wo diefe Einrichtung nicht getroffen 
ift, Da pflegt der eine Theil der Bürgerfchaft die Feindfchaft mit den 
Grenznahbaren allzu leicht zu nehmen und der andere dagegen allzu 
ängſtlich vor derfelben zu fein und mehr, ald die Würde (des Staates) 
es zuläßt s20). Daher { οὖ denn auch in einigen Staaten Geſetz, 
daß an der Berathung darüber, ob einem Nachbarftaat der Krieg 
zu erklären fei, diejenigen Bürger, deren Befigungen an der Grenze 
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πολέμων, ὡς διὰ τὸ ἴδιον οὐκ ἂν δυναμένους βουλεύσασνν αι (IX) 
καλῶς. 
τὴν μὲν οὖν χώραν ἀνάγκη διῃρῆσναι τὸν τρόπον 
"0 τοῦτον διὰ τὰς προειρημένας αἰτίας: τοὺς δὲ γεωργήσοντας 9 
μάλιστα μέν, εἰ δεῖ.) κατ᾽ εὐχήν, δούλους εἶναι, μήτε 
ὁμοφύλων πάντων μήτε ϑυυμοειδῶν) (οὕτω γὰρ ἂν πρός 
τε τὴν ἐργασίαν εἶεν χρήσιμοι καὶ πρὸς τὸ μηδὲν γεωτερίζειν 
ἀσφαλεῖς), δεύτερον δὲ βαρβάρους δ)περιοίκους παραπλησίους 
80 τοῖς εἰρημένοις τὴν φύσιν, τούτων δὲ τοὺς μὲν [διόνς]) ἐν 
τοῖς ἰδίοις εἶναι ἰδίους τῶν κεκτημένων τὰς οὐσίας, τοὺς 
ὃ ἐπὶ τῇ κοινῇ γῇ κοινούς. τίνα δὲ δεῖ") τρόπον χρῆσαι 
δούλοις, καὶ διότι βέλτιον πᾶσι τοῖς δούλοις ἄδϑλον προκεῖσ αι 
τὴν ἐλευδερίαν, ὕστερον ἐροῦμεν. 
11 ἘἘτὴν δὲ πόλιν ὅτι μὲν δεῖ κοινὴν εἶναι τῆς ἠπείρου X 
35 τεῦ) καὶ τῆς ϑαλάσσης καὶ τῆς χώρας ἁπάσης ὁμοίως 
ἐκ τῶν ἐνδεχομένων, εἴρηται πρότερον" αὑτῆς δὲ πρὸς 
αὑτήν 1), εἰ κατ᾽ εὐχὴν δεῖ κατατυγχάνειν, τὴν δ έσιν 5) 
mpg?) τέτταρα 5410) dert) βλέποντας, πρῶτον μέν, ὡς 
ἀναγκαῖον, πρὸς ὑγίειαν 13) (αἴ TE13) γὰρ πρὸς ἕω τὴν 
40 ἔγκλισιν ἔχουσαι καὶ πρὸς τὰ πνεύματα τὰ πνέοντα ἀπὸ 
τῆς ἀγατολῆς ὑγιεινότεραι, δεύτερον 6814) κατὰ βορέαν 15) 


1) ἔδει (statt εἰ δι Sylburg, 27 Schneider, δἱ <eiva> δεῖ 
Spengel vielleicht richtig. 

ἡ νὴ ὁμοφύλους πάντας --Ξδυμοειδεῖς Schneider (schwerlich mit 
echt). 

3) ἢ schiebt hier Schneider ein wegen C. 8. 8. δ, während 
vielmehr dort ἢ zu tilgen ist (s. S. 420. Anm. 8). 

4) ἰδίους fehlt mit Recht in Pa L® Ar., das folgende ἰδίους in 
T P5 Bekk. 

5) χρὴ P>. 

6) re Ald., τὰς P3 Tb vb, 

T) αὐτὴν M® ΡΖ Ald. und pr. P%. 

8) τἰ-δέσιν T, εἶναι (fehlt in PS, und Bekk.? schliesst es in 
eckige Parenthesen) τὴν δέσιν εὔχοσδαι (dpyesdaı Μ᾽) δεῖ κατατυγχάνειν 
II Ar. Bekk., auf welcher Lesart auch eine alte von Lambin 
—— Conjectur im Vorigen αὐτὴν für αὐτῆς zu schreiben 

eruht. 

9) πρὸς fehlt in T M® und pr. ΡῚ (ergänzt von p!). 

10) So Susem. nach eigner Vermuthung. Es scheint ein 
Infinitiv wie τάττειν oder xalısravas ausgefallen zu sein. 
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diefes Staates liegen, nicht Theil nehmen dürfen, weil die Rüdficht 
auf ihr eigned Intereffe ihnen die Befähigung raubt unparteiifch 
zu urtheilen. 

Der Grund und Boden muß alfo aus den angegebenen Urſachen 
in der angegebenen Weiſe vertheilt werden, (δ, 9) Diejenigen aber, 
welche denjelben bebauen follen, müfjen, wenn ed nah Wunſche 
geben fol 837), Xeibeigene fein, und zwar weder aus lauter Leuten 
von derfelben Nation 838) noch aus folhen von leidenfchaftlicher Ge— 
mütbsart®3%), denn fo werden fie zur Arbeit tüchtig und feine 
Empörungen von ihnen zu befürchten fein, und geht Das nicht an, 
fo ift ed wenigftend in zweiter Linie wünſchenswerth, daß es Hinter: 
faffen von ungriehifcher Herkunft und von ähnlichem Naturell wie 
die eben Genannten find 340), Und von ihnen müſſen Die, welche 
auf den Privatbefigungen wohnen, αὐ) Privateigenthum von den 
Herren derfelben fein, die aber auf dem Gemeindeland auch Ges 
meindeeigentbum. Wie man aber die Leibeigenen und Sflaven 
behandeln muß, und warum es befier iſt ihnen allen als Belohnung 
ihres Bohlverhaltens die Freiheit in Ausficht zu ftellen 841), werden 
wir fpäter842) auseinanderfeßen. 

10. (8. 1). Bas nun ferner die Stadt anlangt, fo iſt ſchon 11 
zuvors43) bemerkt, daß fie ſowohl mit dem Feitlande als auch mit 
der See in Verbindung ftehen muß und eben fo παῷ Möglichkeit mit 
ihrem geſammten Xandgebiet, wenn man fie aber an und für ſich 
betrachtet, fo muß man ihre Anlage, wenn fie diefelbe nah Wunſch 
erhalten folls44), mit Rüdfiht auf vier Punkte machen, und zwar 
zunächſt notbwendigerweife auf die Gefundheit, und da haben denn 
nun die (auf Bergabhängen) gegen Often und nad) den vom Sonnen» 
aufgang ber wehenden Binden zu abfallenden Städte die gefundeite 
Zages45) und demnähft die unter dem Nordwinde 846), denn diefe 


1) δεῖ vermuthete Schneider, δὶ T M*® Pi Susem.t im Text, 
fehlt in 2. Π2 Ar. Bekk. 

12) ὑγείαν Μ" Ρ', 

18) αἴ τι Pe δ' Vb Ald. Bekk., a? [re] Susem.!, ἅτε Ρ2 3 
SP, αἱ ΜΡ Pt und vielleicht T, a? μὲν Koraes ohne Noth, 

so δὲ «αἵ» Koraes, wohl jedenfalls nöthig (besser vielleicht 
noch ai). 

2 καταβόρειον für κατὰ βορέαν Lindau, allein Letzteres hat 
denselben Sinn, s. Schneider z. ἃ, St. 
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13306 εὐχείμεροι 1) γὰρ αὗται en τῶν δὲ λοιπῶν χα πρός) 2 
τε τὰς πολιτικὰς πράξεις καὶ πολεμικὰς καλῶς ἔχειν. 
πρὸς μὲν οὖν τὰς πολεμικὰς αὑτοῖς ev?) εὐέξοδον εἰναι 
7, τοῖς δ᾽ ἐναντίοις δυσπρόσοδον καὶ δυσπερίληπτον, 
— 624) καὶ γαμάτων μάλιστα μὲν ὑπάρχειν πλῆϑδος 
5 οἰκεῖον, εἰ δὲ μή, τοῦτό YES) εὕρηται") διὰ τοῦ κατασκευάζειν 
ὑποδοχὰς ὀμβρίοις ὕδασιν") ἀφϑόνους καὶ μεγάλας, ὥστε 
. μηδέποτε ὑπολείπειν) εἰργομένους τῆς χώρας διὰ πόλεμον" 
ἐπεὶ δὲ dero) περὶ ὑγιείας 1.0) φροντίζειν τῶν ἐγοικούντων, 3 
τοῦτο ὃ ἐστὶν ἐν τῷ κεῖσδαι τὸν τόπον ἔν τε τοιούτῳ 
10 καὶ πρὸς τοιοῦτον καλῶς, δεύτερον δὲ ὕδασιν ὑγιεινοῖς 
χρῆσϑαι, καὶ τούτον 1) τὴν ἐπιμέλειαν ἔχειν μὴ παρέργως. 
οἷς γὰρ πλείστοις 13) χρώμεδα πρὸς τὸ σῶμα καὶ πλειστάκις, 
ταῦτα πλεῖστον συμβάλλεται πρὸς τὴν ὑγίξιαν13) ἡ δὲ 
τῶν ὑδάτων καὶ τοῦ πνεύματος δύναμις ταύτην 1.) ἔχει 
15 τὴν φύσιν. διόπερ ἐν ταῖς εὖ φρονούσαις δε Si (oda 
πόλεσιν, ἐὰν μὴ nayN ὅμοια μήτ᾽ 15) ἀφϑονία τοιούτων 16) 
ἢ γαμάτων, χωρὶς τά τε εἰς τροφὴν ὕδατα καὶ τὰ πρὸς 
τὴν ἄλλην χρείαν. περὶ δὲ τόπων [τῶν] 11) ἐρυμνῶν οὐ 4 


1) γεαροὶ Γ' (wie es scheint) und Susem.! im Text, εὐδίεροι 
Muret, εὐάεροι Boecker, was Susem.! billigte, allein alle Anfechtung 
von söxsiuspos beruht nur auf missverständlicher Auffassung von 
κατὰ βορέαν, 5. ὃ. 429. Anm. 15. 

2) «πρὸς μὲν τὸν κόσμον « «, τὸ δὲ μέγιστόν ἐστι τὴν ϑέσιν τῆς 
πόλεως» πρός oder etwas Aehnliches vermuthet Susem. 

3) μὲν fehlt in T M® Pi(Ar. übersetzt es nicht), daher [μὲν] 
Susem.1 

4) δὲ T P5 Ar., rs M® Ρ: Π2 Bekk. 

5) γ᾽ Ald. Bekk. 

6) εὑρῆσναι Bekk.? nach Lambin, und in der That ist der 
Infinitiv nothwendig, aber der Sinn verlangt, wie Schneider er- 
kannte, ein anderes Verbum, auch ist γε hier ohne alle Bedeu- 
tung. Darf man τηρῆσαι für γε εὕρηται vermuthen? 

7) ὀμβρίους ὕδασιν M' P1.3, 4, vb Ald., ὀμβρίους ὕδατος P2, 
ὑδάτων ὄμβρων, wie es scheint, T („aquarum imbrium“ Wilh.), 
ὀμβρίον ὕδατος oder ὀμβρίων ὑδάτων vermuthet hiernach Susem. 

8) ἐπιλείπειν Bekk.2 nach Koraes, während Madvig vielmehr 
das folgende Wort in εἰργομένοις verwandelt, aber keine von beiden 
Aenderungen scheint nöthig. 

9) δεῖ «καὶ» ἢ Susem., während Böcker εἴπερ für ἐπεὶ schreiben 
und den ganzen $. 3 vor $. 2 hinaufrücken will. 
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haben gelindere Winter. (δ. 2). Bon dem übrigen (drei) Punkten 
kr -- — — — — — — -- — — 347) für die Bedürfniſſe 
det inneren Staatsverwaltung und für die des Krieges ſich wohl 
zeeignet verhalte. Und was da nun die des Krieges anlangt, fo 
ms den Bewohnern {εἰδῇ der Ausgang leicht, den Feinden aber 
vr Zugang und die Einfhliefung ſchwer fein 545), und, wo möglich, 
mp eine hinreichende Menge von Quellen und fließendem Wafjer 
in der Stadt vorhanden fein, und ift Dies nicht der Fall, jo muß 
man dem Bedürfniß genügen durch Anlegung zahlreicher und großer 
Giternen zum Auffangen des Regenwaflere, jo daß εὖ der Stadt 
vie an Waſſer fehlt, wenn fie vom Lande in Kriegszeiten abgeſchnitten 
it, (δ. 3). Und da man (eben auch) für die Gefundheit der Eins 
zohner forgen muß, diefe aber einerjeits davon abhängt, daß der Platz, 
auf welchem die Stadt erbaut ift, gehörigermaßen in einer Dertlich— 
kit und παῷ einer Himmelsrihtung liegt, wie fie vorher bezeichnet 
murden, fürd Zweite aber auch von dem Genufje gefunden Waſſers, 
jo muß man auch auf diefen letzteren Punkt eine mehr als beiläufige 
Sorge wenden. Denn was wir in größter Maffe und am Hänfigiten 
für unjeren Körper gebrauchen, alles Das hat aud) den meiften Eins 
Auf anf unfere Gefundheit, Waffer und Luft aber find von diefer 
Att. Und daher muß denn in einfichtig geleiteten Staaten, wenn 
aicht alles vorhandene Duellwafjer gleich und nicht eine hinlängliche 
Füle von Duellen vorhanden iſt, eine Scheidung vorgenommen 
werden zwifchen dem Waſſer, welches nur zum Trinken verbraucht 
werden darf, und dem, welches zu allem übrigen Bedarf verwandt 
werden fol. ($. 4). Hinſichtlich der feiten Plaͤtze aber haben nicht 





10) ὑγείας Pi, ὑγίας MP. 

11) Hier schiebt Schneider δεῖ ein, was allerdings wohl nicht 
zu entbehren ist, aber leichter hinter ἔχειν ausfallen konnte, 

12) πλείστους P3* 4 

ὑγείαν Pi. Das voraufgehende τὴν fehlt in P? und pr. Pi 

(am Rande ergänzt von corr.!). 

14) τοιαύτην P5 Π2 Ar. Bekk. 

15) μηδ᾽ Koraes, wie ich glaube, richtig. 
* 16) τοιούτων Γ᾽ ΜΗ Ρ1 4 6' LS und corr. PS, τούτων Pr S® 
V> W® Ar. Ald. Bekk.! und pr. Ps. 

17) τῶν fehlt in M® Pı, wahrscheinlich also auch in FT, wo- 
gegen Ῥὺ V® auch noch τῶν vor τόπων hinzuthun. 


ΠῚ 


| 
Ay Sippsle 
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πάσαις ὁμοίως ἔχει TO συμφέρον ταῖς πολιτείαις: οἷον (X) 
20 ἀκρόπολις ὀλιγαρχικὸν καὶ μοναρχικόν, δημοκρατικὸν δ᾽ 
ὁμαλότης, ἀριστοκρατικὸν δὲ.) οὐδέτερον, ἀλλὰ μᾶλλον 
ἰσχυροὶ τόποι πλείους. ἡ δὲ τῶν ἰδίων) οἰκήσεων διάδεσις 
ἡδίων μὲν) γομίζεται καὶ χρησιμωτέρα πρὸς τὰς ἄλλας 
πράξεις, ἂν εὔτομος 7 [καὶ] Ὁ κατὰ τὸν γεώτερον [καὶ] 5) 
25 τὸν Immoödueıovs) τρόπον, πρὸς δὲ τὰς πολεμικὰς ἀσφαλείας 
τοὐναντίον, ὡς εἶχον κατὰ τὸν ἀρχαῖον χρόνον). δυσεέξοδος 
τ p ἐκείνῃ τοῖς ξενικοῖς καὶ δυσεξερεύνητος τοῖς ἐπιτ εμένοις. 
ιὸ δεῖ ἀμφοτέρων5) τούτων μετέχειν (ἐνδέχεται γάρ, ἄν 5 
τις οὕτως") κατασκευάζῃ καδάπερ ἐν τοῖς γεωργίοις 10) 
ἃς καλοῦσί τινες τῶν ἀμπέλων συστάδας) καὶ τὴν μὲν 
80 ὅλγν 11) πόλιν 12) μὴ ποιεῖν εὔτομον, κατὰ μέρη δὲ καὶ 
τόπους" οὕτω γὰρ καὶ πρὸς ἀσφάλειαν καὶ πρὸς 13) κόσμον 
ἕξει καλῶς. περὶ δὲ τειχῶν, οἱ μὴ φάσκοντες δεῖν ἔχειν 5b 
τὰς τῆς ἀρετῆς ἀντιποιουμένας πόλεις λίαν ἀρχαίως 
ὑπολαμβάνουσιν, καὶ TAN’ ὁρῶντες ἐλεγχομένας ἔργῳ 
35 τὰς ἐκείνως καλλωπισαμένας. ἔστι δὲ πρὸς μὲν τοὺς 6 
ὁμοίους καὶ μὴ πολὺ τῷ πλήϑει διαφέροντας οὐ καλὸν 
τὸ πειρᾶσαι σῴζεσνναι διὰ τῆς τῶν τειχῶν ἐρυμνότητος" 
ἐπεὶ δὲ καὶ .4) συμβαίνει καὶ ἐνδέχεται πλείω τὴν ὑπεροχὴν 
ylvssdaı!5) τῶν ἐπιόντων [Kai]!e) τῆς ἀνὰ ρωπίνης καὶ τῆς 
40 ἐν τοῖς ὀλίγοις ἀρετῆς, εἰ δεῖ σῴζεσδαι καὶ μὴ πάσχειν 
κακῶς μηδὲ ὑβρίζεσναι, τὴν ἀσφαλεστάτην ἐρυμνότητα 
1381. τῶν τειχῶν οἰητέον εἶναι πολεμικωτάτην, ἄλλως τε καὶ 


δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

2) οἰκείων M® und pr. Pi (am Rande berichtigt). 

3) μὲν fehlt in T ΜΡ Pt! (Ar. übersetzt es nicht), daher [μὲν] 
Susem.! 

4) καὶ fehlt in T M® Pi, 

5) So Susem. nach Schneider. 

6) immodauıov P5 Π2 (in P3 ist & blasser geschrieben). 

Τὴ τρόπον T M®, 

8) ἀμφοτέρων hinter τούτων P5 TI? Bekk. 

9) οὕτω M® Pt- 2. 4. 5. Sb vyb Ald. Bekk. 

10) γεωργίοις Scaliger, γεωργοῖς T TI Ar. Bekk. Susem.! im 
Text, γεωργικοῖς Camerarius. 

11) ἄλλην Ar. und pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand). 

12) πόλιν hinter μὴ ποιεῖν PS TI? Bekk. 

18) πρὸς fehlt in PS Π2 Bekk. (vielleicht mit Recht). 
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alle Berfaffungen das gleiche Intereſſe. 3. B. eine Stadtburg ent- 
feribt der Monarchie und der Dligarchie, der Demokratie dagegen 
aleihmäpige Bereftigung des Ganzen und der Ariftofratie 549) Keines 
von Beiden, fondern vielmehr mehrere feite Pläße. In Betreff der 
Privatbänfer aber gilt diejenige Anlage (der Straßen) für Die 
ſchönere und απ allen anderen Bedürfnijien beſſer entiprechende, 
wenn die Stadt nach der neueren hippodamifchen Weife 950) gerade 
(von ihnen) durchſchnitten wird, für die militärische Sicherheit aber 
ift im Gegentheil die alte Bauart beſſer geeignet, denn bei ihr 
fönnen fich Fremde fchwer aus der Stadt hinaus» und die Feinde 
bei einem Ueberfall fich fchwer in ihr zurechtfindens51), (8, 5). 
Depbalb muß denn unfere Stadt Etwas von beiderlei Banarten an 
fih tragen, was möglich iſt, wenn man fie jo anlegt, wie ed im 
Landbau mit den von Einigen jo genannten Kreuzreihen der Weins 
ſtöcke 952) gejchiebt, und man muß dabei nicht die ganze Stadt 
regelmäßig durchfchneiden, fondern nur ihre einzelnen Theile und 
Quartiere. Denn [0 wird ed mit der Stadt in Bezug auf Sicherheit 
und auf Schönheit gleich fehr wohl beitellt fein. (8. 5’). Was 
fodann die Mauern betrifft, jo urtheilen Diejenigen, die da behaupten, 
Städte, welche πα Tüchtigfeit ftreben, müßten feine errichten 853), 
febr altväteriſch, und Das noch dazu, obgleich fie Doch fehen konnten, 
wie durch die Erfahrung die Großprablerei von Städten, welche 
nach diefem Grundfaß verfahren, widerlegt wird 854), ($. 6). Freilich 
gegen Feinde, welche und weder im Uebrigen gewachjen find noch 
durch Menge bedeutend überragen, iſt ed nicht rühmlich feine Rettung 
binter der Feitigkeit feiner Mauern zu fuchen, da εὖ jedoch möglich 
ift und thatfächlich vorkommt, daß die Meberzahl der Angreifer zu 
groß iſt für alle menfchlidhe Tapferkeit bei allzu geringer Zahl, fo 
muß man für diefen Fall, wenn anders es gilt ſich zu retten und 
fdyimpflicher und ſchmachvoller Behandlung zu erwehren, die größt- 
mögliche eftigfeit der Mauern für eine durchaus friegerifche Eins 


14) καὶ fehlt in M®, und Koraes setzt es in eckige Parenthesen, 
was wohl zu billigen ist, wenn man nicht lieber nach Stahrs 
Vermuthung καὶ συμβαίνει hinter καὶ ἐνδέχεται umstellen will. 

15) γίγνεσλαι, P5 Π2 Bekk.1! 

16) καὶ fehlt in T, auch Spengel will es nebst dem folgen- 
den καὶ tilgen, Schmidt nach Streichung von καὶ τῆς mit ver- 
änderter Wortstellung ἀρετῆς ἀνδρωπίνης «τῷ» καὶ τῆς ἐν τοῖς 
ὀλίγοις schreiben. 

Ariftoteles, VI. 28 
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νῦν εὑρημένων τῶν περὶ τὰ βέλη καὶ τὰς μηχανὰς εἰς (Χ) 
ἀκρίβειαν πρὸς τὰς πολιορκίας. ὁμοῖον γὰρ To!) τείχη 7 
μὴ περιβάλλειν ταῖς πόλεσιν ἀξιοῦν καὶ τὸ τὴν χώραν 
5 εὐέμβολον ζητεῖν καὶ περιαιρεῖν τοὺς ὀρεινοὺς 3) τόπους, 
ὁμοίως δὲ καὶ ταῖς ἰδίαις οἰκήσεσι3) μὴ περιβάλλειν τοΐήχγους 
ὡς ἀνάνδρων ἐσομένων τῶν κατοικούντων. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ 
τοῦτό γε δεῖ Aavdaven, ὅτι τοῖς μὲν περιβεβλημένοις 
τείχη περὶ τὴν πόλιν ἔξεστιν ἀμφοτέρως χρῆσϑαι ταῖς 
ι0 πόλεσιν, καὶ ὡς ἐχούσαις τείχῃ καὶ ὡς μὴ ἐχούσαις, τοῖς 
δὲ μὴ κεκτημένοις 4) οὐκ ἔξεστιν. εἰ δὴ τοῦτον ἔχει τὸν 8 
τρόπον, οὐχ ὅτι τείχη μόνον 5) περιβλητέον, ἀλλὰ καὶ τούτων 5) 
ἐπιμελητέον, ὅπως καὶ πρὸς κόσμον ἔχῃ τῇ πόλει πρεπόντως 
καὶ πρὸς τὰς πολεμικὰς χρείας), τάς τε ἄλλας καὶ 
15 τὰς vv ἐπεξευρημένας. ὥσπερ γὰρ τοῖς ἐπιτίδεμενοις 
ἐπιμελές ἐστι δ ὧν τρόπων πλεογεκτήσουσιν, οὕτω TA 
μὲν εὕρηται τὰ δὲ ζητεῖν δεῖβ) καὶ φιλοσοφεῖν Kai?) τοὺς 
φυλαττομένους: ἀρχὴν γὰρ οὐδ᾽ ἐπιχειροῦσιν 10) ἐπιτί  εσναι 
12 τοῖς εὖ παρεσκευασμένοις. ἐπεὶ ν δεῖ τὸ μὲν πλῆδος sb 
τῶν πολιτῶν ἐν συσσιτίοις κατανενεμῆσδαι, τὰ δὲ τείχη 
Ὁ διειλῆφϑαι φυλακτηρίοις καὶ πύ βγοις κατὰ τόπους ἐπικαίρους, 
δῆλον ὡς αὐτὰ ν1) προκαλεῖται παρασκενάζειν ἔνια τῶν 
συσσιτίων ἐν τούτοις τοὶς φυλακτηρίοις 13). καὶ ταῦτα μὲν ΧΙ 
δὴ τοῦτον ἄν τις διακοσμήσειε τὸν τρόπον, τὰς δὲ τοῖς 
25 δεοὶς 13) ἀποδεδομένας οἰκήσεις καὶ τὰ κυριώτατα τῶν 14) 


1) τῷ Sb Vb und wohl auch pr. PS. 

2) öpweug P5 II2, 

3) ταῖς οἰκήσεσι ταῖς ἰδίαις P5 Π2 Bekk. 

4) τοῖς--κεκτημένοις Ar., ταῖς--κεκτημέναις T II Bekk.! 

5) μόνον schliesst Koraes mit Unrecht in eckige Parenthesen 
(vgl. Plat. Gastm. p. 179. B und dazu Hugs Anm.). 

6) τῶν ὄντων Koraes. 

7) Schneider vermuthet nicht übel, dass hier ἐξαρκούντως oder 
etwas Achnliches ausgefallen sei, doch ist die Sache unsicher. 

8) ds7 vor ζητεῖν P5 Π2 Bekk., fehlt in pr. P! (ergänzt von 
corr.!). 

9) καὶ fehlt in T vielleicht mit Recht (Ar. übersetzt es nicht). 

10) ἐπιχειρήσουνσιν ἢ Schmidt. 

11) αὐτὸ Bonitz (Ind. Arist. 125 a, 35 f.) wohl jedenfalls richtig. 

12) δηλον-φυλακτηρίοις fehlt in U ΜΗ und pr. P! (ergänzt von 
p! am Rande). 
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ribtung anfehen, zumal jegt, wo die Wurfgeihüße und Belagerungs: 
maibinen zu jo hoher Vollkommenheit gebracht find. ($. 7). Im 
Gegentheil, das Verlangen Städte nicht mit Mauern zu umgeben 
it wirflih ein ganz Ähnliches, ald wenn Jemand fordern wollte, 
man jolle ſich zur Anlage der Stadt eine für jeden feindlichen Anfall 
seht günftige Gegend ausjuchen und alle erhöhten Orte abtragen. 
Anh müßte man dann eben fo gut die Privatwohnungen nicht mit 
Rauern umgeben, weil ja jonft die Bewohner derfelben leicht feige 
werden könnten. Und auch Das darf man micht überfehen, daß εὖ 
ja Denen, welhe Mauern um ihre Stadt errichtet baben, frei ſteht 
auf beide Arten mit ihr umzugehen, nämlich fie als Feitung zu ges 
brauben oder nicht, während Denen, welche feine Mauern befißen, 
kine jolbe Wahl vergönnt iſt 855). (δ, 8). Dit Dem nun aber alfo, 
fo mug man nicht bloß Mauern aufführen, jondern aud dafür forgen, 
daß fie der Stadt einerjeitd zur Zierde dienen und andererfeits 
zum Schug gegen jederlei Angriffsmittel, wie die anderen fo auch 
die neu erfundenens56), Denn wie die Belagerer darauf finnen 
immer neue Mittel zu finden, durch welce fie ins Uebergewicht 
fommen, fo ſtehen auch den Bertheidigern nicht bloß die fchon ers 
fandenen Schugmittel zu Gebote, fondern fie müffen auch felbit neue 
ausfindig zu machen ſuchen und erfinnen, um fo mehr da man Leute, 
die ih im guten Bertheidigungszuftand geſetzt haben, (meiſt) von 
vorm herein gar nicht anzugreifen wagt 557). ($. 8”). Und da man 
de Gefammtheit der Bürgerfhaft zum Zwed der gemeinfamen 
Rahlzeiten in Speifegenofjenfhaften eintbeilen, die Mauern aber 
au geeigneten Stellen mit Thürmen und Wachthäuſern verjehen 
mup*5s), fo liegt darin zugleich eine Aufforderung die gemeinfamen 
Nable von einigen diefer Speijevereine in dieſe Wachthäuſer zu 
verlegen. (11. 8. 1). Und Das wird man denn alfo auf dieſe Weife 
medimäpig einrichten, die für die Götter beitimmten Gebäude aber 
ud diejenigen, in welchen die oberften Behörden ihre (Sitzungen 
und) gemeinfamen Mahle halten*), ift ed angemellen auf einem 


ἡ Diver nad Spengel: „aber und die Amtslocale der oberften 
Behörden“? 


13) ϑιροῖς PA Ar., ϑείοις III P2, 3,6, Sb vb Ὁ L° Ald. Bekk.! 
1) ra τῶν κυριωτάτων! Susem., während Spengel συσσίτια 
streicht. 





28" 





480 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Δ (H). 
ἀρχείων 1) συσσίτια ἁρμόττει τόπον ἐπιτήδειόν τε ἔχειν (XI) 
καὶ τὸν αὑτόν, ὅσα μὴ τῶν ἱερῶν ὁ γόμος ἀφορίς ζει χωρὶς 
ἤ τι μαντεῖον ἄλλο πυδόχρηστον. εἰ δ᾽ ἂν τοιοῦτος ὁ 
τόπος ὅστις ἐπιφάνειάν 3) τε ἔχει πρὸς τὴν τῆς ἀρετῆς 
80 δ'έσιν 3) ἱκαγῶς καὶ πρὸς τὰ γειτγιῶντα μέρη τῆς πόλεως 
ἐρυμνοτέρως. πρέπει ὃ 4) ὑπὸ μὲν τοῦτον τὸν τόπον τοιαύτης 2 
ἀγορᾶς εἶναι κατασκευὴν ciav καὶ περὶ Θετταλίαν 
γομι ζουσιν Ὁ), ἣν ἔλε ευϑέραν καλοῦσιν, αὕτη ὃ ἐστὶν ἣν 
δεῖ KaNa pay εἶναι τῶν ὠνίων πάντων, καὶ μήτε βάναυσον 
μήτε γεωργὸν μήτ᾽ ἄλλον μηδένα τῶν τοιούτων 5) παρα- 
βάλλειν μὴ καλούμενον ὑπὸ τῶν ἀρχόντων, ein δ᾽ ἂν 
εὔχαρις ὁ τύπος, εἰ καὶ τὰ γυμνάσια τῶν πρεσβυτέρων 
ἔχοι τὴν τάξιν ἐνταῦδια (πρέπει γὰρ διῃρῆσϑαι κατα τὰς 
ἡλ ικίας καὶ τοῦτον τὸν κόσμον, καὶ παρὰ μὲν τοῖς vewre- 
βοις ἄρχοντάς τιγᾶς Pia τοὺς δὲ πρεσβυτε, βοὺυς ἢ) 
40 παρὰ τοῖς ἄρχουσιν" ἢ γὰρ ἐν ὀφδαλμοῖς τῶν ἀρχόντων 
παρουσία μάλιστα ἐμποιεῖ τὴν ἀληδινὴν αἰδῶ καὶ τὸν 
13316 τῶν ἐλευδ ἔρων φόβον». τὴν δὲ τῶν ὠνίων ἀγορὰν ἑτέραν 
τε δεῖ ταύτης εἰγαι καὶ χωρίς, ἔχουσαν τόπον ευσυγάγωγον 
τοῖς τε ἀπὸ τῆς ϑαλάττης πεμπομέ ἕγοις καὶ τοῖς ἀπὸ 
τῆς χώρας πᾶσιν. ἐπεὶ 08 τὸ πλῆδος τῆς πόλεως) 3 
5 — εἰς ἱερεῖς εἰς 9) ἄρχοντας, 1 πρέπει καὶ τῶν ἱερέων 


) ἀρχαίων IT Μ" Pi. 3, 3. Sb Vb, ἀρχῶν Ρι, 6, WP LS Ar. Ald. 
) und 3 ) ϑέσιν-- ἐπιφάνειαν Thomas von Aquino, was Chandler 
und Spengel —** mit Recht billigen, nur aber muss dann 
auch noch rs getilgt oder mit Schmidt hinter ἔχει πρὸς umgestellt 
werden. Ich übersetze hiernach. Lambin, der zuerst Anstoss 
nahm, vermuthete ϑόσσως apsryv für ἀρετῆς New, Göttling ἔξιν, 
Eaton ἔφεσιν, Schneider Ysav für δόσιν. Die letzte Vermuthung 
ist von diesen allen wohl jedenfalls die beste, nur aber muss 
man dann noch ἐπιφάνειάν rs entweder, wie Susem. früher wollte, 
als Glosse oder andere Lesart zu Ysav beseitigen oder hinter Isa» 
mit Bücheler umstellen. 
4) δὲ P2. 4.5, Ald. 
5) νομίζουσιν Lambin, ὀνομάζουσιν T II Ar. Bekk.i Susem.! 
im Text. 
4 τῶν τοιούτων I’ und pr. Pi, τοιοῦτον M® P5 Π2 Bekk. und 
corr. Pi und, wie es scheint, Ar. 
7) τὰ ς- πρεσβυτέρας T, τὰ “πρεσβύτερα (wie es scheint) M. 
8) τῆς πόλεως hinter διαιρεῖται P5 Π2 Bekk., τοῦ πολιτεύματος 
nach theilweisem Vorgang von Congreve vermuthet Susem. 


3 


ων 
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und demjelben biezu ſchicklichen Plag zu vereinen, (natürlich) mit 
Ausnahme derjenigen Heiligthümer, welchen etwa das Geſetz oder 
ein Spruch des delphiſchen Drafels 859) eine abgelonderte Stelle 
anweist. Hiezu ſchicklich dürfte nun aber ein foldher Plaß fein, welcher 
geeignet dazu liegt die Erhabenbeit feiner Beitimmung in die Augen 
treten zu lajfen und überdies den benachbarten Theilen der Stadt 
gegenüber den Vorzug größerer Höhe und Feitigfeit hat 960), (8, 2). 
Unterbalb diejes Ortes dürfte ed dann ferner angemefien fein einen 
folhen Marktplatz anzulegen, wie jene in Thefjalien 8°!) übliche Art 
defjelben, welche man dort den freien Marft nennt — Dies tft 
nämlid ein folder, welcher rein gehalten werden muß von allen 
Handeldwaaren — und fein Handarbeiter noch Bauer nod irgend 
ein anderer Mann von ähnlihem Schlage muß denjelben betreten 
dürfen, außer auf Borladung der Behörden. Zur Berfchönerung 
dieſes Plages aber kann man die Turnanftalten für die Aelteren 
dorthin verlegen. Es fchict fi nämlich, daß auch diefer Schmud 
der Stadt nad dem verfchiedenen Lebensalter an zwei verfchiedene 
Stellen derjelben verlegt werde, und daß in der Nähe der Jüngeren 
gewiſſe eigens dazu beitimmte Beamte verweilen 862), die Aelteren 
aber in der Nähe jener anderen Beamten 863), Denn die fichtliche 
Gegenwart der Obrigkeit flößt vorzugsweife die wahre Scham und 
jene Art von Furcht ein, wie fie wahrhaft freie Männer empfinden 
müjjen. Der Handeldmarft aber muß nicht bloß ein anderer fein, 
fondern auch eine ganz von Ddiefem freien Markt gefonderte Lage 
baben an einem Punkte, nad welchem leicht ebenfowohl die über 
See ald aud die vom Lande fommenden Artikel bingefchafft werden 
föonnen. ($. 3). Da nun aber die Gefammtheit der Bürgerjchaft 
außer den <Kriegern und> Regierenden πο aus den Prieftern 864) 
beitebt*), fo gebührt es ἢ, dag auch die Amtslocale der leßtern, 


ἢ Oder nad) meiner andern Serge „Da nun aber die 
Gejammtheit der eigentlichen VBollbürgerfchaft in Prieiter <und> [in] 
Regierende zerfällt”? 


— — —— —— — — — — — — — — 





9) «καὶ» εἰς Bekk.? nach Lambin, [εἰς] «καὶ» vermuthet Susem. 
Sollte aber im Vorigen τῆς πόλσως richtig sein, so müsste der 
Ausfall von στρατιώτας oder ὁπλίτας angenommen werden, wovon 
dann εἰς noch ein verderbter Rest sein könnte. 


438 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν A (H). 
συσσίτια περὶ τὴν") τῶν ἱερῶν οἰκοδομημάτων 2) ἔχειν (XD 
τὴν τάξιν. τῶν δ᾽ ἀρχείων ὅσα περὶ τὰ συμβόλαιαε 
ποιεῖται τὴν ἐπιμέλειαν, περί τε γραφὰς δικῶν καὶ τὰς 
κλήσεις καὶ τὴν ἄλλην τὴν 5) τοιαύτην διοίκησιν, ἔτι δέ 

\ ’ # z — 

10 περὶ τὴν ἀγορανομίαν καὶ τὴν καλουμένην ἀστυνομίαν, 
πρὸς ἀγορᾷ μὲν ὁει Kal‘) συνόδῳ τινί ΚΟΙΚῚ κατεσκενάσναι 5), 
τοιοῦτος δ᾽ ὁ περί τὴν ἀναγκαίαν ἀγοράν ἐστι τόπος" 
ἐγσχολάζειν μὲν γὰρ τὴν ἄνω τίϑεμεν, ταύτην δὲ πρὸς 
τὰς ἀναγκαίας πράξεις. 

γεγεμῆσδαι5) δὲ χρὴ τὴν εἰρημένην τάξιν καὶ τὰ περὶ 4 

15 τὴν χώραν: καὶ γὰρ ἐκεῖ τοῖς ἄρχουσιν, οὗς καλοῦσιν 
οἵ μὲν ὑλωροὺς οἵ δὲ ἀγρονόμους), καὶ φυλακτήρια καὶ 
συσσίτια πρὸς φυλακὴν ἀναγκαῖον ὑπάρχειν, ἔτι δὲ ἱερὰ 
κατὰ τὴν χώραν Eivaı γεγεμημένα, τὰ μὲν Deois τὰ δὲ 
ἥρωσιν. 

ἀλλὰ τὸ διατρίβειν γῦν ἀκριβολογουμένους καὶ λέγον- XII 

20 τας περὶ τῶν τοιούτων ἀργὸν ἐστίν. οὐ γὰρ χαλεπόν 
ἐστι τὰ τοιαῦτα γοῆσαι, ἀλλὰ ποιῆσαι μᾶλλον" τὸ μὲν 
γὰρ λέγειν εὐχῆς ἔργον ἐστί, τὸ 8 συμβῆναι τύχης. διὸ 
περί μὲν τῶν τοιούτων τό γε ἐπι πλεῖον) ἀφείσδω τὰ 

13 νῦν, περὶ δὲ τῆς πολιτείας αὑτῆς, ἐκ τίνων καὶ [ἐκ]}5) 

25 ποίων ὅπ συνεστάναι10) τὴν μέλλουσαν ἔσεσϑδαι πόλιν 

μακαρίαν καὶ πολιτεύσεσπαι11) καλῶς, λεκτέον. ἐπεὶ δὲ 


1) τὴν fehlt in TM® Ar. und pr. P! (vielleicht mit Recht, 
wenn hinter οἰκοδομημάτων wirklich eine Lücke sein sollte, s. das 
Flgde). 

2) χώραν fügt hier Bas.3 ein, man muss aber vielmehr ἀγορὰν 
entweder hinzufügen oder aber, was wohl angeht, bloss ergänzen, 
χώραν εἶναι καὶ ra τῶν ἀρχόντων dv τοῖς ἀρχείοις τὴν αὐτὴν oder etwas 
Aehnliches ist nach Spengels Meinung ausgefallen. 

8) τὴν fehlt in ΜΗ Pt vielleicht mit Recht, [τὴν] Susem.! 

4) «av? Susem,, und so hatte vielleicht schon T. 

δ) κατεσκενᾶσδαι Pi, κατασκενάσδαι SP V®, κατασκενάσασδαι M®, 

6) uswunola: PS. 5.6, Sb V® Ar. Ald. Bekk.? und pr. P2. 4. 
(vevs steht in P?2 auf einer nl: νενεμιμῆσϑαι corr. Pt. 

?) ἀγορανόμους P5 SP und pr. P3 (verbessert von jüngerer Hand). 

8) ἐπιπλεῖον P2. 3.4. Ald., ἐπὶ πλεῖν Pt (vielleicht mit Recht). 

9) So Bekk.?, ἐκ fehlt ἴῃ Γ ΜΗ Pı. 

10) συνεστᾶνα, M® Pi. 

11) πολιτεύσεσδαι Koraes, πολιτεύεσναι TI Bekk.! 
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in welchen fie zugleich, zu Speifegenofjenichaften vereint, ihre ges 
meinfamen Mahle halten, um den Markt der heiligen Gebäude herum 
ihren Pla baben*)., Die Amtsgebäude dagegen für diejenigen Ber 
börden, unter deren Obhut alle möglichen Privatverträge ftehen, 
und bei welchen alle aus dem Verkehr entipringenden Klagen eins 
zureichen find, und welche dann die Beklagten vorzuladen und die 
ganze Borunterfuhung zu führen haben, und denen endlich die ſoge— 
nannte Markt» und Stadtpolizei 865) obliegt, müſſen in der Nähe des 
Marktes an einem allgemein gangbaren Orte angelegt werden, ich meine 
bier aber eben den Markt für die nothwendigen Bedürfniffe, der für 
alle nothwendigen Geſchäfte beitimmt iſt, während jener obere Markt 
von allem gefchäftigen Treiben fern gehalten werden fol. 

(8. 4). Die angegebene Ordnung und Bertheilung muß aber 
auch auf das platte Land Anwendung finden**. Denn auch bier 
find für diejenigen Beamten, welche man theild Forjtaufjeher und 
theils Zandpolizei nennt 366), zum Zwecke der von ihnen zu führenden 
unentbebrlichen Auffiht Wachthäuſer und gemeinfame Speifelocale 
erforderlich, und eben fo müſſen Heiligtbümer durch das ganze Land 
angelegt werden, theils für Götter und theild für Heroen 867), 

12. (8.1). Doch bei diefen Dingen lange zu verweilen und jeßt 
(bei dem bloßen theoretifchen Entwurfe jchon) genau ind Einzelne eins 
zugehen ift müßig, denn bei dergleichen Allem ift nicht die Theorie, 
fondern vielmehr die Ausführung das Schwierige 968), denn die eritere 
it bloße Sache des Wunfches 309), das Gelingen aber hängt vom Glüde 
ab. Und fo verfparen wir und denn für unfere jeßigen Zwede jedes 
weitere Eingehen in diefe Dinge und reden nunmehr vielmehr von 13 
der Berfafjung felbit, indem wir zu beitimmen fuchen, aus welchen 
und was für Bürgern derjenige Staat betehen muß, welcher wahr: 
baft glüdjelig fein und wohl verwaltet werden fol. Nun giebt es 


ἢ Dder nah Spengel: „Da nun aber die Geſammtheit der 
höheren) Bürgerfchaft in Mrieher <und> Regierende zerfällt, fo ger 
übhrt es fi, dag fowohl die gemeinfamen Speifehäufer der Öprieer 

in der Nähe der heiligen Gebäude liegen Jals aud die Amtslocale 
ef nn Behörden, in welchen diefelben zugleich zufammen 
peifen>“ 

ἢ Dder nach der andern Zedart: „Auch auf dem platten Lande 
aber muß die angegebene Drdnung nachgebildet werden”, 


440 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Δ (H). 


δύο") ἐστὶν ἐν οἷς yiveraı?) τὸ εὖ πᾶσι, τούτοιν δ᾽ ἐστὶν (ΧΙ) 
ἕν μὲν ἐν τῷ τὸν σκοπὸν κεῖσδαι καὶ τὸ τέλος τῶν 3) 
πράξεων ὀρδῶς, ἕν δὲ τὰς πρὸς τὸ τέλος φερούσας 
30 πράξεις εὑρίσκειν (ἐνδέχεται γὰρ ταῦτα καὶ διαφωνεῖν 
ἀλλήλοις καὶ συμφωνεῖν" ἐγίοτε γὰρ ὁ μὲν σκοπὸς ἔκκειται 
καλῶς t), ἐν δὲ τῷ πράττειν τοῦ τυχεῖν αὐτοῦ διαμαρτάνουσιν, 
ὁτὲ") δὲ τῶν μὲν πρὸς τὸ τέλος πάντων ἐπιτυγχάνουσιν, 
ἀλλὰ τὸ τέλος ENevro φαῦλον ὁτὲ δὲ ἑκατέρου 
35 διαμαρτάγουσιν, οἷον περὶ ἰατρικὴν οὔτε [γὰρ]5) ποῖόν τι 
δεῖ τὸ ὑγιαῖνον εἶναι σῶμα κρίνουσιν ἐνίοτε καλῶς, οὔτε 
πρὸς τὸν ὑποκείμενον αὐτοῖς ὅρον τυγχάνουσι τῶν ποιητικῶν" 
ὁεῖ ὃ ἐν ταῖς τέχναις καὶ ἐπιστήμαις ταῦτα “ἀμφότερα 
KpateloNau, τὸ τέλος καὶ τὰς εἰς τὸ τέλος πράξεις)" ὅτι 2 
40 μὲν οὐν τοῦ τε) εὐ ζὴν και τῆς ευθαιμονίας ἐφίενται παντες, 
— ἀλλὰ τούτων τοῖς μὲν ἐξουσία τυγχάνειν, τοῖς δὲ οὔ, 
ιά τινα φύσιν ἢ τύχην") (δεῖται γὰρ καὶ χορηγίας τινὸς τὸ ζὴν 
καλῶς, τούτου) δὲ ἐλάττονος μὲν τοῖς ἄμεινον διακειμένοις, 
πλείονος δὲ τοῖς χεῖρον), οἵ δ᾽ εὐδὺς 10) οὐκ ὀρδ ῶς ζητοῦσι 
τὴν εὐδαιμοίαν, ἐξουσίας ὑπαρχούσης. ἐπεὶ δὲ τὸ προκείμενόν 
ἐστιν1) τὴν 132) ἀρίστην πολιτείαν ἰδεῖν, αὕτη δ᾽ ἐστὶ καϑ᾽ 
ἣν ἄριστ᾽ ἂν πολιτεύοιτο πόλις, ἄριστα ο᾽ ἂν πολιτεύοιτο 
Ka ἣν εὐδαιμονεῖν μάλιστα ἐνοέχεται τὴν πόλιν" δῆλον 
ὅτι τὴν εὐδαιμονίαν δεῖ, τί ἐστι, μὴ Aavdaven. 


1332a 


πὰ 





1) δύ᾽ Π2 Bekk. Congreve setzt die Worte ἐπεὶ δὲ δύο — 8, 4 
z. E. τῆς τέχνης in eckige Parenthesen und Broughton erklärt 
vollends das ganze 12. Cap. wiederum für das Werk eines aristo- 
telischen Schülers und die Rückweisung C. 13. $. 21 auf dasselbe 
und auf C. 6 (5. die Anmm. 948. 949 hinter dem Text) für Inter- 
polation desjenigen Redactors, welcher jene beiden Capitel ein- 
schaltete. S. die Anmm. 876. 879, andererseits aber auch 551 
hinter dem Text. 

2) γίγνεται Π2 Bekk.! 

3) ὁρδῶν fügen hier P#. 5, 6, SP V® LS ein. 

4) καλός Γ΄ Pı. 

δ) ὅτε Pt, ἐνίοτε P2 Bekk. 

6) γὰρ fehlt in T Μ" Pi, 

7) τ᾿ Ald. Bekk. 
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aber zwei Dinge, auf denen das Wohlgelingen in allen Verhältniffen 
beruht. Das eine ift, daß Zweck und Ziel der Thätigkeit richtig 
beitimmt find, das andere aber beitebt darin die wirklich zu dieſem 
Zwede führenden Mittel zu finden. Denn es iſt möglich, daß dieſe 
beiden Erfordernifje in Widerfpruch, und daß fle in Webereinftims 
mung mit einander jteben, und der Widerfpruch bejteht entweder darin, 
dag man fich zwar feinen Zweck ganz richtig gefeßt bat, aber bei 
der Ausführung denjelben verfehlt. oder daß man zwar Alles, was 
wirklich zum Zwecke führt, in Händen bat, aber ſich einen falfchen 
Iweck ſetzt. Zuweilen endlich kann man aber auch Beides verfehlen, 
wie zuweilen Aerzte 370) weder richtig beurtbeilen, wie der Körper 
beihaffen jein muß, um gefund zu fein, noch auch zu dem ihnen 
verihmebenden Zwede die wirklich wirfiamen Mittel ergreifen. So 
mug man denn alfo in allen Küniten und Wiffenfchaften beider Er: 
forderniffe mächtig fein, der Erfenntniß des richtigen Zweds und 
der Erkenutniß und des Befipes der für denjelben geeigneten Mittel, 
($. 2). Daß nun ferner Alle nach dem Wohlergehen und der ΘΙ 
jeligkeit jtreben, unterliegt feinem Zweifel. Aber nur die Einen find 
im Stande dies Ziel zu erreichen, die Anderen nicht, [εἰ es durch 
zufällige äußere Umſtände oder durch natürliche Unfähigkeit, denn 
um glüdfelig zu leben, bedarf es ſtets auch Äußerer Hülfsmittel 871), 
jedoh für die (von Natur) beſſer Gearteten in geringerem und für 
die Anderen in höherem Grade. Neben Denen aber, welchen fonad) 
die Mittel fehlen, giebt ed auch noch Andere, denen Ddiefelben 
ale zu Gebote itehen, die aber gleich von vorn herein die Glüdjelig- 
feit nicht in dem Richtigen fuchen. Unſere Aufgabe nun aber ift 
bier die Beitimmung der beften Verfaſſung, Dies aber iit diejenige, 
vermöge derer ein Staat am Beiten verwaltet wird, und am Beſten 
verwaltet wird der Staat vermöge derjenigen VBerfaffung, vermöge 
derer es ihm am Meiiten möglich iſt zur Glückjeligkeit zu gelangen. 
Und bieraus folgt denn, daß es uns nicht im Unklaren bleiben darf, 
worin denn eigentlich die Glückſeligkeit beiteht 972). 





5) τύχην ἢ φύσιν P5 II? Ar. Bekk. und vielleicht auch M®, 

9) ταύτης Schneider ohne Noth. 

10) aid; Madvig mit Unrecht. 

1) ἐστν ΜΗ Pt (wahrscheinlich auch T) Susem.! 

12) τὴν fehlt in M® Pı (wahrscheinlich also auch in T), daher 
[#] Susem.t 
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φαμὲν δὲ καὶ διωρίσμεδα 1) ἐν τοῖς ἠδικοῖς, εἰ΄ τι3) 

τῶν λόγων ἐκείνων ὄφελος, ἐνέργειαν εἶναι καὶ χρῆσιν 
10 ἀρετῆς τελείαν, καὶ ταύτην3) οὐκ ἐξ ὑποδέσεως ἀλλ᾽ 
ἁπλῶς. λέγω δ᾽ ἐξ ὑποδέσεως τἀναγκαῖα, τὸ ὃ ἁπλῶς 
τὸ καλῶς" οἷον τὰ περὶ τὰς δικαίας πράξεις alt) δίκαιαι5) 
τιμωρίαι καὶ5) κολάσεις am ἀρετῆς μέν εἰσιν, Kal?) 
ἀναγκαῖαι δέ, καὶ τὸ καλῶς ἀναγκαίως ἔχουσιν (αἱρετώτερον 

15 μὲν5) γὰρ μηδενὸς") δεῖσθαι τῶν τοιούτων μήτε τὸν 
ἄνδρα μήτε τὴν πόλιν), αἱ δ᾽ ἐπὶ10) τὰς τιμὰς καὶ τὰς 
εὐπορίας ν.) ἁπλῶς εἰσι κάλλισται 13) πράξεις. τὸ μὲν γὰρ 
ἕτερον κακοῦ τινος ἀναίρεσις 13) ἐστίν, αἱ τοιαῦται 
πράξεις τοὐναντίον, κατασκευαὶ γὰρ ἀγαϑῶν εἰσι καὶ 
γενγήσεις. χρήσαιτο δ᾽ ἂν ὁ σπουδαῖος ἀνὴρ καὶ nevia 
0 καὶ γόσῳ καὶ ταῖς ἄλλαις τύχαις ταῖς φαύλαις καλῶς: 
ἀλλὰ τὸ μακάριον ἐν τοῖς ἐγαντίοις ἐστίν. καὶ γὰρ τοῦτο 
διώρισται κατὰ τοὺς ἡδικοὺς λόγους, ὅτι τοιοῦτός ἐστιν 
ὁ σπουδαῖος, ᾧ διὰ) τὴν5) ἀρετὴν [τὰ]:9) ayada ἐστι 
τὰ ἁπλῶς ἀγαδά: δῆλον δὴ11) ὅτι καὶ τὰς χρήσεις 
25 ἀγαγκαῖον σπουδαίας καὶ καλὰς εἶναι ταύτας ἁπλῶς. 
διὸ καὶ νομίζουσιν ἄνδρωποι τῆς εὐδαιμονίας αἰτια τὰ 


ὴ διωρίσμεδα fehlt in P5 Π2 Ar. Bekk. 
2) τὸ M® und auch wohl T, wenn nicht das Wort dort ganz 
fehlte, τί γε corr.! Pt, 

3) ταύτης Ὁ Stahr (nicht übel). 

4) αἱ <yap> Reiz. 

5) δίκαι αἱ T M® und, wie es scheint, Ar. 

6) καὶ fehlt in T Ar. 

Τὴ καὶ fehlt in Pt. 5. ΠΣ Ar. Bekk. 

5) μὲν schliesst Koraes vielleicht mit Recht in eckige Paren- 
thesen, 

9) μηδενὸς Bekk. 

10) δὲ περὶ vermuthet Schneider. 

11) sidokias? Spengel. 

12) καλαὶ Spengel. 

13) ἀναίρεσις Schneider, αἵρεσις TI Ar. Bekk.! Susem.! im Text. 

14) δ’ M® Pi, 

15) τὴν fehlt in M® Pi (wahrscheinlich also auch in T), daher 
[τὴν] Susem.t, vielleicht mit Recht. 

16) ra tilgt Bekk.? nach Reiz. 

17) δὴ Sepulveda, δ᾽ II Ar. Bekk. Susem.! im Text, δὲ T 
(denn hier scheint ὅτι hinter καὶ gestanden zu haben). 


(Xi) 
3 


Ueber die Bolitif. IV (VII), 12 (δ. 13 Bell). 448 


(8. 3). Nun bebanpten wir aber und haben Dies in der 
Etbif 373), wenn anders unfere dort gegebenen Erörterungen etwas 
nũtze find 74), genauer dargethban"), daß fie in einer gereiften und 
awedentiprechend dauernden 975) thätigen Ausübung und Anwendung 
der Tugend und Tüchtigfeit beitche, und zwar 510) nicht in einem 
bedingten, jondern im abfoluten Sinne. Was ich bier aber in 
einem bedingten Sinne nenne, beziebt fid auf das bloß linent 
behrlihe, was im abjoluten, dagegen auf das yofitiv Gute. 
Eine thätige Ausübung der Gerechtigkeit 5. B. und mithin einer 
Tugend iſt auch die Verhängung und Bollziehbung gerechter 
Strafen und Züchtigungen, aber doc eine foldye, zu welcher bloß 
die Notb zwingt, und die daher das Gute nur in negativer Weije 
an Πάν trägt 377), denn wünjchenswertber würde es fein, wenn Ders 
gleiben für den Einzelnen wie für den Staat entbehrlich wäre, Dies 
jenige Ausübung der Gerechtigkeit dagegen, welche Anderen Ehren: 
auszeichnungen zutbeilt oder Wohlitand verfchafft, int eine Thätigkeit, 
weldhe das Gute und Würdige im höchſten Maße in abfolutem und 
voftivem Sinne an fih trägt. Denn eine Thätigfeit der erjteren 
Art it bloß die Hinwegfhaffung**) eines Uebels, eine der legteren 
im Gegentheil eine wirkliche Herbeifchaffung und Erzeugung eines 
Gutes. (8. 4). PFreilih wird nun zwar der tüchtige Mann die 
Ausübung feiner Tüchtigfeit auch in der Art an den Tag legen, 
wie er Armutb, Krankheit und alle anderen Unglüdsfälle erträgt 375), 
aber das wirklich Befeligende liegt dob im Gegentheil derjelben 
(und in der Art, wie er fidy vielmehr, bei diefem benimmt). Denn 
auch Das ift in der Etbil379) ausgeführt worden, daß Derjenige ein 
tüchtiger Mann ift, welchem eben vermöge feiner Tugend und Tüchtig- 
feit Dasjenige, was an ſich ein Gut ift, ſtets auch für feine Perfon 
zu einem folchen wird, und daraus folgt denn notbwendig, daß auc 
die Anwendung, die er von den Gütern (und nicht die er von den 
Uebeln) macht, feine Tüchtigfeit in wirklich pofitiver und abfoluter 
Weiſe betbätigt. Daher meinen denn die Leute auch gewöhnlich, 


Ἢ Nach der andern Lesart: „Nun bebauptelte)n wir aber in 
der Ethik, wenn anders — nüße find“. S. aber die Anm. 806 
binter dem Text. 
ἢ Boftgate nach der Meberlieferung „Wahl“ im Sinne davon, 
day man von zwei llebeln das geringere wählt. 
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ἐκτὸς εἶναι τῶν ayadüy, ὥσπερ εἰ τοῦ κι αρίζειν λαμπρὸν (XII) 


καὶ καλῶς αἰτιῷτο!) τὴν λύραν) μᾶλλον τῆς τέχνης. 
ἀναγκαῖον τοίνυν ἐκ τῶν εἰρημένων τὰ μὲν ὑπάρχειν, 5 
τὰ δὲ παρασκευάσαι τὸν γομοδέτην. διὸ κατατυχεῖν 3) 
80 εὐχόμεδα τὴν τῆς πόλεως σύστασιν, ὧν ἡ τύχη κυρία 
(κυρίαν yapt) ὑπάρχειν τίδεμεν) τὸ δὲ σπουδαίαν εἰναι 
τὴν πόλιν οὐκέτι τῆς") τύχης ἔργον ἀλλ᾽ ἐπιστήμης κοεὶ 
προαιρέσεως. ἀλλὰ μὴν σπουδαία γε5) πόλις ἐστὶ τῷ τ) 
τοὺς πολίτας τοὺς μετέχοντας τῆς πολιτείας εἰγαι σπουδαίους" 
3 ἡμῖν δὲ πάντες οἱ πολῖται μετέχουσι τῆς πολιτείας. 
τοῦτ᾽ ἄρα σκεπτέον, πῶς ἀνὴρ γίνεται σπουδαῖος. καὶ 
γὰρ εἰ πάντας ἐνδέχεται σπουδαίους εἶναι, μὴ Kan’ 
, ἕκαστον δὲ τῶν πολιτῶν, οὕτως αἱρετώτερον: ἀκολουδεῖ 
ı γὰρ τῷ KaN ἕκαστον καὶ τὸ πάντας. | 
ἀλλὰ μὴν Aayadoı γε καὶ σπουδαῖοι γίνονται3) διὰ 
40 τριῶν. τὰ τρία δὲ ταῦτ᾽ 9) ἐστι φύσις ἔδος λόγος. καὶ 
γὰρ φῦναι δεῖ πρῶτον οἷον ἄνγδιρωπον ἀλλὰ μὴ τῶν 
ἄλλων τι ζῴων, εἶτα 0) καὶ ποιόν τιγα τὸ σῶμα καὶ τὴν 
13320 ψυχήν. ἔνια δὲνι) οὐδὲν.) ὄφελος dvar τὰ γὰρ ἔϑη 
μεταβάλλειν 13) ποιεῖ ἔνια yapı!) ἐστι διὰ 15) τῆς φύσεως 
ἐπαμφοτερίζοντα διὰ τῶν ἐδῶν ἐπὶ τὸ χεῖρον καὶ τὸ 


ἢ τις fügen hier P5 Bekk.? hinzu. 

2) ἡ λύρα I (vielleicht richtig). 

3) κατατυχεῖν Koraes, κατ᾽ εὐχὴν IT Π Ar. Bekk. Susem.! im 
Text, καὶ τυχεῖν Madvig, κατέχειν Schmidt. 

4) αὐτὴν fügen hier Ρ4 WP LS Ar. Bekk. ein, vielleicht auch SP, 

5) τῆς fehlt in P5 Π2 Bekk. 

6) γε fehlt in P5 TI? Bekk. 

ἢ τῶ Γ W® Ald. und corr.i P2, τὸ M® Pi. 8, 4,5, Sb yb 
Ar. und pr. P?. 

8) γίγνονται P5 Π2 Bekk.! 

9) ταῦτα P5 Π2 Bekk. 

10) εἶτα rc. P5 und Lambin, οὕτω T M® Pı II2 Ar. Susem.! 
im Text und pr. P>, 

11) δὲ Γ, re II Ar. Bekk. 

12) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 


Ueber die Politik. IV (VII), 12 (δ. 13 Bell). 445 


daß Die äußeren Güter 8550) wirkliche Urfachen der Glückſeligkeit feien, 
Das ift aber gerade jo, ald wenn man für Die Urfache eines ſchönen 
Gitberfpield nicht fo ſehr die Kunit anſehen wollte als vielmehr die 
Güte des Anftruments 551), 

($. 5). Aus dem Gejagten ergiebt fih denn nun mit Noth— 
wendigfeit, daß (für die Glückſeligkeit des beiten Staates) gewiſſe 
Erforderniffe von außen gegeben jein müffen, während für die Her— 
beiihaffung anderer der Gejeßgeber zu forgen bat, und darum bfeibt 
und denn in Bezug auf Das, worüber Glüf und Zufall Herr find 
— denn als Herren müſſen wir fie bierin anerkennen 552) — nur 
zu wünjchen übrig 983), daß der von uns zu bildende Staat desfelben 
theilbaftig werden möge, daß aber der Staat und die Bürgerfchaft 
(jodann) tüchtig werde, Das iſt nicht mehr Sache des Glücks, fondern 
des Wiſſens und Vorfaßes 55), Tüchtig nun aber kann ein Staat 
nur dadurch werden, daß alle diejenigen feiner Bürger, welche die 
wirklichen Theilhaber der Staatsverwaltung und des Staateregiments 


find, tüchtig find, in unferem Staat aber follen alle τ diefe 
Iheilhaber 355%) fein. Das alfo ift die Frage, wie ein tüchtig 
wird. Denn wenn es auch möglich iſt, daß die Geſa t der 


Bürger es ift, ohne daß jeder einzelne von denfelben es zu fein brauchtsse), 
je iſt es doch vorzüglicher, wenn auch das Leptere Staat findet, 
denn iſt εὖ jeder Einzelne, jo {{ ed eben damit nothwendig auch die 
Gefammtheit. 

($.6). Gut und tüchtig nun wird man durch Dreierlei, Naturs 
anlage, Gewöhnung, Vernunfteinficht 857). Denn von Natur muß 
man eben zunähit ein Menfch fein umd nicht irgend ein anderes 
lebendiges Weſen und fodann in beftimmter Weife geartet dem Leibe 
wie der Seele nach 355), Bei gewiffen Dingen aber wiederum bilft 
die bloße Naturanlage Nichts, denn die Gewöhnung fann fie ver: 
ändern. Manches nämlich iſt von Natur entgegengefegter Ausbildung 
fähig, und bier ift ed denn alfo die Gewöhnung, welche Daffelbe ἐπὶ» 
weder zum Schlechteren oder zum Beſſeren binleitet. ($. 7’). Und 


13) μεταβαλεῖν Π2 Bekk. 
14) δὲ vermuthet Schneider. 
15) &z widersinnig Lindau. 
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(X 

βέλτιον). 5—6. ὥστε δεῖ ταῦτα συμφωνεῖν ἀλλήλοις.) 1 
3—5. τὰ μὲν οὖν ἄλλα τῶν ζῴων μάλιστα μὲν τῇ φύσει 
ζῆ, μικρὰ δ᾽ ἔνια καὶ τοῖς ἔϑεσιν, ἄνδιρωπος ὁὲ καὶ 

5 λόγῳ" μόγον3) γὰρ ἔχει λόγον" 6. πολλὰ γὰρ παρὰ τοὺς 
ἐδισμοὺς καὶ τὴν φύσιν πράττουσι διὰ τὸν λόγον, ἐὰν 
menü ἄλλως ἔχειν βέλτιον. 

τὴν μὲν τοίνυν 4) φύσιν [δὴ] οἵους εἰναι δεῖ τοὺς μέλλον. 

τας εὐχειρώτους ἔσεσϑοαι τῷ vouodern, biwpisusda πρότερον' 

ιυ τὸ δὲ λοιπὸν ἔργον ἤδη παιδείας. τὰ μὲν γὰρ ἐδιζόμενοι") 
μανϑάνουσι, τὰ δ᾽ ἀκούοντες. 

11 emeit) δὲ πᾶσα πολιτικὴ κοινωνία συνέστηκεν ἐξ ἀρ- ἃ 
χόντων καὶ ἀρχομένων, τοῦτο ἤδη 1) σκεπτέον, εἰ τοὺς 
αὑτοὺς 8) εἰναι Oel τοὺς ἄρχοντας καὶ τοὺς ἀρχομένους 

5 ἢ ἑτέρους) διὰ βίου" δῆλον γὰρ ὡς ἀκολουδεῖν δεήσει 
καὶ τὴν 10) παιδείαν κατὰ τὴν διαίρεσιν ταύτην. 

εἰ μὲν τοίνυν εἴησαν τοσοῦτον ee ἅτεροι τῶν 1" 
ἄλλων ὅσον τοὺς ϑεοὺς καὶ τούς ἥρωας ἡγούμεδα τῶν 
ἀνὰ ρώπων διαφέρειν, εὐδὺς πρῶτον κατὰ τὸ σῶμα mom 

20 ἔχοντας ὑπερβολὴν, εἶτα κατὰ τὴν ψυχήν, ὥστε ἀναμφισβή- 
τητον εἰγαι καὶ φανερὰν τὴν ὑπεροχὴν τοῖς ἀρχομένοις 
τὴν τῶν ἀρχόντων, δῆλον ὅτι βέλτιον ἀεὶ τοὺς αὐτοὺς 


1) Die Lückenhaftigkeit dieses Satzgliedes erkannte nur erst 
sehr unvollkommen der Schreiber von P5, welcher καὶ hinter 
φύσεως am Rande einfügte. Ar. übersetzt an sich gut: nam 
aliqua per naturam ad utrumque apta per mores ad 
peius vel ad melius convertuntur, ist dabei aber schwer- 
lich seiner Handschrift gefolgt, so dass die Versuche von Schneider 
und Schmidt im Anschluss an ihn den Text zu verbessern in 
so fern mehr als misslich sind. Den ersten beachtenswerthen 
und dem Sinne völlig entsprechenden Ergänzungsversuch durch 
Einschiebung von δὲ μεταβαλλόμενα hinter ἐδϑῶν machte Conring, 
Thurot lässt zwischen einer Lücke hinter Aö» oder Tilgung von 
διὰ τῶν ἔδῶν die Wahl, Schneider will ἐστι streichen und ἄγονται 
hinter βέλτιον einschieben, Schmidt will vielleicht richtig ῥέπει vor 
ἐπὶ und ἃ hinter ἐπαμφοτερίζοντα einschalten, weniger glücklich 
ist es, wenn er gleichfalls meint statt des Letzteren auch dr» 
nach Ar. weglassen zu können, ἐπαμφοτε iKoyra, «ἃ διάγετα!» dm 
vermuthet Susem. Ueher Koraes und Göttling 5. meine krit. Ausg. 

2) Die Umstellung nach Böcker, nachdem Susem. die Un- 
verträglichkeit dieser Worte mit den sich nach der WUeber- 
lieferung unmittelbar an sie anschliessenden nachgewiesen hatte. 
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io iR εὖ denn nöthig, daß Naturanlage und Gewöhnung in Einklang 
mit einander zufammenwirfen. ($. 7). Die anderen befeelten Weſen 
endlih zwar leben vorzugsweife nur nach dem Antriebe der Natur 
md mır einige in einigen wenigen Stücken aud nad) der Gewöhnung, 
aber der Menich auch nach der Vernunft, denn er allein hat Ber: 
mut. Bieled nämlich tbun wir auch wider unfere Gewohnheiten 
und wider unfere Naturtriebe der Vernunft zu gefallen, wenn wir 
und überzeugt haben, daß es [0 bejier jei. 

Bon was für einer Naturanlage nun Diejenigen fein müſſen, 
melde für den Geſetzgeber wohl zu lenken fein jollen, haben wir zus 
vor {bon anseinandergefegt 559), alles Mebrige iſt aber bereits Sache 
der Erziehung, denn wir lernen es zum Iheil durch Gewöhnung und 
zum Theil durch Unterricht 590), 

13. (&. 1). Da num aber jede ftaatsbürgerliche Gemeinſchaft 
and Regierenden und Regierten beitebt, jo erhebt ſich hiebei die Krane, 
ob die Regierenden und die Regierten diejelben Leute fein jollen oder 
ihr ganzes Leben hindurch verfchiedene. Denn es ift Mar, daß nad) 
der Beitimmung bierüber auch die Grziehung Πάν wird richten 
mäjlen 591). 

(8. 1"). Wäre nun der eine Iheil der Bürgerſchaft jo vers 
(bieten von dem anderen, wie es nach unferem Glauben die Götter 
uud Heroen von den Menichen find, indem derjelbe zuvürderit gleich 
dem Körper nach, dann aber auch am geiltigen Vorzügen den letzteren 
dergeftalt überragte, daß dieſe Ueberlegenbeit der Herrſchenden für 
die Beherrfchten (felber) unzweifelhaft und einleuchtend wäre, dann 
würde εὖ offenbar bejier fein, da immer der eine Theil ein für alle 








3) μόνος Spengel (solus Ar.) vielleicht richtig. 
4) row fehlt in M® und pr. P! (ergänzt von p! am Rande), 
die dafür allein δὴ hinter φύσιν hinzusetzen, vermuthlich waren 
also τοίννν und δὴ (natürlich vor φύσιν) zwei verschiedene Les- 
arten. φύσιν fehlt bei Bekk.? durch Druckfehler. 

δ) Aulcuma II, 

6) ἐπειδὴ M®. 
ἢ ἔἶναι pr. Pt, δὴ PS Π2 Bekk. und corr. P}, was auch richtig 
sein kann. 

8) und 9) τοὺς αὐτοὺς--ὁτέρους Susem., ἑτέρους--τοὺς αὐτοὺς TI 
Ar. Bekk. Susem.i im Text (die Anführung dieser Aenderung 


in der Anı... ist dort versehentlich weggelassen). Den Fehler 


Madvig, wollte aber fälschlich 7 tilgen. 
10) τὴν fehlt in Pa Sb Vb. 


— — — 
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(XI) 
τοὺς μὲν ἄρχειν τοὺς δ᾽ Apysodaı καϑάπαξ: ἐπεὶ δὲ 2 
τοῦτ οὐ ῥᾷδιον λαβεῖν οὐδὲ) ἔστιν ὥσπερ3) ἐν ᾿Ινδοῖς 
φησὶ Σκύλαξ εἶναι τοὺς βασιλέας τοσοῦτον διαφέροντας 
» τῶν ἀρχομένων, φανερὸν ὅτι διὰ πολλὰς αἰτίας ἀναγκαῖον 
πάντας ὁμοίως κοινωγεῖν τοῦ κατὰ μέρος 5) ἄρχειν καὶ 
ἄρχεσϑαι. τό τε γὰρ ἴσον m!) ταὐτὸν τοῖς ὁμοίοις, καὶ 
χαλεπὸν μένειν τὴν πολιτείαν τὴν συνεστηκυϊΐαν παρὰ τὸ 
δίκαιον. μετὰ γὰρ τῶν ἀρχομένων ὑπάρχουσι νεωτερίζειν 
30 βουλόμενοι 5) πᾶντες οἱ Κατὰ ΤῊΝ χώραν, τοσουτους τεῦ) 
εἶναι τοὺς ἐν τῷ πολιτεύματι τὸ πλῆδος ὥστ᾽ εἶναι 
κρείττους τούτων Τ) πάντων, ἕν τι τῶν ἀδυνάτων ἐστίν. 
ἀλλὰ μὴν ὅτι γε δεῖ τοὺς ἄρχοντας διαφέρειν τῶν ἀρχομένων, 3 
ἀναμφισβήτητον. πῶς οὖν ταῦτ' ἔσται καὶ πῶς μεδέξουσι, 
35 δεῖ σκέψασδαι τὸν vouoderyy. εἴρηται δὲ πρότερον περὶ 
αὑτοῦ. ἡ γὰρ φύσις δέδωκε τὴν διαίρεσιν3), ποιήσασα 
[αὐτῷ]}") τῷ 10) γένει ταὺτὸ 11) το 12) te δή 13) δὲ 
πρεσβύτερον, ὧν τοῖς μὲν ἄργεσϑαι πρέπει τοῖς ὃ ἄρσγειν: 
— δὲ οὐδεὶς er — BER * 14) 
40 νομίζει εἶναι κρείττων, ἄλλως τε καὶ μέλλων ἀντιλαμβάνειν 
τὸν τοιοῦτον 15) ἔρανον, ὅταν τύχῃ τῆς ἱκνουμένης ἡλικίας. 


— — — — 





I) οὐ δὲ PIi, οὐδ᾽ Π3.ΒΟΚΚ. 

2) ὅπερ Reiz. 

3) κατὰ μέρος wollte Schneider hinter ἄρχεσδαι hinabrücken, 
Spengel dagegen entweder κατὰ μέρος oder καὶ ἄρχεσϑαι streichen 
oder apyssdaı καὶ κατὰ μέρος ἄρχειν schreiben. Dies Letzte halte 
ich für richtig und übersetze demgemäss. 

4) τῷ δικαίῳ ergänzt Thurot mit Recht, vielleicht noch besser 
καὶ τὸ δίκαιον Susem, nach Dübners lateinischer Uebersetzung. 

5) βονλομόνων mit Recht Vettori in seiner Uebers. und Reiz, 
wonach ich übersetze, Lambin und Thurot stellen dagegen vewreoi- 
Cem βουλόμενοι hinter χώραν um. 

6) 33% Spengel. 

Τὴ τούτων hinter πάντων P1. 5, Π2 Bekk. 

8) διαίρεσιν Ar., alpesw T TI Bekk. 

9) αὐτῶ W® Ald. Bekk., αὐτῶ ΜΗ und hinter τῷ T, αὐτὸ 
P2,3.4,5, Sb vb 15, τῶν αὐτῶν Bas.?, τὸ Spengel, fehlt in Pi Ar. 

10) τῶν W® Ald. 

11) ταὐτὸν Bekk., ταὐτῶ M® und pr. P! (berichtigt von corr. 1), 
eosdem Ar., fehlt in T und Bas.3 
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Male berrfchte und der andere gehorchte 39%), (δ, 2). Da num Dies 
aber nicht leicht anzunehmen ift und der Fall fonft nicht vorkommt, 
den Sfylar 893) von den Indern erzählt, daß deren Könige in der 
bezeichneten Weiſe vor ihren Unterthanen hervorragen 594), fo ift εὖ 
offenbar απὸ vielerlei Gründen nothwendig, daß alle Bürger in 
gleicher Weife an dem abwechlelnden Herrfchen und Beherrfchtwerden 
Antheil Haben müfjensssd), Denn für die Gfeichen ift die Gleichheit 
(ter Rechte) einerlei <mit der Gerechtigkeit >89), und fchwerlich 
wird eine Berfaffung von Beſtand fein, welche geordnet ift widers 
jprechend den Forderungen der Gerechtigkeit. Denn mit den vom 
Hertſchen ansgeichloffenen Bürgern ftehen, fo bald fie Neuerungen 
anfangen wollen, alle (ganz vom Bürgerrecht ansgefchlofjenen) Land» 
bewohner zufammen, und daß die Bevorrechteten fo groß an Zahl 
jein fonnten, um diefen Allen zufammen überlegen zu fein, ift ein 
Ding der Unmöglichkeit. (δ. 3). Daß nun aber andererfeits trogdem 
die Negierenden vor den Regierten Etwas voraushaben müſſen, {ἢ 
unbeftreitbar. Wie alfo Dies zu bewirken fein wird, und auf welche 
Beife dennoch allen Bürgern der (gleiche) Antheil (am Herrfchen 
und Gehorchen) gewahrt bleiben kann 385°), hat der Gefeßgeber zu 
ermitteln. Es ift aber jchon im Borigen 596) darüber geredet, wie 
Dies zu machen ift. Die Natur felbft nämlich Hat hier die Scheidung 
an die Hand gegeben, indem fie Das, was dem Gefchlechte [jelber] 
nach ganz einerlei ift, doch in eine Ältere und in eine jüngere Gene: 
ration zerfällt, von denen es der lepteren geziemt zu befehlen und 
der eriteren zu geborchen. Denn Niemand nimmt Anftoß daran um 
feiner Iugend willen gehorchen zu müffen πο hält er fih zu gut 
dafür”), zumal wenn er weiß, daß er feinerfeits felbft einft den 
Ehrenvorzug zu befehlen erhalten wird, fo bald er nur in das dazu 
geeignete Alter gelangt iſt. 


*) Nach der Gonjectur von Sepulveda und Koraes: „müflen, 
felbit wenn er fich für tüchtiger hält“. 


12) und 13) τοτὲ M® Pi, 

14) οὐδ᾽ δἰ nicht übel Sepulveda, nur müsste man dann auch 
wohl mit Koraes νομίζοι schreiben. 

13) τοῦτον τὸν statt τὸν τοιοῦτον P5 Π2 Bekk., was natürlich 
auch richtig sein kann, eundem Ar. 
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* (X) 
ἔστι μὲν ἄρα ὡς τοὺς αὑτοὺς ἄρχειν καὶ ἄρχεσδπαιφατέον, 4 
iasss ἔστι δὲ ὡς) ἑτέρους. ὥστε καὶ τὴν παιδείαν ἔστιν 1) ὡς 
τὴν αὐτὴν ἀναγκαῖον, ἔστι δ᾽ ὡς ἑτέραν εἶναι. τόν τε 
yap?) μέλλοντα καλῶς ἄρχειν ἀρχϑῆναί φασι δεῖν 
πρῶτον. ἔστι δὲ ἀρχή, καδάπερ ἐν τοῖς πρώτοις εἴρηται 
λόγοις, ἣ μὲν τοῦ — χάριν ἣ δὲ τοῦ ἀρχομένου. 
5 τούτων δὲ τὴν μὲν δεσποτικὴν eival φαμεν, τὴν δὲ τῶν 
ἐλευδέρων. mt) διαφέρει δ᾽ ἔνια τῶν ἐπιταττομένων οὐ ὃ 
τοῖς ἔργοις ἀλλὰ τῷ τίνος ἕνεκα. διὸ πολλὰ τῶν εἶναι 
δοκούντων διακογικῶν ἔργων καὶ τῶν νέων τοῖς ἐλευδέροις 
καλὸν διακονεῖν" πρὸς γὰρ τὸ καλὸν καὶ τὸ μὴ καλὸν 
10 οὐχ οὕτως 5) διαφέρουσιν αἱ πράξεις ka αὑτὰς ὡς ἐν 
τῷ τέλει καὶ τῷ τίνος ἕνεκεν. ἐπεὶ δὲ πολιτικοῦ 58) καὶ 
— τ αὐτὴν 1) ἀρετὴν εἶναί φαμεν καὶ τοῦ ἀρίστου 
ἀνδρός, τὸν δ᾽ αὑτὸν ἀρχόμενόν τε δεῖν 3) γίνεσν αἱ) πρότερον 
καὶ ἄρχοντα ὕστερον, τοῦτ' ἂν sin τῷ vouodern πραγματευ- 
15 τέον, ὅπως 10) ἄγδρες ἀγαδοὶ γίνωνται.) καὶ διὰ τίνων 
ἐπιτηδευμάτων, καὶ τί τὸ τέλος τῆς ἀρίστης ζωῆς. 
διήρηται δὲ δύο Ἂμ τῆς ψυχῆς, ὧν τὸ μὲν ἔχει ὃ 
λόγον καὶ αὑτό, τὸ δ᾽ οὐκ ἔχει μὲν Ka αὑτό, λόγῳ 
δ᾽ ὑπακούειν δυνάμενον. ὧν φαμὲν τὰς ἀρετὰς εἶναι 
© καὶ ἃς ἀνὴρ ἀγαϑὸς λέγεταίπως. τούτων δ᾽ 12) ἐν ποτέρῳ 13) 
μᾶλλον τὸ τέλος, τοῖς μὲν οὕτως 1.) διαιροῦσιν ὡς ἡμεῖς 


1) ὥς M® P! und vorher und hernach eben so M. 
2) ἔστι μὲν Bekk.2 
3) Einer der seltenen Fälle, in denen re yap= „etenim“ steht. 
R Ueber die hier von Conring erkannte Lücke s. d. Anm. 
900 hinter dem Text. 

5) οὕτω Pi. 2, 4, 5, Sb vb Ald. Bekk. 

6) πολιτικοῦ Rassow, πολίτον T P!. 5, II? Ar. Bekk. Susemt 
im Text, zodsraa M®, πολίτον «ἀρίστου» Spengel. 

Τὴ αὐτὴν fehlt in P#. δ, (ἡ (ἢ). 

8) δεῖν in einer Rasur P#, δεῖ Ps Sb Vb. 

9) yiyvasdaı Ῥῦ TI2 Bekk. ! 

10) πῶς Schneider, πῶς «ἂν» vermuthet Koraes. 

11) γήνωνται P3, 4, 5, SP Vb Ald. Bekk.!, γώνονται P2, γίγνοιντο 
vermuthet Koraes. 

12) δὲ P2. 3, Ald. 

13) ποτέρα Μ᾽, qua Wilh. 

14) οὕτω Pt. 6. Π2 Bekk, 


Ueber die Politik. IV (VID), 13 (δ. 14 Bell). 451 


(8. 4). Hiernad wird man aljo fagen müffen, daß εὖ in gewiffer 
Beile Diefelben Leute find, welche regieren und welche regiert werden, 
in gewiffer Weije aber andere, und daraus folgt denn, daß noth⸗ 
wendig auch die Erziehung der Negierenden und der Regierten in 
gewiffer Weife dieſelbe und in gewifler Weife eine andere fein muß. 
Beides vereinigt ih nämlid dahin 5917), daß man nicht gut befehlen 
fann, wenn man nicht gut gehorchen gelernt δα 5985), Nun giebt 
εὖ aber freilih eine Herrſchaft, wie in einem früheren Abjchnitte 
diefer Unterfuhungen 399) ausgeführt ward, die zu Gunften des 
Herrſchenden, und eine andere, die zum Beten des Beherrſchten and- 
geübt wird, und jede Herrfchaft der erfteren Art bezeichnen wir als 
eine folche, wie fie der Herr über den Sklaven, jede der lepteren 
aber als eine jolche, wie man fie über freie Männer übt. — — — 
— — — — — — — — — — — —— — —— 9), (δ, 5). 
Indeffen fommt εὖ bei Manchem, was geboten wird, nicht jowohl 
auf die Natur der befohlenen Verrichtung felber als vielmehr auf 
den Zwed derjelben an, und daher ift εὖ in Anfehung mancher Ges 
Ihäfte, die (an fi) für Diener geeignet gelten, doch auch für freie 
Bürgerföhne in ihrem jugendlichen Alter wohlanftändig fie zu vers 
rihten, weil ed eben in Bezug auf das Wohlanftändig oder Nichts 
wohlanftändig micht jo fehr auf die Handlungen an fih ankommt 
ald anf den Bewegarund und Zwed, um defien willen fie unters 
nommen werden 901), Da wir nun aber behaupten 902), daß Die 
Tugend und Tüchtigkeit des Staatsleiterd und Herrjchers einerlei 
[εἰ mit der des beiten Mannes, und daß eben Derfelbe, welder 
nachher befehlen foll, zuvor erſt geborchen gelernt haben πες 5955), 
fo ift Dies Dasjenige, was in diefer Hinficht der Gefeßgeber aus⸗ 
findig zu machen hat, wie und durch welche Beichäftigungen man 
tühtige Männer bildet, und was das Ziel und der Zwed des tugend- 
bafteften Lebens ift 903), 

(8. 6). Hiebei ift num davon auszugehen, daß die (menſchliche) 
Seele in zwei Theile zerfällt, einen, der die Vernunft in fi trägt, 
und einen, der zwar nicht felbit Vernunft hat, aber Do im Stande 
it der Vernumft zu gehorchen 904), Denn die Tugenden diefer beiden 
Iheife find εὖ eben, welche Jemandem den Namen eines tüchtigen 
Mannes verfchaffen. In welchem von beiden nun aber vorzugsweife 
der (legte) Eudzweck (ded Menfchenlebens) zu fuchen ift, faun Denen, 


29" 
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φαμεν οὐκ ἄδηλον πῶς λεκτέον. αἰεὶ.) γὰρ τὸ yelpowiKll 
τοῦ βελτίονός ἐστιν ἕνεκεν, καὶ τοῦτο φανερὸν ὁμοίως ἔν 
τε τοῖς κατὰ τέχνην καὶ τοῖς κατὰ φύσιν: βέλτιον δὲ 
Ὁ» τὸ λόγον ἔχον. [ — τε 3) διχῇ 3), κα΄ ὅνπερ εἰώδαμεν 1 
τρόπον διαιρεῖν ὃ μὲν γὰρ πρακτικός ἐστι λόγος ὃ δὲ 
δεωρητικός. ὡσαύτως οὖν 4) ἀνάγκη καὶ τοῦτο τὸ μέρος") 
διῃρῆσϑαι — καὶ τὰς πράξεις δ᾽ ἀνάλογον 
ἐροῦμεν ἔχειν, καὶ δεῖ τὰς τοῦ φύσει βελτίονος αἱρετωτέ 
— —* δυναμένοις re ἡ ee N ὑῶν 
80 αἰεἰ8) γὰρ ἑκάστῳ τοῦδ᾽ αἱρετώτατον οὗ τυχεῖν ἔστιν 
ἀκροτάτου. 
διήρηται δὲ καὶ πᾶς ὁ βίος εἰς ἀσχολίαν καὶ εἰς 3 
ολὴν καὶ") πόλεμον καὶ εἰρήνην, καὶ τῶν πρακτῶν τὰ 
“ἦν εἰς τὰ 10) ἀναγκαῖα καὶ χρήσιμα τὰ δὲ εἰς τὰ καλά. 
περὶ ὧν ἀνάγκη τὴν αὑτὴν αἵρεσιν 11) εἶναι καὶ τοῖς τῆς 
3 ψυχῆς μέρεσι καὶ ταῖς πράξεσιν αὐτῶν, πόλεμον J 
ΡΣ χάριν, ἀσχολίαν δὲ σχολῆς, τὰ δ᾽ ἀναγκαῖα καὶ 
σιμα τῶν καλῶν ἕνεκεν. 
πρὸς πάντα μὲν τοίνυν τῷ πολιτικῷ βλέποντι vonoderr- 9 
τέον, καὶ κατὰ τὰ μέρη τῆς ψνχῆς καὶ κατὰ τὰς πράξεις 
αὐτῶν, μᾶλλον δὲ πρὸς τὰ βελτίω καὶ τὰ τέλη. τὸν 
40 αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ περὶ τοὺς βίους καὶ τὰς τῶν πραγμά- 
των 13) αἱρέσεις 13)" δεῖ μὲν) γὰρ ἀσχολεῖν δύνασϑαι καὶ 





1) ἀεὶ Bekk.2 

ἢ δὲ Γ. 

3) ὁ λόγος will hier Reiz nach Lambins Uebertragung hin- 
zusetzen. 
| 4) δ᾽ Ppı, 
᾿ 5) καὶ τοῦτο τὸ μέρος hinter διῃρῆσδαι P1.5. Π2 Bekk. 

6) δῆλον örı-Bekk., fehlt in ἢ Ald., hinter πράξεις übersetzt 

| es Ar., δῆλον «δ᾽» ὅτι Sylburg, «καὶ» δῆλον ὅτι Spengel, Sylburg 
und Spengel lassen dann natürlich das folgende in T fehlende 
und von Ar. unübersetzt gelassene 3’ weg. Die eckigen Paren- 
| thesen habe ich nach eigner Vermuthung gesetzt. 
) 9 πασῶν ἣ «τῶν» τοῖν δνοῖν Ed. Müller (Gesch. der Kunst- 
theorie II. 5, 370), ἢ πασῶν ἣ τῶν δυοῖν Lindau, [ἢ] πασῶν [ἢ τοῦ 
δυοῖν] oder [ἢ πασῶν ἢ] «τῶν» τοῖν ὀνοῖν Susem., wogegen Schmidt 
| vermuthet, dass hinter dvoiv etwa ὧν ἂν βούλωνται ausgefallen sei 
8) ἀεὶ Bekk.2 

3) καὶ will Reiz tilgen. 
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die unferer Eintheilung folgen, nicht unklar fein. Denn immer hat 
das minder Gute feinen Zwed in dem Beſſeren, wie ſich Dies gleich 
febr in den Werfen der Kunſt wie in denen der Natur offenbart, 
befler aber it Das, was Bernunft bat. (8. 7). [Die Vernunft 
zerfällt ferner nach unferer Eintheilung in eine Doppelte, die praftifche 
und die theoretifche, und eben fo muß man mithin auch den vers 
nünftigen Seelentheil gliedern 905). Ein entiprechendes Berhältniß 
zu einander werden wir aber auch den Thätigfeiten beider beilegen, 
und εὖ müſſen nothwendig die des von Natur befferen Theiles εἰς 
frebenswerther fein für Diejenigen, welche überhaupt die beider zu 
erreichen befähigt find, denn allemal ift für einen Jeden Das das 
Erftrebenswerthefte, was das Höchite ift, das er überall zu erreichen 
vermag 906), 

(8. 8). Ferner aber das ganze Menfchenleben zerfällt ähnlich 
in Gejcäftigfeit und Muße und in Krieg und Frieden, und die 
Gegenftände unferer Thätigfeit in folche, welche bloß durch die Noth 
und den äußeren Nutzen geboten, und in folche, welche an fich jelbit 
edel und werthvoll find, und bei dDiefem Allen muß nothwendig diejelbe 
Bertbihägung Statt finden wie bei den Theilen der Seele und ihren 
Thätigfeiten: der Krieg ift nur um des Friedens willen da, die Arbeit 
um der Muße 907), das bloß Nothwendige und Außerlih Nüpliche 
um des innerlich Werthvollen willen, 

($. 9. Hiernadh muß denn der wahre Staatdmann bei der 
Geſetzgebung zwar dies Alles ind Auge faffen, ſowohl wenn es ſich 
um die Theile der Seele ald um deren Ihätigkeiten handelt, jedoch 
in höherem Grade Das, was das Beſſere ift und den eigentlichen 
Endzweck in fi trägt, und eben fo muß er auch in Bezug auf die 
verihiedenen Kebensweifen und die Wertbichägung der Gegenftände 
der Thätigkeit verfahren: er muß alfo dahin ftreben, daß die Bürger 


10) εἰς τὰ tilgt hier und im Nächstfolgenden Bonitz (Ind. 
Arist. 5, 42 Ὁ, 26 ff. 632 a, 29 f.), 5. jedoch Vahlen Ztschr. f. 
d. östr. ἃ. 1872. 5. 540. 

11) διαίρεσιν mit Unrecht Schneider, der überdies im Vorigen 
περὶ tilgen will. 

12) πρακτῶν vermuthete Susem. aus 8. 2, doch giebt auch 
πραγμάτων einen passenden Sinn. 

13) αἱρέσεις Koraes, διαιρέσεις (δ᾽ αἱρέσεις P4) T II Ar. Bekk. 
Susem.! im Text. 

14) μὲν fehlt in T PS, [μὲν] Susem.! 
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1880 πολεμεῖν, μᾶλλον δ᾽ εἰρήνην ἄγειν καὶ σχολάζειν, Kalkli) 
τἀναγκαῖα καὶ τὰ χρήσιμα [de]!) πράττειν, τὰ δὲ καλὰ 
δεῖ μᾶλλον. ὥστε πρὸς τούτους τοὺς σκοποὺς καὶ παῖδας 
ἔτι ὄντας παιδευτέον καὶ τὰς ἄλλας ἡλικίας, ὅσαι δέονται 

5 παιδείας. 

οἱ δὲ γῦν ἄριστα δοκοῦντες πολιτεύεσϑδιαι τῶν Ελλήνων, 10 
καὶ τῶν νομοϑ ετῶν οἱ ταύτας καταστήσαντες τὰς πολιτείας, 
οὔτε πρὸς τὸ βέλτιστον 3) τέλος φαίνονται συντάξαντες 
τὰ περί τὰς πολιτείας οὔτε πρὸς πάσας) τὰς ἀρετὰς 
τοὺς νόμους καὶ τὴν παιδείαν, ἀλλα φορτικῶς ἀπέκλιναν 

10 πρὸς τὰς χρησίμους εἶναι δοκούσας καὶ πλεονεκτικωτέρας. 
παραπλησίως δὲ τούτοις καὶ τῶν ὕστερόν τινες γραψάντων 
ἀπεφήναντο τὴν en δόξαν: ἐπαινοῦντες γὰρ τὴν Λακε- 
δαιμονίων πολιτείαν ἄγανται τοῦ νομοϑέτου τὸν σκοπόν, 
ὅτι πάντα πρὸς τὸ κρατεῖν καὶ πρὸς πόλεμον ἐνομοδέτησεν ἢ). 

16 ἃ καὶ κατὰ τὸν λόγον ἐστὶν εὐέλεγκτα καὶ τοῖς ἔργοις 11 
ἐξελήλεγκται νῦν 5). ὥσπερ γὰρ οἱ πλεῖστοι τῶν ἀνὰ ρώπων 
ζηλοῦσι 5) TOT) πολλῶν δεσπόζειν, ὅτι πολλὴ χορηγία γίνεται 5) 
τῶν εὐτυχημήτων, οὕτω καὶ Θίμβρων9) ἀγάμενος φαίνεται 
τὸν τῶν Λακώνων γομοδ ἕτην, καὶ τῶν. ἄλλων ἕκαστος 

0 τῶν γραφόντων περὶ {τῆς)"}0) πολιτείας αὐτῶν, ὅτι διὰ τὸ 

εγυμνάσϑδαι"1.) πρὸς τοὺς κινδύνους πολλῶν ἦρχον καίτοι 12 
δῆλον ὡς ἐπειδὴ γῦν 12) γε οὐκέτι ὑπάρχει τοῖς Λάκωσι 
τὸ ἄρχειν, οὐκ εὐδαίμονες, οὐδ᾽ ὁ γομοϑέτης ayadös. ἔτι 


1) δὲ vor καὶ τὰ χρήσιμα PS, fehlt in Γ M® Pi, δεῖ ver- 
muthet Stahr. 

2) βέλτιον PS TI? Bekk., was auch richtig sein kann, βέλτιον 
«καὶ τὸ» ἢ Schneider. 

3) πάσας fehlt in Γ' M® Pı. 

4) ἐνομοϑέτησαν T M®. 

5) γῦν fehlt in Γ ΜΗ Pı! und ist in der That entbehrlich, 
[νῦν] Susem.t 

6) ζητοῦσι Camot. Bekk., wohl jedenfalls richtig. 

7) τῶν P5 TI3 Bekk. 

8) — PS II? Bekk.i, γίνονται T M®. 

9) δήβρων P5 Π2 Ar. Bekk. 

10) So Bekk.? nach Schneiders Vermuthung. 

11) γεγυμνᾶσδαι M® Pi. 

12) yiv hinter γε M® Pi. 
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im Stande find den Geſchäften obzuliegen und Krieg zu führen, 
aber noch mehr ihre Muße richtig zu benügen nnd die Künfte bes 
Friedens zu üben 908), ferner das Nothwendige und Nügliche ὁπ 
ſchaffen, aber noch mehr das innerlich Werthvolle, und nach diefen 
Grmdfägen muß er demnach auf die Erziehung derfelben hinarbeiten, 
wenn fie noch Kinder find, und auf die der übrigen Xebendalter, fo 
weit diefelben πο immer der Erziehung (und Fortbildung) bedürfen. 

(8. 10). Freilih diejenigen unter den griechifchen Staaten, 
welche jegt im dem Rufe ftehen ſich der beiten Berfaffungen zu ers 
freuen 909), geben nicht jo zu Werke, und diejenigen Gefepgeber 
weihe diefe Verfaſſungen gründeten, haben offenbar bei der Ein» 
rihtung derjelben weder den beiten Endzweck“) im Auge gehabt 
πο bei ihrer Geſetzgebung und Anordnung der Erziehung auf die 
Erzenaung aller Tugenden binzuarbeiten gefucht 919), fondern plump 
genug ihr Streben nur auf diejenigen bingefehrt, welche für nützlich 
und gewinnbringender gelten, und in gleichem Sinne haben ſich auch 
ach Spätere audgefprocden und in Schriften die nämliche Anficht 
vertbeidigt, indem fie ald Lobredner der Berfaffung der Rafedämonier 
den Gefeßgeber der legteren dafür preifen, daß er bei feiner ganzen 
Gefepgebung kein anderes Ziel ald Krieg und Sieg gehabt habe 911°). 
($. 11). Allein dieſe Anfiht ift nicht bloß durch VBernunftgründe 
leicht zu widerlegen, jondern auch durch die Erfahrung jetzt“) bereits 
widerlegt worden 912), Gfeichwie nämlich die meiften Menfchen 
darnach ftreben über recht Viele unumfchränft zu herrſchen, weil Dies 
die Mittel zu einer Maffe von Bortheilen darbietet, eben fo hat εὖ 
auch Thimbron“ und mit ihm Jeder von Denen, welche über die 
Berfaffung der Lakedämonier gefchrieben haben 911b), fein Hehl, daß 
er deßhalb den Geſetzgeber derfelben bewundert, weil diefer ed dahin 
gebradht hat, daß fie durch ihre Uebung im Beftehen von Gefahren 
diele ihrer Herrfhaft unterwarfen; (8. 12) wenn Dem aber fo ἰῇ, 
jo it Mar, da fie fidh jept nicht mehr im Beſitz der Herrfchaft bes 
Anden, daß fie dann jegt auch nicht mehr glüdfelig find und ihr Geſetz⸗ 
geber nicht mehr zu loben ift. Denn Das wäre doch lächerlich ans 


*) Oder nad Schneiders Bermuthung: „das Beſſere und den 
wahren Endzweck“ odernach der andern Lesart: „den befferen Endzweck“? 

) Oder nad) der andern Lesart: „[jept]"? 

πὶ Nach der andern Lesart: „TIhibron“. 








᾿ 
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j 
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dei) τοῦτο γελοῖον, εἰ μένοντες ἐγ τοῖς γόμοις αὑτοῦ, Kaufkll 
25 μηδεγὸς ἐμποδιζοντος πρὸς τὸ χρῆσϑαι τοῖς νόμοις, 
ἀποβεβλήκασι τὸ ζὴν καλῶς. οὐκ ὀρδῶς δ᾽ 2) ὑπολαμβάνουσιν 
οὐδὲ περὶ τῆς ἀρχῆς ἣν δεῖ τιμῶντα φαίνεσϑαι τὸν 
vouoNerny τοῦ γὰρ ὑεσποτικῶς ἄρχειν ἡ τῶν ἔλευδέ , 
ἀρχὴ καλλίων καὶ μᾶλλον μετ' ἀρετῆς. ἔτι δὲ3) οὐ διὰ 13 
τοῦτο δεῖ τὴν πόλιν εὐδαίμονα νομίζειν καὶ τὸν γομοδέτην 
80 ἐπαινεῖν, ὅτι κρατεῖν 1) ἤσκησεν Ὁ) ἐπὶ τὸ 5) τῶν πέλας ἄργειν. 
ταῦτα γὰρ μεγάλην ἔχει βλάβην. δῆλον γὰρ ὅτι καὶ 
τῶν πολιτῶν τῷ δυγαμενῳ τοῦτο πειρατέον διώκειν, ὅπως 
δύνηται τῆς οἰκείας πόλεως ἄρχειν: ὅπερ ἐγκαλοῦσιν οἱ 
35 Λάκωγες [Παυσανίᾳ τῷ Basıkeı, καίπερ ἔχοντι 1) τηλικαύτην 
τιμήν. οὔτε δὴ πολιτικὸς τῶν τοιούτων γόμων καὶ λόγων") 
οὐδεὶς9) οὔτε ὠφέλιμος οὔτε mans ἐστίν. ταὐτὰ 10) ya 
ἄριστα καὶ ἰδίᾳ 11) καὶ κοινῇ, τόν {τεν 13) γομοδ ἕτην ἐμποιεῖν 
δεῖ ταῦτα 3) ταῖς ψυχαῖς τῶν ἀνα ρώπων τήν τε τῶν) 14 
πολεμικῶν 18) ἄσκησιν οὐ τούτον χάριν δεῖ μελετᾶν, ἵνα 
40 καταδουλώσωνται τοὺς ἀναξίους, ἀλλ᾽ ἵνα πρῶτον μὲν 
αὐτοὶ μὴ δουλεύσωσιν 10) ἑτέροις, ἔπειτα ὅπως ζητῶσιν) 
13a τὴν ἡγεμογίαν τῆς ὠφελείας ἕνεκα τῶν ἀρχομένων, ἀλλὰ 
μὴ πάντων 18) δεσποτείᾶς, τρίτον 19) δὲ TO20) δεσπόζειν 
τῶν ἀξίων δουλεύειν. ὅτι δὲ δεῖ τὸν γομοϑέτην μᾶλλον 


— 
= 





1) ἔστι δὲ Congreve, ἔστι γὰρ Susem., wonach ich übersetze. 

2) δὲ MS, fehlt in Pı sb γν LS, 

3) δ᾽ Bekk. 

1) κρατεῖν tilgt Reiz, καρτερεῖν vermuthet Congreve vielleicht 
richtig, und ich übersetze wenigstens demgemäss. 

5) ἴσχνσεν T P2, ζσχυσεν MS. 

6) τῷ Bekk.? nach Scalizer. 

1) ἔχοντος Pa. 6,, ἔχοντες S”, 

8) λύγων καὶ νόμων ΡΖ, 3.0, 50 vb Ald. Bekk. und, wie es 
scheint, Ar., καὶ νόμων Pt, 

2) οὐδεὶς PS TI? Bekk. 

10) ταὐτὰ P2.3,5, Vb LS Ar, ταῦτα TM® Pı, 4, Sb wo Ald,, 
ra Spengel. 

11) ὕδια P2 Ald. 

'2) So Susem.? nach Thurot, während Congreve καὶ vor τὸν 
einschiebt. 

13) ταῦτα fehlt in Pa. 6, L®, was Bekk.2 und Spengel billigen. 
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zunehmen, daß fie, feinen Gefegen getreu und ungehindert in deren 
Anwendung, dennoch εὖ eben nur freiwillig aufgegeben bätten glück— 
felig zu leben. Es find alle ſolche Gefeßgeber und Beurtbeiler aber 
ah über die Art der Herrfchaft, auf welche der Gefehaeber Werth 
legen muß, im Irrthum befangen, denn einer Serrichaft, wie fie ein 
Deipot über Sklaven, ift eine folche, wie man fie über wahrhaft 
freie Leute übt, vorzuziehen und ift mehr mit Ausübung von Tugend 
vrbunden 913), (δ, 13). Ferner darf man aber auch aus dem 
Grunde die Bürgerfchaft eines Staats nicht deßhalb glücklich preifen 
und ihren Gefeggeber loben, weil diefelbe fi übte*), im Ertragen 
von Anftrengungen zu dem Zwed, um die Nacbarjtaaten ihrer 
bertſchaft zu unterwerfen, da diefer Grundfaß (jener Bürgerfchaft 1 
{98} großen Schaden bringen muß. Denn nad) eben demſelben I 
Grundjage müßte ja wiederum auch jeder einzelne Bürger, wenn er | 
fan, εὖ verfuchen fi zum Herrn des eigenen Staats zu machen 914), 

und doh machen Dies die Lakonen ihrem Könige Baufanias 915) fo fehr 

zum Vorwurf troß aller Verdienfte, die er ſich erworben batte. Und 

io find denn ſolcherlei Grundfäge und gefepliche Einrichtungen weder all 
Roatsfiug noch heilfam πο richtig, denn Daffelbe iſt das Beſte für ΕἾ 
den Einzelnen wie für den Staat, <und> Died muß der Geſetzgeber 
den Seelen der Menfchen einflößen 916), (δ, 14) und man muß viel 

mehr die Eriegerifchen Uebungen nicht deßhalb vornehmen, um Die 

zu fnechten, welche εὖ nicht verdienen, jondern zuvörderit, um felbit 

niht von Anderen geknechtet zu werden, ſodann um nad) einer 

bertſchaft zu trachten, welche den Beherrichten felber zum Nußen 

gereicht, micht aber nach einer foldhen, durch welche man Alle zu 

Haven macht 917), und erft der dritte Zweck ift dann eine Herrfchaft 

der Iepteren Art, aber nur über folhe Leute, die es wirklich vers 

dienen Sklaven zu ſein 918), (δ, 15). Zu Gunſten aller diefer 





ἢ Rad der andern Lesart: „ſtark war”. 





4) ἀνδρώπων τήν rs τῶν zweimal T M® P', ni 
15) zodzuiay M® Pi, 
16) δουλεύωσιν PA. 5, Sb vb, Er 
1 ζηλῶσι Γ΄ - 

15) πάντως ἢ Oncken. | 
13) τοῦτο Joh. Brandis (Rhein. Mus. ΧΙ, S. 596). | 
20) τῷ Vettori, τοῦ Koraes. | 
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σπουδάζειν ὅπως καὶ τὴν περὶ τὰ πολεμικὰ καὶ τὴν ἄλλην γομο-(ΧΠΠ 

5 ϑεσίαν τοῦ σχολάζειν 1) ἕνεκεν τάξῃ 3) καὶ τῆς εἰρήνης, μαρτυ- 
ρεῖ τὰ γινόμενα) τοῖς λόγοις. αἱ γὰρ πλεῖσται τῶν τοιούτων 
πόλεων πολεμοῦσαι μὲν σῴζονται, κατακτησάμεναι δὲ τὴν 
ἀρχὴν ἀπόλλυνται. τὴν γὰρ βαφὴν ἀνιᾶσιν 4), ὥσπερ ὁ 
σίδηρος, εἰρήνην ἄγοντες. αἴτιος d ὁ vouoderns οὐ παιδεύσας 

/ 10 δύνασνααι σχολάζειν, 

᾿ 16 ἐπεὶ δέ") τὸ αὐτὸ τέλος εἶναι φαίνεται καὶ κοινῇ καὶ 16 
ἰδίᾳ τοῖς ἀνὰ ρώποις, καὶ τὸν αὐτὸν ὅρον ἀναγκαῖον εἶναι 
τῷ τε ἀρίστῳ ἀνδρὶ καὶ τῇ ἀρίστῃ πολιτείᾳ, φανερὸν ὅτι 
δεῖ τὰς εἰς τὴν σχολὴν ἀρετὰς ὑπερέχειν 5)" τέλος ἀρ: 

15 ὥσπερ εἴρηται πολλάκις, εἰρήνη μὲν πολέμου σχοχὴ 6 
ἀσχολίας. χρήσιμοι δὲ τῶν ἀρετῶν εἰσι πρὸς τὴν σχολὴν 17 
καὶ διαγωγήν, ὧν τε ἐν τῇ σχολῇ τὸ ἔργον καὶ ὧν ἐν τῇ 
ἀσχολίᾳ. δεῖ γὰρ πολλὰ τῶν ἀναγκαίων ὑπάρχειν, ὅπως 
ἐξῇ εἰ σχολάζειν' διὸ ἰσώφρονα] 5) τὴν πόλιν εἰναι προσήκει 

0) καὶ ἀνδρείαν καὶ καρτερικήν: κατὰ γὰρ τὴν παροιμίαν, 
οὐ σχολὴ δούλοις, οἱ δὲ μὴ δυνάμενοι κινδυνεύειν ἀνδρείως 
δοῦλοι τῶν ἐπιόντων εἰσίν. ἀνδρίας") μὲν οὖν καὶ καρτερίας 18 
δεῖ πρὸς τὴν ἀσχολίαν, φιλοσοφίας δὲ πρὸς τὴν σχολήν, 

25 σωφροσύνης δὲ καὶ δικαιοσύνης ἐν ἀμφοτέροις τοῖς χρόνοις 
καὶ μᾶλλον εἰρήνην ἄγουσι καὶ σχολάζουσιν. ὁ μὲν γὰ 
πόλεμος ἀναγκάζει δικαίους εἶναι καὶ σωφρονεῖν, ἡ δὲ 
τῆς εὐτυχίας ἀπόλαυσις καὶ τὸ σχολάζειν μετ᾽ εἰρήνης 


1) ὅπως-σχολάζειν fehlt in T M®, 

2) τάξει pr. P! (verbessert von corr.!), τέξη M®, τάξεως T. 

3) γηνόμενα P5 Π2 Bekk.! 

4) ἀφιᾶσιν P5 Π2 Bekk, vielleicht richtig. 

5) δὴ Susem., doch ist auch δὲ haltbar. 

6) ὑπερέχειν Susem., ὑπάρχειν TI Ar. Bekk. Susem.! im Text. 
Τὴ ἑξῆς T Μή, und T hatte dann vielleicht σχολάζης. 

$) So Susem. nach eigener Vermuthung. 

9) ἀνδρείας Pt und pr. P3 (berichtigt von jüngerer Hand). 
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Bernunftgründe dafür, daß der Gefepgeber vielmehr darauf fein 
Streben richten müfle die Geſetzgebung ſowohl über das Kriegs⸗— 
mweien wie über alle andern Dinge im Intereſſe der Muße und des 
Friedens zu ordnen, legt aber απῷ (wie ſchon gejagt) die Erfahrung 
ihr Zeugniß ab. Denn die meiiten Staaten von der befchriebenen 
Art erhalten fih, fo lange fie Krieg führen, wenn fie aber die 
Herrfhaft glüdlih erlangt haben, gehen fie zu Grunde, indem fie, 
wie das Eifen ihre Schneide verlieren, fo bald fie im Frieden leben. 
Und daran ift ihr Gejepgeber Schuld, indem er fie nicht dazu ers 
zogen bat, daß fie der Muße zu leben veritchen 919), 

(δ. 16). Kurz gefagt aljo, da”) der Endzweck der Menſchen 15 
fowobl in ihrer Verbindung zum Staate ald auch jedes einzelnen 
für fi allein ald der nämliche erfcheint und die nämliche Beitimmung 
nothwendigerweife dem beiten Manne und dem beiten Staate zu Grunde 
liegt, fo iſt Mar, daß (gerade) die Tugenden (ded Friedens und) der 
Muße den Borrang haben müſſen, denn eben, wie wiederholt 920) 
gejagt, der Krieg bat im Frieden und die Arbeit in der Muße ihren 
Zweck. (δ. 17). Nur aber freilich find für die Muße und die höchſte 
Geiftesbefriedigung 921) nicht bloß diejenigen Tugenden vonnöthen, 
welche ihren Wirfungsfreis in der Muße, fondern auch ſolche, welche 
ibn in der Arbeit und Gefchäftigkeit haben, denn es müffen viele 
notbwendige Bedürfnifje befchafft werden, damit man fi der Mupe 
bingeben fönne. Und daher ift εὖ denn freilich erforderlich, daß die 
Staatsbürgerfhaft [Enthaltfamfeit und] aucd Tapferkeit und Aus— 
Dauer befige. Denn, wie das Sprihwort fagt, „Muße iſt nicht für 
Sklaven“ 922), Staaten aber, deren Bürger nicht mannhaft und tapfer 
die Gefahr zu beitehen vermögen, werden die Sklaven des Erften 
Beiten, welcher fie angreift. (8. 18). Immerhin nun aber haben 
doch Tapferkeit und Ausdauer ihre eigentliche Beſtimmung (im Kriege 
und) in der Gefchäftigkeit und die eigentliche Tugend (des Friedens 
und) der Muße ift die Geiftesbildung, Enthaltſamkeit endlih und 
Gerechtigkeit müfjen in beiderlei Zeitläuften fi) wirkſam erweifen, 
vornehmlich aber bedarf εὖ ihrer Pflege im Frieden und in der 
Muße. Denn der Krieg zwingt fchon von felbit dazu Gerechtigkeit 
und Enthaltfamfeit zu üben 923), der Genuß des Wohlitands und 
der Muße des Friedens aber verlodt weit eher zum Uebermuth und 


) So nad meiner Bermuthung, nad der Leberlieferung aber: 
„Da vielmehr”, 
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(X1N) 
ὑβριστὰς ποιεῖ μᾶλλον. πολλῆς οὖν δεῖ.) δικαιοσύνης 19 
καὶ πολλῆς σωφροσύνης τοὺς ἄριστα δοκοῦντας πράττειν 

80 καὶ πάντων τῶν μακαριζομέγων ἀπολαύοντας, οἷον εἴ 
τιγές εἰσιν, ὥσπερ οἱ ποιηταί φασιν, ἐν μακάρων γήσοις" 
μάλιστα γὰρ οὗτοι δεήσονται φιλοσοφίας καὶ σωφροσύνης 
καὶ δικαιοσύνης, ὅσῳ μᾶλλον σχολάζουσιν ἐν ἀφϑογίᾳ τῶν 
τοιούτων ἀγαϑδϑῶν. διότι μὲν οὖν τὴν μέλλουσαν εὑδαιμονής- 

35 σεῖν καὶ σπουδαίαν Ersodaı πόλιν τούτων δεῖ τῶν ἀρετῶν 
μετέχειν, φανερόν. αἰσχροῦ γὰρ ὄντος μὴ δύνασϑαι 
χρῆσϑαι τοῖς ἀγαδοοῖς, ἔτι μᾶλλον 702) μὴ δύνασαι 
ἐν τῷ σχολάζειν χρῆσϑαι3), AAN ἀσχολοῦντας μὲν καὶ 
πολεμοῦντας φαίνεσδαι ἀγαϑούς, εἰρήνην ὃ᾽ ἄγοντας καὶ 

40 σχολάζοντας ἀνδραποδώδεις. διὸ δεῖ μὴ καϑάπερ ἡ 20 
Λακεδαιμονίων πόλις τὴν ἀρετὴν ἀσκεῖν. ἐκεῖνοι μὲν γὰρ 

180 οὐ ταύτῃ διαφέρουσι τῶν ἄλλων, τῷ μὴ νομίζειν ταὐτὰ. 
τοῖς ἄλλοις μέγιστα τῶν ἀγαδϑῶν, ἀλλὰ τῷ yivesdaut) 
ταῦτα μᾶλλον διὰ τιγὸς ἀρετῆς“ ἐπεὶ δὲ μείζω τεῦ) 
ἀγαδὰθ) ταῦτα, καὶ τὴν ἀπόλαυσιν τὴν τούτων 7) τὴν 
τῶν ἀρετῶν, a 

5 Or μὲν οὖν ax τὴν ἀρετήν) ), καὶ ὅτι 6 αὑτήν), 21 
φανερὸν ἐκ τούτων: πῶς δὲ καὶ διὰ τίνων ἔσται, τοῦτο 


— — — 


1) δέονται und hernach οἱ--Σδοκοῦντες-ἀπολαύοντες (ἀπολαύειν T 
Ar.) Γ P5 Ar. (doch steht δέ in P5 in Rasur), viel richtiger schiebt 
Koraes μετέχειν hinter σωφροσύνης ein, wenn anders es überhaupt 
einer Aenderung bedarf. 

2) τῷ (wie es scheint) pr. P!, «αἰσχρὸν» τὸ Koraes (vielleicht 
richtig), fehlt in P5 Bekk. 

3) τοῖς-χρῆσδαι fehlt in M®, ἔτι-χρῆσλαι in II? Ar. 

4) γίνγεσδαι Bekk? nach Schneiders Vermuthung, γένεσλαι, Pt, 
γενέσδναι die übrigen Handschriften, auch Bekk.! und Susem.i 
im Text. 

5) ra P!. 5., Spengel will es ohne Grund tilgen. 

6) ἢ τὰ τοῦ πολέμον fügen hier wider den Sinn T PS (in 
eckigen Parenthesen auch Susem!.), τὰ πολέμου M® ein, eine ähn- 
liche Glosse ra πολεμικὰ bietet noch als solche dar p2. 

Τὴ Die Schadhaftigkeit der Stelle entdeckte zuerst Camerarius, 
dann haben Thurot und hierauf Spengel folgende zwei Er- 
gänzungsversuche gemacht, indem jener die Lücke hinter, dieser 
vor ἀρετῶν annimmt: 


Ueber bie Poli, IV (VID, 18 (δ. 15 Belt), a1 Ὁ 


zur Ueppigfeit 924), ($. 19) und eines ganz befonderen Grades von 
Gerechtigkeit und von Enthaltfamkeit bedürfen daher gerade Diejenigen, 
melde für die Glücklichſten gelten und im Genuffe alles Desjenigen 
Ieben, um deſſen willen man gewöhnlich Menſchen als felig preist, 
und die Bewohner jener Infeln der Seligen, von denen die Dichter Τῇ 
erzählen 925), würden am Meiften ihrer bedürfen, denn Geiftesbildung, 
Enthaltfamkeit und Gerechtigkeit würden fie um fo mehr im höchſten 
Mae zu pflegen baben, je mehr fie in demfelben Maße (frei von 
aler Gefahr und Arbeit) in voller Muße ſich des volliten Genuſſes 
aller äußeren Güter erfreuen. Gerade hieraus aber {{ klar, warum 
ein Staat, weldher wahrhaft glüdfelig und tüchtig fein foll, (vor— 
nehmlich gerade) diefer Tugenden theilhaftig fein muß. Denn wenn 
ιὲ überhaupt ſchon fchimpflih Hit von den Gütern (des Lebens) 
niht (den richtigen) Gebrauch zu machen veriteben, fo iſt es noch 
bimpfliber Dies nicht im Genuffe der Muhe veriteben, fondern in 
Krieg und Mühe fich tüchtig zeigen, in Frieden und Mufe aber 
fuehtifch 926). (δ. 20). Und fo muß man denn nicht in der Weife 
wie der Staat der Lakedämonier die Tugend üben. Diefe unters Ὁ 4} 
[beiden fih nämlich nicht (etwa) dadurch von den Anderen, daß fie Ei 
niht eben diefelben Güter wie die legteren für die höchiten halten 927), 
fondern nur dadurch, daß fie meinen, diefelben würden den Menfchen 
durh eine gewiſſe beftimmte Tugend und Tüchtigfeit 92%) eher zu 
Zheil, Da fie nun aber dieſe Güter für höhere halten als die 
Tugenden und ihren Genuß für einen höheren als den der lepteren 
er in, Be meer eig feuern. ee 929), 

(8. 21). — — — —%0) und daß um ihrer felbit willen, ift 
hieraus Mar, wie und wodurd man aber zu ihr gelangt, ift jeßt zu 


Thurot (5. II, 9, 22b): Spengel: 
τῶν ἀρετῶν ζὑπολαμβάνουσιν, ἐσῴ- τῶν «πολεμικῶν μείζω εἶναι 
ζοντο μὲν πολεμοῦντες, ἀπώλλυν- ἀνάγκη. 
τὸ δὲ ἄρξαντες. ὅτι μὲν οὖν τὸν γομοϑότην χρὴ 


ὅτι μὲν οὖν δεῖ τὴν ἀρετὴν καὶ ἐπιμελεῖσλδαι τῶν εἰς τὴν σχολὴν» 
σχολάζοντας ἀσκεῖν» καὶ ὅτι δ ἀρετῶν καὶ ὅτι δι᾿ αὐτῶν, φανε-- 
αὐτήν, φανερὸν κ.τ.λ. βὸν κιτ.λ. 

Der von Spengel verfehlt aber grossentheils den Sinn, der von 
Thurot ist am Schlusse ein wenig nachzubessern, so dass auch der 
Grund des Ausfalls erklärt wird, etwa δεῖ σχολάζοντας ἀσκεῖν τὴν ἀρετήν. T 

5) αὑτήν Congreve. an 
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δὴ Dewpyreov. τυγχάνομεν 671) διῃρημένοι πρότερον ὅτι(ΧΠῚ) 
’ 12 \ [4 > " # , 
φύσεως καὶ ENous καὶ λόγου δεῖ, τούτων δὲ ποίους μέν 
τιγας εἶναι χρὴ τὴν φύσιν, διώρισται πρότερον, λοιπὸν δὲ 
ϑεωρῆσαι πότερον παιδευτέοι") τῷ λόγῳ πρότερον3) 7 
* 3 - Ἁ u \ > 
10 τοῖς ENsow. ταῦτα γὰρ δεῖ πρὸς ἄλληλα συμφωνεὶν 
συμφωνίαν τὴν ἀρίστην: ἐνδέχεται γὰρ διημαρτηκέναι 
καὶ 4) τὸν λόγον τῆς βελτίστης ὑποδέσεως, καὶ διὰ τῶν 
ἐδῶν 5) ὁμοίως 5) ἡχδαι1). 
φανερὸν δὴ τοῦτό γε πρῶτον μέν, καδάπερ ἐν τοῖς 22 
ἄλλοις, ὡς ἡ γένεσις Am ἀρχῆς ἐστι καὶ τὸ τέλος ἀπό 
15 Tvos ἀρχῆς ἄλλου τέλους5), ὁ δὲ λόγος ἡμῖν καὶ ὁ νοῦς 
τῆς φύσεως τέλος, ὥστε πρὸς τούτους τὴν γένεσιν καὶ 
τὴν τῶν ἐδῶν δεῖ παρασκευάζειν μελέτην ἔπειτα ὥσπερ 23 
χὴ καὶ σῶμα δύ᾽ ἐστίν, οὕτω καὶ τῆς ψυχῆς ὁρῶμεν 
ύο μέρη, τό τε ἄλογον καὶ τὸ λόγον ἔχον, καὶ τὰς ἕξεις 
Ὁ τὰς τούτων δύο τὸν ἀριδ μόν, ὧν τὸ μέν ἐστιν ὄρεξις τὸ 
δὲ γοῦς, ὥσπερ δὲ τὸ σῶμα πρότερον τῇ γενέσει τῆς ψυχῆς, 
οὕτως") καὶ τὸ ἄλογον τοῦ λόγον ἔχοντος. φανερὸν ὃὲ 
καὶ τοῦτο. ϑυμὸς γὰρ καὶ βούλησις, ἔτι δὲ καὶ 10) ἐπιδυμία 
καὶ γενομένοις εὐδὺς ὑπάρχει τοῖς παιδίοις, ὁ δὲ λογισμὸς 

1) 32? Susem. Nach Broughton soll der ganze 8. 21 von 
τνγχάνομον δὴ ab Interpolation des Urhebers der jetzigen Redaction 
sein, s. S. 408. Anm. 4. S. 440, Anm. 6. 

2) παιδενταῖοι M*, παιδευτέον P2. 

3) πρότερον fehlt in P5 II3, 

4) καὶ fehlt in P2, Bekker setzt es nach Koraes in eckige 
Parenthesen, doch stellt Koraes auch die Vermuthung auf, dass 
es hinter τὸν λόγον umzusetzen sei. 

5) ἐδῶν fehlt in T M® und pr. Pi (ergänzt mit vorgesetztem 
yp. am Rande). 

6) ὁμοίων T ΜΗ Ρ2,3,. 4. W® Ald. und pr. Pt, ὁμοίους Ar., 
yp. ὁμοίως corr. Pi! am Rande. 

7) τὴν διὰ--ἀγωγὴν vermuthet für da-7ydas Schneider. 

8) An dieser Stelle nahm zuerst Fried. Thurot Anstoss, 
welcher ἀρχῆς «ἀρχὴ» vielleicht mit Recht vermuthete, doch ist 
sogar diese leichte Aenderung (wie Postgate bemerkt) wohl nicht 
unentbehrlich. C. Thurot schlägt ἀλλ᾽ οὐ, Spengel und Schmidt 
ἄλλο vor, ersterer mit Streichung von τέλος, letzterer mit Aenderung 
von r#Aovs in τελούσης. 

9) οὕτω M® P> TI2 Bekk. 

10) καὶ fehlt in Ps Π2 Bekk. 
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unterfuhen. Run baben wir aber (fchon) vorher 931) auseinander: —9 

geſetzt, daß εὖ zu dieſem Zwecke der richtigen Naturanlage, Gewöhnung 

und Vernunftbildung bedarf, und wie ferner die Bürger des beſten 

Staates von Natur beſchaffen fein müſſen, iſt (bereits πο) früher 922) I 831 

erörtert worden. Es bleibt alfo noch übrig zu unterfuchen, ob bei IE I 

der Erziehung die Bernunftbildung oder die Gewöhnung vorangeben | | 

muß, denn jo viel ift gewiß, daß beide in den vollkommenſten Eins Η 

Hang mit einander gebradht werden müffen, weil es eben fo ſehr | 

möglih ift, daß die Vernunft den beiten Zwed verfehlt, wie daß Ἷ 

man durch die Gewöhnung in gleicher Weile irre geleitet wird. Li 
(δ. 22). Hier ift num zunächit jo viel Far, daß, wie überall, 

jo aud hier die Erzeugung und Geburt den Anfang macht, (für den 

man zu forgen hat 933),) und daß das (mächite) Ende und Ziel von 

irgend einem Anfange aus (jelbft wiederum) auf ein anderes, neues 

Ziel gerichtet ift*), bei unferer Menjchennatur bilden nun aber das 

legte Ziel Geift und Bernunft, folalih müffen auf deren Ausbildung 

ale Einrichtungen berechnet fein, die in Nüdfict auf die Geburt 

(tähtiger Kinder) wie auf die Einübung richtiger Gewöhnungen ul 

getroffen werden. ($. 23). Ferner aanz in derfelben Weije, wie 

Seele und Leib Zweierlei find, unterfcheiden wir wiederum in der 

Seele zwei Theile, den unvernünftigen und den vernünftigen 934), 

und die beiden treibenden Kräfte**) beider, Begehren 930°) und Bers 

uunft, und gerade fo wie der Körper früher als die Seele, jo bildet 

aub der unvernünftige Theil der legteren fich früber aus als der 

vernünftige. Auch Died liegt offen zu Tage, denn Erregung und 

Bollen fo wie die Begierde 9356) ift bei den Kindern gleich nach 

der Geburt vorhanden, Nachdenken und Vernunft aber entwideln 


*) Oder nach Fr. Thurot: „(jelbit nur noch εὐ) <der Anfang> 
eined anderen, neuen Zield und Zwedes it“. — Spengel: „und daß 
Das, was auf den Anfang folgt, nocd wieder etwas Anderes als 
das Ziel und Ende ift“, © Ihurot: „und daß das Ende von einem 
Anfang und nicht (fhon) von einem Ende ausgeht”, aber Dies paßt 
nidt in den nächſten Zujammenbang. 
"ἢ Diefe Ueberſetzung befagt vielleicht zu viel, aber „die beiden | 
(barakteriftifben) Befigtbümer“ oder gar „die beiden Beſchaffenheiten 
(Attribute)“ wäre zu wenig. 
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ἢ» καὶ ὁ γοῦς προϊοῦσιν πέφυκεν 1) eyylveodau. διὸ mpäroy(All) 
μὲν τοῦ σώματος τὴν ἐπιμέλειαν ἀγαγκαῖον εἰναι προτέραν 
ἢ τὴν) τῆς ψυχῆς, ἔπειτα τὴν τῆς ὀρέξεως, ἕνεκα μέντοι 
τοῦ γοῦ τὴν τῆς ὀρέξεως, τὴν δὲ τοῦ3) σώματος 4) τῆς 
ψυχῆς. | 
16 εἰπερ οὖν ἀπ’ ἀρχῆς τὸν vouodernv ὁρᾶν δεῖ ὅπως XIV 
80 τὰ σώματα) βέλτιστα γίνηται) τῶν τρεφομένων, πρῶτον 
μὲν ἐπιμελητέον περὶ τὴν σύζευξιν, πότε καὶ ποίους τινὰς 
ὄντας χρη ποιεῖσοαι πρὸς ἀλλήλους 7) τὴν γαμικὴν ὁμιλίαν. 
δεῖ γὰρϑ) ἀποβλέποντα vonodereivd) ταύτην τὴν 1" 
κοινωνίαν πρὸς αὐτούς TE καὶ τὸν τοῦ ζῆν 10) χρόνον, Iva 
85 συγκαταβαίνωσι ταῖς ἡλικίαις ἐπὶ τὸν αὑτὸν καιρὸν καὶ 
μὴ διαφωνῶσιν αἱ δυνάμεις τοῦ μὲν ἔτι δυναμένου γεννᾶν 
τῆς δὲ μὴ δυναμένης, ἢ ταύτης μὲν τοῦ ὃ ἀνδρὸς μή 
ταῦτα γὰρ 11) ποιεῖ καὶ στάσειςπρὸς ἀλλήλους καὶ διαφοράς)" 
ἔπειτα καὶ πρὸς τὴν τῶν 12) τέκνων διαδοχήν, δεῖ γὰρ οὔτε 
40 λίαν 13) ὑπολείπεσναι τὰ τέκνα 14) ταῖς ἡλικίαις τῶν πατέρων 
(ἀνόνητος γὰρ τοῖς μὲν πρεσβυτέροις ἡ χάρις παρὰ τῶν 
188δι τέκγων, ἡ δὲ παρὰ τῶν πατέρων βοήδεια τοῖς τέκνοις) 
οὔτε λίαν πάρεγγυς εἶναι (πολλὴν γὰρ ἔχει δυσχέρειαν' 
ἥ τε γὰρ") αἰδὼς ἧττον ὑπάρχει τοῖς τοιούτοις ὥσπερ 
ἡλικιώταις, καὶ περὶ τὴν οἰκονομίαν ——— τὸ 
πάρεγγυς) ἔτι ὃ, ὅὃϑεν ἀρχόμενοι ὃὲεῦρο τέ γ, 
δ τος ἃ en τῶν a Benin 


ι- 


1) πέφυκε hinter ἐγγίνεσναι (dyyiyvsodaı P2. 3.4.) ῬΊ, δ, Π2 Bekk. 

2) τὴν fehlt in P#.5. SP vPLs . 

3) τοῦ δὲ für τὴν δὲ τοῦ Γ ΜΗ Pı 

4) τῶν Γ, τρίτον MP. 

5) τὰ σώματα hinter βέλτιστα P5 Π2 Bekk. 

6) γένηται PS Π2 Bekk. 

7) πρὸς ἀλλήλονς fehlt in T ΜΗ und kann ja freilich auch 
entbehrt werden, daher es Susem.! in eckige Parenthesen ge- 
setzt hat. 

8) γὰρ Susem.?, δ᾽ T II Ar. Bekk. Susem.i 

9) περὶ fügt hier Vettori ein (vielleicht mit Recht). 

10) συζῆν corr. P%. 

" γὰρ fehlt in SP Vb Ar. 

12) τῶν fehlt in P2, 3, 

13) λίαν fehlt in T M® Pi, 

ἰὴ τὰ τέκνα hinter ταῖς ἡλικίαις P5 II? Bekk. 
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fih erft nah und nad mit zunehmendem Alter. Alfo muß bie 
Sorge für den Körper der für die Seele nothwendig vorangeben, 
und dann muß zunächſt die richtige Pflege ded Begehrungsvers 
mögens 935°) nachfolgen 936), jo jedoch, daß man bei der Ausbildung 
des Körpers die der Seele und bei der des Begehrungsvermögend 9354) 
die der Vernunft ald Ziel und Zwed im Auge bat. 

14. (δ. 1). Wenn nun aber fonach der Geſetzgeber (gleich) 16 
vom (erften) Anfang απ 937) zunächſt darauf ſehen muß, daß bie 
Körper der Zuerziehenden möglichit tüchtig werden, fo wird er zus 
vörderit feine Sorgfalt auf die Ehen zu richten und zu beftinmen 
baben, wann und von was für Leuten diefelben mit einander”) 
eingegangen werden follen. 

(8. 1). Außer den Perfonen ſelbſt kommt nämlich auch das 
Zebendalter derfelben dabei in Betracht. Und bier ift denn bei den 
gefeglichen Beftimmungen zunächit darauf zu fehen, daß fie in Bezug 
auf daſſelbe rücdfichtlich der Zeugungsfäbigkeit gleichen Schritt halten 
und nicht (im Verlaufe der Ehe) ein Widerſpruch binfichtlich ders 
jelben zwifchen ihnen eintritt, fei ed nun daß der Mann πο 
zeugungsfähig ift und die Frau nicht mehr oder umgekehrt, denn 
fo Etwas verurfacht gegenfeitige Zwiftigkeiten und Mißhelligkeiten. 
($- 2). Dazu fommt dann ferner auch die Rüdfiht auf die Zeit, in 
welber die Kinder in die Stelle der Väter eintreten follen. Denn 
in diefer Hinficht ift εὖ wiederum weder gut, wenn die Kinder allzu 
jebr im Lebensalter hinter ihren Eltern zurüditehen, noch aud, 
wenn fie dem der letzteren jelber allzu nahe fommen. Im erſteren 
Falle vielmehr können weder die Eltern in ihren höheren Jahren 
auf Dank von ihren Kindern πο die Kinder (dann, wann fie e8 
noch bedürfen) auf Unterſtützung von ihren Eltern rechnen, und der 
legtere Fall wiederum bringt vielerlei (andere) Uebelitände zu Wege, 
denn einmal ift die Ehrfurcht vor den Eltern geringer, wenn dieſe 
nahezu Altersgenoſſen find, und ſodann entfteben daraus auch allerlei 
Zwiitigfeiten in Bezug auf die VBermögensverwaltung. Der dritte 
Punkt endlich, den der Gefepgeber bei diefer Frage zu berüdfichtigen 
bat, ift der, von welchem wir ausgingen, die Sorge dafür, daß die 


*) Nah der andern Lesart: „[mit einander]”. 
15) γὰρ fehlt in T M® Pt, 


16) ὑπάρχει M® Po. 
Ariftoteles. VI. 30 
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τοῦ vouoderov βούλησιν. 11—27. Earı!) δ᾽ ὁ τῶν γέων 4 
συγδνασμὸς φαῦλος πρὸς rm?) τεκνοποιίαγ' ἐν γὰρ πᾶσι 
| ζῴοις ἀτελῆ τὰ τῶν νέων ἔκγονα 3) καὶ ϑηλυτόκα 4) μᾶλλον 
N καὶ μικρὰ τὴν μορφήν, ὥστ᾽ ἀγαγκαῖον αὐτὸ τοῦτο") 
| 15 συμβαίνειν καὶ ἐπὶ τῶν ἀνὰ ρώπων. τεκμήριον δέ ὅσαις 
γὰρ τῶν πόλεων ἐπιχωριάζει5) TOT) γέους συζευγνύναι") 
καὶ γέας, ἀτελεῖς καὶ μικροὶ τὰ σώματα εἰσίν. ἔτι δὲ 
ἐν τοῖς τόκοις αἱ νέα.3) πονοῦσί10) τε μᾶλλον καὶ διαφδείρονται 
πλείους: διὸ καὶ τὸν χρησμὸν γενέσϑαι τινές φασι διὰ 
20 τοιαύτην αἰτίαν τοῖς Τροιζηνίοις, ὡς πολλῶν διαφϑειρομέγων 
διὰ τὸ yanlıksodaı τὰς γεωτέρας, ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὴν τῶν 
᾿ καρπῶν κομιδήν. ἔτι δὲ καὶ πρὸς σωφροσύνην συμφέρει ὃ 
τὰς ἐκδόσεις ποιεῖσίνατ πρεσβυτέραις: ἀκολαστότεραι γὰρ 
εἶναι11) δοκοῦσι γέαι χρησάμεναι ταῖς συνουσίαις. καὶ 
» τὰ τῶν ἀρρένων δέ.) σώματα βλάπτεσδαι δοκεὶ πρὸς 
ἦν αὔξησιν, ἐὰν ἔτι τοῦ σώματος 3) αὐξαγομένου ποιῶνται 
τὴν συνουσίαγ' καὶ γὰρ τούτου τις χρόνος 14) ὡρισμένος, 
| ὃν οὐχ ὑπερβαίνει πληδύον 15) ἔτι (ἢ μικρόν). 
ΐ 6—11. σχεδὸν δὲ16) πάντα ταῦτα") συμβαίνει κατὰ 3 
| μίαν ἐπιμέλειαν. ἐπεὶ γὰρ ὥρισται τέλος τῆς γεννήσεως 
ὡς ἐπὶ τὸ πλεῖστον εἰπεῖν ἀγὸράσι μὲν ὁ τῶν ἑβδομήκοντα 
10 ἐτῶν ἀρ  μὸς ἔσχατος, πεντήκοντα δὲ γυναιξίν 18), δεῖ τὴν 





1) ἔτι Susem.! in den Anmerkungen mit Unrecht. 

2) τὴν fehlt in P5 Π2 Bekk. 

3) ἔγγονα P5 II? Bekk.! 

4) ϑηλύτοκα Camerarius, ϑηλύτερα Koraes. 

5) τοῦτο αὐτὸ Γ, ταὐτὸ τοῦτο P5 II? Ar. Bekk. 

,, δ) ἐπιχωριάζει steht in Pt im Text nach einer Lücke, ἐπιχω- 

βιάζεται Ῥὺ II? Bekk. und pt am Rande und, wie es scheint, T. 

Ἢ τοὺς M® Ps, 

8) συζενγνῦναι M® und pr. P3 (von jüngerer Hand berichtigt). 

3) ἔνιαί für αἱ νέαι T ΜΡ und pr. Pi, ἄλλως αἱ νέαι p! am 
Rande. 

10) πονοῦσι hinter τε M® Pı, 

11) εἶναι fehlt in T M® Pi vielleicht mit Recht, [εἶναι] Susem.! 

12) δὲ fehlt in T M®, [δὲ] Susem.! mit Unrecht, 

13) σπέρματος M® P3 Π13 und pr. P!. 2, ἄλλως σώματος corr. P! 
am Rande, in P2 steht σώμ auf einer Rasur und σπέρματος Tr 
γεγραμμένον ist von corr.3 am Rande bemerkt. 
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Leiber der Sprößlinge nah feinem Wunſch und Willen ausfallen. 
8.4). Run hat aber eine Ehe unter allzu jungen Perfonen ſchädliche 
Folgen für die Kinderzeugung. Denn bei allen befeelten Weſen 
plegen die Sprößlinge allzu junger Eltern unvollkommen entwidelt, 
meitens nur fähig eine weibliche Nachkommenſchaft zu erzeugen 938) 
m Mein von Geſtalt zu fein, und man wird daher nothwendig 
Dafielbe auch bei den Menfchen annehmen müffen, und fo zeigt εὖ 
δῷ denn auch wirflih, daß in allen Staaten, in welchen εὖ Sitte 
ἃ Ah jung zu verbeirathen, die Menſchen klein und verflimmert 
am Leibe find. Obendrein leiden aber auch die Mütter, wenn fie 
jun jung find, mehr bei der Geburt, und eine größere Zahl von 
isuen gebt bei derfelben zu Grunde, und fo meinen denn aud Manche, 
I Dies der wahre Sinn jenes Drakels gewefen fei, welches bie 
Iröjenier erhielten, fie darauf aufmerkſam zu machen, daß defhalb 
die Sterblichkeit umter ihnen zu groß fei, weil fie ihre Töchter zu 
jung verheiratheten, und nicht beziehe fich daffelbe auf die Aders 
beitellung 939). (δ. δ). Endlich aber ift es auch für Die Enthaltfamteit*) 
tertheilhaft die Mädchen erft in etwas reiferen Jahren zu verbeirathen, 
kan, wie man fagt, pflegt ed Wollüftigkeit bei den Weibern zu ers 
jengen, wenn fie allzu früh des Liebesgenuſſes theilhaftig werden. 
Bas aber andererfeits die Männer betrifft, fo gilt es als ſchädlich 
für das Wachsthum ihrer Zeiber, wenn fie den Beifchlaf vollziehen, 
während der Körper noch im Wachſen begriffen ift, denn auch Letzteres 
bat feine beftimmte Zeit, welche εὖ nicht überfchreitet <oder doch 
zur wenig>. 

(δ. 3). Für dies Alles dürfte fih nun aber wohl eine einzige 
gemeinfame Borkehrung treffen laffen. Da nämlich der äußerfte 
Irmin der Zeugungsfähigfeit bei den Männern in der Regel das 
Hebzigfte und hei den Frauen das funfzigite Jahr zu fein pflegt, fo 


ἢ 541. die Anm. 206° hinter dem Text. 





4) χρόνος hinter — ΡΙ͵ δ, Π2 Bekk. 


15) πληλῦον Bekk.2, πλη M®, πλῆϑος, wie es scheint („mul- 
tum“) T Ar. 
16) δὲ Susem.2, δὴ TTI Bekk. Susem.i Die Umstellung dieses 
ganzen $. 3 hat Susem.? nach eigner Vermuthung vorgenommen. 
1 ταῦτα vor πάντα M®, fehlte in T. 
1) γνναιξὶν P3. 4. Ald., ywaufl M® P2. δ, 
90" 


468 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν A (H). | 


x 


καταβαίνειν τούτους. 28. διὸ τὰς μὲν ἁρμόττει περὶ 7 6 
τῶν ὀκτωκαίδεκα ἐτῶν ἡλικίαν συζευγνύναι.), τοὺς 6’ 
80 ἑπτὰ 3) καὶ τριάκοντα ᾽ μικρόν).3) ἐν τοσούτῳ 4) γὰρ 
ἀκμάζουσί5) τε τοῖς σώμασι σύζευξις ἔσται, καὶ πρὸς 
τὴν παῦλαν τῆς τεκνοποιίας συγκαταβήσονται5) τοῖς 
χρόνοις εὐκαίρως" ἔτι δὲ ἡ διαδοχὴ τῶν τέκνων τοῖς μὲν 
ἀρχομένης 1 ἔσται τῆς ἀκμῆς, ἐὰν γιίνηται8) κατὰ λόγον 
εὐδὺς ἡ γέννησις 9), τοῖς δὲ ἤδη καταλελυμένης τῆς ἥλιε 
85 κίας 10) πρὸς τὸν τῶν ἑβδομήκοντα ἐτῶν ἀριδ μόν. 
περὶ μὲν οὖν τοῦ πότε δεὶ ποιεῖσίναι τὴν σύ εὐξιν, εἴρηται 
τοῖς ὃε περί τὴν wpav χρόγοις ὁεί χρῆσϑαι 11), οἱς 132) οἱ 
πολλοὶ χρῶνται καλῶς καὶ γῦν, ὁρίσαντες χειμῶνος ποιεῖ αιν3) 
τὴν συναυλίαν 14) ταύτην. δεῖ 0815) καὶ αὐτοὺς ἤδη δεωρεὶν 
πρὸς τὴν τεκνοποιίαν τά τε παρὰ τῶν ἰατρῶν λεγόμενα 
4 καὶ τὰ παρὰ τῶν φυσικῶν: οἱ TE γὰρ ἰατροὶ τοὺς 
13356 καιροὺς τῶν σωμάτων λέγουσιν 186) ἱκανῶς, καὶ περὶ τῶν 
πνευμάτων οἱ φυσικοί, τὰ βόρεια τῶν νοτίων ἐπαινοῦντες 
μᾶλλον. 
ποίων δὲ τινῶν τῶν σωμάτων ὑπαρχόντων μάλιστ᾽ 8 
(ἂν»11) ὄφελος εἴη τοῖς γεννωμένοις, ἐπιστήσασι μὲν μᾶλλον 


ἀρχὴν τῆς συζεύξεως κατὰ τὴν ἡλικίαν εἰς τοὺς χρόνους (ΧΙΥ) 


1 


1) συξευγνῦναι Pt, σνζευχλῆναι M®. 
ἡ 3£ Ar., πέντε vermuthete früher Spengel. 

3) 7 μικρὸν getilgt von Sepulveda, wogegen Schneider eine 
Lücke annahm und Koraes πλείω oder ἐπέκεινα hinzufügen wollte. 
Ich folge hier wie schon in den Anmerkungen meiner kritischen 
Ausgabe Göttlings Umstellung der Worte ans Ende von $. 5. 

4) τούτω PS TI3 Ar. und corr.! P! am Rande. 

5) ἀκμάσονσί M®, ἀκμάζουσά Pt. 5, Sb VD, 

6) συγκαταβήσεται TI Bekk. 

Τὴ ἀρχομένοις Μ᾽ Pı IT? und pr. P3. 

9) yiymraı P5 Π2 Bekk.t, γένηται Pi, 

9) γέννησις Reiz, γένεσις I Bekk. Susem.t im Text. 

10) τῆς ἡλικίας will Spengel tilgen. 

11) δὲῖ χρῆσϑδαι (χρᾶσϑα, M® P1) fehlt in P5 Π2 Ar. Bekk. 

12) ὡς P5 ΠΣ Ar. Bekk., was Schmidt vielleicht mit Recht 
festhält, indem er καλῶς hinter νῦν umstellt. Madvig tilgt ὡς 
unter Weglassung von δεῖ χρῆσναι. 

13) mosiodaı hinter τὴν συνανλίαν P5 TI? Bekk. 
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muß auch der Anfang ihrer ehelichen Verbindung in einem beider 
feitigen Alter Statt finden, welches denfelben Zeitabftand enthält, 
($. 6) und biernah iſt ed denn nun angemeflen die Weiber mit 
achtzehn und die Männer etwa mit fiebenunddreißig*) Jahren [oder 
doch nur wenig] zu verheirathen 940), Denn in diefem Alter werden 
die Leiber beim Beginne der Ehe gerade in ihrer volliten Kraft und 
Diüte ftehen und zugleid; dabei fodann auch in Bezug auf den Ab- 
lauf der Zeugungsfähigkeit gleihen Schritt mit einander halten, 
endlich aber auch der Zeitpunkt, in welchem die Kinder an die Stelle 
der Eltern treten, vorausgeſetzt Daß die Ehe, wie doch im Allgemeinen 
zu erwarten ſteht, fofort fruchtbar ift, gerade dann eintreten, wenn 
bei den erfteren die höchfte Blüte ihrer Kraft fih zu entwideln bes 
ginnt und bei den legteren fo um die fiebzig Jahre herum bereits 
dabingefchwunden ift. 

($. 7).” So viel denn alfo darüber, wann die Ehen einzugehen 
find, was aber die Jahreszeit anlangt, fo mache man ed damit fo, 
wie εὖ die Meiften mit Recht auch ſchon heutzutage damit machen, 
indem fie an der (alten) Beftimmung fefthalten diefe Verbindung im 
Binter abzufhliegen 94), Im Uebrigen aber müfjen nothwendig 
απ die Gatten {εἰδῇ fi in Bezug auf die Kinderzeugung um bie 
Ausfprühe der Aerzte und der Naturkundigen befümmern, indem 
fie ſich bei den Aerzten über die derfelben günftigen Zuftände der 
Körper genügenden Rath erholen, über die derfelben günftigen Winde 
aber bei den Naturkundigen, von denen fie die Nordwinde mehr ald 
die Südmwinde (zu diefem Zwede) empfehlen hören werden 942), 

(δ. 8). Bas für eine Leibesbefchaffenheit der Eltern fodann 
aber für die Zuerzeugenden am Meiiten von Nupen fein wird, dabet 
fönnen wir genauer ftehen bleiben erft in dem Abfchnitt 943) won der 


) Rad Spengeld früherer Bermuthung: „fünfunddreißig“, na 
Aretin „feheundbreißig". 8: ἢ Big“, πα 


14) σννονσίαν Bekk.?2 nach Zwinger. 

πὸ δὴ Ρ2 II3 Bekk. und rc. P3, 3,’ pr. P3, 

16) λέγουσι hinter ἱκανῶς P5 Π2 Bekk. 

17) So Bekk.2 nach Koraes, indessen hat μάλιστα ἂν schon 
Μ' (wenn Schöll recht gesehen hat), μάλιστα T P1. 5. TI? Bekk.i 
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5 λεκτέον ἐν τοῖς 1) περὶ τῆς παιδονομίας 3), τύπῳ δὲ ikavöy(XIV) 
(δεῖ)5) εἰπεῖν καὶ γῦν. οὔτε γαρ ἡ") τῶν ἀδλητῶν 
χρήσμιος ἕξις") πρὸς πολιτικὴν εὐεξίαν) οὐδὲ) πρὸς 5) 
ὑγίειαν) καὶ τεκνοποιίαν, οὔτε ἡ ϑεραπευτικὴ 1") καὶ 
κακοπονητικὴ 11) λίαν, ἀλλ᾽ ἡ μέση τούτων. πεπονημένην 
μὲν οὖν ἔχειν131) δεῖ τὴν ἕξιν, πεπονημένην δὲ πόνοις μὴ 

10 βιαίοις, μηδὲ πρὸς ἕνα μόνον #+13), ὥσπερ ἡ τῶν ἀδλητῶν 

15, ἀλλὰ πρὸς τὰς τῶν ἐλευδερίων 14) πράξεις. ὁμοίως 
δὲ δεῖ ταὺτὸ 15) ὑπάρχειν καὶ 15) ἀγὸράσι καὶ γυναιξίν. 
χρὴ δὲ καὶ τὰς ἐγκύους 11) ἐπιμελεῖσ αι τῶν σωμάτων, 9 


μὴ ῥᾳδυμούσας μηδ᾽ ἀραιᾷ τροφῇ χρωμένας. τοῦτο 

€ ῥᾷδιον τῷ νομοϑδέτῃ ποιῆσαι —— καϑ᾿ ἡμέραν 
τινὰ ποιεῖσναι πορείαν πρὸς “εῶν ἀποδεραπείαν ταῖς 
εἰληχυίαις 18) τὴν περὶ τῆς γενέσεως τιμήν. τὴν μέντοι 
διάνοιαν τοὐναντίον τῶν σωμάτων ῥᾳδυμοτέρως ἁρμόττει 
διάγειν. ἀπολαύοντα 9) γὰρ φαίνεται τὰ γεννώμενα 20) 
τῆς ἐχούσης ὥσπερ3}) τὰ φνόμενα τῆς γῆς. 

Ὁ περὶ δὲ ἀποϑέσεως καὶ τροφῆς τῶν γενομένων 22) ἔστω 10 
γόμος μηδὲν πεπηρωμένον τρέφειν, διὰ δὲ πλῆδος τέκνων 


15 


1) μᾶλλον-τοῖς hat in einer Lücke pr. Pi ausgelassen (er- 
gänzt von p!). 

2) παιδείας Τ' M® und pr. P! (berichtigt von p! am Rande). 

3) So Susem. nach eigner Vermuthung (s. freilich meine 
kritische Ausgabe S. — 

4) οὔτε γὰρ ἡ in einer Lücke ausgel. v. pr. P! (ergänzt v. pt). 

5) #ıs in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (ergänzt von pt). 

6) οὔτε πρὸς εὐεξίαν fügen hier T M® ein. 

ἡ οὐδὲ ποτῶν, οὔτε Π. 

8) πρὸς in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (ergänzt von p1), 

9) ὑγείαν M® Pı, 5. 

10) ϑεραποντικὴ M® und (wie es scheint) pr. Pt, curis indi- 
gens Wilh. 

11) κακοποιητικὴ M® und pr. P! (verbessert von pi), male 
habens Wilh. 

12) ἔχειν in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (ergänzt von pt). 

13) μόνον «σκοπόν» ἢ Susem., wenn man nicht lieber, wie Bekk.? 
nach Schneider und einer von corr.? geschriebenen Randglosse 
in P? thut, ἔνα in ἕν ändern will. 

14) ἐλενδϑέρων T Pi, 

15) ταντὸ Pi, ταῦτα P5 II? Ar. Bekk. 
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Knabenbeauffihtigung*), Etwas, was fo im allgemeinen Umriſſe 
genügt, muß indeſſen auch ſchon bier voraufgefchiet werden. Zur 
Tüchtigkeit in den Staatögefhäften alfo, zur Gefundheit und zur 
Erzeugung kräftiger Kinder gehört weder die Körperbefchaffenheit 
eines Athleten 944°) noch auch eine allzu zarte und kraftlofe, fondern 
eine ſolche, welche in der Mitte zwifchen beiden ſteht. Ausgearbeitet 
alfo muß der Körper fein, aber nicht durch gewaltfame Anftrengungen 
und nicht in bloß einfeitiger Weife wie der der Athleten 9445), fondern 
nur zu foldherfei Thätigkeiten, wie fie fich für wahrhaft freie Männer 
ziemen, zu diefen aber auch indgefammt, und zwar muß Dies bei 
Männern und Beibern in gleicher Weife der Fall fein. 

(8. 9). Außerdem müffen nun aber die Schwangeren πο ganz 
bejondere Sorge für ihren Körper tragen, indem fie fich weder einer 
trägen Ruhe bingeben nod von magerer Kojt leben. Erſteres num 
ift leicht für den Geſetzgeber zu bewirken, indem er vorjdhreibt, daß 
täglich einen Gang in die Heiligthbümer der Götter, um diefen ihre 
Berebrung darzubringen, diejenigen Frauen zu machen haben, denen 
die Ehre der Schwangerjchaft zu Theil geworden ift945). Geiftig 
Dagegen ift εὖ für fie angemefjen im geraden Gegenfage zum Körper 
ſich ruhig zu verhalten, denn jede Aufregung, welche die Schwangere 
erleidet, trifft die Leibesfrucht mit, gerade wie die Gewächſe die 
Einflüffe des Bodens aufnehmen. 

(8. 10). In Betreff der Ausſetzung oder Auferziebung der 
Reugeborenen aber [εἰ εὖ Gejeß kein verfrüppeltes Kind aufzuziehen, 
dagegen aber wegen der Zahl der Kinder ein ſolches auszufegen muß 


*) Oder: „Kinderzuht”. 


16) καὶ fehlt in PS Π2 Bekk. 

17) ἐγγύονς P1 Ald. 

18) ταῖς εἶληχνίαις T Ar., τῶν εἶληχότων II Bekk., bei welcher 
Lesart Schneider wenigstens τῆς γενέσεως unpassend fand und τὰς 
γενέσεις vermuthete. 

19) ἀπολάβοντα Μ΄, ἀπολαβόντα Γ΄ Ar. 

20) γενόμενα TI? Bekk.! 

21) καὶ fügen hier II3 Bekk. ein. 

22) γινομέγων M® Bekk.?, γινομένων Π2 Bekk.!, γεγνωμένων PS. 
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[dav]1) ἡ τάξις τῶν Döv?) κωλύει3) μηδὲν 4) dnor/deodauklV) 
τῶν γενομένων 5) ὡρίσϑαι5) yap?) dei?) τῆς τεκνοποιίας 9) 
τὸ πλῆϑος, ἐὰν δέτισι γίνηται") παρὰ ταῦτα συνδυασἣ εἶσιν"), 

25 πρὶν αἰσϑησιν ἐγγενέσϑαι καὶ ζωήν, ἐμποιεῖσϑαι δεῖ τὴν 
ἄμβλωσιν' τὸ γὰρ ὅσιον καὶ τὸ μὴ 13) διωρισμένον τῇ αἰσ ήσει 
καὶ τῷ ζῆν ἔσται. 

ἐπεὶ δ᾽ ἡ μὲν ἀρχὴ τῆς ἡλικίας ἀνδρὶ καὶ γυναικὶ 11 
διώρισται, πότε ἄρχεσϑϑαι δεῖ13) τῆς συζεύξεως ν)), καὶ πόσον 
χρῦνον λειτουργεῖν ἁρμόττει πρὸς τεκνοποιίαν ὡρίσϑϑω" τὰ 

80 γὰρ τῶν πρεσβυτέρων ἔκγονα, kadamep Kal!) τὰ τῶν 15) 
γεωτέρων, ἀτελῆ γίνεται 11) καὶ τοῖς σώμασι καὶ ταῖς διανοίαις, 
τὰ δὲ τῶν γεγηρακότων 18) ἀσϑενγῆ. διὸ κατὰ τὴν τῆς 
διανοιας ἀκμήν" αὕτη δέ ἐστιν.5) Ev τοῖς πλείστοις ἥνπερ 
τῶν ποιητῶν τινες εἰρήκασιν οἱ μετροῦντες ταῖς ἑβδομάσι 
τὴν ἡλικίαν, περὶ τὸν χρόγον τὸν τῶν πεντήκοντα ἐτῶν. 
ὥστε 30) τέτταρσιν ἢ πέντε ἔτεσιν ὑπερβάλλοντα τὴν ἡλικιαν 
ταύτην.) ἀφεῖσναι δεῖ τῆς εἰς τὸ φανερὸν γεννήσεως" 
τὸ de λοιπὸν ὑγιείας) χάριν ἤ τινος ἄλλης τοιαύτης 
αἰτίας φαίνεσαι δεῖ ποιουμένους τὴν 33) ὁμιλίαν. 


3 


or 


2 


— 





1) ἐὰν fehlt in T M® und pr. Pı (am Rande hinzugefügt), 
day μὴ vermuthet Scaliger. Folgendermassen: τέκνων (ἐὰν ἡ τάξις 
τῶν ἔδῶν κωλύῃ μηδὲν ἀποτίδεσδαι τῶν γιγνομένων), ὡρίσϑαι γε δεῖ 
will die Stelle gestalten Schömann (Griech. Alterth. 2. A. ll. 
S. 517 Anm. 1). 

2) δῶν M® Pı,2,3,5, vb WVb Ald., Avüs Γ P4. 6. Sb L® C# Ar. 

3) κωλύη P2. 4, 5, Sb Vb Ar. Ald. Bekk. und corr.! P3, κωλύοι 
pr. P3 (wie es scheint), κωλύσει Susem., καλὴ ἢ (natürlich unter 
Beibehaltung von ἐὰν) Schlosser. 

4) μηδὲν P2. 3, 5, 

) γενομένων Susem.? nach der Vermuthung von Koraes, der 
zwischen γενομένων und γεννωμένων die Wahl lässt, γεννωμένων 
Sealiger, γινομένων M® Pi Bekk.2 Susem.! im Text, γιγνομένων P? 
II? Bekk.!i 

6) üpıodaı M®, ὁρισδῆναι pr. Pi, ὥρισται P3, 5. II3 Bekk. und 
corr. Pi am Rande und pr. P? (verbessert von corr.!) ὡρίσϑα 
Spengel. 

7) γοῦν Koraes, γε Schoemann. 

8) δὴ ΡΖ, 5, Π5 Bekk. und corr. P! (am Rande) und rec. P>, 
was auch Spengel festhält. 

9) παιδοποιίας Ῥῦ, | 
10) γίγνηται TI? Bekk.1, γένηται M®. 
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Gewohnheit und Sitte verhindern. Denn zwar muß die Zahl der 
zu erzeugenden Kinder geſetzlich feftgeitellt fein 946), wenn dann aber 
über diefelbe hinaus Eheleute noch Kinder befommen, fo müſſen 
diefe Leibesfrüchte, bevor fie noh Empfindung und Xeben haben, 
abgetrieben werden, denn nah dem Borbandenfein von Empfindung 
und Leben muß εὖ bier fih richten, was erlaubt und was nicht 
erlaubt iſt. 

(δ. 11). Wie nun ferner für Mann und Weib das Alter bes 
fimmt ift, in welchem fie zur Ehe fchreiten und von welhem ab fie 
mithin die Kinderzeugung beginnen jollen, fo muß eben fo gut beftimmt 
werden, bis zu welchem fie fih diefem Gefchäfte zu widmen haben. 
Denn die Sprößlinge von Perfonen in vorgerüdteren pflegen eben 
fo gut wie die von foldhen in allzu jungen Jahren unvollkommen ents 
widelt zu fein an Leib und Seele und die ganz befonders alter 
Berfonen (vollends) fhwah. Drum alfo ſetze man als Grenze die 
hochſte Entwidlungsftufe des Geiſtes. Diefe aber fällt bei den 
Meiften, wie audy jene Dichter 947) fagen, die das menfchliche Leben 
nah Stufen von je fieben Jahren meffen, fo etwa in die Zeit des 
funfzigiten Jahres, (δ. 12) und wer daher vier oder fünf Jahre 
über dies Lebensalter hinaus ift, muß darauf verzichten Kinder zu 
zeugen, welche wirklich das Licht der Welt erbliden 948) follen, und 
darf vielmehr die Übrige Zeit hindurch nur noch der Gejundheit 
wegen oder aus einem anderen derartigen Grunde ehelichen Umgang 
pflegen. 


11) συνδνασϑδεῖσιν, wie es scheint, T, σννδνασϑέντων II Bekk., 
«τῶν» συνδνασδέντων vermuthet Koraes. 

12) μὴ fehlt in P5 Π82, 

13) χρὴ P5 II? Bekk. 

14) ζεύξεως M® und pr. P1! (berichtigt von corr.!). 

15) καὶ fehlt in I Ar. Bekk. ᾿ 

=, τὰ fehlt in ΜΗ und vielleicht T, τῶν in Pt. 

IT) yiyveras P?2. 3, 
18) γηρασκόντων M® und pr. P!, yp. γεγηρακότων corr. Pi am Rande. 
19) δὲ ἐστὶν Pi, δ᾽ ἐστὶν P5 TI? Bekk. 
20) ὡς T M® und pr. P!, στε corr.! Pi. 

21) τὴν ἡλικίαν ταύτην in einer Lücke ausgelassen von pr. Pi 
(ergänzt von pt). 

22) ὑγείας M® PS, ὑγιείας χάριν in einer Lücke ausgelassen von 
pr. Pi (ergänzt von p!?). 

23) τὴν in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (ergänzt von p!). 
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(XIV) 
| περὶ δὲ τῆς πρὸς ἄλλην καὶ") πρὸς ἄλλον, ἔστω μὲν 12° 
40 ἁπλῶς μὴ καλὸν ἁπτόμενον φαίνεσϑαι μηδαμῇ μηδαμῶς, 
ὅταν ἢ καὶ προσαγορευδῇ πόσις, περὶ δὲ τὸν χρόνον τὸν 
1336 τῆς τεκγοποιίας ἐάν τις φαίνηται τοιοῦτόν τι δρῶν, ἀτιμίᾳ 
ζημιούσνω πρεπούσῃ πρὸς τὴν ἁμαρτίαν. 
11 γενομένων δὲ τῶν τέκνων olsodau ζδεῖ)3) μεγάλην εἴναι XV 
διαφορὰν πρὸς τὴν τῶν σωμάτων δύναμιν τὴν τροφήν, ὁποία 
δ τις ἂν ἧ. φαίνεται 683) διά τε τῶν ἄλλων ζῴων ἐπισκο- 
ποῦσι, καὶ διὰ τῶν ἔδνῶν οἷς ἐπιμελές ἐστιν εἰσάγειν 1) τὴν 
πολεμικὴν ἕξιν, ἡ τοῦ γάλακτος — 5) τροφὴ μάλιστ᾽ 
οἰκεία τοῖς σώμασιν, ἀοινοτέρα δὲ διὰ τὰ νοσήματα 5). 
ἔτι δὲ καὶ κινήσεις ὅσας ἐνδέχεται ποιεῖσναι τηλικούτους 1) 
10 συμφέρει. πρὸς δὲ τὸ μὴ διαστρέφεσναιϑ) τὰ μέλη δι᾽ 
ἁπαλότητα 9) χρῶνται καὶ νῦν ἔνια τῶν EIväy ὀργάνοις τισὶ 
μηχανικοῖς, ἃ τὸ σῶμα ποιεῖ τῶν τοιούτων ἀστραβές. συμφέ 
βει 6 εὐδὺς καὶ πρὸς τὰ ψύχη συνεδ ίζειν ἐκ μικρῶν παίδων" 
τοῦτο γὰρ καὶ πρὸς ὑγίειαν 19) καὶ πρὸς 11) πολεμικὰς πράξεις 
15 εὐχρηστότατον. διὸ παρὰ πολλοῖς ἐστι τῶν βαρβάρων 
ἔϑος τοῖς iry μὲν εἰς ποταμὸν ἀποβάπτειν τὰ γενόμενα 13) 


[ψυχρόν] 4), τοῖς δὲ σκέπασμα ψυχρὸν 15) ἀμπίσχειν 15), οἷον 


τῷ 


" 5 P5 TI? Bekk., was auch richtig sein kann. 
2) So Susem.? nach eigner Vermuthung (s. freilich meine 
krit. Ausg. S, LXIV). 
8) δὲ T PS Ar., τὲ M®, τε Pı II. 
4) ἄγειν M® Pt, ἀεὶ Π2 Ar., ἀσκεῖν Koraes. 
5) πληϑύουσα Vettori Bekk. wahrscheinlich mit Recht. 
6) σώματα PA, 6. L®. 
5 τηλικούτων Μ᾽ P1.2.3.5. SP vb Ald. Bekk., τηλικούτω 
P4, a. τηλικοῦτον ἢ Susem. 
8) διαφέρεσδαι M® und corr.t Pi, διαφέρϑαι pr. Pt, γρ. διαστρέ-- 
heodaı corr. P! am Rande, defluere (diffluere?) Wilh. αἱ 
9) ἀπαλότητα ΝΜ", ἁπλότητα Π3. 
10) ὑγείαν Μ" Pi, 
11) πρὸς fehlt in M® P1 vielleicht mit Recht. 
12) τῶν M® Pt, 
13) γενόμενα Susem.?2 nach eigner Vermuthung, γεννώμενα 
en γινόμενα M® Pi Bekk.?2 Susem.! im Text, γωηνόμενα Ps 
2 i 
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(δ. 12°). Bas aber endlich den gefchlechtlihen Umgang eines 
Mannes mit einem anderen Weibe ald feinem eigenen und einer Frau 
mit einem fremden Manne anlangt, jo muß εὖ überhaupt und unter 
alen Umfländen jchlechterdings für unerlaubt gelten fih auf denfelben 
einzulaffen, jo lange man Gatte und Gattin beißt und ift, wer aber 
gar während der zur Kinderzeugung beftimmten Zeit fi beitommen 
fäft jo Etwas zu thun, foll mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
ald einer feinem Vergehen entfprechenden Züchtigung beftraft werden. 


15. (δ. 1). Nah der Geburt der Kinder nun aber muß die 17 


Sorge für die richtige Befchaffenheit der Nahrung die nächte fein, 
da von diefer, wie man glauben muß, fehr viel für dad Gedeihen 
dei Körpers abhängt 949). Wenn man nun aber die Thiere und 
diejenigen Bölferfchaften, deren Streben auf eine ftreitbare Be- 
ſchaffenheit des Leibes gerichtet iſt, beobachtet, fo erhellt aus ihrem 
Vorbild, daß die mildhreihe Nahrung am Meiften dem zarteften 
Alter zufagt, und dag man namentlich Alles, was fpiritudfer Natur 950) 
it, von der Nahrung deifelben entfernen muß, um nicht Krankheiten 
ἐπ erzeugen. (ὃ. 2). Ferner körperliche Bewegung ift ſchon für 
dies frühefte Alter, jo weit fie innerhalb defjelben möglich ift, auch 
eriprießlich 951). Damit aber die Gliedmaßen in Folge ihrer Zart 
beit nicht verdreht werden, wenden auch jet fchon einige Völker⸗ 
Ibaften gewiſſe künſtliche Werkzeuge an, welche den Körper der 
Keinen umverdreht erhalten 952, Nüplich ift dann ferner auch die 
Kinder gleich von Hein auf an die Kälte zu gewöhnen, denn Dies 
it äußerft heilfam, nicht bloß dazu, ihre Leiber gefund zu erhalten, 
fondern auch fie dereinft tüchtig zu machen zu allen Anitrengungen 
des Krieges, und daher ift ed denn auch bei vielen nichtgriechifchen 
Bölfern Sitte die Neugebornen in einen [falten] Fluß zu tauchen 
und bei andern fie mit einer fühlen*) Hülle zu beBleiden, wie ἃ. ®. 


ἢ Nach der andern Redart: „nur mit einer leichten“. 


4) So Susem. nach eigner Vermuthun 
15) μικρὸν T M® P2.3,5,6. Sb vb L’ Ar. Ald. Bekk. und 


pr. Pa. 
A ἀμπισχεῖν P2. 3. (ἢ Bekk. Susem.!, ἀπίσχειν pr. PS, ἀμπύ- 


χεν P 


— | 
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(XV) 

Κελτοῖς. πάντα γὰρ ὅσα δυνατὸν ἐδίζειν, εὐδὺς ἀρχο- 3 

μένων1) βέλτιον μὲν ἐἔδίζειν, ἐκ προσαγωγῆς δ᾽ il 
20 εὐφνὴς 882) ἡ τῶν παίδων ἕξις διὰ ϑερμότητα πρὸς τὴν 
80 τῶν ψυχρῶν ἄσκησιν. 84--89. τὰς δὲ διατάσεις τῶν παίδων 6 

κατὰ 3) τοὺς 4) κλαυδ μοὺς οὐκ ὀρδῶς ἀπαγορεύουσιν οἱ 

κωλύοντες ἐν τοῖς νόμοις: συμφέρουσι γὰρ πρὸς αὔξησ εν; 

γίνεται") γὰρ τρόπον τιγὰ γυμνασία 5) τοῖς σώμασιν" ἡ 

γὰρ τοῦ πνεύματος κάϑεξις ποιεῖ τὴν ἰσχὺν τοῖς πογοῦσιν, 

ὃ συμβαίνει καὶ τοῖς παιδίοις διατεινομένοις.1) 

21—34. περὶ μὲν οὖν τὴν πρώτην 8) συμφέρει ποιεῖσιο κε 3" 
τὴν ἐπιμέλειαν τοιαύτην τε καὶ τὴν") ταύτῃ παραπλη- 
σίαγ: τὴν δ᾽ ἐχομένην.0) ταύτης ἡλικίαν μέχρι πέντε 4 
ἐτῶν, ἣν 11) οὔτε πω πρὸς μάϑησιν καλῶς ἔχει προσάγειν 

25 οὐδεμίαν οὔτε πρὸς ἀγαγκαίους πόνους, ὅπως μὴ τὴν αὔξησιν 
ἐμποδίζωσιν, δεῖ [δὲ}712) τοσαύτης τυγχάνειν κινήσεως ὥστε 
διαφεύγειν τὴν ἀργίαν τῶν σωμάτων, ἣν χρὴ παρασκευάζειν 
καὶ δ ἄλλων πράξεων καὶ διὰ τῆς παιδιᾶς. δεῖ δὲ καὶ 
τὰς παιδιὰς εἶναι μήτε 13) ἀγελευδέρους μήτε ἐπιπόνους 

80 μήτε ἀγειμένας. καὶ περὶ λόγων δὲ καὶ μύϑων, ποίους 5 
τινὰς ἀκούειν δεῖ τοὺς 14) τηλικούτους, ἐπιμελὲς ἔστω τοῖς 
ἄρχουσιν οὕς καλοῦσι παιδονόμους. πάντα γὰρ δεῖ τὰ 
τοιαῦτα προοδοποιεῖν πρὸς τὰς ὕστερον διατριβάς: 81015) 
τὰς παιδιὰς εἶναι δεῖ τὰς πολλὰς μιμήσεις τῶν ὕστερον 


1) ἀρχομένω Ῥ2, 3. Ald. Bekk., ἀρχομένους vermuthet SyIburg, 
ἀρχόμενον Spengel, εὐδὺς--μὲν Auen fehlt in Pa. 6, Sb vb L®, das 
folgende ἐκ--ἐϑίζειν bei Ar. 

2) δ᾽ P5 II? Bekk. 
3) καὶ TI Ar. Bekk. 
4) τοὺς fehlt in P5 Π2 Bekk. 

5) γίγνεται P2. 3, 

6) γυμνάσια M®. 

Ἢ Die Umstellung des ganzen Batzes Susem. nach eigner 
Vermuthung. 

δϑ)πρώτην «ἡλικίαν» Spengel, wogegen Schmidt das nach- 
folgende ἡλικίαν hieher hinaufrücken will, doch kann man es wohl 
auch hier aus dem Nachfolgenden bloss im Sinne ergänzen. 

9) τοὺς VP und corr. P#, fehlt in P. δ, L* und pr. Pt. 

μ᾽ ἐχομένων PS 80 Vb und corr. PA. 
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bei den Kelten 953), (δ. 3). Denn zu Allem, wozu man Kinder 
überhaupt gewöhnen fann, iſt ed (falld Dies überhaupt gefcheben 
ſoll) beiter fie gleih von Geburt an zu gewöhnen, nur freilich (dann 
niht mit einem Male, fondern) ftufenweife allmählich immer weiter 
fortibreitend. Gerade der Körper der Kinder aber ift wegen feiner 
großen natürlichen Wärme 954) ganz befonderd geeignet zur Uebung 
im Ertragen der Kälte. ($. 6). Das angeftrengte Weinen der 
Heinen Kinder aber erbliden Diejenigen, welche es in ihren Geſetzen 
ald Etwas, was man zu verbüten fuchen muß bezeichnen 955), mit 
Unrecht in diefem Lichte, denn dajjelbe ἢ vielmehr dem Wachsthum 
jerderlih, indem es zu einer Art von gummaftifcher Uebung für den 
Körper wird. Gleichwie nämlich das Anbalten des Athems die 
Arbeitenden kräftigt, gerade fo ift ed mit den Kindern, indem fie 
ihre Stimme anitrengen. 

(8. 3°). Diefe und Dem ähnliche Veranjtaltungen find ed denn 
alio, welche zuträglich erjcheinen für das aflererite Kindesalter. 
(δ. 4). Das darauf folgende Alter aber bis zum fünften Jahre 956), 
welches man verjtändigerweife noch weder zum Lernen noch zu ans 
frengenden Leibesübungen anhalten fann, um nicht das Wachsthum 
zu hindern, muß doch immerhin jo viel Bewegung baben, um nicht 
in fürperliche Trägbeit zu verfallen, und diefe muß man ihm neben 
Anderem (infonderheit) durch feine Spiele verfchaffen. Dabei dürfen 
aber auch feine Spiele gleihwie ſonach weder zu anftrengend πο 
auch zu träge jo auch nicht der Art fein, wie fie für Freigeborne 
unanftändig find 957), ($. 5) und ingleichen müſſen diejenigen Bes 
amten, welche man Knabenaufieher nennt, wohl darauf Acht geben, 
daß Kinder dieſes Alters nicht Erzählungen und Märchen 958) hören, 
wie fie fich für daffelbe (noch) nicht ſchicken. Denn ihre ganze geiftige 
und leiblihe Beſchaͤftigung muß jo eingerichtet fein, daß fie den 
Beg bahnt zu ihrer fpäteren Zebensthätigkeit, und daher muß denn 
(auch) die Mehrzahl der Spiele Nahahmungen Deffen fein, womit 





11) in qua Wilh. 

12) δὲ fehlt in IT! Ps. 

13) ἄγαν fügt hier P1 hinzu. 

14) τοὺς fehlt in PA. 5. δ, Vb und vielleicht in Sb, 
15) διὸ «καὶ» ὃ Susem. 
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40 σπουδασομένων 1). 39. ἐπισκεπτέον δὴ 1) τοῖς παιδογόμοις τὴν 6" 
τούτων διαγωγὴν τήν τ᾽ ἄλλην, καὶ ὅπως ὅτι ἥκιστα μετὰ 
13366 δούλων ἔσται. ταύτην γὰρ τὴν ἡλικίαν, Kai?) μέχρι τῶν 
ἑπτὰ ἐτῶν, ἀναγκαῖον οἶκοι τὴν τροφὴν ἔχειν. 
εὔλογον οὖν ἀπολαβεῖν.) ἀπὸ τῶν ἀκουσμάτων καὶ 7 
τῶν ὁραμάτων ἀνελευδερίαν5) καὶ τηλικούτους ὄντας. 
ὅλως μὲν οὖν αἰσχρολογίαν ἐκ τῆς πόλεως, ὥσπερ) τι) 
5 ἄλλο, δεῖ τὸν τόν ἐξορίζειν (ἐκ τοῦ) γὰρ εὐχερῶς 
λέγειν ὁτιοῦν τῶν αἰσχρῶν γίνεται καὶ τὸ ποιεῖν σύνεγγυς), 
μάλιστα μὲν οὖν") ἐκ τῶν γέων, ὅπως μήτε λέγωσι μήτε 
ἀκούωσι μηδὲν τοιοῦτον. ἐὰν δέ10) τις φαίνηταί τι λέγων 
ἢ πράττων [τῶν] 13) ἀπηγορευμένον 3), τὸν μὲν ἐλεύδερον 13) 
10 μήπω δὲ κατακλίσεως ἠξιωμένον ἐν τοῖς συσσιτίοις [ἀτι- 
μίαις} 14) κολάζειν καὶ πληγαῖς, τὸν δὲ a ea τῆς 
ἡλικίας ταύτης ἀτιμίαις ἀνελευδέροις ἀνδραποδωδίας χάριν. 
ἐπεὶ δὲ τὸ λέγειν τι τῶν τοιούτων ἐξορίζομεν, φανερὸν 8 
ὅτι καὶ τὸ ϑεωρεῖν ἢ γραφὰς ἣ λόγους ἀσχήμονας. 
15 ἐπιμελὲς μὲν οὖν ἔστω 15) τοῖς — μηδὲν156) μήτε 
ἄγαλμα μήτε γραφὴν εἶναι τοιούτων πράξεων μίμησιν, 
εἰ μὴ παρά τισι Neols τοιούτοις οἷς καὶ τὸν τωδασμὸνγ 








1) σπουδασομένων Koraes, σπουδασομένων oder σπουδασϑησομένωγ 
T und vielleicht Ar., σπονυδασϑησομένων P5, σπουδαζομένων M® P1 
II? Bekk. 

2) δὴ Susem., δὲ T DI Bekk. Susem.!' im Text. 

3) καὶ <ryv>? Susem,., 5. jedoch Bonitz Ind. Arist. 109 Ὁ, 44 ff. 

4) ἀπολαύειν M® Pi (vielleicht richtig), ἀπελαύνειν P5 ΠΣ Bekk. 

5) τῶν ἀνελενδέρων P6 W® L® Ar. Ald. Bekk.2 und pr. Pa, 
τῶν ἀνελευδερίαν corr. PA. 

6) εἴπερ Bekk.? nach Lambin. 
Τὴ τι hinter ἄλλο P5 Π2 Bekk. 

8) τοῦ hinter γὰρ P®. 

9) und10) δὲ für μὲν οὖν und δὴ für δὲ Susem., wonach ich 
übersetze, wogegen Schmidt μὲν οὖν und δὲ ihre Plätze tauschen 
lässt und in Folge Dessen vor $. 8 nicht Punctum, sondern 
Kolon setzt. 

11) τῶν fehlt in T M® Pı. 

12) ἀπηγορευμένων P5 Π2 Ar. Bekk. 

13) μὲν fügt hier Koraes ein. 

14) So Susem.? nach Bücheler, wenn nicht ἀτιμίαις vielmehr 
verderbt ist, ἐπιτιμίαις oder ἐπιτιμήσεσι vermuthete ehemals Susem., 
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fie ſich fpäter im Ernte befchäftigen follen 99%). (8. 60). Diefem 
Alen zufolge müffen denn alfo die Anabenauffeher (jorgfältig) Darüber 
wachen, wie die Kinder in diefem Xebensalter befhärtigt werden und 
namentlih auch darüber, daß fie möglichit wenig mit den Sklaven 
verfebren 960), denn im Uebrigen iſt es notbwendig, daß die Kinder 
diefes Alters und noch bis zum fiebenten Jahre hin ihre Pflege im 
elterlichen Haufe erhalten. 

(8. 7). Es liegt nun fhon bei diefen Beſtimmungen auch der 
Gedanke zu Grunde, dag εὖ felbftverftändlich iſt, daß fie auch jchon 
in diefem zarten Alter die Eindrüde von Dem, was fie Unedles und 
freier Männer Unwürdiges ſehen und hören, in ὦ aufnehmen, und 
daher muß denn der Gejeggeber wie überhaupt alle unanitändigen 
Reden fo fehr ald irgend fonft Etwas απὸ dem Staate verbannen — 
denn vom leichtfertigen Ausſprechen unziemliher Dinge liegt auch 
das Bollführen derjelben nicht fern — fo namentlid die Jugend 
davor bewahren, daß fie nicht fo Etwas jpriht und hört. Wenn 
daber Jemand dabei betroffen wird etwas Verbotenes zum reden oder 
zu tbun, fo muß man ibn, wenn er ein Freier, aber noch nit in 
den Jahren ift, um an der Ehre eines Plapes bei den gemeinfamen 
Mabizeiten Theil zu haben, fogar mit Schlägen züchtigen, wenn 
er aber bereits in diefen Jahren ift, mit Verluſt von Ehrenrechten 
eines freien Mannes 91) ftrafen, weil er ὦ nicht wie ein folder, 
fondern wie ein Slave betragen bat 962). (8, 8). Und wenn wir 
fernerhin derartige Reden verbieten, jo müſſen wir offenbar ein 
Gleiches thun auch in Bezug auf das Anfchanen von unzlchtigen 
Bildwerken und Aufführungen, und daher muß die Chrigkeit daflır 
Sorge tragen, daß fein Bildhauerwerk und fein Gemälde eine Dars 
ſtellung folder Situationen *) enthält 963), εὖ {εἰ denn in den Tempeln 
folher Gottheiten, an deren Feten das Geſetz auch fchlüpfrige 


) Börtlih „Handlungen“, ſ. aber die Anm. 1084 hinter dem 
Zert und die Anm. 7 zur Poetik. 


— — — — — — —— — — — — —— — — 


αἰκίαις vermuthet Schmidt, Schneider wollte vielmehr καὶ πληγαῖς 
tilgen, und Schmidt ist nicht abgeneigt diese Tilgung mit seiner 
eignen Aenderung zu verbinden. 

15) ἔστω P1.5. Ar., ἐστί T M® I. 

16) μηϑὲν P5 Π2 Bekk. ᾿ 





᾿ 
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ἀποδίδωσιν ὁ νόμος" πρὸς δὲ τούτοις 1) ἀφίησιν ἢ) ὁ νόμος(Χ 
τοὺς τὴν ἡλικίαν ἔχοντας ἔτι3) τὴν ἱκνουμένην 9) καὶ ὑπὲρ 
αὑτῶν") καὶ τέκνων καὶ γυναικῶν) τιμαλφεῖν") τοὺς 
20 ϑεούς8). τοὺς δὲ γεωτέρους οὔτ᾽ ἰάμβων οὔτε κωμῳδίας") 9 
δεατὰς ϑετέον 10), πρὶν ἢ τὴν ἡλικίαν λάβωσιν ἐν ἢ καὶ 
κατακλίσεως ὑπάρξει κοινωνεῖν ἤδη καὶ μέϑης καὶ τῆς ἀπὸ 
τῶν τοιούτων γινομένης 11) βλάβης ἀπαδϑ εἷς ἡ παιδεία ποιήσει 
πάντας. 27—35. ἰσως γὰρ οὐ κακῶς 13) ἔλεγε 13) τὸ τοιοῦτον 1! 
Θεόδωρος ὁ τῆς τραγῳδίας ὑποκριτής" οὐδενὶ 14) γὰρ πώποτε 
80 παρῆκεν ἑαυτοῦ προεισάγειν"5), οὐδὲέι6) τῶν εὐτελῶν ὑποκριτῶν, 
ὡς rn gem τῶν ϑεάτρων 17) ταῖς πρώταις ἀκοαὶς 
συμβαίνει δὲ ταὐτὸ τοῦτο καὶ πρὸς τὰς τῶν ἀνδρώπων 
ὁμιλίας καὶ πρὸς τὰς τῶν πραγμάτων. πάντα γὰρ στέργομεν 
τὰ πρῶτα μᾶλλον. διὸ δεὶ τοῖς γέοις πάντα ποιεῖν ξένα 
85 τὰ φαῦλα, μάλιστα δὲ.8) ὅσα 19) αὐτῶν ἔχει ἢ μοχϑηρίαν 
ἢ δυσγένειαν 30). 24—27. γῦν μὲν οὖν ἐν παραδρομῇ τούτων") I 
menompeda τὸν λόγον, ὕστερον δ᾽ ἐπιστήσαντες δεῖ διορίται"" 
μᾶλλον, εἴτε μὴ δεῖ πρῶτον 33) εἶτε δεῖ διαπορήσαντας 


1) τούτους Bekk.? nach Reiz. 

3) παρίησιν corr. P>, ἐφίησιν Koraes, was ich billige und meiner 
Uebers. zu Grunde lege. Uebrigens fehlt πρὸς--νόμος in P#, 5, SP V”. 

3) ἤδη Susem. (iam Ar.) 

4) τοὺς ἔχοντας ἡλικίαν πλέον προήκονσαν (für τοὺς--ἰκνουμένην) T 
P5 Bekk. {πλέον steht in P5 auf einer Rasur), iam homines 
factos Ar., τοὺς πρεσβνυτέρονς Bas.? am Rande, fehlt in II? Bas.!. 3. 
und im Text von Bas.3 

5) αὑτῶν Pi. 5, αὐτῶν T M® 12, 

6) καὶ γυναικῶν fehlt in T ΜΗ und pr. P! (ergänzt von corr.! 
Pt! am Rande), daher es Susem.t in eckige Parenthesen setzte. 

7) τιμαλφᾶν M® Pi. 

8) τοὺς Yeoög will Susem. tilgen, wonach ich übersetze. 

9) tragoediarum Ar. 

fi Yernröov M®, vouoderzriov P5 Π2 Bekk. vielleicht richtig. 

11) γηνομένης P5 Π2 Bekk.! 

12) καλῶς Γ M®., 

13) ἔλεγε ist nicht ohne Grund Camerarius anstössig, da nicht 
Etwas, was Theodoros sagte, sondern was er that, erzählt wird, 
ἔψεγε oder ἤλεγχε vermuthet Schmidt. 

14) οὐδενὶ PS Π2 Bekk. 

15) προσάγειν P4, 6. Wb L® Ald. und wahrscheinlich pr. PS. 
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Nedereien geftattet 964), und an diefen Feften muß εὖ auch nur den 
Männern in ſchon vorgerüdteren Jahren gefeplich verftattet fein 
Theil zu nehmen, um fo in ihrer Perſon zugleich mit für ihre Weiber 
und*) Kinder diefen Gottheiten ihre Ehre zu ermweifen, (δ. 9) allen 
Jüngeren aber muß es gefeglich unterfagt werden an dem Vortrage 
von Jamben 965) und der Aufführung von Komödien ald Zuhörer 
und Zufhauer fich zu betbeiligen, bevor fie das Alter erreicht haben, 
in welchem fie ihren Plag bei den gemeinfamen Mahlzeiten erhalten 
und auch an Trinfgelagen 966) Theil nehmen dürfen und zu erwarten 
ſteht, daß die empfangene Erziehung aud den Genuß derartiger 
Aufführungen für fie alle unfchädfich macht9%”). (8, 10). Denn 
wobl nicht unrichtig urtheilte der tragiſche Schanfpieler Theodoros 968), 
indem er nie in einem Stüde einen anderen Schaufpieler vor ſich 
auftreten ließ, auch feinen noch fo unbedentenden, weil er meinte, 
daß der erite Eindrud bei den Zufchauern immer der mäcdhtigite 
{εἰ}. Eben fo ift ed nun aber auch im Verkehr mit Menfchen und 
mit Dingen: die eriten Eindrüde prägen fich und immer am Stärkſten 
ein, und deßhalb muß man von der Jugend alles Schlechte fern 
halten, zumal Alles, was eine boshafte oder unedle Gefinnung ers 
zeugt. (δ. 95). Für jept nun haben wir alle diefe Dinge nur im 
Borübergeben erwähnt, fpäter 969) aber müffen wir genauer bei ihnen 
ſtehen bleiben umd zu beftimmen fuchen, fürs Erfte ob überhaupt 
Dergleihen zu geftatten {εἰ oder nicht und dann, in welcher Weife, 


Vach der andern Lesart: „[Weiber und]“. 
ἢ Wörtliher: „weil die Zufchauer fi das zuerit Gehörte (am 
Meitten) aneignen”. 





---- — mn — — — — — — .. — — — — — — — — 


16) «οὐδέν», οὐδὲ Bothe (zu Terent. S. 619). 

17) ϑιατῶν PS Π2 Ar. Bekk. und yp. corr. Pt! am Rande. 

15) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

19) ὅσα hinter αὐτῶν ΡΙ, ὅ, Π2 Bekk. 

20) δυσγένειαν Schmidt, δυσμένειαν TI Bekk. Susem.! im Text, 
inhaesionem Wilh., improbitatem Ar., δυσχόρειαν Koraes, 
der zuerst an der handschriftlichen Lesart Anstoss nahm. Den 
ganzen $. 10 bis hieher hält Böcker für unächt. 

21) τοῦτον P! und vor ἐν παραδρομῇ Pi Ald., τούτων vor dv 
παραδρομῇ P2. 3.5, 80 Vb Bekk. 

22) διωρίσαι P4. 6, W® LS Ald. 

23) πρότερον Koraes ohne Noth. 

Ariftoteles. VL 31 





482 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Δ (H). 
καὶ πῶς der κατὰ δὲ τὸν παρόντα καιρὸν ἐμγήσδημεν(Χ) 


ὡς ἀναγκαῖον.") 

46, διελθόντων δὲ τῶν πέντε ἐτῶν τὰ δύο μέχρι τῶν 10) 
ἑπτὰ δεῖ ϑεωροὺς 7072) γίνεσθαι") τῶν μαϑήσεων ἃς 
δεήσει μανϑάνειν αὑτούς. 

δύο δ᾽ εἰσὶν ἡλικίαι πρὸς ἃς ἀναγκαῖον διῃρῆσϑδαι") Il 
τὴν") παιδείαν, μετὰ τὴν ἀπὸ τῶν ἑπτὰ μέχρις 5) ἥβης 

10 καὶ πάλιν μετὰ τὴν ἀφ᾿ ἥβης μέχρι τῶν ἑνὸς 1 καὶ εἴκοσιν 
ἐτῶν. οἱ γὰρ ταῖς ἑβδομάσι διαιροῦντες τὰς ἡλικίας ὡς 
13374 ἐπὶ τὸ πολὺ λέγουσιν οὐ κακῶς), δεῖ δὲ τῇ διαιρέσει τῆς 
φύσεως Emakoroudeiv πᾶσα γὰρ τέχνη καὶ παιδεία τὸ 
προσλεῖπον τῆς φύσεως") βούλεται ἀγαπληροῦν. 





— 


ἡ Die Umstellung dieses Satzes Susem. nach eigner Ver- 
muthung. 

2) ἤδη fehlt in Γ᾽ ΜΗ P! mit Unrecht, [ἤδη] Susem.? 

3) γήγνεσδαι PS Π2, 

4) διαιρεῖσναι T. 

5) τὴν fehlt in M$ und pr. P! (ergänzt von corr.! Pt), [rm] 
Susem.! 

6) μέχρι TI? Bekk. Susem.! 

᾿ iv Pi, 5, 6, Sb Vb Le, 

8) κακῶς Muret, καλῶς T II Ar. Bekk.! Susem.t im Text. 

9) τῆς φύσεως hinter βούλετα, P® Π2 Bekk. 


- -- — = -  Bigitized by Goggle.. 


Ueber die Politik. IV (VI), 15 (6. 17 Bell). 483 


während wir für jegt diefes Gegenftandes nur gedachten, fo weit 
es (für den vorliegenden Zufammenhang) nothwendig war. 

(δ. 10%). Sind num die fünf erften Lebensjahre zurüdgelegt, 
fe müffen die Kinder bis zum fiebenten hin bereits als Zuhörer und 
Zuſchauer bei denjenigen Unterrichtögegenftänden ſich betheifigen, 
melde fie hernach felber lernen follen. 

(δ. 11), Die eigentliche Erziehung fodann aber ift in zwei 
Abſchnitte zu theilen, in die Zeit vom fiebenten Jahre bis zur Mann- 
barkeit und in die von diefer bis zum einundzwanzigſten Jahre 970), 
Diejenigen nämlich, welche die Alteräftufen nach der Siebenzahl εἰπε 
teilen, haben darin im Ganzen nicht Unrecht 971), und wenn fomit 
diefe Eintheilung in der Natur liegt, fo muß man fih auch von ihr 
leiten laffen, denn alle Kunft und Bildung fol nur die Lücken aus 
füllen, welhe die Natur noch gelaffen hat 972), 


31” 


E (9). 


3 Πρῶτον μὲν οὖν σκεπτέον εἰ ποιητέον τάξιν τινὰ περὶ 
4 τοὺς παῖδας, ἔπειτα πότερον συμφέρει κοιγῇ ποιεῖσο αι 
5 τὴν ἐπιμέ λειαν αὐτῶν ἢ κατ᾽ ἴδιον τρόπον (ὃ γίνεται) 
6 καὶ νῦν ἐν ταῖς πλείσταις τῶν — τρίτον δὲ ποίαν 
7 τινὰ δεῖ εἰναι 3) ταύτην. 

11 ὅτι μὲν οὖν τῷ youodery μάλιστα πραγματευτέον] 
περὶ τὴν τῶν γέων παιδείαν, οὐδεὶς ἂν ἀμφισβητήσειεν 3), 
καὶ γὰρ ἐν ταῖς πόλεσιν οὗ γινόμενον 4) τοῦτο βλάπτει 
τὰς πολιτείας (δεῖ γὰρ πρὸς ἑκάστην παιδεύεσναι5}" τὸ 

15 γὰρ ἦδος τῆς πολιτείας ἑκάστης τὸ οἰκεῖον καὶ φυλάττειν 
εἰζωνν ε τὴν πολιτείαν καὶ καὶ ἰστησιν ἐξ ἀρχῆς, οἷον τὸ 
μὲν ἐπε νον δ μοκ͵ ορατίαν τὸ ὃ ᾿ὀλιγαρχικὸν ὀλιγαρχίαν 

ἀεὶ τὸ βέλτιον 5) ἦδος βελτίονος αἰτιον πολιτείας), 2 

ἔτι δὲ “πρὸς πάσας δυγάμεις καὶ τέχνας ἔστιν ἃ δεῖ 

20 προπαιδεύεσιϑαι καὶ ,»προεδί ζεσϑαι πρὸς τὰς ἑκάστων 

ἐ ασίας,. ὥστε δῆλον ὅτι καὶ πρὸς τὰς τῆς ἀρετῆς π άξεις- 

εἰ 06 ἕν τὸ τέλος τῇ πόλει πάσῃ, φανερὸν ὅτι καὶ 3" 
τὴν παιδείαν μίαν καὶ τὴν αὑτὴν ἀναγκαῖον εἶναι πάντων 
καὶ ταύτης τὴν ἐπιμέλειαν εἶναι κοινὴν καὶ μὴ κατ᾽ 1) 


— — 


1) γίγνεται P2. 3, 4. δ, 

2) δεῖ εἶναι, wie es scheint, T und vielleicht Ar.. δεῖται M*, 
δῖ Pi. 5. IT? Bekk. Den ganzen Absatz hat zuerst Spengel mit 
Recht zum 8. Buche alter Ordnung statt zum 7. gezogen. 

3) ἀμφισβητήσειε M® Pı, 2. 4, 6. Ald. 

4) γιγνόμενον PS Π2 Bekk.! 

5) παιδεύεσδαι, Ar., πολιτεύεσθαι T TI Bekk. 

ἡ βέλτιστον T Pt Π2 Bekk.i 
) κατ᾽ möchte Spengel tilgen (ohne Noth). 


Fünftes (achtes) Bud), 


1. (8. 1). Im Uebrigen aber haben wir in Bezug auf diefe 
eigentlihe Erziehung drei Kragen zu beantworten, erftend ob man 
überhaupt eine beftimmte Ordnung derfelben vorfchreiben fol, zweitens 
ob es zweckmäßig ift die Sorge für diefelbe dem Staat zu übers 
tragen oder, wie es jeßt in den meilten Staaten gefchieht, den 
Einzelnen zu überlaffen, und drittens endlich wie diefelbe befchaffen 
fein muß. 

Daß nun aber (zunächſt) die Anordnung der Erziehung (ſogar) 
gerade die wichtigfte Aufgabe des Gefepgebers ift, wird Niemand 
bezweifeln. Denn fürs Erfte gerade die Bernachläffigung dieſes 
Punktes in den Staaten fchädigt die beitehenden Verfaſſungen, in 
fo fern der jedesmaligen Verfafjung notbwendig auch die jedesmalige 
Erziebungsmweife entfprehen muß 973), Denn nur wenn dem eigens 
tbümlichen Geifte der jedeömaligen Verfaffung auch die Charakter: 
eigentbümlichkeit der jedeömaligen Bürgerjchaft entfpricht, jo fichert 
Died auch den Beitand der betreffenden Verfaffung eben fo wie Dies 
allein ja diefelbe von Haufe aus hervorgebracht hat, ein demokratischer 
Charakter der Bürger die Demofratie, ein oligardhifcher die Dligarchie 
u. ſ. w., und je beffer diefer Charakter ift974), eine um fo beffere 
Berfaffung bringt er allemal zu Wege. (δ. 2). Fürs Zweite aber 
atebt εὖ Ffeinerlei Künſte und Fertigkeiten, zu deren Betriebe man 
nicht εὐ durch Interweifung und Einübung eine beftimmte Bor» 
bildung erhalten haben müßte, und fo wird ein Gleiches gelten auch 
von der Fertigkeit in der Ausübung tugendhafter Handlungen. 

(8. 2°). Nun hat aber der ganze Staat (doch) nur ein einzigeö 
(gemeinfames) Ziel, und fo liegt εὖ (nicht minder zweitens) zu Tage, 
dag auch die Erziehung für alle Staatsbürger eine und diefelbe 
und die Sorge für fie eine gemeinfame, daß fie Sache des Stantd 





ἙἜ 
a 


καὶ M°. - 
| 4) αὐτῶν T, ἂν ἮΝ 
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2 ἰδίαν, ὃν τρόπον ἕκαστος 1) γῦν ἐπιμελεῖται τῶν αὑτοῦ) (ἢ 
τέκνων ἰδίᾳ τε καὶ ᾿μάϑησιν ἰδίαν, ἣν ἂν δόξῃ, διδάσκων. 
δεῖ γὰρ3) τῶν κοινῶν κοινὴν ποιεῖσϑναι καὶ τὴν ἄσκητιν. 
ἅμα de οὐδὲ χρὴ γομί sy αὑτὸν 4) αὑτοῦ 5) τιγὰ εἶναι τῶν 
πολιτῶν, ἀλλὰ πάντας τῆς πόλεως, μόριον γὰρ ἕκαστος 

80 τῆς πόλεως)" ἢ d' ἐπιμέλεια πέφυκεν ἑκάστου μορίου 
βλέπειν πρὸς τὴν τοῦ ὅλου ἐπιμέλειαν. ἐπαινέσειε δ᾽ ἄν 3 
τις κατὰ 1) τοῦτο Λακεδαιμονίους: καὶ γὰρ πλείστην 
ποιοῦνται σπουὺ δὴν περὶ τοὺς παῖδας καὶ κοινῇ ταύτην. 

ὅτι μὲν οὖν vouoderyreov περὶ παιδείας καὶ ταύτην 3 

2 κοινῇ) ποιητέον, φανερόν" τίς 8° ἐστὶν ἡ παιδεία καὶ 

85 πῶς χρὴ παιδεύεσναι, δεῖ μὴ λανδάνειν. γῦν γὰρ ἀμφιτβγ- 
τεῖται διὰ") τῶν ἔφγων. οὐ γὰρ ταὐτὰ πάντες ὑπολαμβά- 
γουσι ϑεῖν μανϑάνειν, τοὺς γέους οὔτε πρὸς ἀρετὴν οὔτε 
πρὸς τὸν βίον τὸν ἄριστον, οὐδὲ φανερὸν πότερον πρὸς 
τὴν διάνοισιν πρέπει μᾶλλον ἢ πρὸς τὸ τῆς ψυχῆς ἦδος 1 

40 ἔκ TE τῆς ἐμποδὼν παιοξίας ταραχώδης 2 σκέψις, καὶ 
7A 09 οὐδεν 0) πότερον ἀσκεῖν δεῖ τὰ χρήσιμα πρὸς τὸν 
βίον ἣ τὰ τείνοντα πρὸς ἀρετὴν N τὰ περιττά (πάντ 

1337b γὰρ εἴληφε) ταῦτα κριτάς τινας} περί τε τῶν πρὸς 
j ἀρετὴν οὐοέν 1.) ἐστιν ὁμο). ογούμενον (καὶ γὰρ τὴν ἀρετὴν 
: οὐ τὴν αὑτὴν εὐδὺς πάντες τιμῶσιν, ὥστ᾽ εὐλόγως 
διαφέρονται καὶ πρὸς τὴν ἄσκησιν αὐτῆς). 





1) ἕκαστος hinter γὺν PS Π2 Bekk. 
2) αὐτοῦ P?,3, Ald. 
3) γὰρ Susem., δὲ U P1,5. ΠΣ Ar. Bekk. Susem.!jim Text, 


5) αὐτοῦ P3 TB, αὐτοῦ oder αὑτοῦ ΡΣ Ar,, αὑτῶ P! und nach 
wa IT, αὐτὰ M°. 

δ) μόριον-πόλσως fehlt in T M* Pi. 

κατὰ Sylburg, καὶ T TI Bekk. Susem.! im Text. 

5) ΚΟΙΥ͂ oder κοινῶς IT Ar, κοινῶς Μ5", κοινὴν PS ΠΣ Bekk. 
vielleicht richtig. 

8) πεοὶ Ρὺ IT? Bekk. und p! am Rande. 
10) οὐδὲν P2.3.5,6, 5» ΤΡ Ald. Bekk., was natürlich auch 
richtig sein kann. 

11) “ἴλγχε Reiz (ohne Noth). 

12) οὐδὲν P5 ΠῚ Bekk. 
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und nicht Privatfache fein muß, und daß εὖ nicht, wie εὖ in den 
beftebenden Staaten zu gejcheben pflegt, jedem Einzelnen überlaffen 
bleiben darf für feine Kinder in diefer Hinficht felbit zu ſorgen 
und fie auf feine eigene Hand fo erziehen und unterrichten zu laffen, 
wie es ihn gut dünkt. Denn was gemeinfame Angelegenheit ift, 
Das muß αὐ gemeinfam geübt werden. Ueberdem aber muß man 
auch nicht glauben, daß irgend ein Bürger fich jelbit, ſondern daß 
alle dem Staate angehören, denn jeder iſt ein Glied des Staates, 
die richtige Sorge für das einzelne Glied aber ift immer nur diejenige, 
welche dabei die für das Ganze im Auge bat. ($. 3). Und in 
diefem Stüde kann man denn auch die Lakedämonier loben, denn 
fie verwenden die größte Sorgfalt auf die Erziehung ihrer Kinder 
und thun Das von Staats wegen 975), 

(δ. 3°). Und fo ift denn Mar, dag Geſetze über die Erziehung 
notbwendig find, und daß diefelbe eine gemeinjame (und öffentliche) 
fein muß, aber auch der dritte Punkt, welches die richtige Erziehung 2 
ift und wie man erziehen muß, darf nicht im Unklaren bleiben. Denn 
gegenwärtig ift man noch thatfächlich über fie uneind*), indem nicht 
Ale gleicher Meinung find über Das, was die Jugend lernen müſſe, 
[εἰ ed nun zum Zwede der Tugend oder der höchſten Glückſeligkeit 976), 
und auch Das noch nicht ausgemacht tft, ob die Erziehung mehr auf. 
die Ausbildung des Berftandes oder auf die ded Charakters der 
Seele berechnet fein muß 977). (δ. 4). Ja, vom Standpunkte der 
gewöhnlichen Erziehbungsweife aus ift fogar auch noch die Unterfuchung 
darüber verwidelt und die Sache Niemandem**) Mar, ob man die 
Jugend in denjenigen Wiffenfchaften, welche πῆρ! ὦ für das Äußere 
Leben find, oder in denen, welche zur Tugend 979) führen, oder end» 
lid in den (fogenannten) höheren Wiſſenſchaften unterrichten foll 279), 
denn alle diefe Anfichten haben ibre Bertbeidiger***) gefunden, und 
binfichtlih der zur Tugend führenden Bildungsgenenitände ſelber tft 
auch πο keineswegs Uebereinſtimmung, weil gleih von vorn herein 
über Dasjenige (jelber), was man ald Tugend jchägt, keineswegs Ale 
denjelben Begriff baben, fo daß fie denn natärlih auch darüber in 
Zwiſt find, was man am Meiften einüben müffe, um zu ihr zu gelangen. 


*) Die andere Ledart erklärt man: „noch uneins über die 
Bildungsmittel ... . . und auch Das (ἢ noch nicht ausgemacht, ob”. 
"ἢ Nach der andern Lesart: „keineswegs“. 
+) Genaner: „Leute, welche für fie enticheiden“. 
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ὅτι μὲν οὖν τὰ ἀναγκαῖα δεῖ 1) διδάσκεσδαι τῶν (ἢ 
5 χρησίμων, οὐκ ἄδηλον" ὅτι δὲ οὐ πάντα, διῃρημένων τῶν 
τε ἐλευδέρων 2) ἔργων καὶ τῶν ἀνελε δ έρων 3), φανερὸν 
ὅτι τῶν τοιούτων δεῖ μετέχειν ὅσα τῶν χρησίμων ποιήσει τὸν 
μετέχοντα μὴ βάνανσον. βάναυσον δ᾽ ἔργον εἰναι δεῖ 
τοῦτο γομίζειν καὶ τέχνην ταύτην καὶ μάϑησιν, ὅσαι πρὸς 
10 τὰς χρήσεις καὶ Tas πράξεις τας τῆς ἀρετῆς ἄχρηστον 
ἀπεργάζονται τὸ σῶμα τῶν ἐλευδέρων. [ἡ τῊν ψυχὴν) 9 
ἢ τὴν διάνοιαν. διὸ τάς τεῦ) τοιαύτας τέχνας ὅσαι 
παρασκευάζουσι) τὸ σῶμα χεῖρον διακεῖσνλαι βαναύσους 
καλοῦμεν, καὶ τὰς μισπαρνικὰς ἐργασίας: ἄσχολον γὰρ 
ι ποιοῦσι τὴν διάνοιαν καὶ ταπειγήν. ἔστι δὲ καὶ τῶν 
—— ἐπιστημῶν μέχρι μὲν τινὸς ἐγίων μετέχειν οὐκ 
ἀνελεύδερον 1), τὸ δὲ προσεδρεύειν5) λίαν πρὸς ἀκρίβειαν 9) 
ἔνοχον ταῖς εἰρημέναις 10) βλάβαις. ἔχει δὲ.) πολλὺν 
διαφορὰν καὶ τὸ τίνος ἕνεκεν 12) πράττει τις ἢ μανϑάνει: 
τὸ μὲν γὰρ αὑτοῦ 13) χάριν ἢ 4) φίλων 7) δι ἀρετὴν οὐκ 
20 ἀνελεύδερον 15), ὁ δὲ αὑτὸ τοῦτο πράττων 15) πολλάκις 11) 
δι’ ἄλλους Iyrırov καὶ δουλικὸν ἂν18) δόξειε πράττειν. 


ι9 








1) δεῖ fehlt in T M®. 

2) ἐλευδερίων vielleicht T Ar., und so vermuthete Schneider 
möglicherweise richtig. 

3) ἀνελευδερίων TP! und vielleicht Ar., möglicherweise richtig. 

4) So Susem, nach eigner Vermuthung, ψυχὴν war vielleicht 
eine andere Lesart zu διάνοιαν. 

5) τὰ fehlt in ΜΗ P! (wahrscheinlich also auch in T), daher 
[re] Susem. 

6) παρασκενάζονσι hinter ro σῶμα P> Π2 Bekk. 

Τὴ ἀνελευϑέριον vielleicht T Ar. 

8) τὸ δὲ mpocedpsiew in einer Lücke ausgelassen von pr. P3, 
προσεδρεύειν δὲ rc. P5 Bekk., τὸ δὲ προσεδρεύειν--ἀνελεύϑερον fehlt in 
P2. 3,6. Ca Sb Τῦ L® Ald. und pr. P+ (am Rande ergänzt). 

9) ro τέλειον PS, τὸ ἐντελὲς Vettori Bekk., perfectionem 
Wilh., extremum Ar. 

10) imdsicaus PS. 

11) γὰρ Susem., doch ist mir selbst die Richtigkeit dieser 
Vermuthung sehr zweifelhaft. 

12) χάριν P>. 
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2. (δ. 1). Daß nun unter den für das Äußere Leben nüglichen 
Kenntnifien diejenigen, welche wirklich unentbehrlich find, der Jugend 
beigebracht werden müſſen, iſt unzweifelhaft, in Bezug auf die Frage 
aber, ob alle, ift, da die VBerrichtungen dieſer Art in ſolche zerfallen, 
mit denen ſich auch ein freier, und im folche, mit denen ſich fein 
wahrhaft freier Mann befaffen darf, (nicht minder) Mar, daß lepterer 
nur diejenigen nützlichen Befchäftigungen betreiben gelernt haben 
darf, welche ihn nicht zu einem handwerksmäßigen Geiite herab» 
würdigen. Einen ſolchen (gemein) handwerksmäßigen Charakter 
aber muß man jeder Beichäftigung, Fertigkeit und Wiffensrichtung 
jufhreiben, welche den Leib oder die Seele freier Männer untüchtig 
macht zur thätigen Ausübung und Anwendung der Tugend, und 
wir nennen daher (gemeins) handwerksmäßig neben allen denjenigen 
Gewerben, deren Betrieb den Körper fchädigt oder entitellt 950), auch 
jede Art von Lobnarbeit fo, weil fie dem Geift eine unfreie und 
niedrige Richtung giebt 91). (δ, 2). Aber auch von manchen eines 
freien Mannes an fih nicht unwürdigen Wiffendgegenftänden gilt εὖ 
doch, daß fie nur bis zu einem gewifjen Grade betrieben wirklich 
einem freien Manne ziemen, und daß dagegen fich ganz auf fie legen 
und Meiſter von Fach in ihnen werden ganz den gleichen Lebelftänden 
unterworfen ift982). Dazu macht ed aber auch πο 5) einen großen 
Unterichied, zu weldhem Zwede man Etwas ausübt oder lernt. Denn 
Manches kann man für fich felbit oder feine Freunde oder um der 
Tugend willen thun, ohne dag es für einen freien Mann unfchiclich 
wäre 953), wenn man aber ganz Dafjelbe für Andere thut, wird man 
häufig für einen Solchen gelten, der Tagelöhners und Sklaven 
arbeiten verrichtet 934), 


*) Oder nad meiner Bermuthung: „Denn ed macht auch Das“? 








13) αὑτοῦ μὲν γὰρ für τὸ- αὑτοῦ P5 Bekk. Für αὑτοῦ hat αὐτοῦ 


⁊ 
P+4 (am Rande), au M®. 
14) τῶν fügt hier P5 hinzu. 
15) ἀνελσυδέριον vielleicht, T Ar. 
16) πράσσων P2. 3, 4,5, Τῦ Ald. 
17) πολλάκις (πολάκις Ῥ4) hinter δ ἄλλους P5 Π2 Bekk. 
2 — (in P3 von jüngerer Hand hergestellt) hinter δόξειεν PS 
e 
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(il 
αἱ μὲν οὖν καταβεβλημέναι γῦν μαϑήσεις, kadansp κι 
3 εἴρηται) πρότερον, ἐπαμφοτερίζουσιν' ἔστι δὲ τέτταρα 2 
σχεδὸν ἃ παιδεύειν εἰόδασι, γράμματα καὶ γυμναστικὴν 
25 καὶ μουσικὴν καὶ τέταρτον ἔνιοι γραφικήν, τὴν μὲν γραμ- 
ματικὴν καὶ γραφικὴν) ὡς χρησίμους πρὸς τὸν βίον 
οὔσας καὶ πολυχρήστους, τὴν δὲ γυμναστικὴν ὡς συντείνουσαν 
πρὸς ἀνδρίαν3}"»͵ τὴν δὲ μουσικὴν.) 7095) διαπορήσειεν 
ἄν τις. νῦν μὲν γὰρ ὡς ἡδογῆς χάριν οἱ πλεῖστοι μετέχουσιν 
80 αὐτῆς οἱ Υ ἐξ ἀρχῆς ἔταξαν ἐν παιδείᾳ διὰ τὸ τὴν φύσιν 
αὑτὴν ζητεῖν, ὅπερ πολλάκις εἴρηται, μὴ μόνον ἀσχολεὶῖν 
ὀρϑῶς ἀλλὰ καὶ σχολάζειν δύνασθαι καλῶς, αὕτη δ᾽ 6) 
ἀρχὴ πάντων, ἵνα καὶ πάλιν εἴπωμεν περὶ αὐτῆς. εἰ γὰρ 4 
μφω μὲν δεῖ, μᾶλλον δὲ αἱρετὸν τὸ σχολάζειν τῆς ἀσχολίας 1), 
35 καὶ τέλος58) ζητητέον ὅ τι9) δὲεῖ10) ποιοῦγτας σχολάζειν 1"). 
οὐ γὰρ δὴ παίζοντας: τέλος γὰρ ἀναγκαῖον 12) εἶναι τοῦ 
βίου τὴν παιδιὰν ἡμῖν. εἰ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, καὶ μᾶλλον 
ἐν ταῖς ἀσχολίαις χρηστέον ταῖς παιδιαῖς (ὁ γὰρ πονῶν 
δεῖται τῆς ἀναπαύσεως, ἡ 213) παιδιὰ χάριν ἀναπαύσεώς 
40 ἐστιν" τὸ δ᾽ ἀσχολεῖν συμβαίνει μετὰ πόνου καὶ συντονίας), 
διὰ τοῦτο δεὶ παιδιὰς slsayssdaı καιροφυλακοῦντα 19) τὴν 
χρῆσιν, ὡς προσάγοντα 1) φαρμακείας χάριν. ἄνεσις 
1399 γὰρ ἡ τοιαύτη κίνησις τῆς ψυχῆς, καὶ διὰ τὴν ἡδονὴν 
ἡ ἐλόέχϑη P5 ΠῚ Bekk. 
3) τὴν μὲν- γραφικὴν fehlt in T M* und pr. P! (ergänzt von 
p! am Rande). 
3) ἀνδρείαν Μ᾽ P5 und pr. P3 (von jüngerer Hand berichtigt) 
und, wie es scheint, pr. P\, 
ὦ 4) περὶ δὲ τῆς μουσικῆς für τὴν δὲ μουσικὴν PS und vielleicht 
T Ar. 
5) ἤδη (von Ar, nicht übersetzt) fehlt in Γ P5 wohl mit Un- 
recht, [737] Susem.t, οἱ ds? vermuthet Koraes ohne Noth. 
6) δ᾽ Susem., γὰρ T TI Ar. Bekk. Susem.t im Text. 
) τῆς ἀσχολίας steht in P5 auf einer Rasur, 5. Anm. 11. 
5) [{τόλος] Susem.t, wohl mit Recht, reAsurarov PS, ὅλως Bekk. 
nach Vettori. 
Ξ > ὅ τι Susem., ὅτι T M® Pi und P4 am Rande, τί P5 Bas.’ 
eK. 
10) δεῖ hinter ποιοῦντας Γ P5 Bekk. Susem.! im Text. 
11) τῆς ἀσχολίας--σχολάζειν fehlt in P2. 3. Ca Sb TP LS Ald. 
und pr. Pt (anı Rande ergänzt), καὶ -σχολάζειν auch bei Ar. 
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($. 25). Die gewöhnlich angewandten Bildungsmittel haben denn 
nun, wie vorhin 985) bemerkt wurde, ihre verichiedenen Seiten. 
(8. 3). Es find aber diefer Fächer, in denen man fo gewöhnlich die 3 
Jugend zu unterrichten pflegt, vier, erftens Leſen, Schreiben und 
Rechnen, zweitend Turnen, ferner mufifche Kunft, endlich vierteng, 
obwohl nicht allgemein üblich 986), das Zeichnen, und zwar fiebt man 
das Leſen, Schreiben und Rechnen fo wie das Zeichnen dabei als 
vielfah brauchbar und nüplich für das Leben an, das Turnen aber 
als Schule der Mannhaftigkeit und Tapferkeit, über den Zweck des 
mufifchen Unterrichts aber fann man bereit zweifelhaft fein, denn 
jegt treiben die Meiiten die mufifche Kunft nur fo zum Vergnügen, 
vor Zeiten aber rechnete man fie zur Erziehung, weil die menjchliche 
Ratur, wie mehrfach 957) bemerkt, jelber dahin ftrebt, daß man nicht 
bloß auf die rechte Weife den Gefchäften obzuliegen, fondern auch 
die Muße auf die rechte Weife auszufüllen verfteht. Ja, Dies ift fogar, 
um ed noch einmal zu fagen, das beitimmende Princip von Allem. 

(8. 4). Wenn Dem nun aber fo ift, daß zwar Beides Noth 
tbut, aber doc, die Muße höher fteht als die Gefchäftigkeit, fo muß 
man auch ſchließlich“) unterfuchen, mit was für einer Thätigfeit man 
denn feine Muße auszufüllen hat. Sicherlich nicht mit bloßer Kurze 
weil, denn [σ würde ja nothwendig die Kurzweil und zum (letzten) 
Lebenszwecke werden 9588), Wenn εὖ nun aber unmöglich {ἢ Dies 
anzunehmen und die Kurzweil vielmehr nur innerhalb des gefchäftigen 
Lebens zur Anwendung zu bringen ift, jo fern diefes mit Arbeit 
und Anftrengung verbunden ift, der Arbeitende aber der Erholung 
bedarf und die Kurzweil eben den Zweck hat ibm diejelbe zu ge— 
währen 9350}, fo folgt daraus, daß man der Kurzweil Überhaupt nur 
mit forafältiger Beobachtung des richtigen Zeitpunftes Eingang vers 
ftatten darf, indem man fie wie eine Arznei anmwendet99), Denn 
die Wirfung, die durch diefelbe in der Seele vorgeht, iſt Losſpannung 
der Kräfte99%0) und in Folge ded damit verbundenen Bergnügens 


*) Oder: „[ihließlich]"? 


- - 2 — α-π 


12) «ἀν» ἀναγκαῖον Schneider, ἀναγκαῖον «ἦν» Spengel, und | 
Eins von Beidem scheint nöthig. " 
13) 5 re? Susem. 
14) καιροφυλακοῦντας II2, was auch richtig sein kann, καιροφυ-- 
λακτοῦντας P5 Bekk. 
15) προσάγοντας P5 TI? Bekk., was auch richtig sein kann. 
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al) 
ἀνάπαυσις. TO δὲ σχολάζειν ἔχειν αὐτὸ δοκεῖ τὴν ἡδονὴν 5 
καὶ τὴν εὐδαιμονίαν καὶ τὸ ζὴν μακαρίως. τοῦτο γὰρ 1) 
οὐ τοῖς ἀσχολοῦσιν ὑπάρχει ἀλλὰ τοῖς σχολάζονσιν ὁ 
μὲν γὰρ ἀσχολῶν ἕνεκά τινος ἀσχολεῖ τέλους ὡς οὐχ 
ὑπάρχοντος, 7 δ᾽ εὐδαιμονία τέλος ἐστίν, ἣν οὐ μετὰ 
λύπης ἀλλὰ μεδ᾽ ἡδονῆς olovraı πάντες εἶναι. ταύτην 
μέντοι τὴν ἡδογὴν οὐκέτι τὴν αὐτὴν τι ἕασιν, ἀλλα καὰ 
ἑαυτοὺς ἕκαστος καὶ ΤῊΥ ἕξιν ΤῊ αὑτῶν 3), ὁ ὃ 3) ἄριστος τὴν 
ἀρίστην καὶ τὴν ἀπὸ τῶν καλλίστων. ὥστε φανερὸν ὅτι 
10 δεῖ καὶ πρὸς τὴν ἐν τῇ διαγωγῇ) σχολὴν μανϑάγειν 
ἄττα καὶ παιδεύεσϑαι, καὶ ταῦτα μὲν τὰ παιδεύματα 
καὶ ταύτας τὰς μαϑήσεις ἑαυτῶν εἶναι χάριν, as δὲ 
πρὸς τὴν ἀσχολίαν ὡς ἀναγκαίας καὶ χάριν ἄλλων. 
διὸ καὶ τὴν μουσικὴν οἱ πρότερον εἰς παιδείαν ἔταξαν 6 
ιὁ οὐχ ὡς ἀναγκαῖον (οὐδὲν γὰρ ἔχει τοιοῦτον) οὐδ᾽ ὡς 
σιμον, ὥσπερ τὰ γράμματα πρὸς τισμὸν καὶ 
πρὸς — ——— τῶ — παν 5) — ee 
πράξεις πολλάς, οκεῖ ἑ καὶ γραι ικὴ χρήσιμος 5) εἶναι 
πρὸς τὸ κρίνειν τὰ τῶν τεχνιτῶν ἔργα κάλλιον, οὐδ αὖ 
20 καδάπερ ἢ γυμναστικὴ πρὸς ὑγίξιαν 1) καὶ ἀλκήν (οὐδέτερον 
γὰρ τούτων ὁρῶμεν γινόμενονϑ) ἐκ τῆς μουσικῆς)" λείπεται 
τοίνυν πρὸς τὴν ἐν τῇ σχολῇ διαγωγήν, εἰς ὃπερ καὶ 
φαίνονται παράγοντες αὐτήν. ἣν γὰρ olovraı διαγωγὴν 


or 





1) γὰρ Susem., δ᾽ T TI Bekk. Susem.! im Text. 

2) αὐτῶν PA Ald. und corr.t P!, αὐτὴν M® und pr. P! 

3) δὲ Bekk. 

4) ἐν τῇ διαγωγῇ will Spengel streichen, während Koraes σχολῇ 
διαγωγὴν für διαγωγῇ σχολὴν schreibt, vgl. ἃ. 6 (Z. 22), aber Post- 
gate hat das Ueberlieferte wohl genügend vertheidigt. 

5) So Susem.? nach Susem,! in den Anmerkungen, wenn 
nicht vielmehr μάϑησιν verderbt ist, im Uebrigen s. meine krit. 
Ausgabe. 

6) χρησίμη PA. 5. 6, sb Tb Ls, 

Τὴ ὑγείαν M® Ρ΄. 

8) γιγνόμενον P5 Π2 Bekk.! 
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Erbolung. ($. 5). Die Muße dagegen trägt Genuß und Vergnügen 
offenbar bereits in fich felber, ja 991) die (volle) Glückſeligkeit und 
Befriedigung ded Dafeind. Denn dieſe wird und nicht im gefchäftigen 
Zeben, fondern nur in der (wahren) Muße zu Theil, weil der Ge 
fhäftige ja eben durch feine Gefchäftigfeit einen Zwed erit (mit 
Mübe und Arbeit) zu erreichen fucht und nicht aljo fih fhon im 
Befige deſſelben befindet, während die Glüdfeligkeit felber Zwed ift 
und Jedermann ſich Diefelbe nicht mit Mühe und Unluſt, fondern 
mit Genuß und Vergnügen verbunden denkt 955), Nur aber find 
nit mebr Alle darüber einig, von welcher Beichaffenbeit dieſer 
Genuß (ἢ, fondern Jeder denkt ihn fich nach feiner eigenen Art und 
Beſchaffenheit, und der tüchtiafte und beite Menſch (folglich) findet 
ibn in der beiten und edelften Art von Freude, die aus den böchiten 
und edelſten Gegenitänden entipringt 992), Und daraus erbellt denn, 
dag man auch für diefe in böchiter Geiltesberriedigung 993°) binzus 
bringende Mupe*) erzogen werden und gewilfe Dinge lernen muß, 
und daß erft diefe Seite der Erziehung und des Unterrichts in fich 
felbit ibren Zwed bat, während Alles, was für das Gefcäftsleben 
aelernt wird, von bloß unentbebrlicher Natur und bloßes Mittel 
zu anderen Zweden ift, (δ. 6) und in diefem Sinne rechneten denn 
auch unfere Vorfahren die mufifche Kunſt zur Erziehung, nicht als 
etwas Unentbehrliches und durch die Nothdurft Geboteneds — denn 
einen ſolchen Charakter trägt fie (ja) nicht an ſich — noch aud als 
etwas (wenigitend) Nügliches in der Weife, wie Lejen, Schreiben 
und Rechnen zu Geldgeichäften, zur Hausbaltung [zur Erlangung 
wiffenfhaftliher Bildung] und zu manderlei Staatsaeichäften von 
Nugen find, ferner das Zeichnen dazu, um bei (manchen) Arbeiten 
von Künjtlern und Handwerkern befjer beurtbeilen zu können, ob 
fie gut gemacht find 994), endlih auch nicht wie dad Turnen zur 
Geſundheit und Körperftärfe — denn offenbar wird feine von beiden 
durch den Betrieb der muſiſchen Kunft erlangt — und fo bleibt 
denn nur noch übrig: zum Zwed der höchiten Geiftesbefriedigung 9930) 
innerbalb der Muße, und es {Π ganz offenbar, daß unfere Vorfahren 
ne aud wirklich zu dieſem Zwede verwandten, denn was fie als 
die eines freien Mannes allein würdige Unterhaltung 9955) anfehen 


ἢ Koraes: „für dieſe böchite Geiſtesbefriedigung innerhalb der 
Muße“. Spengel: „für die (richtige Ausfüllung der) Muße“. 





494 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν E (0). 


εἶναι τῶν ἐλευδϑέρων, ἐν ταύτῃ τάττουσιν. διόπερ“Ομηρος (Il) 


οὕτως ἐποίησεν 


2 “ἀλλ᾽ οἷον 1) μέν ἐστι3) καλεῖνϑ3) ἐπὶ δαῖτα ϑαλείην 4)”, 
καὶ οὕτω προειπὼν ἑτέρους τινάς, οἱ καλέουσιν 5) 
“ἀοιδόν; 
φησιν 5), 


"ET κεν τέρπησιν ἅπαντας" 
καὶ ἐν ἄλλοις δέ φησιν ᾽Οδυσσεὺς ταύτην ἀρίστην εἶναι 
διαγωγήν, ὅταν εὐφραινομένων τῶν ἀνδρώπων 


80 “δαιτυμόνες δ᾽ ἀνὰ δώματ᾽ ἀκονάζωνται ἀοιδοῦ 
“ἥμενοι ἑξείης" 


ὅτι μὲν τοίνυν ἔστι παιδεία τις ἣν οὐχ ὡς χρησίμην) I 


παιδευτέον τοὺς υἱεῖς οὐ ὡς ἀγαγκαίαν 9) ἀλλ᾽ ὡς εν ἔριον 
καὶ καλήν, φανερόν ἐστιγ' πότερον. δὲ μία 10) τῷ ἀρὰ μῷ") 
7 πλείους, καὶ τίνες αὗται και πῶς, ὕστε ov λεκτέον περὶ 
35 αὐτῶν. γῦν δὲ τοσοῦτον ἡμῖν εἶναι πρὸ ὁδοῦ γέγονεν, ὅτι 
καὶ παρὰ τῶν ἀρχαίων ἔχομέν τιγα μαρτυρίαν ἐκ 13) τῶν 
καταβεβλη μένων παιδευμάτων" ἡ γὰρ μουσικὴ τοῦτο 
ποιεῖ δῆλον. 
ἔτι δὲ καὶ τῶν χρησίμων 13) ὅτι δεῖ τινα παιδεύεσδαι 
τοὺς παῖδας οὐ μόνον διὰ τὸ ἥσιμον, οἷον τὴν τῶν 
4) γραμμάτων μάϑησιν, ἀλλὰ καὶ ur τὸ πολλὰς δι᾿ αὐτῶν 
Evöeysodau γίνεσο αι 14) μα ήσεις ἑτέρας, ὁμοίως δὲ καὶ 
τὴν γραφικὴν οὐχ ἵνα ἐν τοῖς | ίοις ὠνίοις μὴ διαμαρτάνωσιν 











1) οἷον Schneider. 

2) μέν ἐστον Γ M® P!, μήν ἐστι ἢ Schneider, μέν γ᾽ ἐστι ἢ Gött- 
ling, μέν τ᾽ ἐστι Spengel, μὲν ξοικεἵ Schmidt. 

3) καλεῖν (καλεῖσναι ὃ T) hinter ἐπὶ δαῖτα T M® Pı. 

ϑαλίην Pi, ϑαλείων Μ᾿, ϑαλέειν (ἢ Γ΄ (congaudere Wilh.) 

δ odc καλοῦσιν oder οἵ καλοῦνται Spengel mit Recht. 

6) φύσιν T. 

1 ὥς Γ Μ" Pı, ὅς P# 

8) χρήσιμον Ῥ!. 

9) ἀναγκαῖαν PS, ἀναγκαῖον II? Bekk. 

10) μίαν T M® pi. 

11) τὸν ἀριδι μὸν Psn2 Bekk., was ja eben so gutrichtig sein kann. 

12) „. ἐκ Conring, und wenn: überhaupt eine Verderbniss an- 
zunehmen ist, so würde die Ansetzung einer solchen etwa durch 
ὅτι τὸ καλὸν se ἐξεῖργον auszufüllenden Lücke noch immer das 
Räthlichste sein, im Uebrigen s. meine krit. Ausg. 
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(in welcher derjelbe [εἰπε höchſte Befriedigung findet), Das ift eben 
die mufifhe Kunſt. Singt doch in diefem Sinne auch Homeros: 
Sondern εὖ ziemet fid wohl zu laden zum bfühenden Mabie 59), 
und nachdem er jo mehrere Andere aufgezählt hat, weldye man ladet*), 

fährt er fort: 
(Oder den göttlihen) Sänger, der ja und Alle erfreuet ?”), 
Und an einer andern Stelle bei ἰδπὶ998) fagt Odyſſeus, Das {εἰ 
die edelfte Unterhaltung 9950) (und höchſte Befriedigung des Geiſtes), 
mweun holde rende ſich verbreitet 
Und Hochſchmauſende rings in den Wohnungen hordyen dem Sänger 
Sigend in langen Reihn. 

3. (δ. 1). Daß εὖ alfo eine Bildung giebt, weldye man feinen 
Kindern nicht als etwas Unentbehrliches oder Äußerlih Nützliches 
angedeihen laffen muß, fondern weil fie edel und würdig iſt und 
einem freien Manne wohl anſteht, iſt offenbar, ob au ihr aber nur 
ein einziger Gegenftand oder mehrere gehören, und (wenn mehrere), 
welche Dies find und wie man fie zu betreiben hat, darüber wird 
jpäter 999) zu reden fein. Für jet ſteht und vorläufig nur fo viel 
feft, daß wir aus dem Kreife der gewöhnlichen Erziehungsmittel 
{δ nah dem Sinne unferer Alten ein Zeugniß biefür haben**), 
denn die mufifche Kunft (wie fie diefelbe anfahen) liefert hiefür einen 
Beweis 1000), 

(8. 2). Eben fo einleuchtend ift εὖ aber, daß man {εἰδῇ in 
denjenigen Gegenitänden, welche wirklich nüglich zu lernen find, feine 
Kinder nicht bloß um dieſes ihres Äußeren Nutzens willen unters 
richten lafjen muß, wie ἃ. B. nicht bloß deßhalb im Kefen, Schreiben 
und Rechnen, fondern auch darum, weil die Kenntniß deffelben den 
Weg zur Erwerbung vieler anderer Kenntnifje bahnt, und ingleichen 
im Zeichnen nicht fo jehr dazu, um bei Privateinfäufen ſich nicht 


ἢ Nah Spengel. _ 
2) Diver: „daß wir audy feitens unferer Alten ein — dafür 
en> aus dem 


— — — — — 


13) τῶν χρησίμων hinter ὅτι δεῖ T P®. 
14) Bea φῶ (yivesdaı Bekk.?) vor δ΄ αὐτῶν P5 IT? Bekk. (in 
Pi fehlt ἐνδέχεσδ αἡ 
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1339 ἀλλ 1) ὦσιν ἀνεξαπάτητοι πρὸς τὴν τῶν σκευῶν ὠγήν Te (ἢ 
καὶ πρᾶσιν, ἢ) μᾶλλον ὅτι ποιεῖ δεωρητικὸν3) τοῦ περὶ 
τὰ σώματα κάλλους. τὸ δὲ ζητεῖν πανταχοῦ τὸ χρήσιμον 
ἥκιστα ἁρμόζει.) τοῖς μεγαλοψύχοις καὶ τοῖς ἐλευδ έροις"5). 

ἐπεὶ δὲ φαγερὸν πρότερον") τοῖς ἔϑεσιν παιδευτέον ?' 
8 ἢ τῷ λόγῳ) εἶναι8), καὶ περὶ τὸ. σῶμα πρότερον ἣ τὴν 
διάνοιαν, δῆλον ἐκ τούτων ὅτι παραδοτέον") τοὺς παῖδας 
γυμναστικῇ καὶ παιδοτριβικῇ: τούτων γὰρ ἣ μὲν ποιάν 
τινα ποιεῖ τὴν ἕξιν τοῦ σώματος, ἣ δὲ τὰ ἔργα. 
4, νῦν μὲν οὖν αἱ μάλιστα δοκοῦσαι τῶν πόλεων ἐπιμε- 
10 λεῖσδαι τῶν παίδων αἵ μὲν ἀδλητικὴν ἕξιν ἐμποιοῦσι, 
λωβώμεναι τά τε εἴδη καὶ τὴν αὔξησιν τῶν σωμάτων, 
οἱ δὲ Λάκωνες ταύτην μὲν οὐχ"0) ἥμαρτον τὴν ἁμαρτίαν, 
δηριώδεις δ᾽ ἀπεργάζονται τοῖς πόνοις, ὡς τοῦτο πρὸς 
ἀνὸρίαν 1.) μάλιστα συμφέρον. καίτοι, kadamep εἴρηται 
15 πολλάκις, οὔτε πρὸς μίαν «κ13) οὔτε πρὸς μάλιστα ταύτην 
βλέποντα ποιητέον τὴν ἐπιμέλειαν εἴ τε καὶ πρὸς ταύτην, 
οὐδὲ τοῦτο ἐξευρίσκουσιν. οὔτε γὰρ ἐν τοῖς ἄλλοις ζῴοις 
οὔτει3) ἐπὶ τῶν ἐδγῶν ὁρῶμεν τὴν ἀνδρίαν ἀκολουδοῦσαν 
τοῖς ἀγριωτάτοις, ἀλλὰ μᾶλλον τοῖς ἡμερωτέροις Kal 
 λεοντώδεσιν ἤδεσιν. πολλὰ 6'14) ἐστὶ τῶν ἐδγῶν ἃ πρὸς 3 
τὸ κτείνειν καὶ πρὸς τὴν ἀνὰ ρωποφαγίαν εὐχερῶς ἔχει, 
kanamsp τῶν περὶ τὸν [Ἰόντον 15) ᾿Αχαιοί τε καὶ Hvioyoı 
καὶ τῶν ἠπειρωτικῶν ἐδιγῶν ἕτερα, τὰ μὲν ὁμοίως τούτοις τὰ 


Φ. 








* — — — —— — — — — — — — — 


ἡ und 2) ἢπἀλλ᾽ Reiz, ἀλλ᾽ -ἀλλὰ Ar. (7 Thurot, μᾶλλον ἢ 
für ἢ μᾶλλον Postgate. Die erste und dritte Aenderung sind 
leichter als die zweite, die zweite und dritte entsprechen dem 
Sinne besser als die erste, die dritte giebt aber einen etwas ge- 
schraubten Ausdruck; ich ziehe also doch die zweite vor. Für 
die Uebersetzung ist Dies freilich gleichgültig. Koraes wollte 
ὦσιν bis ἢ streichen. 

3) ϑυωρητικὴν Ρ2, 3, 4, ΤΡ Ald., ϑεωριτικὴν SP, ϑεωρητικοὺς P®. 

4) ἁρμόττε, P5 Π2 Bekk. 

5) ἐλουδερίοις ἢ Susem. 

6) πότερον Γ ΜΙ" P5 II? Ar. und pr. Pt (verbessert von eorr.!). 

Τὴ ἢ τῷ λόγῳ vor παιδευτέον P3 Π2 Bekk. 

8) εἶναι fehlt inT M® Pı, 

9) «πρότερον» παραδοτέον ἢ Susem., wonach ich übersetze. 

iM οὐχ fehlte in T. 
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tönfhen zu faffen, fondern beim Einfauf und Berfauf von Kunſt— 
gegenftänden vor Betrug gefichert zu fein, als vielmehr weil es unfer 
Lerſtändniß für die Schönheit der Geftalt befördert. Dagegen 
überall immer nad dem Nupen zu fragen ziemt fih am Wenigiten 
für hochſinnige und wahrhaft freie Männer 1001), 

(δ. 2°). Da εὖ nun aber (uns) feftiteht 1002), daß der Erziehung 
durch Bernunftbildung die durch Gewöhnung und der Ausbildung 
des Beiftes Die des Leibes voraufgeben muß, fo erbellt daraus, daß 
man die zu erziehende Jugend <zunähft> dem Ningen und Turnen 
übergeben muß, indem leßteres den Zuftand des Körpers an ſich 
und erſteres die Geſchicklichkeit deffelben zur eignen Anstbung 
(gumnaftifher Kämpfe) ausbildet 1003), 

($. 3). Dabei ift nun aber zu beachten, daß heutzutage dies 
jenigen Staaten, welche offenbar am Meiſten fi um die Jugend— 
ergiebung befümmern, fat alle darauf hinarbeiten eine athletiſche 
Haltung zu erzeugen 1004) und dadurch der Geſtalt und dem Wache: 
thum der Zeiber fchaden, und daß die einzigen Lakonen diefen Fehler 
vermieden baben, dafür aber wiederum ihre Kinder durch übermäßige 
Antrengungen vertbieren, ald ob Dies der geeinnete Weg zur 
Zapferfeit wäre. Allein fürs Erfte darf man, mie wiederholt 3005) 
bemerft worden, fein Augenmerf nicht auf die Erzeugung von nur 
einer einzigen noch auch vorzugäweife gerade dieſer <Tugend> richten, 
und dürfte man es, jo haben doch die Kafedämonier (auf ſolche 
Beife) gar nicht ihren Zweck erreicht. Denn weder bei den Thieren 
nob bei den Bölkern fehen wir die Tapferfeit im Gefolge der 
wildeten, fondern einer fanfteren und ruhigeren Semütbsart, wie 
8. bei den Löwen 1006), (8, 4). Giebt εὖ doc viele Völker, 
weiche, wie die Adhäer und Heniochen am ſchwarzen Meere und andere 
im (dorrigen) Binnenland zum Theil in demſelben und zum Theil 
in noch höherem Maße, zum Morden und Menſchenfreſſen gleich bei 


11) ἀνδρείαν P% Ald. und pr. P3 (von jüngerer Hand corrigirt). 

'?) μίαν «ἀρετὴν» Susem. (nach Alb. und Ar.) 

13) οὔτ᾽ P5 Π2 Bekk. 

") τ᾿ oder γὰρ Susem., que Ar. 

15) IIövrev in einer Lücke ausgelassen von pr. δ᾽" (ergänzt 
von jüngerer Hand). 

Arifioteled. VI. 32 
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δὲ μᾶλλον, ἃ λῃστρικὰ") μέν ἐστιν, ἀνδρίας 2) δέ3) οὐ (ἢ 
25 μετειλήφασιν. ἔτι δ᾽ ἡ αὑτοὺς τοὺς Λάκωνας ἴσμεν, ἕως 
μὲν αὑτοι")ὴ προσήόρευον ταῖς φιλοπονίαις, ὑπερέχοντας 
τῶν ἄλλων, νῦν δὲ καὶ τοῖς yuuvırolse) ἀγῶσι καὶ τοῖς 
πολεμικοῖς λειπομένους τ) ἑτέρων οὐ γὰρϑ) τῷ τοὺς 
γέους γυμνάζειν τὸν τρόπον τοῦτον διέφερον, ἀλλὰ τῷ ᾿ 
μόνον μὴ πρὸς ἀσκοῦντας ἀσκεῖν. 36—38. dei δὴ 9) οὐκ ὃ 
ἐκ τῶν προτέρων 10) ἔργων κρίνειγ, ἀλλ᾽ ἐκ τῶν γνῦγ' ἀντα- 
γωνιστὰς γὰρ τῆς παιδείας γῦν ἔχουσι, πρότερον δ᾽ οὐκ 
30 εἶχον. 29—36. ὥστε τὸ καλὸν ἀλλ᾽ οὗ τὸ ϑηριῶδες δεῖ πρωτα- 5 
γων:στεῖν" οὐδὲτι) γὰρ λύκος οὐδὲ τῶν ἄλλων ϑηρίων [τῇ 3) 
ἀγωνίσαιτο ἂν οὐδένα 13) καλὸν κίνδυνον, ἀλλὰ μᾶλλον ἀγὴρ 
ἀγαϑός, οἱ δὲ λιαν εἰς ταῦτα ἀνέντες τοὺς παῖδας, καὶ τῶν 
ἀναγκαίων ἀπαιδαγωγήτους") ποιήσαντες, βαναύσους κατερ- 
γάζονταιι5) κατά γε τὸ ἀληδές, πρὸς ἕν τε μόνον ἔργον 
85 τῇ πολιτικῇ χρησίμους ποιήσαντες, καὶ πρὸς τοῦτο χεῖρον, 
ὡς φησὶν ὁ λόγος, ἑτέρων. 
38. ὅτι μὲν οὖν χρηστέον τῇ γυμναστικῇ, καὶ πῶς χρηστέον, IV 
40 ὁμολογούμενόν ἐστιν (μέχρι μὲν 15) yap ἥβης κουφότερα ") 


\ 


γυμνάσια18) προσοιστέον, τὴν βίαιον τροφὴν καὶ τοὺς πρὸς 





1) ληστρικὰ Μ" Pı LS Ald., ληστικὰ P2, 4, 5, Sb Tb, ληϊ στικὰ 
pr. P3, ληστίκα το, P3, ληστικὰ Bekk. 

2) ἀνδρείας Μὴ und pr. P3 (von jüngerer Hand berichtigt). 

3) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

4) δ᾽ fehlt in T, das nächste τοὺς in Pe 1,5 Ald. 

5) αὐτοὶ <aövo>Eucken, aber warum soll nicht αὐτοὶ allein 
wie so oft im Sinne von μόνο, stehen? 


5 εἰ" γυμνασίοις und dann ἀγῶσι erst hinter πολεμικοῖς PS ΠΣ 
ekk. 


) λειπομένοις Μ5 P>. 
δ) οὐκ ἄρα für οὐ γὰρ Susem. Doch ist wohl auch Letzteres 
haltbar. 

°) δὴ Susem., δὲ TII Ar. Bekk. Susem.i im Text. Die Um- 
stellung Susem. nach Susem. und Boecker. 

10) πρότερον Spengel ohne Noth. 

11) οὐ P5 TI2 Bekk., was ja auch richtig sein kann. 

12) τί ist erst von Vettori, dem Bekk. folgt, hinzugethan, 
Camot fügt vielmehr οὐδεὶς, Koraes οὐδὲν ein, Göttling will lieber 
das folgende οὐδένα in οὐδὲν verwandeln, was sich, wenn es einer 
Textverbesserung überhaupt bedarf, am Meisten empfehlen würde. 
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der Hand find und Naubluft genug zeigen, aber an Tapferkeit darum 
doch feinen Theil haben 1007), Dazu fommt aber, daß die Lakonier 
ſelbſt, wie wir willen, nur, jo lange fie allein den Leibesübungen 
oblagen, den Anderen überlegen waren, während fie jept ſowohl in 
den gymnaſtiſchen“) wie in den Friegeriichen Kämpfen binter den 
Hebrigen zurückſtehen 100%), woraus denn erhellt, daß“) fie nicht 
dadurch, weil fie in der bezeichneten Weile ihre Jugend übten, fondern 
nur dadurch, daß fie fie gegen Solche, die überhaupt feine Uebungen 
vornabmen, übten. (δ. 5°). md daher darf man denn auch nicht 
nah ihren früheren Thaten urtbeilen, fondern nur nach ibren jeßigen, 
denn jegt haben fie Nebenbubler in der (gumnaftifchen) Ausbildung, 
früher aber hatten fie feine. ($. 5). Und fo folat denn aus diefem 
Alen, dag (auch hier) dem Edlen und Würdigen 1009%) und nicht 
dem Thierifchen der erite Rang gebührt, denn nicht ein Wolf oder 
jent ein wildes Thier vermag einen fehönen 10096) Kampf zu 
fümpfen 1010), jondern allein der tüchtine Mann, und wer der Wilde 
beit der Knaben abfichtlich die Zügel ſchießen läßt und in Allem, 
was ſonſt Noth thut, ihre Ausbildung verabiäumt 1011), macht fie 
dadurh in Wahrheit zu gemeinshbandwerfsmäßigen Geiitern 1012), 
indem er fie einmal nur zu einer einzigen Verrichtung brauchbar 
für das Staatsleben macht und fodann felbit zu dieſer, wie unfere 
Ausführung beweist, jchlechter brauchbar als Andere 1013), 

4. (δ. 1). Daß man nun alfo die aummaftiichen Uebungen 
(zur Jugenderziehung) in Anwendung zu bringen bat, und in welcher 
Beife Dies geſchehen muß, ſteht hiernach feſt. Man muß nämlich 
(dieſen Grundfägen gemäß) bis zur Mannbarkeit nur leichtere 
Uebungen 1014) vornehmen und dabei alle Anwendung einer zwangs— 


ἢ Nach der andern Lesart: „gumnaftifchen Uebungen“. 
ἢ So nad meiner Vermuthung, ich würde aber auch die über: 
lieferte Lesart deutich nicht anders wiedergeben. 








13) οὐδένα P5 TI? Bekk., u. 5. d. vorige Anm. 

14) ἀπαιδαγώγους M® P1. 3.4.5, SP Τῦ Ald. und, wie es scheint, 
T vielleicht richtig. 

18) ἀπεργάζονται P!. 

16) μὲν fehlt in T M® (vielleicht mit Recht), [μὲν] Susem. 1 

IM) κουφοτέρα Pi. 2.4, Τῦ Vb 15, κονφοτέρᾳ W® Ald. 

18) γυμνασία P2, γυμνατία MS ΤΥ Ὁ, γυμνασί],", γυμνασία Ald, 
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, [4 14 r Ü T N 
ἀνάγκην πόνους ἀπειογοντας, ἵνα μηδὲν 1) ἐμπόδιον ἢ πρὸς (IV) 
1889. τὴν αὔξησιν, σημεῖον γὰρ οὐ μικρὸν ὅτι δύνανται3) τοῦτο 
παρασκευάζειν, ἐν γὰρ τοῖς 5) ὀλυμπιονίκαις 4) δύο τις ἂν") 
ἢ τρεῖς εὕροι τοὺς αὑτοὺς νενικηκότας ἄνδρας τε καὶ 
παῖδας, διὰ τὸ νέους ἀσκοῦντας 5) ἀφαιρεῖσϑιαι τὴν δύναμιν 
ὑπὸ τῶν ἀναγκαίων γυμνασίων: ὅταν δ᾽ ab ἥβης ξτὴη 2 
δ τρία πρὸς τοῖς ἄλλοις μαϑδήμασι γένωνται), τότε ἁρμόττει 
καὶ τοῖς πόνοις καὶ ταῖς Avaykobayiaıs:) καταλαμβάνειν 
τὴν ἐχομένην ἡλικίαν, ἅμα γὰρ τῇ τε διανοίᾳ καὶ τῷ 
σώματι διαπονεῖν οὐ δεῖ, τοὐναντίον γὰρ ἑκάτερος ἀπεργάζε- 
10 σθαι πέφυκε τῶν πόνων, ἐμποδίζων ὁ μὲν τοῦ σώματος 
5 πόνος τὴν διάνοιαν ὁ δὲ ταύτης τὸ σῶμα) περὶ δὲ 
μουσικῆς ἔνια μὲν διηπορήκαμεν") τῷ λόγῳ καὶ πρότερον, 
καλῶς δ᾽ ἔχει καὶ γῦν ἀναλαβόντας αὐτὰ προαγαγεῖν, 
iv’ 10) ὥσπερ ἐνδόσιμον γένηται 11) τοῖς λόγοις οὕς ἄν τις 
— 13) ἀποφαινόμενος περὶ αὐτῆς. οὔτεγὰρ τίνα δύνα μιν"5) 
15 ἔχει ῥᾷδιον περὶ αὑτῆς διελεῖν, οὔτε τίγος δεῖ χάριν 
μετέχειν αὑτῆς, πότερον παιδιᾶς ἕνεκα ν4) καὶ ἀναπαύσεως, 
' κοδάπερ ὕπνου καὶ μέϑης (ταῦτα γὰρ nat’ αὑτὰ μὲν 
| οὔτε") τῶν σπουδαίων, ἀλλ᾽ ἡδέα, καὶ ἅμα μέριμναν 
᾿ παύει15), ὡς φησὶν Εὐριπίδης" διὸ καὶ τάττουσιν αὑτὴν 11) 
20 καὶ χρῶνται πᾶσι τούτοις ὁμοίως, ὕπνῳ,8) καὶ nein καὶ 
1) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 
2) δύνανται TM® Pı W" LS Ald., δύναται P2.3,4,5, Sb Tb Bekk. 
8) ταῖς P5 Π2, 
4) ὀλυμπιονικικαῖς P2 und το, P3. 
5) ἀνὴρ T M® und pr. P! {τις ἀνὴρ vor δύο T). 
6) ἄκοντας T. 
7) γίνωνται T M® Pı. 
8) ξγροφαγίαις T, aus einer Glosse entstanden, die noch als 
solche von corr.3 P2 am Rande erhalten ist. 
\ 9) dmmoprsanev PS II? Bekk. 
10) ἵνα M® Π2 Bekk. 
| 11) yivpraı? Susem. und so vielleicht schon T Ar. 
ἢ 12) εἴποιεν M® Pi, 3, 4, 5, Sb vb Ald. 
13) δύναμιν hinter ἔχει P5 Π2 Bekk. 
Tu 14) ἕνεκε Pt, χάριν P>. 
15) οὐδὲ oder οὔτε «τῶν καλῶν οὔτε» Reiz mit Recht. 
16) ἅμα παύει μέριμναν PS Π2 Bekk.!, ἀναπαύει μέριμναν Bekk.? 
re er (nicht übel). Schmidt will ἅμα hinter διὸ καὶ 
umstellen. 


= 
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ἢ 
weile geregelten Diät und alle gewaltjamen Anftrengungen αὐ» | 
icliegen, damit das Wachsthum nicht gehindert werde, denn ein f 
nit geringer Beweis dafür, daß diefelben diefe Folge haben fönnen, | 
it der Umſtand, daß man unter den olympifchen Siegern kaum | 
jwei oder drei findet, die ald Anaben und dann auch wieder als Ir 
Männer gefiegt haben, weil fie durch die allzu gewaltfamen Uebungen, 
die fie in ihrer Jugend vornabmen, ihre Kraft verzebrten; ($. 2) | 
wenn dann aber nach erreichter Mannbarkeit drei Jahre auf die 
übrigen Unterrichtögegenftände verwandt find, dann iſt εὖ angemeſſen 
das folgende Alter auch zu anitrengenden Uebungen bei zmangsweife 
geregelter Koft heranzuziehen 1015), denn mit dem Geiſte und Körper 
zugleih fih anitrengen taugt nicht, da die Anjtrengungen beider 
von Natur entgegengefegt wirken, indem die des Körpers deu Geiſt 
und die ded Geiſtes den Körper hindert 1016), 

($. 3). Nicht fo Far dagegen ift die Sache bei der Mufit, ὅ 
vielmehr haben wir in Bezug auf diefelbe gewiſſe jtreitige Punkte 
ſchon zuvor 1017) erörtert, und bier iſt num die fchicfliche Zeit dazu 
diefe Iinterfuchung wieder aufzunehmen 1018) und fortzuführen, um 
fo Anderen, die etwa eine eingebendere Erörterung über diefen 
Begenitand anitellen wollen, gewiffe einleitende Grundzüge für diefelbe 
darzubieten.. Denn e3 it weder leicht das eigentliche Wefen und 
die Birfungen der Muſik zu erfaſſen noch auch feitzuitellen, zu welchem 
Zwecke man fie treiben [0Π[. Soll man es bloß um der Kurzweil 
und Erholung willen, fo daß die Beichäftigung mit ihr mit dem 
Schlafen und dem Zechen 1019) auf diefelbe Linie zu ftehen kommt, 
denn auch Dies find feine an fich felbit ernithaite Beſchäftigungen, 
aber fie find angenehm und wiegen die Sorgen ein, wie Euripides 1020) 
fagt, und fo weidt denn Mancer in der That auch der Mufik feinen 
höheren Rang an, fondern genießt alle diefe Dinge ganz auf die 


IT) «εἰς τάξιν ταῦτα τὴν» αὐτὴν Lambin, αὐτὴν «ἐν παιδιᾷ» Reiz, 
«ἐν» αὐτῇ Koraes, nachdem zuerst Vettori hier einen Fehler ver- 
muthete. Ueberdies 5. ἃ. vorige Anm, Der Sinn ist unzweifelhaft. 

19) ὕπνῳ Ar. und Randbemerkungin einem Codex von Wilhelms 
Uebers., οἴνῳ T TI Bekk.! 
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(IV) 
μουσικῇ τιλέασι δὲ καὶ τὴν ὄρχησιν ἐν τούτοις), ἢ 4 
. Ν᾿ ᾿ , \ ᾽ ; ν , \ ; 
μᾶλλον οἰἭτεον 1) πρὸς ἀρετὴν τι 3) τείνειν την μουσικὴν, 
ὡς ὀυναμένην, καδαπερ ἢ γυμναστικὴ τὸ σῶμα ποιόν τι 
παρασκευάζει), καὶ τὴν μουσικὴν τὸ ἦδος ποιόν τι ποιεῖν, 
"» ἐδ ίζουσαν [δύνασπ αἢ}) χαίρειν ὀρδῶς, ἢ 5) πρὸς διαγωγήν 
τι συμβάλλεται καὶ πρὸς φρόνησινθ) (καὶ γὰρ τοῦτο 
ἐ" τρίτον δετέον τῶν εἰρημένων). on a 
J ὅτι μὲν οὖν δεῖ τοὺς νέους μὴ παιδιᾶς ἕνεκα παιδεύειν, 4 
| | οὐκ ἄδηλον (οὐ γὰρ παίζουσι μανϑάνοντες: μετὰ λύπης 
h 





* 7 τ 
Pan * 
— — — — — 


γὰρ ἡ μάϑησι), ἀλλὰ μὴν οὐδὲ διαγωγὴν ἀτελέσιν Τ) 

0 ἁρμόττει καὶ ταῖς ἡλικίαις ἀποδιδόναι ταῖς τοιαύταις 

Ἢ (οὐδὲ 5) γαρ ἀτελεῖ προσήκει τέλος). ἀλλ ίσως ἂν δόξειεν 5 

ἢ n τῶν παίδων σπουδὴ παιδιᾶς εἶναι χάριν ἀνδράσι γενομένοις 

" καὶ τελειωδεῖσιν. ἀλλ᾿ εἰ τοῦτ᾽ ἐστὶ τοιοῦτον, τίνος ἂν 

r ἕνεκα δέοι") μανδάνειν αὐτούς, ἀλλὰ μὴ καϑάπερ οἱ 

; 35 τῶν [Περσῶν καὶ Μήδων βασιλεῖς, δι᾿ 10) ἄλλων αὐτὸ ποιούντων 

; μεταλαμβάνειν τῆς ἡδογῆς καὶ (ἄγευγ).}) τῆς μαδήσεως; 
καὶ γὰρ ἀναγκαῖον βέλτιον ἀπεργάζεσδαι τοὺς αὑτὸ 
τοῦτο πεποιημένους ἔργον 13) καὶ τέχνην τῶν τοσοῦτον χρόνον 


1) οἰητέον (οἰητέον Pi) hinter μουσικὴν MS ΡῚ, hinter rewew τί Γ. 
2) rı nach τείνσιν T, fehlt in M® Pi. 
) παρασκεναζειν Τὶ M? vielleicht richtig. 
4) δύνασϑ αι fehlt in Γ M® vielleicht mit Unrecht. 
5) # P2 Ald. und re. P3, ἢ «καὶ» Koraes mit Unrecht. 
6) εὐφροσύνην Spengel, während Doering, (Philologus XXVII. 
| S. 104 f.) καὶ πρὸς φρόνησιν tilgen will; ein Gleiches befürwortet 
Heidenhain {De doctrinae artium Aristotelicae principiis 8. 49), 
| indem er diese Worte höchst unwahrscheinlich für ein zu ἃ. 4. 
| | 2.22. πρὸς ἀρετήν gemachtes glossematisches Einschiebsel erklärt, 
14 5. d. Anm. 1023 hinter dem Text. 
| | ?) ατελέτιν Susem.? nach Schmidt, re παισὶν P5 {παι auf einer 
14 Rasur) ΠῚ Bekk.! Susem.! im Text, γε παισὶν Pi, παισὶν M" und 
| auch wohl T, [rs] παισὶν Bekk?, τοῖς παισὶν Reiz, re «καὶ φρόνησιν» 
παισὶν Ὁ Goetlling. 
| 8) οὐδὲν Δ] Pı, οὐδενὶ PS Π2 Ar. Bekk., Beides kann natürlich 
auch richtig sein. 
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gleibe Weife*), Schlaf, Wein und Muſik, wozu fih dann auch nod 
das Tanzen gejellt 1021), (F. 4). Oder muß man vielmehr annehmen, 
dap die Muſik eine gewiſſe verfittlichende Wirkung bat, indem thr 
die Kraft einwohnt, gerade fo wie Die Gymnaſtik dem Körper eine 
zewiſſe Beſchaffenheit giebt**), fo ihrerfeits den Charakter zu bilden, 
indem fie die Seele daran gewöhnt 1022) fi auf die richtige Weife 
zu frenen***)? Oder endlich trägt fie Etwas bei zur höchiten Geiſtes— 
berriedigung und intellectuellen Bildung 1023)? Denn auch diefe 
dritte Art von Einwirkung ift ja denkbar. 

($. 45). Daß man nun zunächſt die jungen Zeute nicht zur 
Kurzweil erziehen fol, ift Har, denn mit dem Lernen tft feine Kurze 
meil verbunden, jondern Mühe und Unluft. Und ferner die höchſte 
Geiftesbefriedigung fann man nicht dem Unreifen und (mithin aud)) 
nicht den noch unreifen LZebensaltern+) mittbeilen wollen, denn 
nit dem Unreifen, fondern εὐ dem Reifen kommt der höchſte Zweck 
des Lebens 1024) zu. (δ, 5). Freilich fünnte man nun (nad) der 
erteren Richtung bin) einwenden, eben Das, was die Kinder im 
Ernte betreiben, folle ihnen nadher, wenn fie Männer geworden 
und zur Reife gediehen find, zum Spiel und zur Kurzweil dienen 1025), 
Alein wenn Dem fo wäre, warum follten fie da felber Muſik fernen 
und nicht vielmehr wie die perfiichen und medifchen Könige ſich durd) 
die Ausübung Anderer (die Künftler von Fach find) den Genuß 
derielben auch ohne den Unterricht in ihr verfchaffen? Denn Das 
it ja obendrein ein Ding der Nothwendigfeit, dag die Ausübung 
derielben Denen beſſer gelingen wird, welche fie ſich zu ihrer eigent- 
Iihen Kunft und Aufgabe gemacht haben, ald Denen, welche nur fo 
viel Zeit darauf verwenden, ald zum bloßen Kennenlernen erforders 

ἢ Poftgate nach der Neberlieferung: „und fo ordnet man fie 
denn au theoretifch zur bloßen Erbolung und wendet vraftiich alle 
diefe Dinge ganz auf die gleiche Weife an“. Aber das für den Sinn 
unentbebrliche „zur bloßen Erholung“ fteht nur leider nicht da. 

A. Nach der andern Lesart: „der Gymnaſtik . . . Beichaffenheit 
u geben“, 
δὴ Nach der andern Lesart: „freuen zu können“. 


7) Oder mit näherem Anſchluß an die Meberlieferung: „kann 
man nicht fchon dem Knaben: und Sünglingsalter“? 


9) δῖ Γ΄ M® und pr. Pt. 

10) δ fehlt in P? Bekk. 

11) καὶ «ἄνεν» Susem.?, [καὶ Spengel, κοὐ Madvig. 
12) ἔργον vor τοὺς T. 
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ἐπιμελουμένων ὅσον πρὸς μάϑησιν μόνον. εἰ δὲ τὰ τοιαῦτα 1) (IV) 
40 δεῖ διαπονεῖν αὐτούς, καὶ περὶ τὴν τῶν ὄψων πραγματείαν 
αὐτοὺς Av?) δέοι παρασκευάζειν ἀλλ᾽ ἄτοπον. τὴν δ᾽ 3) 6 
αὑτὴν ἀπορίαν ἔχει καὶ εἰ δύναται τὰ ἤδη βελτίω ποιεῖν" 
1339 ταῦτα γὰρ τί δεῖ μανδάνειν αὐτούς, ἀλλ᾽ οὐχ ἑτέρων 
ἀκούοντας ὀρδῶς τε χαίρειν καὶ ὁ) δύνασϑαι κρίνειν, ὥσπερ 
οἱ Λάκωνες: ἐκεῖνοι γὰρ οὐ μανδϑάνοντες ὅμως δύνανται 
κρίνειν ὀρδῶς, ὡς φασί, τὰ χρηστὰ καὶ τὰ μὴ χρηστὰ 
τῶν μελῶν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος κἂν 85) πρὸς εὐημερίαν 6" 
5 καὶ διαγωγὴν ἐλευδέριον χρηστέον αὑτῇ τί δεῖ μανϑά- 
vem αὐτούς, ἀλλ᾽ οὐχ ἑτέρων χρωμένων ἀπολαύειν; σκο- 7 
πεῖν ὃ ἔξεστι τὴν ὑπόληψιν ἣν ἔχομεν περὶ τῶν δ εῶν' 
οὐ γὰρ ὁ Ζεὺς αὐτὸς ἀείδει5) καὶ κι αρίζει τοῖς ποιηταῖς. 
ἀλλὰ καὶ βαναύσους καλοῦμεν τοὺς τοιούτους καὶ τὸ 
10 πράττειν οὐκ ἀγδρὸς μὴ μεϑδύοντος ἢ παίζοντος. 
ἀλλ᾽ ἰσως περὶ μὲν τούτων ὕστερον ἐπισκεπτέον" ἡ Ν 
δὲ πρώτῃ ζήτησίς ἐστι πότερον οὐ Nereov εἰς παιδείαν 
τὴν μουσικὴν 7 ϑετέον, καὶ τί δύναται τῶν διαποργηδ ἐν- 
των τριῶν, πότερον παιδείαν ἢ παιδιὰν") ἢ διαγωγήν. 
15 εὐλόγως δ᾽ εἰς πάντα τάττεται καὶ φαίνεται μετέχειν. 
ἥ τε γὰρ παιδιὰ χάριν ἀγαπαύσεώς ἐστι, τὴν δ᾽ ἀνάπαυσιν 
ἀναγκαῖον ἡδεῖαν εἶναι (τῆς γὰρ διὰ τῶν πόνων λύπης 
ἰατρεία τις ἐστίν), καὶ τὴν διαγωγὴν ὁμολογουμένως δεῖ 
μὴ μόνον ἔχειν τὸ καλὸν ἀλλὰ καὶ τὴν ἡδονήν (τὸ γὰρ 


) τὰ τοιαῦτα hinter δεῖ P5 Π2 Bekk. 
2) ἄν fehlt in T Μὴ Pı 
3) δ᾽ hinter αὐτὴν P>. 
4) καὶ hinter divardaı Spengel, wohl richtig, wenn ἃ. 4 (1339®, 
25) dwaodaı nicht zu tilgen ist. 
5) οἴη P2. 3,5, Sb T® Ar. Ald. 
᾿ ἄδει P®, ἄδει Bekk. 
Τὴ παιδιὰν ἣ παιδείαν Vettori 1. Ausg. 
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(ih it. Und wenn Jemand alles Das, was ihm zum Genujfe dienen 
und wovon er ein Kenner jein fol, auch felbft machen gelernt haben 
müßte, dann müßte Died auch von der Kochkunſt gelten, und bier 
liegt der Widerfinn auf der Hand. (δ. 6). Eben dies Bedenken 
fonnte man nun aber auch geltend machen, wenn man annimmt, 
die Mufit vermöge den Charakter zu veredeln, denn weßhalb (fo 
fonnie man fagen) müßte man zu diefem Zwede fie felber lernen 
und könnte nicht durch das bloße Anhören fremden Spield und 
Sefanges dahin gelangen fich ein richtiges muſikaliſches Urtheil zu 
bilden und ſich jo auf die rechte Weife freuen zu lernen? Werden 
ja doh auch die Spartaner nicht jelbit in der Muſik unterrichtet 
und haben doch, wie fie behaupten, ein richtiges Urtheil über diefelbe, 
jo dag fie (wohl) zu unterfcheiden wifjen, ob ein Muſikſtück edel oder 
gemein ift 1026), (8, 6°), Und derfelbe Einwand läßt fich endlich 
auch machen, wenn man die Mufif zu Dem zählt, was zur Befeligung 
und höchſten Geifteäbefriedigung eines wahrhaft freien Mannes dient: 
auch bier fann man fragen: weßhalb muß man fie zu dieſem Zwede 
jelbit lernen und nicht vielmehr fie genießen, indem Andere fie aus— 
üben 1027)2 (8, 7). Auch darf man wohl die Vorjtellung in Rüdficht 
sieben, weldye wir von den Göttern haben, denn fein Dichter läßt 
den Zeus jelbit fingen und die Either fpielen 1028), Zehen wir doch 
fogar den Sänger und Mufifanten von Fach nur als (eine höhere 
Art von) Handwerker an und achten dafür, daß für einen erwachfenen 
Dann fih das Singen und Muſikmachen nicht ziemt, es {εἰ denn 
im Rauſche oder zum Scherze 1029), 

5. (8. 1). Indeſſen auf diefen Punft kommen wir wohl fpäter 
wieder zu reden 1030), die Unterſuchung aber, welche uns jegt zuerft 
beihäftigen muß, ift die, ob man der Muſik einen Pla in der ὅτε 
ziehung anzuweifen hat oder nicht, und welche von den drei in Frage 
geitellten Wirkungen fie auszuüben vermag, ob die der Kurzweil, 
Iugendbildung (der Jugend) oder höchiten Beiftesbefriedigung. Ver: 
nünftigerweife nun wird die Autwort dahin lauten, daß fie zu allen 
dreien gut ift und an ihnen allen Theil hat. Denn die Kurzweil 
dient zur Erholung, die Erholung aber bringt nothwendig Genuß, 
weil fie eben ein Heilmittel ift gegen die Beſchwerden der Arbeit 1031), 
und die böchite Geiitesbefriedigung muß eingeitandenermapen nicht 
blog den höchſten Seelenadel, fondern aud den höchſten Genuß in 
fih tragen 1032), denn wenn wir von Glückſeligkeit reden, deuten wir 
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20 εὐδαιμονεῖν ἐξ ἀμφοτέρων τούτων ui τὴν δὲ μουσικὴν (V) 
πάντες εἶναί φαμεν τῶν ἡδίστων, καὶ ψῶνὴν οὖσαν καὶ 
μετὰ μελῳδίας (φησὶ γὰρ") καὶ Μουσαῖος 2 

εἶναι βροτοῖς ἥδιστον ἀφί δειν 
διὸ καὶ εἰς τὰς συνουσίας καὶ διαγωγὰς εὑλόγως 
παραλαμβάνουσιν αὑτὴν ὡς δυναμένην εὐφραίνειν), ὥστε 

ἢ καὶ ἐντεῦδεν ὑπολάβοι") ἄν τις παιδεύεσν αι δεῖν αὑτὴν 
τοὺς γεωτέρους. ὅσα γὰρ ἀβλαβῆ τῶν ἡδέων," οὐ μόνον 
ἁρμόττει πρὸς τὸ τέλος ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν ἀνά- 
παυσιν' ἐπεὶ δὲ ἐν μὲν τῷ τέλει συ βαίνει τοῖς ἀνὰ ρώ- 
ποις ὀλιγάκις yivsodaıd), πολλάκις ἐ ἀγαπαύονται καὶ 
χρῶνται ταῖς παιδιαῖς οὐχ ὅσον ἐπὶ πλέον ἀλλὰ καὶ διὰ ) 

30 τὴν ἡδογήν, χρήσιμον ἂν εἴη διαγαπαύειν ἐν ταῖς ἀπὸ 
ταύτης ἡδογαῖς. συμβέβηκε δὲ τοῖς ἀνδ ρώποις ποιεῖσϑαι 
τὰς παιδιὰς") τέλος: ἔχει γὰρ ἴσως ἡδονήν τινα καὶ τὸ 
τέλος, ἀλλ' οὐ τὴν τυχοῦσαν, ζητοῦντες 66) ταύτην, 
λαμβάνουσιν ὡς ταύτην ἐκείνην, διὰ τὸ τῷ τέλει τῶν 

35 πράξεων ἔχειν ὁμοίωμά Ti) τό τε γὰρ τέλος οὐδενὸς) 
τῶν ἐσομένων χάριν αἱρετόν, καὶ αἱ τοιαῦται τῶν ἡδονῶν 
οὐδεγός 9) εἰσι τῶν ἐσομένων ἕνεκεν, ἀλλὰ τῶν γεγονότων, 
οἷον 10) πόνων καὶ λύπης. δι ἣν μὲν οὖν αἰτίαν ζητοῦσι 
τὴν εὐδαιμονίαν yivsodaı!!) διὰ τούτων τῶν ἡδονῶν, ταύτην 

40 εἰκότως 13) ἄν τις ὑπολάβοι τὴν αἰτίαν: περὶ δὲ τοῦ 
κοιγωγεῖν τῆς μουσικῆς, οὐ διὰ ταύτην μόνην, ἀλλὰ καὶ 


ww 
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1) γοῦν Π2 Bekk. möglicherweise richtig, δὲ δ, 

2) ὑπολάβοι hinter ἄν τις P5 Π2 Bekk. 

3) yiyvesdaı P5 Π8 Bekk.t, yavedaı? Susem. 

4) [καὶ] δύ «αὐτὴν» Spengel, allein eben derselbe Sinn lässt 
sich auch wohl aus der überlieferten Lesart gewinnen. 

5) ἡδονὰς ΡῚ, 

6) δὲ fehlt in T M® und pr. P! (ergänzt von corr. ij. 

?) τῷ fehlt in Pa. 8, Sb LS Ald. _ 

8) ὁμοίωμα und μα auf einer Rasur P>, ὁμοιώματα Π3. 

9) οὐδενὸς und hernach οὐδενός PS Π2 Bekk, 

10) οἷον fehlt inT M® und pr. P! (ergänzt von corr.!) vielleicht 
mit Recht, [οἷον] Susem.! 

11) γήνεσδαι PS II3 Bekk.! 

12) οἰκότως nach ἄν τις P5 Π2 Bekk. 
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uns Beides in ihr vereint 1033); die Mufif aber rechnen wir Alle zu 
denjenigen Dingen, welche am Meiften Genuß gewähren, ſowohl die 
bloß inftrumentale, ald auch deren Verbindung mit dem Gefange. 
(Β. 2). Sagt doch ſchon Mufäos 1034): 
Geſang, der Sterblichen füßeftes Labſal. 

Und daher zieht man ſie denn auch zu allen Feſten und ſonſtigen 
geſelligen Zuſammenkünften 1035) (zur Unterhaltung) herbei, weil fie 
Das Herz zu erfreuen vermag. Schon von bier aus nun aber dürfte 
man wohl behaupten, daß die Jugend auch in der Muſik nnterrichtet 
werden müſſe 1036), denn alle unfchädlichen Genüffe ftehen eben nicht 
bloß zum legten Lebenszwecke in Beziehung, fondern auch zur Erholung, 
und wenn denn doc, während es dem Menfchen nur felten gelingt 
fich zu jenem böchiten Lebensziele zu erheben, fie deito häufiger in 
der Lage find Erholung zu fuchen und Kurzweil zu treiben, um feines 
böberen Zwedes als eben um des bloßen damit verbundenen Bergnügend 
willen 1037), jo wird es (in jeder Hinficht nur) wohlgethan fein, wenn 
fie ihre Erholung in denjenigen Genüffen ſuchen, welche die Muſik 
darbietet. ($. 3). Nur freilih darf man nicht, wie ed den Menjchen 
oft begegnet, fih Spiel und Kurzweil felber zum Lebenszwecke machen ἢ), 
denn allerdings trägt wohl auch der leßtere einen Genuß in fich, aber 
nur nicht den gewöhnlichen**), indem nun aber die Menfchen eigent- 
lich πα jenen höheren Genuffe fuchen, ergreifen fie irrtümlich dieſen, 
indem fie ihn für jenen nehmen, weil er in der That mit dem Ends 
ziel aller unferer Thätigfeit eine gewiſſe Aehnlichkeit hat, denn gerade 
fo wie Ziel und Zwed nicht um eines Anderen willen, welches aus 
ihnen fich erft in Zukunft ergeben foll, erftrebenswerth find, fo find 
auch diefe Genüffe nicht um Etwas, was erft in der Zukunft fich ers 
geben foll, fondern um Deffen willen da, was in der Vergangenheit 
liegt, nämlih (zur Erholung von) der gehabten Mühe und Ber 
ſchwerde 103%), ($. 4). Hierin dürfte man denn alfo mit Recht die 
Urfache finden, weßhalb die Menſchen (fo oft) in diefen gewöhnlichen 
Genüffen ihre Glückſeligkeit fuchen 1039), was aber den Genuß der 


*) Die Veberfegung behandelt hier ihr Original etwas frei, um 
den Gedankenzuſammenhang klarer hervortreten zu laſſen. 
5) Börtliher: „jeden beliebigen“. 
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[ ς διὰ τὸ χρήσιμον εἶναι πρὸς τὰς ἀναπαύσεις, ὡς ἔοικεν"). 
340 οὐ μὴν ἀλλὰ ζητητέον μή ποτε τοῦτο μὲν συμβέβηκε; 
τιμιωτέρα δ᾽ ἐστὶν ἡ φύσις αὑτῆς) N κατὰ τὴν εἰρημένην 
χρείαν, καὶ δεῖ μὴ μόνον τῆς κοινῆς ἡδονῆς μετέχειν ἀπ 
αὑτῆς, ἧς ἔχουσι πάντες αἰσδησιν (ἔχει γὰρ ἡ μουσικὴ 
5 τὴν ἡδογὴν φυσικήν, διὸ πάσαις ἡλικίαις καὶ πᾶσιν ἤδεσιν 
ἡ χρῆσις αὐτῆς ἐστι προσφιλής), ἀλλ᾽ ὁρᾶν εἴ πῃ3) καὶ 
πρὸς τὸ ἦδος συντείνει καὶ πρὸς 4) τὴν ψυχήν. τοῦτο 6 
ἂν εἴγ δῆλον, εἰ ποιοί τινες τὰ ἤδη γινόμεδ α5) δι᾿ αὐτῆς. 
ἀλλὰ μὴν ὅτι γινόμεδ  α5) ποιοί τινες, φανερὸν Τὴ διὰ πολλῶν ὅ 
μὲν καὶ ἑτέρων, οὐχ ἥκιστα δὲ Kalt) διὰ τῶν ᾽Ολύμπου 
10 μελῶν: ταῦτα γαρ' ὁμολογούμενως ποιεῖ τὰς ψυχὰς 
ἐγδουσιαστικάς, ὁ δ᾽ ἐγδουσιασμὸς τοῦ περὶ τὴν φυχὴν 
ἤδους πάϑος ἐστίν. 14--28. ἐπεὶ 689) συμβέβηκε τὴν 
15 μουσικὴν εἴἶναι.0) τῶν ἡδέων, τὴν δ᾽ ἀρετὴν περὶ τὸ χαίρειν 
ὀρϑῶς καὶ φιλεῖν καὶ μισεῖν, (καὶ δῆλον ὅτι dert!) μαγϑάνειν 
καὶ συνεδίζεσθαι μηδὲν οὕτως ὡς τὸ κρίνειν ὀρϑῶς καὶ 
τὸ χαίρειν τοῖς ἐπιεικέσιν ἤδεσι καὶ ταῖς καλαὶς πράξεσιν, ὃ 
ἔστι δὲ 12) ὁμοιώματα μάλιστα παρὰ τὰς ἀληδ νὰς φύσεις ἐν 
Ὁ τοῖς ῥυδ μοῖς καὶ τοῖς μέλεσιν ὀργῆς καὶ πραότητος ἔτι δ᾽ 
ἀνδρίας 13) καὶ σωφροσύνης καὶ πάντων τῶν ἐναντίων τούτοις 
καὶ τῶν ἄλλων ἠδικῶν (δῆλον δ᾽ 14) ἐκ τῶν ἔργων: μεταβάλλο- 


!) Sylburg vermuthete eine Lücke hinter ἀναπαύσεις, Koraes 
hinter ἔοικεν, Schmidt den Ausfall etwa von φαῖεν ἂν δεῖν vor διὰ 
τὸ, Susem.! etwa von φιλοῦσιν αὐτὴν hinler μόνην. Doch genügt 
es vielleicht ζητοῦσιν (αὐτὴν) aus dem Voraufgehenden zu ergänzen. 

2) ἡ φύσις αὐτῆς ἐστιν Pi, αὐτῆς ἡ φύσις ἐστὶν Ῥ ΠῚ Bekk. 

3) rı Pi uud corr. Pa. 

4) πρὸς fehlt in M* P! vielleicht mit Recht (in Bezug auf T 
ist die Sache ee [πρὸς] Susem.! 

5) und 6) γιγνόμεδα PS Π2 Bekk.i 

7) δῆλον P>. 

8) ποιοί-δὲ καὶ fehlt in Po SP ΤΌ Ar. Ald. und pr. P3. 4. (in 
P4 am Rande ergänzt, in P3 von jüngerer Hand gleichfalls am 
Rande, dann aber ist die Ergänzung wieder weggewischt worden). 

..» ἔτι 33? Susem., in welchem Falle anders zu interpungiren 
würds: ἔτι δὲ «ἐπεὶ» Susem., wenn dieselbe Interpunction 
eiben soll. 


10) συμβέβηκεν εἶναι τὴν μονσικὴν P5 II? Bekk. 
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Ruft anlangt, fo fühlen fie Πάν zu ihm nicht bloß in Folge diefer 
Täufhung bingezogen, fondern auch weil (wie gefagt) derfelbe allem 
Anfhein nah von wirklihem Nugen für die Erholung iſt. Nun aber 
it zuzuſehen, ob nicht diejer Nußen bloß ein hingutretender ift und 
die Muſik ihrem eigentlichen Wefen πα von höherem Werthe ift, als 
daß derjelbe nicht über ihn hinausreichen follte, und ob man nicht 
vielmehr nicht bloß jenes gewöhnliche Bergnügen, welches Alle empfinden, 
in jo fern eben in der Mufif von Natur ein gewiffer finnlicher Neiz 
liegt und daher alle Rebensalter, Bildungsftufen und Charaftere fich 
von ihr angezogen fühlen 1040), von ihr genießen folle, fondern zuzu— 
ſehen babe, ob fie nicht auch eine Einwirkung auf den Charakter und 
das Innere der Eeele 1041) ausübt. Dies dürfte num aber unleugbar 
fein, wenn ſich zeigt, daß wir durch fie in Bezug auf unfern Charakter 
diefe oder jene beitimmte Befchaffenbeit erlangen. ($. 5). Daß Dies 
nun aber in der That der Fall ift, zeigt ſich außer an vielem Anderen 
nicht zum Wenigiten an den Mufifjtüden des Olympos 1042), denn 
diefe verfegen eingeftandenermaßen die Seelen in Berzüfung, Verzüdung 
aber it ein Affeet des Charakters der Seele 1043), Nun gebört aber 
ferner die Muſik zu den angenehmen Dingen, die Tugend aber gründet 
fh darauf, dag man die richtige Freude und die richtige Liebe und 
den richtigen Haß empfindet 1044), <und> εὖ iſt (fonach) Mar, daß man 
Nichts fo ſehr durch Unterricht 1045%) und Gewöhnung ausbilden muß 
ald das richtige Urtheil 1045®) über und die richtige Freude an edlen 
Charakteren und würdigen Handlungen 1046), ($. 6). Nun find aber 
in den Tacten und Melodien Nahahmungen, welche der Wirklichkeit 
überaus nabe fommen, von Zorn und von Gelajfenheit*) und ferner 
Tapferkeit, Enthaltfamkeit und ihren Gegentheilen und überhaupt von 
allen möglichen Gharaktereigenthümlichkeiten enthalten 1047), wie und 
die Erfahrung lehrt, denn wenn fie unferem Ohre vorgeführt werden, 


ἢ Dder: „Sanftmuth”, 


11) «καὶ» δῆλον ὅτι δεῖ Susem.?2, δῆλον ὅτι δεῖ IT P5 Susem.! 
im Text, δεῖ δηλονότι M® ΠῚ Ar. und corr.! Pi, δηλονότι pr. ΡΊ, 
δεῖ δῆλον ὅτι Bekk. 

12) δ᾽ Bekk. 


13) ἀνδρείας Pt Ald. und pr. P3 (von jüngerer Hand berichtigt). _ 


16) δὲ PS ΠΣ Bekk. 
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μὲν γὰρ τὴν ψυχὴν ἀκροώμενοι τοιούτων, 12—14. ἐπειδὴ 90 
ἀκροώμενοι) τῶν μιμήσεων γίνονται) πάντες συμπαν εἷς, 
καὶ χωρὶς κε τῶν Ὁ) ῥυὰ μῶν καὶ τῶν μελῶν αὐτῶν), 23. ὁ 
δ᾽ ἐν τοῖς ὁμοίοις ἐδισμὸς τοῦ Aumelodaı καὶ χαίρειν ἐγγύς 
25 ἐστι τῷ πρὸς τὴν ἀλήδειαν τὸν αὐτὸν ἔχειν τρόπον (οἷον 
ei τις χαίρει τὴν εἰκόνα τινὸς δεώμενος μὴ δ’ ἄλλην 
αἰτίαν ἀλλὰ διὰ τὴν μορφὴν αὐτήν, ἀναγκαῖον τούτῳ 
καὶ") αὐτὴν") ἐκείνην τὴν Newplav, οὗ) τὴν εἰκόνα 
δεωρεῖ, ἡδεῖαν εἶναι9)), συμβέβηκε δὲ τῶν αἰσητῶν ἐν 7 
μὲν τοῖς ἄλλοις μηδὲν ὑπάρχειν ὁμοίωμα τοῖς ἤϑεσω, 
80 οἷον ἐν τοῖς ἁπτοῖς καὶ τοῖς γευστοῖς, AAN ἐν τοῖς ὁρατοῖς 
ἠρέμα (σχήματα γάρ ἐστι τοιαῦτα, 82. καὶ πάντες τῆς 
τοιαύτης αἰσδ᾽ήσεως κοινωνοῦσιν, 81. AAN ἐπὶ μικρόν 10), 
82. ἐπειδὴ 11) οὐκ ἔστι ταῦτα ὁμοιώματα τῶν ἡδνῶν, ἀλλὰ 
σημεῖα μᾶλλον τὰ γινόμενα 1) σχήματα "3) καὶ χρώματα 
35 τῶν ἡ δῶν, καὶ τοῦτ᾽ 14) ἐστὶν ἀπὸ15) τοῦ σώματος ἐν τοὶς 
nass οὐ μὴν ἀλλ᾽ ὅσον διαφέρει καὶ περὶ τὴν τούτων 


— — — . 


1 ἐπειδὴ Susem.?, ἔτι δὲ TI Ar. Bekk. Susem.i im Text. 
Die auch von Spengel gebilligte Umstellung Susem. nach eigner 
Vermuthung. 

2) ἀκροώμενοι in einer Lücke in T, ροώμενοι in pr. M® ausge- 
lassen (ergänzt in M® von jüngerer Hand). 

3) γίγνονται P5 TI? Bekk. 

4) τῶν in einer Lücke ausgelassen in T und pr. M® (ergänzt 
von jüngerer Hand), «τῶν λόγων διὰ» τῶν Susem., wonach ich 
übersetze. 

5) κατ᾽ M® Pi, xaX’ T. 

6) αὑτὴν T, αὐτοῦ Ar. Bekk.? (Lambin, Scaliger). 

?) ἐκείνον Lambin, Scaliger, Bekk.?2 

8) οὗ hinter τὴν εἰκόνα M® Pi. 

9) ἐκείνην τὴν Newplav οὗ δεωρεῖ τὴν εἰκόνα nad’ αὑτὴν εἶναι ἡδείαν 
für καὶ αὐτὴν--εἶναι T. 

10) Die Umstellung Susem.? nach Spengel. Den Fehler er- 
kannte Ed. Müller (a. a. 0. II. S. 348-353), welcher aber ἀλλ᾽ 
ἐπὶ μικρὸν an seiner überlieferten Stelle vor καὶ πάντες stehen liess 
und vielmehr «οὐ» πάντες vermuthete. 

11) ἐπειδὴ Susem.? ἐπεὶ Heidenhain (a. a. O.) ἔτι δὲ TI Ar. 
Bekk. Susem.!, 5. d. Anm. 1050 hinter dem Text. 

12) γιγνόμενα P5 II? Bekk. 

19) σχήματα fehlt in SP TP und pr. P4 (am Rande nachge- 
tragen). 
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ändern fie unfere Gemüthöftimmung, indem beim Anhören mufifalifcher 
Darftellungen Alle von den nämlichen Gefühlen ergriffen werden, welche 
dur diefelben zum Ausdrude gelangen, auch ganz abgefeben <vom 
Tert durh> die Tacte und Melodien an fih. Die Gewöhnung nun 
aber an den Abbildern von etwas Wirklichen feine Freude zu haben 
oder fih von ihnen abgeftogen zu fühlen grenzt nahe daran fich diefem 
Birklihen gegenüber eben fo zu verhalten, wie wenn 3. B. Jemand 
fih an dem Bilde eines Anderen aus feinem fonftigen Grunde ala 
um der Schönheit der Geſtalt felber willen erfreut, ihm nothwendig 
aud der Anblick dieſes fchönen Menſchen felbit, deſſen Bild er gefehen 
bat, angenehm fein wird. ($. 7). Dazu fommt nun aber, daß von 
allem Sinnlihwahrnehmbaren fih in nichts Anderem wirkliche Aehn> 
Iihleiten mit Charakteren 1045%) (und Gemüthsitimmungen) finden, 
wie z. B. weder in Dem, was durch das Gefühl noch in Dem, was 
dur den Geſchmack empfunden wird, außer in dem Sichtbaren, und 
auch bier nur in geringem Grade, Denn allerdings drückt ſich (3. 8.) 
auch in Geiten und Geberden 1049%) Dergleichen aus, und alle Menfchen 
find für den Eindrud bievon zugänglich, aber doch nur in befchränktem 
Maße“). Denn es ift1050) Dies**) nicht ein wirklich voller Ausdrud 
des Gharafters 10.580) (und der Gemütheftimmung), fondern bloße 
Anzeichen find die Körperbewequngen 1049’) und Farben 1051), die ein 
Menſch annimmt, für feine Charaktereizenthümlichkeiten 1045), indem ***) 
er jo im Affect in feinem Aeußeren fein Inneres verräth 1052), Immers 
bin kommt indeffen für die fittliche Bildung der Jugend auch darauf 


Nah der Weberlieferung: „Dergleichen aus, aber doch nur 
„in befchränftem Maße, und alle Menfchen find für den Eindrud hievon 
„maänglih“. Nach der Vermuthung von Ed. Müller entweder: „Der: 
„Hleichen aus, aber doch nur in befchränftem Maße und fo, daß <nicht> 
„ale Menfchen für den Eindruck hievon zugänglich find“ oder „Der: 
„gleiben aus, aber doch fo, daß die Menichen nur in beichränftem 
„Maße, und daß <nicht> alle Menjchen für den Eindruck hievon zus 
„günglich find”, 

Nach der Weberlieferung: „Auch ift Dies nicht“. 
"ἢ Börtlih: „Charaktere, indem“. 


4%) ταῦτ᾽ P5 Π2 Ar. Bekk., rair' Doering (Kunstlehre des 
Aristot. S. 151), mit Unrecht. 
!5) ἐπὶ P5 Π2 Bekk. und p! am Rande. 
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δεωρίαν, δεῖ μὴ τὰ Παύσωνος 1) Dewpeiv τοὺς γέους, ἀλλὰ (V) 

τὰ Πολυγνώτου κἂν εἰ τις ἄλλος τῶν γραφέων 7 τῶν 
ἀγαλματοποιῶν ἐστιν ἠδικός), ἐν δὲ τοῖς μέλεσιν αὐτοῖς 5 

40 ἔστι μιμήματα τῶν ἠδῶν (καὶ τοῦτ᾽ ἐστὶ φανερόν: εὐδὺς 
χρ ἡ τῶν ἁρμονιῶν διέστηκε φύσις ὥστε ἀκούοντας 
ἄλλως διατίδεσδαι καὶ μὴ τὸν αὑτὸν ἔχειν 1) τρόπον 
πρὸς ἑκάστην αὑτῶν, ἀλλὰ πρὸς μὲν ἐνίας ὀδυρτικωτέρως 
13406 καὶ συνεστηκότως 3) μᾶλλον, οἷον πρὸς τὴν μιξολυδιστὶ 
καλουμένην, πρὸς δὲ τὰς μαλακωτέρως τὴν διάνοιαν, οἷον 
πρὸς τὰς ἀνειμένας, μέσως δὲ καὶ καδεστηκότως μάλιστα 
πρὸς ἑτέραν, οἷον δοκεῖ ποιεῖν ἡ δωριστὶ") μόνη τῶν 

5 ἁρμονιῶν, ἐγδδουσιαστικοὺς δ᾽ ἡ φρυγιστί)} ταῦτα γὰρ 9 
καλῶς λέγουσιν οἱ περὶ τὴν παιδείαν 5) ταύτην πεφιλοσοφηκο- 
τες: λαμβάνουσι γὰρ τὰ μαρτύρια τῶν λόγων ἐξτ)ὴ αὑτῶν 
τῶν ἔργων), τὸν αὐτὸν δὲ5) τρόπον ἔχει καὶ τὰ) περὶ 
τοὺς noir (οὗ μὲν γὰρ ἔχουσιν 10) ἦδος στασιμώτερον 
10 οἵ δὲ κιγητικόν, καὶ τούτων οἵ μὲν φορτικωτέρας ἔχουσι 

τὰς κινήσεις οἵ δὲ ἐλευδεριωτέρας "1}), 17—19. καί τις ἔοικε 10° 
συγγένεια ταῖς ἁρμονίαις καὶ τοῖς ῥυδ μοῖς χε εἶναι"}) 
(διὸ πολλοί φασι τῶν σοφῶν οἵ μὲν ἁρμονίαν εἴναι τὴν 

ψυχὴν οἵ δ᾽ ἔχειν ἁρμονίανν 10—17. ἐκ μὲν οὖν τούτων gb 
φανερὸν ὅτι δύναται ποιόν τι τὸ τῆς ψυχῆς ἦδος ἡ μουσικὴ 


1) πάσωνος P2. 3. ὅ, 6, Sb Tb 1,5 Ald. und pr. P*. 

2) ἔχειν hinter τρόπον T Pi, ἔχει PA, 

3) συνεστηκώτως pr. P3, συντετηκότως Madvig, συννενοφότως 
Schmidt. 

2 δωριστὴ M' P4 Sb T® und vielleicht T (eben so vorher 
μιξολυδιστὴ M® und vielleicht T und hernach φρυγιστὴ SP ΤΡ und 
pr. M® und vielleicht T). 

5) φρνγιστὴ SP T® und pr. M®, auch wohl T. 

6) παιδείαν Ar., παιδιὰν T II. 

7) ἐξ- ἔργων fehlt in pr. P3 fam Rande von jüngerer Hand 
ergänzt). 

„ δὲ T M® Pi Paris. 2042, γὰρ P5 Π2 Bekk. 

9) ra fehlt in P5 Π5 Ar. und pr. P! (ergänzt von corr.!), 
[τὰ] Bekk.2 

10) ἔχουσ, hinter ἦδος P5 II? Bekk. 
11) ἐλευδερωτέρας, wie es scheint, T Ar. 
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Etwas an, was fie in diefer Hinficht an Kunftwerfen zu ſehen bekommt, 
und in jo fern fol man fie nicht zu den Bildwerken eines Paufon, 
iendern zu denen eines Polygnotos führen und was es fonit unter 
den Malern und Bildhauern an charaftervollen Daritellern giebt 1055), 
($. 8), Dagegen ift in den Melodien ſchon an ſich der volle Ausdrud 
von Charakteren 10454) (und Gemüthäftimmungen) enthalten, wie εὖ 
einem Jeden) einleuchten muß, denn ſchon die Natur der bejonderen 
Tomarten {ft von Haufe aus eine fo verfchiedene, daß man bei ihrem 
Ansören auch verfchieden geftimmt wird und nicht von einer jeden 
den leihen Eindruck erhält, fondern von den einen mehr einen 
Nagenden und traurigen*), wie von der fogenannten mixolydifchen, 
von anderen mehr einen fchlaffen und weichlichen, wie von den (fos 
genannten) nachgelaffenen, von noch einer anderen einen vorgugsweife 
meßvolen und ruhigen, denn Dies gilt allein von der dorifchen, die 
phtvgiſche endlich verfegt die Seele in Verzüdung 1054). ($. 9). So 
urtseilen mit Recht Diejenigen, welche Über dieſe Seite der Erziebung 
wienfhaftlihe Unterfuchungen angeftellt haben !0°5), denn fie fünnen 
δε Belege für ihre Theorie den wirklihen Ihatfachen entnehmen, 
Ganz eben fo verhält es ſich aber auch mit den Tacten, denn die 
‘nen haben einen ruhigeren, die anderen einen bewegten Gharafter, 
md von den legteren haben wieder die einen mehr eine rohe und 
zuedle, die anderen eine anftändige und edle Bewegung 1055), (δ. 10"}. 
Und jo ſcheint denn auch geradezu eine gewifie Verwandtſchaft von 
Sarmonie und Rhythmos <mit der Seele> Statt zu finden, daher 
denn fogar manche Philoſophen behaupten, die einen, die Seele (jelbit) 
" eine Harmonie 1057), die anderen (wenigitens), fie trage eine ſolche 
in fi 1058), (8, 90). Aus diefem Allen nun it Mar, daß die Muſik 
wirflih vermag Gemüth und Eharakter in eine beitimmte Verfaſſung 


ἢ Beffer vielleicht noch „gedrückten“, eigentlih „zulammenges 
jegenen“, wenn anders die überlieferte Lesart richtig iſt. Val. Plat. 
. 206 ἢ. λνπούμενον συσπειρᾶται. 











12) Schon eine Handschrift von Wilhelms Uebersetzung giebt 
für συγγένεια statt des blossen „cognatio“ vielmehr „ceognatio ad 
animam“, als ob πρὸς τὴν ψυχὴν vor ταῖς ἁρμονίαις hinzugefügt 
wire, «ἡμῖν» εἶναι Ar., «μετὰ τῆς ψυχῆς» εἶναι Conring, «πρὸς ἡμᾶς» 
"3? Reiz, «πρὸς τὴν ψνχὴν» εἶναι Bekk.? nach einer andern Ver- 
muthung von Reiz, wohl am Besten. — Die Umstellung Susem. 
Nach Boecker. 
Atiſtoteles. VI. 33 
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παρασκευάζειν, εἰ δὲ τοῦτο δύναται ποιεῖν, δῆλον ὅτι) (Ὁ) 
προσακτέον καὶ παιδευτέον ἐν αὐτῇ τοὺς γέους. ἔστι) 10 
γὰρ) ἁρμόττουσα t) πρὸς τὴν φύσιν τὴν τηλικαύτην 
157 διδασκαλία τῆς μουσικῆς. οἱ μὲν γὰρ νέοι διὰ τὴν 
ἡλικίαν ἀγήδυντον 5) οὐδὲν 5) ὑπομένουσιν ἑκόντες, ἡ δὲ 
μουσικὴ Φύσει τῶν ἡδυσμένων ἐστίν. 
6 20 «πότερον δὲ 087 μανδάνειν [τοὺς] 7) αὑτοὺς ἀϑοντάς V 
τε καὶ χειρουργοῦντας 5) ἢ μή, καδάπερ ἡπορήδπη πρότερον, 
νῦν λεκτέον. οὐκ ἄδηλον δὲ9) ὅτι πολλὴν ἔχει. διαφορὰν 
πρὸς τὸ γίνεσπ αι 10) ποιούς τιγᾶς, ἐάν τις αὑτὸς ΚΟΙΝΩΥΝ 
τῶν ἔργων' ἕν γάρ τι τῶν ἀδυνάτων ἢ χαλεπῶν ἐστι 
25 μὴ 11) κοινωγήσαγτας τῶν ἔργων κριτὰς γενέσναι σπουδαίῦυς. 
ἅμα δὲ καὶ δεῖ τοὺς παῖδας ἔχειν τινὰ διατριβήν, καὶ 
τὴν Ἀρχύτα 13) πλαταγὴν οἴεσθαι γενέσοαι13) καλῶ ὥς, 7 
διδόασι τοῖς παιδίοις, ὅπως χρώμενοι ταύτῃ μηδὲν καταγνύωσ! 
τῶν κατὰ τὴν οἰκίαν: οὐ γὰρ δύναται τὸ γέον ἡσυχάζει. 
80 αὕτη μὲν οὖν ἐστιν ἁρμόττουσαν.) τοῖς γηπίοις τῶν παιδίων"), 
j ἡ δὲ παιδεία ᾿πλαταγὴ τοῖς μείζοσι τῶν νέων. 
᾿- ὅτι μὲν οὖν παιδευτέον τὴν μουσικὴν οὕτως ὥστε καὶ" 
ἐ κοινωνεῖν τῶν ἔργων, φανερὸν ἐκ τῶν τοιούτων" τὸ 08? 
πρέπον καὶ τὸ μὴ πρέπον ταῖς ἡλικίαις οὐ χαλεπὸν ὃ διορίσαι, 
35 καὶ λῦσαι ı πρὸς τοὺς φάσκοντας βάναυσον εἶναι τὴν ἐπιμέ 
λείαν. πρῶτον μὲν γάρ, ἐπεὶ τοῦ κρίνειν χάριν μετέχειν δεῖ τῦν 
ἔργων, 18 τοῦτο χρὴ γέους μὲν ὄντας χρὴ σαι τοῖς € — 
πρεσβυτέρους δὲ γενομένους 11) τῶν μὲν ἔργων ἀφεῖσλαι 


| δύνασϑαι δὲ τὰ καλὰ κρίνειν καὶ χαίρειν ὀρ ῶς διὰ τῦν 





— 
ur 





1) δηλονότι II. 
| 2) ἔχει ΝΜ" Ρ2, 3. 4. 80 Tb wb LS Ald. 
5) γὰρ Susem.?, δὲ ΡΠ Ar. Bekk. Susem.! im Text. 
) apus! ζόντως Ρε ι Ald., — Wb. 
5) ἂν ἔηδυντον Pt, ἂν 7 δυνατὸν Pı L? 


6) οὐδὸν T12, 
τ) τοὺς fehlt mit Recht in, Ps II2 Ar. Bekk. 
| 


men 


5) Ya ps Sb Tb 1,5 Ald,, χρηραγωγοῦντας PR. 
9) δὴ Pi, 2,3, 

10) yiyvscdaı P5 Π2 Bekk.i 

11) τοὺς ur T Susem.t 

12) ἀρχύτον PS Π2 Bekk. und corr.t Pı, 

13) γίνεσλαι T Pt, λέγεσναι Koraes mit Unrecht. 
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im fepen. Wenn fie Dies aber vermag, dann ift auch Mar, daß man 
fe der Jugend zuführen und durd die Bildung in ihr verfittlichend 
auf diefelbe einwirken muß, (8. 10) und Das um fo mehr, weil der 
maffalifche Unterricht gerade für die Natur diefer Altersſtufe vant. 
Denn die jungen Leute haben eben wegen ihrer Jugend bei Nichte 
Ausdauer, was ihnen nicht Vergnügen macht, die Muſik aber nebört 
(mie gefagt) zu Dem, was Genuß und Vergnügen bereitet 1050). 

6. (8. 1). Und damit fommen wir denn nun zu jener obigen 
Frage 1060), ob die Jugend in der Mufif in der Weife unterrichtet 
werden muß, daß fie felber fingen und muſikaliſche Inftrumente (vielen 
lernt. Jedenfalls nun ift εὖ unzweifelhaft, daß für die Ausbildung 
nad irgend einer Richtung bin viel darauf ankommt, ob man ſich 
lber praktifch mit Etwas befaßt hat. Denn es iſt unmöglich oder 
dech ſchwierig ein gründlicher Beurtheiler Deffen zu fein, was man 
nicht felber praßtifch betrieben hat 061), Außerdem aber bedarf gerade 
bie Jugend einer umterhaltenden Beichäftigung 1062), und man muß 
bie Kinderllapper des Archytas 1063) als eine gute Erfindung aner- 
kennen, welche man den Heinen Kindern giebt, damit fie, mit ibr bes 
Ihäftigt, feines von den Hausgeräthen zerbrechen, denn das Kind 
vermag fih nicht rubig zu verhalten 1064); und wie num eine ſolche 
Kapper für die Heinen Kinder paßt, fo ift der Mufitunterriht dieſe 
KHapper für die größeren Kinder. 

(8. 19). Daß man nun alfo die Jugend in der Weiſe in der 
Mufit unterrichten muß, daß fie dieſelbe auch praktiſch betreibt, erhellt 
hieraus. ($. 2). Was fodann aber für die verſchiedenen Lebensalter 
raßt umd nicht paßt, {ἢ nicht ſchwer feftzuftellen und eben jo wenig 
jenen Einwurf zu befeitigen, daß die eigne Ausübung der Muſik etwas 
Handwerfsmäßiges [εἰ 065%), Denn was den erjten Punkt anlangt, 
ſo fol ja der praftifche Betrieb derfelben nur dazu dienen, um ein 
rihtiges Urtheil zu gewinnen 1066), und folglich iſt er auf die Jugend 
zu beſchränken, und die Erwachfenen haben fich feiner zu enthalten 1"%7) 
und fih mit der durch den Unterricht empfangenen Befähigung zu 


— 





14) ἁρμόττουσα hinter τοῖς u * Π2 Bekk. 
15) παιδιῶν T M® P2. 3, 4, 5, Sb Tb Bekk.t, παιδικῶν 1.5. Ald. 
1) καὶ fehlt in T M® Pi, [αὶ Susem.! 
17) γενομένους Reiz und vielleicht T und auch wohl ΜΗ, γινομένους 
Pı,2,3, Sb Tb Ald. Bekk.!, γιγνομένους P4 
33” 
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(νὴ) 
μάϑησιν τὴν γενομένην") ἐν τῇ νεότητι' περὶ δὲ τῆς 3 
ὦ ἐπιτιμήσεως ἥν τιγες ἐπιτιμῶσιν ὡς ποιούσης τῆς μουσικῆς 
βαναύσους, οὐ χαλεπὸν λῦσαι σκεψαμένους μέχρι τε πόσου 
1341 τῶν ἔργων κοιγωνήτεον τοὶς πρὸς ἀρετὴν παιδευομένοις 3) 
πολιτικήν, καὶ ποίων μελῶν καὶ ποίων ῥυδ μῶν κοιγωνητέον, 
ἔτι δὲ ἐν ποίοις ὀργάνοις τὴν μάϑησιν ποιητέον (καὶ γὰρ 
τοῦτο διαφέρειν εἰκός). ἐγ τούτοις γὰρ ἡ λύσις ἐστὶ τῆς 
5 ἐπιτιμήσεως" οὐδὲν) γὰρ κωλύει τρόπους τινὰς τῆς μουσικῆς 
ἀπεργάζεσπαι τὸ λεχϑέν. 
φανερὸν τοίνυν ὅτι δεῖ τὴν μάϑησιν αὐτῆς μήτε ὁ 
ἐμποδίζειν πρὸς τὰς ὕστερον πράξεις, μήτε τὸ σῶμα 
ποιεῖν βάναυσον καὶ ἄχρηστον πρὸς τὰς πολεμικὰς καὶ 
πολιτικὰς ἀσκήσεις, πρὸς μὲν τὰς μαϑδήσεις ἤδη, πρὸς 
10 δὲ τὰς χρήσεις) ὕστερον. συμβαίνοι δ᾽ ἂν περὶ τὴν 
μάϑησιν, εἰ μήτε τὰ πρὸς τοὺς ἀγῶνας τοὺς τεχνικοὺς 
συντείνοντα διαπονοῖεν, μήτε τὰ ϑαυμάσια καὶ περιττὰ 
τῶν ἔργων, ἃ vo ἐλήλυϑεν εἰς τοὺς ἀγῶνας, ἐκ δὲ τῶν 
ἀγώνων εἰς τὴν παιδείαν"), ἀλλὰ [καὶ]}) τὰ τοιαῦτα 
μέχρι περ ἂν δύνωνται χαίρειν τοῖς καλοῖς μέλεσι καὶ 
ι5 ῥυδ μοῖς, καὶ μὴ μόνον τῷ κοινῷτ) τῆς μουσικῆς, ὥσπερ 
καὶ τῶν ἄλλων ἔνια ζῴων ἔτι δὲ καὶ πλῆϑος ἀνδραπόδων 
καὶ παιδίων. 
δῆλον δὲ5) ἐκ τούτων καὶ ποίοις ὀργάνοις χρηστέον. 
οὔτε γὰρ αὑλοὺς εἰς παιδείαν ἀκτέον οὔτ᾽ ο τι) 
τεχνικὸν ὄργανον, οἷον κι άραν κὰν εἴ τι τοιοῦτον ἄλλο "0) 
0 ἐστίν, AAN N!) ὅσα ποιήσει αὐτῶν ἀκροατὰς ἀγαϑοὺς ἣ 


ῳ 


1) γινομένην M P'. 

2) πολιτευομένοις I M°. 

3) οὐδὲν Bekk. 

4) μαϑήσεις--χρήσεις Bojesen, χρήσεις-μαδνήσεις Γ TI Ar. Bekk. 
Susem.! im Text. Spengel will vielmehr (was auch möglich 
ist) ἤδη und ὕστερον die Plätze tauschen lassen, Schneider πολε- 
μικὰς καὶ πολιτικᾶς ἀσκήσεις und χρήσεις, während Göttling χρήσεις 
und μαϑήσεις zu tilgen vorschlug. 

5) παιδιάν M® Pi. 

6) καὶ fehlt mit Recht in T Μ᾽ Pt, κατὰ vermuthet Madvig. 

᾿ κοιγωνῶ M* P3. 4, 5, Sb Th Ald. und pr. P2 (berichtigt 
von p N 

5) & Bekk.? 

Y rı fehlt in P5 ΠῚ Ar. Bekk. 
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beanügen das Gute richtig zu würdigen und recht zu genießen; (δ. 3) 
jener von manden Seiten erhobene Einwurf aber, daß der Betrieb 
der Mufit handwerksmäßig mache 1065"), iſt leicht zu befeitigen, fo 
hd man nur erft unterfucht, zunächit bis wie weit denn Leute, Die 
zu ſtaatsbürgerlicher Tüchtigkeit erzogen werden, ed in der Aushbung 
bringen, fodann was für Melodien und Zacte fie fingen und fpielen, 
md endlich was für Inftrumente fie ſpielen lernen follen, denn auch 
Das macht natürlich einen Unterſchied. Hierauf nämlich beruht Die 
Beſeitigung jenes Einwurfs, indem εὖ allerdings wohl fein kann, daß 
gewifie Arten des Mufifbetriebs Die erwähnte (nachtheilige) Wirkung 
erzeugen 1065€), 

($. 4). Und bier it denn num (fürd (ὅτε) offenbar, daß die 
Grlernung der Mufit fo befchaffen fein muß, daß fie fein Hinderniß 
für die fpätere (geiftige) Ihätigfeit unferer Bürger wird noch ihren 
Leib unfähig und umtüchtig zu den bürgerlichen und kriegeriſchen 
Geihäften macht, und zwar für das Erlernen derfelben fofort und 
für dad Ausüben derfelben in der Folge. Dies dürfte nun aber er 
reiht werden, wenn man beim Unterricht in der Mufif Nichts von 
Dem durharbeiten läßt, was lediglich darauf hinausläuft Birtuofen 
von Fach, die in den mufifalifhen Wettkämpfen auftreten, zu bilden, 
und überhaupt alle jene Kunſtſtücke und Küniteleien aus ihm entfernt, 
welche fich heutzutage in diefe Wettkämpfe und aus diefen Wettfämpfen 
in den Unterricht eingefchlichen 1068) haben, ſondern das dazu Geeignete *) 
bis zu dem Grade die Zöglinge lehrt, daß fie wirklich an dem wahr- 
daft Schönen und Guten in Melodie und Rhythmos ihre Freude zu 
baben im Stande find und nicht bloß am jenem allgemeinen Reize 
der Rufit, welchen auch die ganze Maffe der Sflaven und unmündigen 
Kinder, ja ſelbſt gewiſſe Thiere empfinden 1069), 

(8. 5). Hieraus ergiebt fih nun aber auch jhon, was für 
Inftrumente für die JZugendbildung zu verwenden find, nämlich weder 
Alöten 1970) noch auch alle fonitigen, die mur für den KHünftler von 
Fach taugen, wie die Kithara und was weiter dahin gehört 1071), 
federn nur diejenigen, welche die mufifafifhe und fittliche Bildung 


*) Nach der andern Lesart etwa: „haben, das Geeignete aber auch“. 
10) ἕτερον P2. 3.5. 55 ΤΡ Ald. Bekk. und pr. Pt, ἄλλο ὅτερον 
eorr. Ps, 

1) ἀλλὰ P2. 3. 
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ς μουσικῆς παιδείας Ὁ ἢ" τῆς ἄλλης: ἐπειδὴ) οὐκ ἔστιν (v) 
ὁ αὐλὸς εἰ ἡδικὸγ ἀλλὰ μᾶλλον ὀργιαστικόν, ὥστε πρὸς 
τοὺς τοιούτους αὑτῷ καιροὺς χρηστέον ἐγ οἷς ἡ δ εωρία 
' κάξαρσιν δύναται 5) μᾶλλον N μάϑησιν. προσϑῶμεν δὲ 
25 ὅτι συμβέβηκεν αὐτῷ 5) ἐναντίον πρὸς παιόείαν Καὶ τὸ 
κωλύειν τῷ BT χρῆσϑαι τὴν αὔλησιν. διὸ — RE 


E56 οἰ γὰρ Ρ γενόμενοι ) διὰ τὰς εὐπορίας καὶ — — ae 
ς 1799) ἀρετήν, ἔτι TE “πρότερον καὶ μετὰ τὰ Ἰηδικὰ 
νηματισϑεέντες ἐκ τῶν ἔργων, πάσης ἥπτοντο") μαϑή- 
ος, οὐθὲν διακρίνοντες ἀλλ᾽ ἐπιζητοῦντες. διὸ καὶ τὴν 
ὑλητικὴν ἤγαγον πρὸς τὰς μαϑήσεις. καὶ γὰρ ἐν 
κεοαίμονί τις χορηγὸς αὐτὸς 10) ηὔλησε τῷ χορῷ, καὶ 
οἱ Αϑήνας οὕτως ἐπεχωρίασεν ὥστε σχεδὸν οἱ πολλοὶ 
35 τῶν ἔμ Spar) μετεῖχον αὑτῆς: δῆλον δὲ ἐκ τοῦ πίνακος 
ὧν ἀνέδηκε Θράσιππος Ἐκφαντίδῃ 12) χορηγήσας. ὕστερον 7 
0813) ἀπεδοκιμάσϑη ὃ διὰ τῆς πείρας αὑτῆς, βέλτιον δυναμέ- 
γὼ κρίνειν τὸ πρὸς ἀρετὴν καὶ τὸ μὴ πρὸς ὰ ετὴν ") 
συντεῖνον" ὁμοίως δὲ καὶ πολλὰ τῶν ὀργάνων τῶν ἀρχαίων, 
40 οἷον MIKTI decis) καὶ Bappıra καὶ τὰ ; πρὸς ἡδονὴν συντείνοντα 
τοῖς ἀκούουσι τῶν χρωμένων, ἑπτάγωνα καὶ τρίγωνα καὶ 


* 
φρ 


παιδιᾶς Γ΄ M®, 
ἡ καὶ Pi, 
ἐπειδὴ Susem.?, ἔτι δὲ Γ Π Ar. Susem.!, ἔτι δ᾽ Bekk. 
ö αὐτὸς M®, αὐτὸ oder τοῦτ᾽ αὐτὸ T. 
ἐΐναται vor κάϑαρσιν T, nach μᾶλλον P5 TI? Bekk. 
αὐτῷ hinter ἐναντίον P5 ΠΣ Bekk. 
1) γενόμεγοι Schneider, γινόμενοι M® P!, γιγνόμενοι P5 II? Bekk.! 
8) τὴν ΜΗ Pı,2,3,4, 6, L®, fehlt in ps Sb Tb Ald. Bekk. 
9) ἥποντο M®, εἴποντο (?) T, ἥττοντο sb, 
'") αὐτὸς fehlt in TM* und pr. P! (ergänzt von p! am Rande), 
di * [αὐτὸς] Susem.! 
') rsvXepiay Schneider vielleicht richtig. 
12) ἐκφαντίδι PR. 5,, ἐνφαντίδη 1,5. 
13), δ᾽ P5 Π2 Bekk. 
184) καὶ -ἀρετὴν ausgelassen in M® und pr. P?. 
15) πυκτίδες P2, ποικτίδες Pt, momrides PS, πηκτάδες Thom. Ar. 


"ΞΔ ὧν ὦ 6ὑς 
— — —— — 
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der Hörer befördern. Denn die Flöte macht nicht fo fehr einen 
harafterbildenden, ald vielmehr einen beraufchenden Eindrud 1072) und 
it daher für ſolche Gelegenheiten zu verwenden, bei welchen bei den 
Zuhörern mehr*) auf homöopathiſche Reinigung von Afferten 1073) als 
anf fittliche Bildung hingearbeitet wird. Sepen wir noch hinzu, daß 
ihrer Berwendung beim Jugendunterricht auch der Umftand im Wege 
if, dag das Flötenpiel e8 dem Spieler unmöglich macht zugleich zu 
fingen. Daher haben denn unfere Alten auch mit Recht die Anwendung 
diefes Inftruments wieder aus dem Jugendunterricht und dem Kreife 
liberaler Bildung verbannt, obſchon fie zuerit von demfelben zu diefen 
Imeden Gebrauch machten. ($. 6). Denn als die Hellenen durch 
Vermehrung ihres Wohlitandes auch reichere Mupe gewannen und die 
Geiſter einen höhern Aufihwung nahmen und ein Streben nad Ber: 
rollfommnung fie alle ergriff, ald ferner auch ſchon vor, namentlich 
‚aber feit den Perferkriegen das Gefühl ihrer Thaten ihren Sinn bob, 
da griffen fie nach allen möglichen Bildungsmitteln ohne Unterſchied, 
vielmehr immer nur nach mehr fuchend, und fo führten fie denn auch 
das Flötenfpiel in den Kreis Deffen, was man erlernte, ein, Denn 
in Lafedämon begleitete (nachweislih einmal) ein Chorag 1074*) felber 
als Flötenfpieler den Gefang feines Chores 1075), und in Athen ward 
die Flöte fo einheimifch, daß wohl die meiften freien Leute**) fie zu 
frielen verftanden, wie Died aus der Gedenktafel erhellt, welche 
Thraſippos aufftellte, ald er Ehorag 10140) des Efphantides geweien 
war 1076), (8, 7). Später aber wurde fie wiederabgefchafft, indem 
man eben in Folge der angeftellten Probe felber beffer unterfcheiden 
gelernt hatte, was wirklich zur Tüchtigfeit (eined Mannes) führt und 
was nicht. Umd eben fo ging ed auch mit vielen anderen alten 
Inftrumenten, wie den Peltiden und Barbiten und denjenigen, 
welche (lediglich) auf den Sinnenfigel***) der Zuhörer berechnet find, 
wie den Heptangeln, Triangeln, Sambyfen und allen, welde eine 


Ἢ Dder: „vielmehr“ oder „nicht ſowohl“? 
Sn) * nach Schneiders Vermuthung „meiſten Leute von liberaler 
ung” , 
) So und nicht mit „Auf“ oder „Beranügen“ ift hier ἡδονή 
wiederzugeben, |. d. Anm, 1077 hinter dem Text. 
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"8: σαμβῦκαι"), καὶ πάντα τὰ δεόμενα χειρουργικῆς ἐπιστήμης. (VI) 
εὐλόγως δ᾽ ἔχει καὶ τὸ περὶ τῶν αὐλῶν 3) ὑπὸ τῶν ἀργαίων 5 
μεμυδολογημένον. φασὶ γὰρ 69°) τὴν ᾿Αϑηνᾶν εὑροῦσαν 
ἀποβαλεῖν τοὺς αὐλούς. οὐ κακῶς μὲν οὖν 4) ἔχει φάναι 

5καὶ διὰ τὴν ἀσχημοσύνην τοῦ προσώπου τοῦτο ποιῆσαι 
δυσχεράνασαν τὴν ϑεόν") οὐ μὴν ἀλλὰ μᾶλλον εἰκὸς 
ὅτι πρὸς τὴν διάνοιαν οὐδέν 5) ἐστιν ἡ παιδεία τῆς αὐλήσεως. 
τῇ γὰρ) Alma τὴν ἐπιστήμην περιτίδεμεν καὶ τὴν 


ἐπεὶ δὲ τῶν τε ὀργάνων καὶ τῆς ἐργασίας ἀποδοκιμάζο- VII 
10 μὲν τὴν τεχνικὴν παιδείαν) (τεχνικὴν δὲ τίϑεμεν") τὴν 
πρὸς τοὺς ἀγῶνας. ἐν ταύτῃ γὰρ ὁ πράττων οὐ τῆς 15) 
αὐτοῦ.) μεταχειρίζεται χάριν ἀρετῆς, ἀλλὰ τῆς τῶν 
ἀκουόντων ἡδονῆς, καὶ ταύτης φορτικῆς, διόπερ οὐ τῶν 
ἐλευδέρων!3) κρίνομεν εἶναι τὴν ἐργασίαν, ἀλλὰ ϑητικωτέραν, 
— ὃ) συμβαίνει γίνεσαι 14) πονηρὸς 
σκοπὸς πρὸς ὃν ποιοῦνται τὸ τέλος: ὁ γὰρ ϑεατὴς 
ἱκὸς ὧν — εἰωδε τὴν μουσικήν, ὥστε καὶ 
τοὺς τεχνίτας τοὺς πρὸς αὐτὸν μελετῶντας αὐτούς τε 
ποιούς 15) τινας ποιεῖ καὶ τὰ σώματα διὰ τὰς κινήσεις)" 


καὶ 
15 γὰρ 





1) φαμβῦκαι Göttling, σαμβύκαι Ῥῦ II? Ar. und p! am Rande, 
ἴαμβωι Γ' M® und pr. P!, ἰαμβῦκαι Susem.! 

2) ἄλλων T M®. 

3) δὴ fehlt in T Μ" P1, [δὴ] daher Susem.! 

2 γοῦν oder γὰρ für μὲν οὖν T, οὖν in einer Lücke ausgelassen 
in (ergänzt von jüngerer Hand). 

5) διάν Ps Sb Tb, 

δ) οὐδέν P5 TI? Bekk. 

7) γὰρ Susem.2, δὲ T TI Bekk. Susem.! im Text, cum Ar. 

παιδιάν T Μ᾽ und pr, P! (berichtigt yo. pt am Rande). 

9) λέγομεν T, posuimus Ar. 

10) τὴν P4, 6. L® Ald. 

11) αὐτοῦ M® P1. 2, 3.4, L® Ald. (wahrscheinlich auch S® ΤΌ). 

12) ἐλευδερίων ἢ Susem.? 

19) βάνανσον mit Tilgung des Kommas vor καὶ Koraes. 

14) yiysaodaı PS Π2 Bekk.! 

15) πτοίονς („Scheuchen“) Lindau höchst seltsam, doch ist 
der von ihm genommene Anstoss wohl nicht unbegründet. Schon 
Ar. fühlte denselben, indem er „illiusmodi“ übersetzt, als ob 
τοιούτους statt ποιούς τινας dastände. Dies oder auch geradezu 
φορτικοὺς erwarlet man in der That eher an ihrer Stelle. Ob man 
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bedeutende Fingerfertigkeit fordern 1077), ($. 8), Recht ſinnvoll ἰῇ 
auch die alte Sage von der Erfindung der Flöte. Athene nämlich, 
beißt ed, habe die von ihr erfundene Flöte wieder weggeworfen 1078), 
und auch der Grund, welcher dafür angegeben wird, lautet nicht 
übel, die Göttin habe Dies gethan, weil ihr die Entitellung des 
Gefihts durch das Spiel der Flöte mißfallen habe. Indeſſen hätte 
man wohl nod richtiger jagen können, daß es von ihr geſchehen 
fei, weil der Unterricht im Flötenipiel Nichts zur Geiitesbildung 1079) 
beiträgt, denn Die Athene betrachten wir ja als die Göttin der 
Kunft und Biffenihaft. 

7. (8. 1). So jheiden wir denn alfo fowohl in Bezug auf 
die Inftrumente ald auc auf die zu erlangende Fertigkeit Alles 
aus, wad nur zur Bildung eines Künftlers von Profeifion*) gehört, 
der in den mufllaliichen Wettkämpfen auftreten will, denn wer bier 
feine Kunft zeigt, der betreibt fie nicht um feiner eignen fittlichen 
Bereblung, fondern um des und noch dazu grobfinnlichen Vergnügens 
Anderer willen, und daber halten wir denn diefe Art von Ihätigfeit 
auch nicht für eines wahrhaft freien Mannes würdig, fondern für 
eine höhere Tagelühnerarbeit, und wer fie betreibt, pflegt denn auch 
vwirtlih zum Handwerker berabzufinken**), fchon darum, weil der 
Zwei, den ſolche Virtuoſen ſich fegen, ein verwerflicher it. Denn 
(fe ſuchen lediglich dem Publicum zu gefallen, und) da das große 
Zuhörerpublichm τοῦ und grobfinnlich zu fein pflegt, fo übt daffelbe 
(j0) auch auf die Entwicklung der Mufit einen jchädlichen umge 
Raltenden Einfluß aus, dergeitalt daß es Die Πάν nach feinem Ge— 
ſchmacke richtenden Virtuoſen felbit gleichfalls zu derartigen bands 
wertömäßigen Geiitern macht und auch ibren Leibern in Folge der 
(unfhönen) Bewegungen (an welche fie ſich beim Spielen gewöhnen) 
die Haltung von gemeinen Handwerkern 1050) giebt***). ($. 2). And 


) Oder „eines Virtuoſen“. 
"ἢ Nach Koraes: „ſondern [ὁ Etwas wird ja zu einer höhern 
Tagelöhnerarbeit und etwas gemein Handwerksmäßigem“. 
"ἢ Im überlieferten Tert itebt nur: „daß εὖ ſowohl den... 
Birtuofen felbft eine gewiſſe Beſchaffenbeit giebt als auch ihren Yeibern 
in Folge der Bewegungen“. 








so ändern darf, ist eine andere Frage, die Uebersetzung musste 
sich unter diesen Umständen begnügen den ungefähr erforder- 
lichen Sinn wiederzugeben. 





ed by Google 
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T σκεπτέον —8 ἔτι 3) —* τε τὰς ἁρμονίας καὶ τοὺς: 


0 ῥυδ μούς, [καὶ πρὸς παι εἰαν}3) πότερον ταῖς ἁ μογίαις Ὁ) 
πάσαις χρηστέον καὶ πᾶσι τοῖς ῥυὴ μοῖς 5) ἢ ὀιαιρετέον, 
ἔπειτα τοῖς πρὸς παιδείαν διαπονοῦσι πότερον τὸν αὐτὸν 
διορισμὸν δήσομεν ἤ τινα ἕτερον, τρίτον δὲ") ἐπειδὴ τὴ» 
μὲν μουσικὴν ὁρῶμεν διὰ μελοποιίας καὶ ῥυὰ μῶν οὗσαν, 

ἢ» τούτων 67) ἑκάτερον οὐ δεῖ λεληδένγαι τίνα δύναμιν" 
ἔχει πρὸς παιδείαν, Kal?) πότερον προαιρετέον μᾶλλον 


τὴν εὑμελῆ μουσικὴν ἢ τὴν εὔρυϑ μον. γομίσαντες οὖν. 


πολλὰ καλῶς λέγειν περὶ τούτων τῶν τε νῦν μουσικῶν 
ἐγίους καὶ τῶν ἐκ φιλοσοφίας ὅσοι τυγχάνουσιν ἐμπείρως 
„ — x \ - x t ’ 
ἔχοντες τῆς περὶ τὴν μουσικὴν παιδείας, τὴν μὲν καὶ 

0 ἕκαστον ἀκριβολογίαν ἀποδώσομεν ζητεῖν τοῖς βουλομέγοις 
παρ᾽ ἐκείνων, νῦν δὲ γομικῶς 10) διέλωμεν 11), τοὺς τύπους 
μόνον εἰπόντες περὶ αὑτῶν. 

ἐπεὶ δὲ τὴν διαίρεσιν ἀποδεχόμεδα τῶν μελῶν 13) ὡς δια 
ροῦσί τιγες τῶν ἐγ φιλοσοφίᾳ, τὰ μὲν ἠδικὰ τὰ δὲ πρακτικὰ 

128 x ΄ - ⸗ - Ἁ — 
35 τὰ 6 ἐγδουσιαστικὰ τί ντες (καὶ τῶν ἁρμονιῶν τὴν φύτν 
πρὸς ἕκαστα τούτων οἰκείαν ἄλλην πρὸς λλο μέλος 13) tie 
’ > - — ® ᾿ # — — — 
ασι), φαμὲν οὐ μιᾶς 14) ἕνεκεν ὠφελείας τῇ μουσικῇ χρῆται 
δεῖν ἀλλὰ καὶ πλειόγων χάριν (καὶ γὰρ [καὶ] 15) παιδείας") 
ἕνεκεν καὶ καδ άρσεως --- τί δὲ λέγομεν τὴν κάϑαρσιν, va 

1). δ᾽ fehlt in PS, getilgt von Schneider, δὲ M® Reiz, δέ P°, 
δ ἡ Susem. 

2) rı P3, τὰ Reiz. 

3) So Susem. nach Bonitz, während Orelli (Aristot. Pädag. 
S. 110—116) παιδιὰν vermuthete, 

4) ταῖς ἁρμονίαις hinter χρηστέον P5 Π2 Bekk. 

5) καὶ πᾶσι τοῖς ῥυθμοῖς fehlt in P#. δ, 6, Sb Tb 1,5, 

6) τρίτον δεῖ (δεῖ τρίτον T, τρίτον δὴ Ῥ5 1,5) vor τινα ἕτερον TI 
Bekk., hinter diesen Worten Susem.! im Text, τρίτον δὲ nebst 
der Umstellung Susem.? nach Susem.! in den Anmm., Anstoss 
nahm zuerst Ar., indem er τρίτον δεῖ unübersetzt liess, dann zeigte 
Bonitz, dass die Stelle verderbt sei. 

τὴ δὲ M® Pa. δ, Ald. 

6) δύναμιν hinter ἔχει P3. 5. II3 Bekk. 

9) [καὶ] Susem. 

10) in genere Ar., γενικῶς Bas.3 am Rande, λογικῶς Koraes. 


es — Ρε 85 Τὸ und pr. M®, διέλομεν oder διείλομεν, wie 
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je bleibt denn, nachdem Dies feftgeftellt ift, nur noch in Bezug auf die 
Ton» und Tactarten zu betrachten übrig, zunächit ob fie überhaupt alle 
zur Anwendung gebracht werden dürfen, oder ob bier ein Unterſchied 
ju machen iſt, fodann ob wir auch für Die, welche die Mühe der 
Jugenderziehung zur Tugend auf fih nehmen follen, (einfach) diefelbe 
(allgemeine) Beſtimmung treffen müffen oder eine andere (befondere), 
und drittend endlich, da wir die Mufif aus Melodie und Rhythmos 
beteben jehen, und die Bedeutung von jedem diejer beiden Theile 
für fih genommen für die Erziehung nicht im Unklaren bleiben darf, 
ah noh*) ob εὖ wichtiger (für deren Zwede ift), daß die Melodie 
oder dab der Rhythmos den an beide zu machenden Anforderungen 
entipricht 1081), (8, 3). ὅπ der Ueberzeugung nun (aber), daß über 
diefe Gegenftände manche der heutigen Mufiktheoretifer fowohl als 
aub derjenigen Philofophen, welche ſich eine wirklich gründliche 
muffaliihe Bildung erworben haben 1082), mancherlei treffliche Bes 
timmungen geben, wollen wir εὖ bier Jedem, der Luſt hat, über: 
laſſen, das genau ins Einzelne Gehende bei ihnen ſich aufzufuchen, 
and bier nur in allgemeinen Umriffen die leitenden Grundzüge 
aufitellen. 

(δ. 4). Bir billigen nun die Eintheilung aller Tonitüde und 
Melodien von Seiten gewiffer Philoſophen 1053). im charafterdars 
fellende, ein thatkräftiges Handeln verfinnlichende und Verzückung 
ausdrüdende 1084), und zwar fo, daß fid) Dies nady der Natur der 
Tonarten felber richtet, indem eine jede derfelben einen diefer drei 
Charaktere an fih trägt und daher zu einer andern Art von Melodie 
auch eine andere Tonart geeignet if. Wir behaupten (nad) dem 
Obigen) ferner, daß die Muſik nicht bloß zu einem einzigen nüße 
liben Zwede, fondern zu mehreren zu brauchen iſt, nämlic zur fitte 
liben Bildung und zur bomdopathifchen Reinigung von Affecten. 
Bas wir aber unter der leßteren verftehen, wollen wir bier nur in 


Ὁ Diver nach meiner Vermuthung: „[auch noch]? 


12) χἰπόντες-- μελῶν fehlt in pr. P3 (von jüngerer Hand am Rande 

nzt}. 

13) μῆλος Tyrwhitt (zu Poet. c. 6), μέρος I TI Bekk. Susem.! 
im Text, wogegen Koraes τιδέασι für unächt erklärte. 

14) οὐ μίαν M®, οὐδεμιᾶς P>. 

15) καὶ fehlt in U M® P3. 5. II3 Bekk. (steht also nur in P!. 2.). 

16) παιδιᾶς IT M® Pi. 2., παιδίας (wie es scheint) corr, PP. 
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40 μὲν ἁπλῶς, πάλιν δ᾽ ἐν τοῖς περὶ ποιητικῆς ἐροῦμεν σαφέστε- (N 
βὸν —, τρίτον δὲ 1) πρὸς διαγωγήν, (ἢ) πρὸς 3) ἄνεσιν τε καὶ 
AM πρὸς) τὴν τῆς συντονίας ἀνάπαυσιν)" φανερὸν ὅτι χρηστέον 5 
πάσαις ταῖς ἁρμονίαις, οὐ τὸν αὑτὸν δὲ τρόπον πάσαις 
χρηστέον 4), ἀλλὰ πρὸς μὲν τὴν παιδείαν ταὶς ἠδικωτάταις, 
πρὸς δὲ ἀκρόασιν") ἑτέρων χειρουργούντων καὶ ταῖς πρακτι- 
5 καὶς καὶ ταῖς ἐγδουσιαστικαῖς5). ὃ γὰρ περὶ ἐνίας 
συμβαίνει πάϑος ψυχὰς ἰσχυρῶς, τοῦτο ἐν πάσαις ὑπάρχει, 
* ἧττον ech ei, 6: μᾶλλον, οἷον ἔλεος — 
φόβος, ἔτι δ᾽ ἐγδουσιασμός. καὶ γὰρ ὑπὸ ταύτης τῆς 
κιγήσεως κατακώχιμοί τιγες εἰσίν ἐκ τῶν δ᾽ 1ὴ ἱερῶν 
μελῶν ὁρῶμεν τούτους, ὅταν χρήσωνται τοῖς ἐξοργιάζουσι 
10 rn ψυχὴν μέλεσι, καδισταμένους 8) ὥσπερ —— τυ- 
yoyr 
" 


> 


ας") Kal!) καδάρσεως. ταὐτὸ 8711) τοῦτο ἀναγκαῖον 
ἄσχειν καὶ τοὺς ἐλεήμονας καὶ τοὺς φοβητικοὺς καὶ 
τοὺς ὅλως 13) παϑητικούς τοὺς δ᾽ ἄλλους καϑ' ὅσον ἐπιβάλλει 


ἢ τρίτον δὲ will Spengel mit Unrecht hinter διαγωγήν ver- 

‚ καὶ ταῦτα vermuthet Liepert (Aristot. u. d. Zweck der 
Kunst, Passau 1862. S. 13. Anm. 3), ταύτης δ᾽ ἢ oder wenigstens 
ταύτης δὲ Susem., 5. die Anm, 1101 hinter dem Text. 

2) «ἢ» πρὸς Susem.?, «καὶ» πρὸς vermutheten früher gleich- 
zeilig Liepert und Susem., aber das später von letzterem empfohlene 
«Κ᾽» πρὸς ist an sich besser und wird schlechthin nothwendig, 
wenn vorher ταύτης δ᾽ 5 richtig ist, 5. die Anm. 1101 hinter 
dem Text, 

3) [πρὸς] Susem. 

4) οὖ-χρηστέον fehlt in T M® Pı. 

5) κάδαρτιν Paris. 2043 und Twining (zur Poet, 1. A. S. 
243. 2. A. 1], S. 7), entschieden richtig, 5, die Anm. 1101 hinter 
dem Text; ich übersetze hiernach. 

6) Reinkens (Aristot, üb. Kunst S. 145. 156) meint mit Un- 
recht, dass hier eine Definition der Katharsis ausgefallen und 
auch sonst die folgenden Worte lückenhafl oder verderbt seien. 

Τὴ δὲ vor τῶν Pa. 6, Wb L® Ald. Bekk., hinter ἱερῶν PS. 

καδισταμένας I M*® ΡΖ und pr. Pt (berichtigt von p!). 
9) τυχόντα MP, τυχούσας vielleicht τ᾽ 
10) [καὶ Spengel, τῆς vermuthete ehemals Ueberweg, «τῆς» 
[Kai] ze, wonach ich übersetze, s. die Anm. 1094 hinter 
em Text. 
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den einfahen Grundzügen darlegen, dann aber in der Poetif*) wieder 
aufnehmen und genauer ausführen 1055), Und diefe Reinigung felbit 
wieder noch kann entweder zur höchſten Geiftesbefriedigung oder zur 
bloßen Erholung und Losſpannung von der Anftrengung dienen ”*). 
($.5). Hierans erhellt nun, daß man zwar alle Tonarten zulaffen muß, 
aber nicht alle auf Die gleiche Weife, fondern zur fittlichen Bildung 
(der Jugend) nur diejenigen, weldhe am Meiſten von charafterdar: 
ſtellender Natur find 1086), zu jener homdopathiſchen Reinigung durch 
das Anhören fremden Spiels**") (und Gejanges) aber 1057) auch Die 
zum Handeln treibenden 1058) und verzücenden anwenden muß. Der 
Affect nämlich tritt zwar in einigen Gemüthern mit befonderer 
Stärke auf, aber vorhanden ift er in allen, und der Unterfchied θὲ» 
feht nur im dem Mehr und Minder. So gilt Dies 5. B. von 
Aucht umd Mitleid 1059%) und eben fo aud von der Berzüdfung, 
denn and zu dieſem Affect find manche Leute ſtark geneigt. 
An jenen befannten heiligen Melodien 1090) aber jehen wir, daß, 
wenn derartige (Gemüthsleidende) Melodien in fi aufnehmen 1091), 
welche die Seele beranjchen 1092), fie wieder zu fich gebracht 
werden 1093), fo Daß bei ihmen die betreffende Reinigung förmlich 
wie εἶπε ärztliche Eur vor ſich gebt 1094). ($. 6). Ganz der nämlich 
Vorgang muß nun aber doch auch im Gemüthe der Furchtſamen, 
der zu übermäßigem Mitleide Hinneigenden 10590) und fo aller Derer 
bervorgerufen werden (fünnen), weldye den Hang dazu haben fich 


*) Genauer: „in unferen Grörterungen über Poefle”. 

) So nah meiner oder Lieperts Vermuthung. Nach der 
Ueberlieferung vielmehr: „Ein dritter Zwed ift dann noch die höchſte 
Geiftedbefriedigung, die Erholung und die Losſpannung von der 
Anftrengung“. 
me) Nach der überlieferten Lesart blog: „find, zum Anhören 
fremden Spiels”. 





1) δὲ T vielleicht richtig. 

12) καὶ ὅλως τοὺς Reiz, vielleicht mit Recht, καὶ τοὺς ἄλλως 
Ar., καὶ τοὺς ἄλλως ὅλως Susem., [καὶ] τοὺς ὅλως Doering (Philo- 
logus XXVIL S. 713) mit Unrecht (Doering Kunstlehre des Aristot. 
5.257, Anm. spricht sich jetzt selbst vielmehr für die Conjeetur 
von Reiz aus). 





Pa Zur < 
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U τῶν τοιούτων ἑκάστῳ, καὶ πᾶσι year) τινα κάϑαρσιν (\ 
15 καὶ κουφίζεσδαι usN” ἡδονῆς. ὁμοίως δὲ καὶ τὰ μέλη 
τὰ πρακτικὰ ἢ παρέχει χαρὰν3) ἀβλαβῆ τοῖς ἀνδρώποις. 
διὸ ταῖς μὲν τοιαύταις ἁρμονίαις καὶ τοῖς τοιούτοις 
μέλεσι u. ϑετέον4) τοὺς 5) τὴν [5 εατρικὴν]") μουσικὴν 
ee ἀγωνιστάς (ἐπεὶ δ᾽ ὁ ϑεατὴς διττός, 1 
ὃ μὲν ἐλεύδερος τ) καὶ πεπαιδευμένος, ὃ δὲ φορτικὸς ἐκ 
βαναύσων καὶ δητῶν καὶ ἄλλων τοιούτων συγκείμενος, 
ἀποδοτέον ἀγῶνας καὶ δεωρίας καὶ τοῖς τοιούτοις πρὸς 
ἀγάπαυσιν' εἰσὶ5) 08%) ὥσπερ αὑτῶν αἱ ψυχαὶ παρεστραμ- 
μέναι τῆς κατὰ φύσιν ἕξεως, οὕτω καὶ τῶν ἁρμονιῶν 
παρεκβάσεις εἰσὶ καὶ τῶν μελῶν τὰ σύντονα καὶ πα 
2» χρωσμένα 10), ποιεὶ δὲ τὴν ἡδονὴν ἑκάστοις τὸ κατὰ φύσι 
οἰκεῖον, διόπερ ἀποδοτέον 2 τοῖς ἀγωνιζομένοις πρὸς 
τὸν ϑεατὴν τὸν τοιοῦτον τοιούτῳ τινὶ χρῆσαι τῷ γένει 
τῆς μουσικῆς) πρὸς δὲ παιδείαν 1), ὥσπερ εἴρηται, τοῖς | 
ἡδικοῖς τῶν μελῶν χρηστέον καὶ ταῖς ἁρμονίαις ταῖς 
30 τοιαύταις. τοιαύτῃ δ᾽ ἡ δωριστί.3), κανάπερ εἴπομεν 
πρότερον" ὀέχεσδαι δὲ δεῖ κἄν τινα ἄλλην ἡμῖν δοκιμάζωσιν 
οἱ κοινωνοί τῆς ἐν φιλοσοφίᾳ διατριβῆς καὶ τῆς περὶ ΤῊ 


1) γίνεσϑαι Pl, γήνεσδαί P2. 3, 4.5. Sb TP Bekk., γιγνεσϑα;: Ald. 

2) πρακτικὰ Susem.? nach Sauppe, und nicht ist mit Thurot 
eine Lücke vor ὁμοίως anzunehmen, wie Susem.i zu glauben 
geneigt war, xadaprıxa IT II Ar. Bekk. Susem.! im Text, s. die 
Anm. 1101 hinter dem Text. 

3) χώραν Τ'ὶ M® und pr. P! und corr.i P2, 

4) ϑεατέον P3. 5. SD ΤΡ LS Ar. Ald. und corr.i Pi und pr. 
Pt (am Rande steht yo. Nereov), ϑελκτέον Koraes, ϑιεαστέον oder 
δ ειαστέον ὕ Göltling, <xoredaı> ἑατέον Ed. Müller (a. a. 0. 8. 63), 
«χρῆσδα!» ϑετέον Spengel, und einer der beiden letzteren Vor- 
schläge ist richtig. 

5) πρὸς SP ΤΡ und yo. P4 am Rande, fehlt in M®. 


6) Ἀεατρικὴν fehlt in ΜΡ Pt und pr. P2, ist als Glosse über- 
geschrieben von p2. 


τὴ ἐλευδέριος Ὑ Susem. 
8) ἐστὶ Bekk.? 
9) δ᾽ P5 II3 Bekk. 


10) παρακεχωρημένα Μὴ ΡΖ und pr. Pi, yp. παρακεχραωσμένα p' 
| am Rande. 


11) παιδιάν T MS und pr. P\. 2, ichtigt v 1 Rande 
| | und corr.i P2) pr (berichtigt von p! am 
I} 

᾿ 


12) δωριστὴ P%. 5, 


ὦ ᾽ν 


-.-2)π΄-.ὁ. + 
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ganz von irgend einem Afferte beberrfchen zu laffen*), und auch bei 
jedem anderen Menfchen noch fo weit, ald von jedem Affecte Etwas 
auf feinen Theil kommt, fo daß alle Menſchen fähig find eine ſolche 
bemdopathifhe Reinigung von Affecten und luſtvolle Erleichterung 
ibred Gemüths zu empfinden 1095), Ganz in ähnlicher 1096) Art ges 
währen aber auch die zum Handeln treibenden Melodien **) eine 
unfhädlihe Freude. Und fo foll man denn den Birtuofen, welche 
fib mit ihrer Muſik in den Wettlämpfen hören faffen, (auch) die in 
der befchriebenen Weiſe wirkenden Tonarten und Melodien verftatten, 
($. 7) und da es ein Zuhdrerpublicum von zwiefacher Art giebt, 
ein απὸ wahrhaft freien Männern beitebendes, feines und gebildetes 
und ein robes, απ Handwerkern, Tagelöhnern und andern derartigen 
Leuten zufammengefeßtes, fo muß man (fogar auch) für diefe letztere 
Caſſe (befondere) mufikalifche Wettfämpfe und Schauftellungen zu 
ihrer Erholung einrichten, und gleichwie die Seelenverfaffung diefer 
Leute eine unnatürlich verrenkte und verfchrobene ift 1097), fo giebt 
ed andy unter den Harmonien Abarten 1098) und unter den Melodien 
felhe, die ftark ins Ohr fallen und widernatürlich gefärbt find 1099), 
und da nun einem Jeden Das Vergnügen macht, was feiner eigenen 
Natur entfpricht, fo muß man denjenigen Virtuoſen, die vor diefer 
Art von Publicum auftreten wollen, geitatten diefe Art von Muſik 
in Anwendung zu bringen. (δ. 8). Dagegen zur fittlihen Erziehung 
der Jugend, wie gefagt1100), find nur die charafterdarftellenden 
Melodien und die ihnen entiprehenden Tonarten zu benupen 1101), 
Bon folher Beſchaffenheit nun aber ift die dorifche Tonart, wie 
ſchon zuvor 1102) bemerkt wurde, und überdies iſt jede andere aufzus 
nehmen, die und etwa Solche Männer, die dad Studium der Philofopbie 
betrieben haben und zugleich muſikaliſcher Bildung tbeilbaftig 


*) So nah den Handfhriften und der alten Ueberſ., nad 
Aretin: „und aller Derer, welche zu einem andern Affecte einen 
ſtarken Hang haben“, nah meiner Vermuthung: „und aller Derer, 
melde den ang dazu haben von einem andern Affecte fih ganz 
beberrfchen zu laſſen“, nad der von Neiz: „und überhaupt aller 
Derer, welche einen ſtarken Hang zu irgend einem Affecte haben“. 
..) So nah der Vermuthung von Sauppe, Nach der Ueber— 
lieferung: „die Melodien, die in γέ Weife reinigend wirken“. 


. 


7 


μουσικὴν παιδείας. ὁ δ᾽ ἐν τῇ πολιτειᾳ Σωκράτης οὐ(" 
καλῶς τὴν φρυγιστὶ μόνην καταλείπει μετὰ τῆς δωριστι, 
‚12 καὶ ταῦτα ἀπούοκιμάσας τῶν ὀργάνων τὸν αὐλόν. ἔχ. 
γὰρ ΤῊ αὑτὴν δύναμιν ἡ φρυγιστὶ") τῶν — ἥνπερ 
αὐλὸς ἐν τοῖς ὀργάνοις" ἄμφω γὰρ ὀργιαστικὰ καὶ 
παδητικά. ὁηλοῖ 6 ἡ ποίησις. πᾶσα γὰρ βακχεία καὶ 9 
ὃ πᾶσα ἡ τοιαύτη κίνησις μάλιστα τῶν ὀργάνων ἐστὶν ἐν 
τοῖς αὐλοῖς, τῶν ο᾽ ἁρμονιῶν. ἐν τοῖς φρυγιστὶ μέλεσι 
λαμβάνει ταῦτα τὸ πρέπον. οἷον ὁ οἰδύραμβος ὁμολογου- 
μένως εἶναι δοκεῖ Φρύγιον. καὶ τούτου πολλὰ παραδείγματα") 
λέγουσιν οἱ περὶ τὴν σύνεσιν ταύτην ἄλλα τε, καὶ διότι 
10 Φιλόξενος ἐγχειρήσας, ἐγ τῇ δωριστὶ ποιῆσαι διδύραμβον 
τοὺς μύϑους 3) οὐχ οἷός τ Ἦν, AN ὑπὸ τῆς φύσεως αὐτῆς 
ἐξε mess εἰς τὴν φρυγιστὶ τὴν προσήκουσαν ἁρμονίαν πάλιν. 
περὶ 7: τῆς ὀωριστὶ 4) πάντες ὁμολογοῦσιν ὡς στασιμωτάτης Ι 
οὔσης καὶ μάλιστα 5) ἦδος ἐχούσης ἀνδρεῖον. ἔτι 68 ἐπεὶ 
15 τὸ μέσον μὲν τῶν ὑπερβολῶν ἐπαινοῦμεν καὶ χρῆναι διώκειν 
φαμέν, ἡ δὲ δωριστὶ) ταύτην ἔχει τὴν φύσιν — τᾶς 
ἄλλας ἁρμονίας, φανερὸν orı τὰ Au ae πρέπει 
παιδεύεσδ αι μᾶλ λον τοὶς γεωτέροις 1). Ἱμισὶ da € δύο σκοποί, 
τό τε δυνατὸν καὶ τὸ πρέπον' καὶ γὰρ τὰ δυνατὰ οεὶ 
ἐταγειρι era μᾶλλον καὶ τὰ πρέποντα ἑκάστοις". 
0 ἔστι οὲ καὶ ταῦτα ὡρισμένα ταῖς ἡλικίαις, οἷον τοὶς 
ἀπειρηκόσι dia χρόνου") οὐ ῥᾷοιον ἄϑειν τὰς συντόνους 
ἁρμονίας, ἀλλὰ τὰς ἀνειμένας N φύσις ὑποβάλλει τοὶς 
τηλ. ικούτοις. διὸ καλῶς ἐπιτιμῶσι καὶ τοῦτο Σωκράτει | 
τῶν πε; οἱ τὴν μουσικὴν τινες, ὅτι τὰς ἀγειμέγας ἁρμονίας 
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1 φρυγιστὴ T. 

2) δεήματα Pi, 6. 1,5. 

8). Μυσοὺς Bekk.2 nach Schneider, wonach ich übersetze. 
μεδύσους ὁ Schmidt, wogegen Ramus διδυραμβικοὺς für διϑύραμβον 
τοὺς vorschlug und Sauppe τοὺς μύϑους streichen will. 

9 τῆν-δω ἰστὶ fehlt in P?. 

>) μάλιστ P3,.5, TI3 Bekk. 

6) δωριστὴ T, δωριστικὴ Ald. 

1) τοὺς a Koraes und vielleicht schon T, wohl richtig. 

5) — M® Pı 2, 


. 9) χρδ M®, χρόνον P3. 5, Π3 Bekk. 
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find tuoa), empfehlen follten 1109), Sokrates jedoh im Staate 
, (Platons) hat Unrecht, wenn er neben der dorifchen allein noch die 
pphrygiſche gelten Täßt 1105), und Das noch dazu, nachdem er unter 
den Initrumenten die Flöte verworfen hat1!06), Denn jene hat 
unter den Zonarten diefelbe Wirkung wie diefe unter den Inftrumenten, 
indem beide einen beraufchenden und die Afferte aufregenden Eins 
drud machen tiora). (8. 9). Das beweist die thatfächliche Anwendung 
in den mufifalifchen Gompofitionen. Denn alle balchiſche und ihr 
ähnlihe Gemüthsbewegung wird unter den Inftrumenten vorzugds 
meife durch die Flöten zum Ausdruck gebracht, und in Betreff der 
Zonarten findet fie in den phrygifchen Melodien das ihr angemeffene 
Mittel der Darftellung t107b), wie denn 3. B. zum Ditbyrambos 
eingeftandenermaßen nur die phrygiſche Tonart paßt. Dafür führen 
die Muſikkenner zum Belege neben vielen anderen Beifpielen nament- 
lich auch Dies an, daß Philorenos 1109) den Verſuch machte feinen 
Ditbyrambos „die Myfer“*) doriſch zu componiren, aber nicht damit 
fertig ward, jondern von der Natur der Sache felber getrieben aus 
der doriſchen Tonart berand» und wieder in die jener entfprechende 
Tomart, die phrugifche, hineinfiel. ($. 10), Dagegen von ber 
dorifchen geben Alle zu, daß fie die ruhigſte von allen 1109) und am 
Meiften der Ausdruck eines mannhaften und tapferen Gharafters ift, 
und da wir nun Überdies die Mitte zwifchen den Extremen empfehlen 
und behaupten, daß man ihr nachtrachten müffe 1119), die doriſche 
Harmonie aber (in Bezug auf die Tonlage) eine ſolche mittlere 
, Stellung zu den Übrigen Tonarten hat!tıı), fo ift offenbar, daß 

(and ſchon aus diefem Grunde) fih die dorifchen Melodien mehr 
ald alle anderen für den Jugendunterricht eignen. [Man muß aber 
überall zwei Ziele im Auge haben, das Mögliche und das Scid- 
Πῶς, denn Jedermann muß vorzugsweife Dasjenige treiben, wozu 
er befähigt und was für ihm ſchicklich iſt. Auch Befähigung und 
Schicklichkeit richtet ὦ aber nad den Altersftufen. So ift εὖ für 
Leute, die ſchon vom Alter entkräftet find, nicht leicht die angefpannten 
Zonarten zu fingen, fondern ihnen weist die Natur die nachgelaffenen 
zu, ($. 11) und daher tadeln mit Recht gewiffe Muſikkenner auch 
Dies an Sokrates, daß er die nachgelaffenen Tonarten verwirft 1112), 


*) Nach der Ueberlieferung „die Mythen“. Oder nad Sauppe: 
„einen Ditbyrambos [die Motben]”? 
Ariftoteles, VI. 34 


— 
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2» ἀποδοκιμάσειεν εἰς τὴν παιδείαν, ὡς μεδυστικὰς λαμβάνων (VI) 
αὑτάς, οὐ κατὰ τὴν τῆς μέϑης δύναμιν (βακχεντικὸν") 
γὰρ ἥ γε3) μέϑη ποιεῖ μᾶλλον), ἀλλ᾽ ἀπειρηκνίας. ὥστεϑ) 
καὶ 4) πρὸς τὴν ἐσομένην ἡλικίαν, τὴν τῶν πρεσβυτέρων, 
δεῖ καὶ") τῶν τοιούτων ἁρμονιῶν ἅπτεσϑδαι καὶ τῶν μελῶν 

80 τῶν τοιούτων. ἔτι δ᾽ εἰ τίς ἐστι ἀρᾷ: τῶν ἁρμονιῶν 
A ΄ - - r ΄ x ‘x G 
7%) πρέπει τῇ τῶν παίδων ἡλικίᾳ διὰ τὸ δύνασϑ αι κόσμον 

7’ ἔχειν ἅμα καὶ παιδείαν), οἷον") ἡ λυδιστὶ φαίνεται 

menoydevmı μάλιστα τῶν ἁρμονιῶν, ἢ9) = δῆλον ὅτι") 

τρεῖς ν1}) τούτους 1.3) ὅρους 13) ποιητέον εἰς τὴν παιδείαν"), 
τό τε μέσον καὶ τὸ δυνατὸν καὶ τὸ πρέπον.}15) «α15) 

1) βακχεία βακχευτικὸν T', βακχετικὸν Pt, βαχευτικὸν pr. PS. 

3) τε Μ5. 

8) ὥστε «εἶ» Spengel. 

4) καὶ [616 in T, mit Recht, wenn nicht etwa diesem καὶ 
das folgende ἔτι δὲ statt eines zweiten καὶ entspricht, nach welcher 
Annalıme ich übersetze. 

5) καὶ fehlte in T, und Ar. übersetzt es nicht, [καὶ] Koraes. 

6) ἢ Γ᾽ Ald. 

7) παιδιὰν C. E. Ch. Schneider (zu Plat. Staat III. p. 399 A). 

8) διάνοιαν für παιδείαν οἷον T M* und corr.! ΡΣ und pr. Ρ' 
(οἷν ergänzt und yp. παιδείαν pt am Rande). 

9) ἢ fehlt in TM® P3. 5. TI Ar. Bekk. und pr. P? (ergänzt 
von corr.!) 

10) 4 » δῆλον ὅτε Conring, δηλονότι M® Pi TI3 und pr. P? (be- 
richtigt von corr.t) und rc. P3, &yAovors pr. P3, δῆλον «οὖν» ὅτι 
Schneider. 

11) τρεῖς hinter ὅρους Μ PS, δ, TI3 Bekk, 

12) ταύτας Γ΄. 

15) οὺς ὄρους in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (dann 
mit anderer Dinte ergänzt), ὄρους fehlt in T P2. 

14) παιδίιαν P2, παιδιάν pr. Pt (berichtigt von p! am Rande). 
ἃ 15) Die eckigen Parenthesen Susem.?, 5, die Anm. 1113 hinter 

em Text. 


16) πρέπον, «» » Wilhelm von Moerbeke. 


„a Digitized by Google 
e nn x 4 ς 


Ueber die Politif. V (VIN), 7. 531 


indem er meint, fie wiegten die Seele in Trunfenheit ein, d. h. 
nicht Trunkenheit im Sinne des dad Gemüth in ftürmifche Aufregung 
verfegenden Raufches, fondern der Abfpannung und Einfchläferung. 
Vielmehr muß eben hiernach einerfeits für die fünftige höhere Alters» 
Hufe die Jugend auch diefe Tonarten und in ihnen gefepte Melodien 
tennen lernen. Undrerfeits aber ferner*) wenn e8 etwa Tonarten 
giebt, welche für das jugendliche Alter fchicklich find, weil fie zugleich 
anf den Äußeren Anftand und die innere fittliche Bildung hinwirfen, 
wie Dies offenbar vorzugsweife die Eigentbümlichkeit der lydiſchen 
ddr — — — — — — — — — — — — — — klar, daß 
man folgende drei Geſichtspunkte ſich bei der Erziehung der Jugend 
durch Mufit Stellen muß, das Mittlere, das Mögliche und das 
Schicklichej 119, — — — — — — — — — — — — — — 


ἢ Oder mit Tilgung ded καὶ vor πρὸς τὴν ἐσομένην: „eben 
biernah für die künftige — lernen. Ferner“? 


34” 
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Ζ (A). 


Ἔν ἁπάσαις Tals!) τέχναις καὶ ταῖς ἐπιστήμαις ταῖς 


μὴ κατὰ μόριον γινομέναις, ἀλλὰ περὶ γένος ἕν τι τελείαις " 


οὔσαις, μιᾶς ἐστι Iewpijsaı?) τὸ περὶ ἕκαστον γένος 3) 
ἁρμόττον, οἷον ἄσκησις σώματι ποία τε ποίῳ συμφέρει, 
καὶ τίς ἀρίστη (τῷ γὰρ κάλλιστα πεφυκότι καὶ κεχορηγη μένῳ 


15 τὴν ἀρίστην ἀγαγκαῖον ἁρμόττειν), καὶ τίς τοῖς πλείστοις 


ἃ πᾶσιν (καὶ γὰρ τοῦτο τῆς γυμναστικῆς ἔργον 4) ἐστίν), 
* 825) ἐάν τις μὴ τῆς ἱκνουμένης — ἡ ἕξεως 
μήτ᾽ ἐπιστήμης τῶν περὶ τὴν ἀγωνίαν, μηδὲν5) ἧττον 
τοῦ παιδοτρίβου καὶ τοῦ γυμναστικοῦ παρασκενάσαι τε 
kalt) ταύτην Eri®) 7 δύγαμιν. ὁμοίως δὲ τοῦτο καὶ 


30 περὶ ἰατρικὴν καὶ περὶ ναυπηγίαν καὶ ἐσ ῆτα") καὶ περὶ 


πᾶσαν ἄλλην τέχνην ὁρῶμεν συμβαῖνον. ὥστε δῆλον ὅτι"») 
καὶ πολιτείαν τῆς αὑτῆς ἐστιν ἐπιστήμης τὴν ἀρίστην 
δεωρῆσαι τίς ἐστι καὶ ποία τις ἂν — εἴη κατ᾽ 
᾿ μηδενὸς ἐμποδίζοντος τῶν ἐκτός, καὶ τίς τίσιν 


ἢ ταῖς fehlt in Ca Ob vb, 

ϑεωρίας Schneider ohne Noth. 

3) μέρος Koraes, [γένος] Spengel. 

4) ἔργον fehlt in P2. 3, Οὐ Οὔ Vb Ald. Bekk. und pr. P* (am 
Rande ergänzt). 

5) δ᾽ TI? Bekk. 

Er N) οὐδὲν Bekk.?, gewiss richtig, wenn die Stelle nicht lücken- 
st, 

?) γε καὶ Koraes, ἔσται Thurot, gewiss richtig, wenn die 
Stelle nicht lückenhaft, wie Spengel anzunehmen geneigt ist, 
er καὶ « = oder [re] xal? — während Scaliger re-#rı 

gen wollte. 

8) ἐστὶ Ρ2, 3, C Ob Vb Ar. Ald. Bekk., auch Spengel und 
pr. ΡῈ (am Rande berichtigt). 


Sechstes (viertes) Bud). 


1. (8. 1). In allen Künften und Wiffenfchaften, die fih nicht 
bloß auf den einen oder andern Theil befchränfen, fondern ein be 
ſtimmtes Gebiet vollftändig umfaffen, iſt es Sache einer und der 
nämlihen Theorie das diefem Gegenftande Angemeffene nad jeder 
Rihtung hin zu beftimmen, 4. B. eben jo wohl was für eine Uebung 
einem fo und was für eine einem fo befchaffenen Körper angemeffen 
itt1a), wie auch, welches die befte ift, indem ja diefe keine andere 
als die dem durch Naturbegabung und Äußere günftige Umftände am 
Beſten befchaffenen angemefiene fein kann, und welches die durch 
(hnittlich befte für die meijten ift, denn auch dies Letztere zu beftimmen 
it Anfgabe der Gymnaftif; und endlich wenn Jemand auch gar nicht 
weder nach möglichfter*) körperlicher Ausbildung (als folder) noch 
auh nah möglichfter**) Kenntniß in den Künften gymnaftifchen 
Bettlampfes ftrebt, wird εὖ um Nichts weniger immer noh Sache 
des Turn» und Ringmeifters fein ihm auch diefen niederen Grad von 
Fertigleit zu verfchaffen 1115). (8. 2). Und ein Gleiches fehen wir 
auch bei der Arzneikunde, beim Schiffbau, bei der Kleidermacherei 
und bei jeder anderen Kunft zutreffen. Hieraus erhellt denn nun, daß 
ed aub Sache derfelben Wiſſenſchaft ift zu unterfuchen, welches die 
befte Verfaffung und wie befchaffen fie am Meiften nad Wunfd fein 
möchte, falls feine äußeren Umftände es hindern, und welche für diefe 
und welche vielmehr für jene Leute pafjend ift, indem es vielen wohl 


ἢ und **) Dder: „nach der ihm möglichen”. 





9) ἐσθῆτος «ποίησιν» ein unbekannter Gelehrter am Rande des 
von Stahr gebrauchten Exemplars der Morelschen Ausg., ἱστονρ-- 
yiav? Schneider. 

10) δηλονότι M® Pi, 
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25 ἁρμόζουσα ") (πολλοῖς γὰρ τῆς ἀρίστης Dim ἴσως ἀδύνατον, (1) 
ὥστε τὴν κρατίστην τε ἁπλῶς καὶ τὴν ἐκ τῶν ὑποκειμένων 
ἀρίστην οὐ δεῖ λεληϑέναι τὸν ἀγαδνὸν2) vouoderw καὶ 
τὸν ὡς ἀληδῶς πολιτικόν), ἔτι δὲ τρίτην τὴν ἐξ ὑποδ σεως 

| δεῖ γὰ καὶ τὴν δοδεῖσαν δύνασϑαι δεωρεῖν3), ἐξ ἀρχῆς 

| ww Te müs ἂν γένοιτο"), καὶ γενομένη τίνα τρόπον ἂν σῴζοιτο 
πλεῖστον χρόνον" λέγω δὲ") οἷον εἴ τινι πόλει συμβέβηκε 
μήτε τὴν ἀρίστην πολιτεύεσδε αι πολιτείαν ἀχορήγητόν τε 
εἰγαι [καὶ ]5) τῶν ἀγαγκαίων, μήτε τὴν ἐγθεχομένην ἐκ 
τῶν ὑπαρχόντων, ἀλλά τινα φαυλοτέραν), παρὰ πάντα 3 

5. 0E ταῦτα ΤῊν μάλιστα πάσαις ταῖς πόλεσιν ἁρμόζουσαν ?) 
οε΄ γνωρίζειν. GN 8) οἱ πλεῖστοι τῶν ἀποφαινομένων 3° 
περί πολιτείας, καὶ ei ταλλα λέγουσι καλῶς, ὅμως τῶν 
γε χρησίμων διαμαρτάνουσιν. οὐ γὰρ μόνον τὴν ἀρίστην 
ὑεῖ δ εωρεῖν, ἀλλὰ καὶ τὴν δυνατήν, ὁμοίως δὲ καὶ τὴν 
Prw καὶ κοιγοτέραν ἁπάσαις. vv δ᾽ οἱ μὲν τὴν ἀκροτάτην 
40 καὶ δεομένην πολλῆς χορηγίας ζητοῦσι μόνον, οἵ GE μᾶλλον 

κοιγήν τιγα λέγοντες, τὰς ὑπαρχούσας ἀγαιροῦντες πολιτείας 

181 τὴν Λακωνικὴν ἤ τινα ἄλλην ἐπαινοῦσιν") χρὴ δὲ 4 

τοιαύτην εἰσηγεῖσισαι τάξιν ἣν ῥᾳδίως ἐκ τῶν ὑπαρχουσῶν 16) 
καὶ πεισνήσονται καὶ δυνήσονται κιχεῖν ν.), ὡς ἔστιν οὐκ 


— 


= 
- 


1) ἁρμόττουσα II? Bekk. 

2) ἀγαϑὸν fehlt in P2. 3. CAꝛ QP Vb Ar. Ald, Bekk. und pr. 
Pt (am Rande ergänzt). 

3, Fri-Iawpeiv will Spengel hinter χρόνον hinabrücken, aber 
s. die Anm, 1116 hinter dem Text, 

4) γίγοιτοῦ Susem. und so vielleicht schon T Ar. 

5) δ᾽ Bekk. 

6) καὶ fehlt in pr. P! (ergänzt von corr.t), [καὶ] Susem. nach 
dem vorhin genannten Gelehrten und Koraes. 

7) aouörroveav M® II? Bekk. Susem.t 

8) ὥσϑ᾽ Susem.?, ὡς TI Ar. Bekk. Susem.! im Text, während 
Hampke ἁρμόττουσαν. δεῖ «δὲ» γνωρίζειν, ὡς schreiben wollte. 

9) ἐπαινοῦσιν Bekk., ἐπαινοῦσ Il? Ar, und corr. P!, ἐπαινοῦμεν 
ΓΜ und pr. Pi. 
10) τῶν —— Giphanius, τῆς ὑπαρχούσης Ὁ Susem., indessen 
ist auch das Ueberlieferte haltbar. 

11) «ıye»T Ar., wie es scheint („consequi“ Wilh., recipere* 

| Ar.), was ich nicht ohne Bedenken (8. Eucken Jahns Jahrb. CVMN. 

1873. S. 54) als wenigstens dem Sinne entsprechend aufgenommen 
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unmöglich fein möchte die befte zu erlangen, und fo dem tüchtigen Ger 
feßgeber und wahrhaft Staatskundigen neben der beiten Verfaffung 
ſchlechthin auch die nach den gegebenen Umftänden befte nicht ver: 
borgen bleiben darf, und daß ein Gleiches drittens auch von jeder 
ibm empirifch gegebenen Berfaffung gilt 1116), indem er auch von einer 
folden in Betracht zu ziehen verftehen muß, wie fie wohl ins Leben 
gerufen werden und, wenn fchon beſtehend, auf welche Weife fie wohl 
möglichit lange Zeit erhalten werden möchte, in fo fern es ja vors 
kommt, daß es in Folge irgend welcher Umſtände einem Staate nicht 
bloß nicht zu Theil wird παῷ der beiten Verfaffung !117) verwaltet 
zu werden und mit den zu diefem Zwecke erforderlihen äußeren 
Mitteln und günftigen Bedingungen audgeftattet zu fein, fondern auch 
nicht Die nach der vorhandenen Sachlage möglichit befte zu erlangen, 
ſondern eine fchlechtere, ($. 3) und nicht minder erhellt, daß endlich 
zu dem Allen derfelbe Mann auch πο die Aufgabe hat die durch⸗ 
fchnittlih für alle Staaten am Beften paffende Berfaffung zu fennen. 
(8. 3°). Und fo treffen denn*) die meiften Schriftiteller über die 
Berfaffungsfehre 1115), auch wenn ihre Auseinanderfeßungen fonft πο 
fo fchön find, doch das wirklich Anmwendbare nicht. Denn nicht bloß 
die beite Staatöverfaffung muß man ind Auge nehmen, fondern auch 
die jedesmal zumächit erreichbare 1119) und dazu die, zu welcher ſich 
πο jo am Leichteiten und Allgemeiniten von allen Staaten aus (als 
zu dem höchiten überhaupt erreichbaren Ziele allmählich) gelangen 
Läßt 1120), jene unfere Theoretifer aber fuchen entweder bloß παν jener 
auf äußerfter Höhe ftehenden und vieler Äußerer günftiger Bedingungen 
bedürftigen 1121) oder, wenn fie ja eine mehr allgemein erreichbare 1122) 
vorführen, jo glauben fie nur jo einfach die beftehenden Berfaffungen 
über den Haufen werfen und die lafonifche 1123) oder fonit eine andere 
anpreifen zu können, (δ. 4) während man doch in Wahrheit eine 
folde Ordnung einzuführen fuchen muß, zu welcher von den jedes— 
mal beſtehenden Verfaſſungen aus die Bürger fih am Leichteften 
bereden faffen und überzugehen im Stande find, indem man es nicht 


*) Nach der Meberlieferung: „Denn εὖ treffen“. 


habe, κινεῖν M® und pr. Pi und corr.4 P2, κονωνεῖν P3 (4 Π3 Bekk. 
und pr. P2 (xow«s durchstrichen von p?) und p! am Rande (κοινω 
auf einer Rasur), auch Koraes mit den übrigen Herausgebern, der 
# oder <xad’> ἣν für ἣν vermuthet, καινοῦν oder καινοτομεῖν Madvig. 
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ἔλαττον ἔργον τὸ ἐπανορῶσαι πολιτείαν 7) κατασκευάζειν (1) 
ΕΠ 5 ἐξ ἀργῆς, ὥσπερ καὶ τὸ μεταμανϑάνειν ἢ 1) μανϑάνειν 
iz! ἐξ ἀρχῆς: διὸ πρὸς τοῖς εἰρημένοις 3) καὶ ταῖς ὑπαρχούσαις 
ΕΝ πολιτείαις δεῖ δύγασϑαι βοηδεῖν τὸν πολιτικόν, kadamep 
ἶ ἐλδέχϑη Kai?) πρότερον. 
I τοῦτο δὲ ἀδύνατον ἀγνοοῦντα πόσα πολιτείας ἔστιν 4" 
" εἴδη. γῦν γὰρ.) μίαν δημοκρατίαν olovral τινες εἶναι 
10 καὶ μίαν ὀλιγαρχίαν οὐκ ἔστι δὲ τοῦτ᾽ ἀληδές. ὥστε ὃ 
wir δεῖ τὰς οιαφορας μὴ λανϑάνειν τὰς") τῶν πολιτειῶν, 
| πόσαι, Kal συντίϑενται. ποσαχῶς. ᾿ .Ν ᾿ 
H μετὰ ὁὲ τῆς αὑτῆς φρονήσεως ταύτης καὶ νόμους ὃ 
τοὺς ἀρίστους ἰδεῖν καὶ τοὺς ἑκάστῃ τῶν πολιτειῶν ἁρμόττον- 
W τας. πρὸς γὰρ τὰς πολιτείας τοὺς νόμους δὲεὶ τίϑεσδαι 
15 καὶ τίδενται πάντες, AAN οὐ τὰς πολιτείας πρὸς τοὺς 
i νόμους. πολιτεία, μὲν γάρ ἐστι τάξις ταῖς πόλεσιν 3) ἡ 
\ περί τὰς ἀρχάς, τίνα τρόπον νεγέμηνται, Kal τί τὸ κύριον 
ἱ τῆς πολιτείας καὶ τί τὸ τέλος ἑκάστοις τῆς κοινωνίας 
ἐστίν" νόμοι δὲ κεχωρισμένοι τῶν δηλούντων τὴν πολιτείαν, 
κα οὕς ὁεῖ τοὺς ἄρχοντας ἄρχειν καὶ φυλάττειν τοὺς 
Ὧ παραβαίνοντας αὑτούς. ὥστε δῆλον ὅτι τὰς διαφορὰς 6 
ἀγαγκαῖον καὶ τὸν ἀριί μὸν ἔχειν τῆς πολιτείας ἑκάστης 
καὶ πρὸς τὰς τῶν νόμων Nessie οὐ γὰρ οἷόν τε τοὺς 
αὐτοὺς νόμους συμφέρειν ταῖς ὀλιγαρχίαις οὐδὲ ταῖς 
ὀγμοκρατίαις πάσαις, εἶπερ δὴ πλείους3) καὶ μὴ μία 
25 ὀγμοκρατία μηδὲ ὀλιγαρχία μόνον ἔστιν.) 
2 ἐπεὶ 089) ἐν τῇ πρώτῃ μεδόδῳ [περὴ] 15) τῶν πολιτειῶν "ἢ 
οιειλόμεδα τρεῖς μὲν Tas ὁὀρδὰς πολιτείας, βασιλείαν 


!) τοῦ TI2 Bekk. 
2) πρὸς τοῖς εἰρημένοις setzt Öncken in eckige Parenthesen. 
2) καὶ fehlt in P2, 
4) γὰρ δὴ Pi, δὲ Π2 Bekk. 
>) τὰς fehlt in Pi, 
6) ταῖς πόλεσι vor τάξις T, τῆς mörsu; P! Alb. Ar. 
?) ἑκάστης M® TI? Ar. Bekk., was auch richtig sein kann. 
5) πλείῳ P3 CA TI3 und pr. ΡΖ (berichtigt von corr.! oder corr.?). 
9) δ᾽ TI? Bekk. 

' I 10) περὶ fehlt in II, 
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für eine geringere Aufgabe halten darf der beftehenden Staatäver- 
faffung aufzubelfen ald von Haufe aus eine neue zu begründen 1124), 
gerade fo wenig wie das Umlernen eine geringere ald das Lernen 
ift, daher denn der wahre Staatöfundige zu den (von jenen Schrift« u 
fellern) angegebenen Dingen auch den fchon beftehenden Verfaffungen "Ib 
aufzubelfen verftehen muß, wie Dies auch vorhin ſchon 1125) bemerkt " 
wurde. 

(8. 45). Dies iſt num aber unmöglich, wenn er nicht weiß, 
wie viele Arten von Berfaffung es giebt 1126), jene unfere Theoretiker 
aber wiffen ed vielfach nicht, denn manche von ihnen 11266) meinen, 
ed gäbe nur eine Art Demokratie und nur eine Art Dligarchie, 
Das aber ift nicht richtig. (δ. δ). Und fo darf denn auch Dies dem 
Staatskundigen nicht unklar bleiben, welches die fämmtlichen Unter⸗ 
ihiede unter den Verfaffungen und wie vielfach die Möglichkeit ihrer 
Verbindungen 1127) ift. 

($. 5°). Bermittelft eben diefer nämlichen Einfiht bat er 
endlih aber auch zu beftimmen, welces die beften und welches die 
jeder Verfaffung gemäßen Gefepe find. Denn nad) den Berfaffungen r 
müſſen fi die Gefege richten und richten ſich alle auch wirklich nach ᾿ 
ihnen und nicht die Verfaſſungen nad den Gefepen 1128), Denn 
Berfaffung ift die Ordnung der Staaten in Bezug auf die diefelben*) 

Tegierenden Gewalten rückſichtlich der Art ihrer Bertheilung, der 
Beitimmung des jedesmaligen Factord, welcher die Souveränität 
bat, und des Zwecks, welchen der jedesmalige Staatöverband vers 
folgt 1129), Gefeße aber find Dasjenige, wodurch zu jenen Berfafjungs- 
beitimmungen nun πο eine gefonderte Anweifung dafür hinzugefügt 
wird, wie jene Negierenden regieren und allen Uebertretern wehren 
follen 1130, (8, 6). Und hieraus erhellt denn nun, daß man 
(volftändig) die verfhiedenen Arten von Verfaffung und die Rang» 
ordnung einer jeden auch zum Zweck der Gefeßgebung inne haben 
muß, indem die nämlichen Gefege (nicht einmal) für alle Oligarchien 
und (eben fo nicht einmal) für alle Demofratien erfprießlich fein fönnen, 
wenn ed anders mehrere Arten von beiden und nicht bloß eine giebt. 

2. (8. 1). Da wir nun aber in unferer frühern Unterfuchung 1131) 2 
unter den”) Berfaffungen drei richtige, Königthum, Ariftofratie und 








Ἢ Dver nad der andern Lesart: „des Staat? — denfelben“. 
*) Oder nad) der andern Lesart: „über die"? 
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— πολιτείαν, τρεῖς δὲ τὰς τούτων παρεκβάσεις, (I 
τυραννίδα μὲν βασιλείας ὀλιγαρχίαν δὲ ἀριστοκρατίας 
80 δημοκρατίαν δὲ πολιτείας, καὶ περὶ μὲν ἀριστοκρατίας") 
καὶ βασιλείας εἴρηται (τὸ γὰρ περὶ τῆς ἀρίστης πολιτείας 
ϑεωρῆσαι ταὐτὸ καὶ περὶ τούτων ἐστὶν εἰπεῖν τῶν ὀνομάτων 
βούλεται γὰρ ἑκατέρα κατ᾽ ἀρετὴν συνεστάναι κεχορηγγ: 
μένην), ἔτι δὲ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων ἀριστοκρατία καὶ 
86 βασιλεία, καὶ πότε δεῖ βασιλείαν νομίζειν, διώρισται 
πρότερον: λοιπὸν περὶ πολιτείας διελεῖν τῆς τῷ κορῷ 
προσαγορενομένης ὀνόματι, καὶ περὶ τῶν ἄλλων πολιτειῶν, 
ὀλιγαρχίας τε καὶ δημοκρατίας καὶ τυραννίδος. φανερὸν 2 
μὲν οὖν καὶ τούτων τῶν παρεκβάσεων τίς χειρίστη καὶ 
10 δευτέρα τίς. ἀνάγκη γὰρ τὴν μὲν τῆς πρώτης καὶ ϑειοτάτης 
παρέκβασιν εἶναι χειρίστην, τὴν 37 Basel ἄγανται 
12596 τοὔνομα μόνον ἔχειν οὐκ οὖσαν, ἣ διὰ πολλὴν ὑπεροχὴν 
sivaı τὴν) τοῦ βασιλεύοντος ὥστε 3) τὴν τυραννί oa 
— οὔσαν πλεῖστον ἀπέχειν πολιτείας 4), δεύτερη 
[eg τὴν ὀλιγαρχίαν (ἡ γὰρ ἀριστοκρατία διέστηκεν ἀπὸ 
5 ταύτης πολὺ τῆς πολιτείας), μετριωτάτην δὲ τὴν δημοκρα- 

τίαν. ἤδη μὲν οὖν τις ἀπεφήνατο καὶ τῶν πρότερον 3 
οὕτως, οὐ μὴν εἰς ταὐτὸ βλέψας ἡμῖν. ἐκεῖνος μὲν γὰρ 
ἔκρινε πασῶν μὲν οὐσῶν ἐπιεικῶν, οἷον ὀλιγαρχίας τ: 
χρηστῆς καὶ τῶν ἄλλων, χειρίστην δημοκρατίαν, φαύλων 

ὁὲ ἀρίστην: ἡμεῖς δὲ ὅλως ταύτας ἐξη μένας εἶναί 
10 φαμεν, καὶ βελτίω μὲν ὀλιγαρχίαν —— ἄλλης οὐ 

καλῶς ἔχει") λέγειν, ἧττον δὲ φαύλην. 
ἀλλὰ περὶ μὲν τῆς τοιαύτης κρίσεως ἀφείσϑω τὰ vür } 





1) δημοκρατίαν- ἀριστοκρατίας fehlt in pr, P3 (am Rande ergänzt! 
von jüngerer Hand); vorher fehlt βασιλείαν--πολιτείαν in P1. 

2) τὴν fehlt in Pı. 

3) καὶ fügte hier T, [καὶ] Susem.! ein. 

4) «τῆς» πολιτείας oder «ταύτης τῆς» πολιτείας Thurot, «ὀρϑῖο 


—— Susem., doch lässt sich auch das Ueberlieferte wohl 
alten. 


5) ἔχειν, Stahr, 
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Politie, und drei Abarten von ihnen, nämlich die Tyrannid vom 
Königthum, die Dligarchie von der Ariftofratie und die Demokratie 
von der Bolitie, unterfchieden und von der Ariftofratie und dem König: 
tbum bereits gehandelt haben 1132), fo fern die befte Verfaffung in 
Betracht ziehen eben nichts Anderes heißt ald diefe beiden Formen 
abbandeln, indem diefe beide zu ihrem Beitehen eben jene mit allen 
äußeren Mitteln ausgeftattete höchſte Tüchtigkeit und Tugend ver- 
fangen 1133), und da endlich auch darüber fchon vorhin das Nöthige 
beitimmt ift, wodurch fi Königthum und Ariftofratie von einander 
unterfcheiden 1134), und wann das Königthum anwendbar ift 1135), fo 
bleibt jegt nur noch übrig von der Politie zu reden und von jenen 
anderen Berfaffungen, Dligarchie, Demokratie und Tyrannis, (δ. 2) 
und Far iſt εὖ auch, welche von diefen Abarten die fchlechtefte und 
welche die zweitfchlechte if. Denn nothwendig muß die Abart der 
oberften und vortrefflichften Verfafjung 1136) die fchlechtefte fein, das 
Königthum aber trägt entweder nur den Namen an fid,, ohne εὖ 
in der That zu fein, oder aber es beiteht darin, daß der König 
allen Tuchtigen gewaltig an Tüchtigkeit überlegen ift 1137), und folglich 
ift εὖ die Tyrannis, welche als die fchlechtefte aller Abarten am 
Wenigſten den Namen einer Berfaffung verdient”), Den zweiten 
Rang aber nimmt die Dligardhie ein — man muß diejelbe nämlich 
nicht mit der Ariftofratie verwechjeln, von der fie ein gar weiter 
Abſtand trennt!138) — und die erträglichite diefer Abarten ift die 
Demokratie. ($. 3). Und ganz diefelbe Anficht hat auch ſchon ein 
früherer (Schriftfteller) 1139) ausgefprochen, jedoch unter einem andern 
Gefihtspunfte ald wir. Er unterjcheidet nämlich eine gute und 
eine ſchlechte Art von allen diefen drei Verfaffungen und urtheilt 
nun, daß unter den guten Arten die Demokratie die fchlechtefte, 
unter den fchlechten aber die befte fei, ($. 4) wir dagegen bezeichnen 
alle drei überall als fehlerhaft, fo daß man eigentlich fein Recht 
hat eine Art von Oligarchie (u. ſ. w.) gegenüber einer anderen 
als eine beffere zum bezeichnen, fondern nur ald eine minder 
fchlechte 1140), 

(8. 45). Indeffen laffen wir diefe Unterfcheidung jept auf fich 


ἢ Nah Thurot „am Weiteiten von diefer Berfaffung entfernt“, 
nah meiner Vermuthung „am Weiteiten von einer <richtigen> Ber 
faffung entfernt”. 


ww. 
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ἡμῖν δὲ πρῶτον μὲν.) διαιρετέον πόσαι διαφοραὶ τῶν (1) 
πολιτειῶν εἰσίν 3), εἴπερ ἔστιν εἴδη πλείονα τῆς τε ὃδη- 
μοκρατίας καὶ τῆς ὀλιγαρχίας 3), ἔπειτα τίς κοινοτάτη 
ι καὶ τίς αἱρετωτάτη μετα τὴν ἀρίστην πολιτείαν Kay εἰ 
τις ἄλλη τετύχηκεν ἀριστοκρατικὴ καὶ συνεστῶσα καλῶς, 
ἀλ)ιὰ ταῖς πλείσταις «ἧττον» 4) ἁρμόττουσα πόλεσι, τίς 
ἐστίν, ἔπειτα καὶ τῶν ἄλλων τίς τίσιν αἱρετή (τάχα γὰρ 
τοῖς μὲν ἀναγκαία δημοκρατία — ὀλιγαρχίας, τοῖς 
20 δ᾽ αὕτη μᾶλλον ἐκείνης), μετὰ € ταῦτα τίνα τρόπον") 5 
ver καϑδιστάναι τὸν βουλόμενον ταύτας τὰς πολιτείας, 
λέγω δὲ δημοκρατίας τε Ka ἕκαστον εἶδος καὶ πάλιν 
ὀλιγαρχίας, τέλος δέ, πάντων τούτων ὅταν ποιησώμεδα 
συντόμως τὴν ἐνδεχομένην μνείαν, πειρατέον ἐπελδ εἰν 
2 τίνες φϑοραὶ καὶ τίνες σωτηρίαι τῶν πολιτειῶν καὶ κοινῇ 
καὶ χωρὶς ἑκάστης"), καὶ διὰ τίνας αἰτίας ταῦτα τ) 
μάλιστα γίνεσαι πέφυκεν. 

[τοῦ μὲν οὖν εἶναι πλείους πολιτείας αἴτιον ὅτι πάσης I 
ἐστὶ μέρη πλείω πόλεως τὸν ἀρίδ μόν. πρῶτον μὲν γὰρ 
ἐξ οἰκιῶν συγκειμένας ὁρῶμεν) πάσας τὰς πόλεις, ἔπειτα 
πάλιν τούτου τοῦ πλήδους τοὺς μὲν εὐπόρους ἀναγκαῖον 
εἶναι τοὺς δ᾽ ἀπόρους τοὺς δὲ μέσους, καὶ τῶν εὐπόρων 
ne καὶ τῶν ἀπόρων τὸ μὲν ὁπλιτικὸν τὸ δ᾽ ἄοπλον 9). 
καὶ τὸν μὲν γεωργικὸν δῆμον ὁρῶμεν ὄντα, τὸν δ᾽ ἀγοραῖον, 
τὸν οὲ βάναυσον. καὶ τῶν γνωρίμων εἰσὶ διαφοραὶ καὶ 
τ κατὰ τὸν πλοῦτον καὶ τὰ μεγέϑδϑη τῆς οὐσίας, οἷον 

ἱπποτροφίας (τοῦτο γὰρ οὐ ῥᾳδιον μὴ πλουτοῦντας ποιεῖν" 
οἰὸπερ ἐπὶ τῶν ἀρχαίων χρόνων ὅσαις πόλεσιν ἐν τοῖς 2 
ἵπποις ἡ10) δύναμις ἦν, ὀλιγαρχίαι παρὰ τούτοις ἦσαν" 


* 








!) μὲν fehlt ἴῃ Γ M®, daher [μὲν] Susem.!, vielleicht richtig. 

2) εἰσιν M®, εἰσὶ vor διαφοραὶ T, fehlt in TI? Bekk. 

3) εἴπερ-ὀλιγαρχίας schliesst Heinsius in eckige Parenthesen. 

4) ταῖς πλείσταις «ἧττον» Susem.? nach Susem.! in den 
Anmın., <ob> ταῖς πλείσταις Koraes,. Zuerst vermuthete Schneider 
hier einen Fehler. 

5) τίνι. τρόπω M® und vielleicht T, 

5) ἑκάστον 112, 

1 ταύτας II? Ar. 

5) ὁρῶμεν hinter πάσας II? Bekk. 

9) δ᾽ ἄνοπλον Π2 Bekk. 

10} 4 fehlt in Pa Οὐ vb L®, 
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beruben! und liegt vielmehr ob eritens zu beitimmen, wie viele 
verfchiedene Berfafjungen es denn giebt, wenn anders (namentlich) 
von Demokratie und von Oligarchie dod noch wieder mehrere Arten 
vorhanden find 1.400), fodann weldes die fo im Allgemeinen εἴν 
reihbare beite Berfaffung und die wünfchenswerthefte nächſt der 
(chlechthin) beiten und den fonft noch etwa vorhandenen arifto- 
Pratifchen und wohlgeordneten, aber (gleichfalls noch) für die meiſten 
Staaten <weniger> paffenden Berfaffungen 1141) ift, dann, welche 
auch von den anderen Berfaffungen 1142) für diefe und welche für 
jene Leute geeignet ift*), indem leicht den einen eine Demofratie 
mehr Bedürfniß fein möchte als eine Oligarchie und den anderen 
umgekehrt, ($. 5) hierauf, wie man es anzuftellen hat, wenn man 
eine jede diefer Berfaffungen, das heißt eine jede Art von Demofratie 
und wiederum von Dligarchie 1143), einführen will; endlich, nachdem 
wir aller diefer Dinge in möglichfter Kürze gedacht haben 1144), müſſen 
wir πο darzuthun ſuchen, welches die Mittel zur Zerftörung und 
zur Erhaltung der Berfaffungen fowohl aller indgefammt als audı 
einer jeden im Befonderen find, und in welchen Urfachen diefelben 
ihren natürlichen Urfprung haben. 

[3. (8. 1). Davon nun, daß εὖ mehrere Verfaffungen giebt, 
ift die Urfahe Dies, daß jeder Staat aus mehreren Theilen ber 
ſteht 1145), Zuvörderſt nämlich fehen wir alle Staaten aus Familien 
beftehen 1146), und fodann wieder Diefe ganze Maffe mit Nothwendigkeit 
in Arme, Reihe und einen Mittelftand zerfallen und wieder diefe 
Reichen und Armen in Waffenführende und Waffenlofe 114), Und 
das (gewöhnliche) Volk jehen wir in Bauern, Kaufleute und Hand» 
werfer fih fcheiden, und nicht minder beftehen Unterſchiede unter 
den hervorragenden LZeuten!1s), Denn zunähft fann ed der 
Reichthum und die Größe des Befipes fein, durch welche fie mehr 
oder minder hervorragen, wie ὁ. B. wenn Leute Pferde züchten 1149), 
denn Das Fünnen fie nicht leicht bewerkitelligen, wenn fie nicht reich 
find 1150), (8. 2) und daher beitanden denn in alten Zeiten in allen 
denjenigen Staaten, deren Hauptflärfe in der Meiterei lag, auch 
oligarchiſche Verfaffungen 1151), es bedienten fi aber diefer Waffe 


*) Der: „wünfchenswerth ift“ oder „den Vorzug verdient“, 


= 
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ἐχρῶντο δὲ πρὸς τοὺς πολέμους 1) ἵπποις πρὸς τοὺς ἀστυ- (II) 

γείτονας, οἷον "Eperpieis καὶ Χαλκιδεῖς καὶ Μάγνητες 3) 

οἱ ἐπὶ Μαιάνδρῳ καὶ τῶν ἄλλων πολλοὶ περὶ τὴν ᾿Ασίαν)" 

| ἔτι πρὸς ταῖς κατὰ πλοῦτον διαφοραῖς ἐστιν ἣ μὲν κατὰ 
1208 γένος ἢ δὲ κατ᾽ ἀρετήν. κα καὶ3) εἰ δὴ ὁ) τοιοῦτον ἕτερον") 

ionraı πόλεως εἶναι μέρος ἐν τοῖς περὶ τὴν ἀριστοκρατίαν: 

? γὰρ διείλομεν") ἐκ πόσων μερῶν ἀναγκαίων ἐστὶ 
πᾶσα πόλις: τούτων γὰρ!) τῶν μερῶν ὁτὲ ἐν πάντα 
μετέχει τῆς πολιτείας, ὁτὲ 088) ἐλάττω ὁτ δὲ πλείω. 
φανερὸν τοίνυν ὅτι πλείους ἀναγκαῖον εἰγαι πολιτείας, 3 
siosı διαφερούσας ἀλλήλων: καὶ γὰρ ταῦτ᾽ εἴδει διαφέρει 
τὰ μένη σφῶν αὐτῶν. πολιτεία μὲν γὰρ ἡ τῶν ἀρχῶν 
τάξις ἐστί, ταύτην δὲ διανέμονται πάντες ἢ κατὰ τὴνϑ5) 
ὀύναμιν τῶν μετεχόντων ἢ κατά τιν αὑτῶν 1) ἰσότητα 
I κοιγη), λέγω δ᾽ οἷον τῶν ἀπόρων ἢ τῶν εὐπόρων, ἢ κοιγὴν 
τιν᾽ ἀμφοῖν 11). ἀναγκαῖον ἄρα πολιτειᾶς εἰναι τοσαύτας 


— 
= 


’ 


.’ 


ὕσαιπερ τάξεις κατὰ τὰς ὑπεροχάς εἰσι καὶ κατὰ τὰς 
οιαψφορὰς τῶν μορίων. μάλιστα δὲ δοκοῦσιν εἶναι δύο, 4 
κα άπερ ἐπὶ τῶν πνευμάτων λέγεται τὰ μὲν βόρεια τὰ 

In DE γότια, τὰ δ᾽ ἄλλα τούτων παρεκβάσεις, οὕτω καὶ τῶν 
πολιτειῖν δύο, δῆμος καὶ ὀλιγαρχία. τὴν γὰρ ἀριστοκρατίαν 
τῆς ὀγιγαρχίας εἶδος τ έασιν ὡς οὖσαν ὀλιγαρχίαν τινά, 
καὶ τὴν ͵ καλουμένην. πολιτείαν ὁγμοκρατίαν, ὥσπερ, ἐν 
τοῖς πνεύμασι τὸν μὲν ζέφυρον τοῦ βορέου, τοῦ de νότου 

m τὸν εὗρον. ὁμοίως 6 ἔχει καὶ περὶ τὰς ἁρμονίας, ὡς 





1) ποὺς τοὺς πολέμους T Ar., πρὸς τοὺς πολεμίους II Bekk.!, ἐν 
τοῖς πολέμοις Ὁ Schneider. 

2) μάνητες T M®, 

3) κι « καὶ Susem. (s. d. Anm. 1154 hinter dem Text), κἂν 


N? Biekk. 
ἢ δῖ Δ15 Ps Ob Vb Ald. und pr. P2. 4. (verbessert von corr.t 
oder eorr.3 P2), 


5) ἕτερον fehlt in P!. 

) διείλομεν Göttling und vielleicht T, &eiAcuey (auf einer Rasur) 
P4, Στὴ μην M® P2.3,6, Ob vb LS Ald., δωιλόμεδα Pi Bekk., 
divisimus Wilh,, distinximus Ar. 

τ 22” Susem, 

4) δ᾽ P2,3, ΟΡ (ἡ Bekk. 
“) τὴν fehlt in M® Q». 
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zu den Kriegen gegen ihre Nahbaren 3. B. die Eretrier, die 
Ghalfideer 152), die Bürger von Magnefia am Mäandros 1153) und 
von vielen anderen Städten in Afien; zu diefen Unterfchieden an 
Bermögen kommen aber fodann noch der an Geburt und der an 
Tüchtigkeit hinzn. — — — — — — — — — 1154) und was 
wir fonft etwa noch als Theil des Staates aufgeführt haben in den 
Grörterungen über Ariftofratie, denn dort !155) haben wir aus: 
einandergejeßt, aus wie vielen (und welchen) nothwendigen Theilen 
ein jeder Staat beftebt. Bon diefen Theilen nun aber haben je 
nah der Verfaſſung entweder alle oder die Minder: oder die Mehr: 
zahl an der Staatsregierung Antheil, ($. 3) und daraus ergicht 
ih denn, daß ed nothwendig mehrere Staatöverfaffungen geben muß, 
welche der Art nach verfchieden find, da fi) jene Theile felber der 
Art nad von einander unterfcheiden. Denn Staatäverfaffung it 
die Ordnung der Regierungsgewalten 1158), und die Norm für dieſe 
Anordnung der Bertheilung derfelben nehmen Alle entweder von 
Etwas ber, was der eine Theil von Denen, die überhaupt Antbeil 
baben jollen, vor dem anderen voraus bat, fo daß z. B. entweder 
die Armen oder die Reichen den größeren Antheil erhalten, oder 
von Etwas, was beiden Theilen gemeinfam ift, fo daß fie einen 
gleichen Antheil befommen. Nothwendig giebt ed alfo fo viel Ver— 
faffungen, als εὖ Arten der Anordnung giebt je nach den Eigen: 
haften, welche die verfchiedenen Theile des Staats vor einander 
voraushaben, und den Unterfchieden, welche zwifchen ihnen obwalten. 
(8. 4. Hauptſächlich aber nimmt man gewöhnlich zwei an, gleichwie 
zwei Hauptwinde, Nord und Süd 1157), indem man alle anderen 
Winde nur ald Abarten von diefen betrachtet, So alfo [0Π ἐδ auch 
nur zwei Sauptverfafjungen geben, Demofratie und Dligarchie, inden 
man die Ariftofratie nur ald eine Art von Dligarchie anfieht und 
die Bolitie als eine Art von Demokratie gerade fo wie den Weit: 
wind von Nordwind und den Dftwind von Südwind 1159), Und 
aud mit den Tonarten foll ed nad der Meinung Einiger ähnlich 


10) air’ ΜΗ, fehlt in OP Ald. 
.ı [ἢ κοινὴν rw’ ἀμφοῖν] Bekk. nach Ramus, [ἢ κοινήν τιν} 
ἀμφοῖν mit Versetzung von λέγω-σύπόρων vor ἢ nara? Schneider, 
ἢ [κοινήν τι» ἀμφοῖν! Susem., wenn ja es überhaupt einer 
Aenderung bedarf. 
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φασί τινες" καὶ γὰρ ἐκεῖ τίδενται δύο") εἰ ὃδη, τὴν δωριστὶ 
καὶ 3) Mer τὰ δ᾽ ἄλλα συντάγματα τὰ μὲν δώρια 
τὰ δὲ Φρύγια καλοῦσιν. 


τῶν πολιτειῶν" ἀληδέστερον δὲ καὶ βέλτιον ὡς ἡμεῖς 


ἁρμονίας τὰς δὲ τῆς ἀρίστης πολιτείας, ὀλιγαρχικὰς μὲν 
τὰς συντονωτέρας καὶ δεσποτικωτέρας, τὰς δ᾽ ἀνειμένας 


4 


οὐ δεῖ δέ") τίϑέναι δημοκρατίαν, kadamep εἰώδατί 


ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις καὶ πανταχοῦ τὸ πλέον μέρος κύριον), 
οὐδ᾽ ὀλιγαρχίαν, ὅπου κύριοι τῆς πολιτείας er 6). εἰ 
γὰρ εἴησαν οἱ πάντες χίλιοι καὶ τριακόσιοι, καὶ τούτων 
ὃ5 οἱ χίλιοι πλούσιοι, καὶ Ri; μεταδιδοῖεν ἀρχῆς τοῖς τριακοσίοις 
καὶ πένησιν ἔλευδ ἕροις 1) οὖσι καὶ τἄλλα) ὁμοίοις, οὐδεὶς ἢ) 
ἂν φαίη δημοκρατεῖσναι τούτους ὁμοίως δὲ καὶ εἰ") 
πένητες μὲν ὀλίγοι εἶεν, κρείττους δὲ τῶν εὐπόρων πλειόνων 
ὄντων, οὐδεὶς ἂν ὀλιγαρχίαν προσαγορεύσειεν οὐδὲ ν}) τὴν 
40 τοιαύτην, εἰ τοῖς ἄλλοις οὖσι πλουσίοις μὴ μετείη τῶν 
1900 τιμῶν. μᾶλλον τοίνυν λεκτέον ὅτι δῆμος μέν ἐστιν ὅταν 
οἱ ἐλεύδϑεροι κύριοι ὦσιν, ὀλιγαρχία 13) δὲ 13) ὅταν οἱ πλούσιοι, 
ἀλλὰ συμβαίνει τοὺς μὲν πλείους 14) εἶναι τοὺς δ᾽ ὀλίγους, 





1) δύο vor τίϑενται P!, hinter εἴϑη Π2 Bekk. 

2) καὶ τὴν OP Bekk. 

3) οὖν fehlt in Bekk.? 

4) δυεῖν ub vb Ald. 

5) δὲ fehlt in Pa Qb ub Vb LS, 

6) οὐδ᾽ -ὀλέγοι steht erst weiter unten (2.37) hinter δημοκρατεῖσϑαι 
τούτους in P2, 6, Οὐ UP Vb 1,» Ald. und rc. ΡΒ am Rande und 
pr. Pt (berichtigt am Rande), noch weiter unten (Z. 39) hinter ὅλες 
γαρχίαν προσαγορεύσειν in pr. P3, und Ar. lässt die Worte ganz un- 
übersetzt. Und überdies ist τῆς πολιτείας hinter ὀλίγοι gestellt in 
“ὦ — 3,6, Qb Ub vb L® Ald. Bekk. und pr. Pa (berichtigt am 

παρ). 


Τὴ καὶ πένησιν, ἔλευδέροις «μέντοι» ἢ Schneider, πένησι καί {-περ» 
ἐλευὰ ἔροις ἢ Susem. 





μάλιστα μὲν οὖν3) εἰώδασιν οὕτως ὑπολαμβάνειν περὶ ἃ 


25 διείλομεν, δυοῖν 4) 7 μιᾶς οὔσης τῆς καλῶς συνεστηκυίας ἢ 
τὰς ἄλλας εἶναι παρεκβάσεις, τὰς μὲν τῆς εὖ κεκραμένς | 


81 τιγες γῦν, ἁπλῶς οὕτως, ὅπου κύριον τὸ πλῆϑος (καὶ γὰρ | 


καὶ μαλακὰς δημοτικάς. | 


— 
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fteben, fofern ed auch von ihnen nur zwei Hauptformen gebe, die 
deriihe und phrygiſche, indem alle anderen Tonarten theild der 
etſteren und theild der lepteren verwandt feien 1159), 
| ($. 5). So alfjo pflegen die meiften Leute über die Berfaffungen 
m deubken, richtiger und beffer aber ift unfere Gintbeilung, nach 
welchet eine oder zwei Tonarten 1160) und Berfaffungen 1161) die allein 
wahrhaft beifalläwerthen, alle anderen aber Abarten find von der 
wohl gefügten Tonart wie von der beiten Berfajfung, und zwar fo, 
daß gerade die oligarchiſchen und demofratifchen Berfaffungen bieber 
gehören, jene mit ihrem mehr defpotifchen Eharafter den angelvannten, 
dieſe mit ihrem ſchlaffen den nachgelaffenen Tonarten vergleichbar 1152), 
(δ. 6). Man darf aber nicht, wie heutzutage Manche pflegen, 4 
fo ſchlechthin da eine Demofratie fegen, wo die Menge der Sonverän 
if, denn aud in den Dligarchien und allen anderen Verfaffungen 
bat die Mehrzahl die Obergewalt 1163), und eben fo wenig da eine 
Dfigarchie, wo eine geringe Zahl die fouveräne Gewalt hat. Denn 
gelegt, die Gefammtzahl betrüge dreizehmbundert, und von dieſen 
wären taufend reich, und diefe Taufend gäben den übrigen Dreis 
bundert, die arm find, aber freie Leute und ihnen im lebrigen in 
allen Stüden gleich, feinen Antheil an der Staatöregierung, fo würde 
Riemand behaupten, daß diefer Staat demofratifch verwaltet werde, 
und desgleihen, wenn umgekehrt jene geringe Zabl von Armen 
dennoch die Mehrzahl der Reichen beherrfchte, fo daß dieſe von allen 
bürgerliben Ehrenrechten andgefchloffen wäre, fo würde Niemand 
dieſen Zuftand eine Dligardie nennen. (δ. 7). Man muß alfe 
vielmehr jagen, daß eine Demokratie dann vorhanden ift, wenn bie 
freien Zeute, und eine Oligarchie, wenn die Neichen die Souveränität 
ausüben, und es ift nur ein binzutretender IImftand, daß die einen 
in der Mehrzahl, und die andern in der Minderzabl find, fofern 




































5) τἄλλα P!, ra ἄλλα MC. 

9) οὐδεὶς na Bekk. 
οἱ M® Ub, 

") εἰ δὲ 05 Ub Vb L® und wahrscheinlich pr. Ps, ὀνδὲ corr. PA, 
2) ὀλιγαρχίαι M®, ὀλιγαρχίαν Ub. 

᾿ ® ΠΣ Bekk. 
πολλοὺς Π2 Ar. Bekk. 

Ariftoteles, VI, 35 
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ἐλεύϑεροι μὲν γὰρ πολλοί, πλούσιοι δ᾽ ὀλίγοι. καὶ γὰρ (I) 
ἂν εἰ κατὰ μέγεδος διενέμοντο τὰς ἀρχάς, ὥσπερ 
15 ΑἸ ιοπίᾳ φασί rıvsst), ἢ κατὰ κάλλος, ὀλιγαρχία ἦν 
ἄν: ὀλίγον γὰρ τὸ πλῆδος καὶ τὸ τῶν καλῶν καὶ τὸ 
τῶν —— οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ τούτοις μόνον ἱκαγῶς 5 
ἔχει διωρίσδαι τὰς πολιτείας ταύτας: ἀλλ᾽ ἐπεὶ μόρια ἢ 
πλείονα καὶ τοῦ δήμου καὶ τῆς ὀλιγαῤχίας εἰσίν, ἔτι 
10 διαληπτέον ὡς οὔτ᾽ ἂν οἱ ἐλεύδεροι ὀλίγοι ὄντες πλειόνων 
[{[καὶ μὴ ἐλευδέρων]}} 8) ἄρχωσι, δῆμος 4), οἷον ἐν’ Ἀπολλωνίᾳ 
τῇ ἐν τῷ ᾿Ιονίῳ καὶ ——— (ἐν τούτων γὰρ ἑκατέρᾳ 
τῶν πόλεων ἐν ταῖς τιμαῖς γεν οἱ διαφέροντες κατ 
εὐγένειαν καὶ πρῶτοι κατασχόντες τὰς ἀποικίας, ὀλίγοι 
ὄγτες πολλῶν), οὔτεν) ἂν οἱ πλούσιοι διὰ τὸ κατὰϑ) 
15 πλῆδος ὑπερέχειν, ὀλιγαρχία 1), οἷον [ἃν}5) ἐν Κολοφῶνι 
τὸ παλαιόν (ἐκεῖ γὰρ ἐκέκτηντο μακρὰν οὐσίαν οἱ πλείους 
πρὶν γενέσναι τὸν πόλεμον τὸν πρὸς Λυδούς), ἀλλ᾽ ἔστι 
δημοκρατία μὲν ὅταν οἱ ἐλεύδεροι καὶ ἄποροι πλείους 
γτες κύριοι τῆς ἀρχῆς ὦσιν, ὀλιγαρχία 9) 8810) ὅταν οἱ 
0 πλούσιοι καὶ εὐγενέστεροι ὀλίγοι ὄντες. 
ὅτι μὲν οὖν πολιτεῖαι πλείους, καὶ δ ἣν αἰτίαν, εἴρη- 9 
rar διότι δὲ Kalt!) πλείους τῶν εἰρημένων, καὶ τίνες καὶ 
διὰ τί, λέγωμεν 13) ἀρχὴν λαβόντες τὴν εἰρημένην πρότερον. 
ὁμολογοῦμεν γὰρ οὐχ ἕν μέρος ἀλλὰ πλείω ἔχειν 13) πᾶσαν 


1) τινας ἢ Susem. 
3) μόρια nach πλείονα ΠΣ Bekk. 
3) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach Bojesen, 5. d. Anm. 
1166 hinter dem Text. 
᾿ς 4) ὀλιγαρχία Garve, und vor ihm erkannte schon Camerarius 
die Fehlerhaftigkeit der Ueberlieferung, aber s. unten Anm. 7. 
5) οὔτ᾽ Bekk. 
6) κατὰ fehlt in P2. 


) ὀλιγαρχία Bojesen, δῆμος T II Ar. Bekk. Susem.t im Text, 
s. oben Anm. 4. 


8) ἂν fehlt in IT! Bekk. und corr. P%, 


! Ayapyia ΠῚ Ar. (ἃ 3 5 F 
—— r. (doch steht x‘ auf einer Rasur in P!), 


10) δὴ P1. 4, Ob Ald., δ᾽ MS P2, 3, Bekk. Susem.i aus Versehen. 
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der freien Leute viele, der reichen aber wenige find 1164), Denn αὐ 
wenn man etwa nach der Körpergröße den Antheil an der Staats— 
tegierung abmeſſen wollte, wie εὖ gewiffe äthiopifche Völkerſchaften 1195) 
tbun follen*), oder nach der Schönheit 1166), würde Ties fonft eine 
Dligarhie (Ὁ. h. eine Herrſchaft von Wenigen) fein, denn gering ift 
die Zahl der Leute von befonderer Körpergröße und Schönpeit. 
(δ. 8). Trogdem indefjen reicht diefe Beitimmung beider Berfaffungen 
alein auch nicht aus. Vielmehr da fowohl die Demokratie als die 
Diigarhie eine Mehrzahl von Beftandtheilen in fich ſchließt 1167), 
muß man im der Unterfcheidung von beiden noch etwas weiter gehen 
und jagen, daß weder wo eine Minderzahl von bloß freien Leuten 
über eine Mehrzahl [fund nicht freie]] 1168) herrfcht, wie Dies 4. B. 
in Apollenia am ionifhen Meere und in Ihera der Fall war, indem 
in diefen beiden Staaten alle bürgerlichen Ehrenrechte ausſchließlich 
in den Händen jener Wenigen unter Bielen waren, welde von den 
erften Gründern diefer Anfiedlungen beritammten und ſich deßhalb 
eine befonderd edle Geburt zujchrieben, Demofratie Statt findet 1169), 
uch, wo die Neichen, bloß weil fie in der Mehrzahl find, das 
Uebergewicht haben, Dligarchie, wie ſich diefer Fall voralterd in 
Kolophon ereignete, denn hier war die Mehrzahl der Bürger zu 
großem DBermögen gelangt, bevor der Krieg gegen die Luder ein 
trat 1170), fondern daß vielmehr Demofratie dann Statt findet, wenn 
die Freien und Armen 1171) in der Mehrzahl befindlich die ſouveräne 
Herrihaft ausüben, Dligarhie aber, wenn die Reichen und 
Edleren 1172) in der Minderzahl. 

(8. 9. Daß εὖ num alfo mehrere Berfaffungen giebt und aus 
welcher Urjache, ift biemit dargelegt, daß aber auch mehr als jene 
(zwei) angegebenen 1173), und welche und aus welchem Grunde, Das 
wollen wir jegt von dem vorhin 1174) bereit3 genommenen Auss 
gangöpunfte aus (genauer) darthun. Wir gingen nämlidy t174b) yon 
dem allgemein anerfannten Sage aus, daß jeder Staat nicht bloß 


*) So nad meiner Vermuthung. Rad der Ueberlieferung: 
„wie ed nach der Angabe gewiſſer Schrififeller in Netbiopien geſchieht“. 


11) καὶ fehlt in TI Ar. Bekk. 
12) λέγομεν IT M®. 
13) ἔχειν hinter πᾶσαν Π2 Bekk. 





* 
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25 πόλιν. ὥσπερ οὖν εἰ ζῴου προγρούμεδα 1) λαβεῖν εἴδη, (IT) 
πρῶτον uEv?) ἂν ᾿ἀποδιωρίζομεν 3) ὅπερ ᾿ἀγαγκαῖον πᾶν 
ἔχειν ζῷον, οἷον ἔνιά τε τῶν αἰσ ητηρίων καὶ τὸ τῆς 
τροφῆς ἐργαστικὸν καὶ δεκτικόν, οἷον στόμα καὶ κοιλίαν, 
πρὸς δὲ τούτοις, οἷς κινεῖται μορίοις ἕκαστον αὑτῶν), 
Ἴ δέν) τοσαῦτα ziK-vaıy δὲεῖ5) μόνον), τούτων 3) δ᾽ εἰεν 10 

0 διαφοραί, λέγω δ᾽ οἷον στόματός τινα πλείω γένη καὶ 
κοιλίας καὶ τῶν αἰσ ητηρίων ἔτι δὲ καὶ τῶν κινητικῶν 
μορίων, ὁ τῆς συζεύξεως τῆς τούτων ἀρῶ μος ἐξ ἀνάγκης 
ποιήσει πλείω γένη ζῴων. (οὐ γὰρ οἷόν τε ταὐτὸ") ζῷον 
ἔχειν πλείους στόματος διαφοράς, ὁμοίως δὲ οὐδ ὥτων), 

35 ὥσο, ὅταν ληφῶσι τούτων πάντες 10) οἱ ἐνδεχόμενοι συνῶνα- 
σμοί, ποιήσουσιν εἴδη ἴῳον, καὶ τοσαῦτ εἴη τοῦ ζῴον ὅσαι 
περ αἱ συζεύξεις τῶν ἀναγκαίων μορίων εἰσίν' τὸν αὐτὸν 1ὶ 

δὴ 1) τρόπον καὶ τῶν εἰρημένων πολιτειῶν. καὶ yap αἱ 

πόλεις οὐκ ἐξ ἑγὸς ἀλλ᾿ ἐκ πολλῶν σύγκεινται μορίων 13), 
10 ὥσπερ εἴρηται πολλάκις. ἕν μὲν οὖν ἐστι τὸ περὶ τὴν 

1291 τροφὴν πλῆδος, 0113) — γεωργοί, δεύτερον δὲ τὸ 

καλούμενον βάναυσον (ἔστι δὲ τοῦτο TO!) με Ὁ τὰς τέχνας 
ὧν ἄνευ πόλιν ἀδύνατον οἰκεῖσδ α΄ τούτων δὲ τῶν τεχγῶν 
τὰς μὲν ἐξ ἀνάγκης ὑπάρχειν δεῖ, τὰς 0815) εἰς zer 
ἢ τὸ καλῶς ζῆν), τρίτον δὲ τὸ 15) ἀγοραῖον (λέγω ἀγο- 
5 βαῖον τὸ περὶ τὰς πράσεις καὶ τὰς ὠνὰς καὶ τὰς ἐμπορίας 
καὶ καπηλείας διατρῖβον), τέταρτον δὲ τὸ δ ητικόν, πέμπτον 
δὲ γένος τὸ προπολεμῆσον, ὃ τούτων οὐδὲν 11) ν ἀναγκαῖόν 





 προηρήμελα M* und vielleicht pr. Pt (denn ἥρον steht hier 
auf einer Rasur). 

2) μὲν fehlt in Π2 Ar. Bekk. 

3) διωρίζομεν Madvig mit Unrecht. 

4) αὑτῶν fehlt in P2, 

5) δὲ Thurot, 35 T P! Π2 Ar. Bekk. Susem.1 im Text und 
corr. M®, δεῖ pr. M®, 

6) εἶναι δεῖ Bonitz, εἴδη T TI Ar. Bekk. Susem.t 

7) μόνων T M®. 

5) τούτων hinter dem folgenden δὲ T, hinter διαφοραὶ M* und 
pr. P! (berichtigt von corr.t, wie es scheint). 

9) raurs P!, ταὐτὸν P2, 3. Ob Ub γὺ Ald. Bekk. und, wie es 
scheint, pr. Pa. 

10) πάντων Pi und wahrscheinlich T. 


# 
᾿ 
A 
᾿ 
Ι 
᾿ 
ΓΝ 
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einen, fondern mehrere Theile bat. Folglich müffen wir nun aber 
bei diefer Frage eben jo zu Werke gehen, als wenn wir uns νοῦ» 
gefegt hätten alle Thierarten feitzuftellen. Wir würden nämlid dann 
doch zunächſt zu beitimmen fuchen, welches die einem jeden Thiere 
nothwendigen Organe find 1175), nämlich gewiffe Sinneswerkzeuge, 
die Organe zur Aufnahme und Verarbeitung von Speifen oder mit 
andern Worten Mund und Bauch, und endlich die für die Bewegung 
erforderlichen Glieder; ($. 10) gefegt nun fodann, εὖ follte überall 
nur diefe Organe geben, aber verfchiedene Arten eines jeden derfelben, 
aljo von Mund, Bauch, Sinnes- und Bewegungswerkzeugen, fo 
wird jede beliebige Zahl von irgend welchen Verbindungen von vers 
Ihiedenen Arten des einen mit verfchiedenen der anderen von diefen 
Organen ſtets mehrere Arten von Thieren ergeben, da es ja uns 
möglich ift, daß daffelbe Thier zugleich verfchiedene Arten von Mund, 
Ohren u. ſ. w. an fih tragen fann, und wenn man daber alle 
möglichen Verbindungen nimmt, fo werden daraus die TIhierarten 
entitehen und zwar gerade fo viel, ald eben Verbindungen der noth— 
wendigen Theile möglich find 1176), (8. 11). Wie gefagt alfo, auf 
diefelbe Weiſe verhält εὖ fih auch mit dem Genannten, nämlich den 
Verfaffungen, denn auch die Staaten beftehen nicht aus einem, 
fondern aus mehreren Theilen, wie wiederholt 1177) gefagt worden. 
Einer derfelben nun ift der, welcher die Nahrungsmittel produeirt, 
der jogenannte Bauernftand, ein zweiter der fogenannte Handwerfers 
Rand, der fi) mit denjenigen Künften befchäftigt, ohne welche der 
Staat nicht beftehen kann, indem die einen derfelben für das 
Ihlehthin Unentbehrlihe und die anderen für die Berfhönerung 
und Berfeinerung des Lebens forgen, ein dritter fodann der Handeld- 
fand, d. b. Allee, was fid) mit Verkauf und Einkauf und mit Großes 
wie mit Kleinhandel befhäftigt, ein vierter der Tagelöhnerftand, ein 
fünfter der Wehrftand, der um Nichts minder nothwendig als alle 
jene anderen Theile it, wenn anders der Staat nicht in die Knecht: 

11) δὴ Koraes, δὲ T II Bekk. Susem.! im Text. Schon Schneider 
vermuthete einen Fehler. 

12) μερῶν II? Bekk. 

13) οἱ fehlt in P2, 

14) τὸ fehlt in TI3 Bekk. 

15) δ᾽ Π2 Bekk. 

10) δὲ τὸ Γ δ᾽ II Bekk.i 

17) οὐδὲν Π2 Bekk. 
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ἐστιν ἢ) ὑπάρχειν, εἰ μέλλουσι μὴ δουλεύσειν τοῖς ἐπιοῦσιν. (II) 
μὴ γὰρ ἕν τῶν ἀδυνάτων 72) πόλιν ἄξιον εἶναι καλεῖν 
10 τὴν φύσει δούλην' αὐτάρκης γὰρ ἡ πόλις, τὸ δὲ δοῦλον 
οὐκ αὔταρκες. διόπερ ἐν τῇ πολιτείᾳ κομψῶς) τοῦτο, 12 
| οὐχ ἱκανῶς δὲ εἴρηται. φησὶ γὰρ ὁ Σωκράτης ἐκ τεττάρων 
τῶν ἀναγκαιοτάτων 1) πόλιν συγκεῖσϑαι, λέγει δὲ τούτους 
ὑφάντην καὶ") γεωργὸν καὶ 5) σκυτοτόμον καὶ οἰκοδόμον" 
15 πάλιν ὁξὲ προστίδησιν, ὡς οὐκ αὐτάρκων 1 τούτων, χαλκέα 
καὶ τοὺς ἐπὶ τοῖς ἀναγκαίοις βοσκήμασιν, ἔτι δ᾽ ἔμπορόν 
| TE καὶ κάπηλον: καὶ ταῦτα πάντα γίνεται πλήρωμα 
Ἵ τῆς πρώτης πόλεως, ὡς τῶν ἀναγκαίων τε8) χάριν πᾶσαν 
u πόλιν συνεστηκυῖαν, ἀλλ᾿ οὐ τοῦ καλοῦ μᾶλλον, 17099) 
τε ὑξομένην 10) σκυτέων τε καὶ γεωργῶν. τὸ δὲ προπολε- 13 
20 μοῦν οὐ πρότερον ἀποδίδωσι μέρος πρὶν ἢ τῆς χώρας 
αὐξομένης καὶ [τῆἧς]1}) τῶν πλησίον11) ἁπτομένης 13) εἰς 
πόλεμον καταστῶσιγ. ἀλλὰ μὴν καὶ ἐν τοῖς τέτταρσι14) 
καὶ τοῖς ὑὁποσοισοῦν κοιγωγοῖς ἀγαγκαῖον εἶναί τινα 15) τὸν 
ἀπουώσονται καὶ κρινοῦντα τὸ δίκαιον. εἴπερ οὖν καὶ 
5 ψυχὴν ἄν τις Ne ζῴου μόριον μᾶλλον ἣ σῶμα, καὶ 








——i 
— 
* — - 


ab 


— 


1) ἧττόν ἐστι ἀναγκαῖον II? Alb. Bekk. 
3 5 M%,#P%, ἡ pr. Ps. 
3) κομφῶς μὲν Ar., fehlt in M®. 
i | 4) τὴν ἀναγκαιοτάτην oder τὴν γ᾽ ἀναγκαιοτάτην würde Aristoteles 
: aus Plat. Staat Il. p. 369 D nach dem Urtheil von C. E. Ch 
Schneider richtiger beibehalten haben, und nicht unwahrschein- 
lich vermuthet Spengel, dass er auch wirklich so geschrieben habe. 
Im Deutschen vollends ist nur diese Ausdrucksweise möglich. 
5) und 6) καὶ fehlte in T. 
τὴ ἀναγκαίων T. 
5) τὸ Pt, τὸ M®, γε TI? Bekh.!, [rs]? Schneider ohne Grund. 
9) σον Pi (und so meist), ἴσων I M®, Zora? Schmidt, [ἴσον] 
und vorher καλοῦ, μᾶλλον Hayduck, 5. ἃ, Anm. 1183 ἢ. d. T. 
10) δεομένων MS, δεομένην «ὁπλιτῶν, ὥσπερ» oder etwas Aehn- 
liches Thurot, ἐσομένην ἢ Schmidt, wogegen Susem. vermuthet, 
dass mit Beibehaltung der Conjeetur von Hayduck ὡς τῶν- γεωργῶν 
vielleicht hinter καταστῶσιν ($. 13. Z. 29) hinabzurücken sei. 8. die 
Anm. 1155 hinter dem Text, 
11) τῆς fehlte in Γ΄, lässt sich aber auch wohl vertheidigen. 
12) πλησίων PA WP L® Ald. 
13) ἁπτομένων II? Ar. 
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ibaft eines Jeden fallen fol, der ihn angreift, und in Wahrheit, 
ed würde ein Ding der Unmöglichkeit fein, daß ein Staat feinen 
Namen verdiente, wenn er jo von Natur dazu geeignet wäre fi 
fuehten zu laſſen, denn der Staat ift etwas Selbitgenugfames 1178), 
nichts Knechtiſches und Sklavifches aber iſt fih felbft genugſam. 
(δ. 12). Und daher Elingt Dasjenige (zwar) recht artig, ift aber 
doch nicht wirklich befriedigend, was Sofrates darüber im (platonifdhen) 
Staate 1179) fagt, nämlich aus vier Arten von Leuten müſſe der noth» 
dürftigfte Staat beftehen, und Das feien der Weber, Aderbauer, 
gederarbeiter und Baumeifter, und bald fegt er denn auch (felbft) 
wieder, in dem Gefühle, daß dieſe allein doch noch nicht einander 
felbftgenugfam 1150) find, den Schmied und die Hüter der unente 
behrlihen Arten von Herdenvieb binzu und dann nach weiterem 
Verlauf nody wieder den Kaufmann und Krämer, und mit diefen 
allen insgefammt foll num die Zahl der Mitglieder des allereriten 115} 
Staates voll fein, gerade ald ob ein jeder Staat um des Nothwendigen 
und nicht um der Vervollkommnung willen beftände 1192) und gleich 
febr der Bauern und der Zederarbeiter bedürfte 1133), ($. 13). Die 
Entitehung des Wehritandes dagegen läßt er 1184) nicht früher eins 
treten, ald bis der Staat durd; Erweiterung feines Gebiets und 
Berührung mit den*) Nachbaren in Krieg geräth. (δ. 135). Und **) 
Das überfiebt er ferner ganz, daß, wenn auch nur jene Bier oder wie 
viele εὖ ſonſt fein mögen, zu einer Gemeinfchaft zufammentreten, 
doch notbwendig auch Jemand da fein muß, der ihre Streitigfeiten 
ſchlichtet und Mecht fpricht 1195), Wenn anders man nun aber von 
einem lebendigen Wefen doch die Seele ald einen wefentlideren 
Theil feßt denn den Leib, fo muß man auch von den Staaten 


) Nach der andern Lesart: „dem der“, 

"ἢ Diver nad der von mir vorgejchlagenen Imftellung: „des 
allereriten Staates voll fein, ($. 13) δ Entitehung des Wehrſtandes 
dagegen läßt er nicht früher eintreten, als bis der Staat durd 
Erweiterung feines Gebiets und Berührung mit den (dem der?) 
Nahbaren in — geräth, (5. 125) gerade als ob ein jeder Staat 
um des Nothwendigen und nidt um der Bervolllommnung willen 
beftände und in böberem Grade der Bauern und Lederarbeiter bes 
dürfte. (δ. 13°). Und“? S. die Anm. 1185 binter dem Text. 








14) τέσσαρσι P2. 
15) τινὰ fehlt in Pı Qb vb, 











ων. 
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πόλεων τὰ τοιαῦτα μᾶλλον Dereov τῶν εἰς τὴν ἀναγκαίαν (11) 
χρῆσιν συντεινόντων, τὸ πολεμικὸν καὶ τὸ μετέχον δικαιοσύγης 
ἱκῆς, πρὸς δὲ τούτοις τὸ βουλευόμενον, ὅπερ ἐστὶ 
συνέσεως πολιτικῆς ἔργον. καὶ ταῦτ᾽ εἴτε κεχωρισμένως 
30 ὑπάρχει τισὶν εἴτε τοῖς αὐτοῖς, οὐδὲν 1) [γὰρ] 3) διαφέρει 
πρὸς τὸν λόγον' καὶ γὰρ ὁπλιτεύειν καὶ γεωργεῖν συμβαίνει 
τοῖς αὑτοῖς πολλάκις. ὥστε Eimep καὶ ταῦτα καὶ ἐκεῖνα 14 
ϑετέα μόρια τῆς πόλεως, φανερὸν ὅτι τό γε ὁπλιτικὸν 
ἀναγκαῖόν ἐστι τῆς πόλεως μόριον 3), ur ἕβδομον 4) δὲ 
τὸ ταῖς οὐσίαις λειτουργοῦν, ὅ[-περ]") καλοῦμεν εὐπόρους. 
86 Ὧν» δὲ τὸ δημιουργικὸν καὶ τὸ περι τὰς ἀρχὰς λειτουργοῦν, 
εἶπερ ἄνευ ἀρχόντων ἀδύνατον εἶναι πόλιν. ἀναγκαῖον 
οὖν εἶναί τινας τοὺς δυναμένους ἄρχειν καὶ λειτουργοῦντας 
7 ον N κατὰ μέρος τῇ πόλει ταύτην τὴν λειτουργίαν. 
λοιπὰ δὲ περὶ ὧν τυγχάνομεν διωρικότες ἀρτίως 5), τὸ 
40 βουλευσόμενον") καὶ κρινοῦνϑ) περὶ τῶν δικαίων τοῖς 
— εἰπερ οὖν ταῦτα δεῖ γενέσδαι") ταῖς 
τοι» πόλεσι καὶ καλῶς γενέσδ αι 10) καὶ δικαίως, ἀναγκαῖον καὶ 
μετέχοντας εἶναί τινας — τῶν πολιτικῶν. 
τὰς μὲν οὖν ἄλλας δυνάμεις τοῖς αὐτοῖς ὑπάρχειν 15 
a3 ἐγδέχεσϑδαι δοκεῖ πολλοῖς, οἷον τοὺς αὑτοὺς εἶναι τοὺς 1.) 
᾿ | προπολεμοῦντας καὶ γεωργοῦντας καὶ τεχνίτας, ἔτι δὲ 
4* | Ἵ 5 τοὺς βουλευομένους 13) τε καὶ κρίνοντας, ἀντιποιοῦνται δὲ 
καὶ τῆς ἀρετῆς πάντες 3), καὶ τὰς πλείστας ἀρχὰς 1.) 





ἢ οὐδὲν TI? Bekk. 
2 γὰρ fehlt in Π2 Ar. Bekk. 
3) τῆς πόλεως μόριον ἐστι Γ, ἐστι μόριον τῆς πόλεως ΠΣ Bekk. 
4 ,.νὖν ἔβδομον Susem. nach Conring, 5. d. Uebers., ἔκτον und 
dann hernach ἕβδομον für ὄγδοον ἢ Nickes. 
5) περ fehlt in T II? Bekk. 
6) ἀκριβῶς T. 
7) βουλευόμενον TI? Bekk. 
8) κινοῦν M®, κοινωνοῦν Γ᾿, κρίνον ΡΖ, 3,, κρῖνον Π3 Bekk. 
γίνεσαι vielleicht T. 
10) γενέσδα, Schneider, γίνεσϑαι T TI Bekk.! Susem.! im Text. 
4) τοὺς fehlt in Πϑ, 
12) δλομέγους M®, 
13) πάντες fehlt in P?2, 
14) ἀρχὰς fehlt in P3 Π8 und auch wohl pr. P? (da hier τὰς 
πλεῦτας ἀρχὰς auf einer Rasur steht). 
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für weſentlichere Beſtandtheile als die, welhe bloß auf die Bes 
friedigung der unentbehrlichen äußeren Bedürfniffe hinarbeiten, dieje 
halten, den Krieger» und Richterfland, und dazu diejenige Körper» 
Ihaft, die über das Wohl des Staates beräth, worin ja vorzugs⸗ 
weile die ſtaatsbürgerliche Verftändigkeit thätig {{ und ihre Aufgabe 
findet 1156), Ob aber alle diefe (drei) Thätigfeiten ald gefonderte 
Stände auftreten oder von demjelben Stande ausgehbt werden, Das 
macht begrifflich feinen Unterfchied, denn eben fo find ja aud in 
vielen Staaten die Bauern zugleih die Krieger. (δ. 14). Wenn 
fonah alfo auch der Staat eben fo wohl feine Seele als feinen 
Leib bat 1151, fo ift offenbar, daß aud der Wehrftand ein unent- 
bebrlicher Beitandtheil des Staates ift. Den ſechsten Theil bilden 
fodann die Priefter>, den fiebenten Theil aber machen Diejenigen 
ans, welche mit ihrem Vermögen die Staatdlaften tragen, aljo die 
Reiben und Wohlhabenden, den achten die Meifter der Bürger. 
ſchaft 1188), welche die Laſten der obrigfeitlichen Aemter tragen, jo 
fern ja ohne Obrigfeiten und Regierungsbehörden kein Staat bes 
heben kann, daher es denn notbwendig Leute im Staate geben muB, 
welche denfelben zu regieren und zu verwalten befähigt find und 
diefe Laft für den Staat entweder ununterbrochen oder abwechjelnd 
mit einander tragen. Und dann bleiben endlich noch die beiden 
eben 11586) Hereitö näher beftimmten Körperfchaften übrig, diejenige, 
welhe über das Staatswohl beratben und befchließen und diejenige, 
welche die Rechtöftreitigkeiten entſcheiden fol”). Wenn aljo diefe 
Geſchaäfte 1159) in den Staaten beforgt und gut und gerecht beforgt 
werden müſſen, fo bedarf εὖ nothwendig auch ſolcher Leute, welche 
die Tüchtigkeit Ächter Staatsmänner befigen. 

($. 15). Ale übrigen von diefen Wirkungsfreifen nun laffen 
nah der Meinung Bieler ſich in denfelben Perfonen vereinigen, jo 
daß alfo diefelben Leute zugleih Krieger, Bauern und Gewerb⸗ 
treibende find und dazu noch die über das Staatöwohl beratbenden 
Berfammlungen und die Gerichtähöfe bilden, und felbft auf (ſtaats— 
männifche) Tüchtigkeit machen Alle Anfpruch und glauben (wenigitens) 


*) Nach der andern LKesart: „die Über dad Staatswohl bes 
ratbende und befchließende und die die Mechtöftreitigkeiten ent» 
ſcheidende“. 
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* οἴονται δύνασδ αι: ἀλλὰ πένεσδαι καὶ πλουτεῖν (Il) 


τοὺς αὑτοὺς ἀδύνατον. διὸ ταῦτα μέρη μάλιστα εἶναι 
δοκεῖ πόλεως, οἱ εὔποροι καὶ οἱ.) ἄποροι. ἔτι δὲ διὰ τὸ 

10 ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ τοὺς μὲν ὀλίγους εἶναι τοὺς δὲ πολλούς, 
ταῦτα ἐγαντία μέρη φαίνεται τῶν τῆς πόλεως μορίων. 
ὥστε καὶ τὰς πολιτείας κατὰ τὰς ὑπεροχὰς τούτων 
καδίστασδαι3), καὶ δύο πολιτεῖαι δοκοῦσιν εἶναι, ημοκρατία 
καὶ ὀλιγαρχιᾶ.] >) 

1 ὅτι μὲν οὖν εἰσι πολιτεῖαι πλείους, καὶ διὰ τας αἰτίας, IV 
εἴρηται πρότερον" ὅτι δέ ἐστι) καὶ — — εἴδη 
πλείω καὶ ὀλιγαρχίας, λέγωμεν. φανερὸν δὲ καὶ τοῦτο) 1" 
ἐκ τῶν εἰρημένων. εἴδη γὰρ πλείω τοῦ τε δήμου καὶ 
τῶν λεγομένων γνωρίμων ἐστίν, οἷον δήμου μὲν εἴδη ἕν 
μὲν οἱ γεωργοί, ἕτερον δὲ τὸ περὶ τὰς τέχνας, ἄλλο δὲ 

0 τὸ ἀγοραῖον τὸ περὶ ὠνὴν καὶ πρᾶσιν διατρῖβον 5), ἄλλο 
δὲ τὸ περὶ τὴν) ϑάλατταν, καὶ τούτου τὸ μὲν πολεμικὸν 
τὸ δὲ χρηματιστικὸν τὸ δὲ πορδὸ μευτικὸν τὸ δ᾽ ἁλιευτικόν 
(πολλαχοῦ γὰρ ἕκαστα τούτων πολύοχλα, οἷον ἁλιεὶς 

ἐν Τάραντι καὶ Βυζαντίῳ, τριηρικὸν δὲ ᾿Αϑήνησιν, 

25 ἐ —— € ἐν Alyim καὶ Χίῳ, πορδμικὸνϑ) δ᾽ 9) ἐν 

εγέδῳ), πρὸς δὲ τούτοις τὸ χεργητικὸν καὶ τὸ μικρὰν 
ἔχον οὐσίαν ὥστε μὴ δύνασδαι σχολάζειν, ἔτι τὸ μὴ) 

& ἀμφοτέρων πολιτῶν ἐλεύδερον, κἂν si’ τι τοιοῦτον 

ἕτερον") πλήδους εἶδος, τῶν δέ13) γγωρίμων πλοῦτος εὐγένεια 





1) οὐ fehlt in pr. Pt, 3, (ergänzt von corr.}). 
2) xalısräcdaı M®, καϑιστᾶσι Pt.2,3, Od V 
καδιστάσι Pi, 
3) Die eckigen Parenthesen Susem. nach eigner Vermuthung, 
da Congreve sie erst von $. 9 beginnen und erst mit sTorras π 
τερον C.4. ὃ. 1 (Z. 16) enden lässt, dann aber auch C, { $. 1® für 
unächt erklärt, S. die Anmm 1145 ff. 1193 fl. hinter dem Text. 
4) δ᾽ ἔστι Ald., δ᾽ ἐστὶ Bekk. 
5) καὶ τοῦτο Susem., τοῦτο καὶ T ΠῚ Bekk., τοῦτο M® Pi Ar. 
6) διατρίβον M® Pi, ἀγορεῦον OP, 
?) τὴν fehlt in P+ Οὐ Vb 1.5 Bekk. 
- πορὸμεντικὸν Bekk. nach Camerarius, wohl entschieden 
richtig. 
9) δ᾽ fehlt in IT Bekk. vielleicht mit Recht, 


Ar. Ald. Bekk., 


Digitiz« σα by Google 
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die meiſten obrigfeitlichen Aemter verwalten zu können 1190); dagegen 
daß diefelben Leute auch zugleich reich und arm feien, ift unmöglich. 
Und daber eben jcheinen Vielen auch Dies die eigentlich wefentlichen 
Theile des Staats zu fein, und da Überdies πο indgemein die 
Reiben die Minders und die Armen die Mehrzahl bilden 1191), 
ſcheinen ihnen nur diefe beiden Theile des Staats wirklich entgegen- 
geſetzte Theile defjelben zu fein, fo daß fie denn auch die Berfaffungen 
nur je nachdem einer diefer beiden Theile das Uebergewicht bat, 
unterfcheiden und ihnen (eigentlich nur) zwei Verfaffungen zu befteben 
Iheinen, Demokratie und Dligardyie.] 

4. (8. 1). Daß εὖ nun mehrere Berfaffungen giebt und aus 
welchen Urfachen, ift ſchon früher dargelegt worden 1192), daß εὖ 
aber auch mehrere Arten von Demofratie und Dligarchie giebt, 
baben wir jegt zu entwideln. ($. 1”). Indefjen erhellt auch Dies ans 
dem ſchon Dargelegten 1193), Denn ed giebt mehrere Arten fowobl 
des Volks als der fogenannten Bornebmen. Cine Glaffe des Volks 
nämlich find die Bauern, eine andere die Gewerbtreibenden, eine 
dritte das Handelsvolf, d. b. Alles, was mit Kauf und Verkauf zu 
thun bat, eine vierte die Seeleute, und diefe felbit zerfallen wieder 
in Kriegämarine, Kauffahrer, Fährleute und Fijcher 1194), und jede 
dieſer Claſſen hat gewiſſe Orte, an denen fie zahlreich ift, fo die 
Fiſcher in Tarent und Byzanz 1195), die Kriegsmatrofen in Athen 1195"), 
die Handelömatrofen in Aegina und Ghios 1196), die Fährlente in 
Tenedos 1197), und zu allen diefen Leuten fommen dann ferner nod) 
die Tagelöhner, die*) wegen ihrer dürftigen Lage rein auf ihrer 
Hände Arbeit angewiefen find und feinen Tag Muße haben, ferner 
Diejenigen, welche zwar frei, aber nicht von beiden Seiten ber von 
bürgerliher Abkunft find 1195) und was ed etwa fonit noch für ähn- 
!ihe Glaffen von Leuten giebt 1199); die Unterfchiede zwifchen den 
vornehmen (oder fonft wie aus der Menge hervorragenden) Leuten 
aber beitehen in Reichthum, Adel, Tüchtigkeit, Bildung 1200) und 


*) Börtlih: „Tagelöhner und Diejenigen, wege Dal. aber 


3, τὸ γεωργικὸν καὶ τὸ κεκτημένον μετρίαν οὐσίαν. 


μὲν T Μ' und wohl pr. P! (denn καὶ steht hier auf einer 
ur). 
u ἕτερον Ar., ἑτέρον T TI Bekk.t 

δὲ fehlt in M®. 
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ἀρετὴ παιδεία καὶ τὰ τούτοις λεγόμενα") κατὰ τὴν αὑτὴν (] 


80 διαφοράν. 
δημοκρατία μὲν οὖν ἐστι πρώτη μὲν ἡ λεγομένη 2 
μάλιστα κατὰ τὸ ἴσον. ἴσον γάρ φησιν ὁ νόμος ὁ J 
τοιαύτης δημοκρατίας τὸ μηδὲν μᾶλλον ὑπερέχειν 3) 
ἀπόρους 7) τοὺς εὐπόρους, μηδὲ κυρίους εἶναι ὁποτερουσοῦν, 
ἀλλ᾽ ὁμοίους 3) ἀμφοτέρους. εἶπερ γὰρ ἐλευδερία στά ἢ 
86 ἐστιν ἐν δημοκρατίᾳ, καδάπερ ὑπολαμβάνουσί τινες, καὶ 
ἰσότης, οὕτως ἂν Ein μάλιστα, κοινωνούντων ἁπάντων 
μάλιστα") τῆς πολιτείας ὁμοίως. ἐπεὶ δὲ πλείων ὁ δῆμος, 
κύριον δὲ τὸ δόξαν τοῖς πλείοσιν, ἀνάγκη δημοκρατίαν 
εἶναι8) ταύτην. ἕν μὲν οὖν εἶδος τ) δημοκρατίας τοῦτο, 
40 [ἄλλο δὲ]5) τὸ τὰς ἀρχὰς ἀπὸ τιμημάτων εἶναι, βραχέων 3 
τούτων ὄντων, δεῖ δὲ τῷ κτωμένῳ") — 
1292. μετέχειν καὶ τὸν ἀποβάλλοντα μὴ μετέχειν" ἕτερον [δὲ)}"}) 
εἶδος δημοκρατίας τὸ μετέχειν ἅπαντας τοὺς mo 
ὅσοι ἀγυπεύδυνοι 11), ἄρχειν δὲ τὸν νόμον" ἕτερον δὲν) 
εἶδος δημοκρατίας τὸ πᾶσι"3) μετεῖναι.) τῶν ἀρχῶν, ἐὰν 
ὁ μόνον ἢ πολίτης, ἄρχειν δὲ τὸν νόμον: ἕτερον [δὲ]. 





1) ὅμοια λεγόμενα I’, [ὅμοια] λεγόμενα Susem.!, ἑπόμενα Koraes 
mit Unrecht. 

2) ὑπερέχειν P'. 4, Ar., ὑπάρχειν T M® ΡΖ, 3,6, Ob vb wbLs 
Ald. Bekk., äpxew? Vettori, während Lambin vielmehr ὑπάρχειν 


beibehielt, aber τοὺς εὐπόρους ἢ τοὺς ἀπόρους vermuthete, T aber _ 


τοῖς ἀπόροις ἣ τοῖς εὐπόροις hatte, 

3) ὁμοίως Camerarius und Scaliger, unnöthig, wenn auch an 
sich nicht übel. 

4) μάλιστα M® Pt, μάλιστ᾽ II? Bekk., dann ἐστὶν M® Π2 Bekk. 

5) [κάλιστα] Koraes vielleicht mit Recht. 

6) εἶναι «καὶ» Susem,, doch ist diese Aenderung nicht 
schlechterdings nöthig. 

?) δημοκρατίαν--εἶδος fehlt in P2, 

5) So Susem, nach Schlosser, der freilich zugleich vorher 
auch πρώτη für ein Einschiebsel hält. 

9) κταμένω VD, κεκτημένω Pi und corr. Pa am Rande, vielleicht 
auch T Ar. 
10) Ba Susem.?, δὲ Pt Susem.!, fehlt in T M® ΠῚ Bekk. In 


pr. P? fehlt — und nur ἕτερον εἶδος δημοκρατίας ist 
von corr. am Rande ergänzt . 


11) ἂν ὑπεύϑυνοι T Pa Ald. 


— — 





dby Google 
⸗ ς 


— 
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was weiter für Unterſchiede von gleicher Art wie diefe geltend ges 
macht 1201) werden. 

(8. 2). Die erfte Art von Demofratie nun ift die, welde vor» 
zugsweiſe auf (wahrer) Gleichheit beruht. Als Gleichheit nämlich 
beſtimmt das Grundgefep diefer Demokratie, dag um Nichts mehr 
die Armen Etwas vorausbaben als die Reihen (und umgekehrt), 
und daß weder bie einen noch die andern die Souveränität befipen, 
fondern beide zu gleichen Theilen gehen jollen*). Denn wenn die 
Freiheit vorzugäweife in der Demokratie zu ſuchen if, wie Manche 
meinen 1202), und die Gleichheit, fo dürfte eine foldhe wohl am 
Meiften da zu finden fein, wo am Meiften"*) wirklich Ale gleichen 
Antheil an der Staatöverwaltung haben, und da dod immer das 
Bolt die Mehrzahl bildet und aud hier immer die Befchlüffe der 
Mehrzahl gelten, fo kann keine Frage fein, daß (auch)“) diefe Ber 
faffung als eine Demokratie angufehen 1202) if, Die erite Art von 
Demokratie beiteht nun hiernach (gemauer) darint), ($. 3), daß zur 
Iheilnabme am Staatdregiment 1203) eine bejtimmte Schagung er- 
forderfich ift, aber nur eine geringe, und daß Jeder, der die legtere 
erwirbt, eben damit auch die Befähigung zu der eriteren erlangt, 
und wer die letztere verliert, eben damit auch diefer Befähigung ver: 
Iuftig gebt. Eine zweite Art von Demokratie (jodann) beitebt darin, 
daß alle Bürger von unbefcholtener Geburt 12036) dieſe Befähigung 
baben, dabei aber das Gefep herrſcht, eine dritte aber darin, daß 
Jemand nur noch Bürger zu fein braucht, um zu allen Staatsämtern 
gelangen zu können 1204), dabei aber (noch immer) das Gefeg herrſcht, 


) Nach Gamerarius und Scaliger wäre zu überſetzen: „fondern 
diefelbe unter beide zu gleichen Theilen getbeilt fein fol“. 
) Diver nah Koraes: „[am Meiften)"? 
—9 Diver nah meiner Bermutbung: „<auch>"? 
T) Nach der Meberlieferung: „Dies ift denn num eine Art von 
Demokratie, eine andere aber beitebt darin“, und dann hernach: 
„dritte*, „vierte“, „Fünfte“ jtatt „zweite“, „dritte*, „vierte“, 


12) δὲ fehlt in P3, [35]? Susem. 

13) τὸ πᾶσι auf einer Rasur Pi, τἄλλα T. 

14) μὲν εἶναι! ταὐτὰ Γ', εἶναι pr. P1 (berichtigt von corr.!). 

15) ]25] Susem.2, δὲ T P+ ΜΡ LS Ald. Susem.i, fehlt in 
Pi, 2,3,6, Qb vb Bekk., τὸ μετέχειν- δημοκρατίας fehlt in M. 


| 
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——— ὁημοκρατίας τἄλλα μὲν εἶναι ταὺτά, κύριον δ᾽ (IV) 
εἶναι τὸ πλῆδος καὶ μὴ τὸν νόμον, τοῦτο δὲ γίνεται ὅταν 4 
τὰ φγφίσματα κύρια ἡ ἀλλὰ μὴ ὁ “γόμος. συμβαίνει 
δὲ τοῦτο διὰ τοὺς δημαγωγούς. ἐγ μὲν γὰρ ταὶς κατὰ 
γόμον 07 γμοκρατουμέναις οὐ γίνεται 69 ιγωγός, ἀλλ οἱ 
w βέλτιστοι τῶν πολιτῶν 1) εἰσιν ἐν προεὸρίᾳ: ὅπου δ᾽ οἱ 
γόμοι μή εἰσι κύριοι, ἐγταῦϑδα γίνονται δημαγωγοί. μόναρχος 
γαρ ὁ ὀῆμος γίνεται, σύνϑετος εἷς ἐκ πολλῶν οἱ γὰρ 
πολλοὶ κύριοί εἰσιν οὐχ ὡς ἕκαστος ἀλλὰ πάντες. Ὅμηρος 
ὁὲ ποίαν λέγει οὐκ ἀγαϑὴν 2) εἶναι πολυκοιρανίην, πότερον 
15 ταὶ ὕτην ἡ ὅταν πλείους ὦ ὥσιν οἱ ἄρχοντες ὦ ὡς ἕκαστος, ἄδηλον. 5 
ὁ δ᾽ οὖν τοιοῦτος δῆμος, ἅτε μόναρχος © ὦν, ζητεῖ μοναρχεῖν 
cm τὸ μὴ ἄρχεσϑαι ὑπὸ νόμου, καὶ γίνεται δεσποτικός, 
ὥστε καὶ 3) οἱ κόλακες ἔντιμοι, καὶ ἔστιν ὁ δῆμος οὗτος 4) 
ἀγάλογον τῶν ara il, τῇ τυραννὶ ὃ. διὸ καὶ τὸ δος 
τὸ αὐτό, καὶ “ἄμφ ἑσποτικὰ 5) τῶν βελτιόνων, καὶ τὰ 
"0 Unis ματα ὥσπερ ἐκεῖ τὰ “ἐπιτάγματα, καὶ ὁ δημαγωγὸς 
καὶ ὁ κόλαξ οἱ αὐτοὶ καὶ 5) ἀνάλογον. Kal?) μάλιστα 
0 ἑκάτεροι παρ Ἢ ἑκατέροις ἰσχύουσιν, οἱ μὲν κόλακες 
παρὰ τοῖς 5) τυράννοις, οἱ δὲ δημαγωγοὶ τοῖς 10) δήμοις 
τοῖς τοιούτοις. αἴτιοι δέ εἰσι 11) τοῦ εἶναι τὰ ψηφίσματα 6 
κύρια ἀλλὰ μὴ τοὺς γόμους οὗτοι, πάντα ἀνάγοντες εἰς 
2 τὸν HT μον" συμβαίνει “γὰρ αὑτοῖς γίνεσϑαι μεγάλοις ὃ διὰ 
τὸ τὸν μὲν δῆμον πάντων 12) εἶναι κύριον, τῆς δὲ τοῦ 
οὐ μοὺ "όξης τούτους: πείϑεται γὰρ τὸ πλῆδος. τούτοις. 


1) πολιτειῶν Pe VP LS Ald. und pr. QP (berichtigt von jüngerer 
Hanıl). 

2) ayadyy Pt, Ayadoy Π8 Bekk. und corr.! P?. 3, und, wie 
es scheint, Ar., vielleicht richtig. 

3) καὶ fehlt in I Ar. Bekk. 

4) τοιοῦτος δῆμος für δῆμος οὗτος ΠΣ Ar. Bekk. 

") ρεσποτικὸν M®, δεσποστικὰ Susem., doch ist diese Ver- 
mutlinng höcht unsicher. 

») κατ᾽ Öncken wider den Sprachgebrauch des Aristoteles, 
cher liesse sich die — von καὶ hören. 

τ καὶ fehlt in Ps Ob Vb Le, 

3) id T Ar. (?), fehlt in II, ἑκατέροις fehlt noch obendrein 
in GP Al 

") τοῖς fehlt in Qb VPb Ald. Bekk. und pr. Pa. 

| ) παρὰ τοῖς Bekk. nach Vettori (über T lässt sich nicht ent- 

schetle n). 
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und eine vierte (endlich) ift die, in welcher εὖ im Lebrigen eben 
fo zugeht, aber die Menge die fouveräne Gewalt hat und nicht das 
Geſetz. (δ, 4). Dies aber ift der Fall, wenn Alles nach Volksbe⸗ 
Ihlüffen entfchieden wird uud nicht nad dem Gefeg, und daß εὖ 
dahin kommt, gefchieht durch die Demagogen. Denn in folden 
Demokratien, in welchen das Geſetz berrfcht, fommt kein Demagog 
auf, fondern die tüchtigften unter den Bürgern find die Stimms 
führer, wo aber die Gefege nicht bindend find, da blüht die Demas 
gogie 1205), Denn da wird das Volk zu einem viellöpfigen Monarchen, 
in fo fern bier die Maffe der unumſchränkte Souverain ift als 
Ganzes, wenn auch nicht ihren einzelnen Mitgliedern für fi ger 
nommen nad. Ob Übrigens Homeros 1206), wenn er von der „Biels 
herrſchaft“ jpricht, die „nimmer Gedeihn bringt“, damit diefe Art 
von Bielherrichaft gemeint bat oder die, bei welcher wirklich Mehrere 
jeder für fibh genommen Herrſcher find, ſteht dahin 1207), (8, 5). 
Genug, eine ſolche Art von Volk, da εὖ Monarch ift 1208), fucht auch 
(wie e8 Monarchen gerne thun) fi als Monarchen dadurch zu zeigen, 
daß es ſich nicht von den Gefegen beberrfchen läßt, und. wird fo zu 
einem Deipoten, jo daß denn aud die Schmeichler bei ihm zu Ehren 
kommen, und es entipricht eine folche Bolkäberrfchaft unter den Demos 
fratien der Tyrannenberrfhaft unter den Monarhien. Darum ift 
denn auch der Charakter beider derfelbe, und beide unterdrüden defpos 
tiſch alle Beijeren, und die Volksbefchlüffe jpielen bier die nämlice 
Rolle wie dort die Befehle des Fürften 1209), und der Demagog ift hier 
Daſſelbe beim Bolt wie dort der Höfling beim Fürſten, wie jener 
Schmeihler des Volks, fo diefer des Tyrannen, und beide haben 
bei beiden am Meiften Einfluß, der Höfling beim Tyrannen und 
der Demagog bei dieſer Sorte von Volksgemeinde. (8. 6). Die 
Demagogen nun (mie gefagt) find Schuld daran, daß Alles nad 
Boltsbeihlüffen und nicht nach den Gefepen entfchieden wird, indem 
fie Alles vord Volk ziehen. Denn dadurd (gerade) werden fie 
mächtig, daß das Volk Alles ſelbſt entfcheidet und fie nun eben 
wieder diefe Entjcheidung des Volkes beftimmen, indem fie es ja find, 
denen die Menge folgt. Dazu fommt num aber πο, daß Alle, 


11) δὲ εἰσὶ M® P3. 4, δ᾽ εἰσὶ Pt Bekk. 
12) πάντων nach κύριον T, fehlt in ΟΡ Vb Ald. und pr. P* 
(ἁπάντων am Rande ergänzt). 





— Ὁ 


— — 
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ἔτι ὁ οἱ ταῖς ἀρχαῖς ἐγκαλοῦντες, τὸν δῆμόν φασι δεῖν (IV) 

κρίνειν, ὃ 681) ἀσμένως δέχεται τὴν πρόσκλησιν ὥστε 

0 καταλύονται πᾶσαι αἱ ἀρχαί. εὐλόγως δὲ8) ἂν δόξειεν 

ἱ ἐπιτιμᾶν ὁ άσκων τὴν τοιαύτην εἶναι δημοκρατίαν οὗ 

πολιτείαν. ὅπου γὰρ μὴ γόμοι ἄρχουσιν,. οὐκ ἔστι πολιτεία. 

δεῖ γὰρ τὸν μὲν γόμον ἄρχειν πάντων, τῶν δὲ xad ἕκαστα 

τὰς ἀρ χᾶς καὶ τὴν 4) πολιτείαν κρίνειν. ὥστ᾽ εἶπερ ἐστὶ 

35 δημοκρατία μία “τῶν πολιτειῶν, φανερὸν ὡς ἡ τοιαύτη 

κατάστασις, ἐν 1 n ψηφίσμασι πάντα διοικεῖται5), οὐδὲ 

ὀημοκρατία κυρίως" οὐδὲν 5) γὰρ ἐγδέχεται ψήφισμα 

εἰναι καλόλου. 

5 τὰ μὲν οὖν τῆς δημοκρατίας εἰ 7 Örmwpiodw Toy τρό- V 

mov τοῦτον" ὀλιγαρχίας δὲ εἰ δη ἕν μὲν τὸ τ) ἀπὸ τιμημά- ᾿ 
40 των εἰναι τὰς apyas τηλικούτων ὥστε τοὺς ἀπόρους μὴ 
μετέχειν πλείους ὄντας, ἐξεῖναι δὲ τῷ κτωμένῳ μετέχειν 
12024 τῆς πολιτείας, ἄλλο δέ, ὅταν ἀπὸ τιμημάτων μακρῶν 5) 
ὥσιν αἱ ἀρ χαὶ καὶ αἱρῶνται αὑτοὶ τοὺς ἐλλείποντας (ἂν 
μὲν οὖν ἐκ πάντων τούτων τοῦτο ποιῶσι, δοκεῖ τοῦτ᾽ εἶναι 
μᾶλλον ἀριστοκρατικόν, ἐὰν δὲ ἐκ τινῶν ἀφωρισμένων, 
»örıyappınöoy) ἕτερον εἶδος ὀλιγαρχίας, ὅταν παῖς ἀντὶ 
MATZOS sim?) τέταρτον δ᾽, ὅταν ὑπάρχῃ τό TE vu 
— καὶ ἄρχῃ μὴ ὁ νόμος ἀλλ᾽ οἱ ἄρχοντες. καὶ 
ἔστιν ἡ ἀντίστροῷος αὕτη ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις ὥσπερ ἡ 
τυραννὶς ἐν ταῖς μοναρχίαις καὶ περὶ ἧς τελευταίας simousv10) 


“1 


') οἴ} (?) Bekk.2 
ἢ πρύκλησιν ΠΊ Bekk. und corr. P!, auch wohl Ar., vielleicht 
richtig, 


3), δ᾽ Dekk.2 

1) ταύτην mit Setzung eines Kommas vor καὶ Madvig, wahr- 
scheinlich richtig, nachdem schon Schneider περὶ vor τῶν ein- 
schiehen wollte, 


>») υὑχγφισματα--διοικεῖ, wie es scheint, T, in P! steht die letzte 
Sylbe von ὠγφίσμασι auf einer Rasur. 

ἢ) οὐδὲν P2, 3, 4, 
τὸ fehlt in Bekk. 2 
μικρῶν P2, 3, ob vb Ar. Ald. und corr. P%, 


°) εἰς en T M® und pr. Pt (berichtigt mit vorgesetztem γρ. 
: von corr.! am Rand 


T 
"ἢ sirauev P2, 3,4, VD Bekk. 


) 
" 
Ἵ 
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welche Befchwerde gegen irgend welche obrigkeitliche Beamte führen 
zu müffen glauben, fih auf die Entfcheidung des Volkes berufen. 
Died nun nimmt (natürlich) eine jolche Anklage*) bereitwillig an, —4 
und jo verlieren (auch) die Behörden alles Anſehen. (8. 7). Mit | N 
" 
! 





Recht nun darf man aber Ddiefer Art von Demokratie vorwerien, 
daß fie (eigentlich) gar feine Verfaffung (mehr) ift. Denn wo nicht 


die Geſetze herrſchen, da ift auch feine Verfaffung. Denn das Ges | 
je muß über das Ganze gebieten, und (nur) die Beurtheilung der | 
einzelnen Fälle 1210) muß der Enticheidung der Behörden und 131} 
der Staatebürgerfchaft”") überlaffen bleiben***). Wenn aljo αν ὦ IN; 
die Demokratie eine von den Verfaflungen fein fol, jo ift offenbar Ἷ 


ein ſolcher Zuitand, in welchem Alles durch Volksbeſchlüſſe regiert 9 
wird, eigentlich auch feine Demokratie (mehr). Denn fein Dolls 
beſchluß kann die Norm des Allgemeinen an ſich tragen 1212), Hi 
5. (δ. 1). Damit dürften denn num die Arten der Demokratie 5 
feftgeitellt fein, unter denen der Dligardyie aber beitebt die erite IN 
darin, daß der Antheil an der Staatsregierung nur von einer jo 
boben Schapung abhängt, daß die durch diefelbe von ihm ausge Ὶ 
ſchloſſenen Armen immer noch die Mehrzahl bilden, Jeder aber, der 
zu diefer Höhe des Vermögens gelangt, eben damit auch gleichbe— Hi | 
rechtigtes Mitglied der regierenden Bürgerfchaft wird. Eine zweite 
aber bildet fi, wenn eine hohe Schagung dazu erforderlich iſt, um 
in eine der regierenden Körperfchaften aufgenommen zu werden und 
diefe durch eigne Wahl die ausfheidenden Mitglieder ergänzen. 
Benn fie nun diefe Ergänzung aus Allen, weldhe jene Schatzung 
baben, vornehmen, fo giebt Das diefer Oligarchie eine gewiſſe 
ariſtokratiſche Beimifchung 1213), wenn fie fih dabei aber nur auf 
eine befondere Claſſe von Leuten befchränfen, fo it Dies rein olis 
garhifh. ine dritte Art von Dligarchie ift es, wenn der Sohu 
nach dem Ableben des Baterd an deſſen Stelle eintritt, und eine 
vierte, wenn überdies nicht (mehr) dad Geſetz, fondern das eigne Cuts 
dünfen der regierenden Körperfchaft herrfcht 1214), und diefer Zuftand 
nimmt unter den Oligarchien diefelbe Stelle ein wie die Tyrannen- 
berrihaft unter den Monarchien und die zuletzt gefchilderte Art von 


Oder nad der andern Lesart: „Berufung“. 
) Der: „des Staatöregiments"? 
“ὦ Der nach Madvigs Vermuthung: „Behörden iberlaffen bleiben, 
und nur wo Dies gefchieht, kann von einer VBerfaffung die Rede fein” 
Ariftoteles, VI. 36 
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10 δημοκρατίας ἐν ταῖς δημοκρατίαις: καὶ καλοῦσι δὴ 1) (V 
τὴν τοιαύτην ὀλιγαρχίαν δυναστείαν. 
ὀλιγαρχίας μὲν οὖν εἴ δη τοσαῦτα καὶ δημοκρατίας: 2 
οὐ δεῖ δὲ λανδάνειν ὅτι πολλαχοῦ συμβέβηκεν ὥστε τὴν 
er πολιτείαν τὴν κατὰ τοὺς 3) γόμους μὴ δημοτικὴν εἶναι, 
ιὰ δὲ τὸ ἔϑος3) καὶ τὴν ἀγωγὴν πολιτεύεσϑδιαι δημοτικῶς, 
15 ὁμοίως δὲ πάλιν παρ᾽ ἄλλοις τὴν μὲν κατὰ [τοὺς] ) 
γόμους εἶναι πολιτείαν δημοτικωτέραν, τῇ δ᾽ ἀγωγῇ καὶ 
τοῖς ἔϑεσιν") ὀλιγαρχεῖσδ αι μᾶλλον. συμβαίνει δὲ τοῦτο 
μάλιστα μετὰ τὰς μεταβολὰς τῶν πολιτειῶν" οὐ γὰρ 
εὐδὺς μεταβαίνουσιν, ἀλλ᾽ 6) ἀγαπῶσι τὰ πρῶτα μικρὰ) 
0 πλεονεκτοῦντες παρ᾽ ἀλλήλων, SV οἱ μὲν νόμοι διαμένουσιν 
| οἱ mpoümapyovrss, κρατοῦσι δ᾽ οἶδ) μεταβάλλοντες τὴν 
πολιτείαν. 
6 ὅτι δ᾽ ἔστι τοσαῦτα εἴδη δημοκρατίας καὶ ὀλιγαρχίας, 3 
ἐξ αὐτῶν τῶν εἰρημένων ᾧανε ὁν ἐστίν. ἀγάγκη γαρ N 
Α πάντα τὰ εἰρημένα μέρη τοῦ δήμου κοινωνεῖν τῆς πολιτείας, 
BT τὰ μὲν τὰ δὲ μή. ὅταν μὲν οὖν τὸ γεωργικὸν καὶ 
τὸ κεκτημένον μετρίαν οὐσίαν κύριον ἧ τῆς πολιτείας, 
πολιτεύονται κατὰ γόμους: ἔχουσι γὰρ ἐργαζόμενοι ζῆν, 
οὐ δύνανται δὲ σχολάζειν, ὥστε τὸν νόμον ἐπιστήσαντες 
ἐκκλησιάζουσι τὰς ἀναγκαίας5) ἐκκλησίας: τοῖς δὲ ἄλλοις 
80 μετέχειν ἔξεστιν, ὅταν κτήσωνται τὸ τίμημα τὸ διωρισμένον 
ὑπὸ τῶν νόμων. 81--82. ὅλως μὲν γὰρ τὸ μὲν10) μὴ 





1) δὲ oder καὶ T. 

3) τοὺς fehlt in Pi. 

„ ἦδος Π2 Ar. Bekk. 

4) τοὺς fehlt in M® Pt. 4, Ob V® LS, und ΜΡ hat νόμον. 

5) ἥϑεσιν Ar. 

6) ἀλλὰ P2. 3. 4, Ald. 

7) paulatim Wilh. Vielleicht hatte also T κατὰ μικρὰ. 

8) οὐ pr. M® und auch wohl pr. P! (denn οἱ steht hier auf 
einer Rasur). 

9) ἀναγκαιοτάτας, wie es scheint, T, vielleicht richtig. 

10) μὲν fehlt in ΠῚ, daher [μὲν] Susem.! vielleicht mit Recht. 
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Demofratie unter den Demofratien, und man nennt diefe Art von 
Dligarhie Dynaftenregiment 1215), 

($. 2). Das find denn nun die gefammten Arten von Oligarcie 
und Demokratie. Man darf aber dabei Folgendes nicht überfehen:: 
ed fommt vielerorten vor, daß die Berfaffung dem Geſetze nad) zwar 
nicht demofratifch ift, aber der Staat dennoch in Folge der berrfchenden 
Sitte und Bildung*) demofratifch verwaltet wird, und umgekehrt 
wieder in anderen Staaten, daß zwar die Verfaſſung dem Gefeke 
nah eine mehr demofratifche iſt, durch Bildung und Sitten”) aber 
doh eim mehr***) vligarchifcher Zuftand eintritt 1216), Und zwar 
ereignet ich Dies namentlich nach Verfaffungsänderungen, indem man 
dann nicht jofort auf dem vollitändigen Uebergange beitebt, fondern 
damit zufrieden ift zunächſt fih nur einigermaßen gegen die andere 
Partei in Vortheil gefeßt zu baben F), jo daß (einftweilen) man die 
früheren gefeglichen Einrichtungen noch fortbeftehen läßt 1217) umd 
die Urheber der Berfaffungsänderung ὦ damit begnügen jegt ihrer: 
feitd die Gewalt in Händen zu haben. 

(δ. 3). Daß εὖ nun aber wirklich gerade dieſe und feine anderen 
Arten von Demokratie und Diigarchie giebt, erhellt eben aus den 
angegebenen Umſtänden 1215), Denn notbwendig müſſen entweder 
die 1219) angegebenen Glaffen des Volks alle an der Staatsverwaltung 
Theil haben oder nur gewiſſe 220), Wenn nun die Herrichaft in 
den Händen der aderbauenden und mäßig begüterten Bevölkerung 
it, fo wird der Staat nach Gefepen verwaltet, denn dieſe Leute 
baben zu leben, wenn fie arbeiten, fünnen aber nicht der Muße 
pflegen, und daher ftellen fie das Geſetz an die Spipe und halten 
nur die (ganz) nothwendigen ++) Volksverſammlungen ab 122), Allen 
andern Staatseinwohnern aber, welche die von den Gejepen vorge: 
ihriebene Schagung nicht haben, fteht der Eintritt in die regierende 
Bürgerfchaft fofort zu, fo bald fie fid) died Vermögen erworben haben, 
denn daß er nicht fchlechterdings (diefen) allen zuſtehen follte, würde 


*) Nah der andern Lesart: „in Folge der Charaktere und 
Bildung feiner Bürger“, 
"ἢ Nach der andern Lesart: „Charaktere (der Bürger)”. 
+) Diver: „doch vielmehr ein"? 
ὁ Nach der alten Ueberſetzung: „Jondern fürs Erfte damit zus 
frieden ift fich allmählich gegen die andere Partei in Vortheil zu ſetzen“. 
tr) Nach der alten Heberfegung „die nothwendigiten”. 
36* 





6 
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ἐξεῖναι πᾶσιν ὀλιγαρχικόν, τὸ δὲ δὴ) ἐξεῖναι ζδημοκρα- V) 

τικόν}3), 80--81. διὸ πᾶσι τοῖς κτησαμένοις 3) ἔξεστι μετέ: 

U ya) 182. (τὸ δέ ολάζειν 5) ἀδύνατον μὴ προσόδων 

οὐσῶν. τοῦτο μὲν οὖν ἕν) εἰ 005 δημοκρατίας ιὰ. ταύτας 

80 τὰς αἰτίας" ἕτερον δὲτ) εἶδος διὰ τὴν ἐχομένην διαίρεσιν * 

ἔστι γὰρ καὶ πᾶσιν ἐξεῖναι τοῖς ἀνυπευδύνοις κατὰ τὸ 

γένος, μετέχειν μέντοι δυναμένους 9) σχολάζειν 38. διὰ τὸ 

μὴ εἶναι πρόσοδον, 81. διόπερ ἐν τῇ τοιαύτῃ δημοκρατίᾳ 

οἱ γόμοι ἄρχουσι" 10) 38. τρίτον δὲ11) εἶδος τὸ πᾶσιν ἐξεῖναι, 

ὅσοι ἂν — —— ὦσι, μετέχειν τῆς πολιτείας, μὴ μέντοι 

40 μετέχειν διὰ τὴν προειρημένην αἰτίαν, ὥστ᾽ ἀναγκαῖον 

καὶ ἐν ταύτῃ ἄρχειν τὸν νόμον: τέταρτον GEN) εἶδος 

1205. δημοκρατίας ἡ τελευταία τοῖς χρόνοις ἐν ταῖς πόλεσι 

γεγενημένη. διὰ γὰρ τὸ μείζους γεγονέναι πολὺ τὰς πόλεις 

τῶν ἐξ ὑπαρχῆς καὶ προσόδων 5) ὑπάρχειν [κα 1.) εὐπορίας, 
μετέχουσι μὲν πάντες τῆς πολιτείας διὰ τὴν ὑπε 

5 τοῦ πλήδους 15), κοιγωνοῦσι δὲ καὶ πολιτεύονται διὰ τὸ 

δύγασδαι σχολάζειν καὶ τοὺς ἀπόρους λαμβάνοντας μισϑόν. 


"ὦ... 


= 


1) μὴ Μ᾽, fehlte in T. 

2) So Susem. nach Rassow, während Thurot ἐξεῖναι tilgen will. 

9) κτωμένοις Bekk. nach Vettori. 

4) διὸ--μοτέχειν fehlt in MI? Ar., und Bekk. hat es in eckige 
Parenthesen gesetzt, umgestellt Susem. nach Rassow, während 
Thurot es hinter οὐσῶν (Z. 34) hinabrücken wollte. 

5) «τὸ δὲ» σχολάζειν Susem.? nach Susem.! in den Anmm., 
σχολάζειν «5» Rassow, was vielleicht auch schon genügt. 

6) ἔν hinter εἶδος TI? Bekk. 

δ᾽ Bekk.? 

8) διαίρεσιν Susem,? nach Spengel, αἵρεσιν T II Bekk. Susem.! 
im Text, αἰτίαν Bojesen, während Ar. διὰ--διαίρεσιν unübersetzt lässt 
und Schneider diese Worte und γὰρ καὶ in eckige Parenthesen setzt. 

9) δυναμένοις II! L® Ar. Ald. Bekk. und corr. P#, auf Grund 
dieser Lesart vermuthete Zwinger nach Lambins Uebers. «μετέχειν», 
μετέχειν, Andere Anderes, s. meine krit. Ausg. Ausserdem haben 
μὴ μέντοι Ar. und corr.! P!, wonach Thurot κατὰ τὸ γένος μετέχειν, 
μὴ μέντοι «μετέχειν μὴ» δυναμένους vermuthete; «μόνους τοὺς» δυνα- 
ee Susem., wenn anders es überhaupt einer Aenderung 

τί, 

10) Die Umstellung Susem. nach Thurot. 
11) 3’ Π2 Bekk. 

12) δ᾽ Bekk.2 
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oligarhifhb fein, <demofratiih> dagegen iſt, daß er (überhaupt 
mögliht) Allen offen ſteht, und mithin müffen fie ihn mit dem Er—⸗ 
werb diefed Vermögens auch fofort erlangen, <aber> wem (wenn er 
nicht arbeitet) die Einkünfte fehlen, der hat keine Muße für die 
Staatsgefhäfte übrig. Aus diefen Gründen entiteht alfo eine (und 
jwar die erjte) Art von Demokratie, (δ. 4) die zweite aber durch 
die zunächſt angrenzende Unterfcheidung, in ihr nämlich ſteht allen 
Männern von unbefcholtener Geburt 1222) der volle Zutritt zu allen 
Regierungsrechten zu, fie nehmen jedoch wirflih Theil an der Aus» 
übung derfelben (mur) fo weit, als fie fid) (die dazu nötbige) Muße 
geftatten Fönnen, weil (auch bier ſonſt) die Einkünfte feblen*), und 
daber berrfchen auch im dieſer Art von Demofratie die Gefepe. 
Die dritte Art von Demokratie fodann knüpft den vollen Zutritt 
nur noch an die Bedingung der Freiheit 122), aber an der thatfäch- 
liben Ausübung werden die Meiften auch bier durch den nämlichen 
Grund gehindert, fo dag nothwendig auch bier noch das Geſetz 
herrſcht. (8. δ). Die vierte Art von Demokratie endlich ift die, 
welche fih der Zeit nad zulegt in den Staaten gebildet hat 1224), 
Beil nämlich Diefelben weit über ihren urfprünglichen Umfang hinaus 
fih vergrößert 1225) und dadurch einen reihen Zuwachs von Eins 
fünften gewonnen haben, fo ift dadurch auch die große Maffe (viels 
fab) fo fehr zu überwiegendem Einfluffe gelangt, daß Alle nicht 
bloß an der Staatöverwaltung Theil zu nehmen berechtigt geworden 
fud, fondern auch wirklich am ihr Theil nehmen und fich mit den 
Staatögefchäften befaffen, weil bier auch die Armen die nötbige 
Muße dazu haben, indem fie dafür befoldet werden 1226), fo daß 


*) Oder nad meiner VBermutbung: „ed nehmen . . . derfelben 
nur Diejenigen>, welche ἢ... fönnen, weil (auch bier) die ers 
forderlihen Einkünfte fehlen“? Nach Thurot müßte es heißen: „es 
nehmen jedoch Diejenigen nicht wirflih Theil an der Ausübung 
derfelben, welche ſich nicht die (möthige) Muße geftatten können aus 
Mangel an Einkünften“, 





13) πρόσοδον M®, προσόδον, wie es scheint, pr. Pi (berichtigt von 
6017,1), In ΡΞ fehlt ὑπάρχειν. 
14) καὶ fehlt in Π2 Ar. Bekk., getilgt von corr.i P1, 
5 15) διὰ--πλήϑους setzt Öncken mit Unrecht in eckige Paren- 
esen. 
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1 ' m . ᾿ 

' ᾿ καὶ μάλιστα bE σχολάς ζει τὸ τοιοῦτον πλῆ δος" οὐδὲ 1) (V) 
yap ἐμπουίςει αὑτοὺς οὐδὲν ἢ Ἢ τῶν low ἐπιμέλεια, 

τοὺς δὲ πλουσίους ἐμπουίζε 1, ὥστε πολλάκις 0) κοιγωγοῦσι 

* x — 

τῆς ἐκκλησίας οὐοξ 2 τοῦ δικάζειν. 010 γιγετῶι τὸ τῶν 
Εἰ! NT un ri: I 
‚| | il ἀπορῶν π᾿. πος κύριο ηςς πολιτε ιᾷς, — 271 οἱ νόμοι. 


J 

> 

Δ ᾿ τὰ μεν οὖν τῆς ὑγμοκρατίας εἰ οἡ τοσαῦτα καὶ τοιαῦτα 5ὃ 
2 2 ταύτας τὰς ἀνάγκας ἐστίν Tal-os8 x 08 τῇ ς ὀλιγαρχίας. 6 
ΓΑ 

* 


ὕταν μὲν πλείους ἔωσιν οὐσίαν, ἔλκάττω ὺξ καὶ μὴ πολλὴν 
— —* 


x 


᾿ | λίαν, τὸ τὴς πρώτης ὑλιγαργίας Ξίόος ἐστίν, ποιοῦσι γὰρ 
€ | 15 ἐξουσίαν μετεειν τῷ κτωμέγῳ, καὶ οἱἷὰ τὸ πλῆδος εἰγαΐε 
ἃ τῶν UETE ἡ οντῶν τοῦ πολιτε ματος ἀνάγκη μὴ τοὺς ἀνὰ ρώπους 
ὦ ᾿ , | 4 τὴν γόμον εἶναι κύριον (ὑσῳ Y%2 ἀν π).εῖον ἀπε; wo 
ἢ τὴς μον γγίας, καὶ μὴτε τοσαύτην ἔχωσιν οὐσίαν οστε 

᾿ ; 


—— — DIYTES®), μὴν» οὕτως ὀλίγην ὥστε τρέφεσϑαι 
ἀπὸ τῆς πόλεως, AK τὸν γύμον ἀξιοῦν αὐτοῖς δ) ἄρχειν, 


Ἢ 


ἀλλὰ μ᾽ αὐτοῦς) ἕαν οὐ οἡ ἐλάττους ὦσιν οἱ τὰς 1 
͵ | οὐσίας ἔχοντες ἢ ai?) τὸ") πρότερον, ὃ πλείω δέ, τῆς δευτέρας 
ὁλιιγαρ γίας γίνεται εἰ οος, μάλ ον Ὑ 17,30: τες πλεονεκτεῖν 


ἀξιοῦτιν, GO αὐτοὶ — ER ἐκ τῶν πὸ λλῶν 9) τοὺς 
25 εἰς τὸ πολίτε μα ᾿βανίζοντας, Hi est τῇ μήπω οὕτως 
ἰσχυροὶ εἶναι IT! ἄγε γόμου ἄρξειν, τ vv γῦμον τίδενται 
τοιοῦτον; ξὰν ο᾽ 11) ἐπιτείγωσι τὸ 13) ξ) λάττογες ὄντες μείζονας 8 
οὐσίας EjEm ἢ τρίτη. ἐπίοοτις γινξ ξται τῆς ολιγαρχίας, τὸ 
or αὑτῶν 13) key) τὰς a SYRS ἔχειν, κατα γόμον δὲ τὸν 


οὐ ΠῚ Bekk. 

οὐδὲν 112 Bekk., οὐδὲν οἷον οὐδὲν Ar., οὐδὲ Γ Me 

3) οὐοὐ Bekk., οὔτε N. 

I) ταῦ Boje sen, ra U" TI Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

>) ἀμελοῦντες Speugel, ἀμελοῦντας II Bekk. Susem.! im Text. 
6) αὐτοῖς Ὁ Susem, 


N τὴ ἢ οἱ Πιὶ amd cor. ΡῈ und γρ. re. (” (am Rande), δἱ μὲν 
1 ΡΣ σὺ Ar. Ald. und pr. Pt go». 
| 5) τὸ fehlt in MS Pt, daher [τὸ] Susem.!, vielleicht mit Recht. 


9) ἄγων ΠῚ Ar. bekk. vielleicht mit techt, 

10) δὲ fehlt in P2.3.4 Vb Ald. und pr. ω» (von jüngerer 
Hand ergänzt). 

11) δὲ μὴ M®. 

12) τῷ ΠῚ Bekk. 

13) αὑτῶν Γ Pi, αὐτῶν M® P2. 3. 4. Ald. 


— - — Digitized by &Ks09gle 
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denn fogar die große Menge bier am Meiften dazu die Muße bat, 
denn dieſe wird nicht von der Sorge für ihre eignen Angelegenheiten 
abgebalten, wohl aber die Reichen, dergeitalt daß ihnen oft die 
Theilnabme an Volfsverfammiungen und Gerichtöfipungen dadurd 
unmöglich gemacht wird 12200), nd fo fommt denn die fonveräne 
Gewalt in die Hände der großen Maffe der Armen anitatt den Ges 
feßen zu verbleiben. 

(8. 8). Das find denn die zwingenden Gründe dafür, daß 
gerade diefe und fo viele Arten von Demokratie ins Leben treten, 
(δ. 6) bei der Dligarchie aber kommt Folgendes in Betraht. Wenn 
eine größere Zahl von Leuten im Staate ift, die Vermögen befigen, 
aber ein immerhin mäßiges und nicht übertrieben großes, fo legt 
Dies den natürlichen Grund zu der eriten Art von Oligarchie. 
Denn dabei gewährt man dann (gern auch) Jedem, der fih ein 
ſolches mäßiges Vermögen erwirbt, den Eintritt in die regierende 
Dürgerfchaft, und von der großen Zahl ihrer Mitglieder ift es eine 
nothwendige Folge, daß die fouveräne Gewalt nicht in den Händen 
der Menichen, fondern des Geſetzes tit, denn je weiter fie fih von 
der Monarchie entfernen und je mehr fie weder fo viel Vermögen 
befipen, um fi forglo8 der Muße hingeben zu können, nod jo 
wenig, daß fie wünfchen müßten fi vom Staate ernähren zu laffen, 
um fo mehr werden fie nothwendigerweife wünſchen, daß das Geſetz 
über fie berrihe und nicht fie felbit. (8, 7). Wenn dagegen die 
Zahl der vermögenden Leute geringer iſt als im vorigen Fall und 
dagegen ibr Vermögen größer, fo bildet fih die Form der zweiten 
Art von Dligarchie, denn eben weil fie mehr Mittel haben, ftreben 
fie auch nach größeren Vorrechten, und daher wählen fie felber aus 
den Übrigen Staatsangehörigen Diejenigen aus, welche in die 
regierende Körperſchaft eintreten follen 1227), und weil fie fi doch 
immer noch nicht ftarf genug fühlen, um obne Geſetz zu regieren, 
fo legen fie Πάν diefes Gefep auf. ($. 8). Steigert fib dann aber 
diefer Zuftand noch dahin, daß ihre Zahl noch geringer und das 
Vermögen eines jeden von ihnen noch größer iſt, dann tritt jene 
dritte Potenz von Dligarchie ind Leben, bei welcher fie die regierenden 
Köryerfhaften lediglih aus ihrer Mitte befegen, jedoch nach dem 











14) μὲν fehlt in T M® und pr. Pi (ergänzt von corr.!), daher 
[air] Susem.i 


m —., ST δ θα, 
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30 κελεύοντα τῶν τελευτώντων διαδέχεσνναι τοὺς υἱεῖς, ὅταν (V 
δὲ ἤδη πολὺ ὑπερτείνωσι ταῖς οὐσίαις καὶ ταῖς 1) πολυφίλίαις, 
ἐγγὺς ἡ τοιαύτη δυναστεία μοναρχίας ἐστίν, καὶ κύριοι 
γίνονται οἱ ἄνδ ρωποι, MAX οὐχ ὁ νόμος, καὶ τὸ τέταρτον 
εἶδος τῆς ὀλιγαρχίας τοῦτ᾽ ἐστίν, ἀντίστροφον τῷ τελευταίῳ 

ua τῆς δημοκρατίας." 

7 Er δ᾽ εἰσὶ δύο πολιτεῖαι παρὰ δημοκρατίαν τε καὶ 9 
ὀλιγαρχίαν, ὧν τὴν μὲν ἑτέραν λέγουσί τε πάντες καὶ 
εἴρηται τῶν τεττάρων πολιτειῶν εἶδος ἕν (λέγουσι δὲ 
τέτταρας) μοναρχίαν ὀλιγαρχίαν δημοκρατίαν, τέταρτον 
δὲ τὴν καλουμένην ἀριστοκρατίαν) πέμπτη δ᾽ ἐστὶν ἣ 

40 προσαγορεύεται τὸ κοιγὸν ὄνομα πασῶν (πολιτείαν γὰρ 
καλοῦσιν), ἀλλὰ διὰ τὸ μὴ πολλάκις γίνεσδαι λανϑάνει 
τοὺς πειρωμένους ApNuelv τὰ τῶν πολιτειῶν εἴδη, καὶ 

1899 χρῶνται ταῖς τέτταρσι μόνον, ὥσπερ Πλάτων ἐν ταῖς 
πολιτείαις. ἀριστοκρατίαν μὲν οὖν καλῶς ἔχει καλεῖν 10 
περὶ ἧς διήλϑομεν ἐν τοῖς πρώτοις λόγοις (τὴν γὰρ ἐκ 
τῶν ἀρίστων ἁπλῶς πολιτείαν3) κατ᾽ ἀρετὴν καὶ μὴ πρὸς 

5 ὑπόδεσίν τιγα ἀγαδῶν ἀνδρῶν μόνην δίκαιον προσαγορεύειν 
ἀριστοκρατίαν" ἐν μόνῃ γὰρ ἁπλῶς ὁ αὐτὸς ἀνὴρ καὶ 
πολίτης ἀγαδός ἐστιν, οἱ δ᾽ ἐν ταῖς ἄλλαις ἀγαϑοὶ πρὸς 
τὴν) πολιτείαν εἰσὶ τὴν") αὑτῶν)" od μὴν MN εἰσί 
τιγες αἵ πρός TE?) τὰς ὀλιγαρχουμένας ἔχουσι διαφορὰς 
9. καὶ πρὸς τὴν καλουμένην πολιτείαν, 8—9. καὶ καλοῦν- 
10 ται ἀριστοκρατίαι.) το. ὅπου γὰρ9) μὴ μόνον πλουτίνδην 10) 


!) ταῖς fehlt in Pi. 

2) τέτταρα M® Pı. 

3) morırsiay hinter κατ᾽ ἀρετὴν II? Bekk. 

4) τὴν fehlt in P+ QP UP vb Ls, 

δ) τῶν M®, 

6) αὑτῶν Pi, αὐτῶν Γ ΜΡ Ρ2, 2. 4, Ald. 

) γε M®. 

8) Die Umstellung Susem. nach Thurot. 

9) γε P! TI? Bekk. und wohl auch Ar, δὲ Γ. 

10) πλουτίνδην <A δημοτικῶς» Thurot, πλοντίνδην «καὶ δημοτικῶς» 
oder genauer «δημοτικῶς ἢ δημοτικῶς καὶ» πλονυτίνδην oder etwas 


st) ) gr: 
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Gelege, daß jedem dur den Tod andfheidenden Mitgliede fein 
Sohn nahfolgen muß. Und erreicht dann endlich ihre Macht durch 
foloffalen Reihthum und Anhang den höchiten Grad, fo nähert ſich 
ein folhes Dynaſtenregiment 1229) der Monardie an, und das 
fonveräne Gutdünfen der Menfhen tritt an die Stelle des Geſetzes, 
und Dies ift dann die vierte Art von Oligarchie, welde das 
Gegeubild der Äußerften und legten Demokratie ift. 


(8. 9. Nun giebt es aber ferner außer Demokratie und Dli« 7 


garhie noch zwei (republifanifche) Staatöformen. Die eine von ihnen 
wird von Allen aufgeführt und ift als eine der vier gemeiniglich 
angenommenen Berfafjungen anerkannt, als folhe nämlich führt 
man ja gewöhnlich die Monarchie, Oligarchie, Demokratie und zum 
Vierten die fogenannte Ariftofratie auf !229%), es giebt aber ποῷ 
eine fünfte, die mit dem gemeinfamen Namen aller bezeichnet wird, 
denn man nennt fie Politie 1230), aflein weil fie nicht oft vorfommt 12306), 
entacht fie vielfach Denen, welche die fämmtlichen Berfaffungsformen 
aufzuzäblen fuchen, und fie bleiben bei der Vierzabl ſtehen 12206), 
wie Platon in feiner Betrachtung der befouderen Berfaffungen 1231), 
(δ. 10). Ariftofratie nun gebührt (eigentlich nur) derjenigen Vers 
faffung zu beißen, von welcher wir in unferen voraufgebenden*) 
Auseinanderfegungen gehandelt haben 1232), denn diejenige Berfaffung 
allein, bei welcher die Bürgerfchaft aus den in geiftiger und fittlicher 
dinfiht im unbedingten Sinne beiten und nicht bloß von einer 
gewilfen bedingten Vorausſetzung aus**) tüchtigen Männern beitebt, 
verdient wirklich diefen Namen, denn in ihr allein fällt ſchlechthin 
der gute Mann mit dem guten Bürger zufammen, während in allen 
anderen die Tüchtigfeit nur nah Mafgabe der jedeömaligen Bers 
hffung vorhanden ift 1233), Indeſſen giebt ed doch noch gewiſſe Vers 
faffungen, weldhe ſowohl von den oligarchiſchen als auch von der 
fogenannten Politie Unterfhiede zeigen und Ariftofratien genannt 
werden. (5. 11). Wo man nämlicdy bei der Beſetzung der obrig« 


) Woͤrtlich: „erften”. 
”) Bgl. die Anm. 1306 hinter dem Text. 





Achnliches? Susem., wenn anders es —— einer Aenderung 

rf und nicht vielmehr, wie häufig, eine Ungenauigkeit des 
— anzunehmen ist, was ich sogar für wahrscheinlicher 
alte, 
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(V) 

ἀλλὰ καὶ ἀριστίνδην αἱροῦνται τὰς ἀρ χάς, αὕτη ἡ πολιτεία 11 
' διαφέρει τε ἀμφοὶν καὶ ἀριστοκρατικὴ καλεῖται. καὶ 
| γὰρ ἐν ταῖς "μὴ ποιουμέναις κοινὴν ἐπιμέλειαν ἀρετῆς 
| εἰσιν ῦ μως τιγὲς οἱ εὐδοκιμοῦντες καὶ δοκοῦντες εἶναι ἐπιεικεῖς. 
ΜΝ} 5 ὅπου οὖν ἡ πολιτεία βλέπει εἰς τε πλοῦτον καὶ ἀρετὴν 
καὶ οἣμον, οἷον ἐν Καρχηδόνι), αὕτη ἀριστοκρατικὴ ἐστιν, 
καὶ ἐν αἷς εἰς τὰ δύο μόνον, οἷον ἡ Λακεδαιμονίων, εἰς 
᾿ 1] τε ἀρετὴν 1) καὶ δῆμον, καὶ ἔστι μίξις τῶν δύο τούτων, 

| δημοκρατίας τε καὶ ‚ape ετῆς. 

. ἀριστοκρατίας μὲν οὖν παρὰ τὴν πρώτην τὴν 3) ἀρίστην 
0 πολιτείαν ταῦτα δύο εἴδη [καὶ τρίτον ὅσαι!) τῆς καλου- 
᾿ ὶ | μενης πολιτείας ῥέπουσι πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν μᾶλλον] 

8 λοιπὸν δ᾽ ἐστὶν ἡμῖν περί τε τῆς ὀνομαζομένης 6) πολιτείας VI 
εἰπεῖν καὶ περὶ τυραννί δος. ἐτάξαμεν ὃ δ᾽ οὕτως οὐκ οὖσαν 
οὗτε ταύτην παρέκβασιν οὔτε τὰς ἄρτι ῥηδείσας" Τὴ ἀριστο- 
2n κρατίας, ὅτι τὸ μὲν ἀληδὲς πᾶσαι διημαρτήκασι τῆς 
BES οτάτης πολ λιτείας, ἔπειτα καταριδὸ μοῦνται μετὰ τούτων, 
εἰσι T 8) αὐτῷ ἂν αὗται) παρεκβάσεις, ὥσπερ 10) ἐγ τοῖς 
κατ᾽ ἀρχὴν εἰπομεν" τελευταῖον δὲ περὶ τυραννίδος 
εὐλογόν ἐστι ποιήσασϑαι μνείαν διὰ τὸ πασῶν ἥκιστα 
ταύτην εἶναι πολιτείαν, ἡμῖν € δὲ τὴν μέϑοδον εἶναι περὶ 
πολιτείας. δι ἣν μὲν οὖν αἰτίαν τέτακται τὸν τρόπον 


ae wz 


ἡ 





) καρχιδόνι Pt, χαλκηδόνι 1,5 Ald., χαλχηδόνι ΠΡ und wohl T, 
χαλχγόονι. \Ww», 
2) εἰς ἀρετὴν τε ΠῚ Bekk. 
εὐ 3) τὴν fehlt in Pa. 6, UP LS, 
) ὅσαι <amrc>? Susem.!, aber in W ahrheit steht vielmehr, 
wie Postgate bemerkt, τῆς καλουμένης πολιτείας für τῶν καλουμένων 


πολιτειῶν. 


5) So Susem,.? nach Susem.! in den Addenda. Zwar würde 
für den Sinn und (5. Anm. 4) die Sprache allerdings besser ge- 
sorgt sein, wenn man bloss τῆς καλουμένης πολιτείας als Einschiebsel 

it be ‚zeichnen wollte, aber s. die Anm. 1238 hinter dem Text. 
J ") ὀνομαζομένης ΠῚ Ar. und corr. P#, γομιζομένης P2. 3. Qb ub 
Ὁ Ald, Bekk.! und pr. P4. 
) ἀποδοδ είσας für ἄρτι ῥηδείσας T M® und pr. P! (berichtigt 

1 mit vorgeselztem yp. von pi am Rande). 

| ν᾽ ὃς ὁ vermuthet Schneider wohl entschieden mit Unrecht, 
! ') αὖ «al? Postgate sehr mit Unrecht, 
1.) ἄσπερ Diebitsch. 
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feitliben Aemter nicht bloß auf Reichtbum*), fondern aud auf 


Tüchtigkeit fieht, da findet eben damit ein Unterfchied diefer Verfaſſung 
von jenen beiden anderen Statt, und man nennt eine folhe ariſto— 
τα ὦ. Denn auch in denjenigen Staaten, welche die Erzeugung 
von Tugend und Tüchtigfeit nicht (gerade) zum Gegenftande der 
öffentlichen Fürforge machen 1234), giebt ed doch gewiffe Männer, 
welche in gutem Rufe ftehen und dafür gelten tüchtige Leute zu fein. 
Bo alfo die Staatöverfaffung auf Reihthum, Tüchtigfeit und Volks— 
tbümfichkeit (zugleich) Nücficht nimmt, wie in Karthago 1235), da τῇ 
fie ariftofratifch 1236), und auch da, wo nur auf diefe beiden Stücke, 
auf Tüchtigkeit und Volksthümlichkeit, zeſehen wird, und eine Mifchung 
diefer beiden Beitandtheile, Demokratie und Tüchtigkeit, Statt findet, 
wie in der lafedämonifchen 1237), Bon der Ariftofratie giebt es num 
alio außer der eriten und oberiten, jener beiten Verfafjung, noch 
diefe beiden Arten [und ald eine dritte rechnet man wohl auch noch 
diejenigen der fogenannten Politien hinzu, welche“) mehr zur Oli— 
garbie hinüberneigen] 1239). 

6. (8. 1). Nun aber bleibt und noch übrig von der fogenannten 
Politie zu reden und von der Tyrannenherrſchaft. Und zwar haben 
wir dieſe Anordnung, obfhon weder die erftere noch die eben ge— 
vannten Ariftofratien bloße Abarten find, dephalb gewählt, weil fie 
doh immerhin wirklih von dem Wege der richtigften Verfaſſung 
alle bereits abirren 1239), fodann weil fie gewöhnlich mit den eigents 
lihen Abarten zufammengeworfen werden 1240) und diefe genauer 
gerade Abarten von ihnen find 1241), wie wir Died Leptere fehon in 
den Anfängen unferer Darftellung 1242) bemerkt haben; was aber 
die Tyrannenherrſchaft anlangt, fo entfpricht es der Natur der 
Sache fie zulept in Betracht zu ziehen, weil fie von allen Verfaffungen 
am Wenigften auf den Namen einer Berfaffung Anſpruch hat, uniere 
Unterfuhung ſich ja aber eben um Berfaffungen***) dreht. Das iſt 
aljo der Grund, weßhalb wir dieſe Art von Anordnung getroffen 


*) Oder nach meiner ee „<Bolfsthümlichkeit oder auf 
ΔᾺΝ und> Reichthum“? 

ἢ Diver: „Arten, und dazu als dritte noch ag ig en (Ariito: 
kratien) [der fogenannten Politien], welche u. ſ. Ὁ €. die Arm. 
1238 binter dem Text. 

”*) Der, wenn πολωτείας vielmehr Genetiv des Singulars it, 
„Derfaffung”. 


8 





gm 
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τοῦτον, εἴρηται: γῶν δὲ δεικτέον.) ἡμῖν περὶ πολιτείας. N 
φανερωτάτη 3 γὰρ ἡ δύναμις αὐτῆς ιωρισμέγων τῶν περὶ 2 
ὀλιγαρχίας καὶ δημοκρατίας: ἔστι γὰρ ἢ πολιτεία ὡς 
ἁπλῶς εἰπεῖν μίξις ὀλιγαρχίας καὶ δημοκρατίας. εἰώδασι 
86 δὲ καλεῖν τὰς μὲν ἀποκλινούσας ὡς πρὸς τὴν δημοκρατίαν 
πολιτείας, τὰς δὲ πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν μᾶλλον ἀριστοκρα- 
τίας διὰ τὸ μᾶλλον ἀκολουδ εἰν παιδείαν καὶ εὐγένειαν 
τοῖς εὐπορωτέροις. ἔτι δὲ δοκοῦσιν ἔχειν 3) οἱ εὔποροι ὧν 
ἕγεκεν οἱ ἀδικοῦντες ἀδικοῦσιν: ὅδεν καὶ καλοὺς κἀγ υς ἢ 
40 καὶ γνωρίμους τούτους προσαγορεύουσιν. ἐπεὶ οὖν ἡ ἀριστο- 3 
κρατία βούλεται τὴν ὑπεροχὴν ἀπονέμειν τοῖς * 
τῶν πολιτῶν, καὶ τὰς ὀλιγαρχίας εἶναι φασιν τῶν 
1291 καλῶν κἀγαδῶν μᾶλλον. δοκεῖ δ᾽ εἰναι τῶν ἀδυνάτων 
τὸ εὐνομεῖσν αι τὴν μὴ") ἀριστοκρατουμένην πόλιν ἀλλαὴ 
πογηροκρατου μένην, ὁμοίως δὲ καὶ ἀριστοκρατεῖσπαι το 
μὴ, εὐνομουμένην. οὐκ ἔστι δὲ εὐνομία τὸ εὖτ) κεῖσαι 
τοὺς νόμους, μὴ πείδεσθαι δέ. 6 μίαν μὲν εὐνομίαν 
5 ὑποληπτέον εἰγαι τὸ πείϑεσναι τοῖς κειμένοις γόμοις, ἑτέραν 
GE τὸ καλῶς κεῖσαι τοὺς νόμους οἷς ἐμμένουσιν. ἔστι 
γὰρ πείδεσδαι καὶ κακῶς) κειμένοις. τοῦτο δὲ9) ἐγδέγεται 
ὀιχῶς" ἢ γὰρ τοῖς ἀρίστοις τῶν ἐγδεχομένων αὐτοῖς, ἡ 
τοῖς ἁπλῶς ἀρίστοις. κα δοκεῖ10) δὲ ἀριστοκρατία μὲν ἡ 
10 εἶναι μάλιστα τὸ τὰς τιμὰς γενεμῆσϑαι κατ᾽ ἀρετήν. 
ἀριστοκρατίας μὲν γὰρ ὅρος ἀρετή, ὀλιγαρχίας δὲ πλοῦτος, 





—— 


!) λεκτέον Bekk.? nach Koraes, vielleicht richtig. 

3) φανερωτέρα II2 Ar. Bekk., was in der That wohl den Vor- 
zug verdient. : 
᾿ς 3) ἔχειν fehlt in Ρ6 W®P LS Ald. und pr. P* (ergänzt hinter 
sumopnı). 

#) καὶ ἀγαλοὺς 15 Pı, 

5) εὐνομεῖσλδαι τὴν μὴ Thurot, μὴ εὐνομεῖσθαι τὴν TO Ar. 
Bekk., Schneider erklärte das folgende ἀλλὰ ἀριστοκρατονμένεν 
für unächt, 

5) ἀλλὰ «μὴ» Bekk.2 nach Ar. 

᾿ eu μὲν Pi, 

καλῶς IT MS und pr. P! ichtigt v +1). 
1 (berichtigt von corr.!) 


ἀν ΤᾺΣ δοκεῖ Susem. nach Conring, s. d. Anm. 1246 hinter 





— Digitize d.by Goagle = 
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baben, δὲ aber wollen wir (ſonach) von der Politie handeln, ($. 2). 
denn ihr Weſen wird am Klarften*) werden, nachdem über Dli- 
garchie und Demokratie (bereits) die nöthigen Beſtimmungeu getroffen 
find, denn die Politie {ἢ eben, kurz gejagt, eine Mifhung von beiden, 
Freilich pflegt man gewöhnlich die mehr zur Demokratie hinneigenden 
Nihverfaffungen diefer Art Politien und die zur Dligarchie hin» 
neigenden vielmehr Ariftofratien zu nennen, weil mit dem größeren 
Reichthum auch Bildung und Adel1243) eher verbunden zu fein 
pflegt 1244), Ueberdies geht man dabei von der Anficht aus, daß 
ja die Reihen Das ſchon befigen, was zu erwerben Diejenigen, welche 
Unrebt tbun, zu diefem von ihnen begangenen Unrecht hintreibt, 
und pflegt daher die Reichen auch zugleich die Gebildeten, Edlen 
und Bornehmen zu nennen, (δ. 3). und da nun die Ariitofratie bes 
frebt ift den beften unter den Bürgern den Borrang zu ertbeilen 1245%), 
meint man demgemäß, daß aud die Oligarchien eher aus gebildeten 
und tugendbaften Männern beitehen. Nun fcheint es aber ein Ding 
der Unmöglichkeit zu fein, daß ὦ in einem wohlgefeglihen Zuftande 


ein Staat befinde, der nicht von den Beiten, fondern von Schlechten * 


regiert wird 1245b), und ingleihen aud, daß ein nicht in wohls 
geieglihem Zuftande befindlicher Staat doch von den Beiten regiert 
werden fünne, und Wohlgefeplichkeit ift da nicht vorhanden, wo zwar 
gute Gefege beſtehen, aber nicht befolgt werden. Man muß daber 
zwei Arten von Wohlgefeplichleit annehmen, die eine, daß die ber 
ſtehenden Gefepe befolgt werden, und die andere, daß die beitehenden 
Gelege, denen Gehorfam geleiftet wird, (auch) gut find, denn man 
kann auch fchlechten beftehenden Geſehen Folge leiſten. Bon diefer 
Güte der beftehenden Gefepe iſt nun aber wieder eine zwiefache 
Art möglich: fie können die beiten fein, deren Die, welche ihnen 
Folge leiten, fähig find, oder auch die beften fhlechthin fein. — 
De BEE VENEN —— 1246) (8, 4). Es dürfte 
aber allem Anfcheine nad) Ariftofratie vorzugsweife darin beitehen, 
daß die bürgerlichen Ehrenrechte je nach der Tüchtigkeit vertheilt 
find, Denn das Princip der Ariftofratie ift Tugend und Tüchtig- 
feit 12456), das der Dligarchie Reichthum, das der Demokratie Kreis 


“ Oder nach der andern Lesart: „wird klarer“. 
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A πήμον δ᾽ ἔλευϑερία' τὸ δ᾽ ὅ Tut) ἂν δόξῃ τοὶς πλείοσιν, ἐν (ΝἹ) 
πάσαις 3) ὑπάρχει, καὶ γὰρ ἐν ὀλιγαρχίᾳ καὶ ἐν ἀριστοκρατίᾳ 
καὶ ἐν δήμοις, 9 τι ἂν δόξῃ τῷ πλείονι μέρει τῶν μετεχόντων 

15 τῆς πολιτείας, τοῦτ᾽ ἐστὶ κύριον. ἐν μὲν οὖν ταῖς πλείσταις 
πόλεσι τὸ τῆς πολιτείας εἶδος ..3) καλεῖται (μόνον γὰρ 
ἡ μίξις στοχάζεται τῶν εὐπόρων καὶ τῶν ἀπόρων, πλούτου 
καὶ ἐλευδερίας)" σχεδὸν γὰρ παρὰ τοῖς πλείστοις οἱ 
εὔποροι {τὴν)5) τῶν καλῶν κἀγαδϑῶν δοκοῦσι κατέχειν 
χώραν)" ἐπεὶ δὲ τρία ἐστὶ τὰ ἀμφισβητοῦντα τῆς ἰσότητος 5 

© τῆς πολιτείας, ἐλευδερία πλοῦτος ἀρετή (τὸ γὰρ τέταρτον, 

καλοῦσιν εὐγένειαν, ἀκολουδ εἶ τοῖς δυσίν" ἡ γὰρ εὐγένειά 

ἐστιν ἀρετὴ καὶ πλοῦτος ἀρχαῖος 5)), φανερὸν ὅτι τὴν μὲν 

τοῖν δυοῖν μέξιν, τῶν εὐπόρων καὶ τῶν ἀπόρων, πολιτείαν 

, λεκτέον, > δὲ τῶν τριῶν ἀριστοκρατίαν μάλιστα τῶν 
“» ἄλλων παρὰ τὴν ἀληδινὴν καὶ — a 

ὅτι μὲν οὖν ἔστι καὶ ἕτερα πολιτείας εἴδη παρὰ μοναρχίαν 5° 

τε καὶ δημοκρατίαν) καὶ ὀλιγαρχίαν, εἴρηται, καὶ ποῖα 

ταῦτα, καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων αἵ τε5) ἀριστοκρατίαι 

καὶ αἱ πολιτεῖαι τῆς ἀριστοκρατίας, καὶ ὅτι οὐ πόρρω 

9 αὗται") ἀλλήλων, φανερόν: τίνα δὲ τρόπον γίνεται παρὰ VII 

31 δημοκρατίαν καὶ ὀλιγαρχίαν ἡ καλουμένῃ πολιτεία, καὶ 
πῶς αὑτὴν δεῖ καδιστάναι, λέγωμεν ἐφεξῆς τοῖς εἰρημένοις. 
ἅμα δὲ οῆλον ἔσται καὶ οἷς ὁρίζονται τὴν δημοκρατίαν 
καὶ τὴν ὀλιγαρχίαν: ληπτέον γὰρ τὴν τούτων διαίρεσιν, 





ἢ οὕτως auf einer Rasur P#, οὗτο; P6 1,5 für ὅ τι. 

3) πᾶσιν» pr. Pt (berichtigt von corr.!). 

3) εἶδος « « Susem. nach Schneider, εἶδος «κακῶς ἀριστοκρατία» 
Bartsch, εἶδος «κακῶς τοῦτο apızronparia>? Susem. Anstoss nahm 
zuerst Schlosser. Seine und die übrigen Verbesserungs- oder 
Ergänzungsversuche s. in meiner krit. Ausg. Doch ist es nicht 
ganz zweilellos, ob nicht Postgates Vertheidigung des Ueber- 
lieferten richtig ist. 

ἢ Thurot will entweder τῶν siröpuv καὶ τῶν ἀπόρων oder πλούτον 
καὶ ἐλευδερίας tilgen. 

») So Bekk.?2 nach Koraes, 

Ὁ) ἀρχαῖος πλοῦτος καὶ (καὶ fehlt in P4) ἀρετή Π2 Bekk. 

7) καὶ δημοκρατίαν fehlt in pr. P3 (ergänzt am Rande, wie es 
scheint, von jüngerer Hand). 

5) τ᾿ Π2 Bekk. 

°) αὖται fehlte in T, 
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heit 22460); dagegen daß der Wille der Mehrheit entfcheidet, {ἢ allen 
gemeinfam, denn in Dligarhie, Ariftofratie und Demofratien, 
überall hat Das verbindliche Kraft, was die Mehrzahl Derer, welche 
an der Staatäleitung Theil haben, bejchloffen hat!%47), Daher wird 
deun alfo jene Art von Berfafjung <mit Unrecht> in den meiiten 
Staaten Ariftofratie genannt — denn die Mifchung gebt ja bier 
δίοβ auf Wohlhabend und Dürftig, Reichthum und Freiheit — weil 
in der Anficht der meiften Leute die Reichen auch ſchon den Plap 
der Tugendhaften und Gebildeten ausfüllen; (δ, 5) vielmehr, δα ἢ) 
es drei Stüde giebt, welche den Anfpruch auf ftaatsbürgerliche 
Gleihftellung begründen, Freiheit, Reichthum, Tüchtigkeit 12476) — 
dem das vierte, welches man Adel nennt, geht in den beiden fepteren 
onf, denn Adel ift altvererbte Tüchtigkeit und Wohlhabenheit 1245) — 
fo iſt offenbar, daß man die Mijhung der beiden Elemente der 
Reihen und Armen (ftets) Politie nennen muß, die aller drei 1249) 


aber vorzugsweiſe vor allen anderen Ariftofratie nächft jener eigent- 


fih wahren und erften 1250), 

(8. 5°). Daß εὖ nun alfo noch andere Arten von Verfaſſung 
giebt aufer der Monarchie und der Demokratie und Dligarchie, (ἢ 
biemit dargethan und nicht minder liegt zu Tage, was für welche 
Dies find, und wie ſich ſowohl die Ariftofratien von einander als 
auch die Politien von der Ariftofratie unterfcheiden, und daß diefe 


beiden Formen nicht weit aus einander liegen 1231); 7. (δ. 1). 9 


auf welche Weiſe nun aber neben der Demokratie und Dligarchie die fo> 
genannte Politie entfteht, und wie man bei der Einführung und Eins 
tichtung derfelben zu verfahren hat 1252), darüber haben wir jept im Ans 
ſchluß an das Bisherige zu reden. Zugleich aber wird dabei zu Tage 
treten, welches die eigentlich wefentlichen Eigenthümlichkeiten find, 
nad) denen man die Demokratie und nad) denen man die Oligarchie 
beftimmt, denn eben den Unterfchied beider muß man zunächſt feit- 


*) Oder mit Poftgate nad der Meberlieferung: „beichloffen 
„bat. Und fo wird denn freilich in den meiften Staaten die gene 
„Verfaffung mit dem Artnamen Politie belegt, weil die Mijchung 
„m ihnen ſich bloß auf Woblhabend und Dürftig, Reihthum und 
„Kreibeit richtet, da in der Anfiht ... ausfüllen; da εὖ aber (in 
„Bahrbeit) u. ſ. τὸ." 


«πᾶ ET, Ir i 
a 
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35 εἶτα ἐκ τούτων db ἑκατέρας ὥσπερ σύμβολον 1) λαμβάνον- (VI) 
' τας TUVDETEO ΟΥ. 
εἰσὶ GE ὅροι τρεῖς τῆς συνϑέσεως καὶ μίξεως. Ri ἢ γὰρ 2 
ἀμφότε͵ 9% ληπτέον &3) ἑκάτεροι3) γομοδετοῦσιν, οἷον περι 
τοῦ οικά SEID. ἐν μὲν γὰρ ταῖς ὀλιγαρχίαις τοῖς εὐπόροις 
ζημίαν τάττουσιν, ἂν μὴ δικάζωσι, τοὶς δ᾽ ἀπόροις © οὐδέγα 
40 μισδὸν, ἐν 0E ταῖς δημοκρατίαις τοῖς μὲν ἀπόροις μισϑόν, 
' τοῖς ο᾽ εὐπόροις οὐδεμίαν ζημίαν" κοιγὸν δὲ καὶ μέσον 
χὴν τούτων ἀμφότερα ταῦτα, διὸ καὶ πολιτικόν, μέμικται γὰρ 
— ἀμφοῖν. εἰς μὲν οὖν 4) οὗτος τοῦ συν υασμοῦ τρόπος, 
Epos‘ 5) 08€ τὸ μέσον λαμβάνειν ὧν ἑκάτεροι τάττουσιν δ), ϑ 
οἷον EKKA ησιάζειν οἵ μὲν ἀπὸ τιμήματος οὐδενὸς ἴ 7) ἣ μικροῦ 
5 πάμπαν," 010 ἀπὸ μακροῦ τιμήματος, κοινὸν δέ γε οὐδέτερον, 
ἀλλὰ τὸ μέσον ἑκάτερον τιμημα 3) τούτων. τρίτον δ᾽ 
ἐκ ὀνοῖν ταγμάτοιν, τὰ μὲν ἐκ τοῦ ὀλιγαρχικοῦ νόμου 
τὰ δ᾽ ἐκ τοῦ ὀημοκρατικοῦ. λέγω δ᾽ οἷον δοκεῖ δημοκρατικὸν 
μὲν εἰναι 19) κληρωτὰς εἶναι τὰς ἀρχάς, ᾿" τὸ 6 αἱρετὰς 
ὀλιγαρ “ικόν, καὶ δημοκρατικὸν μὲν τὸ μὴ ἀπὸ τιμήματος, 
10 ὁλι γαρ Roy δὲ τὸ ἀπὸ τιμήματος" ἀριστοκρατικὸν τοίνυν 
καὶ πολιτικὸν τὸ ἐξ ἑκατέρας ἑκάτερον. λαβεῖν, ἐκ μὲν τῆς 
ὀλιγαρχίας τὸ αἱρετὰς ποιεῖν τὰς ἀρχάς, ἐκ de τῆς 
ὀγμοκρατιᾶς τὸ μὴ") ἀπὸ τιμήματος. 
12" ὁ μὲν οὖν τρόπος τῆς μίξεως οὗτος: 1296 νυ, 34--38.ὄ X 
1296b ὃξ 2 ο᾽ Mei τὸν γομοδ ἕτην ἐν τῇ πολιτείᾳ προσλαμβάνειν 8. 3 
35 τοὺς μέσους. ἄν τε γὰρ ὀλιγαρχικοὺς τοὺς 1.1) γόμους 


τς ποι Tr" 


| R nn nn 
᾿ 





1) συμβολὴν Camerarius, regulam Ar., 5. die Anm. 1253 
hinter dem Text, 
ἢ ὧν ΠῚ Ar, Bekk., «περὶ ὧν vermuthete Schneider. 
3) ἑκάτεραι Π2 Ar. Bekk. 
4) οὖν fehlt in P& W® L® Ald. 
1 5) ἕτερον T. 
6) πράττουσιν M®. 
Τὴ οὐδενός Pt, oödevis TI2 Bekk. 
5) τίμημα Pi Ob und vor ἑκατέρον T, τιμήματος Μ᾽ IM 
Bekk. Susem.i 
9) τὸ fügt hier ein Pı. 
0) ar fehlt in M®, der gleich darauf τιμημάτων hat. 
11) τοὺς fehlt in ΜῈ Pt, daher [τοὺς] Susem.! 
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telen, um dann aus jeder von beiden gleichſam eine Halbmarke 1253) 
zu entnehmen zu der neuen Zuſammenſetzung. 

(8. 2). Es giebt nun drei Formen diefer Zufammenfegung und 
Niſchung. Entweder nämlid nimmt man die gejeplichen Beftimmungen 
von beiden vollftändig zufammen, wie 5. B. in Bezug auf die Rechts— 
pflege. Denn bier pflegt man in den Oligarchien für die Reichen 
eine Strafe darauf zu ſetzen, wenn fie ſich der richterlichen Thätig— 
keit entzieben, den Armen aber feinen Sold für diefelbe zu bewilligen, 
in den Demofratien umgekehrt den lepteren Sold dafür zu geben 
(wenn fie diefelbe ausüben) und über die erjteren feine Etrafe zu 
verhängen (wenn fie ſich ihr entziehen), der gemeinfame Mittelweg 
nun aber ift, dag man Beides mit einander verbindet, und daber 
paßt Dies au für die Politie, denn man erhält fo eine aus beiden 
Berfaffungen gemifchte Einrichtung 12.035), Dies wäre denn alfo die 
eine Art von Verknüpfung, (δ. 3) eine zweite aber ift die, daß 
man zwijchen den beiderjeitigen Anordnungen ein Mittleres nimmt, 
mie wenn 3. B. die Iheilnahme an der Volksverſammlung dort 
von einer geringen oder von gar feiner Schapung abhängig gemacht 
it, bier aber von einer hohen, denn da tft dad Gemeinfame, daß 
man Keined von Beidem thut, fondern einen VBermögensjag zur Be 
dingung macht, welder zwiſchen dieſen beiden Sägen die Mitte 
hält 1254), Die dritte Möglichkeit endlich if, dag man von beiden 
Anordnungen Etwas ninımt, das Eine aus der oligarchiſchen Sapung 
und das Andere aus der demokratiſchen. 3. B. es gilt für demo» 
kratifh die obrigkeitlichen Aemter durchs Loos und für oligarchifch 
fe dur Wahl zu befegen und für demofratifch die Befähigung zu 
ihnen an feine Schagung zu binden, für oligarchiſch aber fie von 
einer ſolchen abhängig zu machen, folglich entfpricht es der Ariitofratie 
und Politie 125b) aus Beiden je Eins zu entnehmen, aus der Dlis 
garhie die Ernennung der Beamten durd Wahl und aus der Den: 
kratie die gefeglihe Befreiung diefer Ernennung von der Nüdfidt 
auf eine beitimmte Echapung 1255), 


Dies iſt alfo die Art und Weife der Mifhung, (C. 10. 8. 35) 12» 


immer aber muß der Gejepgeber in der Politie den Mittelftand für 
fid zu gewinnen fuchen: mag er 12555) die Gefege (mehr) oligarchiſch 
einrihten, er muß Ddiejen dabei im Auge behalten, may er die 


Ariftoteles, VL. 37 
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τῇ, στοχάζεσϑαι χρὴ") τῶν μέσων, ἐάν τε δημοκρατικούς, (X) 

προσάγεσϑαι τοῖς γόμοις τούτους 1). 

1297 a, 6—b, 1. ὅσῳ δ᾽ 3) ἂν ἄμεινον ἡ πολιτεία μιχϑδῇ, 4° 
τοσούτῳ μονιμωτέρα. διαμαρτάνουσι δὲ πολλοὶ καὶ τῶν 5 
τὰς ἀριστοκρατικὰς βουλομένων 4) ποιεῖν πολιτείας, οὐ 
μόνον ἐν τῷ πλεῖον γέμειν τοῖς εὐπόροις, ἀλλὰ καὶ ἐν5) 

10 τῷ παρακρούεσϑαι8) τὸν δῆμον. ἀνάγκη γὰρ χρόνῳ ποτὲ 
ἐκ τῶν ψευδῶς 1 ἀγαδῶν ἀληδὲς συμβῆναι κακόν: αἱ 
γὰρ πλεονεξίαι τῶν πλουσίων ἀπολλύουσι μᾶλλον τὴν 

13 πολιτείαν ἢ αἱ τοῦ δήμον. ἔστι5) δὲ 9) ὅσα [τε] 10) προφάσεως 6 
χάριν ἐν ταῖς πολιτείαις σοφίζονται πρὸς τὸν δῆμον πέντε 

15 τὸν ἀριδι μόν, περὶ ἐκκλησίαν, περὶ τὰς ἀρχάς, περὶ 
δικαστήρια, περὶ ὅπλισιν, περὶ γυμνάσια 13}; περὶ ἐκκλησιᾶν 
μὲν τὸ ἐξεῖναι πᾶσιν 11) ἐκκλησιάζειν, ζημίαν δὲ ἐπικεῖσϊπαι 
τοῖς εὐπόροις, ἐὰν μὴ ἐκκλησιάζωσιν, ἢ μόνοις 13) ἢ μείζω 

DW πολλῷ, περὶ δὲ τὰς ἀρχὰς τὸ τοῖς μὲν ἔχουσι τίμημα 
μὴ ἐξεῖναι ἐξόμνυσϑαι, τοῖς δ᾽ ἀπόροις ἐξεῖναι, καὶ περὶ 
τὰ δικαστήρια τοῖς μὲν εὐπόροις εἶναι ζημίαν, ἂν μὴ 
δικάζωσι, τοῖς δ᾽ 11) ἀπόροις ἄδειαν, ἢ τοῖς μὲν μεγάλην 
τοῖς δὲ μικράν, ὥσπερ ἐν τοῖς Χαρώνδου γόμοις: ἐνιαχοῦ ἴ 

Ὁ δ᾽ ἔξεστι μὲν πᾶσιν ἀπογραψαμένοις 15) ἐκκλησιάζειν καὶ 
δικάζειν, ἐὰν δὲ ἀπογραψάμενοι μήτ᾽ ἐκκλησιάζωσι μήτε 
δικάζωσιν, ἐπίκειγται μεγάλαι ζημίαι τούτοις, ἵνα διὰ μὲν 


1297a 





) δεῖ M®, χρὴ oder ds7 vor στοχάζεσναι T. 
2) τούτοις Pa. Die Umstellung dieser und der folgenden Partie 
Susem.? nach Bücheler, nachdem Susemihl ihre Ungehörigkeit 
an ihrem überlieferten Platze und Böcker ihre Zugehörigkeit zu 
C. 6. 7. erkannt hatte. Anstoss nahm zuerst Conring, wollte 
aber, wie gewöhnlich, durch Annahme von Lücken helfen. 

3) yap T (wie es scheint). 

4) βουλομένων hinter ποιῖν MP, 

5) ἐν fehlt in M® Pi, daher [ds] Susem.t vielleicht mit Recht. 

6) παρακούεσδναι T M®. 

T) ψευδῶν Ar. Alb. Bekk. 

8) ἔτι T. 

9) δ᾽ ΠΣ Bekk. 

10) τὰ fehlt in T Π2 Ar. Bekk. 

11) γυμνασίαν II? Ar. Bekk., τὰ γυμνάσια MP. 

17) πᾶσί hinter ἐκκλησιάζειν II? Bekk. 

13) μόνον M® und vielleicht Γ᾿ 


Ueber die Politit. VI (IV), 10 (6. 125. 13 Bell). 579 


Ginrihtungen (mehr) demofratifh treffen*), er muß ihn diefen 
Gejegen geneigt machen **). 

(€. 10. 8. 4). Je beffer num aber die Politie gemiſcht ift, 
deſto dauerhafter ift fie. (GE. 10. 8, 5). Allein eben darin verfehen 
ἐδ viele fogar von Denen, welche ariftofratifhe Berfaffungen εἰπε 
führen wollen, daß fie nicht bloß den Reichen zu viel einräumen, 
fondern auch das Volk betrügen. Denn es kann nicht fehlen, daß 
mit der Zeit aus den fcheinbaren Vortbeilen ein wirklicher Nacıs 
tbeil hervorgeht, fintemal es weit mehr die Lebergriffe der Reichen 
find, welche die Politie zu Grunde richten, ald die des Volkes. 
(€. 10. $. 6). Solcher Kunftgriffe nun aber, mit denen fie in ihren 
Berfaffungen das Volk hintergehen und überliften, find fünf an der 
Zahl, indem diefelben ſich auf Die Volksverſammlung, die obrigkeitlichen 
Armter, das Gerichtöwefen, den Waffenbefig und die Leibesübungen 
beziehen. Hinfichtlich der Volksverſammlung nämlich verordnen fie, 
daß es Allen verftattet fein fol an derfelben Theil zu nehmen, daß 
aber für Die Reichen entweder allein oder doch für dieſe eine weit 
höhere Strafe darauf ftebt, wenn fie nicht in derfelben erfcheinen 1256), 
Hinfihtlih der obrigkeitlihen Aemter beftimmen fie, daß εὖ Denen, 
welche eine gewiſſe Scapung haben, nicht verftattet ift diefelben 
eidfih abzulehnen 1250b), wohl aber den Armen. Hinfichtlid der 
Rechtspflege richten fie εὖ fo ein, daß (wiederum) den Reichen eine 
Strafe dafür auferlegt wird, wenn fie fi) der Theilnahme an der- 
felben entziehen, die Armen aber ftraffrei find, oder jenen eine hohe, 
diefen aber (nur) eine geringe Strafe dafür droht, wie in den Ges 
fepen des Gharondas 1257), (C. 10. 8, 7). An einigen Orten ift 
ed auch zwar Allen erlaubt ſich 1259) eintragen zu laffen und auf 
Grund diefer Einfhreibung dann an der Volksverſammlung und 
den Bollsgerichten Theil zu nehmen, aber es ftehen hohe Strafen 
darauf, wenn man fi) hat eintragen laffen und nun doch fich diefer 


Ἢ Nah der andern Lesart: „mag er (mehr) oligarchifche Geſetze 
einführen, er muß . . . behalten, mag er (mehr) demokratifche Ein- 
rihtungen treffen“. 

"2 Nah Eaton vielmehr „ihn mit dDiefen Geſetzen heranziehen“. 


14) δ᾽ fehlt in M®, 
15) δ᾽ (δὲ Ρ4) ἔξεστι wiederholen hier IT! Pa und in eckigen 
Parenthesen Susem.! 
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| 580 ΠΟΛΙΤΙΚΩΝ Z (A). 


| τὴν ζημίαν φεύγωσι τὸ — διὰ δὲ τὸ μὴ (1) 
: ἀπογράφεσϑδαι μὴ δικάζωσι μηδ᾽ ἐκκλησιάζωσιν. τὸν 
80 αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ περὶ τοῦ ὅπλα κεκτῆσϑδαι καὶ τοῦ 

| yuuvalesdaı νομοδετοῦσιν, τοῖς μὲν γὰρ ἀπόροις ἔξεστι 

| | μὴ κεκτῆσϑαι, τοῖς δ᾽ εὐπόροις ἐπιζήμιον μὴ κεκτημένοις, 
κἂν μὴ γυμνάζωνται, τοῖς μὲν οὐδεμία ζημία, τοῖς δ᾽ 

εὐπόροις ἐπιζήμιον, ὅπως οἵ μὲν διὰ τὴν ζημίαν μετέχωσιν, 

| ᾿ οἵ δὲ διὰ τὸ μὴ φοβεῖσλαι μὴ μετέχωσιν. ταῦτα μὲν 

ὟΣ 35 οὖν Ödıyapyıra τὰ) σοφίσματα τῆς νομοδεσίας: ἐν δὲ 5 
| ταῖς δημοκρατίαις πρὸς ταῦτ᾽ ἀντισοφίζονται. τοῖς μὲν 

| γὰρ ἀπόροις μισϑὸν πορίζουσιν ἐκκλησιάζουσι καὶ δικάζουσιν, 

| τοῖς δ᾽ εὐπόροις οὐδεμίαν τάττουσι ζημίαν. ὥστε φανερὸν 

, ὅτι εἴ τις βούλεται μιγνύναι δικαίως, ὯΩ τὰ παρ᾽ ἑκατέροις 

40 συνάγειν καὶ τοῖς μὲν") μισδὸν πορίζειν τοῖς δὲ {μὴ} 
7 


- “ 
——— 


ζημίαν: οὕτω γὰρ ἂν 4) κοινωνοῖεν ἅπαντες, ἐκείνως , 
1 | 12070 πολιτεία γίνεται") τῶν ἑτέρων μόνον 5). vn 
4 129 95 1294 b, 14—39. τοῦ δ᾽ εὖ μεμῖῆχϑαιῖ) δημοκρατίαν 3 


| 15 καὶ ὀλιγαρχίαν ὅρος, ὅταν ἐνδέχηται λέγειν τὴν αὐτὴν 

2 πολιτείαν δημοκρατίαν καὶ ὀλιγαρχίαν. δῆλον γὰρ ὅτι 
τοῦτο πάσχουσιν οἱ λέγοντες διὰ τὸ μεμῖχθαι καλῶς 
πέπον ε δὲ τοῦτο καὶ τὸ μέσον, ἐμφαίνεται γὰρ ἑκάτερον 
ἐν αὐτῷ τῶν ἄκρων. ὅπερ συμβαίνει περὶ τὴν —— 

20 μονίων πολιτείαν. πολλοὶ γὰρ ἐγχειροῦσι λέγειν ὡς δημοκρα- 5 

| τίας οὔτης διὰ 709) δημοκρατικὰ πολλὰ τὴν τάξιν ἔχειν, 

; οἷον πρῶτον τὸ περὶ τὴν") τροφὴν τῶν παίδων, ὁμοίως 

γὰρ οἱ τῶν πλουσίων τρέφονται τοῖς τῶν πενήτων, καὶ 





1) τὰ fehlt in Π8 Bekk. 
2) μὲν «ἐκκλησιάζονσι καὶ δικάζονσ!» ἢ Schmidt. 


3) μὴ fehlt in II? Ar. Bekk., getilgt von corr. P!, würde 
bei Schmidts Conjectur beizubehalten sein. 
4) ἂν fehlt in IT, 


j γίγνεται ΠῚ Bekk.! 


— — - -- -- -ὦ 


6) μόνων T Μ' Susem.!, wohl weniger gut. 
Τὴ μεμίχλαι und eben so hernach Μὴ Pı Ald. (vielleicht 
auch P2. 3, 4, 
8) τὸ μὴ Vb, fehlt in M®, 
| 9) τὴν fehlt in M®, 


" ἽΝ ἰὼ 
Pr «“τἱ 


Ueber die Politik. VI (IV), 10. 7 (6. 13. 9b Bell.). 581 


Theilnahme entziebt, wobei denn die Abficht ift, daß die (unbemittelten) 
Leute aus Kurt vor diefer Strafe εὖ (lieber) vermeiden ſich ein» 
ſchreiben zu lajfen, in Folge diefer Unterlaffung dann aber nicht an 
der Volfeverfamminng Theil nehmen und ale Richter wirken dürfen. 
Auf diefelbe Weiſe treffen fie emdlih auch die geſetzlichen Bes 
ſtimmungen über den Befig einer ſchweren Raffenausrüftung und die 
Leibesübungen 1259), Den Armen nämlich wird ed erlaubt feine 
ihwere Waffenausrüſtung zu befißen, für die Reichen aber wird 
Strafe darauf gefept, und eben fo trifft die erfteren feine Strafe, 
mern fie fih nicht an den Turnübungen betheiligen, wohl aber die 
Iegteren, damit dieſe aus Furcht vor der Strafe fidh betheiligen, 
jene aber, weil fie feine ſolche zu fürchten haben, es unterlaffen. 
Dies find die trügerifchen Kunitgriffe im oligarchiſchen Intereſſe, 
(6, 10, 8. 8) in den Demofratien aber ſtellt man ihnen einen gleichen 
Kunftzriff entgegen, indem man den Armen Eold giebt, wenn fie 
πὰ an der Volfeverfammiung und der Nechterflege betbeiligen 1260) 
und für die Neichen keine Strafe anordnet (wenn fie ed unterlaffen). 
Hieraus erbellt denn, daß, wer eine richtige Mifhung zu Wege 
bringen will, die beiderfeitigen Beſtimmungen verbinden und den 
Armen einen Sold (für ihr Erfcheinen) geben, den Reichen aber 
eine Strafe (ihr ihr Nichterfcheinen) auflegen muß 12606), Denn fo 
werden fi Alle betheiligen, font aber wird die Staatäverwaltung”) 
[εἰ ὦ dem einen oder dem andern Theil in die Hände fommen, 
(6, 7. 8. 4). Das Zeichen aber davon, daß die Mifhung von 9 
Demokratie und Oligarchie (wirflih) wohl gelungen ift, dürfte dies 
fein: wann ed möglich ift eine und diefelbe Berfaffung zugleich 
Demokratie und Dligarchie zu nennen, Denn offenbar befindet 
man fih im diefem Kalle nur, weil die Mijhung vollkommen 
gerathen ift, und fo { εὖ überhaupt mit Allem, was (wirklich) die 
Mitte Hält, denn in ihm kommen beide Extreme (gleichmäßig) zur 
Erſcheinung 126), Eben Dies trifft nun zu bei der Verfaflung der 
Laledämonier 1262), (8, 5). Denn Biele wollen von ihr reden als 
von einer Demokratie, weil diefe Staatsordnung viel Demofratifches 
in fi hat 1268), wie zuvöorderſt die Einrichtung der Kindererziehung, 
indem die Kinder der Reichen gerade fo wie die der Armen aufers 
zogen und dieſelbe Art von Bildung, welche die erfteren erhalten, —4 





Oder vielleicht beſſer „das Staatsregiment”. 


ΕΠ 582 TIOAITIKON Z (A). 


παιδεύονται τὸν τρόπον τοῦτον.) ὃν ἂν δύναιντο καὶ τῶν (VI) 
πενήτων οἱ παῖδες, ὁμοίως δὲ) καὶ ἐπὶ τῆς ἐχομένης 
23 ἡλικίας, καὶ ὅταν ἄνδρες γένωνται, τὸν αὐτὸν τρόπον, 
| οὐδὲν") γὰρ διάδηλος 4) ὁ πλούσιος καὶ ὁ πένης, οὕτω 
N τὰ περὶ τὴν τροφὴν ταὐτὰ πᾶσιν ἐν τοῖς συσσιτίοις, καὶ 
τὴν —** οἱ πλούσιοι οἵαν ἄν τις παρασκευάσαι δύναιτο 
καὶ τῶν πενήτων ὁστισοῦν, ἔτι τῷδ) δύο τὰς μεγίστας 
80 ἀρχὰς τὴν μὲν αἱρεῖσναι τὸν δῆμον, τῆς δὲ μετέχειν 
(τοὺς μὲν γὰρ γέροντας αἱροῦνται, τῆς δ᾽ ἐφορείας μετέχου- 
σιν)" οὗ δ᾽ ὀλιγαρχίαν διὰ τὸ πολλὰ ἔχειν ὀλιγαρχικά, 
οἷον τὸ πάσας αἱρετὰς εἶναι καὶ μηδεμίαν κληρωτήν, 
καὶ ὀλίγους εἶναι κυρίους ϑανάτου καὶ φυγῆς, καὶ ἄλλα 

35 τοιαῦτα πολλά. δεῖ δὴ 1) ἐν τῇ πολιτείᾳ τῇ μεμιγμένῃ 6 
καλῶς ἀμφότερα δοκεῖν εἶναι καὶ μηδέτερονϑ) καὶ σῴζεσϑαι 
δ αὑτῆς9) καὶ μὴ ἔξωϑεν, καὶ δ᾽ αὑτῆς10) μὴ τῷ 1.) 
πλείους [ἔξωδ εν} 12) εἶναι τοὺς βουλομένους (ein γὰρ ἂν 
καὶ πονηρᾷ 13) πολιτείᾳ τοῦδ᾽ ὑπάρχον), ἀλλὰ τῷ 1.) μηδ᾽ 
ἂν βούλεσϑαι πολιτείαν ἑτέραν μηδὲν 15) τῶν τῆς πόλεως 15) 
ρίων ὅλως. Χ 

1200 130 1297 d, 1--28. δεῖ δὲ τὴν πολιτείαν εἶναι μὲν ἐκ τῶν τὰ 8. δ᾽ 
ὅπλα ἐχόντων μόνων.) τοῦ δὲ τιμήματος τὸ πλῆϑος 
ἁπλῶς μὲν ὡρισμένου 53) οὐκ ἔστιν εἰπεῖν τοσοῦτον ὑπάρχειν, 


1) τοῦτον fehlt in P\. 
2) δὲ fehlt in Pi. 
3) οὐδὲν II? Bekk., οὐδενὶ ἢ Koraes. 
4) ἄδηλος Ob Vb Ald. und pr, P2. 3. 4, (in P2 berichtigt am 
Rande von corr.!, in P3 mit vorgesetztem yp. von jüngerer Hand, 
später aber ward diese Correctur wieder ausradirt). 
5) ἐσθῆτα «ἔχουσιν» oder etwas Achnliches Spengel. 
6) τῶν M® II2. 
7) δὴ Susem.?, δ᾽ T II Bekk. Susem.! im Text, γὰρ Ar. 
8) μὴ ϑάτερον v. Boltenstern. 
9) αὐτῆς M® Pı Π3, αὑτοῦ pr. Po. 
10) αὐτῆς Μ" PA, 
11) τὸ P%, fehlt in M®, 
12) So Susem. nach Thurot, ἐξ ὧν ἔστιν Rassow, 
13) καὶ πονηρὰ Ob Ὑὺ Ald., πονηρὰ M®. 
14) τὸ Π2͵ 
1) μηϑὲν ΠῚ Bekk. 


[' TIy . 


Ueber die Politit. VI (IV), 7. 10 (δ. 95. 135 9.41). 583 


aub den legteren möglich gemacht wird, und ganz diefelbe Weife 
der Zucht erſtreckt ſich auch auf das nächftfolgende Alter und dauert 
auch hernach immer fort, wenn fie Männer geworden find, bemm 
im Nichts zeichnet fi der Reiche vor dem Armen aus, fo fehr it 
die Koft für Alle diefelbe in den gemeinfamen Mahlzeiten, und eine 
ſolche Kleidung tragen die Reichen, wie fie auch von den Armen ein 
jegfiher ſich anſchaffen fann, fodann aber zeigt fi) der demofratifhe 
Gharafter and darin, daß von den beiden bedeutendften obrigkelts 
lihen Behörden die eine durch Volkswahl befept wird und im bie 
andere (auch) jeder aus dem Volke hineingewählt werden kann, deun 
die Senatoren wählt das Volk und unter die Ephoren fann auch 
(jeder) aus dem Volle gewählt werben 1264); Andere dagegen ber 
zeichnen diefe Berfaffung vielmehr als eine Oligarchie, weil fie (auch) 
vieled Dligarhifhe an fi hat, wie 2. B. daß alle Obrigfeiten 
durch Wahl ernannt werden und keine durchs Loos 1265), und daß 
wenige Männer die fouveräne Gewalt haben auf Tod und Berbannung 
zu erfennen 1256) und vieles Derartige mehr. (δ. 6). Es muß alfo 
in einer wohlgemiſchten Politie Beides zu erfennen fein und doch 
wieder Keined von Beidem (für fih)*), und fie muß ſich durch fi 
[δῆ erhalten und nicht bloß dur äußere Umftände, und zwar 
durch fich felbft nicht bloß im fo weit, daß diejenigen (ihrer Bürger), 
welche ihren Kortbeftand wollen, in der Mehrzahl find, denn Das 
fönnte auch in einer fchlechten Politie**) fich ereignen 1207), fondern 
in der Beife, daß überhaupt feiner von den Theilen des Staats 
eine andere Berfaffung will. 





(6. 10. $. 85). Es muß nun aber ferner die Politie zwar 13» 


aus den Baffenführenden allein beftehen 1268), allein die Höhe der 
Schatzung fann man nicht fo im Allgemeinen beftimmen, indem man 
fagt, genan fo oder fo groß müffe fie fein, fondern man muß (in 


) Oder παά v. Boltenfternd Bermuthung: „und nicht (bloß) 
Eines von Beidem“? 
"ἢ Oder allgemein „Berfafjung“? 


16) πολιτείας II, 
17) μόνον Π2 Ar. Bekk., vielleicht richtig. 
18) ὡρισαμένον M®, ὁρισαμένους Pi Π2 Bekk. 





De 


584 TIOAITIKON 2 (A). 


ἀλλὰ σκεψαμένους τὸ πόσον") ἐπιβάλλει μακρότατον Ὁ (X) 
5 ὥστε τοὺς μετέχοντας τῆς πολιτείας εἰναι “πλείους τῶν 
μὴ μετεχόντων, τοῦτο τάττειν. ἐἔδέλουσι γὰρ οἱ πέγητες 9 
καὶ μὴ μετέχοντες τῶν τιμῶν ἡσυχίαν ἔχειν, ἂν 3) μήτε") 
ὑβρίζῃ τις αὑτοὺς μήτε ἀφαιρῆται μηδὲν") τῆς οὐσίας. 
ἀλλὰ τοῦτο οὐ ῥᾷδιον' οὐ γὰρ συμβαίνει") ἀεὶ χαρίεντας 
εἶναι τοὺς μετέχοντας τοῦ πολιτεύματος. καὶ εἰώδϑασι 
) ὅταν πόλεμος ἦ, ὀκνεῖν 3), ἂν μὴ λαμβάνωσι τροφήν, 
ἄποροι δὲ ὦσιν". ἐὰν δὲ πορίζῃ τις τροφήν, βούλονται 
πολεμεῖν. ἔστι δ᾽ ἡ πολιτεία παρ᾽ ἐνίοις οὐ μόνον ἐκ 9). 
τῶν ὁπλιτευόγτων ἀλλὰ καὶ ἐκ τῶν ὡπλιτευκότων' ἐν 
5 Μαλιεῦσι δὲ ἡ μὲν πολιτεία ἦν ἐκ τούτων͵ τὰς δὲ ἀρχὰς 

ἡροῦντο ἐκ τῶν στρατευομένων. 

καὶ ἡ πρώτη δὲ πολιτεία ἐν τοῖς “Ἕλλησιν ἐγένετο ϑ) $ 
μετὰ τὰς βασιλείας ἐκ τῶν πολεμούντων, ἡ μὲν ἐξ ἀρχῆς 
ἐκ τῶν ἱππέων (τὴν γὰρ ἐ ὃν καὶ τὴν ὑπεροχὴν ἐν τοὶς 
ἱππεῦσιν ὁ πόλεμος εἴχεν' ἄγευ μὲν γὰρ ur, εως ἄχρη- 
ἢ) στον τὸ ὁπλιτικόν, αἱ δὲ περὶ τῶν τοιούτων ἐμπειρίαι καὶ 
τάξεις ἐν τοῖς ἀρχαίοις οὐχ ὑπῆρχον, ὥστ᾽ 1.0) ἐγ τοῖς 
ἱππεῦσιν εἶναι τὴν ἰσχύν), αὐξανομένων δὲ τῶν πόλεων 
καὶ τῶν ἐν τοῖς ὅπλοις ἰσχυσάντων μᾶλλον πλείους μετεῖχον 
τῆς πολιτείας. διόπερ ἃς γῦν καλοῦμεν πολιτείας, οἱ 

πρότερον ἐκάλουν δημοκρατίας" ἦσαν δὲ Kalt!) αἱ ἀρχαϊαιι3) 10 


— 
- 





— 
ον 


ὩΣ 
8 


* 


') πόσον Lindau, ποῖον T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

?) μικρότατον oder μετριώτατον vermuthet Koraes mit Unrecht. 

Ὁ) ἐὰν Π2 Bekk.(doch stand in P3 ursprünglich etwas Anderes). 

‘) μὴ P2.3. Qb Vb Ald. Bekk. und pr. P#, auf Grund welcher 
Koraes das folgende μήτε in μηδὲ änderte. 

°) μηδὲν Π2 Bekk. 

“) συμβαίνει hinter ἀεὶ Pi ΠῚ Bekk. 

‚ 7? Susem.2, wonach ich übersetze. 

“) κινεῖν T M® und pr. P! (berichtigt am Rande von p!). 

%) ἐγίνετο Pi, 

10) ST 

καὶ fehlt in Π2 Ar. Bekk., ai i 1, 

'?) ἀρχαὶ Pa, 6, Ob vb 1. a“ ἊΣ 


Ueber die Politif. VI (IV), 10 (6. 125 Bell). 585 


jedem gegebenen Kalle) unterfuchen, eine wie große am Beften dazu 
beiträgt, Daß (mur eben noch) die*) Zahl Derjenigen, welche nad 
ibr am Bürgerrecht Theil haben, größer bleibt als die Derjenigen, 
welche nach ihr von demfelben audgefchloffen werden, und darnach 
diefe Schatzung (ald maßgebend) anordnen 1269), Denn die Armen, 
auch wenn fie von den bürgerlihen Ehrenrechten ausgefchloffen 
werden, find doch fehr geneigt fi ruhig zu verhalten, fo fange man 
fie nur micht übermüthig behandelt und ihnen Nichts von ihrem 
Eigentfume wegnimmt 12690), (G. 10, $. 9). Freilich ift Das gar 
nicht fo feicht zu erreichen, denn nicht immer trifft ed ſich, daß 
Diejenigen, welche die Staatsgewalt in Händen haben, recht und 
billig denkende Leute find. Daber pflegen denn auch die Armen im 
Falle eines Krieges ſich zu weigern mit in denfelben zu ziehen, wenn 
man troß ihrer Armuth fie im Betriebe ihrer Nabrung geitört hat; 
bat man dagegen ihnen Nahrung verfchafft, dann find fie auch willig 
zum Kriegedienit. (6. 10. $. 90). Auch beiteht an einigen Orten 
die (Bürgerfchaft in der) Politie (allerdings) nicht aus den Waffens 
führenden allein, fondern auch aus den Ausgedienten, und bei den 
Maliern 1270) beſtand fogar die (eigentliche) Bürgerſchaft (mur) aus 
den letzteren, und (bloß)“) die Beamten mählten fie aus den 
Dienftthuenden. 

(8. 95). Uebrigens bildete ſich bereits in ihrer früheſten Ges 
alt bei den Hellenen nach Aufhebung der Königthümer die Republik 
aus den webrhaften Männern, und zwar war die allererite die, in 
welcher die Ritter das Regiment hatten, denn der Krieg hatte damals 
noch feine Stärke und die Gewalt der Entfcheidung in der Reiterei. 
weil obne Taktik das ſchwere Fußvolk unnüg ift, die Erfahrung in 
dieſer Kumft und die Kenntniß ihrer Regeln aber zu jenen alten 
Zeiten noch nicht vorhanden war 1211), fo daß in Folge Deffen in 
der Reiterei die Stärke lag; als dann aber die Volkszahl in den 
Staaten zunahm 1272%) und die Schwerbewaffneten mehr die ἐπὶ» 
fheidende Bedeutung gewannen, da ward der Antheil an der Staats⸗ 
verwaltung einer größeren Zahl von Leuten eröffnet 1273), Und fo 
nannten denn die Früberen Das, was wir jet Politien heißen, (ber 
teitö) Demokratien 12736), (G, 10, 8. 10) und eben fo auch, was man 

*) Oder freier überfegt: „wie groß ſich die niedrigite beläuft, 


bei —— noch die“. 
"ἢ Oder ſoll εὖ heißen „Bürgerſchaft aus beiden, aber“? 
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— —— 


| 


| 

πολιτεῖαι εὐλόγως ὀλιγαρχικαὶ καὶ βασιλικαί. δι’ ὀλιγανὰ ρω- (X) 

| πίαν γὰρ οὐκ εἶχον πολὺ τὸ μέσον, ὥστ᾽ ὀλίγοι τε ὄντες 

| τὸ πλῆδος καὶ κατὰ τὴν σύνταξιν μᾶλλον) ὑπέμενον 

τὸ ἄρχεσϑαι. 

| 2940 40 1294 b, 40—1296 db, 35. τύα μὲν οὖν τρόπον der?) VII 

Kadıoravaı πολιτείαν, ὁμοίως δὲ καὶ τὰς ὀνομαζομένας 3) 

| χρουϊθἀριστοκρατίας, γῦν εἴρηται περὶ δὲ τυραννίδος ἦν 

| Aoımöy4) ἡμῖν εἰπεῖν, οὐχ ὡς ἐνούσης πολυλογίας περὶ 

ἱ αὑτήν, ἀλλ ὅπως λάβῃ τῆς") μεδϑόδον τὸ μέρος, ἐπειδὴ 

| καὶ ταύτην τίϑεμεν τῶν πολιτειῶν τί μέρος. περὶ μὲν 

5 οὖν βασιλείας διωρίσαμεν ἐν τοῖς πρώτοις λόγοις, ἐν οἷς 

⸗ | περὶ τῆς μάλιστα λεγομένης βασιλείας ἐποιούμεδα τὴν 

: σκέψιν, πότερον ἀσύμφοροςϑ) ἢ συμφέρει ταῖς πόλεσιν, 
καὶ tive καὶ πόϑεν wi καδιστάναι, καὶ πῶς. τυραννίδος 2 
δ᾽ εἴδη δύο μὲν δείλομεν ἐν οἷς περὶ Baoı\elas ἐπεσκοποῦ- 
μεν, διὰ τὸ τὴν δύναμιν ἐπαλλάττειν πως) αὐτῶν καὶ 

10 πρὸς τὴν βασιλείαν, διὰ τὸ κατὰ νόμον εἶναι ἀμφοτέρας 
ταύτας Tas®) ἀρχάς. ..95) (ἔν τε γὰρ τῶν βαρβάρων 
τισὶν αἱροῦνταιαυτοκράτορας μονάρχας 0), καὶ τὸ παλαιὸν 
ἐν τοῖς ἀρχαίοις “Ἕλλησιν ἐγίνοντό".) τινες μονάρχαι13) τὸν 
τρόπον τοῦτον, οὕς ἐκάλουν αἰσυμνήτας), ἔχουσι δέ τινας 

is πρὸς ἀλλήλας αὗται.3) διαφοράς, ἦσαν δὲ διὰ μὲν τὸ 
κατὰ γόμον βασιλικαὶ καὶ διὰ τὸ μοναρχεῖν ἑκόντων, 
τυραννικαὶ δὲ διὰ τὸ δεσποτικῶς ἄρχειν [καὶ] }) κατὰ τὴν 


Ὗ 


q 


1) «ἀσϑενοῖς» μᾶλλον oder etwas Achnliches? Schneider, φαῦλοι 
Madvig, «φαῦλο;» μᾶλλον ἢ Susem. 

2) δοκεῖ I M®, 

3) νομιζομένας D M®, 

4) λοιπὸν hinter ἡμῖν Π2 Bekk. 


R τις Γ. 
6 —— II Bekk. 
Τὴ πῶς Pi. 


8) τὰς fehlt in Pe Qb Vb L*® Ald. und pr. Pt, 

9%) Die Lücke Susem. nach Thurot, der etwa sis) δ᾽ 7 μὲν 
πατρικὴ ἣ δ᾽ alpıry ergänzt. 

10) —— —— und vielleicht Γ. 

1) ἐγίνοντο (un n τινὸς) Pt, ἐγγίνοντό P4, ἐγίγνοντό P2, 3, 
ob vb Ald. Bekk.i en — 


— — — 
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voralterd ald Politien anfah 1274), trug (in Wahrheit) begreiflicher: 
weije einen oligardifchen, ja monarchiſchen Charakter an fi, denn 
bei ihrer geringen Bevölkerung 12726) hatten die Staaten ποῦ feinen 
zablreihen Mittelftand, und in Folge Deffen ertrug εὖ das Volk bei 
feiner unbedentenden Menge und feinem Mangel am militärifcher 
Ausbildung eher ruhig ſich beherrſchen zu laffen. 

8. (8. 1). Im welcher Beife man denn alfo bei der Einrichtung 
einer Politie und ingleichen auch der fogenannten Ariftofratien vers 


fahren muß, tft hiemit dargelegt. Und fo bleibt uns denn, wie 10 


gefagt 1275), nur noch übrig von der Tyrannenherrichaft zu reden, 
nicht als ob viel über fie zu fagen wäre, fondern damit fie doch 
απ ihr Theil von der Erörterung erhält, da wir doch als ein ge 
wiſſes Stück von Berfaffung auch fie binftellen. Bom Königtbume 
nun haben wir in jenen anfänglichen Audeinanderfegungen 1276) ger 
handelt, in denen wir über das vorzugsweiſe diefen Namen vers 
dienende Königthum die Unterfuhung führten, ob εὖ beilfam für 
die Staaten ift oder nicht, und wen man zum König beftellen und 
woher ihn nehmen und wie das Königthum einrichten müſſe, ($. 2) 
von der Tyrannenberrfchaft aber zwei Arten bereits in jener Unter: 
fuhung über das Königthum unterfchieden 1277), in fo fern das 
Befen beider au dem lepteren in gewiffer Weife ſich zumeigt, weil 
diefe beiden Arten von Herrfhaft auf gefeglicher Grundlage bes 
ben 121) — — — — - — — - - - —- - — — — 1279), 
Denn ſowobl bei gewiffen nichtgriehifhen Völkern wählt man fih 
unumjchränfte Alleinherrfcher ald auch bei den alten Griechen bie 
und da folbe auf dieſe Weile entftanden, die man Aefymneten 
nannte. Diefe beiden Arten haben nun gewiffe Unterfchiere von 
einander, beide fchienen uns jedoch den Gharafter des König» 
thums in fo fern an fich zu tragen, als fie beide Alleinherrſchaften 
über freiwillig Gehorchende find, und dagegen den der Tyrannen- 
berrfchaft in fo fern, als ihre Inhaber defpotifh wie Herren über 


12) μόναρχοι M® P1, 4. Ald. Bekk. und pr. P2. 3, En 
von corr,! oder corr.?2 ΡΖ und rc. P?), —— ob 

13) αὗταί vor τινας T, αὖται vor πρὸς 

14) καὶ fehlt in I Bekk. Ar., dennoch kann es richtig sein. 


* 
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(VI 
αὑτῶν.) γνώμην" τρίτον δὲ εἶδος τυραννίδος, ἥπερ μάλιστ᾽ 3 | 
εἶναι δοκεῖ τυραννίς, ἀντίστροφος οὖσα τῇ παμβασιλείᾳ ἢ). 
τοιαύτην") δ᾽ ἀναγκαῖον εἶναι τυραννίδα τὴν μοναρχίαν, | 
0 ἥτις ἀνυπεύϑυνος ἀρχὴ 4) τῶν ὁμοίων καὶ βελτιόνων πάντων 
πρὸς τὸ σφέτερον αὑτῆς συμφέρον, ἀλλὰ μὴ πρὸς τὸ | 
τῶν ἀρχομένων. διόπερ ἀκούσιος: οὐδεὶς") γὰρ ἑκὼν 
ὑπομένει τῶν ἐλευδέρων τὴν τοιαύτην ἀρχήν. 
τυραννίδος μὲν οὖν εἴδη ταῦτα καὶ τοσαῦτα διὰ τὰς ΙΧ᾿ 
11] εἰρημένας αἰτίας: τίς δ᾽ ἀρίστη πολιτεία καὶ τίς ἄριστος 
6 βίος ταῖς πλείσταις πόλεσι καὶ τοῖς πλείστοις τῶν ἀνα ρώπων, 
μήτε πρὸς ἀρετὴν συγκρίνουσι τὴν 5) ὑπὲρ τοὺς ἰδιώτας, 
μήτε πρὸς παιδείαν ἣ 1) φύσεως δεῖται καὶ χορηγίας τυχηρᾶς, 
μήτε πρὸς πολιτείαν τὴν κατ᾽ εὐχὴν γινομένην, ἀλλὰ 
80 βίον τε τὸν τοῖς πλείστοις κοινωνῆσαι ὀυγατὸν καὶ πολιτείαν 
ἧς τὰς πλείστας πόλεις ἐγδέχεται μετασχεῖν, ...53). Kal? 
γὰρ ἃς καλοῦσιν ἀριστοκρατίας, περὶ ὧν γῦν εἰπομεν, τὰ 
μὲν ἐξωτέρω πίπτουσι ταῖς πλείσταις τῶν πόλεων, τὰ δὲ 
γειτνιῶσι τῇ καλουμένῃ πολιτείᾳ: διὸ περὶ ἀμφοῖν ὡς 
μιᾶς λεκτέον. 
δ᾽ ἡ δὲ δὴ κρίσις περὶ ἁπάντων τούτων ἐκ τῶν αὐτῶν 2 
στοιχείων ἐστίν. εἰ γὰρ καλῶς ἐν τοῖς ἡδικοῖς εἴρηται 
τὸ τὸν εὐδαίμονα βίον εἶναι τὸν κατ᾽ ἀρετὴν ἀνεμπόδιστον, 
μεσότητα δὲ τὴν ἀρετήν, 38—39. τῆς9) δὲέ10) ἑκάστοις 
ἐγδεχομένης τυχεῖν μεσότητος 37—38. τὸν μέσον ἀναγκαῖον 





2 αὐτῶν TI. 
3) βασιλεία Pt. 6. Ob Vb, βασιλείᾳ L* Ald. 
3) ταύτην P#. δ ταύτῃ 1". R 
5 4) ἀρχή P'!, ἄρχη V® und pr. P®, ἄρχει P2. 4, Ob Ar. Ald. 
ekk. und re. P3 (vielleicht richtig). 
οὐδεὶς P2. 3.4, Ob Ald. Bekk., sidi; Vb, 
5) εἶνα, T. 
Ὁ @L*C° Ar, @T und alle sonst verglichnen Handschriften. 
a *) Die Lücke Susem, nach Conring, 5. d. Anm. 1282 hinter 
em >. 
| 9) τοῖς pr. ΡῈ (yo. τῆς steht am Rande). 
10) δὲ fehlt in Dr 3, ὦν yo Ar. Ald. - 


ergänzt), yet Koraes. pr. ΡῈ (δ᾽ am Rande 





ῃ ι 8 J y Ἵ 

Ueber die Politif. VI (IV), 8. 9 (6. 10. 11 9 εἴ). 589 an * 
Sklaven ganz*) nad ihrem Gutdünken regieren. ($. 3). Eine 1 —4 
dritte Art von Tyrannenherrſchaft aber iſt diejenige, welche recht UME ! 


eigentlih ald die wahre Tyrannenherrjchaft gelten darf, indem fie ἝΝ 
(innerhalb der Arten der Tyrannenherrſchaft) dem Vollkönigthum 1280) 
(innerhalb denen der Königthümer) entſpricht. Eine folche nun iſt 
nothwendigerweife diejenige Alleinherrfchaft, welche der Regent ohne 
Rebenfhaft und Berantwortlichkeit über lauter Leute, die Seines- 
gleihen, ja πο beſſer ald er find, ausübt zu feinem eigenen Bors 
theile und nicht zu dem der Beherrſchten. Daher geborht man ihr 
aud nur gezwungen, denn fein freier Mann erträgt gutwillig diefe 
Art von Herrichaft. 

9. (δ. 1). Died und von diefer Zahl find denn aljo aus den 
angegebenen Gründen die Arten der Tyrannenherrſchaft. Welches 11 
nun aber die beite Berfaffung für die meilten Staaten und das 
befte Leben für die meiiten von den Menfchen if, wenn man dabei 
niht den Maßſtab einer Tugend und Tüchtigkeit anlegt, welche weit 
über die der gewöhnlichen Menſchen hinausgeht, und einer Bildung, 
welde ganz befonders glüdliche Raturanlagen und äußere Umſtände 
vorausfegt, πο einer Berfaffung, wie fie allen Wünſchen entipricht 1281), 
fondern ein Leben, wie εὖ die meiſten Menfchen zu führen im Stande 
find, und eine Berfaffung, welche den meiften Staaten zu erreichen 
möglich it, —— — — — — — — — — — — — — — — 
— .-- -- — — 1232) (8, 2). Denn die meiſten ſogenannten Arijtos 
fratien, von denen wir eben1283) gefprochen haben, fallen einerfeits für 
die meiſten Staaten aud noch fo ziemlich außerhalb des Bereichs 
der Möglichkeit 1234), andrerfeits grenzen fie nahe an Das an, was wir 
Bolitie nennen 1285), und in fo weit fann man über beide Formen 
gleihfam als über eine reden, 

($. 2°). Die Entfcheidung über alle jene (beiden) Fragen 1286) 
it nun von den nämlihen Elementen aus zu treffen. Denn wenn 
wir mit Necht in der Ethik die Beſtimmung aufgeitellt haben, daß 
das glüdjelige Reben dasjenige fei, welches in ungehemmter Ausübung 
der Tugend und Tüchtigkeit beftehe 1237), Die Tugend ihrerfeits aber 
eine Mitte (zwiſchen zwei Extremen) [εἰ 1238), es fi) nun aber bei 
diefem mittlern <und> beften Leben immer darum handeln muß, 


ἢ Nach der andern Lesart: „und ganz”. 
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εἶναι βίον (καὶ) βέλτιστον.) 39. τοὺς [δὲ] 3) N, 
| 40 τούτους ὅρους ἀγαγκαῖον εἶναι καὶ πόλεως ἀρετῆς Kal 
185 κακίας καὶ πολιτείας. ἡ γὰρ πολιτεία βίος τίς ἐστι 
πόλεως. j 
ἐν ἁπάσαις δὴ) ταῖς πόλεσιν ἔστι τρία μέρη τῆς") 
πόλεως, οἵ μὲν εὔποροι σφόδρα, οἵ δὲ — — οἱ 
δὲ τρίτοι οἱ μέσοι τούτων. ἐπεὶ τοίνυν ὁμολογεῖται τὸ 
5 μέτριον ἄριστον καὶ τὸ μέσον, φανερὸν ὅτι καὶ τῶν εὐτυχγ- 
μάτων ἡ κτῆσις ἡ μέσῃ βελτίστη πάντων. ῥᾷστη γὰρ τῷ 
λόγῳ πείδαρχεῖν, ὑπέρκαλον δὲ ἣ ὑπερίσχυρον ἢ ὑπερευγενὴ 
ἢ ὑπερπλούσιον, ἢ τἀναντία τούτοις, ὑπέρπτωχον 5) ἢ ὑπερα- 
adevn ἢ 5) σφόδρα ἄτιμον, χαλεπὸν τῷ λόγῳ ἀκολουδεῖν' 
10 γίνονται 1) γὰρ οἵ μὲν ὑβρισταὶ καὶ — —— μᾶλλον, 
οἵ δὲ κακοῦργοι καὶ μικροπόνηροι λίαν, τῶν δ᾽ ἀδικημάτων 
τὰ μὲν yiveraıs) δ᾽ ὕβριν τὰ δὲ διὰ κακουργίαν [ἔτι 
689) ἥκισϑδ οὗτοι φιλαρχοῦσι"9) καὶ βουλαρχοῦσι"1}] ταῦτα 
6712) ἀμφότερα βλαβερὰ ταῖς πόλεσιν. 
πρὸς δὲ τούτοις οἱ μὲν ἐν ὑπεροχαῖς εὐτυχημάτων ὃ 
15 ὄντες, ἰσχύος καὶ πλούτου καὶ φίλων καὶ τῶν ἄλλων τῶν 


— 


1) Die Umstellung Susem. nach Thurot, der aber überdies 

μέσον tilgen und βέλτιστον vor ἀναγκαῖον setzen will. Vielmehr 
«καὶ» βέλτιστον Susem.? nach Susem.! im Zusammenhang mit der 
Umstellung. Bekk. hat nach P? εἶναι hinter βών. 
2) δ᾽ pr. P*, dann getilgt, und ein Zeugniss für die Weg- 
lassung findet sich auch in der von corr.®? ΡΣ an den Rand ge- 
schriebnen Notiz γρ. καὶ χωρὶς τοῦ δέ, daher [δὲ] Susem., δὴ Thurot, 
was auch richtig sein kann. 

3) δὲ Ar., vielleicht richtig. 

4) τῆς fehlt in M® Pt, daher [τῆς] Susem.! 

5) «ὑπέραισχρον ἢ» ὑπέρπτωχον Spengel. 

6) καὶ TI Bekk. vielleicht richtig. 

Τὴ γίγνονται P3 Π3 Bekk.!, γίνονται μὲν pr. M®. 

8) γίγνεται II? Bekk.i 

9) δ᾽ TI3 Bekk. 

10) φιλαρχοῦσι T M® Οὗ V® 1,5 Ar. und pr. P2. 3. 4, (gebilligt 
von Schneider und Koraes), φυλαρχοῦσι P1 Ald. Bekk. und corr.! 
P2, 3. 4,, φυγαρχοῦσι Bernays (Hermes VI. 8. 618 ff.), aber s. Suse 
mihl Jahns Jahrb. CIII. 1871. S. 790 ff, φιλεργοῦσι Madvig wider 
den Sinn. 

11) σπονδαρχοῦσιῦ Koraes (dem Bernays folgt). Zuerst nahm 
Schneider Anstoss, Koraes setzte im Text καὶ βονλαρχοῦσι in eckige 





u 
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wie weit denn jedem Einzelnen ein [οἱ άγεδ Mittelmaß erreichbar 1259) 
ift, (δ. 3) fo müſſen offenbar ganz diefe nämlihen Beitimmungen 
auch für die Tüchtigkeit und Schlechtigkeit des Staats und feiner 
Berfaffung gelten, denn die Berfaffung ift, fo zu fagen, das Leben 
des Staats 1290), 

In allen Staaten nun aber giebt εὖ drei Beitandtbeile der 
Einwohnerfhaft, die fehr Reichen, die fehr Armen und drittens 
Diejenigen, welche in der Mitte zwifchen beiden fteben, und wenn 
εὖ denn zugegeben wird, daß das richtige Maß und die Mitte zwifchen 
den Extremen das Beite ift, fo erhellt (hieraus), daß auch in Bezug 
auf die Glüdägüter der mittlere Befip der allerbefte :2°0®) it. Macht 
er doch (in der That) am Leichteften geneigt der Vernunft zu ge 
horchen, (δ. 4) übermäßige Schönheit aber oder übermäßige Körper: 
färke oder Vornehmheit oder übermäßiger Reichthum und eben fo 
dad Gegentbeil, übermäßige Armuth oder Körperſchwäche oder eine 
gar zu verachtete und niedrige Lebenäftellung, macht es ſchwer Dies 
zu thun. Denn aus dem Uebermaß nad der eriteren Richtung 
entiteben übermüthige Gewaltthäter und Böfewichter mehr im großen 
Stile, απὸ dem nah der lepteren aber binterlüitig « verfchmipte 
Schelme und Leute, welche ihre Berbrehen fo ganz im Kleinen 
treiben, alle Uebelthaten entjpringen aber (eben) tbeils aus Ueber— 
muth und theils aus Hinterlift 1291); jene beiden Extreme mitbin 
find den Staaten nadtheilig*). 

(8. 5). Ueberdies aber haben Diejenigen, welche mit einer 
Ueberfülle von Glüdsgütern ausgeftattet find, (mie) von Stärke, 
Reihthbum, Anhang und was weiter dahin gehört, weder Neigung 


Ὁ Die diefem legten Sapalied „jene — nadıtbeilig” voran: 
aebenden, in diefem AZufammenbanae ſchlechterdings unvaſſenden 
Borte ἔτι δὲ κι τ΄ x‘. „ferner find diefe am Wenigiten herrſchſüchtig 
und berrfähbegierig” babe ἰῷ in der Weberfegung nicht umbin ges 
tonnt einfach wegzulaflen. 


Parenthesen, ich habe Dies auf die vorangehenden Worte von ἔτι 
an ausgedehnt, weil dies ganze Sätzchen jedenfalls nicht hieher 
gehört, ohne damit entschieden behaupten zu wollen, dass es 
schlechterdings nicht von Aristoteles herrühren könne, in $. 7 
(Z. 32) hinter ἐπιϑυμοῦσιν schlägt Schmidt vor es hinabzurücken. 

12) δὴ Susem.2, δὲ M®, δ᾽ P! II? Ar. Ald. Bekk. Susem.! 
im Text. 





592 TIOAITIKON Z (A). 


τοιούτων, ἄρχεσδαι1) οὔτε βούλονται οὔτε ἐπίστανται" 
(καὶ τοῦτ᾽ εὐδὺς oikodev ὑπάρχει παισὶν οὖσιν' διὰ γὰρ 
τὴν τρυφὴν οὐδὲ 3) τοῖς διδασκάλοις 3) ἄρχεσδαι σύνηδες | 
αὐτοῖς), οἱ δὲ καϑ᾿ ὑπερβολὴν ἐν ἐνδείᾳ τούτων ταπεινοὶ | 
λίαν. GN οἵ μὲν ἄρχειν οὐκ ἐπίστανται MN ἄρχεσϑαι | 

Ὁ δουλικὴν ἀρχήν, ol δ᾽ ἄρχεσθαι μὲν οὐδεμιᾷ ἀρχῇ", 
ἄρχειν δὲ δεσποτικήν. γίνεται οὖν [καὶ]}) δούλων καὶ εἰ 
δεσποτῶν πόλις, ἀλλ᾽ οὐκ ἐλευδέρων, καὶ τῶν μὲν dovoiv- | 
τῶν τῶν δὲ καταφρονούντων. ἃ πλεῖστον ἀπέχει φιλίας | 
κοινωνίας πολιτικῆς. ἡ γὰρ κοινωνία φιλικόν: οὐδὲ | 
35 γὰρ ὁδοῦ βούλονται κοιγωγεῖν τοῖς ἐχϑροῖς. βούλεται ὃέ 
1: ἡ πόλις ἐξ ἴσων εἶναι καὶ ὁμοίων ὅτι μάλιστα, τοῦτο | 
᾿ ὑπάρχει μάλιστα τοῖς μέσοις. ὥστ᾽ ἀναγκαῖον ἄριστα | 
πολιτευέσλαι ταύτην τὴν πόλιν, ..5) ἐστίν τ), ἐξ ὧν φαμεν 

φύσει τὴν σύστασιν εἶναι τῆς πόλεως. 
καὶ σῴζονται δ᾽ ἐν ταῖς πόλεσιν οὗτοι μάλιστα τῶν 
δὺ πολιτῶν. οὔτε γὰρ αὐτοὶ τῶν ἀλλοτρίων ὥσπερ οἱ 
πένητες ἐπιδυμοῦσιν, οὔτε τῆς τούτων5) ἕτεροι, καξδ άπερ 
οἱ πένητες") τῆς τῶν πλουσίων ἐπίδυμοῦσιν. καὶ διὰ τὸ 
ἥτ᾽ ἐπιβουλεύεσδαι μήτ᾽ ἐπιβουλεύειν ἀκινδύνως διάγουσιν. 
m τοῦτο καλῶς ηὔξατο Φωκυλίδης 
“πολλὰ μέσοισιν ἄριστα' μέσος ϑέλω 10) ἐν πόλει εἶναι". 

80 δῆλον ἄρα ὅτι Kalt!) ἡ κοινωνία ἡ πολιτικὴ ἀρίστη ἡ διὰ 


| 


-᾿ 


ον 


1) ἄρχεσδαι fehlt in pr. ΡΖ (ergänzt von corr.® am Rande), 

2) οὐδὲν Ob Vb und pr. P2, οὐδ᾽ ἐν P2. 4. L* Ar. Ald. Bekk. 
und corr.! P3, richtig, wenn im Folgenden διδασκαλείοις zu 
schreiben ist. 

8) τοῖς διδασκαλίοις P?2 und Rand von L*, τοῖς διδασκαλείοες 
Ps, ὁ Ald. Bekk., τοῖς διδασκαλείοις (oder διδασκαλίοις) διδασκάλοις 
Ar, ταῖς διδασκαλίαις pr. 1.5. 

4) οὐδεμίαν ἀρχὴν Spengel wohl entschieden mit Recht, οὐδὲ 
μιᾶ T, οὐδὲ μία ἀρχὴ M®, οὐδεμιᾶ ἀρχὴ Pr. 

) καὶ fehlt in ΠῚ Ar. 

%) Die Lücke Susem. nach Rassow, während Lambin, Koraes, 
Thurot dieselbe erst zwischen ἐστίν und ἐξ setzen: «τὴν» ἐξ Koraes, 
«ἢ συνέστη» ἐξ Lambin, «ἐν ἧ πλεῖστοί εἰσιν» ἐξ Thurot. Vielmehr 
dem Sinne nach gewiss richtig ἐν } πολὺ τὸ μέσον καὶ κράτιστον 
τῶν μερῶν ergänzt Rassow, wonach ich übersetze. 

Ὦ ἐστίν fehlt in Γ Μη. 
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πο Einfiht dazu fid) der Obrigkeit unterzuordnen, vielmehr bringen 
fie gleich aus ibrem elterlichen Haufe bereits in ihren Kinderjahren 
das Gegentheil mit, indem fie in Kolge der ihnen angediehenen Ber» 
järtelung fich nicht einmal daran gewöhnen fünnen ihren Zebrern*) 
zu geboren, und Diejenigen dagegen, welche übermäßigen Mangel 
an allen diefen Dingen leiden, find (wiederum) allzu unterwürfig, 
fo daß denn alfo dieſe Zepteren nicht zu herrſchen verftehen, fondern 
nur in einer Weife ſich beberrfchen zu lafien wie die Sklaven von 
ihren Herren, jene Eriteren aber fih überhaupt keinerlei Herrichaft 
zu unterwerfen, fondern nur zu berrjchen, und zwar lediglich wie 
Herren über Sklaven. ($. 6). Und fo entitebt denn ein Staat nicht 
von freien Männern, fondern von Herren und Knechten, von denen 
diefe jene mit Mißgunſt und jene diefe mit Verachtung anfehen, 
Das aber ift fehr weit entfernt von Befreundung, und, wenn Dies, 
aub von (wahrbafter) ftaatlicher Gemeinfchaft, denn jede Gemein» 
Ihaft beruht auf Befreundung 1292), da man ja mit feinen Feinden 
nicht einmal defjelben Weges ziehen mag. Vielmehr will der Staat 
möglibit aus gleichen und ähnlichen Gliedern beftehen 1293), und 
diefe Bedingung erfüllt am Meiften der Mittelftand. Mithin muß 
nethwendig derjenige Staat am Beiten verwaltet werden, in welchem 
— -- — — — — — — — — — — - — — 1294) ἐξ, aus 
denen fi, wie gefagt 1295), naturgemäß ein jeder Staat zufammenfept. 
(8. 7). Auch erbält fi diefe Elaffe von Bürgern in den 
Staaten am Unangefochtenften in ihrer Exiſtenz. Denn fie begebren 
weder ihrerfeitd nach fremdem Gut noch Andere nah dem ihrigen, 
wie die Armen nach dem der Reichen**), und fo bringen fie, indem 
fie weder Nachftellungen ausüben noch erleiden, am Ungefährdetften 
ihre Tage zu. Darum lobte es ſich Phokylides 1296) mit Recht: 
Mittelftand ift der befte: zu ihm am Liebften gehör ἰῷ, 
(δ. 8) und daraus erhellt denn (wiederum), daß auch diejenige ſtaats⸗ 


ἢ Nah der andern Lesart: „in der Schule”. 

) Hier wären nach Schmidt die oben δ. 4 weggelaffenen Worte 
‚und εὖ find diefe auch am Wenigiten berrichfhichtig und berrfchbes 
gierig” einzuſchieben, doch paſſen fie auch bier nicht recht. 


5) τούτων «οὐσίας» Lambin und vielleich T. 

9) οἱ πένητες hinter πλουσίων II? Bekk. 

10) δόλων M® P2. 4. V® Ar. Ald. und pr. P3. 
11) καὶ fehlt in M®. 
Mrifioteles, VI. 38 
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τῶν μέσων, καὶ τὰς τοιαύτας ἐνδέχεται") εὖ πολιτεύεσνδαι ([Χ] 
πόλεις, ἐν αἷς δὴ πολὺ τὸ μέσον καὶ κρεῖττον μάλιστα 
μὲν ἀμφοῖν, εἰ δὲ μή, ϑατέρου μέρους: προστιδέμενον 
γὰρ ποιεὶ ῥοπὴν καὶ κωλύει γίνεσθαι τὰς ἐναγτίας ὑπερβολάς. 
40 ὀιόπερ εὐτυχία μεγίστη τοὺς 3) πολιτευομένους οὐσίαν 
1966 ἔχειν μέσην καὶ ἱκαγήν, ὡς ὅπον οἵ μὲν πολλὰ σφόδρα 
κέκτηνται οἵ δὲ μηθέν), ἢ δῆμος ἔσχατος γίνεται") ἢ 
ὀλιγαρχία ἄκρατος ἢ τυ ραννὶς δὲ ἀμφοτέρας τὰς ὑπερβολάς. 
καὶ γὰρ ἐκ ὀημοκρατίας τῆς γεαγικωτάτης καὶ ἐξ ὀλιγαρχίας 
5 γίνεται") τυραννίς, ἐκ DE τῶν μέσων καὶ τῶν συνεγγὺς 
πολὺ ἧττον. τὴν δ᾽ αἰτίαν ὕστερον ἐγ τοῖς περὶ τὰς 
μεταβολὰς τῶν πολιτειῶν ἐροῦμεν. ὅτι 06) ἡ μέση βελτίστη, 9 
φανερόν: μόνη γὰρ ἀστασίαστος: ὕπου γὰρ πολὺ τὸ 
ὀιὰ μέσου, ἥκιστα συστάσεις καὶ διαστάσεις γίνονται") 
τῶν πολιτῶν") καὶ αἱ μεγάλαι πόλεις ἀστασιαστότεραι 
10 διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν, ὅτι πολὺ τὸ μέσον: ἐν δὲ ταῖς 
μικραῖς ῥᾳδιόν τε διαλαβεῖν εἰς δύο πάντας, ὥστε μηδὲν ") 
καταλιπεῖν μέσον, καὶ πάντες σχεδὸν ἄποροι ἣ εὔποροι 
εἰσίν. καὶ αἱ δημοκρατίαι δὲ ἀσφαλέστεραι τῶν ὀλιγαρχιῶν 
εἰσι καὶ πολυχρονιώτεραι διὰ τοὺς μέσους: πλείους τε 
15 γάρ εἰσι καὶ μᾶλλον μετέχουσι τῶν τιμῶν ἐν ταῖς δημοκρα- 
τίαις 71) ταῖς ὀλιγαρχίαις, ἐπεὶ ὅταν ἄνευ τούτων τῷ 
πλήϑει ὑπερτείνωσιν οἱ ἄποροι 13), κακοπραγία γίνεται Kal 
ἀπόλλυνται ταχεῶς. ) 


1) ἐνδόέχοσναι δ, «μάλιστα» ἐνδέχεται ἢ Susem., doch ist diese 
Aenderung vielleicht nicht gerade nothwendig. 
2) τοὺς fehlt in M® Pi, 
3) μηδὲν Pa, μηδέν P2, 3, ΟΡ Vb Bekk., μηδὲν Ald. 
4) yiyveraı ΠῚ Bekk.! 
δ) γίνεται P2. 3, 
6) δὴ Susem., wonach ich überselze, 
7) συστάσεις I (wie es scheint: conturbationes Wilh.) und 
Schneider, στάσεις TI Ar. Bekk.! 
8) γίγνονται TI? Bekk.i 
9) πομτῶν Ar., πολιτειῶν T II Bekk.! 
10) μηδὲν ΠῚ Bekk. 
11) ἐν fügt hier P! ein. 
12) ἄνδρωποι I M®. 
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bürgerlihe Gemeinfchaft die befte ift, welche auf den Mittelftand 
fh gründet, und daß εὖ folhen Staaten (am Erften) möglid if 
eine gute Berwaltung zu erhalten, in denen diefer zahlreich und 
färker ift am Liebften als die beiden andern Stände zufammen, wo 
aber nicht, fo doch ald einer von beiden 1297), denn auf welche Seite 
er fh wirft, nach der giebt er fodann den Ausfhlag und hindert 
fo dad Uebergewicht des einen oder anderen Extrems. Und fo ift 
ὁ demnach das größte Glüd für einen Staat, wenn feine Bürger 
(im Durhfchnitt) ein ausreichendes Bermögen von mittlerer Größe 
haben, denn wo (vielmehr) der eine Theil von ihnen gar zu viel 
befigt und der andere gar Nichts, da entfteht entweder die Äußerfte 
Demokratie oder maßlofefte Oligarchie oder endlih auch fo gut in 
Folge des einen wie des andern diefer beiden Extreme eine Tyrannen- 
berrihaft, denn eine folde kann eben fo wohl aus der zügellofeften 
Form der Demokratie wie der ODligarchie hervorgehen, dagegen and 
det Herrfchaft des Mittelitandes und den ihr nahe ftehenden Arten 
von Berfafjung weit weniger. Die Urfache hievon werden wir fpäter 
in dem Abſchnitt Über die Ummälzungen der Berfaffungen ent: 
wideln 1298), (8, 9). Und daraus erhellt denn wieder, daß jene 
mittlere Berfaffung die befte ift*), denn fie allein ift vor Aufruhr 
und inneren Unruhen geihügt, weil da, wo der Mittelftand zahl: 
reih if, am Wenigiten Zufammenrottungen und Spaltungen unter 
den Bürgern Statt finden. Sind doch auch die großen Staaten 
weniger Aufftänden ausgefegt aus eben dem Grunde, weil in ihnen 
der Mittelftand zahlreich zu fein pflegt, während ed dagegen in 
Neineren Teichter möglich ift, daß Alles fi in zwei Parteien fpaltet 
und feine mittlere übrig bleibt, und in ihnen faft Alles entweder 
arm oder reich ift. Auch danken es die Demofratien dem Mittel: 
fande, daß fie haltbarer und dauerhafter find ald die Dligarchien 1299), 
denn er pflegt in den erfteren zahlreicher zu fein und in ausgedehnterem 
Umfange zur Belleidung der Staatswürden zu gelangen als in den 
legteren, denn freilih wo Dies nicht der Fall ift, fondern die Armen 
an Maſſe überwiegen, da tritt (απ in den Demofratien) bald genug 
ſchlechte Verwaltung ein, und fie geben fchnell zu Grunde. 


) Nach der Ueberlieferung: „Daß aber jene mittlere Verfaffung 
die befte ift, leuchtet ein“, 
38” 
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(IX) 
σημεῖον δὲ δεῖ νομίζειν καὶ τὸ τοὺς βελτίστους νομο- 10 
a ας εἶναι τῶν μέτων πολιτῶν" Σόλων τε γὰρ ἦν τούτων 
20 (γλοῖ") δ᾽ 3) ἐκ τῆς ποιήσεως) καὶ Λυκοῦργος (οὐ γὰρ 
ἣν ᾿ βασιλεύς 3) καὶ Χαρώνδας καὶ σχεδὸν οἱ πλεῖστοι 
τῶν ἄλλων. 
φανερὸν ὃ ἐκ τούτων καὶ οιότ' αἱ πλεῖσται πολιτεῖαι ι0) 
αἵ μὲν οημοκρατικαί εἰσιν al δ᾽ ὄλιγα καί. διὰ γὰρ 
τὸ ἐν ταύταις πολλάκις ὀλίγον εἶναι τὸ μέσον, αἰεὶ 
25 ὑπότεροι ἂν ὑπερέγωσιν, € εἰ δ᾽ οἱ τὰς οὐσίας ἔχοντες εἰν ὁ 
ὀῆμος, οἱ τὸ μέσον ἐκβαίνοντες ") Ka en ἄγουσι 
τὴν πολιτείαν, ὥστε ἣ δῆμος γίνεται5) N 6 ία. πρὸς 1 
de τούτοις dım τὸ στάτσεις γίνεσε αι) καὶ τάς]5 μάχας 
πρὸς ἀλλήλους τῷ δήμῳ καὶ τοῖς εὐπόροις, ὁποτέροις 
μᾶλλον συμβῇ κρατῆσαι τῶν ἐναντίων, ου ἱστᾶσι 
80 κοιγὴν πολιτείαν οὐδ᾽ ἰσην, ἀλλὰ τῆς νίκης ἄϑλον τὴν 
ὑπεροχὴν τῆς πολ τείας λαμβάνουσιν, Kal οἱ μὲν dyuo μοκρα- 
τίαν ol οὐ ὀλιγαρχίαν ποιοῦσιν. ἔτι) δὲ * τῶν ἐν 
ἡγεμονίᾳ γενομξνων τῆς ᾿Ελλάδος πρὸς τὴν παρ᾽ αὑτοῖς") 
ἑκάτεροι πολιτείαν ἀποβ βλέποντες οἵ μὲν δημοκρατίας ") 
35 ἐν ταῖς πόλεσι BET τόσα ἢ, οἵ ο᾽ ὀλιγα φὴν οὗ πρὺς 
τὸ τῶν πόλεων 13) συμφε 209 σκοποῦντες ὃὸς τὸ 
σφέτερον is) αὑτῶν .15). ὥστε διὰ ταύτας τὰς ae ἢ 12 
μηῤέποτε τὴν μέσην γίνεσθαι πολιτείαν ἣ ὀλιγάκις καὶ 
παρ᾽ ὀλίγοις" εἷς γὰρ ἀνὴρ συνεπείτϑη μόνος τῶν πρότερον 





1) δῆλον Spengel, aber 5, Bonitz Ind. Aristot. 174 a, 14 fl. 

2) yap? Susem. 

3) Die Aecchtheit dieser Parenthese ist von Congreve ange- 
zweifelt, von Krohn vollends die des ganzen ἃ. 10 bestritten 
worden, aber s. die Anm. 1301 hinter dem Text und die Ein- 
leitung S. 3. Anm. 1. 

4) αἰξὶ 4. ἀδὶ Bekk.? 

5) [υἱ-ἐκβαίνοντες) Ὁ Susem.! in den Anmm,, doch zweille ich 
selbst sehr an der Richtigkeit dieser Vermuthung. 

6) yiyvaraı 112 Bo kk. i 

1) γίγνεσδαι Ρ2͵ 3, 

nz τὰς ὩΣ mit Recht in ΠΣ Bekk. 

dar 3 ΠΡ und τ, P? (berichti 1). 
1) αὐτοῖς Pt, αὐτοῖς τὰ ἣ ΑΝ st von corr.!) 
11) Sasse ‘= und hernach “Asyapyıay T und vielleicht Ar. 
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(δ. 10). Als ein (weiteres) Kennzeihen muß man aber aud 
den Umstand anfehen, daß die beiten Befeßgeber aus dem Mittel: 
flande hervorgegangen find. Denn Solon gehörte ibm an, wie aus 
feinen Dichtungen hervorgeht 1300), und eben fo Lykurgos — denn 
diefer war nicht König 1301) — und Charondas 1301d) und fo wohl 
die meiiten anderen. 

($. 10°), Aus diefem Allen wird aber auch Mar, weßhalb die 
meiften Berfafjungen ἰδεῖ [δ demofratiih find und theils olis 
garhifch 1302), Weil nämlich in den Staaten häufig der Mittelftand 
gering an Zahl ift, fo reißt jedesmal derjenige von den beiden 
andern Ständen, welcher die überwiegende Macht bat, feien ed nun 
die Reihen oder das Bolf, die Staatögewalt an fi, fo daß ent- 
weder eine Demokratie entiteht oder eine Dligarchie. (8. 11). Dazu 
fommt, daß in Folge der inneren Unruhen und Kämpfe zwifchen 
dem Volke und den Reichen jeder von beiden Theilen, dem es ger 
fingt die Gegner zu befiegen, nunmehr auch nicht geneigt ift eine 
den Interefien beider Theile gemeinfame und ihre beiderfeitigen Ans 
ſprũche ausgleichende Verfaſſung einzuführen, fondern es ald Preis 
des Sieges anſieht eine folche zu begründen, welche ihm die Ueber⸗ 
macht gewährt, und fo richtet denn der eine eine Demofratie und 
der andere eine Dligardhie ein. — Endlich haben (in dem nämlichen 
Sinne) au diejenigen Staaten, welche in Griechenland die Obers 
gewalt in Händen hatten, beide mit Rüdfiht auf die bei ihnen be» 
ftebende Verfaffung, der eine (überall) Demokratien in den Staaten 
eingeführt und der andere Oligarchien, indem fie nicht den Bors 
theil Diefer Staaten ind Auge faßten, fondern (lediglich) ihren 
eignen 13026), — (8, 12). Uud fo konnte es denn aus diefen Gründen 
entweder nie zu einer folchen mittleren Berfaffung fommen oder 
doch nur felten und bei Wenigen; denn ein einziger Mann unter 
Allen, die vordem die Gewalt hatten”), gewann εὖ Über fich dieſe 


ἢ Dder „am Ruder ſaßen“. 


12) xadierasav Γ P2 W® Ar. Ald. und το. P?, καϑιστᾶσιν Pi, 
καλιστᾶσι P6, καϑίστασιν PA Ob V® L® und pr. P3, καϑιστῶσιν M®. 

13) τῆς πόλεως δ" und nach συμφέρον (7) T. 

14) συμφέρον M®, 

15) αὑτῶν P3. 4. Ald, 
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40 x ἡγεμονίᾳ γενομένων") ταύτην ἀποδοῦναι τὴν τάξιν, (IX) 
12960 ἤδη δὲ καὶ τοῖς) ἐν ταῖς πόλεσιν ἔϑος καϑέστηκε μηδὲ 
βούλεσϑδαι τὸ ἴσον, ἀλλ᾿ ἣ ἄρχειν ζητεῖν ἣ κρατουμένους 
ὑπομένειν. ᾿ ᾿ ο 
τίς μὲν οὖν ἀρίστη πολιτεία, καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, ἐκ 12 
τούτων φανερόν: τῶν δ᾽ ἄλλων πολιτειῶν, ἐπειδὴ πλείους 13 
5 δημοκρατίας καὶ πλείους ὀλιγαρχίας ἔφαμεν 3) εἶναι, ποίαν 
πρώτην ϑετέον καὶ δευτέραν καὶ τοῦτον δῇ τὸν ὌΣ 
ἐχομένην τῷ τὴν μὲν εἶναι βελτίω τὴν δὲ χείρω, διωρι- 
σμέγης τῆς ἀρίστης οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. ἀεὶ ) γὰρ ἀναγκαϊον") 
εἰναι βελτίω τὴν ἐγγύτατα 5) ταύτης, χειρω δὲ τὴν ἀφεστη- 
Kulay τοῦ μέσου πλεῖον, ἂν μὴ πρὸς ὑπόϑεσιν κρίνῃ τις. 
10 λέγω δὲ TOT) πρὸς ὑπόϑεσιν, ὅτι πολλάκις οὔσης ἄλλης") 
πολιτείας αἱρετωτέρας ἐνίοις οὐδέν9) κωλύει 10) συμφέρειν 
ἑτέραν μᾶλλον εἴναι11) πολιτείαν. τίς δὲ πολιτεία τίσι X 
καὶ ποία ποίοις 13) συμφέρει, ἐχόμενόν ἐστι τῶν εἰρη μένων 
διελδεῖν. ληπτέον δὴ πρῶτον περὶ πασῶν κα ϑόλου ταὐτόν 
15 δεῖ γὰρ κρεῖττον εἶναι τὸ βουλόμενον μέρος τῆς πόλεως 
τοῦ μὴ βουλομένου μένειν τὴν πολιτείαν. ἔστι δὲ πᾶσα 
πόλις ἔκ τε τοῦ ποιοῦ καὶ ποσοῦ. λέγω δὲ ποιὸν μὲν 
ἐλευδερίαν πλοῦτον παιδείαν εὐγένειαν, ποσὸν δὲ τὴν τοῦ 
πλήϑους ὑπεροχήν. ἐνδέχεται δὲ τὸ μὲν ποιὸν ὑπάρχειν Ἱ 
Ἃ ἑτέρῳ μέρει τῆς πόλεως, ἐξ ὧν συνέστηκε μερῶν ἡ πόλις, 
ἄλλῳ δὲ μέρει τὸ ποσόν, οἷον πλείους τὸν ἀριδι μὸν εἶναι 
τῶν γεγναίων τοὺς ἀγεννεῖς ἢ τῶν πλουσίων τοὺς ἀπόρους, 


—— 





1) γενωμένων P4 LS, γεννωμένων Ald. 

2) τοῖς fehlt in M®, 

3) φαμὲν P2.3, Ob Vb Ald. Bekk. 

4) ἀεὶ Spengel, dr? TII Ar. Bekk.! Susem. i im Text, während 

Madvig das Wort tilgen und γὰρ hinter ἀναγκαῖον setzen will. 

5) ἀναγκαίως ῬΙ. 

6) ἐγγυτέρω Bekk.? nach Spengel vielleicht mit Recht. 

7) τὸ fehlt in Pt und vielleicht in T. 

5) ἄλλης hinter πολιτείας MS, 

9) οὐδὲν ΠΣ Bekk. 
10) κωλύσει Π3 Bekk. 
11) μᾶλλον εἶναι ἑτέραν (7) T, ἑτέραν εἶναι μᾶλλον Μ5. 
12) ποίοις hinter συμφέρει II2 Bekk. 
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Art von Staatdordnung ind Leben zu rufen 1303), nunmehr aber (ἢ 
ed bereits bei den Bürgern der (griechiſchen) Staaten Sitte geworden, | 
daf fie gar nicht einmal ald Gleiche behandelt fein wollen, fondern J 
daß jeder Theil entweder ſelbſt nach der Herrſchaft trachtet oder ſich J 
ihr geduldig unterwirft. 14 

(δ. 125). Welches denn alfo die befte 1304%) Verfaffung und aus | 
welhem Grunde fie es ift, dürfte hiernach Har fein. (δ. 13). Welche 
von den übrigen Berfaffungen aber, da ed, wie wir gezeigt haben, 
mehrere Arten von Demokratie und von Dligarchie giebt, man nächſt ihr | 
als die erfte und zweite und fo immer weiter fort je nach fintender Güte 
und fteigender Mangelbaftigkeit anzuſetzen hat, Das iſt nach gefchehener 
Feftitellung der beiten 13046) nicht ſchwer zu fehen, denn εὖ muß 
nothwendig jedesmal diejenige die befiere fein, welche der leßteren 
näher fteht, und diejenige fchlechter, welche ſich weiter von diejem 
Mittelmaße entfernt 1305), es {εἰ denn daß man bloß nad den ge 
gebenen Grundlagen urtheilt. Darunter aber verftehe ich Dies: 
εὖ kann oft die eine Berfaffung (an fi) wünfchenswerther fein als 
bie andere, und doch fteht Nichts im Wege, daß für gewifle Ber 
völlerungen troßdem die letztere erfprießlicher ift 1306), 

10. (8. 1). Welche Berfaffung num aber für welche und was 12 
für eine für was für Leute erfprießlich fei, das ift eben jept nächſt— 
dem zu beftimmen. Und da ift denn zuvörderft im Allgemeinen 
für alle Berfaffungen diefelbe Regel aufzuftellen: es muf immer ders 
jenige Theil der Bürgerfchaft, welher wünſcht, daß die Berfaffung 
bleibe, ftärfer fein ald der, welcher das Gegentheil wünſcht 1307), 
Run kommen aber bei jedem Staat zwei Elemente in Betracht, das 
der Qualität und das der Duantität 1308), Das der Qualität 
nämlih find Freiheit, Reichtum, Bildung, Adel 1309), das der 
Duantität aber die überwiegende Kopfzahl. ($. 2). Und da ift εὖ 
denn möglih, daß von den Theilen, aus denen ein Staat bes 
keht, der eine den Vorzug nach der qualitativen Seite für ſich hat 
md ein anderer dagegen den nach der quantitativen, wie ἃ. B. daß 
a Zahl die Leute von geringerer Herkunft mehr find als die Edels 
bornen und die Armen mehr als die Reichen, fo jedoch, daß fie 
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μὴ μέντοι τοσοῦτον ὑπερέχειν τῷ ποσῷ ὅσον Asinsodau (X) 
τῷ ποιῷ. 010 ταῦτα πρὸς ἄλληλα") — 

Ὁ ὅὕπου μὲν οὖν ὑπερέχει τὸ τῶν ἀπόρων m = ος τὴν 2" 
εἰρημένην ἀγαλογίαν, ἐνταῦδ α3) πεφυκεν εἶναι γμοκρα- 
τίαν 3), καὶ ἕκαστον 81005 o7 ἡμοκρατίας κατὰ τὴν ὑπεροχὴν 
τοῦ δήμου ἑκάστου, οἷον ἐὰν μὲν τὸ τῶν γεωργῶν ὑπερτείνῃ 
πλ Dos, τὴν πρώτην ὑημοκρατίαν ") ἐὰν οὲ τὸ τῶν βαναύσων 

"0 καὶ μισδαρ νούντων, τὴν τελευταίαν, ὁμοίως δὲ καὶ τὰς 
ἄλλας τὰς μεταξὺ τούτων: ὕπου δὲ τὸ τῶν εὐπόρων καὶ 3 
yrapınzv (μᾶλλον) " ὑπερτείνει τῷ ποιῷ 7 λεήτεται τῷ 
ποσῷ, ἐνταῦδα 086) ὀλιγαρχίαν, καὶ τῆς ἐλγαρχίας τὸν 
αὑτὸν τρόπον ἕκαστον εἴοος κατὰ τὴν ums; ὴν τοῦ ὁλι- 

35 γαρχικοῦ πλήδους 38—1297 a, 6. ὅπου δὲ τὸ τῶν μέσων 4 
ὑπερτείνει made); συναμφοτέρων τῶν ἄκρων. 7 pi 

40 IaTE20y μόνον, ἐνταῦν᾽ 9) ἐνοέχεται πολιτείαν — 

1297 μὸν 10), οὐοέν 11) γὰρ φοβερὸν μὴ ποτε συμφω 
πλούσιοι τοὶς πένησιν ἐπὶ τούτους 13)" οὐδέποτε γὰρ 
βουλήσονται οου)εύειν |rois Erezois]t?), ee N 
ζητῶσιν, οὐοεμίαν εὐρηπουσιν ἀλλην ταύτης. ἐν > 

δ γὰρ ἄρχειν οὐκ ἂν ὑπομείνειαν via τὴν ἀπιστίαν τὴν πρὸς 
ἀλλήλους" πανταιοῦ GE πιστότατος ὁ οιαιτητής, 
δ᾽ ὁ μέσος. aut). 





1) ἄλλα IT Μ5. 

2) ἐνταῦδα fehlt in MS Pi 1,5 und pr. P4 (am Rande er- 
gänzt). 

2) εἰ μὲν γὰρ οἱ γεωργοὶ ὑπερέχους σι, γίνοται ἡ τῶν γεωργῶν δημο- 
κρατία fügen hier Τ᾽ 15 und in eckigen Parenthesen Susem.! ein, 
es ist eine Glusse, die als solehe noch am Rande von ΡΞ steht 
beigeschrieben von eorr.3 

ἡ Für τὴν πρώτ nv δημοκρατίαν steht τὴν εἰρημένην ἀναλογίαν, 
ἐνταῦλα πέφυκεν εἶναι δημοκρατίαν in P?2, 

5) μᾶλλον PA, 6, Τὴ LS Ar., fehlt in I ΡΆ, 5. Ob vb wb Ald. 

6) δὲ fe hlt in IT!, daher [δὲ] Susem.! 

7) πλῆδος TI Ar. Alb. Bekk. 

58) καὶ fehlt in Pa. 6. Ὁ" Nr δ. Ar. lässt es unübersetzt. 

9) ἐνταῦδα MS, ἐνταῦδα κα P2, 

10) νόμιμον PM und pr. Pt (im Text und am Rand corrigirt 
von p!), μόνυμον Pt, 
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nicht in dem Maße der Quantität nach überwiegen, in welchem fie 
der Oualität nach zurüditchen. Man muß alfo diefe beiden Ber: 
bältniffe gegen einander abwägen und mit einander in eine auds 
gleibende Berbindung fegen. 

($. 2). Wo demgemäß die Zahl der Armen nach diefer Art 
von Abwägung ganz unverbältnigmäßig im Uebergewicht ift, da ift 
der naturgemäße Boden 1310%) für eine Demokratie, und zwar für jede 
von den bejonderen Arten derfelben je nad dem Uebergewicht der 
einen oder der anderen Art von Volksmaſſe, alfo wenn die Aderbau 
treibende Bevölkerung überwiegt, für die erfte, wenn dagegen die 
Zahl der Handwerker und Lohnarbeiter, für die legte (und unterfte) 
Art von Demokratie, und die entiprechenden Beſtimmungen gelten 
dafür, wann für die Mittelformen derfelben der natürliche Boden 13106) 
vorhanden ift 1311), 

(8. 3). Bo dagegen die Reichen und angefebenen Zeute der 
Sualität nad in höherem Grade in Uebergewicht find, als fie der 
Suantität nach zurüditeben, da ift der Boden 1310°) für eine Oli— 
gardhie, und ingleichen für eine jede Art von Oligarchie je παῷ 
dem Grade des Vorwiegens der oligarchifchen Bevölkerung 1312), 

(δ. 4). Wo aber der Mittelftand an Zahl entweder beide 
Ertreme überragt oder aud nur das eine von beiden 1313), da ift 
eine dauerhafte Politie möglih. Denn man braucht nicht zu ber 
forgen, εὖ Lönnten die Reichen ſich mit den Armen gegen ihn zus 
fammentbun, indem ja nie einer von diefen beiden Theilen Luft 
haben wird fih in die Knechtſchaft des anderen zu begeben 13136), 
wenn fie aber nach einer Berfaffung fuchen, welche ihren beiderjeitigen 
gemeinfamen Intereffen entfpricht, fo werden fie feine andere ald 
diefe finden, denn etwa abwechjelnd zu berrfchen werden fie fich nicht 
entihließen bei ihrem gegenfeitigen Mißtranen wider einander, 
dagegen der Echiedörichter genieht von allen Seiten am Meiften Ber: 


trauen, Schiedsrichter aber ift bier der Mittelitand 1314), 
Bü 1315), 





11) οὐδὲν Π2 Bekk. 


τ 
μ᾿ τούτω T Pi, τού Μ5, 
18) τοῖς ἑτέροις fehlt in II. 
14) Die Lücke Susem, nach Boecker. 


La 
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13» (X) 
12976 1297 b, 29. διὰ τύα μὲν οὖν αἰτίαν.) εἰσὶν αἱ πολιτεῖαι 10° 
90 πλείους, καὶ διὰ τι παρὰ τὰς λεγομένας ἕτεραι) (δημο- 
κρατία τε γὰ | οὺ μία τὸν ἀρὰ μόν ἐστι, καὶ τῶν ἄλλων) 
ὁμοίως), ἔτι δὲ τίνες αἱ διαφοραὶ καὶ διὰ τίνα αἰτίαν 
συμβαίνει, πρὸς δὲ τούτοις τίς ἀρίστη τῶν πολιτειῶν ὡς 
ἐπὶ τὸ πλεῖστον εἰπεῖν, καὶ τῶν ἄλλων ποία ποίοις 4) ἁρμόττει 
14 τῶν πολιτειῶν, εἴρηται: πάλιν δέ5) καὶ κοινῇ καὶ χωρὶς ΧΙ 
36 περὶ) ἑκάστης λέγωμεν) περὶ τῶν ἐφεξῆς, λαβόντες ἀρχὴν 
τὴν προσήκουσαν αὑτῶν. ἔστι δὴ τρία μόρια τῶν πολιτειῶν 
πασῶν, περὶ ὧν δεῖ Newpeiv τὸν σπουδαῖον γομοϑέτην 
ἑκάστῃ τὸ συμφέρον: ὧν ἐχόντων καλῶς ἀνάγκη τὴν 
40 πολιτείαν ἔχειν καλῶς, καὶ τὰς πολιτείας ἀλλήλων ιαφέρειν 
ἐν ᾧ διαφέρειν ἕκαστον τούτων: ἔστι δὲ τῶν τριῶν τούτων 

1238. ἕν μὲν τίϑ) τὸ βουλευόμενον περὶ τῶν κοινῶν, δεύτερον δὲ 
τὸ περὶ τὰς ἀρχάς (τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ἃς δεῖ καὶ τίνων εἰγαι 
κυρίας, καὶ ποίαν τινὰ δεῖ γίνεσαι") τὴν αἵρεσιν αὑτῶν), 
τρίτον δὲ Ti10) τὸ δικάζον. 

— 2* J * , ' ΄ b 
κύριον δ᾽ ἐστὶ τὸ PovAsvönevov περὶ πολέμου καὶ 1 
5 εἰρήνης καὶ συμμαχίας καὶ διαλύσεως, καὶ περὶ γόμων, 
καὶ περὶ ϑανάτον καὶ φυγῆς καὶ δημεύσεως, καὶ περὶ 
ἀρχῶν αἱρέσεως 11.) καὶ τῶν εὐδυνῶν. ἀναγκαῖον δ᾽ ἤτοι") 2 
πᾶσι τοῖς πολίταις ἀποδίδοσδαιι3) πάσας ταύτας τὰς 








1) αἰτίαν hinter εἰσὶν ΠῚ Bekk. 

2) ἑτέρας P2. 2. ἑτέρα Vb, 

3) ἄλλων <ixacım>? Schneider ohne Noth. 

) ποίοις hinter ἁρμόττει ΡῚ ΟΡ vielleicht mit Recht, καὶ ποίοις 
Ar., fehlt in Vb, ὡς ἐπὶ -πολιτειῶν fehlt in Γ ΜΗ. ö 

5) λέξαντες oder εἰπόντες fügt hier T, [λέξαντες] Susem.! ein. 
Das folgende καὶ fehlt in Ald. und pr. P! (ergänzt von cort.!). 

6) ἐπὶ} Sylburg, 

7) λέγομεν M® Pi. 3,4, Ob Vb und corr.! P2, 

8) μὲν τ΄ Susem. nach Congreve, μέν rı TI! Ald. Bekk. und 
corr.! P2, μέν το P3,4, Qb Ψ" und pr. P2. 

9) yiyvedaı II? Bekkt, γενέσϑαι M* und vielleicht pr. P*. 

10) τὸ ΓΙ P2.3., τὶ P# das vorangehende δὲ fehlt in P%. 

"1) καὶ περὶ ἀρχῶν αἱρέσεως fehlt in P2.3. Qb Vb Ar. Ald. 
Bekk. und pr. ΡῈ (am Rande ergänzt), in T stand, wie es scheint, 
ἀρχῶν hinter αἱρέσεως. 

12) δήτοι M*, δὴ τι P2 für δ᾽ τοι, 
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(8. 105). So viel denn alfo darüber, aus welhem Grunde 13b N 
ed mehrere Berfaffungen giebt, und warum noch mehr, ald Be 14 
nennungen für diefelben vorhanden find*), denn εὖ giebt nicht bloß 
eine einzige Art Demokratie, und eben fo fteht εὖ auch mit den anderen 
Berfafjungsnamen, fo viel ferner darüber, welches die Unterſchiede 
von ihnen find, und and weldhem Grunde fie eintreten, fodann 
darüber, welches im Durchſchnitt die befte Verfaffung ift, und was 
für eine von den übrigen Verfaffungen jedesmal für was für Leute 
paßt 1316), 

11. (8. 1). Im Bezug auf Dasjenige aber, was fi δεπιπ 14 
bieran fchließt, müffen wir abermals ſowohl im Allgemeinen reden 
ald auch jede Berfaffung im Befonderen durchgehen von dem anger 
meflenen Audgangspunfte aus 1317), Es zerfällt nämlich jeder Staat» 
organismus**) in drei Glieder, in Betreff derer der tüchtige Geſetz⸗ 
geber in Betracht ziehen muß, was einem jeden frommt: find dieſe 
drei wohl eingerichtet, fo it εὖ notbwendigerweife auch die Bers 
faffung, und die Berfaffungen unterfcheiden fih nothwendigermweife 
von einander je nach der verfchiedenen Art diefer Einrihtung. Es 
it aber von diefen dreien das eine die über die Öffentlichen Anges 
fegenheiten berathende (und beichließende) Gewalt, das zweite die 
der obrigkeitlihen Behörden, d. h. (alfo) was für Behörden man 
einrichten, und mit was für Mactbefugniffen man fie ausitatten, 
und in welcher Weife ihre Befegung vorgenommen werden muß 1319), 
das dritte emdlich die richterliche Gewalt. 

(8. 10). Die berathende Verſammlung nun zunächſt bat die 
entiheidende Gewalt über Krieg und Frieden, über Staatöverträge 
und deren Auflöfung, in ihrer Hand liegt die Gefeggebung, fie hat 
die legte Entfcheidung über Leben und Tod, Verbannung, Vermögens 
einziehung, ihr fteht die Wahl der obrigkeitlichen Beamten zu, und 
ihr find dieſelben verantwortlih und rechenfchaftöpflichtig 1319), 
(8. 2). Nothwendig müffen nun entweder afle diefe Entfcheidungen allen 
Bürgern übertragen werden ***) oder nur gewiffen Theilen der leßteren 

ji, Oder: „mehr, als — angegeben werden“? 


"} MWörtlic „jede Ber 
) Nach der andern — „übertragen fein“. 








12) ἀποδίδοσθαι T M* Ar. ἀποδεδόσϑαι Pi II? Bekk, vielleicht 
richtig. Das nächste πάσας fehlt in P!, das dann folgende bei Ar. 
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ἴσεις ἣ τισὶ πάσας (olov!) ἀρχῇ τινι μιᾷ ἢἣ πλειοσιν, (ἃ 
12) ἑτέραις ἑτέρας) 7 τινὰς μὲν αὐτῶν πᾶσι τινὰς 
τισίν. 

1 τὸ μὲν οὖν πάντας καὶ περὶ ἁπάντων δημοτικόν (τὴν 2 
τοιαύτην γὰρ ἰσότητα ζητεῖ ὁ δῆμος)" εἰσὶ y οἱ τρύποι 3 
τοῦ πάντας πλείους. εἷς μὲν τὸ κατὰ μέρος ἀλλὰ μὴ 
πάντας ἀδρόους, ὥσπερ ἐν τῇ πολιτείᾳ τῇ Poren) ἐστὶ 
τοῦ Μιλησίον (καὶ ἐν ἄλλαις δὲ πολιτείαις βουλεύονται αἱ 

1b συναρχίαι συνιοῦσαι, εἰς δὲ τὰς ἀρχὰς βαδίζουσι πάντες 
κατὰ μέρος ἐκ τῶν φυλῶν καὶ τῶν μορίων τῶν ἀν μένα 


. 1] 
Ϊ 
Ϊ 

In 


παντελῶς, ἕως ἂν διεξέλϑ 4) διὰ πάντων), συνιέναι δὲ μόνον 
4 τε νόμων ϑέσεως καὶ) τῶν περὶ τῆς πολιτείας, καὶ 
τὰ παραγγελλόμενα ἀκουσομένους ὑπὸ τῶν ἀρχόντων 
30 ἄλλος δὲ τρόπος τὸ πάντας ἀϑιρόους, συνιέναι μόνον 4 
πρός τε τὰς ἀρχαιρεσίας [αἱρησομένους}5) καὶ πρὸς τὰς 
γομοδεσίας [καὶ περὶ πολέμου καὶ εἰρήνης καὶ πρὸς εὐδύ- 
yas]'), τὰ δ᾽ ἄλλα τὰς ἀρχὰς βουλεύεσδαι τὰς ἐφ᾽ 
ἑκάστοις τεταγμένας, αἱρετὰς οὔσας ἐξ ἁπάντων ἢ κληρω- 
ἢ τάς ἄλλος ὁὲ τρόπος τὸ mepi®) τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς 
εὐδύγας ἀπαντᾶν") τοὺς πολίτας, καὶ περὶ πολέμον βου- 
λευσομένους καὶ συμμαχίας, τὰ δ᾽ ἄλλα τὰς ἀρχὰς διοικεῖν 
αἱρετὰς οὔσας, ὅσας « » ἐνδέχεται"), τοιαῦται δ᾽ εἰσὶν ὅσας 
ἄρχειν ἀναγκαῖον τοὺς ἐπισταμένους: τέταρτος δὲ τρόπος ὃ 


1) ἢ Pe. 6. gb vb Le ce, 
2) So Susem. nach Göttling und einem Gelehrten am Rande 
des Münchner Exemplars der Aldina, ἢ hinter ἑτέραις Ald. 
3) Τηλεκλέους fehlt in T und pr. M' (von jüngerer Hand in 
der hier gelassenen Lücke ergänzt) 
4) ddr M*, δίλϑη Π2 Bekk. (in P3 ist #A auf einer Rasur 
mit schwärzerer Dinte geschrieben). 
5) [καῇ Madvig mit Unrecht. Das nächste τῆς fehlt in Pı. 
5) So Susem., während Thurot βουλευσομένους zu schreiben 
und hinter καὶ slprvns umzustellen rieth. 
7) So Susem.? nach Spengel. 8, die Anm. 1324 hinter dem 
Text. Einigen Anstoss nahm vor Spengel schon Congreve. 
8) ἐπὶ Bekk2, 
2 * —— Stahr. ; 
) «+ ἐνδέχεται Susem?., ἐνδέχεται οἷον κυβερνᾶν ὁ ἄριστα ἐπιστάμενος 
τοῦτο M* und mit Einschluss der Worte die als Glosse 
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alle, jo daß entweder alle in den Händen einer einzinen befonderen 
Behörde oder in denen verfchiedener find, dergeitalt daß die eine 
Behörde die Machtbefugniß über die einen und andere über andere 
haben, oder endlich (drittens) ein gewiffer Theil dieſer Entſcheidungen 
feht allen, ein anderer aber nur gewiffen Bürgern zu. 

(8. 20). Daß num alle Über Alles die Gewalt baben, ijt demo— 
kratifch, denn nach einer Gleichheit dieſer Art ftrebt die Demokratie 1320), 
(δ. 3). Es giebt aber der Arten und Welfen mehrere, wie von allen 
diefe Gewalt ausgeübt werden kann. Die eine derfelben üt, daß 
alle fie nad) einander, aber nicht alle zufammen ausüben, wie z. B. 
in der Verfafjung des Milefierd Telefles 1321), und wie auch in 
andern Verfaffungen die ſämmtlichen Behörden zu einer beratbenden 
Verfammlung zufammentreten, in diefe Behörden aber Alle nad 
einander eintreten je nach den Stammverbänden und den aflerfleiniten 
Ahtheilungen der Vürgerfchaft 13216), His die Reibe dur Alle bins 
durdgegangen if, und zwar erfolgt dieſe Verſammlung mur zum 
Zwed der Gefepgebung oder zu Beichlüffen über Verfaſſungsfragen 1322) 
oder endlich um die von den befonderen Behörden actroffenen Vers 
fügungen anzuhören 1323), ($. 4). Eine zweite Form fodann iſt, 
da zwar alle Bürger zugleich die berathende Verſammlung bilden, 
daß diefelbe aber nur zum Zweck der Beamtenwahlen und der Ges 
jepgebung [,der Entjheidung über Krieg und Frieden umd der 
Rechenſchaftsabnahme der Beamten] 1324) zufammentritt, während 
über alles Andere die Behörden zu berathen (und beichliegen) baben 
je nah dem befonderen Kreife von Gefchäften, für welchen eine jede 
verordnet ift, fo jedoch, daß diefelben aus der Geſammtheit aller 
Dürger durch Wahl oder durchs Loos beftellt find. Gine dritte 
Form ferner ift, daß die Gefammtbürgerfchaft fi zur Ernennung 
und Rechenfchaftsabnahme der Beamten 1325) und zur VBeratbung 
(amd Beichlußfaffung) über Krieg und Staatsverträne verfanmtelt, 
während alles Uebrige die Beamten verwalten, die <jedech nurd fo 
weit, ald εὖ urchs Roos nicht> angeht, durd Wahl ernannt werden, 
Dies gilt aber von denjenigen obrigkeitlihen Aemtern, zu deren Vers 
waltung eine bejondere Sachkenntniß gehört 1525), (δ, 5). Die 
von eorr.? am Rande von P? stehen, in eckige Parenthesen Susem.!, 


Gen) ἐνδέχεται (κληρωτάς» Schlosser und Schneider, ἐκληρωτὰς 
οὐχ ἐνδέχεται ἢ Susem., wonach ich übersetze. 


Du u un —— 
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80 τὸ πάντας περὶ πάντων βουλεύεσϑναι συνιόντας, τὰς δ᾿ (Ὶ 
ἀρχὰς περὶ μηδενὸς 1) κρίνειν ἀλλὰ μόνον mpoavaRpivem?), 
ὅνπερ ἡ τελευταία δημοκρατία νῦν διοικεῖται τρόπον, ἣν 
ἀνάλογόν φαμεν εἶναι ὀλιγαρχίᾳ τε δυναστευτικῇ καὶ 

αρχίᾳ τυραννικῇ. 
Ἢ a 1 οὖν οἱ τρόποι δημοκρατικοὶ πάντες, τὸ δὲ ὃ 

85 τινὰς περὶ πάντων ὀλιγαρχικόν. ἔχει δὲ καὶ τοῦτο διαφορὰς 
πλείους. ὅταν μὲν γὰρ ἀπὸ τιμημάτων μετριωτέρων" 
αἰρετοί τε ὦσι καὶ πλείους διὰ τὴν μετριότητα τοῦ τιμή: 
ματος, καὶ περὶ ὧν ὁ νόμος ἀπαγορεύει μὴ κινῶσιν 
ἀκολουδῶσι, καὶ ἐξῇ κτωμένῳ τὸ τίμημα μετέχειν, ὀλιγαρχία 

4 πολιτικὴ δέ ἐστιν.) ἡ τοιαύτη διὰ τὸ μετριαζειν' 

12086 ὅταν δὲ μὴ πάντες τοῦ βουλεύεσϑαι ἔχωσιν ἀλλ᾽ 
αἰρετοί, 2—3. Kalt) αἱρῶνται αὐτοὶ αὑτοὺς 5) οἱ κύριοι τοῦ 
βουλεύεσδιαι, 1—2. κατὰ γόμον δ᾽ 1) ἄρχωσιν ὥσπερ καὶ 
πρότερον, ὀλιγαρχικόν8)}" ὅταν δὲ 3. καὶ [ὅταν]") παὶς 

πατρὸς εἰσίῃ καὶ κύριοι τῶν νόμων ὦσιν, ὀλιγαργ"- 

δ κὴν 10) ἀγαγκαῖον εἶναι τὴν τάξιν ταύτην. 

ὅταν δὲ τινῶν [τινές}"}), οἷον πολέμου μὲν καὶ [ὥσπερ)"3) 1 
εἰρήνης καὶ εὐδυνῶν, πάντες, τῶν δὲ ἄλλων ἄρχοντες, 


1) μηδενὸς Π2 Bekk, 

2) ἀνακρίνειν ΜΗ, ἀνακρινεῖν pr. Pi! (am Rande ergänzt) 
referre Wilh. 

3) μετρίων T Ar. 

4) δέ ἐστιν M®, δὲ Pt, δ᾽ ἐστὶν Π2 Bekk. 

5) καὶ fehlt in T P4 Ar. 

6) αὐτοὺς M* Pa und vor αἱρῶνται Γ, 

7) τ᾽ Koraes, 5, flgde Anm. 

5) «ἀριστοκρατικῶς» ὀλιγαρχικόν Bojesen, statt Dessen und der 
Anm. 7 angeführten Conjectur vielmehr die Umstellung Susem,, 
vielleicht jedoch zugleich «μᾶλλον» ὀλιγαρχικόν oder ὀλιγαρχικώ- 
τερον ἢ Susem., s. Anm. 10. 

9%) So Susem. in Folge der Umstellung. 

10) ὀλιγαρχικωτέραν Garve, «μᾶλλον» ὀλιγαρχικὴν Spengel, dva- 
στευτικὴνῦ Schneider, ὀλιεγαρχικωτάτην oder, was mir das Wahr- 
scheinlichste ist, und wonach ich daher übersetze, &Aryapxi<-av 

rı->«yv Koraes, «δυναστείαν» — Schmidt, Will 
man ὁ) γαρχικωτάτην billigen, so muss zugleich das obige ὀλιγαρ- 
χικόν in ὁλιγαρχικώτερον oder «μᾶλλον» ὀλιγαρχικόν geändert werden. 
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vierte Weife endlich ift die, daß Alle über Alles in der Volksver⸗ 
fammfung beratben (und befchließen), und die Behörden über Nichts 
zu entiheiden, fondern nur ihr vorläufiges Gutachten abzugeben 
baben 1326), und Dies ift diejenige, in welcher die jepige äußerfte 
Demofratie 1327) verwaltet wird, welche, wie gejagt 1328), der ald 
Dynaftenregiment von und bezeichneten Oligarchie und der Tyrannen- 
herrſchaft unter den Monarchien entſpricht. 

Dieſe Formen nun find ſämmtlich demokratiſch, (5. 6) daß aber 
immer nur gewiffe beitimmte Leute über Alles enticheiden, ift olis 
garchiſch. Auch diefer Fall aber läßt verfchiedene Möglichkeiten zu. 
Benn nämlich diefe Leute nach einer mäßigen Schagung gewählt 
werden und eben wegen diefer mäßigen Schapung die Zahl Ders 
jenigen, aus denen fie gewählt werden, größer ift, und man an Dem, 
was das Gefeg verbietet, nicht rührt, fondern dem Geſetze Folge 
feiftet, und wenn Jedem, der fich jene Schatzung erwirbt, der Zutritt 
zu allen Aemtern offen ſteht, fo hat diefe Art von Dligarchie eben 
um diefes ihres gemäßigten Wefend willen einen der Politie ſich 
annäbernden Gharafter 132%), Wenn aber der Eintritt in die bes 
ratbende (und bejchließende) Verſammlung nicht Allen (die eine ſolche 
Bedingung erfüllen) ermöglicht ift, fondern nur einer auserwählten 
Zahl gewährt wird und diefe Auswahl durch Selbitergängung der 
fonveränen beratbenden Berfammlung felber geſchieht, diefelbe jedoch 
wie im vorigen Falle nach dem Gefepe regiert, dann iſt Dies 1330) 
(recht eigentlich) oligarchiſch), und wenn der Sohn (jedesmal) für 
den (ausfcheidenden) Vater eintritt und (vollends) diefe regierende 
Behörde ihre Gewalt über die Gefepe ftellt, dann ift ein vollftändiges 
oligarhifches Dynaftenregiment 1331) vorhanden). 

(8. 7). Benn aber über gewiffe Angelegenheiten, wie 3. B. 
über Krieg und Frieden und über die den Beamten abzunebmende 
Rechenschaft 1332), Alle entfcheiden, über alles Uebrige aber die Behörden 


*) Dder: „<fhon mehr> oligarchiſch“? 
ἢ Der: „fo ergiebt Dies die äußerſte Oligarchie“? 


11) So Susem. nach Camerarius, «μὲν πάντες τινῶν δὲ» τινές 
Spengel. 

12) καὶ [ὥσπερ] Susem. καὶ ὥσπερ M*, ὥσπερ καὶ Γ, καὶ ὑπὲρ 
Pı,3, II, ὑπὲρ P2, καὶ Ar. (?) Vettori Bekk. 
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θ08 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Ζ (Δ). 


καὶ οὗτοι αἱρετοί [ἢ κληρωτοί]}), ἀριστοκρατία ἡ ἡ(Χη 
πολιτεία. 
ἐὰν δ᾽ ἐνίων 3) μὲν αἱρετοὶ ἐγίων δὲ κληρωτοί (καὶ 1" 
κληρωτοὶ ἢ ἁπλῶς ἢ ἐκ προκρίτων), ἢ κοινῇ αἱρετοὶ καὶ 
10 κληρωτοί, τὰ μὲν πολιτείας ἀριστοκρατικῆς ἐστι τούτων, 
τὰ δὲ πολιτείας αὑτῆς 4). 
διήρηται μὲν οὖν τὸ βουλευόμενον πρὸς τὰς πολιτείας * 
τοῦτον ΤΟΥ τρόπον, καὶ οιοικεῖται 9 ἑκάστῃ πολιτεία κατὰ 
τὸν εἰρημένον διορισμόν ὁ)" συμφέρει δὲ δημοκρατίᾳ Te?) ὃ 
τῇ μάλιστ᾽ εἶναι δοκούσῃ 5) δημοκρατίᾳ 7?) γῦν (λέγω δὲ 
15 τοιαύτην ἐγ ἢ κύριος ὁ NOS καὶ τῶν γόμων ἐστίν πρὸς 
τὸ βουλεύεσδλαι βέλτιον [τε}10) τὸ 11) αὐτὸ ποιεῖν περ 1} 
ἐπὶ τῶν δικαστηρίων ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις (τάττουσι γὰρ 
ζημίαν τούτοις οὕς βούλονται 13) δικάζειν, ἵνα δικάζωσιν, 
οἱ δὲ δημοτικοὶ KıoNov τοῖς ἀπόροις), τοῦτο 14) δὲ καὶ περὶ 
Ὧ τὰς ἐκκλησίας ποιεῖν es γὰρ βέλτιον κοινῇ 
ουλευόμενοι πάντες, ὁ μὲν δὴ ος μετὰ τῶν γνωρίμων, 
* δὲ μετὰ τοῦ 5 u δὲ καὶ — 
εἶναι τοὺς βουλευομένους 10) ἢ κληρωτοὺς ἰσους 11) ἐκ τῶν 
μορίων, συμφέρει δὲ κἂν ὑπερβάλλωσι πολὺ κατὰ τὸ 


') So Susem. nach Brandis (Griech.—röm. Phil. Ib, 9, 1633). 

3) ἢ P2.3 4 Ar. Alb. Ald., μὲν ἢ Ob Vb Bekk. 

3) ἐνίων «κληρωτοὶ ἢ ἐνίων» Susem., wonach ich übersetze. 8. 
die Anm. 1334 hinter dem Text. 

4) αὐτῆς vor πολιτείας Γ αὑτοῖς MS Wb Ald., fehlt in P&, 6, L#®, 

5) διοικεῖται Τ' Ar., διοικεῖ Π Bekk., διοίσει Congreve, 

6) τρόπον Γ ΜΗ und pr. P! (getilgt und am Rande corrigirt 
von p!). 
1) [re]? Schneider, gelilgt von Bekk.2, aber es entspricht 
anakoluthisch δὲ $. 9, Z, 26. 
: 5) δοκοῦσι Ps und pr. P3 (berichtigt von Jüngerer Hand), 
οκύση Ald, 

) * fehlt in ΠῚ Ar. Bekk., vielleicht mit Recht, τῇ Schneider 
nicht übel, 7? Susem, 

1%) re getilgt von Bekk.2 nach Schneider. 

1) τὸ Ar, feht in PI 
12) ὅπερ hinter dimasrnpiay? Susem., doch bedarf es vielleicht 
dieser Umstellung nicht. 

13) βουλεύονται M* Ob vb, 

') ταὐτὸ Lambin, hoc idem Ar. 

13) βονλεύσονται Π2 Ar. Bekk. vielleicht richtig. 
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und diefe durch Wahl [oder σοῦ] befegt werden, dann ift die Ber- 
ſaſſung eine Ariftofratie 1333), 

(δ. 15). Endlich wenn über <betimmte Dinge durchs Roos 
oder über> 1334) gewiſſe beitimmte Dinge durch Wahl, über gewiſſe 
andere aber durchs Loos ernannte Beamte die Entjcheidung haben, 
und zwar fo, daß entweder reine Ausloofung oder Ausloofung aus 
einer durch voraufgegangene Wahl fetgefegten Anzahl Statt findet, 
oder wenn alle öffentlihen Angelegenheiten gemeinfchaftlih durd 
theils erwählte und theild erlooste Perfonen verwaltet werden, fo 
gehört die eine Art von Einrichtung einer ariftofratifchen und Die 
andere der eigentlichen Politie an, 

(8. 7%. Auf diefe Weife find denn alfo die verfchiedenen Ges 
Raltungen der beratbenden Staatögewalt unter die verfchiedenen 
Berfaffungen vertheilt, und nach dieſen Unterfcheidungen richtet fich 
die einer jeden Berfaffung entjpredhende Verwaltung des Staates. 
($. 8). Es würde aber für die jegige Form der Demofratie, welche ἢ) 
für diejenige gilt, dDieram Meiſten den Namen der Demokratie vers 
dient 1335), mit andern Worten für diejenige, bei welcher das Volt 
feine fouveräne Gewalt auch über die Gejege ΠῚ ΠῚ, zum Zwed einer 
befieren Berathung erjprießlich fein in Bezug auf die Rechtöpflege 
(zugleich) diefelbe Maßregel zu ergreifen wie die Dligarchien, indem 
dieje eine Strafe darauf ſetzen, wenn die zu Richtern Berufenen fich 
nicht zur Ausübung ihrer Thätigkeit einitellen, während die Demokraten 
für diefe Ausübung den Armen einen Sold gewähren 1336), und eben 
fo die erftere Mafregel (neben der letzteren) aud auf die Volksver⸗ 
fammlungen anzuwenden, denn εὖ würde der Berathung zu Gute 
fommen, wenn Alle an derjelben gemeinfchaftlicd Theil nehmen, die 
Maffe mit den VBornehmen und die Vornehmen mit der Mafle. Es 
würde ferner erſprießlich fein die berathende Verſammlung (nur) aus 
einem Ausfchuffe zu bilden, in welchen durch Wahl oder 8008 eine 
gleihe Zahl von Bürgern aus jeder Abtheilung eingefept wird. 
Und wenn die Leute aus dem Volke gar zu jehr an Zahl die von 


ROder nad der andern Lesart: „für diejenige Form der 
Demokratie, welche jept“? 





16) βουλσυσομένους Lambin im Zusammenhang mit der im Vorigen 
(Z. 20) auch von ihm festgehaltnen Lesart βονλεύσονται (5. Anm. 15) 

7) ἴσως Π2 p! Ar. Bekk. vielleicht richtig. 

Mriftoteles, VL 39 


᾿- ἢ 610 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Ζ (A). 
* 
25 πλῆδος οἱ δημοτικοὶ τῶν πολιτικῶν, ἢ μὴ πᾶσι διδόναι (A) 
> μισϑδόν, ἀλλ᾽ ὅσοι σύμμετροι πρὸς τὸ τῶν γνωρίμων πλῆνος, 
ri N ἀποκληροῦν τοὺς πλείους: ἐν δὲ ταῖς ὀλιγαρχίαις ἣ 9 
: Ἂ mpoaıpelsdait) τιγας ἐκ τοῦ πλήδους, ἢ κατασκευάσαντας) 
* ἀρχεῖον οἷον ἐν3) ἐγίχαις πολιτείαις ἐστὶν οἧὃς καλοῦσι * 
* βούλους ἢ ἢ) νομοφύλακας, [καὶ]5) περὶ τούτων χρηματίζειν, 
80 περὶ ὧν ἂν οὗτοι προβουλεύσωσιν (οὕτω γὰρ μεϑέξει ὁ 
δῆμος τοῦ βουλεύεσδαι, καὶ λύειν οὐδὲν 5) δυνήσεται τῶν 
περὶ τὴν πολιτείαν), ἔτι 71) ταὐτὰ ψηφίζεσϑαι τὸν δῆμον 
4 N μηδὲν3) ἐγαντίον τοῖς εἰσφερομένοις, N τῆς5) συμβουλῆς") 
+ μὲν μεταδιδόγαι πᾶσι, βουλεύεσϑαι δὲ τοὺς ἄρχοντας, καὶ 10 
ὦ 35 τὸ ἀντικείμενον δὲ τοῦ ἐν ταῖς πολιτείαις γινομένου ν,) δεῖ 
᾿ Ἷ ποιεῖν [τὸ πλῆϑος]3), ἀποψηφιζόμενον μὲν γὰρ κύριον 
[εἶναι] 15) δεῖ ποιεῖν τὸ πλῆϑος, καταψηφιζό ν δὲ μὴ 
“1 κύριον, ἀλλ᾽ ἐπαναγέσδω πάλιν ἐπὶ τοὺς ἄρχοντας ἐγ 
» 1 γὰρ ταῖς πολιτείαις ἀνεστραμμένως 14) ποιοῦσιν: οἱ γὰρ 
a 40 ὀλίγοι ἀποψηφισάμενοι μὲν κύριοι, καταψηφισάμενοι 
. οὐ κύριοι, ἀλλ᾽ ἐπανάγεται εἰς τοὺς πλείους 15) αἰξεί8)). 
1299 περὶ μὲν οὖν τοῦ PBouhsvouevoy καὶ τοῦ κυρίου δὴ) 11) XI 
15 τῆς πολιτείας τοῦτον διωρίσθω 15) τὸν τρόπον: ἐχομένη 
δὲ τούτων ἐστὶν ἡ περὶ τὰς ἀρχὰς διαίρεσις. ἔχει γὰρ 








1) προσαιρεῖσλαί Susem., wonach ich übersetze. 
2) κατασκενάσαι Schneider, κατασκενάσασδαι Lambin, consti- 
tuere Ar., aber s. Anm. 5. 
3) ἐν fehlt in Π2, 
᾿ 4) καὶ II Ar. Bekk. 
| 5) So Susem. nach Koraes. 
6) οὐδὲν IT? Bekk. 
7) ἢ fehlt in IT!, daher [5] Susem!. 
8) μηδὲν P2.3. 0b Vbæ Ald. Bekk., μηδ᾽ Pa. 
9) τοῖς T wb LS Ald. 
10) σνμβούλοις Γ΄ 


ΣΕ 11) γιγνομένου ΠῚ Bekk.i 
j 12) τὸ πλὴῆ ϑος fehlt in IT. 3. Ar. Bekk. 
4: 13) εἶναι fehlt in ΠῚ Bekk., ἀποψηφιζόμενον ---- ποιεῖν fehlt in 


P4. 6, RP ῪΒ1,» Ce Ar. Ald. und pr. Pa 0" (in Q® am Rande von 
jüngerer Hand ergänzt, eben so in P3, wo aber die Ergänzung 
ernach wieder ausradirt ist), κύριον εἶναι steht hinter δεῖ in P? 
und der Ergänzung von P3. 

14) ἀντυστραμμένως RP Bekk. und re. ob, 
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politifher Bildung übertreffen follten, würde es ſogar erſprießlich 
fein entweder nicht allen Sold zu geben, fondern nur einer der 
Stärke der vornehmen und angefebenen Leute entiprechenden Zahl 
oder die Ueberzahl durchs Roos audzufcheiden 1337), ($. 9) In 
den Dligarchien aber würde es (wiederum) erjprießlich fein entweder 
Einige aus der Maffe hinzuzumählen*) oder, wie εὖ in einigen 
Politien 1335) geſchieht, eine Bebörde einzuſetzen, welche man das vors 
beratbende Gollegium oder Gefegverwefer**) nennt 1339), und dann 
(die ganze Bürgerfchaft) über Das verhandeln zu lajlen, was diefe 
vorberatben hat, indem jo das Volk einen gewilfen Antheil an der 
Berathung der Öffentlichen Angelegenheiten befommt und doch nicht 
im Stande fein wird die Berfaffung in irgend einem Stüde aufs 
zulöfen, nur muß dabei dann noch die Beſchränkung binzufommen, 
daß das Volk entweder den Beſchlüſſen der Vorberatbung (einfach) 
zutimmen muß oder doch feine den eingebrachten Anträgen geradezu 
entgegengefepten Beſchlüſſe faffen darf 1340), oder daß zwar Alle an 
der Abitimmung Theil nehmen, an der Discuffion aber nur die 
Obrigkeiten 1341), ($. 10) endlich aber auch das Gegentbeil von dem 
in den Politien üblichen Berfabren darf man einichlagen: man er« 
theilt der Menge die Befugniß Anträge zu verwerfen, aber nicht 
die Befugniß jelbftändig (andere) Befchlüffe zu faflen, fondern die 
Sade muß in diefem alle (zu erneuter Borberathung) an die Des 
börde zurücdgeben. In den Politien nämlich macht man es umger 
kehrt: eine Meinere Zahl bat bier das Recht die Beichlüffe der Bürger» 
{haft zu verwerfen, aber nicht eigne an die Stelle zu feßen 1341b), 
fondern die Sache wird vielmehr in folhem Falle aufs Neue vor 
die größere Berfammlung gebradt. 

12. (&. 1). So viel denn über die beratbende und bes 
fhließende und eben damit 1342) eigentlih fonveräne Staatös 


gemalt. Hieran fchließt fih nun aber die Unterfcheidung der 15 


obrigkeitlichen Aemter. Denn auch diefes Organ der Staates 


*, Nach der überlieferten Lesart „auszuwählen“, 
) MWörtlicher „Geſetzeswächter“. 


15) πλείστους P! Π2 Bekk. 
16) ἀεί Bekk.? 
"ἢ δὴ T Ps L® C#, der M® Ρι, 2. 2.0. Qb vb wb Ald. 
18) διωρίσϑαι Pi, 3, 3, 6, ΟΡ vb wb L® Ald. 
39* 
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-- 


καὶ τοῦτο τὸ μόριον τῆς πολιτείας πολλὰς διαφοράς, πόσαι (ΧΙ) 
ὅ τε ἀρχαί, καὶ κύριαι τίνων, καὶ περὶ χρόνου, πόσος ἑκά. 
᾽ — Ἵ ᾿ r ‚ ’ , 
ς ἀρχῆς (οἵ μὲν γὰρ ἑξαμήνους, οἵ δὲ δι ἐλάττονος, 
οἵ Ὁ ἐνιαυσίας, οἵ δὲ πολυχρονιωτέρας ποιοῦσι τὰς ἀρχάς), 
καὶ πότερον εἴναι δεὶ τὰς ἀρχὰς 1) ἀιδίους ἢ πολυχρονίους 
19 ἢ μηδέτερον ἀλλὰ πλεονάκις τοὺς αὑτούς, ἢ um τὸν αὐτὸν 
ἧς ἀλλ᾽ ἅπαξ μόνον, ἔτι δὲ περὶ τὴν κατάστασιν τῶν 2 
ἀρχῶν, ἐκ τίνων δεῖ γῴεσδαι καὶ ὑπὸ τίνων καὶ πῶς. 
περὶ πάντων γὰρ τούτων δεῖ δύνασλαι διελεῖν κατὰ πόσους 
ἐνδέχεται γενέσδαι τρόπους, κἄπειτα προσαρμόσαι, ποίαις) 
nolaı?) πολιτείαις ἢ συμφέρουσιν. 
15 ἔστι δὲ οὐδὲ τοῦτο διορίσαι ῥᾷδιον, ποίας δεῖ καλεὶν 2b 
ἀρχάς: πολλῶν γὰρ ἐπιστατῶν ἢ πολιτικὴ κοινωνίᾳ δεῖται, 
ἰόπερ Koly5) πάντας οὔτε τοὺς αἱρετοὺς οὔτε τοὺς κλη 
τοὺς ἄρχοντας ϑετεον, οἷον τοὺς ἱερεῖς πρῶτον —* 
ἕτερόν τι παρὰ τὰς πολιτικὰς ἀρχὰς ϑετέον), ἔτι 
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€ καὶ 5) χορηγοὶ καὶ κήρυκες, αἱροῦνται δὲ καὶ πρεσβευ- 
Ἃ ταί). εἰσὶ δὲ αἵ μὲν πολιτικαὶ τῶν ἐπιμελειῶν, ἢ πάν- 3 
— - ΄ -- * 
τῶν τῶν πολιτῶν πρός τινα πρᾶξιν, οἷον στρατηγὸς 
΄ * J ⸗ > r [4 
στρατευομένων, ἢ κατὰ μέρος, οἷον ὁ γυγαικονόμος ἢ 
παιδονόμος: αἵ δ᾽ οἰκογνομικαί (πολλάκις γὰ αἱροῦνται 
σιτομέτρας)" αἵ δ᾽ ὑπηρετικαὶ καὶ5) πρὸς ἄς, ἂν εὐπορῶσι, 


> 


Ὁ τάττουσι δούλους. μάλιστα δ᾽ ὡς ἁπλῶς εἰπεῖν ἀρχὰς 





1) καὶ -ἀρχὰς fehlt in T ΜῈ und pr. P! (am Rande ergänzt), 

2) ποίαις fehlt in Ps ob vb 1, und pr. P4 (am Rande er- 
gänzt), 

3) ποῖαι fehlt bei Ar., ποῖοι oder ποῖα Susem., wonach ich 
übersctze., 

4) πολιτείαις Ar. und corr.! Pi, πολιτεῖαι T MS Π2 Bekk. und 
pr. Pı. 
°) So Susem. nach Rassow, 
6) δὲ καὶ MS P!, καὶ T, δὲ ΠῚ Ar. Bekk. 
7) πρεσβευτάς Congreve, richtig, wenn nicht etwa αἱροῦνται 
hier passivisch steht. 

8) καὶ von Bekk. getilgt nach Vettori. 
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verwaltung”) giebt zu verfchiedenen Kragen Anlaß, nämlich wie 
groß die Zahl der zu errichtenden Behörden, fodann weldes die 
Nachtbefugniß einer jeden fein, ferner wie lange ihre Mitalieder 
im Amte bleiben müffen, indem man ja bier die Beamten auf [εὖ ὃ 
Monate, dort auf noch fürzere Zeit, dort auf ein Jahr, dort endlich, 
auf lange Zeit erwählt, und ob diefelben lebenslänglich oder nur für 
lange Zeit ernannt werden follen oder ob Keines von Beidem Statt 
finden, aber εὖ wenigftens zuläffig fein ſoll, daß Einer und Derfelbe 
mehrmals gewählt wird, oder ob endlicdy gar Derielbe nicht zweimal, 
fondern nur einmal ein Amt fol befleiden dürfen, ($. 2) endlich 
(viertend) απ welchen Leuten und von welchen und in welcher Weife 
die obrigkeitlihen Aemter zu bejegen find 1343), Nach allen dieſen 
Rihtungen bin aljo muß man im Stande fein alle möglichen Arten 
und Formen von einander zu fondern und ſodann anzugeben, 
welche von ihnen für diefe und welche für jene Berfaffung geeig— 
net find. 

($. 2°). Es ift aber ſchon nicht einmal Dies leicht zu beftimmen, 
was man denn überhaupt unter obrigkeitlichen Beamten zu verftehen 
bat. Denn mander Art von Leuten, die Dies oder Jenes zu leiten 
haben, bedarf die ftaatöbürgerlihe Gemeinſchaft, fo daß man nicht 
ohne Weiteres alle durch Wahl oder Loos Beitellten, von denen 
Dies der Fall ift, fhon als Obrigkeiten zu bezeichnen bat, wie 
z. B. [τὸ Erfte nicht die Priefter, die man vielmehr als eine ber 
fondere Art für fi) neben die ftaatlihen Beamten zu itellen hat 1944), 
ferner auch nicht Chorausftatter 1345) und Herolde, fodann find ja 
auch die Leute, die man zu Gefandten erwählt, damit noch feine 
obrigkeitlichen Perfonen. (δ. 3). Die üffentlihen VBerrichtungen 
nun find theild eigentlich ftaatlicher Art, die fih dann wieder ent 
weder auf die Leitung aller Bürger zu einem beitimmten Zwede ers 
Rreden, wie z. B. die des Feldherrn im Felde, oder nur auf die 
Seitung eines Theiles derfelben, wie ἢ. B. das Amt des Weiber 
und des Knabenaufſehers 1346), theild öfonomijcher Art 1347), wie 
ὁ. B. das der Kornmeſſer 134), wie man fie in vielen Staaten ber 
Relt, theils endlich find εὖ niedrige Dienfte, zu denen man, wenn 
man die Mittel dazu hat, Sklaven nimmt 1349), Recht eigentlich 
ad obrigkeitliche Perfonen aber hat man, um εὖ einfach zu fagen, 


ἢ Woͤrtlich „diefer Theil der Staateverfaffung”. 





NY 
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λεκτέον ταύτας ὅσαις ἀποδέδοται.) βουλεύσασδαί τε περὶ (Ι 
τιγῶν καὶ κρῖναι καὶ ἐπιτάξαι, καὶ μάλιστα τοῦτο" τὸ 
γὰρ ἐπιτάττειν ἀρχικώτατον 3) ἐστίν. ἀλλὰ ταῦτα διαφέρει 
πρὸς μὲν τὰς χρήσεις οὐδὲν 3) ὡς εἰπεῖν (οὐ γάρ πω κρίσις 
80 γέγογεν er περὶ ToDt) ὀνόματος). ἔχει δέ 

τινα) ἄλλην διανοητικὴν πραγματείαν. ᾿ ὰ 

ποῖαι 586) [αἴ 1) ἀρχαὶ καὶ πόσαι ἀναγκαῖαι, εἰ ἔσται 4 
πόλις, καὶ ποῖαι ἀναγκαῖαι μὲν οὗ 5) χρήσιμοι δὲ πρὸς 
σπουδαίαν πολιτείαν, μᾶλλον ἄν τις ἀπορήσειε πρὸ 
ἅπασάν τε δὴ πολιτείαν καὶ δὴ καὶ τὰς μικρὰς πόλεις. 
35 ἐν μέν") γὰρ δὴ ταῖς μεγάλαις ἐνδέχεταί τε καὶ δεὶ 
μίαν τετάχϑαι πρὸς ἕν ἔργον (πολλούς τε.) yap εἰς τὰ 
ἀρχεῖα ἐνδέχεται βαδίζειν διὰ τὸ πολλοὺς εἰγαι τοὺς 
πολίτας, ὥστε τοὺς 1.) μὲν διαλείπειν πολὺν χρόνον τοὺς 13) 
δ᾽ ἅπαξ ἄρχειν, καὶ βέλτιον ἕκαστον ἔργον τυγχάνει"3) 
1990 τῆς ἐπιμελείας μονοπραγματούσης N πολυπραγματούσης 1} 

ἐν δὲ ταὶς μικραῖς ἀνάγκη συνάγειν εἰς 15) ὀλίγους πολλᾶς ὃ 
ἀρχάς (διὰ γὰρ ὀλιγανδρωπίαν οὐ ῥᾷδιόν ἐστιν ἐν ταῖς 
αἷς πολλοὺς 16) εἶναι: τίνες γὰρ οἱ τούτους 117) ἔσονται 
5 διαδεξόμενοι πάλιν;). δέονται δ᾽ ἐγίοτε τῶν αὐτῶν ἀργῶν 
καὶ νόμων αἱ μικραὶ ταῖς μεγάλαις: πλὴν αἵ μὲν δέονται 
πολλάκις [τῶν 0) αὐτῶν, ταῖς δ᾽ ἐν πολλῷ χρόνῳ τοῦτο 








1) ἀποδίδοται T, ἀποδέδοντα, PA. 
2) ἀρχικώτατον Bekk.2, ἀρχικώτερον T II Ar. Bekk.t, Susem.! 
im Text. 

3) οὐδὲν Π2 Bekk. 
Ἢ * τὸν pr. P2 (berichtigt von corr!., wie es scheint), fehlt 
8) δέ rw’ P2,3, Vb Ald. Bekk. δ΄ ἔτι y Ob 
6) δ᾽ Π2 Bekk. 
Τὴ αἱ fehlt in II! 3, Bekk. 
᾿ μὲν οὐ P2. 3. μὲν οὐ PA (οὐ auf einer Rasur), μὲν οὐ Ald. 
δε μὲν fehlt in T M®, daher [adv] Susemt, 
BE Me fehlt in M®. 
5) "ud 13) τοὺς Bekk.2 nach Vettori, τὰς II Bekk.t Susem.! 
1) —— corr,i Pi. 5 

᾿ν [74 ν᾿ u 

—2 εἰς δέον, De Pr. — — 
) ἐστι πολλοὺς ἐν ταῖς ἀρχαῖς II? Bekk. 





* 
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nur foldhe Beamte zu bezeichnen, denen εὖ übertragen ift über ge 
wife (öffentliche) Angelegenheiten zu beratben und beichließen, zu 
enticheiden und Befehle zu ertbeilen, und vor Allem das Zeptgenannte, 
denn daran, ob Jemand Etwas im Staate zu befeblen hat, erfennt 
man amMeiften, ob er Theil hatan der Regierung des Staates 13406), 
Für das praktiſche Intereffe bat nun freilich diefe Unterfcheidung, 
geradezu gejagt, gar feine Bedeutung, denn es iſt noch nie der Fall 
vorgefommen, daß Beamte darum geftritten hätten, ob ihmen der 
Name von Obrigfeiten zukomme, und daß diefer Streit hätte ἐπὶ: 
fhieden werden müffen, die Frage hat vielmehr eine andere, rein 
wiffenfchaftliche Bedeutung 1350). 

($. 4). Bas für und wie viel obrigkeitliche Bebörden aber 
nothwendig find, wenn der Staat beitehen foll, und was für welche 
zwar nicht zu diefem Zwede unentbehrlich, aber von Nußen für 
eine tüchtige Staatöverwaltung find, Das ift eine weit erbeblichere 
und fchwierigere Frage wie für alle, fo infonderbeit für die Heinen 
Staaten, Denn in den großen ift es eben fo möglich als nöthig 
für einen jeden befonderen Geſchäftsökreis auc eine befondere Behörde 
anzustellen, denn einerfeits ift es bier thunlich, daß eine große Zahl 
von Leuten Mitglieder von Behörden werden, eben weil die Zabl 
der Bürger überhaupt eine große it, fo daß dabei immer noch der 
Grundfag in Kraft bleiben kann, daß gewiffe Aemter nur nad) Ab» 
lauf längerer Friften umd andere gar nicht öfter als einmal von 
derfelben Perfon bekleidet werden dürfen 1351), andererfeits ftebt εὖ 
πῇ, daß jedes Gefchäft bejjer verwaltet wird von Leuten, die ſich 
ihm allein widmen, als von folchen, die mehrere Gejchäfte zu ber 
treiben haben 1352%); ($, 5) in Meinen Staaten aber ift man ges 
jwungen viele Aemter auf wenige Perfonen zu häufen 13520), denn 
wegen der geringen Zabl der Bürger läßt es fich nicht leicht machen, 
daß viele Leute zugleich obrigkeitlihe Stellungen einnehmen, denn 
wo follen da zulegt ihre Nachfolger berfommen? Nun bedürfen aber 
zum Theil zwar die Heinen Staaten derjelben Behörden und Ges 
fege wie die großen, jedoch brauchen die legteren diefelben Behörden 
oft, während in dem eriteren (micht felten) lange Zeit vergebt, ebe 
wieder ein Fall eintritt, welcher die Ihätigkeit der nämlichen Bes 





17) τούτοις Pa Ald. 
18) So Susem. nach Fr. Thurot. 
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suußaiyeı!). διόπερ οὐδὲν) κωλύει πολλὰς ἐπιμελείας (All) 
ἅμα προστάττειν (οὐ γὰρ ἐμποδιοῦσιν ἀλλήλαις 3)), καὶ 
πρὸς τὴν ὀλιγανδ ρωπίαν ἀναγκαῖον τὰ ἀρχεῖα οἷον 
10 ὀβελισκολύχνια ποιεῖν. ἐὰν οὖν ἔχωμεν λέγειν πόσας 6 
ἀναγκαῖον ὑπάρχειν 4) πάσῃ πόλει, καὶ πόσας οὐκ ἀναγ- 
καῖον μὲν5) δεῖ 5) δ᾽ ὑπάρχειν, ῥᾷον) ἄν τις εἰδὼς ταῦτα 
συνίδοιβ8) ποίας ἁρμόττει συνάγειν ἀρχὰς εἰς μίαν ἀρχήν. 
δεῖν) δὲ καὶ τοῦτο μὴ λεληϑέναι, ποίων 10) ἁρμόττει ") 6° 
15 κατὰ τόπον ἀρχεῖα πολλὰ 12) ἐπιμελεῖσιϑαι καὶ ποίων 
πανταχοῦ μίαν ἀρχὴν εἶναι κυρίαν, οἷον εὐκοσμίας πό- 
τερον ἐν ἀγορᾷ μὲν ἀγορανόμον, ἄλλον δὲ κατ᾽ ἄλλον 
τόπον, ἢ πανταχοῦ τὸν αὐτόν: καὶ πότερον κατὰ τὸ 6‘ 
πρᾶγμα δεὶ διαιρεῖν ἢ κατὰ τοὺς ἀνδρώπους, λέγω δ᾽ 
0 οἷον ἕνα τὴς εὐκοσμίας, ἢ παίδων ἄλλον καὶ γυναικῶν ἴ 
καὶ κατὰ τὰς πολιτείας E13), πότερον διαφέρει καϑ᾽ 
ἑκάστην καὶ τὸ τῶν ἀρχῶν γένος ἢ οὐδέν14), οἷον ἐν δημο- 
κρατίᾳ καὶ ὀλιγαρχίᾳ καὶ ἀριστοκρατίᾳ καὶ μοναρχίᾳ 
πότερον αἱ αὑταὶ μέν εἰσιν ἀρχαὶ κύριαι, οὐκ ἐξ ἰσων 


1) διὰ τὸ διὰ πολλοῦ συμβαίνειν τὴν τούτων χρῆσιν fügt hier P? ein. 

3) οὐδὲν II? Bekk. ὼ F F 

3) ἀλλήλας Camerarius. 

4) ὑπάρχει Μ" Pi. 

5) μὲν fehlt in Pt Ald. 

6) An δεῖ nahm schon Camerarius Anstoss, und richtig be- 
merkt Schneider, dass man vielmehr den Βορτ χρήσιμον erwartet, 
ζλυσιτε--»λεῖ oder <irwbe->Asi? Schmidt nicht übel, ich über- 
setze in diesem Sinne. 

7) ῥάδιον T. 

5) συνΐδοι Susem.? nach Bojesen, συνάγοι T ΡΖ, 3. Ar. Ald. 
Bekk. Susem.! im Text und corr.! P! und corr. Pt, συνάγει " 
V® und wohl pr. P#, συνάγη M® und pr. Pt. 

8) und 11) δεγτ-ἁρμόττει Susem. nach Ar., ἁρμόττει-δεῖ ΓΤ 
Bekk., ds7-8s7? Susem., <A μὴ» ἁρμόττει, <dei>—dei? mit Tilgung 
des voraufgehenden Punkts? Camerarius, nicht übel. 

10) und 12) moiwv-morra& Susem.?2 nach Thurot, ποίων-ἀρχὰς 
πολλὰς Spengel, ποῖα- πολλῶν T TI Ar. Bekk. Susem.! im Text 
(in M® ist noch δὲ hinzugefügt.) 

13) καὶ M®. 
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börbde erforderlich macht. Daher bat es hier (einerfeit#) feinen Anftand 
vielerlei Gejchäfte denfelben Leuten zuzumweifen, indem die Beforgung 
von feiner dieſer verfchiedenen Aufgaben der der anderen im Wege 
fteben wird, und (andererfeits) ift man bier durch Die Noth gezwungen 
die Behörden gleich jenen Werkzeugen einzurichten, die ald Leuchter 
und Bratjpieß zugleich zu gebrauchen find 1353), (8. 6). Können wir 
alio nur erit angeben, wie viele Arten obrigkeitlicher Aemter für einen 
jeden Staat unentbehrlich, und wie viele zwar nicht unentbehrlich, aber 
doh mwünfchenswerth*) find, fo läßt fih auf Grund diefer Einficht 
ſchon leichter ausmachen, was für welhe man erforderlichen falls 
zu einer Behörde paſſenderweiſe zufammenlegen fann. 

(8. 60), Man muß aber auch die Frage nicht überfehen, bei 
welcherlei Behörden ed angemeffen ift, daß fie Vielerlei zu bes 
forgen baben, aber in einer beftimmten örtlichen Befchränfung, und 
bei welcherlei Gegenftänden (wiederum) εὖ zweckmäßig iſt, daß fie 
vielmehr aller Orten unter der Amtöbefugnig der nämlichen Behörde 
fieben, alfo ob εὖ 3. B. binfichtlich der Poligeigewalt das Befte it, 
daß fie auf dem Markte von den Marktauffehern 1354) und an anderen 
Orten von diefer oder jener anderen Behörde ausgeübt wird oder 
überall von derjelben. 

($. 65). Und nicht minder erhebt fich ferner die Frage: [ὉΠ 
man nach der (untergebenen) Sache fcheiden oder nach den (unters 
ebenen) Perfonen? full man aljo z. B. (wiederum) für die ganze 
Bolizeigewalt Behörden ernennen oder eine bejondere für die Zucht 
der Knaben und eine befondere für die der Weiber 1355%)7 

(8. 7). Endlich fommen aber auch noch die verfchiedenen Vers 
faffungen in Betracht, und es fragt fih: hat jede befondere Ber: 
faſſung auch ihre befondere Art von Behörden, oder begründet Dies 
gar feinen Unterſchied nadı der letzteren Richtung? Mit anderen 
Borten: find in der Demokratie, der Oligarchie, der Ariftofratie 
und der Monarchie ganz diefelben Beamten am Ruder, nur daß fie 


*) Oder „erſprießlich“. Nach der überlieferten Lesart: „ers 
forderlich“. 





14) οὐδὲν Pi am Rande (denn ἢ οὐδέν fehlt in pr. Pt), οὐδέν 
ΠῚ Bekk. 
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δ᾽ 1) οὐδ᾽ 2) ἐξ ὁμοίων, ἀλλ᾽ ἑτέρων) ἐν ἑτέραις, οἷον ἐν (ΧΙ 
25 μὲν ταῖς ἀριστοκρατίαις ἐκ πεπαιδευμένων, ἐν δὲ ταῖς 
ὀλιγαρχίαις ἐκ τῶν πλουσίων, ἐν δὲ ταὶς δημοκρατίαις 
ἐκ τῶν ἐλευδέρων, ἢ τυγχάνουσι μέν τινες οὖσαι K 
κατ᾽ αὐτὰς κατὰ ταύτας τὰς διαφορὰς 4) τῶν ἀρχῶν, 
ἔστι δ᾽ ὕπου συμφέρουσιν αἱ αὐταὶ καὶ ὅπου διαφέρουσι 
80 διὰ ταύτας") (Ede μὲν γὰρ ἁρμόττει εγάλας ἔνϑα δ᾽ 
εἶναι μικρὰς τὰς αὑτάς). οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ἔδιαί τινες 8 
εἰσίν, οἷον ἡ τῶν προβούλων' αὕτη γὰρ οὐ δημοκρατική, 
βουλὴ δὲ δημοτικόν). δεῖ μὲν γὰρ εἶναί τι τοιοῦτον 
ᾧ ἐπιμελὲς ἔσται τοῦ δήμου προβουλεύειν, ὅπως ἀσχολῶν 1) 
ἔσται, τοῦτο ὃε, ἂν5) ὀλίγοι τὸν ἀρ μὸν ὦσιν, Öhryapyınöv 
35 τοὺς δὲ προβούλους ὀλίγους ἀναγκαῖον εἶναι TO RANDE, 
ὥστ᾽ ὀλιγαρχικόν. ἀλλ᾿ ὅπου ἄμφω αὗται αἰ) ἀρχαί, 
οἱ πρόβουλοι κοαδεστᾶσιν ἐπὶ τοῖς βουλευταῖς, «« 10)" ὁ μι 
γὰρ βουλευτὴς δημοτικόν, ὁ δὲ πρόβουλος ὀλιγαρχικὸν. 
καταλύεται δὲ καὶ τῆς βουλῆς ἡ δύναμις ἐν ταῖς τοιαύ- 9 
1300a ταῖς δημοκρατίαις, ἐν αἷς αὐτὸς συνιὼν ὁ δῆμος Ver 
ματίζει περὶ πάντων. τοῦτο δὲ συμβαίνειν eindev, ὅταν 





1) 22 Pt, fehlt in T M® L®. 

2) οὐδ᾽ ΓΜ" P%.6.L® Ar. Bekk., οὐδὲ Pt, οὐκ P2, 3, Qb Vb Ald. 

3) ἑτέρων pr. P!, ἕτεραι T M® TI? Ar. Bekk. und mit vorge- 
setziem yg. p! am Rande, «ἐξ» ἑτέρων (unnöthig) oder #rspu? 
Spengel, wogegen Boecker mit Beibehaltung von ἕτεραι viel 
ἐξ ἑτέρων für ἐν ἑτέραις vermutlicle. ' 

4) κατ᾽ αὐτὰς κατὰ ταύτας τὰς διαφορὰς Susem.!im Text, κατ 
αὐτὰς τὰς διαφορὰς P3 NS Bekk.! und pr. ΡΣ und p! am Rande, 
κατὰ ταύτας τὰς διαφορὰς T M® Ar. und pr. Pt und corr.? ΡΖ am 
Rande, κατ᾽ αὐτὰς διαφοραὶ Bekk.? nach Vettori, xad' αὑτὰς διαφοραι 
Hayduck, κατ᾽ αὐτὰς τὰς «πολιτείας» διαφοραὶ Thurot, κατ᾽ αὐτὰς 
τὰς διαφορὰς «τῶν πολιτειῶν διαφοραὶ» Madvig, κατὰ ταύτας τας 
διαφορὰς «διαφοραὶ καὶ» Schmidt, ad’ αὑτὰς κατὰ τὰς «πολιτείας» 
διαφοραὶ oder wald’ αὑτὰς κατὰ τὰς διαφορὰς «τῶν 
διαφοραὶ» oder καϑ᾽ αἱτὰς κατὰ ταύτας τὰς διαφορὰς «τῶν πολιτειῶν 
διαφοραὶ» Ῥ Susem., wonach ich übersetze. Anstoss nahm zuerst 
Camerarius. 

5) διὰ ταῦτα T', fehlt in Π2 Ar. Bekk. (die daher διαφέρουσιν 
haben), getilgt von eorr. P!. 


Digiiir ed by Google 
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nicht aus den gleichen und nämlichen Leuten gewählt werden, fondern 
in diefer Berfaffung aus diefen und in jener aus jenen, wie in den 
Aritofratien aus den Gebildeten 1356), in den Dligarcien aus den 
Reihen, in den Demofratien aus allen Freien, oder finden audı ge 
mifte Unterfcbiede der Aemter an fich je nach diefen Berichiedenheiten 
der Berfajfungen Statt, jo daß nur hie und da in je zwei Vers 
faffungen ein Zufammentreffen, bie und da aber vielmehr ein Auss 
einandergeben auch bei den nämlichen Behörden Plag greift, indem 
es für die eine Berfaffung angemefjen ift, daß die nämliche Behörde 
eine große, nnd für die andere, daß fie nur eine geringe Machtbe— 
fuügniß bat? (In Wahrheit nun ift nicht allein Zepteres der Fall), 
($. 8) fondern εὖ giebt απ) fogar gewiffe Behörden, welche gewiſſen 
Lerfaffungen ausſchließlich eigenthümlich find, wie 3. B. das vor« 
beratbende Gollegium 1357%), denn ein ſolches ift in einer Demokratie 
unmöglich, einer folchen aber ift wieder der Rath eigenthümlich 1355%), 
Denn zwar ift eine ſolche Behörde überall nothwendig, welche Das 
verberäth, was vor das Volk gebracht werden ſoll, damit dieſes 
Zeit zu den Geſchäften des täglichen Erwerbs behält, wo num aber 
eine folhe nur mit wenigen Leuten bejept wird, wie Dies im Weſen 
des eigentlich fo genannten vorberathenden Gollegiums 13510) fiegt, 
da bat fie einen oligarchiſchen Charakter, und Dies gilt aljo auch 
von einem folhen Kollegium 1359), Wo aber diefe beiden Behörden 
(neben einander) beſtehen, da ift das vorberathende Gollegium 1357°) 
dem Ratbe vorgeießt, — — — — — — — 1360), eben weil der 
ı Rath eine demofratifche 13556) und das vorberathende Gollegium 1357d) 
eine oligarchifche Behörde ift 13590), ($. 9). Selbft die Gewalt des 
Ratbes aber Iöst fich in ſolchen Demofratien auf, in denen die Volks— 
detſammlung felbit über Alles verhandelt 1361), Dies pflegt aber 
einzutreten, wenn ein reichliher Sold für die Iheilnahme an ders 





5) δημοκρατικόν I’ PA, 

ἢ ἀσχόλων P4, ἄσχολον M®, ἀσχολον Pi, 

5) δὲ ἂν Pı Ald. und vielleicht pr. P+, δ᾽ ἐὰν ΡΖ, 3, Ob vb 
Bekk. und corr. Pa, δὲ ἐπὰν M®. 

3) αὖται αἱ Ar,, αὐταὶ al II2 und yp. p! am Rande, αἱ αὐταὶ 
ΓΜ und pr. P!. 

1%) Die Lücke Susem. nach Spengel, «πολιτικόν» Spengel, 
«καὶ τοῦτο πολιτικόν» Susem. 
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εὐπορία") τις 9 [ἢ] μισϑοῦ3) τοῖς ἐκκλησιζουσιν" σχολάζοντες (X 

γὰρ σνλλέγονταί TE3) πολλάκις καὶ ἅπαντα αὑτοὶ κρίνου- 
δ σιν. παιδονόμος δὲ καὶ γυναικονόμος, καὶ εἴ τις 

ἄρχων κύριός ἐστι τοιαύτης 4) ἐπιμελείας, ἀριστοκρατικόν, 
δημοκρατικὸν δ᾽ οὔ (πῶς γὰρ οἷόν τε κωλύειν ἐξιέγαι τὰς 
τῶν ἀπόρων!) οὐδ᾽ ὀλιγαρχικόν (τρυφῶσι γὰρ αἱ τῶν 
ὀλιγαργχούντων). ' 

ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἐπὶ τοσοῦτον εἰρήσϑνω γῦν, περί 10 
10 δὲ τὰς τῶν ἀρχῶν καταστάσεις πειρατέον ἐξ ἀργῆς διελ- 
δεῖν. εἰτὶ δ᾽ αἱ διαφοραὶ ἐν τρισὶν ὅροις, ὧν συντίδεμένων 
ἀναγκαῖον πάντας εἰλῆφϑαι τοὺς τρόπους. ἔστι δὲ τῶν 
τριῶν τούτων ἕν μὲν τίνες οἱ καδιστάντες τὰς ἀρχάς, 
δεύτερον δὲ ἐκ τίνων"), λοιπὸν δὲ τίνα τρόπον. ἑκάστου 
N a = P & Π > f} “ x 
15 δὲ τῶν τριῶν τουτῶν διαφοραι τρεις δ) εἰσίν. ἢ γαρ 
πάντες οἱ πολῖται καδιστᾶσιν ἣ τινές, καὶ ἣ ἐκ πάντων 
ἢ ἐκ τινῶν ἀφωρισμένων, οἷον ἢ τιμήματι 7 γένει ἣ 
ἀρετῇ ἤ τινι1)ὴ τοιούτῳ ἄλλῳ, ὥσπερ ἐν Μεγάροις ἐκ 
τῶν συγκατελδόντων καὶ συμμαχεσαμέγων πρὸς τὸν δῆ 

ον, καὶ ταῦτα ἣ αἱρέσει ἢ κλήρῳ' πάλιν ταῦτα σὺν. 1 
20 δυαζόμενα, λέγω ὃὲ τὰς μὲν τινὲς τὰς δὲ πάντες, καὶ 
τὰς μὲν ἐκ πάντων τὰς δ᾽ ἐκ τινῶν, καὶ τὰς μὲν αἱρέσει 
τὰς Υ̓ κλήρῳ. τούτων δ᾽ ἑκάστης ἔσονται τῆς διαφορᾶς 
τρόποι τέτταρες3). ἢ γὰρ τρόποι ἐγνέα. ἢἣ yap Mar 
πάντες ἐκ πάντων αἱρέσει, τες ἐκ πάντων αἱρέσει, ἢ 
ἢ πάντες ἐκ πάντων κλήρῳ πάντες ἐκ πάντων κλήρῳ 





1) ἀπορία Γ' ΔΜ". 

2) [ἢ] μισϑοῦ Susem.? nach Spengel, 7 μισδὸς TO Ar. Bekk., 
[7] wirds Susem.t im Text, wedeö Bekk.? 

3) re fehlt in Pt, 

4) τῆς τοιαύτης PI. 

5) δὲ ἔκ τινων MP, δὲ ἐκ τινῶν P4, δ᾽ ἐκ τίνων ΠΊ Bekk. 

6) τρεῖς hielt zuerst Camerarius für fehlerhaft, τινος Heinsius, 
800? Schneider, mit Unrecht, 

?) τινι hinter τοιούτῳ M®, 

8) τέσσαρες TI? Bekk., auch Spengel, ξξ Nickes, ἐννέα Susem. 
Es scheint mir am Zweckmässigsten hier den überlieferten Text 
und meinen Herstellungsversuch neben einander abdrucken zu 
lassen. Letzterer steht rechts. 


1 t ( τί γί ὴς ( 
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felben gewährt wird, denn dann haben ja Alle Muße genug fich 
recht oft zu verfammeln und über Alles jelbit zu entfcheiden. Ferner 
der Knaben» und der Weiberauffeher 13556) und was εὖ etwa fonft 
πο für obrigfeitlihe Perfonen giebt, welche einen derartigen Ger 
ihäftsfreis baben, find einer Ariitofratie eigenthümlid und paſſen 
weder in eine Demokratie, denn wie könnte man wohl den Frauen 
der Armen das Ausgehen verbieten 1362)! noch auch in eine Dligarchie, 
denn zu einer Dligarchie gehört εὖ auch, daß die Frauen der Dlis 
sarhen zügellos leben 1363), 

(8. 10). So viel num mag hierüber für jegt1364) genügen, 
Dagegen iſt bier nunmehr die Frage παῷ der Befegung der obrige 
kitliben Aemter von Grund aus abzuhandeln. Es kommen bei 
ἴδε drei verſchiedene Gefihtöpunfte in Betracht, durch deren Ber 
küpfung man nothwendig alle möglichen Fälle gewinnen muß. Der 
etſte dieſer drei Geſichtspunkte ift, wer diefe Aemter zu befegen bat, 
der zweite, aus welchen Leuten fie befept werden, und der dritte, auf 
welhe Weile Dies geichieht, und jeder dieſer Geſichtspunkte ergiebt 
drei verjchiedene Möglichkeiten. Entweder nämlih find es Ale, 
πῶς die Beſetzung vornehmen, oder nur gewiſſe beftimmte 
!ente, und ebenfo werden die obrigfeitlichen Perfonen aus Allen 
ernannt oder nur aus gewifjen beftimmten Leuten, [εἰ ed nun daß 
dieſe alleinige Berechtigung der lepteren auf Schagung oder Adel 
eder Tüchtigfeit oder auf font einen Vorzug ſich gründet, wie 5.8. 
in Megara nur απὸ Denen, welche fih aus der Verbannung ges 
fammelt und gemeinjam das 01: bekämpft hatten 1365), und endlich 
kann die Ernennung entweder durch Wahl oder durchs Loos erfolgen, 
(δ, 11) und zu allen diefen je zwei Möglichkeiten fommt dann durch 
die Berbindung beider πο je eine dritte hinzu, indem einen Theil 
der Aemter Alle, einen andern nur gewiffe Zeute befeßen uud eben 
fo ein Theil ans Allen und ein anderer nur aus gewifjen beftimmten 
Elaffen und ein Theil durch Wahl, ein anderer aber durchs Loos 
befegt wird. So aber ergeben ſich für jede diefer verfchiedenen 
Röglichleiten neun*) denkbare Fälle 1366), Denn entweder ernennen 
Ale aus Allen durch Wahl oder Alle aus Allen durchs Roos <oder 
ἴδει [9 auf die eine und theild auf die andere Weife>, wobei übrigens 
ach zu bemerken iſt, daß die Ernennung aus Allen entweder fo 


) Nach der Ueberlieferung: „vier“. 
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9% 


καὶ [7] 1) ἐξ ἁπάντων ἢ as (Kl) 


25 ἀνὰ μέρος, οἷον κατὰ φυλὰς 
καὶ δήμους καὶ φατρίας 3), 
ἕως ἂν διέλδῃ διὰ πάντων 
τῶν πολιτῶν3), ἢ ἀεὶ ἐξ 
ἁπάντων) 3) αὶ αν 5 70) 
Tat) μὲν οὕτως) τὰϑ) ἑ ἐκεί. 
γως: πάλιν 10) eilt!) τινὲς οἱ 
καδιστάντες, 7 ἐκ πάντων 
αἱρέσει 7) ἐκ πάγτων κλήρῳ, 
ἢ ἐκ τινῶν αἱρέσει ἢ ἐκ 
τινῶν κλήρῳ 7 ται) μὲν 
οὕτως 13) τὰν") δὲ15) ἐκεί. 
80 γως, λέγω δὲ τὰ 16) μὲν ἐκ 
πάντων 11) αἱρέσει τὰ 18) δὲ 
κλήρῳ — ὥστε δώδεκα 
οἱ τρόποι γίνονται χωρίς 


τῶν δύο 20) συγδυασμῶν. TOU-12 


ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Z. (Δ) 


(καὶ [ἢ] ἐξ ἁπάντων ἢ ὡς! 
ἀγὰ μέρος, οἷον κατὰ φυλὰς 
καὶ δήμους καὶ φατρίας, 
ἕως ἂν διέλῃ διὰ πάντων 
τῶν πολιτῶν, ἢ ἀεὶ ἐ 
ἀπάντωνῚ, CH τὰς μὲν οὕτως 
τὰς δὲ ἐκείνως, ἢἣ πάντες 
ἐκ τινῶν αἱρέσει ἢ πάντες 
ἐκ τινῶν κλήρῳ), lei] 1 
τὰς μὲν οὕτως Tag δὲ Exil 
vor πάλιν εἰ τινὲς οἱ 
καδιστάντες, ἣ ἐκ πάντων 
αἱρέσει ἢ ἐκ πάντων chip 
ἢ ἐκ τινῶν αἱρέσει ἢ ἐκ 
τινῶν κλήρῳ ἣ τὰς μὲν ὁ» 
τως — ἐκείνως, heya 
δὲ τὰς μὲν ἐκ mayrwy mie 
σει τὰς δὲ κλήρῳ {και τὰς 
ὟΝ ἐκ τινῶν αἱρέσει τᾶς 
ἐ κλήρῳ». ὥστε δώῤεα 
οἱ ἵν zen ΓΙ 
τῶν δύο συνδυασμῶν. τὸν 


«τς. - EEE 


ἡ So Susem. und Spengel nach Thurot, ἄλλας si pi am 


Rande. 
᾿ φρατρίας Bekk. Susem.! 
3 
4 


Schlosser wollte vielmehr das nächste 7 tilgen. 


πολιτῶν Ar., πολιτικῶν T TI Bekk.! 
Von hier ab wird es zweckmässig sein auch noch εἰπεῖ 


zweiten Ergänzungsversuch, den von Spengel, vollständig hiehet 
zu selzen: <H πάντες ἐκ τινῶν αἱρέσει ἢ πάντες ἐκ τινῶν κλήρων 1 τα 


μὲν οὕτω τὰς δὲ ἐκείνως" 


πάλιν el τινὲς οἱ καδιστάντες, 


ἢ ἐκ ταῦτα 


ὦ “ὦ ͵ φ᾿ - * er * iz 
αἱρέσει ἢ ἐκ πάντων κλήρῳ ἢ ἐκ τινῶν αἱρέσει ἣ ἐκ τινῶν κληρῳ Τ 7“ 
μὲν οὕτω τὰς δ΄ ἐκείνως, λέγω δὲ τὰς μὲν [ἐκ πάντων] αἱρέσει τὰς | 


κλήρῳ. 


* ἢ; . ⸗ ⸗ - ’ 
ὥστε δώδεκα οἱ τρόποι γίνονται χωρὶς τῶν δύο 


τούτων δ᾽ αἱ μὲν δύο καταστάσεις; δημοτικαί, τὸ πάντας ἐκ πάνταν αἱ λέτε 

ἢ κλήρῳ [γίνεσλ αὶ ἣ ἀμφοῖν, τὰς μὲν κλήρῳ τὰς δ᾽ αἱρέσει τῶν ἀρχᾶν 7 
| μὴ πάντας ἅμα μὲν καδιττάναι, Ἐξ ἁπάντων δ᾽ [ἢ ἐκ τινῶν] „car 

u — ἢ τὰς μὲν ἐκ πάντων τὰς δ᾽ ἔκ τινῶν «ἣ αἱρέσει 


- 9 - % 
7> ἀμφοῖν (ro 


ἀμφοῖν (τὸ δὲ ἀμφοῖν λέγω τὰς μὲν κλήρῳ τὰς δ᾽ αἱρέσει) — 
καὶ τὸ τινᾶς ἐκ πάντων τὰς μὲν αἱρέσει 3 


«στάναι τὰς δὲ κλύρε 
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Statt finden ann, daß fie απὸ den Abtbeilungen der Bürgerfchaft, 
wie den Stamms, Gaus und Gefchlechtöverbänden vorgenommen wird, 
id fie (jo) durch die ganze Bürgerfchaft hindurchgegangen ift, oder 
16, daß fie ftets aus allen Bürgern insgefammt gefchieht 1367), <oder 
ὁ ernennen Alle aus gewiflen beftimmten Leuten auf die eine oder 
andere diefer drei Weifen>, und eben fo wiederum wenn nur gewiffe 
betimmte Leute die Beſetzung vornehmen, fo ernennen fie entweder 
aus Alen durch Wahl oder aus Allen durchs Loos oder aus Einigen 
dutch Wahl oder aus Einigen durchs Zoos oder {δεῖ [δ auf die eine 
md tbeild auf die andere Weije, nämlich <entweder> aus Allen 
<oder ans Einigen>*) theils durch Wahl und theils durchs Loos. 
Diet macht alfo im Ganzen zwölf Fälle, wenn man unter den (drei) 
Serbindungen von zweien abfieht 1368), (8, 12). Bon allen diefen 


ἢ Dder nah Hayduck und Spengel: „nämlih [aus Allen]”? 





ἀμφοῖν͵ τὰς μὲν κλήρῳ τὰς δ᾽ αἱρέσε' τὸ δὲ τὰς μὲν ἐκ πάντων τὰς 
δ ἐκ τρῶν πολιτικὸν ἀριστοκρατικῶς «ἢ κλήρῳ ἣ αἱρέσει» ἣ τὰς μὲν 
αἱρέσει τὰς δὲ κλήρῳ τὸ δὲ τινὰς ἐκ τινῶνζ αἱρέσει» ὀλιγαρχικόν, καὶ 
τ τρὰς ἐκ τινῶν κλήρῳ [μὴ γενόμενον δ᾽ ὁμοίως] καὶ τὸ τινὰς ἐκ τινῶν 
δμφοῖν ὀλιγαρχικόν, ὀλιγαρχικώτερον δὲ [καὶ τὸ «αἱρέσει 7 τὸ» [2] 
ἀμφοῖν" τὸ δὲ τινὰς ἐξ ἁπάντων καὶ τὸ ἐκ τινῶν πάντας αἱρέσει 
φριστοκρατικόν. 

᾿ 5) «« [καὶ] Susemihl nach Conring, «ἢ πάντες ἐκ τινῶν αἱρέσει 
Frag ἐκ τινῶν κλήρῳ» [καὶ Spengel nach Conring <A τὰς μὲν 
τως τὰς δὲ ἐκείνως, ἢ πάντες ἐκ τινῶν αἱρέσει ἢ πάντες ἐκ τινῶν 
ἔληρῳ» [καὶ] Susem. ᾿ 

) ἢ fehlt. in ΠΣ Ar. Bekk., getilgt von corr. Ρ΄. 

ἢ und 9) τὰς-τὰς Spengel mit Recht. 

5) οὕτω TI? Bekk. 

10) πάλ,ν δ᾽ Ar. 

1) οἱ ob vb, or Μ5. 

1) 14) 16) 18) τὰς Spengel mit Recht. 

12) οὕτω II? Bekk. Spengel. 

1) δ᾽ TI3 Bekk. Spengel. 

1 * πάντων] Spengel nach Hayduck. 

ἢ Die Lücke Susem. nach Conring, der sie aber vor κλήρῳ 
anselzte, «ἐκ τινῶν» κλήρῳ Conring, κλήρῳ «καὶ ra μὲν ἐκ τινῶν 
“pt τὰ δὲ κλήρῳ» Nickes, κλήρῳ «καὶ τὰς μὲν ἐκ τινῶν αἱρέσει 
τὰς δὲ κλήρῳ» Susem. (wenn man nicht lieber ἐκ πάντων mit 
Hayduck tilgen will). 

%) δύο fehlt in pr. P! (ergänzt am Rande von corr.!), getilgt 
von Vettori in der Uebers. mit Unrecht. 


iM 


40 δ᾽ 
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NOAITIKON Z (A). 


τῶν δ᾽ αἱ μὲν δύο") Kara-(Xll)rwv δ᾽ αἱ μὲν τρεῖς καταστά- (ΧΙ 


στάσεις δημοτικαί, τὸ πάν- 
τας 2) ἐκ πάντων αἱρέσει 3) 
ἢ κλήρῳ ἰ[γίνεσλ α]}) ἢ 
ἀμφοῖν, τὰς μὲν κλήρῳ 
τὰς r αἱρέσει τῶν ἀρχῶν" 
τὸ δὲ μὴ πάντας ἅμα μὲν 
35 καδιστάγαι5), ἐξ ἁπάντων 
δ᾽ 6) N ἐκ τινῶν) N κλήρῳ 
ἢ αἱρέσει8) ἣ ἀμφοῖν, ἢ5) 
τὰς μὲν ἐκ πάντων τὰς 
δ᾽ ἐκ τινῶν ἀμφοῖν 10) (τὸ 
δὲ ἀμφοῖν λέγω τὰς μὲν 
κλήρῳ τὰς δ᾽ αἱρέσει) πολι- 
τικόν (καὶ τὸ τινὰς ἐκ πάντων 
τὰς μὲν αἱρέσει καδιστά- 
γαι11) τὰς δὲ 12) κλήρῳ [ἡ 
ἀμφοῖν, τὰς κλήρῳ τας 
αἱρέσει ὀλιγαρχικόν] 13) 


σεις δημοτικαί, τὸ πάντας 
ἐκ πάντων αἱρέσει ἣ κλήρῳ 
[γίνεσν αἱ] VRR. οἷν, τὰς 
κλήρῳ τὰς ᾿ αἱρέσει 
τῶν ἀρχῶν" τὸ δὲ μὴ mar 
τας ἅμα μὲν καδιστάναι, 
ἐξ ἁπάντων δ᾽, ἢ «πάνταῷ) 
ἐκ τινῶν N κλή ῳ [ἢ αἱ 
σε!) ἣ ἀμφοῖν Ἴ Aber 
τινὰς) τὰς μὲν μὲν ἐκ πάντων 
τὰς δ᾽ ἐκ τινῶν (ἢ κλήρῳ 
ἢ) ἀμφοῖν (τὸ δὲ ἀμφοὶν 
λέγω τὰς μὲν κλήρῳ τὰς 
δ᾽ αἱρέσει) πολιτικόν (καὶ 
τὸ τιγὰς ἐκ πάντων τὰς 
ἐ" αἷρ ee καδ στάναι * 
κλήρῳ dv, τὰς 
erg τας Fr αἱρέσει ὃλι- 





") τρεῖς Susenn. 


2) πάντα T Μ᾽ und pr. P! (berichtigt von pi), ὑπὸ πάντων 
mit Beibehaltung von yiveedaı? Thurot. Vgl. Anm. 4. 

3) αἱρέσει «καὶ τὸ πάντας ἐκ πάντων κλήρῳ, ἀλλὰ μὴν καὶ ἁπλῶς 
rg πάσας ἀρχὰς ἀπὸ πάντων ἐκ πάντων» ἢ Conring. 


So Susem. und Spengel nach Thurot, 


doch liegt en 


Schad en vielleicht tiefer, καϑιστάναι Thurot. Ein dritter Ver 


besserungsversuch von Thurot ist Anm. 2 angegeben, 


Sehen 


Conring nahm Anstoss an γίνεσδαι, wollte ihn aber durch die von 
ihm vermuthete, Anm. 3 angegebne Ergänzung beseitigen. 

5) καϑεστᾶναι M®, καϑεστάναι pr. ΡῚ (berichtigt von pt). 

6) δ᾽ fenlt in T M® und pr. P! (ergänzt von p!). 

) ἢ «πάντας» ἐκ τινῶν Susem. nach Conring, [ἢ ἐκ τινῶν) 


Spengel. 


[ἢ αἱρέσει] Susem. (vgl. $. 13 z. E. 1800", 5.) 


—1 ἢ ἀμφοῖν ἣ «πάντας ἣ τινὰς» Susem. [ἢ ändern] 7 Conring, 
kiv-Tıvav ἀμφοῖν fehlt in Ρ41,5, getilgt ai pt, ἣ τὰς μὲν- ΜΕ 


ἀμφοῖν fehlt in P®, 
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verſchiednen Beſetzungsa rten 1369) find nun drei*) demofratifch, die 
Ernennung jeitens Aller aus Allen durch Wahl oder durchs Loos oder 
durh Beides, Ὁ. δ. daß ein Theil der Behörden durchs Loos und 
ein anderer durch Wahl beftellt wird; wenn aber nicht Alle zufammen 
die Belegung vornehmen, aber and Allen, oder <Alle> aus Einigen, 
und zwar in beiden Fällen entweder durchs Loos [oder durd Wahl] 
oder durch Beides, oder wenn <Alle oder Einige> einen Theil der 
Behörden aus Allen und einen Theil aus Einigen Surchs Loos oder> 
duch Beides beſtellen“) — durch Beides heißt hier zum Theil 
durchs Loos und zum Theil durh Wahl — fo paßt Dies für die 
Bolitie, und zwar genauer*** wenn Einige aus Allen einen Theil 
duch Wahl und einen andern durchs Loos ernennen, [oder durd 
Beides, einen Theil durchs Loos und einen andern durch Wahl, für 


Spengel nach der Leberlieferung: „zwei“. 

») Nach Spengel vielmehr „vornehmen, aber ans Allen [oder 
aus Einigen] durch Loos oder Wahl loder Beides] oder einen Theil 
der Behörden aus Allen und einen Theil aus Einigen durch <Wahl 
oder Loos oder> Beides beitellen”. 

Nach Spengel: „und deögleichen“”. 





10) «ἢ κλήρῳ ἢ» ἀμφοῖν Susem., «ἢ αἱρέσει ἢ κλήρῳ ἢ» 
Spengel. 

1) καϑεστᾶναι δ. 

1) τῷ ἢ für τὰς δὲ T M®. 

1) πολιτικόν--ὀλιγαρχικόν fehlt in pr. Pt, ἄλλως πολιτικὸν, καὶ 
τὸ τοὰς ἐκ πάντων τὰς μὲν αἱρέσει καδιστάναι τὰς δὲ κλήρῳ ἢ ἀμφοῖν 
Ösyapyınöv pt am Rande, τῆς καλουμένης ἐστι πολιτείας. τὸ δὲ τινὰς 
ἐκ πάντων και στάναι τοὺς μὲν αἱρέσει τοὺς δὲ κλήρω ὀλιγαρχικὸν ebenfalls 
p!am Rande und Ar. Ferner fehlt ὀλεγαρχικόν in Γ Μ᾽. Auf Grund 
hievon die eckigen Parenthesen Susem. nach Blakesley und auch 
Spengel, der sie aber auf ὀλιγαρχικόν nicht mit ausdehnt. Thurot 
schliesst in dieselben nur ἢ ἀμφοῖν, ändert ὀλιγαρχικόν in πολιτικόν 
und schlägt bis πολιτικὸν ἀριστοκρατικῶς folgende Umstellung vor: 
% ἀμφοῖν) πολιτικὸν ἀριστοκρατικῶς, καὶ τὸ ἐξ ἀμφοῖν [τὸ δὲ), τὰς μὲν 
ἐκ πάντων τὰς δ᾽ ἐκ τινῶν, τὰς μὲν κλήρῳ τὰς δ᾽ αἱρέσει πολιτικὸν, 
ῥλιγαρχικώτερον δέ. 

Ariftotefed, VI. 40 
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ὀλιγαρχικώτερον") [δέ], καὶ 3)(ΧΠ)γαρχικόν] πολιτι 
τὸ ἐξ 9) ἀμφοῖν 4), [τὸ δέ] 5)18 κρατικῶς, 
τὰς μὲν ἐκ πάντων τὰς δ᾽ ἀμφοῖν [τὸ ὃ 
ἐκ τινῶν πολιτικὸν ἀριστο: ἐκ πάντων τὰς 
iaoob κρατικῶς5) 7?) τὰς μὲν [ὀλιγαρχικόν] 6A 
αἱρέσει τὰς δὲ κλήρῳ") τὸ ρον [de], (ἢ κλγ 
δὲ τινὰς ἐκ τιγῶν au?) ὁλι- μὲν αἱρέσει τὰς 
γαρχικόν, καὶ τὸ τινὰς ἐκ τὸ δὲ τινὰς ἐκ" 
τινῶν κλήρῳ 10), μὴ γενόμε- σε ὀλιγαρχικὲ 
γον 11) δ᾽ ὁμοίως 13), καὶ τὸ τινὰς ἐκ τινῶν 
τινὰς ἐκ τινῶν ἀμφοῖν: τὸ γενόμενον δ᾽ ὁμι 
δὲ τινὰς ἐξ ἁπάντων.13) τό τιγὰς ἐκ τινῶν ı 
5 τε [δὲ] 4) ἐκ τινῶν αἱρέσει.) δὲ τινὰς ἐξ ἀπε 
πάντας ἀριστοκρατικόν. ἐκ τινῶν πάντ 
ἀριστοκρατικόν. 
οἱ μὲν οὖν τρόποι τῶν περὶ τὰς ἀρχὰς - 
ἀρίδιμόν εἰσι, καὶ διήρηνται κατὰ τὰς πολιτεῖ 
τίνα δὲ Tisı συμφέρει καὶ πῶς δεῖ γίνεσαι τὰ 
σεις, ἅμα ταῖς δυνάμεσι τῶν ἀρχῶν, [καὶ] 11) 





— — 


— — 


nn — τ παν" 


1) und 8) πολιτικὸν ἀριστοκρατικῶς--ὁλιγαρχικώτερο 
χικώτερον--πολιτικὸν ἀριστοκρατικῶς Susem. 

2) δὲ καὶ II Ar. Bekk., καὶ T, daher [ds], καὶ Sı 
Spengel. 

3) τὸ «τινὰς» ἐξ Susem., τὸ «αἱρέσει ἣ τὸ» [ἐξ] 

4) ὀλιγαρχικέν- ἀμφοῖν rückt Spengel hinter ἀμφοὶ 

5) τὸ δὲ fehlt inT M® und pr. P! (ergänzt von 
an die Stelle des vorangehenden καὶ τὸ zu setzen, 
Conring, τὸ δὲ «πάντας» Stahr. 

7) «ἣ κλήρῳ» ἢ Susem., «ἢ κλήρῳ ἢ αἱρέσεῷ ἣ 

8) [ἢ τὰς μὲν-κλήρῳ] Thurot. 

9) τινῶν «αἱρέσει» Susem., Conring, Spengel na 

10) κλήρῳ «καὶ τὸ τινὰς ἐκ τινῶν αἱρέσει» Thurot 
in Ald., κλήρῳ--τινῶν in PA, 6, Οὐ vb LS Ce. 

11) γινόμενον M* Pi, 

12) [μὴ--ὁμοίως Bekk. (und Thurot) nach Caı 
Lambin. Ich wage nicht so einfach diesem Beispii 

13) οὐκ ὀλιγαρχικὸν fügt hier T und in eckigen 
m! ein, es ist eine Glosse, die sich als solch: 
ndet, 
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eine Politie mit ariftofratifcher Färbung 1370), und <wenn nur Einige> 
die Ernennung aus Beiden, (8. 13) nämlich die des einen Theils 
der obrigfeitlichen Perfonen aus Allen und die des andern aus 
Einigen <entweder durchs Loos) oder zum Theil dur Wahl und 
zum Theil durchs Loos vollziehen, fo it zwar auch Das noch im 
Geifte der Politie, bat aber doch fchon 13706) einen mehr olie 
garchiſchen Charakter”); die Belegung feitens Einiger aus Einigen 
aber <durh Wahl> it oligarhiih und eben fo, wenn auch in 
minderem Grade, die feitens Einiger aus Einigen durchs Loos oder 
durch Beides“); endlich die feitend Einiger aus Allen oder Aller 
aus Einigen durch Wahl iſt ariſtokratiſch 1371), 

(δ. 135), Das iſt denn nun die Zahl aller möglichen Fälle ἐπ 
der Art und Weiſe der Aemterbeſetzung, und fo vertheilen fie ſich 
unter die verſchiednen Berfaffungen 1312), Welche Beſetzungsart 
aber für ein jeded Amt erſprießlich it und wie mit Rückſicht hierauf 
bei der Aemterbefegung zu verfahren fei, wird fpäter zugleich mit 
der nähern Beitimmung der Amtsgewalt und Machtbefugnig einer 


Nach der Neberlieferung: „für eine Oligarchie, für eine 
tärfere Dligardhie aber aud die Ernennung aus Beiden, die Ers 
nennung aber des einen Theil ... andern aus Einigen oder zum 
Theil. . . durchs Loos gehört einer Politie mit ariftofratifher 
Färbung an“ oder: „Tür eine Oligarchie, aber eine itärfere, und 
die Ernennung aus Beiden, nämlich... . andern aus Einigen oder 
zum Theil . . . durchs Roos gehört einer Politie mit ariitofratifcher 
Färbung an“. Nah Spengel: „die Ernennung aber von einem 
Theil aus Allen und einem Theil aus Einigen <durdh Loos oder 
Wabl> oder theild durch Wabl und theild durchs Loos für eine 
Politie mit arıftofratiiher Färbung“. Nach Thurot: „für eine 
Politie mit ariitofratifcher Färbuna und die Ernennung aus Beiden, 
ἰδεῖ [8 aus Allen und {δεῖ [ὁ aus Einigen, theils durchs Loos und 
tbeild durch Wahl, (auch) für eine Politie, aber von mehr olis 
garchiſchem Charakter”. 

"ἢ Nach Spenael: „Beides, ftärfer oligarchifch aber die <durd) 
Wahl ald> durch Beides“, 


14) τό re Ar., τότε δὲ P2. 3. 4, ob Vb L⸗ Ce, τὸ τέ δὲ pl, τὸ 
δὲ Γ ΜΗ Ald. Bekk, und pr. P!, καὶ τὸ Thurot, 


15) aipsseı hinter πάντας Susem. nach Spengel. 
16) οὕτω II? Bekk. 


17) «al fehlt in T ΜΗ und pr. P! (ergänzt von p!), αἴτινος für 
καὶ τίνες Bücheler und Madvig. 


40* 


A 


— — 
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ἔσται φανερόν. λέγω δὲ δύναμιν ἀρχῆς οἷον τὴν κυρίαν (ΧΙ) 
10 τῶν προσόδων καὶ τὴν κυρίαν τῆς φυλακῆς: ἄλλο yap 
εἶδος δυνάμεως οἷον στρατηγίας καὶ τῆς τῶν περὶ 
ἀγορὰν συμβολαίων κυρίας"). 
160 λοιπὸν ὁὲ τῶν τριῶν εἰπεῖν [τὸ δικαστικὸν] 2) περὶ XI 
δικαστηρίων3). ληπτέον δὲ καὶ τούτων τοὺς τρόπους κατὰ 
15 τὴν αὑτὴν ὑπόδϑεσιν. ἔστι δὲ 4) διαφορὰ τῶν δικαστηρίων 
ἐν τρισὶν ὅροις, ἐξ ὧν τε καὶ περὶ ὧν καὶ πῶς. λέγω 
ἐξ ὧν μέν, πότερον ἐκ πάντων ἣ ἐκ τινῶν' περὶ5) ὧν δὲ, 
πόσα sim δικαστηρίων" τὸ δὲ πῶς, πότερον κλήρῳ ἣ 
. αἱρέσει. 
= r * AR " .᾿. Ὁ D » b 
πρῶτον οὖν") διαιρείσλ πόσα εἰ δη δικαστηρίων. ἔστι 1 
0 δὲ τὸν ἀριἃ μὸν ὀκτώ, ἕν μὲν εὐδυντικόν, ἄλλο δὲ εἰ τίς 
τι τῶν κοινῶν ἀδικεῖ, ἕτερον ὅσα εἰς τὴν πολιτείαν φέρει, 
τέταρτον [καὶ]5) ἄρχουσι καὶ ἰδιώταις ὅσα περὶ ζημιώσεων 
ἀμφισβητοῦσιν, πέμπτον τὸ περὶ τῶν ἰδίων συναλλαγμάτων 
Kal?) ἐχόντων μέγεδος 10), καὶ παρὰ ταῦτα τό τε φονικὸν 
5 καὶ τὸ ξεγικόν (φονικοῦ μὲν οὖν.) εἰ δη, ἄν τ᾽ ἐν τοῖς 3 
αὑτοῖς δικασταῖς ἄν τ' ἐν ἄλλοις, περί τε τῶν ἐκ προ- 
γοίας καὶ περὶ τῶν ἀκουσίων, καὶ ὅσα ὁμολογεῖται 132) μέν, 
ἀμφισβητεῖται δὲ περὶ τοῦ δικαίου 13), τέταρτον δὲ ὅσα 
τοῖς φεύγουσιν.) ἐπὶ καδλόδῳ ἐπιφέρεται") φόνου 16), οἷον 








ν᾽ κυρίας. ** Conring. 
2) So Susem. nach Bojesen (und Ar.),. τὸ δικαστικὸν vor εἰπεῖν 
Π2 Bekk. 

3) περὶ δικαστηρίας Pt, fehlt in Π2 Bekk. 

4) δὴ Schneider, γὰρ Ar. Eins von Beidem scheint richtig. 

5) δὲ fügen hier ein M® und pr. Pt, 

6) πρότερον οὖν Pi, πρῶτον M®. 

7) τὶ fehlt in Pt QP Vb LS, 

5) So Susem. nach Sauppe, «κοινὸν» καὶ nach Vettoris Uebers. 
vermuthete Schneider. 

9) τῶν Koraes, ἱκανὸν Schmidt. 

10) ἔκτον τὸ περὶ ὕβρεως fügt hier p! am Rande ein. 

11) οὖν fehlt in TI3. 

12) ὁμολογεῖται hinter μὲν Π3, 

13) δικαίως Ὁ Spengel. 

14) φεύγουσι Π2 Bekk. 


Digitized γι αϑοσίθ 
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jeden Behörde Har werden 13726), Inter Amtögewalt ift nämlich 
der Wirkungsfreis einer jeden zu verfteben, innerhalb deffen fie allein 
Etwas zu verfügen hat, wie z. B. die eine über die Finanzen, die 
andere über die Mafregeln der öffentlichen Sicherheit, denn diefer 
Wirkungskreis ift ein fehr verfchiedner, ein anderer z. B. beim εἴ» 
berrn, ein anderer bei der Marktyolizei 1373), 

13. (8. 1). Nun find von den drei Staatögewalten noch die 16 
Gerichte zu befprehen. Auch in Bezug auf fie aber find die 
möglichen Fälle von denfelben Grundlagen der Unterfuchung aus 
zu beitimmen. Bei den Gerichten kommen nämlich drei ver- 
ihiedene Gefihtöpunfte in Betracht, aus welchen Leuten fie zu bes 
jegen find, worüber fie abzunrtheilen haben und in welcher Weije 
die Richter zu ernennen find. Aus welchen Leuten beißt, ob απ 
Allen oder nur aus Einigen, über welche Gegenſtände die verfchiedenen 
Gerichte zu erkennen haben, fagt mit anderen Worten, wie viel 
Arten von Gerichten εὖ geben muß, und das Wie ihrer Beſetzung 
beziebt Πάν darauf, ob durch Roos oder Wahl. 

(δ. 15). Zuvörderit nun wollen wir die verfihiedenen Arten 
von Gerichtshöfen feititellen. Es find ihrer acht an der Zabl, einer, 
vor welchem die Beamten Rechenſchaft ablegen müſſen 1374), ein 
jweiter wegen Verlegung der öffentlichen Sicherheit *), ein dritter für 
Verbrechen gegen die Staatäverfaffung 1374), ein vierter, welcher die 
Streitigkeiten entjcheidet, wenn Privatleute ſich bei einer ihnen von 
Beamten aufgelegten Gelditrafe 1375) nicht beruhigen wollen, ein 
fünfter für Privarklagen von höherem Belang, dazu ein fechöter für 
die Blutgerichtsbarkeit 1374°) und ein fiebenter das Fremdengericht 1376), 
(δ. 2). Die Blutgerichtöbarkeit hat aber noch wieder ihre verjchiednen 
Arten, gleich viel ob diefe von demfelben Gerichtähof oder von vers 
ſchiedenen abgeurtheilt werden, denn Todtſchlag und lebensgefährliche 
Verlegung fönnen vorfäglic und aud) unvorjäglich verübt fein, und das 
zu fommt als dritter Fall, daß der Thäter eingeftandenermaßen zwar 
die That vorfäglich begangen hat, aber behauptet, daß fie in feinem 
Falle gejeglich erlaubt gewefen fei, viertens endlich kann εὖ vor— 
fommen, daß ein wegen (unvorfäglichen) Todtſchlags Verbannter bei 


ἡ Andere Erflärung: „des Staatseigenthums“. 





15) φέρεται II!. 
16) φόνον vor ἐπὶ Π2 Bekk. 





080 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Z (A). 
Adyıysı λέγεται καὶ") τὸ ἐν Φρεαττοὶ δικαστήριον, συμ-(Χ1Π) 


80 βαίνει δὲ τὰ τοιαῦτα ἐν τῷ παρόντι3) χρόνῳ ὀλίγα καὶ 

ἐν ταῖς μεγάλαις πόλεσιν" τοῦ δὲ ξενικοῦ ἕν μὲν ἕέγοις 

πρὸς ἕενους, ἄλλο ξένοις πρὸς ἀστούς3)), ἔτι δὲ παρὰ 

πάντα ταῦτα περὶ τῶν μικρῶν συναλλαγμάτων, ὅσα 

δραχμιαῖα καὶ πεντάδραχμα ") καὶ μικρῷ πλείονος. δεῖ 

85 μὲν γὰρ καὶ περὶ τούτων yivssdaı κρίσιν, οὐκ ἐμπίπτει 
δὲ εἰς δικαστῶν πλῆδος. ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἀφείσϑω 3 

καὶ τῶν φονικῶν καὶ τῶν ξενικῶν, περὶ δὲ τῶν πολιτικῶν 

λέγωμεν, περὶ ὧν μὴ γινομένων καλῶς διαστάσεις γίγνονται 

καὶ τῶν πολιτειῶν αἱ κινήσεις. 

ἀνάγκη δ᾽ 5) ἤτοι πάντας περὶ πάντων κρίνειν τῶν 35 

40 διῃρημένων αἱρέσει ἢ κλήρῳ, ἢ πάντας περὶ πάντων") τὰ 

μὲν κλήρῳ τὰ δ᾽ αἱρέσει, ἢ περὶ ἐνίων τῶν αὐτῶν τοὺς 

1801 μὲν κληρως-τοὺς) 7) τοὺς δ᾽ αἱρετούς. οὗτοι μὲν οὖν οἱ 

τρόποι τέτταρες τὸν ἀριὰ μόν" τοσοῦτοι 0° ἕτεροι καὶ οἱ 

κατὰ μερος, παλιν γαρ εκ ΤΙΝΩΥ καὶ 5) οι οικά,οντες περι 

πάντων αἱρέτει, ἢ ἐκ τινῶν περὶ πάντων κλήρῳ, ἢ τὰ 

μὲν κλήρῳ τὰ δὲ αἱρέσει") 7 ἐγια δικαστήρια περὶ τῶν 

αὐτῶν 10) ἐκ κληρωτῶν καὶ) αἱρετῶν. οὗτοι μὲν οὗν, 
ὥσπερ ἐλέχϑγσαν, οἱ τρόποι ....3) τοῖς εἰρημένοις: ἔτι 4 


% 


δὲ ᾿ Ἂ ν wr , 52 » v ᾿ ΄ 
ε τὰ αὑτὰ συνοναζόμενα, λέγω δ᾽ 0109 τὰ μὲν ἐκ πάν- 


a 


) [καὶ] Spengel, πάλαι Susem. 

3) παντὶ II? Ar. Bekk. 

3) αὐτοὺς T M® und pr. Pi. 

4) πεντάδραγμα IT’, πεντάδραγχμα M®. 

5) δὺ Γ᾽, γὰρ Ar. 

6) κρίνειν- πάντων [ὉΠ] in P#. 6. VP LS und pr. Q® (ergänzt 
am Rande von jüngerer Hand). Spengel will 7 πάντας-αἱρέσει 
mit Unrecht tilgen. 

?) κληρωτοὺς Bekk.? nach Lambin, κλήρῳ TTI Bekk.! Susem.t 
im Text. Das voraufgehende τοὺς μὲν will Spengel wiederum 
lilgen und ἢ für das folgende τοὺς δὲ schreiben, mit Unrecht 

8) 9) 10) καὶ und ἢ τὰ- αἱρέσει und περὶ τῶν αἰτῶν will Spengel 
wieder tilgen, mit Unrecht. Wohl aber möchte καὶ vor ἐκ τινῶν 
zu versetzen sein. 

11) 7 Spengel, mit Unrecht. 

12) Die Lücke Susem. nach Veltori, der mit Recht <eo} αὖτοι 
εἶσι» ergänzt, während Schneider lieber ἴσοι hinter εἰρημένοις. 


igitizei by Google - 
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feiner Rüdfehr von Neuem eines (und zwar vorfäglichen) Todtfchlags 
angeflagt wird, wie denn ein namhafter Gerichtshof für Fälle diefer 
Art der in Phreatto bei den Athenern ift*), indeffen fommen fie 
in gegenwärtiger Zeit**) felbit in großen Staaten nur felten vor 1377), 
Für die Gerichtöbarkeit Über die Fremden aber muß man zwei Ges 
richtsböfe bilden, einen für die Sachen der Fremden unter einander 
und einen für die zwifchen Kremden und Bürgern. Zu allen diejen 
Gerichtshöfen fommt endlich (achtens) noch der für Bagatellfahen 
im Betrag von einer bis zu fünf Drachmen oder etwas mehr, denn 
auch Streitigkeiten diefer Art wollen entichieden fein, nur aber ges 
bört dazu nicht eine größere Zahl von Richtern 1378), (δ, 3). Ins 
deifen genug von diefen Sachen fo wie von der Blut- und Fremden⸗ 
gerichtsbarkeit! Wir haben bier im Weiteren vielmehr (vorwiegend) 
die Gerichtshöfe für Staatsverbrechen im Auge, deren ſchlechte Ein» 
richtung leicht innere Unruhen und Erjhütterungen der Berfaffung 
zur Folge hat 13744), 

(8. 35). Nun ift εὖ aber nothwendig, falls Alle zum Richter⸗ 
amt zugelajfen werden, daß dann entweder alle Richter ohne Unter» 
ihied über alle die eben von einander gefonderten Fälle aburtheilen, 
indem fie entweder alle durchs Loos oder alle dur Wahl oder 
zum Theil durchs Loos und zum Theil durh Wahl ernannt find, 
oder dab endlich aus allen Nichtern lauter befondere Gerichtähöfe 
für die bejtimmten Fälle und zwar diefelben für diefelben aus 
ἰδεῖ [8 durchs Loos und theild durd Wahl ernannten Richtern gebildet 
werden. Das find denn alfo vier verfchiedene Einrichtungen, ganz 
die entiprechende Zahl aber ergiebt fib auch, wenn die Richter nur 
aus einem Theile der Staatdangehörigen ernannt werden, denn auch 
dann fünnen fie entweder über alle Fälle obne Unterſchied richten, 
indem fie entweder durch Wahl oder durchs Loos oder theils auf 
jene und theils auf diefe Weife beftellt find, oder es fünnen bes 
ſtimmte Gerichtshöfe je für beitimmte Fälle aus erloosten und ges 
wählten Richtern eingejegt werden. Dieje zulegt angegebnen Modas 
litäten entiprechen alfo ganz den zuvor entwidelten, ($. 4) num iſt 
aber auch noc eine Verknüpfung diefer nämlichen vier beiderfeitigen 
Einrichtungen möglich, indem man die Gerichtöhöfe zum Theil aus 
allen Staatsangehörigen und zum Theil aus einigen bejtimmten 


Ἢ Dder nach meiner Vermuthung: „voralterd war"? 
"ἢ Nach der andern Lesart: „zu jeder Zeit”, 
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δικαστηρίου εἶεν οἵ μὲν ἐκ πὸ οἵ δ᾽ ἐκ τινῶν, καὶ ἣ 
10 κλήρῳ N αἱρέσει 7 ἀμφοῖν3). EN 
ὅσους μὲν οὖν ἐνδέχεται τρόπους εἶναι τὰ δικαστήρια, 4" 
εἴρηται: τούτων δὲ τὰ μὲν πρῶτα δημοτικά, ὅσα ἐκ 
πάντων Kalt) περὶ πάντων, τὰ δὲ δεύτερα ὁλιγαρχικά, 
ὅσα ἐκ τινῶν περὶ πάντων, τὰ δὲ τρίτα ἀριστοκρατικὰ 
15 καὶ πολιτικά, ὅσα τὰ μὲν ἐκ πάντων τὰ δ᾽ ἐκ τινῶν. 





Ὁ) und 3) τὰ δ᾽ ἐξ ἀμφοῖν und καὶ ἢ-ἀμφοῖ, will Spengel 
wiederum tilgen, mit Unrecht. 

2) αὐτοῦ fehlt in Ii, daher [αὐτοῦ] Susem.! 

4) καὶ Susem.?, ἢ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 


Nee N 
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bejegt, zum Theil endlich auch theild fo und theils fo, dergeftalt daß 
die Mitglieder ded nämlichen Gerichtshofes zum Theil aus Allen 
und zum Theil aus Einigen ernannt find, wobei überdies πο die 
Emennung entweder bloß durchs Loos oder bloß durch Wahl oder 
aber theilö durch das eine und theild durch die andere in Anwendung 
gebraht werden kann. 

($. 4b). Damit find denn nun alle möglichen Befeßungsarten 
der Gerichtöhöfe entwidelt. Bon ihnen aber find die (vier) eritges 
nannten demofratifch, wenn die Nichter aus Allen ernannt über alle 
Fälle entfcheiden 137°), die (vier) an zweiter Stelle aufgeführten 
oligarhifch, wenn fie απὸ Einigen eruannt gleichfalls über alle 
Alle abzuurtheilen haben, endlich jene dritten (gemifchten) gehören 
der Ariftofratie und Politie an, daß die Richter zum Iheil aus Allen 
und zum Theil aus Einigen beſtellt werden, 





13166 H (2). 


8 Πόσαι μὲν οὖν διαφοραὶ καὶ τίνες τοῦ τε βουλευτικοῦ 
καὶ κυρίον τῆς πολιτείας καὶ τῆς περὶ τὰς ἀρχὰς τάξεως 
καὶ [περὶ] ὺ) δικαστηρίων, καὶ ποία 3) πρὸς ποίαν συντέτακται 
πολιτείαν, [ἔτι δὲ περὶ φϑορᾶς τε καὶ σωτηρίας τῶν 

85 πολιτειῶν, ἐκ ποίων τε γίνεται) καὶ διὰ τίνας αἰτίας)" 
εἴρηται πρότερον "} ἐπεὶ δὲ τετύχηκεν εἴδη πλείω δημο- 
κρατίας ὄντα καὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως πολιτειῶν, apa τὶ 
περὶ ἐκείνων Ei τι λοιπόν, οὐ χεῖρον ἐπισκέψασδαι, καὶ 
τὸν οἰκεῖον καὶ τὸν συμφέροντα τρόπον ἀποδοῦναι πρὸς 

40 ἑκάστην. ἔτι δὲ καὶ τὰς συναγωγὰς αὑτῶν τῶν εἰρημένων 

13174 ἐπισκεπτέον πάντων τῶν τρόπων ταῦτα γὰρ συγδυαζόμενα 
ποιεὶ τὰς πολιτείας ἐπαλλάττειν, ὥστε ἀριστοκ ins τεῦ) 
ὀλιγαρχικὰς εἰγαι καὶ πολιτείας δημοκρατικωτερας. λέγω 2 
δὲ τοὺς συνδυασμούς, οὗς δεῖ μὲν ἐπισκοπεῖν, οὐκ ἐσκεμμένο! 

56’ εἰσὶ γῦν, οἷον ἂν τὸ μὲν «περὶ τὸν βουλενόμενον 1) καὶ 
τὸ περὶ τὰς 5) ἀρχαιρεσίας ὀλιγαρχικῶς ἡ συντεταγμένον, 
τὰ 9) δὲ περὶ τὰ δικαστήρια ἀριστοκρατικῶς, ἢ ταῦτα 





----ὦὁΚὁΚὁΚὁθἡΘ ὁ 


') So Susem. nach eigner Vermuthung. 

2) ποῖα T Ar. Bekk. und pr. P3, ποιὰ P2, 

3) γίγνεται P2, 5., γίνονται ῬΊ, 

+) Die eckigen Parenthesen Bekk.? nach St. Hilaire. 

5) [πρότερον] ὁ Susem. 

°) re hinter ὀλιγαρχικάς M® ΡΙ, , 

᾿ 1 «περὶ τὸ» βουλευόμενον ΒοκΙκ.2 nach Spengel, Baker” 

«αριστοκρατικῶς» oder βουλενόμενον «δημοκρατικῶς» ἵ Camerarlus. 

5) τὰς fehlt in Pt und vielleicht T. 

°) τὸ Bekk.2 nach Spengel, vielleicht mit Recht τὰ Γ P'. 3. und 
rc. Pam Rande, denn dies Wort und das Folgende bis ταῦτα μ᾽ 


Siebentes (ſechstes) Bud). 


1. & 1). Wie viele und welche verfchiedenen Formen der 
beratbenden und fouverän befchließenden 1379) Stantögewalt fo wie 
von der Einrichtung der obrigkeitlihen Aemter und desgleichen der 
Gerihtähöfe es giebt, und welcderlei Art von Einrichtung (aller 
dreier) für diefe und welcherlei für jene Verfaffung paßt, [und nicht 
minder, welches die Urſachen des Untergangd und die Mittel zur 
Erhaltung der verfchiedenen Berfaffungen find,] ift denn nun im 
Vorigen*) abgehandelt worden. Da εὖ aber mehrere Arten von 
Demofratie und ingleichen von den Übrigen Verfaffungen giebt, fo 
wird es nicht ſchaden eineötheild, was etwa von dieſen zu jagen 
ποῦ übrig iſt, im Betracht zu ziehen und andererfeits die einer 
jeden Berfaffung eigenthümliche und erfprießliche Organijation ans 
jugeben 13706) ; überdies aber find auch noch bei jenen ſchon abae- 
bandelten Gegenftänden die möglichen Verbindungen aller jener vers 
fhiedenen Fälle in Betracht zu ziehen, denn ſolche Verbindungen 
erzeugen gewiſſe Kreuzungen der Verfafjungen, ſo daß 4. B. Ariſto— 
fratien entſtehen mit oligarchifhem und Politien mit einem mehr 
demofratifchen Anftrih. (δ, 2). Ic verftehe nämlich unter folchen 
Paarungen, wie fie in Betracht gezogen werden müſſen und biäher 
πο nicht gezogen find, z. B. Dies: wenn die berathende (und bes 
ſchließende) Staatögewalt und nicht minder die Wahl der ebrig— 
feitlihen Behörden oligarhifch geordnet ift, die Gerichte aber ariftos 


*) Oder: [im Borigen]? 


fehlt in P4, 5. 6, Rb 51,5 Ar. Ald. und pr. P3 (die Ergänzung 
am Rande von jüngerer Hand ist hernach völlig wieder ausge- 
wischt worden), das voraufgehende ὀλιγαρχικῶς und alles Weitere 
bis ἀρχαιρεσίας in Μ΄, das nächste τὰ übrigens auch in P\. 








636 TIOAITIKON A (MH). 


τὰ καὶ τὸ περὶ τὸ βουλευόμενον ὀλιγαρχικῶς, ὰ ριστοκρατικῶς (᾿ 
€ τὸ περὶ τὰς ἀρχαιρεσίας, ἢ κατ ἄλλον τινὰ τρόπον 
10 μὴ πάντα συντεπ ἢ τὰ τῆς πολιτειᾶς οἰκεῖα. ποία μὲν 3 
οὺν ὀγμοκρατία πρὸς ποίαν ἁρμόττει πόλιν, ὡσαύτως 
02 καὶ ποία τῶν ὀλιγαρχιῶν.) ποίῳ πλήϑει, καὶ τῶν 
λοιπῶν δὲ πολιτειῶν τίς 3) συμφέρει τίσιν 3), εἴρηται πρότερον" 
ὅμως δὲ δεῖ.) γεγέσδαι δῆλον μὴ μόνον ποία τούτων τῶν 
15 πολιτειῶν ἀρίστη δ) ποίαις 5) πόλεσιν, ἀλλὰ καὶ πῶς δεῖ 
κατασκευάζειν καὶ ταύτας καὶ τὰς ἄλλας, ἐπέλδωμεν 
συντόμως, καὶ πρῶτον περὶ δημοκρατίας εἴπωμεν" a 
γὰρ καὶ περὶ τῆς ἀντικειμένης πολιτείας φανερόν 1), au 
ὃ ἔστιν Ἣν καλοῦσί τιγες ὀλιγαρχίαν. 
ληπτέον δὲ πρὸς ταύτην τὴν μέϑοδον πάντα τὰ 4 
0 ὁγμοτικὰ καὶ τὰ δοκοῦντα ταῖς δημοκρατίαις ἀκολουδ εἶν' 
ἐκ γὰρ τούτων συντίδεμένων τὰ τῆς δημοκρατίας εἰδὴ 
γίνεσθαι συμβαίνει, καὶ πλείους δημοκρατίας μιᾶς εἶναι 
καὶ διαφόρους. δύο γάρ εἰσιν αἰτίαι δι᾽ äof ra] αἱ 
δημοκρατίαι πλείους εἰσί, πρῶτον 9) μὲν ἡ λεχϑ εἴσα πρότερον, 
5 τι διάφοροι οἱ ὁῆμοι (γίνεται γὰρ τὸ μὲν γεωργικὸν 
mAmNDos, τὸ δὲ βάναυσον καὶ Iyrırov ὧν τοῦ πρώτου 
τῷ δευτέρῳ προσλαμβανομένου, καὶ τοῦ τρίτου πάλιν 
Tols ἀμφοτέροις, οὐ μόνον διαφέρει τῷ βελτίω καὶ χείρω 
γίνεσδαι τὴν δημοκρατίαν, ἀλλὰ καὶ τῷ μὴ τὴν αὑτὴν), 
[ 80 ὀευτέρα GE περὶ ἧς γῦν λέγομεν. τὰ γὰρ ταῖς δημοκρατίαις 5 
ἀκολουδοῦντα καὶ δοκοῦντ᾽ 10) εἶναι τῆς πολιτείας οἰκεῖα 
ταύτης ποιεῖ συντιδέμενα τὰς δημοκρατίας ἑτέρας: τῇ 








| — ⸗w z“ — — — — — — — — — — — 





1) ὀλιγαρχιῶν Ῥ5 und wahrscheinlich T, ὀλιγαρχικῶν M® ΡῚ ΠΣ 
᾿ und vielleicht Γ, 
" 2) τίς RD Ar, τῇ Γ Μ᾽ Ρ2, 3.4. 5. 0b wb 16. ΑἹά,, τὶ Pı, 
4 3) τισὶν P2. 3, Wh. 
4) δέ, «ἐπεὶ» δεῖ Bekk.? nach der von Ramus aus Lambins 
| ] Üebersetzung geschöpften Vermuthung, δ᾽ δἰ 3:7? Susem., δὲ δεῖν 
| (Ξε δέον) M. Schmidt, vielleicht am Richtigsten, s. Usener in Jahns 
2:8 Jahrb. CV. 1872. S. 711 Γ᾿ 
24 5) αἱρετὴ Bekk.? nach Spengel. 
N ποίαις Spengel, ταῖς TI Ar. Bekk.t Susem.! im Text. 
1) φανερὸν «ἔσται» ἢ Schneider ohne Noth. 
ἴ 8) ἃς TM® Pi, ἅσπερ P5 Π2 Bekk. 
ἱ 
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fratifch oder dieſe und die beratbende Gewalt oligarhifh, die Bes 
amtenwahl aber ariftofratifh, oder wenn in irgend einer anderen 
Beije nicht alle der Berfaffung eigenthümlihen Organe verbunden 
find 1380), 

(8. 3). Bas für eine Art von Demokratie nun für eine fo oder 
fo befchaffene Bürgerfchaft und von Dligardhie für eine fo oder fo bes 
Ihaffene Bevölkerung, und für welche Leute diefe oder jene von den 
übrigen Berfafjungen gedeihlich fei, ift demn freilich fhon früher 135°) 
ausgeführt worden, allein da εὖ nicht bloß Mar fein muß, was für 
eine von diefen Verfaffungen (dergeftalt) die befte für die jededmalige 
Bürgerfchaft if, fondern auch darzulegen ift, in welcher Weile man 
fie und alle anderen (wirklich) einzuführen bat, fo wollen wir (jept) 
das Letztere im (aller) Kürze thun 1382), md zwar beginnen wir 
dabei mit der Demofratie, denn damit werden wir auch über die ent» 
gegengefepte Berfaffung ins Klare fommen, nämlich über die, weldıe 
man Dligarchie nennt 1353), 

($. 4). Kür diefe Unterſuchung baben wir nun alle demofratifchen 
und als Folge einer Demokratie angefehenen Einrichtungen aufzus 
fuhen, denn aus ihrer verfchiedenartigen Zufammenfegung ergeben 
fih (au) die verjchiedenen Arten von Demofratie und entfpringt 
diefer Umstand felbit, daß εὖ chen mehr ald eine Art von Demos 
kratie giebt 13836), und daß diefe Arten (fehr von einander) ver 
Ihieden find. Denn zwei Urfachen find es, welche diefe Vielheit ber- 
vorrufen, fürs (τῆς die früher 1394) angegebne, weil die Bevölferungen 
verihieden find, indem die eine eine aderbautreibende ift, während 
in der anderen die große Majje aus Handwerkern und Tagelöhnern 
beiteht, wovon denn die Folge ift, daß, wenn in einer Demofratie 
zu der erften Art von Bevölkerung die zweite und dann wieder zu 
beiden die dritte fommt, dadurch nicht bloß d er Unterfchied eintritt, 
daß diefe Verfaſſung beffer oder fchlechter wird, fondern auch der, 
daß fie (ichlechterdings) gar nicht mehr diefelbe bleibt. (8. 5). Die 
zweite Urjache aber {{ die, von welcher wir chen ἰδὲ fprechen: die 
ald Folge der Demofratien erjcheinenden und als diefer Berfaffung 
eigenthümlich angejehenen Einrichtungen machen je nach der Art 
isrer Zufammenfegung mit einander die Demofratien zu anderen, 





9) πρώτη Bekk.? nach Conring, vielleicht richtig. 
10) δοκοῦντα P5 Π2 Bekk. 
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μὲν γὰρ ἐλάττω, τῇ. δ᾽ ἀκολουδ σε ı πλείονα, τῇ ὁ᾽ ἅπαντα (ἢ 
ταῦτα. χρήσιμον δ} 1) ἕκαστον αὑτῶν γνωρί ζεῖν πρός 
τε τὸ κατασκευάς, εἰν ἣν ἂν τις αὑτῶν τύχῃ βουλόμενος, 
35 καὶ πρὸς τὰς διορδώσεις. | ζγτοῦσι μὲν γὰρ οἱ τὰς πολιτείας 
καδιστάντες ἅπαντα τὰ οἰκεῖα συνάγειν 3) πρὸς τ 
ὑπόδ εσιν, ἁμαρτάνουσι δὲ τοῦτο ποιοῦντες, καδάπερ ὃν 
τοὶς περὶ τὰς dIopas καὶ τὰς σωτηρίας τῶν πολιτειῶν 
εἴρηται πρότερον3). γυνὶ δὲ 4) τὰ ἀξιώματα καὶ τὰ ἤδη 
καὶ ὧν ἐφίενται λέγωμεν Zn 
2 ὑπόδεσις μὲν οὖν τῆς δημοκρατικῆς πολιτείας ἔλευ- 
41 Depia (τοῦτο γὰρ λέγειν εἰν ασιν, ὡς ἐγ μόνῃ τῇ πολιτείᾳ 
1ϑ1τὸ ταύτῃ μετέχοντας ENEUNEPIAG" τούτου γὰρ᾽ στογὰ ἀζεσδαί 
φασι πᾶσαν δημοκρατία»}" ἐλευδερίας δὲ ἔν μὲν τὸ ἐν 
βέρει ἄρχεσϑαι καὶ ἄρχειν. καὶ γὰρ τὸ δίκαιον τὸ 
δημοκρατικὸν δ) τὸ ἰσον ἔχειν ἐστὶ κατὰ 1) ἀριδι μὸν ἀλλὰ 
5 μὴ κατ ἀξ τίαν, τούτου 6 ὄντος τοῦ δικαίου τὸ πλῆϑδος 
ἀναγκαῖον εἰγαι κύριον καὶ ö τι ἂν N, τοῖς πλείοσι, 
καὶ τοῦτ᾽ εἶναι) τέλος καὶ τοῦτ᾽ εἶναι τὸ δίκαιον" φασὶ 
ὧδ δεῖν ἰσον ἔχειν ἕκαστον τῶν πολ ιτῶν' ὥστε ἐγ ταὶς 
ἡμοκρατίαις συμβαίνει κυριωτέρους εἴγαι τοὺς ἀπόρους 
10 τῶν εὐπόρωγ' πλείους γάρ εἰσι, κύριον δὲ τὸ τοὶς τ πλείοσι 
δόξαν. ἕν μὲν οὖν τῆς ἐλευδερίας σημεῖον τοῦτο, ὧν ἴ 
τίϑενται πάντες οἱ δημοτικοὶ τῆς πολιτείας ὅρον ἔν 68 


I 





1) δὴ Susem.2, δ᾽ T II Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

2) συναγαγεῖν P5 II? Bekk. 

3) ἐροῦμεν ὕστερον Spengel, vielleicht mit Recht, [καϑάτερ- 
πρότερον] Bekk.? nach St. Hilaire, was auch richtig sein kann, 
und was ich der Uebers. zu Grunde lege. 

4) δὴ Susem., wenn anders nicht auch wsi-Asyapm in eckige 
Parentbesen zu setzen sind. 8. d. Einl. S. 60. Anm. 1. 3. 

5) λέγωμεν IT! RP Ar., λέγομεν ΡΖ. 3,4, Ob Wwb LS Ald. 

6) δημοτικὸν P5 ΠΣ Bekk. 

7) κατ᾽ Bekk. 

8) καὶ τοῦτ᾽ εἶναι Thurot, τοῦτ᾽ εἶναι καὶ II? Bekk. (mit Komma 
vor καὶ & τι), τοῦτ᾽ εἶναι T M® Pt Ar. 
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indem ein geringerer Theil der erfteren die eine Art der letzteren, 
ein größerer die andere und alle indgefammt die dritte begleiten 
werden. Eben darum nun aber ift εὖ erforderlich jede einzelne ders 
jelben zu kennen fowohl zur Einführung derjenigen Art von Demes 
fratie, weldhe man ind Leben zu rufen beabfichtigt, als aud zur 
Berbefferung einer ſchon beftehenden 1335), Denn gemeiniglich ſuchen 
Die, welche Verfaffungen gründen wollen, alle derjenigen Verfaſſung, 
um welche es ſich tbatfächlich Handelt, eigenthümlichen Einrichtungen ohne 
Ausnahme mit einander zu verbinden, allein damit begehen fie einen 
(großen) Fehler 13558) [‚wie in den Erörterungen über Untergang 
und Erhaltung der Verfafjungen 1336) dargelegt worden ift]”). 

Segen wir denn jept die Erforderniffe, Charaktere und Strebend- 
ziele der Berfaffungen auseinander **). 

(8. 6). Grundprineip der demofratifchen Verfaffung iſt die Kreis 2 
beit 1397); ift εὖ doch Dies, was man immer im Munde zu führen 
pflegt, ald ob man in diefer Verfaffung allein der Freibeit genöſſe, 
denn Das, fagt man, [εἰ das Ziel einer jeden Demofratie 1355), 
Bon der Freiheit nun aber ift zunächit ein Stüd, daß das Herrſchen 
und Gehorchen umgeht. Denn das demofratifche Recht {{ Die Gleich» 
beit nach der Kopfzahl und nicht nach Werth und Würdigfeit 1359), 
Bo aber Dies für das Necht gilt, da muß notbwendig die große 
Menge die fouveräne Gewalt haben, und was die Mehrzahl beſchließt, 
Das muß endgültig bindend fein, und daß Dies fo gehalten wird, 
darin muß (gemaner) das Endziel (der ganzen Staatöverwaltung) 
und darin das Recht beitehen***), wenn anders wirflich, wie vers 
langt wird, jeder Bürger mit dem andern gleiche Nechte haben fol. 
Daraus folgt aber (auch), daß in den Demofratien die Armen größere 
Gewalt befipen als die Reichen, denn fie bilden (ja) die Mehrzahl, 
und was dieſe befchliehit, hat die bindende Gewalt über Alle 1390), 
(8. 7). Das ift denn nun das eine Merkmal der Freibeit, welches 
alle Demokraten ald Prineip diefer Verfaffung binftellen, Das zweite 





Ἢ Oder nah Spengel: wie wir in den ... hernach darlegen 
werden“? 

, δ So nad meiner VBermutbung, nach der leberlieferung: 
„Jeßt aber wollen wir die — auseinanderſetzen“. Bielleicht: δὲ 
aber wollen wir die, . . auseinanderfegen]”. 


μὴ Nach der Ueberlieferung: „befchließt, Das muß das Endziel 
uud Das muß das Recht fein“. 
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τὸ (Tv ὡς βούλεται τις. τοῦτο γὰρ τὸ) τῆς ἐλευδερίας (I) 
ἔργον εἶναί φασιν, εἴπερ τοῦ δουλεύοντος) τὸ ζῆν 
Κι ὡς βούλεται. τῆς οὖν δημοκρατίας ὅρος οὗτος 
15 δώνερνς ἐντεῦδεν δ᾽ ἐλήλυϑε τὸ μὴ ἄρχεσδαι, μάλιστα 
μὲν) ὑπὸ μηδενός ε), εἰ δὲ μή, κατὰ μέρος. καὶ συμβάλλεται 
ταύτῃ πρὸς τὴν ἐλευδερίαν τὴν κατὰ τὸ ἰσον. 
τοιούτων 5) δ᾽ ὑποκειμένων καὶ τοιαύτης οὔσης τῆς 5 
ἀρχῆς τὰ τοιαῦτα δημοτικά, τὸ aipelodaı τὰς ἀρχὰς 
0 πάντας ἐκ πάντων, τὸ ἄρχειν πάντας μὲν ἑκάστου, ἕκαστον 
δ᾽ ἐν μέρει πάντων, τὸ κληρωτὰς εἶναι τὰς ἀρχὰς ὴ 
πάσας ἣ ὅσαι μὴ ἐμπειρίας 5) δέονται καὶ τέχνης, τὸ μὴ 
ἀπὸ τρήματος μηδενὸς τ) εἶναι τὰς ἀρχὰς ἢ ὅτι μικροτάτου, 
τὸ μὴ δὶς τὸν αὐτὸν ἄρχειν3) μηδεμίαν N ὀλιγάκις ἣ 
ἐλίγας ἔξω τῶν κατὰ πόλεμον, τὸ ὀλιγοχρονίους εἶναι3) τὰς 
2» ἀρχὰς ἣ πάσας ἢ ὅσας ἐνδέχεται, τὸ en πάντας καὶ ἐκ") 
πάντων καὶ περὶ πάντων ἢ περὶ τῶν πλείστων καὶ τῶν μεγί 
στων 11) καὶ τῶν κυριωτάτων, οἷον περὶ εὐδυνῶν καὶ περὶ 13) 
πολιτείας καὶ τῶν ἰδίων συναλλαγμάτων, τὸ τὴν ἐκκλησίαν 
κυρίαν εἶναι πάντων 80. 7) τῶν μεγίστων 13), 29. ἀρχὴν δὲ μηδε- 
80 μίαν μηδενὸς ἢ ὅτι ὀλιγίστων 14) 80. κυρίαν (τῶν δὲ 15) ἀρχῶν 9 





1) τὸ fehlt in P5 Π2 Bekk. 

2) δούλον ὄντος Π2 Bekk. und, wie es scheint, pr. Ps, δούλον 
corr. P5 (das folgende τὸ αὐτὸν — denn so hat PS statt τὸ — 
steht nämlich auf einer Rasur), 

3) δὲ Γ' M®. 

4) ὑπὸ μηδενὸς P5 Π2 Bekk., ὑπ᾽ οὐδενὸς ΡΊ. 

5) τούτων P5 II? Ar. Bekk. 

6) ἀπειρίας Ar. 

7) μηδενὸς P5 IT? Bekk. 

8) ἄρχειν «ἀρχὴν» Lambin. Ob in T ἀρχὴν hinter μηδεμίαν 
eingefügt war, ist zweifelhaft. 

9) εἶναι fehlt in P5 TI? Bekk. 

10) ἢ ἐκ für καὶ ἐκ T, καὶ in einer Lücke ausgelassen in M®. 

11) καὶ τῶν μεγίστων fehlt in RP, Congreve setzt es in eckige 
Parenthesen. 

12) περὶ fehlt in P5 Π2 Bekk. 

.. 18) Die Umstellung Susem. nach Bas.3 — Schneider änderte 
überdies ὅτι in τῶν und setzte das folgende κυρίαν vielleicht mit 
Recht in eckige Parenthesen. Lambin vermuthete dagegen ἣ «μὴ» 





δ Digitized by Google 
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aber leben zu Zönnen, wie man will 1391), denn, fo fagen fie, wenn 
ed doch das Weſen des Sklaven iſt nicht leben zu können, wie er 
will, fo müfje das Gegentheil Sache der Freiheit fein. Anus diefem 
zweiten Princip der Freiheit folgt num aber wieder, daß man nicht 
zu geborchen brauche, und zwar am Liebiten überhaupt Niemandem, 
fo weit Died aber unmöglich ift, doc daß wenigftens das Gehorchen 
mit dem Regieren umgeht 1392°), und fo trifft denn hierin dies 
weite Merkmal der Freiheit wieder mit dem erften, nämlich der 
Gleichheit, zufammen. 

(8. 8). Auf folhen*) Grundlagen und aus einem folden 
Prineip**) ergeben fih denn nun als demofratifch folgende Ein- 
rihtungen: daß alle Beamten aus Allen gewählt werden 1393), daß 
Ale über Jeden, aber αὐ) wiederum Jeder, wenn an ihn die Reibe 
kommt 1392b), über Alle herricht, daß die Staatsämter durchs Roos 
befegt werden, entweder alle oder doch diejenigen, zu denen εὖ feiner 
bejonderen Kenntniß und Gefchidlichkeit bedarf 1394), daß zu ihrer 
Bekleidung gar feine oder doch nur eine ſehr geringe Schagung εἰν 
forderlih ift, daß mit Ausnahme der militäriihen Aemter keins 
von ihnen oder doc nur wenige zweimal von Demfelben oder daß 
fie wenigftend nicht viel öfter als einmal befleidet werden dürfen 1395°), 
dag die Dauer der Amtsführung kurz ift 13956) entweder bei allen 
Aemtern oder doch bei allen, bei welchen εὖ angeht, daß die Richter 
von Allen und aus Allen ernannt werden und über alle Fälle oder 
do über die meiften, bedentendften und entfcheidendften abzuurtheilen 
baben 1396), wie 3. B. über die Rechenfchaftsabnahme der Beamten 1397) 
und über alle politifhen Sahen fo wie über alle Händel, welche 
Privatcontracte und das Mein und Dein anlangen, daß die VBolkäver- 
fammfung die fonveräne Entfcheidung über alle oder doch die wichtigiten 
Segenftände hat und feine obrigkeitliche Behörde über irgend welche 
oder doch nur fehr wenige. (δ. 9). Bon allen Behörden aber iſt 


) Nach der andern Kedart: „dieſen“. 
"Ὁ Oder: „einer ſolchen Art zu regieren“, was Congreve vorzieht ? 


(weniger gut Schlosser eventuell μηδὲ für ἢ), was auch richtig 
sein kann, aber doch weniger ansprechend ist, Göttling wollte ἢ 
τῶν μεγίστων κυρίαν vielmehr tilgen. 

14) ὀλιγοστῶν M® und pr. P!, ὀλιγιστῶν οοτι.1 Pi. 

15) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

Ariftoteles. VI. 41 
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δημοτικώτατον βουλή, ὅπου μὴ μισϑοῦ eis ρία!) πᾶσιν ()) 
ἐνταῦδα γὰρ ἀφαιροῦνται καὶ ταύτης τῆς ἀρχῇ τὴν δύναμιν | 
εἰς αὑτὸν 3) γὰρ ἀνάγει τὰς κρίσεις πάσας ὁ ἡ ἱμος εὐπορῶν 
μισϑοῦ, καϑάπερ εἴρηται πρότερον ἐν τῇ pedööp τῇ 
856 πρὸ ταύτης), ἔπειτα τὸ — —— μάλιστε μὲν πάντας, 
ἐκκλησίαν δικαστήρια ἀρχάς, εἰ δὲ μή, τὰ ἀρχὰς και 
τὰ — [καὶ βουλὴν]") καὶ τὰς ἐκ Ansias τας 
κυρίας, ἢ τῶν ἀρχῶν ἃς BR συσσιτεῖν ur’ ἀλλήλων, 
18170, 41—1318 a, 8. ἔτι 4) δὲ τῶν ἀρχῶν 6 μηδεμίαν Y 
13184 ἀΐδιον εἶναι, ἐὰν δέ τις καταλειφϑῇ ἐξ ἀρχαία ; μεταβολῆς, 
τότε") περιαιρεῖσναι τὴν δύναμιν αὑτῆς ka! ἐξ αἱρετῶν ᾿ 
1διτὸ κληρωτοὺς ποιεῖν. 1317 υ, 38—41. [ἔτι ἐπει m ὀλιγαρχία 9 
| ᾳ« καὶ γένει καὶ πλούτῳ καὶ παιδείᾳ ὁρίζεται, τὰ δημοτικὰ 
{ὀ δὃοκεῖ τἀναντία τούτων εἶναι, ἀγένεια πενία θαναυσία)"). 
18:88 [1818 a, 3. τὰ μὲν οὖν κοινὰ) τῆς δκμοκρατίας") 10 
ταῦτ ἐστί. [συμβαίνει δ᾽ ἐκ τοῦ δικαίου τοῦ ὁμολογουμένου 
5 εἶναι δημοκρατικοῦ (τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ ἰδον ἔχειν ἅπαντας κατ᾽ 
dpa μάν) ἡ μάλιστ᾽ εἶναι δοκοῦσα δημοκρατια καὶ δῆμος. 
ἶσον γὰρ τὸ μηδὲν") μᾶλλον ἄρχειν τοὺς εὐπόρους 10) ἢ τοὺς 
ἀπόρους ι.). μηδὲ κυριους εἶναι μόνους ἀλλὰ πάντας 
ἴσου κατ᾽ ἀριίδι μόν: οὕτω γὰρ ἂν ὑπάρχειν νομίζοιεν 
3 τήν τ᾽ ἰσότητα τῇ πόλει12) καὶ τὴν ἐλευϑερίαν. τὸ δὲ 11 
11 μετὰ τοῦτο ἀπορεῖται πῶς ἕξουσι τὸ ἴδον, πότερον dert) 


ἢ ἀπορία T und, wie es scheint, pr. Ῥδ, 

3) αὑτὸν T P1.4,5,, αὐτὸν M® P2. 3, Ald. 

3) καὶ βουλὴν getilgt von corr. Pi, καὶ βουλὰς Γ Μ΄, καὶ «τὴν» 
βουλὴν Bekk.? nach Schneider. 

ἢ ἔτι Ar., ἐπὶ T II Bekk. Die Umstellung Susem. nach 
Schmidt. 

5) τό ys? Koraes, wohl entschieden richtig. 

0) [ürı ἐπειδὴ--βανανσία] Susem.? 

7) oixsia? Susem., in welchem Falle die Lesart τῆς δημοκρα- 
τίας richtig sein kann. Vielleicht beginnt aber vielmehr die 
Interpolation schon mit τὰ μὲν, dann ist κοινὰ nicht zu ändern 
—— u δημοκρατίαις aufzunehmen s. die Anm. 1403 hinter 
em Tex 


5) — δημοκρατίαις P5 II? Ar. Bekk., vielleicht richtig, 5. 
nm. 7. 
9) μηδὲν P5 ΠΣ Bekk. 
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am Meiften demofratifch der Rath 139%), wo nicht die Mittel νοῦν 
banden find, um Sold an Alle zu zahlen, denn wo Dies der Fall 
ift, da entzieht man auch diefer Behörde die Gewalt, indem in dieſem 
Falle das Volk alle Entfcheidungen an ſich felber reißt, wie vorhin 
in dem diefem Abjchnitt voraufgehenden Theile der Unterfuchung 1399) 
bemerft wurde. Denn Das tft eine fernere demofratifhe Ein- 
rihtung, die Bejoldung, möglichſt von allen Staatögewalten, Volks⸗ 
veriammlung, Gerichtshöfen und Behörden, wo aber Dies nicht aus» | 
führbar ift, wenigitens von den Behörden, den Gerichtshöfen [,dem 
Rath] und den regelmäßigen Volksverfammlungen, und zwar, wenn 
nicht von allen Behörden, jo doch von denen, deren Mitglieder zus 
fammen fpeifen müffen 1400), ($. 9%). Berner ift auch Das für eine 
Demofratie charakteriftifch, daß unter den Behörden feine [ebenslängliche 
geduldet wird, oder ift ja noch aus alter Zeit von früheren Ber: 
faffungszuftänden ber eine folche übrig geblieben, daß dann ihre 
Macht eingefhränft und an Stelle ihrer Beſetzung durch Wahl die 
durchs Loos eingeführt wird 1401), (8, 90), [Wenn endlich die 
Dligarcbie durch Adel, Reichthum und Bildung beftimmt wird, fo 
gilt demgemäß für demokratiſch Das Gegentheil hievon, niedrige Ges 
burt, Armuth und Roheit. 1102) 

(8, 10). Dieſe Einrichtungen und Grundfäge bilden nun alfo 
das Eigenthümliche der Demokratie 1403), [Es ergiebt fich aber aus 
dem anerfannten Grundjaße des demofratiichen Rechts, nämlich dem 
der Gleichheit Aller nach der Kopfzahl diejenige Demokratie und 
demofratifche Volkösgemeinde, welche am Meiiten für eine folche 
gilt1409), Denn Das halten ja die Demokraten für die wahre 
Gleichheit, daß nicht etwa die Reichen irgendwie mehr gelten als 
die Armen oder gar allein zu entſcheiden haben, fondern Alle aleich 
viel nach der Kopfzahl, und fo allein, meinen fie, befiße der Staat 
Gleichheit und Freiheit. (δ, 11). Allein bier entiteht die fernere 3 
Frage: auf welche Weife werden denn (in Wirklichkeit) die Neichen 








10) εὐπόρους PS Ar. und pr. P3, ἀπόρους Γ ΜΡ Pi. 2. 4. wb 
Ald. Bekk.t und corr.! P3, τοὺς σὐπόρους 7 fehlt in RP. 


11) ἀπόρονς P5 Ar, ak ποῖ T M® Pı II? Bekk.! li 
12) πολωτεία PS Π2 Ar. Bekk. 
13) δι] «κατὰ τὸ πλῆδος ἢ δε» Boecker, welcher jedoch selbst 
meint, dass die Herstellung der richtigen Interpunction genüge. | 

41" 
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τὰ τιμήματα διελεῖν, χιλίοις τὰ τῶν πεντακοσίων, καὶ (ἢ) 
τοὺς χιλίους ἰσον δύνασαι τοῖς πεντακοσίοις; — ἢ οὐχ 
οὕτω δεῖ τίϑέναι τὴν κατὰ τοῦτο ἰσότητα, ἀλλὰ διελεῖν 
15 μὲν οὕτως, ἔπειτα 1) ἐκ τῶν πεντακοσίων ἴσους λαβόντα 
καὶ ἐκ τῶν χιλίων τούτους κυρίους εἶναι τῶν αἱρέσεων ἣ 
καὶ τῶν δικαστηρίων; πότερον οὖν͵ αὕτη3) ἡ [[κατὰ τὸ 
πλῆδος τῶν τιμημήτων]}} ) πολιτεία δικαιοτάτη Kara τὸ 
δημοτικὸν δίκαιον, ἢ μᾶλλον ἡ κατὰ τὸ πλῆϑος; φασὶ 
Ὃ γὰρ οἱ δημοτικοὶ τοῦτο δίκαιον") ὅ τι ἂν δόξῃ τοῖς πλείοσιν, 
οἱ δ᾽ ὀλιγαρχικοὶ ὅ τι ἂν δόξῃ τῇ πλείονι οὐσίᾳ. κατα 
πλῆϑος γὰρ οὐσίας φασὶ κρίνεσϑαι δεῖν. ἔχει δ᾽ ἀμφότερα 12 
ἀγισότητα καὶ ἀδικίαν: εἰ μὲν γὰρ ὅ τι ἂν οἱ ὀλίγοι, 
τυραννίς (καὶ γὰρ ἐὰν εἷς ἔχῃ πλείω τῶν ἄλλων εὐπόρων, 
κατὰ τὸ ὀλιγαρχικὸν δίκαιον ἄρχειν5) δίκαιος μόνος), εἰ 
"5 ὃ ὅ τι ἂν οἱ πλείους κατ᾽ ἀριδ μόν, φοὺκ»» 1) ἀδικήσουσι 
δημεύοντες τὰ τῶν πλουσίων καὶ ἐλαττόνων, καϑάπερ 
εἴρηται πρότερον. τίς ἂν οὖν εἴη ἰσότης ἣν ὁμολογήσουσιν") 1} 
ἀμφότεροι, σκεπτέον ἐξ ὧν ὁρίζονται δικαίων ἀμφότεροι). 
λέγουσι γὰρ ὡς ὅ τι ἂν δόξῃ τοῖς πλείοσι τῶν πολιτῶν, 
80 τοῦτ᾽ εἶναι δεῖ κύριον. ἔστω δὴ τοῦτο, μὴ μέντοι πάντως 
ἀλλ᾽ ἐπειδὴ δύο μέρη τετύχηκεν ἐξ ὧν ἡ πόλις, πλούσιοι 
καὶ πένητες, ὅ τι ἂν ἀμφοτέροις δόξῃ [[ἢ τοῖς πλείοσι} "»), 


— — 





1) ἔπειτα Susem., doch bedarf es vielleicht Dessen nicht. 

2) αἱρέσεων Bekk.? nach Camot, διαιρέσεων T TI Ar. Bekk.!, 
ἀρχαιρεσιῶν Lambin, rs αἱρέσεων Bojesen. 

3) αὕτη fehlt in corr. P5 (wo ἡ κατὰ auf einer Rasur und 
τὸ-τιμημάτων am Rande stehen). 

4) κατὰ-τιμημάτων fehlt mit Recht in M® Ρι II2 Ar. Bekk. 
und pr. P5 (5. Anm. 3). 

5) δεῖν εἶναι κύριον Thurot, wonach ich übersetze. 

6) ἄρχει Pı W® Ald. 

7) So Susem. nach Stahr. 

8) ὁμολογοῦσιν II! P2. 4 L® Ar. 

9) σκεπτέον- ἀμφότεροι fehlt in RP und pr. P2 (ergänzt von 
corr.3, zum Theil am Rande). 

10) [ἢ τοῖς πλείοσι] Susem.? nach Susem.! in den Anmm. u. 
Prolegg., scheint mir eine alte Variante zu dem folgenden οἱ 
πλείους, wogegen Schmidt 7 <ixaripwv> τοῖς πλείοσι und hernach 
ὁποτέρων für ὅ τί ἂν οἱ πλείονς καὶ ὧν vermuthete. Oder genügt 
es ἢ zu streichen? 
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und die Armen gleiche Rechte haben? Soll man eine Eintheilung 
machen (3. B. fo): Taufend zufammen haben nur die gleiche Schapung 
wie fünfhundert Andere zujammen, und (jo) follen denn auch jene 
Taufend zufammen nur die gleihe Gewalt haben wie diefe Fünf—⸗ 
hundert? Doch vielleicht ift fo die Frage noch nicht richtig geftellt, 
denn εὖ kann fi ja auch noch fragen, ob es nicht beffer ift, daß 
man zwar eine ſolche Eintheilung macht, dann aber aus den Künfs 
hundert und aus den Taufend eine gleiche Zahl nimmt und dieſer 
erſt die fouveräne Entfcheidung in Bezug auf (Staatöbefchlüffe,) 
Beamtenwahlen und Rechtspflege in die Hand giebt. Iſt alfo (in 
Wirklichkeit) eine derartige Verfaffung am Meiften dem demofratifchen 
Recht entfprechend oder ift ed vielmehr die, welche rein πα der Kopfs 
zahl geht 1405) Die Demokraten nämlich 1406) behaupten (ja), εὖ 
müfle Dasjenige gelten*), was die Mehrzahl beſchließt, die oligarchifch 
Gefinnten dagegen, was die Bermögenderen, denn nach dem größeren 
Bermögen müfje entjchieden werden. (δ. 12). Nun bringt aber 
(in Wahrheit) Beides Ungleichheit 1407) und Ungerechtigkeit mit ſich. 
Denn geſetzt εὖ foll gelten, was die Minderzahl enticheidet, fo führt 
Dies zur Tyrannenberrichaft, in fo fern falls ein Einziger mehr be 
figt als alle übrigen Reichen, er dann nach dem oligarchifchen Recht 
(auch) aflein zu herrſchen berechtigt ift 1407d), gefegt aber εὖ hat 
vielmehr Alles in Kraft zu treten, was die Mehrheit nach der bloßen 
Kopfzahl befchließt, nun da wird diefelbe ja (auch) <Fein> Unrecht 
thun, wenn es ihr beliebt das Vermögen der reichen Minderzahl 
einzuziehen, wie (jchon) früher 1408) bemerkt wurde. (δ. 13). Und 
fo fragt fih denn vielmehr, ob εὖ nicht eine Beitimmung der Gleiche 
beit giebt, mit der beide Theile zufrieden fein fünnen 1409, Jeden⸗ 
falls ift dieſelbe aus ihren beiderfeitigen Rechtöbegriffen zu entnehmen. 
Beide nämlich behaupten, es müfje gelten, was die Mebrzabl der 
Bürger befchliegt 1410), Es {εἰ fo, aber nicht fo fchlechtwen, viels 
mehr da es zwei Theile giebt, aus denen der Staat befteht, Neiche 
und Arme, fo mag Das in Kraft treten, was die Zuftimmung jedes**) 
diefer beiden Theile gefunden hat, ift aber der Befchluß beider ent- 


*) Nach der Meberlieferung: „es {εἰ Dasjenige gerecht”. 
”*) Dder nach meiner andern Vermuthung: „der Mehrzahl jedes“. 
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τοῦτο [70]!) κύριον ἔστω, ἐὰν δὲ τἀναντία δόξῃ, ὅ τι ἄγ(ῃ 
πλείους ὧν Kal?) τὸ τίμημα πλεῖον. οἷον εἰ οἵ μὲν δέκα 
35 οἵ 083) εἰκοσιν, ἔδοξε δὲ τῶν μὲν πλουσίων τοῖς ἕξ τῶν 
δ᾽ ἀπορωτέρων τοῖς —““ προσγεγένηνται τοῖς 
μὲν πέγησι τέτταρες τῶν. πλουσίων, τοῖς δὲ πλουσίοις 

πέντε τ — — 4) οὖν τὸ τίμημα — 
συναριδ μουμένων τέρων ἑκατέροις, τοῦτο κύριον. ἐὰγ 
δὲ * —— PAR — γο — ἀπορίαν 
40 ὥσπερ γῦν, ἐὰν διχῇ ") ἡ ἐκκλησία γένηται ἢ τὸ δικαστήριον 

1318ὺ ἢ γὰρ ἀποκληρωτέον ἢ ἄλλο τι τοιοῦτον ποιητέον. 

ἀλλὰ περὶ μὲν τοῦ ἴσου καὶ τοῦ δικαίου, κἂν ἢ man 
χαλεπὸν εὑρεῖν τὴν — περὶ αὐτῶν, ὅμως ῥᾷον 
τυχεῖν ἢ συμπεῖσαι τοὺς δυναμένους πλεονεκτεῖν (ἀεὶ γὰρ 
5 ζητοῦσι τὸ δίκαιον καὶ τὸ ἰσον5) οἱ ἥττους, οἱ δὲ κρατοῦντες 

4 οὐδὲν φροντίζουσιν)] δημοκρατιῶν δ᾽ οὐσῶν τεττάρων Il 
βελτίστη μὲν ἡ πρώτη τάξει8), καδάπερ ἐν τοῖς πρὸ 
τούτων ἐλέχϑη λόγοις. ἔστι δὲ καὶ ἀρχαιοτάτη πασῶν 
αὕτη. λέγω δὲ πρώτην ὥσπερ Ay?) τις διέλοι0) τοὺς 
10 δήμους. βέλτιστος γὰρ δῆμος ὁ γεωργικός ἐστιν, ὥστε 
καὶ ποιεῖν ἐνδέχεται 4411) δημοκρατίαν ὅπου ζῇ τὸ πλῆϑος 
ἀπὸ γεωργίας ἢ νομῆς. διὰ ἐν γὰρ τὸ μὴ πολλὴν 
οὐσίαν ἔχειν ἄσχολος, ὥστε μὴ πολλάκις ἐκκλησιάζειν 
διὰ δὲ τὸ [μὴ]3) ἔχειν τἀναγκαῖα πρὸς τοῖς ἔργοις διατρί 
βουσι καὶ τῶν ἀλλοτρίων οὐκ ἐπιδυμοῦσιν, ἀλλ᾽ ἥδιον 


1) τὸ fehlt in Pt. 5. II? Bekk. 

2) ὧν καὶ Susem.? nach Spengel, καὶ ὧν T I Ar. Bekk. 
Susem.! im Text, [καὶ] ὧν Spengel. 

3) δ᾽ Bekk. 

4) ποτέρων M® und pr. P! (berichtigt von corr.t). 

5) διχϑὴ Μ΄, δίχα P2. 4.5. ΒΡ Ὁ Ald. Bekk. und re. P%, 
& pr. P3, divisa in duo Wilh. 

6) τὸ ἴσον καὶ τὸ δίκαιον P5 II? Ar. Bekk. 

7) Die eckigen Parenthesen um $. 10—14 Susem.? nach 
Snsem.t unter dem Text. 

8) τάξις Bas.3, «τῇ» τάξει Koraes. 

9) ἂν «εἴ» Eucken (Jahns Jahrb. CVII. 1873. S. 55), viel- 
leicht richtig, nur aber stand δἱ nicht in T, sondern Wilh. hat 
hier ὧν durch „si“ übersetzt. 

10) δώλη ΡΙ, 2, 
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gegengeießt ausgefallen, fo Das, für welches fich diejenige von beiden 
Mebrbeiten ausgefprohen bat, welche zugleich (mit der überein» 
fimmenden Minderheit zufammen) die höhere Schapung aufweifen 
tıın. 3. 3. es feien zehn Reiche und zwanzig Arme, von jenen 
nun hat eine Mehrheit von [εὖ δ᾽ einen Beichluß, von diefen eine 
von funfzehn einen abweichenden gefaßt, fo find dem der Armen 
vier Reiche, dem der Reichen aber fünf Arme beigetreten, rechnet 
man nun die Schagung diefer beiden Parteien zufammen, fo [08 
der Beſchluß derjenigen von beiden gelten, auf deren Seite die 
höhere Schagung ift. (δ. 14). Sollte aber (einmal) dabei Gleichheit 
diefer Summe eintreten, fo fann man Das für feine andere Schwierig» 
keit anfehen, als fie (auch) jegt fid) ergiebt, wenn in der Vollsverſamm⸗ 
lung oder im Gefhmwornengeriht Stimmengleichheit eintritt: man 
muß dann loofen oder eine andere Äbnliche Enticheidung vornehmen, 
Indefien wo εὖ ſich um Gleichheit und Gerechtigkeit handelt, 
mag es απὸ bereitö recht fchwer fein hier das Richtige auszumitteln, 
da if εὖ doc noch viel leichter Dies zu erreichen als Diejenigen 
ju überzeugen, welche die Macht ihren Vortheil durchzuſetzen in 
Händen haben; denn immer find ed die Schwächeren, welche nad) 
Recht und Gleichheit fuchen, die Stärkeren aber fragen Nichts nach 
diefen Dingen.] 2. (δ. 1). Bon den Arten der Demokratie aber 4 
ihrer vier an der Zahl ift die erfte in der Reihe*) (auch wirklich) die 
befte, wie fchon in den voraufgehenden Unterfuchungen 1411) bemerkt 
wurde, und fie ift zugleich auch die Ältefte von allen 1412), Dieerftenenne 
ἰῷ fie aber in demfelben Sinne, in welchen man bei den Bevdlkerungen 
eine gleiche Rangordnung treffen kann. Denn die beite Art von demo» 
fratiiher Bevölkerung ift die aderbauende, und daher fann man denn 
auch die <befte Art von> Demokratie da einrichten, wo die Menge von 
Landbau oder Viehzucht lebt 1413), Denn weil fie nicht viel Vermögen 
befigt, hat fie nicht die Muße dazu häufig Volksverſammlungen zu 
halten 1413b), weil fie aber doch andererfeitö durch Arbeit das Nöthige 
findet, fo ift auch Feder eifrig über feiner Arbeit und kümmert fich nicht 


ἢ Oder: „die von und an die erfte Stelle geordnete”. 


, ') Die Lücke Susem, nach Camerarius, der sie durch «βελ- 
ror»> ausfüllt, noch besser Conring durch «τὴν βελτίστην», de- 
mocratiam, optimam supple Alb. 

12) So Susem. nach Bojesen, 
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15 αὐτοῖς) τὸ ἐργάζεσδαι τοῦ πολιτεύεσϑαι καὶ ἄρχειν, (N) 
ὅπον Ay μὴ ἦ λήμματα μεγάλα ἀπὸ τῶν ἀρχῶν. οἱ 
γὰρ πολλοὶ μᾶλλον ὀρέγονται τοῦ κέρδους ἢ 3) τῆς τιμῆς. 
σημεῖον δέ’ καὶ γὰρ3) τὰς ἀρχαίας τυραννίδας ὑπέμενον 
καὶ τὰς ὀλιγαρχίας ὑπομένουσιν, ἐάν τις αὑτοὺς ἐργάζεσδαι 

nun κωλύῃ) μηδ ἀφαιρῆται μηδέν") ταχέως * οἱ 
μὲν πλουτοῦσιν αὐτῶν οὗ δ᾽ οὐκ ἀποροῦσιν. ἔτι δὲ τὸ ἃ 
κυρίους εἶναι τοῦ ἑλέσϑαι καὶ εὐδύνειν ἀγαπληροὶ τὴν 
ἔνδειαν, εἴτι φιλοτιμίας ἔχουσιν, ἐπεὶ map ενίοις δήμοις, | 
μὴ μετέχωσι τῆς αἱρέσεως τῶν ἀρχῶν ἀλλά τινες αἱρετοι 

5 κατὰ μέρος ἐκ πάντων, ὥσπερ ἐν Μαντινείᾳ 5), τοῦ έ 
—— κύριοι ὦσιν, ἱκανῶς ἔχει τοῖς πολλοῖς. καὶ 

εἶ γομίζειν καὶ τοῦτ᾽ εἶναι σχῆμά τι δημοκρατίας, ὥσπερ 
ἐν Μαντινείᾳ nor’ ἦν. διὸ δὴ καὶ συμφέρον ἐστὶ τὴ 3 
πρότερον ῥηδ είσῃ δημοκρατίᾳ καὶ ὑπάρχειν εἰωδ εν, αἱρεῖσαι 

80 μὲν τὰς ἀρχὰς καὶ εὐδύνειν καὶ δικάζειν πάντας, ἄρχειν 

ἑ τὰς μεγίστας αἱρετοὺς καὶ ἀπὸ τιμημάτων, τὰς 
μείζους ἀπὸ μειζόνων, ἢ καὶ ἀπὸ τιμημάτων) μὲν 
μηδεμίαν, ἀλλὰ τοὺς δυναμένους. ἀνάγκη δὲ πολιτευομέγους 
οὕτω πολιτεύεσθαι καλῶς (αἴ τε γὰρ ἀρχαὶ αἰεὶ8) διὰ 
τῶν βελτίστων ἔσονται) τοῦ δήμου βουλομένου 19) καὶ τοῖς 

35 ἐπιεικέσιν οὐ φϑονοῦντος) καὶ 11) τοῖς ἐπιεικέσι καὶ γνωρίμοις 
ἀρκοῦσαν εἶναι ταύτην τὴν τάξιν' ἄρξονται γὰρ οὐχ 
ὑπ᾿ ἄλλων χειρόνων, καὶ 1) ἄρξουσι δικαίως διὰ τὸ τῶν 














1) αὐτοῖς fehlt in P5 IM? Bekk. 
2) aT Ps Ὁ L® Ar. Ald. und P6 am Rande, fehlt in M* 
P!.2.3,5, Ob Rb, οἱ-τιμῆς fehlt in pr. Po. 
3) καὶ fügen hier ein RP WPb 1,5) Ald. : 
4) κωλύει δ" und auch wohl pr. P!. Hernach auch ἀφαιρεῖται N”. 
5) μηδέν P5 ΠῚ Bekk. 
6) [ὥσπερ dv Μαντινείᾳ] Susem.i nach Zwinger vielleicht richtig. 
7) rag μείζους--τιμημάτων fehlt in M® P3, ἢ καὶ--δνναμένονς setzt 
Oncken in eckige Parenthesen. 
8) αἰεὶ hinter βελτίστων P5, ἀεὶ Ald. Bekk. 
9) ἔσονται <xal>? Bonitz, ἔσονται <abroo>? Schneider. 
Ν βονλενομένον Γ ΜΗ und corr. PS und pr. Pt (berichtigt von 
p! am Rande). 
11) καλῶς" αἵ τε γὰρ--φϑονοῦντος, καὶ <ovußnserai> Thurot (an- 
sprechend, aber doch nicht geradezu nothwendig). 
12) Oder τάξιν (ἄρξονται-- χειρόνων) καὶ ἢ Susem. 
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geru um fremde Angelegenheiten, Sondern hat mehr Luft dazu zu arbeiten 
als den Staat zu verwalten und regieren, wo nicht etwa die Staatd- 
Amter großen Gewinn bringen. Denn nad) Gewinn trachtet die große 
Maſſe mehr ald πα) Ehre. Ein Zeichen davon ift, daß fie auch die alten 
Iprannenherrfchaften ſich gefallen ließ und noch die Oligarchien ſich 
gefallen läßt, fo fern man fie nur in ihrem Erwerb nicht hindert 
und ihr Eigentyum nicht ſchmälert, denn auf diefe Weife wird ein 
Theil von ihr fchnell reich und der andere braucht wenigftens nicht 
zu darben 1414), (δ, 2). Und befigt fie ja einen gewiſſen politifchen 
Ehrgeiz, fo erfüllt doch die Berechtigung ihre Beamten zu wählen 
und zur Rehenfhaft zu ziehen 141%) diefes Bedürfniß. Giebt εὖ 
doc fogar einzelne demofratifche Volfsgemeinden, in denen fie ganz 
Damit zufrieden ἐξ, wenn auc nicht einmal Alle die Wahl der Bes 
amten vollziehen, fondern nur ein aus Allen abwechfelnd beftellter 
Ausſchuß, wie in Mantineia*), und die Volleverſammlung nur die 
fomveräne 1416) berathende (und befchließende) Gewalt hat. Und doch 
bat man audy Died (noch) für eine Form von Demofratie anzufeben, 
wie fie (eben) in Mantineia εἰπῇ befand. (8. 3). Und fo muß 
man εὖ denn überhaupt als der obigen Art Demokratie erfprießlich 
bezeidhnen, wie εὖ auch thatſächlich in ihr üblich ift, daß zwar Alle 
die Behörden wählen und fih von ihnen Rechenfchaft ablegen laffen 
und in den Gerichten fipen 14156), daß aber die höchſten Behörden 
durd Wahl und nad der Schagung befept werden 1417), und zwar 
je böber fie find, nad) einer um jo höheren, oder audy, daß bei ihrer 
BDefepung zwar auf die Schagung feine Rüdficht genommen, aber 
zu einem jeden Amt nur die (wirklich) zu ihm befähigten Leute ges 
wählt werden. Und wenn der Staat fo verwaltet wird, mnf er 
nothwendig gut verwaltet werden, da ja fo die obrigfeitlichen Aemter 
nah dem Willen des Volkes felbft und ohne Mißgunſt defjelben 
gegen die tüchtigen Leute ftetö in den Händen der Beiten fein werden, 
und auch die tüchtigen und hervorragenden Leute müſſen mit diefer 
Drdnung der Dinge zufrieden fein **), vermöge derer fie ja nicht von 
Anderen, die fchlechter find, regiert werden 1417d) und ihrerfeits ges 
recht regieren werden***), weil fie Anderen, hierüber mit fouveräner 


*) Oder nah Zwinger: „Ausſchuß [wie in Mantineia]”? 
"ἢ Nah Thurot müßte ed etwa beißen: „werden und auch 
. .. Leute mit diefer ... — ſein dürften“. 
»9 Oder: „werden, und ihrerſeits werden fie gerecht regieren“. 
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M) 

euduvöy εἶναι κυρίους ἑτέρους. τὸ γὰρ ἐπανακρέμασϑαι", 4 
καὶ μὴ may?) ἐξεῖναι ποιεῖν ὅ τι ἂν GE, συμφέρον ἐετίν 
40 ἡ γὰρ ἐξουσία τοῦ πράττειν ὅ τι ἂν ἔδέλῃ τις οὐ δύναται 
1819 φυλάττειν τὸ ἐν ἑκάστῳ τῶν ἀνὰ ρώπων φαῦλον 3). ὥστε 
ἀναγκαῖον συμβαίνειν ὅπερ ἐστὶν ὠφελιμώτατον ἐν ταῖς 
πολιτείαις, ἄρχειν τοὺς ἐπιεικεῖς ἀναμαρτήτους ὄγτας, 

μηδὲν.) ἐλαττουμένον τοῦ πλήδους. 

ὅτι μὲν οὖν αὕτη τῶν δημοκρατιῶν ἀρίστη, φανερόν, αὶ 
δ καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, ὅτι διὰ τὸ ποιόν τινα εἶναι τὸν δῆμον 
πρὸς δὲ τὸ κατασκευάζειν γεωργὸν τὸν δῆμον τῶν τεῦ") ὁ 
γόμων τιγὲς τῶν παρὰ τοῖς παλαιοῖς 5) κειμένων [τὸ dr 
χαϊον] 1) χρήσιμοι πάντες, 78) τὸ ὅλως μὴ ἐξεῖναι κεκτῆσϑαι 
πλείω γῆν μέτρου τινὸς ἢ ἀπό τινος τόπου πρὸς τὸ ἄστυ 
10 καὶ τὴν πόλιν (ἦν 689) τὸ [γε}}0) ἀρχαῖον ἐν πολλαὶς 
πόλεσι γενομοδνετημένον er πωλεῖν ἐξεῖναι τοὺς πρώτους") 
κλήρους: ἔστι δὲ καὶ ὃν λέγουσιν ᾿Οξύλου 13) γόμον εἶναι 
τοιοῦτόν τι δυνάμενος 13), τὸ μὴ δανείζειν εἰς τι μέρος τῆς 
ὑπαρχούσης ἑκάστῳ γῆς) νῦν δὲ δεῖ14) διορϑοῦν καὶ τῷ ὁ 
15 Αφυταίων 5) γόμῳ. πρὸς γὰρ ὃ λέγομέν ἐστι χρήσιμος 
ἐκεῖνοι γάρ, καίπερ ὄντες πολλοὶ κεκτημένοι δὲ γὴν ὀλίγην, 
ὅμως πάντες γεωργοῦσιν: τιμῶνται γὰρ οὐχ ὅλας τας 


1) ἐπανακρεμᾶσϑαι M® Pi, 

2) πᾶσαν Γ' M*®. 

3) φῦλον T M® und pr. Pt (berichtigt von p! am Rande). 

4) μηδὲ Π3, μὴ δὲ PS. 

5) [re] Koraes mit Unrecht. 

6) τοῖς πολλοῖς P5 Π2 Ar. Bekk., [τοῖς] πολλοῖς, wenn nicht 
hinter πολλοῖς ein Volksname stecke, Madvig. 

7) So Susem.? nach Susem.! in den Anmm. und Prolegg. 

8) πάντως 7 Koraes, πάντως, καὶ Sauppe, <radıs->ravre, #? 
Susem., wonach ich übersetze. 

9) δὲ «καὶ» Ὑ Susem. 

ε γε fehlt inf M® Pı, 

11) πατρῴους Camot ohne Noth. 

12) ξύλου T M®, ὀζύλον Pa. 

13) δυνάμενον IT M®, 

14) δεῖ hinter διορϑοῦν PS, δὲ P2, δὲ δεῖ Pı, 
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Gewalt Belleideten Rechenfhaft ablegen müffen. (δ. 4). Denn von 
Andern abhängig fein und nicht thun dürfen, was Einen nur immer 
gut dünkt, ift erfprießlich, da die Freiheit zu thun, was Jedem bes 
liebt, nicht geeignet ift das in jedem Menfchen liegende Böſe im 
Zaume zu halten. Und fo muß denn nothwendig auf diefe Weife 
derjenige Zuftand eintreten, welcher der heiljamfte für die Staaten 
ἐπ, daß nämlich die tüchtigen Leute regieren, aber unter Schranten, 
Die fie hindern Fehltritte zu begehen, und zugleich das Volk nicht 
zu fur; fommt. 

(8. 40). Daß nun alfo diefe Art von Demokratie die befte 
ift, Liegt zu Tage und eben fo, aus welcher Urſache, nämlidy weil 
die Bevölferung von einer gewiffen beftimmten Befchaffenheit ift. 
($. 5). Um nun diefelbe aber zu einer (ſolchen) Aderbau treibenden 
zu machen, dazu find gewiſſe Gefepe zweckmäßig, wie fie voralters*) 
beftanden, welche verordneten, daß εὖ entweder überhaupt nicht er: 
laubt fein folle über ein gewiſſes beſtimmtes Maß hinaus Grund» 
befiß zu haben oder doch innerhalb einer gewiffen Nähe der Stadt 
und ihres Weichbildes*"*), oder, wie Died in alter Beit in 
vielen Staaten Gefeß war 1418), es verboten die urjprünglid) 
den Familien zugeloodten Güter zu verkaufen, oder wie jenes dem 
Drylos 1419) zugefchriebene, welches auch auf etwas Aehnliches abzielt, 
dag man nämlich auf einen gewiffen Theil des einem Jeden zuges 
börigen Grundes und Bodens fein Darlehen aufnehmen darf; 
(δ. 6) heutzutage aber 1420) muß man auch ποῷ das Gefeß der 
Apbytäer 1421) zur Erzielung des Gewünfchten zu Hülfe nehmen, 
denn εὖ ift (in der That) förderlich zu dem in Rede ftebenden Zwed. 
Diefe nämlich, obwohl fie bei großer Volkszahl nur wenig Land bes 
figen, treiben dennoch alle Aderbau, denn die Schagung richtet ſich 
bier nicht bei einem Jeden nad) feinem ganzen Befig, fondern ſchon 


ἢ Nah der andern Lesart: „voralterd in der großen Maife 
der Staaten“ oder nah Madvigs Verbeſſerung derfelben „voralters 
in vielen Staaten“. 

"ἢ Wörtliher und vielleicht beffer: „Nähe der Burg und Stadt“. 


15) ᾿Αφυταίων Sepulveda, Camerarius, Lambin, ἀφντάλων T 
(vielleicht hinter νόμῳ) Pt.5. ΠῚ Ar. (doch steht ἃ auf einer 
Rasur in P?), ἀφντάλω Μ5. 
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κτήσεις, ἀλλὰ κατὰ τηλικαῦτα μόρια διαιροῦντες ὥστ᾽ (11) 
ἔχειν ——— ταῖς τιμήσεσι καὶ τοὺς πένητας. 
© μμετὰ δὲ τὸ γεωργικὸν πλῆδος βέλτιστος δῆμός ἐστιν 7 
ὅπου γομεῖς εἰσι καὶ ζῶσιν ἀπὸ βοσκημάτων: πολλὰ γὰρ 
ἔχει τῇ voor παραπλησίως, καὶ τὰ πρὸς τὰς πολεμικὰς 1) 
πράξεις μάλισϑ᾽ οὗτοι γεγυμνασμένοι τὰς ἕξεις καὶ — 
τὰ σώματα καὶ3) δυνάμενοι ϑυραυλεῖν. τὰ ἄλλα τὸ 
5 πλήϑη πάντα σχεδόν, ἐξ ὧν αἱ λοιπαὶ δημοκρατίαι 
συνεστᾶσι, πολλῷ φαυλότερα τούτων: ὁ γὰρ βίος φαῦλος, 
καὶ οὐδὲν) ἔργον μετ᾽ ἀρετῆς ὧν) μεταχειρίζεται τὸ 
πλῆδος τό τε τῶν βαναύσων καὶ τὸ τῶν ἀγοραίων 
ἀνὰ ρώπων καὶ τὸ Iyrıröv, ἔτι δὲ διὰ τὸ περὶ τὴν ἀγορὰν 
80 καὶ τὸ ἄστυ KuAlsodaı πᾶν τὸ τοιοῦτον γένος ὡς εἰπεῖν 
ῥᾳδίως ἐκκλησιάζειν οἱ δὲ γεωργοῦντες διὰ τὸ διεσπάρϑ αι5) 
κατὰ τὴν χώραν οὔτ᾽ ἀπαντῶσιν οὔϑ᾽ ὁμοίως δέονται τῆς 
συνόδου ταύτης. ὕπου δὲ καὶ συμβαίνει τὴν χώραν τὴν 8 
έσιν ἔχειν τοιαύτην ὥστε τὴν χώραν]5) πολὺ τῆς πόλεως 
ἀπηρτῆσϑδαι, ῥᾷδιον καὶ δημοκρατίαν ποιεῖσθαι χρηστὴν 
85 καὶ πολιτείαν ἀναγκάζεται γὰρ τὸ πλῆϑος ἐπὶ τῶν 
ἀγρῶν ποιεῖσναι τὰς ἀποικίας 1), ὥστε [d87]3) κἂν ἀγοραῖος 
λος ἦ, μὴ ποιεῖν ἐν ταῖς (τοιαύταις)9) δημοκρατίαις 10) 
ἐκκλησίας 11) ἄνευ τοῦ κατὰ τὴν χώραν πλήϑους. 


1) τὰς (τὰ M*) πρὸς τὰ πολεμικὰ Γ' M* Susem.!, was an sich 
eben so gut wäre, wenn anders nur überhaupt γυμνάζεσδαι mit 
dem blossen Accusativ verbunden werden kann, [τὰ] πρὸς τὰς 
πολεμικὰς vermuthete schon Schneider vielleicht richtig, und es 
mag ursprünglich zwei Lesarten πρὸς τὰ πολεμικὰ und πρὸς τὰς 
πολεμικὰς πράξεις gegeben haben, aus deren zufälliger Verschmel- 
zung erst die beiden jetzt überlieferten entstanden sind. 

2) ὡς Schmidt, wohl richtig, während Spengel vielmehr 
χρήσιμοι καὶ für καὶ χρήσιμοι vorschlägt. 

3) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 

4) ὧν in einer Lücke ausgelassen von pr. P! (ergänzt von pt). 

δ) φΤσπάρϑδαι M®, ἐσπάρϑαι PA, 

6) So Susem. nach Koraes, der entweder dies oder das vorige 
τὴν χώραν tilgen will. 

7) ἐποικίας Koraes, 

8) So Susem. nach Koraes, und schon Ar. hat δεῖ nicht 
übersetzt. 
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eine ſo geringe Landportion gewährt diefelbe, daß darnach die Armen 
(zufammen) fogar eine höhere Schagung haben können als die Reichen 
(aufammen) 1421b), 

(8. ἡ. Nächſt der Aderbau treibenden Bevölkerung iſt die befte 
demokratiſche eine ſolche, welche Viehzucht treibt und vom Ertrage 
ihrer Herden lebt, denn diefe Befchäftigung ſteht in vieler Hinficht 
dem Aderbau nahe, und für den Kriegädienft find gerade dieſe 
Leute am Meiften gebt ihren Lebensgewohnheiten und geeignet 
ihren Leibern nad, weil*) im Stande jeder Witterung unter freiem 
Himmel Troß zu bieten 1422%), 

($. 10). Die andern Arten von Vevölferungen, aus denen die 
übrigen Demofratien beftehen, wohl alle find dagegen viel fchlechter, 
denn Nichts taugt ihre Lebensweiſe nnd feine der Beichäftigungen, 
welche eine folhe aus Handwerkern (und Kaufleuten), Krämern und 
Zagelöhneru beitehende Menge betreibt, hat irgend Etwas mit geiftiger 
und fittlicher Tüchtigkeit zu thum 14226), Nun ift aber überdies 
geradezu eine jede ſolche Menfchenrace (gar) leicht mit Volksver— 
ſammlungen bei der Hand, weil fie fih (ja ohnehin) auf dem Marft 
und in den Straßen umbertreibt, während der Aderbau treibende 
Theil der Bevölkerung, weil er auf dem Lande zerftreut lebt, nicht 
erjcheint und Fein gleiches Bedürfniß nach diefer Art von Zuſammen— 
funft bat. (δ, 8). Wo indeffen das Land eine folhe Lage hat, 
daß εὖ fi weit entfernt von der Stadt befindet, it ed immer 
noch leicht eine gute Demokratie fowohl ald aud (fogar) eine 
Politie 1423) zu begründen. Denn bier ift die große Mehrzahl ge 
nöthigt auf dem Lande ſich anzufiedeln, und wenn daher auch wirklich 
ein ſtädtiſcher Pobel vorhanden ift, fo kann er doch in [οἱ ει 
Demofratien feine Volksverſammlungen halten ohne Zuziehung der 
großen Maſſe der Landleute. 


*) So nah Schmidt. Nach der Leberlieferung: „und“. 


9) ταῖς «τοιαύταις» Susem.2, ταῖς T II Ar. Bekk. Susem.! im 
Text, τοιαύταις Susem.t unter dem Text, was auch richtig 
sein kann. 

10) δημοκρατίαις Camerarius und Lambin, δημοκρατικαῖς T I 
Susem.! im Text. 

11) ἐκκλησίας W® L® Ar. Ald. und corr.t P3 und pr. P®, 
ἐκκλησίαις II! P2. 4. RP und pr. P3 und corr. P®. 
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[ἢ 
πῶς μὲν οὖν δεῖ κατασκευάζειν τὴν — καὶ 8° 
40 πρώτην δημοκρατίαν, εἴρηται φανερὸν δὲ καὶ πῶς τὰς 
131% ἄλλας. ἑπομένως γὰρ δεῖ παρεκβαίνειν καὶ τὸ χεῖρον ἀεὶ 
πλῆϑος χωρίζειν. 
τὴν δὲ τελευταίαν, διὰ τὸ πάντας κοινωνεῖν, οὔτε 9 
πάσης ἐστὶ πόλεως φέρειν, οὔτε ῥᾳδιον διαμένειν μὴ τοῖς 
γόμοις καὶ τοῖς ἔϑεσιν εὖ συγκειμένην[ ἃ δὲ φδείρειν 
5 συμβαίνει Kalt) ταύτην καὶ τὰς ἄλλας πολιτείας εἴρηται 
πρότερον τὰ πλεῖστα σχεδόν]3). πρὸς δὲ τὸ κα ιστάναι 
ταύτην τὴν δημοκρατίαν καὶ τὸν δῆμον ποιεῖν 3) ἰσχυρὸν 
— ol προεστῶτες [τῷ] 4) προσλαμβάνειν ὡς πλείστους 
καὶ ποιεῖν πολίτας μὴ μόνον τοὺς γνησίους ἀλλὰ Kai 
10 τοὺς vodougs) καὶ τοὺς ἐξ ὁποτερουοῦν 5) πολίτου, λέγω 
δὲ οἷον πατρὸς ἢ μητρός. ἅπαν γὰρ οἰκεῖον τοῦτοτ) τῷ !) 
τοιούτῳ δήμῳ μᾶλλον. εἰώδασι μὲν οὖν οἱ δημαγωγοὶ 
κατασκευάζειν οὕτως 8), δεῖ μέντοι προσλαμβάνειν μέχρις") 
ἂν ὑπερτείνῃ τὸ πλῆδος τῶν γνωρίμων καὶ τῶν μέσων, 
καὶ τούτου μὴ πέρα προβαίνειν, ὑπερβάλλοντες") γὰρ 
15 ἀτακτοτέραν τε ποιοῦσι τὴν πολιτειᾶν, καὶ τοὺς γνωρίμους 
πρὸς τὸ χαλεπῶς ὑπομένειν τὴν δημοκρατίαν παροξύγουσι 
— περ συνέβη αἰτιον 1) τῆς στάσεως γεγέσδαι περὶ 
υρήνην' ὀλίγον pi γὰρ πονηρὸν παρορᾶται, πολὺ 6 
γινόμενον μᾶλλον ἐν ὀφϑαλμοῖς ἐστίν). ἔτι δὲ καὶ τὰ 1" 
Ὁ) τοιαῦτα κατασκευάσματα χρήσιμα πρὸς τὴν δημοκρατίαν 
τὴν τοιαύτην, οἷς.8) Κλεισϑένης τε ᾿Αϑήνησιν ἐχρήσατο 


‘ 


1) καὶ fehlt in P4 Wb Ald. 

2) Die eckigen Parenthesen Bekk.? nach St. Hilaire. 

3) ποτὲ Γ΄. 

4) τῷ fehlt in TI! mit Recht, während Koraes vorzieht das 
folgende καὶ in eckige Parenthesen zu setzten. 

5) καὶ τοὺς νόϑους fehlt in Wb LS Ald. 

6) ὁποτεροοῦν pr. Pi, ὁποτερονοῦν Pt, ὁποτεροσοῦν Rd, ὠποτε- 
ροῦν Μ5. 

Τὴ τοῦτο fehlt in T M® Pi, daher [τοῦτο] Susem.t 

8) οὕτω M' ΡΖ, 3.4.5. Ald. (wahrscheinlich auch RP Ὁ} 

9) μέχρι M® Pi, 

10) ὑπερβάλλοντας Bekk.2 durch Druckfehler. 

11) αἴτιον hinter τῆς στάσεως P5 ΠῚ Bekk. 
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(8. 85). Wie man alfo die erfte und befte Art von Demokratie 
einzurichten hat, ift hiemit angegeben, eben fo ift aber auch Har, wie 
die anderen: man muß nämlich immer Schritt für Schritt von ihr ab» 
weihen und immer wieder wenigftend die fchlechtere und dann wieder 
de πο fchlechtere Bevölkerung (vom Regiment) fern halten. 

(8. 9). Die legte und äußerfte Demofratie aber, weil bei ihr Alle 
(ohne Unterfchied an der Regierung) Theil haben, ift nicht jedes 
Staats Sache zu ertragen, und fie bleibt (jelbft in einem Staat, 
der fie erträgt, doch) nicht Tange bei Beitande, wenn fie nicht durch 
Geſetze und Sitten (ganz beiondersd) geſchickt eingerichtet ift. [Was 
aber fowohl diefe ald auch die andern Berfafjungen zu ftürzen 
vflegt, davon ift fo das Meiſte fchon vorher angegeben worden] 1424), 
Um nun aber diefe Art von Demokratie einzurichten und das Bolt 
zu Härfen, pflegen die Leiter möglichit viele Leute (zur Bürgerſchaft) 
binzuzuziehen und nicht bloß alle ehelich, fondern auch die unehelich 
Gebornen, welche nur von einer Seite, {εἰ e8 von väterlicher oder 
mätterlicher, bürgerlicher Abkunft find, zu Bürgern zu machen 1425), 
Deun alle folhe Elemente find für diefe Art von Demokratie mehr 
geeignet, (δ. 10) und fo pflegen denn freilih die Demagogen in 
diefer Weife zu verfahren, indefjen darf man doc im Hinzuziehen 
diefer Leute nur fo weit gehen, daß immer πο die Gefammtzahl 
der Bornehmen und ded Mittelitandes im Uebergewicht bleibt”), 
denn geht man über dies Map hinaus, jo bringt man dadurd eine 
alzu große Unordnung in das Stantsleben hinein und erbittert 
die Vornehmen allzu jehr, fo daß ihnen die Laſt der Demofratie 
(hwer erträglich wird, wie denn Dies auch den Anlaß zu dem Auf 
fande in Kyrene gab 1426%), Denn ein Meines Uebel wird noch übers 
ieben, wenn εὖ aber groß wird, fällt εὖ (um fo) mehr in die 
Augen. — (δ. 11). Ferner find auch folhe Veranftaltungen für 
diefe Art von Demokratie förderlich, wie fie Kleiſthenes in Athen 
zur Stärkung der Demokratie anwandte und die Begründer der 


Ἢ Der nah anderer Eonftruction: „daß die Maffe (nur fo 
eben) gegen die Bornehmen und den Mittelftand ins Uebergewicht 
kommt“? Und vielleicht fpricht die Begründung am Schluß des $. 
mehr für diefe Auffafjung. 


12) ἐστιν P1. ἐστί MP, ἔστι PS. 
13) οἷν T M® und pr. Ρ', οἷο corr. P! (» ausradirt). 


u T 
— re, arten ὑπὸ 
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βουλόμενος αὐξῆσαι τὴν δημοκρατίαν, καὶ περὶ Κυρήνην (I) 
οἱ τὸν δῆμον καδιστάντες. φυλαί τε γὰρ ἕτεραι ποιητέαι ") 
πλείους καὶ φατρίαι3), καὶ τὰ 3) τῶν ἰδίων ἱερῶν συνακτέον 
25 εἰς ὀλίγα καὶ κοινά, καὶ πάντα σοφιστέον ὅπως ἂν ὅτι 
— ἀναμιχϑῶσι πάντες ἀλλήλοις 4), αἱ δὲ συνήϑειαι 

ιαζευχοῶσιν αἱ πρότεραι). ἔτι δὲ καὶ τὰ τυραννικὰ 13 
κατασκευάσματα δημοτικὰ δοκεῖ πάντα, λέγω δ᾽ οἷον 
ἀναρχία τε δούλων (αὕτη δ᾽ ©) ἂν εἴη μέχρι του συμφέρουσα) 
80 καὶ γυναικῶν καὶ παίδων, καὶ τὸ ζῆν ὅπως τις βούλεται 
‚ παρορᾶν (πολὺ γὰρ ἔσται τὸ τῇ τοιαύτῃ πολιτείᾳ βοηδϑοῦν' 
[ἥδιον γὰρ τοῖς πολλοῖς τὸ ζῆν ἀτάκτως ἢ τὸ σωφρόνως). 

ὅδ ἔστι δ᾽ ἔργον τοῦ νομοϑέτου καὶ τῶν βουλομένων ΠῚ 
συνιστάναι τοιαύτην 83) τινὰ πολιτείαν οὐ TOP) καταστῆσαι 
85 μέγιστον [£pyov]10) οὐδὲ μόνον, ἀλλ᾽ ὅπως σῴζηται μᾶλλον" 
μίαν γὰρ ἣ δύο ἣ τρεῖς ἡμέρας οὐ χαλεπὸν μεῖναι 
πολιτευομένους ὁπωσοῦν. διὸ δεῖ, περὶ ὧν τεδεώρηται 
πρότερον), τίνες σωτηρίαι καὶ φοραὶ τῶν πολιτειῶν, ἐκ 
τούτων πειρᾶσϑιαι κατασκευάζειν τὴν ἀσφάλειαν εὐλαβου- 
40 μένους μὲν τὰ φϑείροντα, τεμένους δὲ τοιούτους γόμους 
1320. καὶ τοὺς ἀγράφους καὶ τοὺς γεγραμμένους οἵ περιλήψονται 
μάλιστα τὰ σῴζοντα τὰς πολιτείας, καὶ μὴ νομίζειν τοῦτ᾽ 
εἶναι δημοτικὸν μηδ᾿ ὀλιγαρχικὸν ὃ ποιήσει τ πόλιν ὅτι 
μάλιστα δημοκρατεῖσιναι Rn Ödryapyeiodaı, ἀλλ᾽ ὃ 





1) ποιητέαι «καὶ αἱ ἐννπάρχουσαι ποιητέα» Lambin. 

2) φρατρίαι P3 (ἢ Wwb Ald. Bekk. Susem.! 

3) καὶ ra Pi. 5, und Pa am Rande (mit vorgesetziem 7p.), 
κατὰ Γ ΜΒ P2, 3, Rd Wb Ar. Ald. und pr. P#, καὶ τὰ ἐκ Bas.3 

4) ἀναμιχϑῶσιν ἀλλήλοις πάντες M® Pa. 

5) πρότερον Ρ2. 3, RP Ὁ Ald. Bekk. und pr. PA. 

6) yap? Susem. 

T) συνεστάναι T' Ar. 

8) τοιαύτην hinter τινὰ PS II? Bekk. 

9) τὸ fehlt in M. 

10) So Bekk.? nach Lambin, während Heinsius δὲ γοῦν, Scaliger 
δὲ für das voraufgehende δ᾽ ἔργον vorschlugen. 

11) ϑιωρήσομεν ὕστερον für τεδεώρηται πρότερον Spengel mit 
Recht, während St, filaire unrichtig wspi-mpörepoyv in eckige 
Parenthesen schliesst und Lindau höchst unglücklich den ganzen 
ὃ. 1 vor IV (VII), 1, 6 versetzt. 

12) und’ T M®, μὴ δ᾽ pr. Pt (verbessert von corr.!). 
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demokratiſchen Verfaffung in Kyrene 14266, Man muß nämlich 
amdere und zablreidhere Stamm⸗ und Gefchlechtöverbände 1427) eins 
richten und die Specialgottesdienfte auf wenige zurüdführen und 
fie zu gemeinfamen*) machen 14276) und überhaupt alles Thunliche ἀν 
ausſinnen, was dazu führt fo viel als möglich alle Bolksclaffen mit 8 
einander zu vermifchen und die früheren Genoffenfhaften aufzu- 5 
löfen. — (δ. 12). Endlich erfcheinen auch die zur Feitigung einer | 
Iprannenberrfchaft geeigneten Maßregeln 1428) ſämmtlich für die 
Demokratie (gleichfalls) angemeffen, ich meine die Ungebundenheit 
der Sklaven, die indefien doch (mur) bis zu einem gewiſſen Grade 
von Nugen fein fann**), jo wie die der Weiber und Kinder und 
die Rahficht, mit welcher man Jeden leben läßt, wie er will, denn 
dies Alles kommt diefer Art von Berfaffung fehr zur Hülfe, weil 
dem großen Haufen ein ungeordnetes Leben befler zufagt als ein 
geregeltes und enthaltjames. 
3. (δ. 1). Indeſſen ift es nicht die größte oder gar einzige 5 
Aufgabe wie des Geſetzgebers (überhaupt) jo auch Derer, welche 
eine folhe Art von Berfafjung begründen wollen, fie (oder eine 
andere) bloß zu begründen, ſondern feine Hauptaufgabe ift vielmehr 
ihr (au) Beitand zu verfchaffen, denn einen, zwei oder drei Tage 
lang hält man ed unichwer in jeder beliebigen Art von Berfaffung 
aus. Daher muß man denn auf Grund unferer hernach anguftellenden***) 
Unterfuchungen 1429) über die zur Erhaltung und die zur Zerftörung 
der Berfaffungen dienenden Umſtände und Maßregeln auf ihre Be- 
feftigung hinzuarbeiten fuchen, indem man das zu ihrer Zerftörung 
Geeignete vermeidet und vielmehr ſolche gejcriebene und unge 
fchriebene 1430) Geſetze giebt, welche möglihft das zur Erhaltung der 
Berfafjung Dienlihe in fi fchließen, und muß nicht glauben, daf 
Dasjenige demokratifh oder oligarhifch fei, was einem Staate 
einen möglichit hohen Grad von demokratiſcher oder oligarchiſcher 
Einrihtung, fondern ihm eine folhe auf möglihft lange Zeit zu 





*) Wenn anders diefe Neberfegung richtig ift, f. die Anm. 1427» 
binter dem Text. Sonft: „Privatgottesdienfte.. . . zu Öffentlichen”. 
Oder πα meiner Bermuthung: „denn bis zu einem gewifjen 
Grade fann (auch) dieje (bier) von Nutzen fein“? 
+) So nah Spengel. Rah der Ueberlieferung: „vorhin an: 
geftellten“. 
Ariſtoteles. VL 42 
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5 πλεῖστον χρόνον. οἱ δὲ γῦν δημαγωγοὶ) χαριζόμενοι τοὶς Ἱ 
δήμοις πολλὰ δημεύουσι διὰ τῶν δικαστηρίων. διὸ bei 
πρὸς ταῦτα ἀντιπράττειν τοὺς κηδομένους τῆς πολιτείας, 
γομοδετοῦντας μηδὲν εἶναι δημόσιον τῶν καταδικαζομένων 
καὶ φερόντων πρὸς τὸ κοινόν, ἀλλ᾽ ἱερόν: οἱ γὰρ 

10 ἀδικοῦντες οὐδέν 3) ἧττον εὐλαβεῖς 3) ἔσονται (ζημιώσονται" 
γὰρ ὁμοίως), 6 δ᾽ ὄχλος ἧττον καταψηφιεῖται") τῶν 
κρινομένων, λήψεσδν αι μηδὲν 5) μέλλων. ἔτι δὲ τὰς γινομένας 
δημοσίας δίκας ὡς ὀλιγίστας αἰεὶ) ποιεῖν, μεγάλοις 
ἐπιζημίοις 3) τοὺς εἰκῇ γραφομένους κωλύοντας: οὐ γὰρ 
τοὺς δημοτικοὺς ἀλλὰ τοὺς γνωρίμους εἰώϊνασιν εἰσάγειν, 

15 δεῖ δὲ [καὶ]9) τῇ πολιτείᾳ πάντας μάλιστα μὲν εὔνους 
εἶναι τοὺς πολίτας, εἰ δὲ μή, μή Toi10) γε ὡς πολεμίους 
γομίζειν τοὺς κυρίους. ἐπεὶ δ᾽ αἱ τελευταῖαι δημοκρατίαι ὃ 
πολυάνδ ρωποί τέ εἰσι1.) καὶ χαλεπὸν ἐκκλησιάζειν ἀμίσϑους, 
τοῦτο δ᾽ ὅπου πρόσοδοι μὴ τυγχάνουσιν οὖσαι πολέμιον 

20 τοῖς γνωρίμοις (ἀπό τε γὰρ εἰσφορᾶς καὶ δημεύσεως 
ἀναγκαῖον γίνεσ αι13) καὶ δικαστηρίων 13) φαύλων, ἁ πολλᾶς 
ἤδη δημοκρατίας ἀνέτρεψεν)" ὅπου μὲν οὖν πρόσοδοι μὴ 
τυγχάνουσιν οὖσαι, δεῖ ποιεῖν ἐκκλησίας 4) ὀλίγας, καὶ 
δικαστήρια πολλῶν 15) μὲν ὀλίγαις δ᾽ ἡμέραις 15) (τοῦτο 





1) οἱ δὲ νῦν δημαγωγοὶ « = oder olov οἱ νῦν δημαγωγοὶ ἢ Schmidt. 

2) οὐδὲν P2. 4,5, und re. P3, οὐδὸν pr. P3. 

3) ἀβλαβεῖς Camerarius ohne Noth. 

4) ξημιωδήσονται mit Weglassung von γὰρ M?®. 

5) καταψηφίζεται M® Pi. 4, Ob und pr. P2. 3. (verbessert von 
corr.1), καταψηφίσεται P®. 

6) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

Τὴ ἀεὶ M® (Ὁ) Ald. Bekk., δεῖ Congreve vielleichtrichtig, aber 
doch nicht durchaus nöthig. 

8) ἐπιτιμίοις P5 Π2 Bekk. 

9) καὶ fehlt in T Ar. 

10) το Pa Wb L® Ald., τὶ Ππι P2, 3, Rb, 

11) τ᾿ εἰσὶ Bekk.2, τὸ εἰσὶ PS. 

12) γίγνεσδαι M®, | 

13) δικαστήριον M®, δικαστήρια Γ,, τὰ δικαστήρια und dann φαῦλα. 
δ᾽ Thurot mit Unrecht. 

14) ἐκκλησίας hinter ὀλίγας P5 ΠΊ Bekk. 


Ueber die Politik. VII (VI), 8 (6. 5 Bell). 0659 


geben geeignet it 1431). ($. 2). Anders aber verfahren die jetzigen 1432) 
Demagogen. Sie lieben εὖ dem Volk zugefallen häufige VBermögend- 
einziehungen durch die Gerichte vornehmen zu laſſen 1433), Dem 
müffen daher Diejenigen entgegenarbeiten, denen der Beitand ber 
derfaffung am Herzen liegt, indem fie ed zum Gefep erheben, daß 
das Bermögen der Berurtheilten und die an den Staat zu zahlenden 
Strafgelder nicht unter das Volt vertheilt, fondern zu religiöfen 
Ineden verwantt werden follen. Denn die zum Unrechtthun ges 
seigten Leute werden deßhalb nicht weniger auf ihrer Hut fein, da 
fe ja, falls fie fih zu demfelben binreißen laſſen, jo um Nichts 
minder der Strafe verfallen werden, und das Volk wird weniger 
geneigt fein Die Angeklagten zu verurtheilen, wenn ihm dergeftalt fein 
Gewinn hieraus in Ausficht ftebt. Ferner muß man die Zahl der 
Staatöproceffe immer*) möglichit verringern, indem man durch hohe 
Sttafen von der Erhebung grundloßer Anklagen abſchreckt. Denn 
nicht gegen die Leute aus dem Volk, ſondern gegen die Vornehmen 
pflegt man dieſelben anhängig zu machen, εὖ müſſen aber der Ber 
ſaſſing möglihft alle Bürger zugetban fein oder doc wenigftend 
riht Diejenigen für ihre Feinde anfehen, welche die Gewalt in 
Hinden haben 1454), (δ. 3). Da aber die Äußeriten Demofratien 
vollreich zu fein pflegen 1435) und es in ihnen ohne eine Befoldung 
für die Theilnahme an der Volksverſammlung ſchwer abgeht, Dies 
aber da, wo nicht die nöthigen Staatseinkünfte vorhanden find, fehr 
drüdend für die wohlhabenden Leute wird, indem alddann die nöthigen 
Mittel durch Vermögensftenern und Vermögenseinziehungen und 
ſchlechte Gerichte herbeigefchafft werden müffen, was ſchon mande 
Demotratien geftürzt hat, fo muß man da, wo nun einmal die aus— 
treibenden Staatseinfünfte fich nicht finden, nur wenig Bolföver- 
ſammlungen halten und die Gerichte zwar zahlreich befegen”*), aber 


Ἢ Nach Gonareves Vermutbung müßte „innmer” wegbleiben. 

* So nah Schlofiers Erklärung. Oder nah Schneiders Ber: 
mutbung „zwar viele Gerichtshöfe einfegen“ oder „zwar die Zahl 
der Gerichtshöfe groß machen“. 





15) πολλὰ Schneider, vielleicht richtig, magna Ar., «περὶ» 
πολλῶν 7 Koraes. 


16) ὀλίγας δ᾽ ἡμέρας Π8 Bekk. und corr.! ΡΖ und pr. P! (ge- 
ändert von corr.t), vielleicht richtig. 
42” 
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2 γὰρ φέρει μὲν Kal πρὸς τὸ μὴ φοβεῖσϑαι τοὺς πλουσίους (Il) 
τὰς δαπάνας, ἐὰν") οἱ μὲν εὔποροι μὴ λαμβάνωσι 
δικαστικόν3), οἱ δ᾽ ἄποροι .ᾳ3), φέρει δὲ καὶ πρὸς τὸ 
κρίνεσδ αι τὰς δίκας πολὺ βέλτιον" οἱ γὰρ εὔποροι πολλὰς 
er ἡμέρας οὐκ ἐδέλουσιν ἀπὸ τῶν ἰδίων ἀπεῖναι, βραχὺν 

ἑ χρόνον ἔδέλουσιν4)), ὅπου δ᾽ εἰσὶ πρόσοδοι, μὴ ποιεῖν 4 
80 ὃ γῦν οἱ δημαγωγοὶ ποιοῦσιν (τὰ γὰρ περιόντα γέμουσιν 
λαμβάνουσι δὲ ἅμα, καὶ πάλιν δέονται τῶν αὐτῶν ὁ 
τετρημέγος γὰρ") πίϑος ἐστὶν5) ἡ τοιαύτη βοήϑεια τοὶς 
ἀπόροις), ἀλλα δεῖ τὸν ἀληδινῶς δημοτικὸν ὁρᾶν ὅπως 
τὸ πλῆδος μὴ λίαν ἄπορον ἧ. τοῦτο γὰρ αἰτιον τοῦ 
85 μοχϑηρὰν eivaı τὴν δημοκρατίαν. τεχναστέον οὖν ὅπως 
ἂν εὐπορία γίνοιτο!) χρόνιος. ἐπεὶ δὲ συμφέρει τοῦτο καὶ 
τοῖς εὐπόροις, τὰ μὲν") ἀπὸ τῶν προσό ων γινόμενα 3) 
——— ἀδρόα χρὴ διανέμειν τοῖς ἀπόροις, μάλιστα 
μὲν εἴ τις δύναται τοσοῦτον συναϑροίζειν 10) ὅσον εἰς γηδίου 11) 
13200 κτῆσιν, εἰ δὲ μή, πρὸς ἀφορμὴν ἐμπορίας 13) καὶ γεωργίας, 
καὶ εἰ μὴ πᾶσι13) δυνατόν, ἀλλὰ κατὰ φυλὰς ἤ τι14) μέρος 
ἕτερον ἐν μέρει διανέμειν, ἐν δὲ τούτῳ πρὸς τὰς ἀναγκαίας 
συγόδους τοὺς εὐπόρους εἰσφέρειν τὸν μισϑόν, ἀφιεμένους "5) 

τῶν ματαίων λειτουργιῶν. τοιοῦτον δέ τινα τρόπον Καρ- 5 


1) ἐὰν ausgelassen in einer Lücke von pr. P3 (ergänzt von 
jüngerer Hand). 

2) δικαστήροιν Pt Rb. 

3) Die Lücke Susem. nach Thurot, ἄπορος «ὀλίγον» Thurot 
mit Recht, während Giphanius ἐὰν- ἄποροι tilgen wollte, 

4) ἐϑέλουσιν auf einer Rasur P3, ϑόλουσιν M®. P1 (eben so P* 
für das voraufgehende ὑϑέλουσ,ν). 

δ) γὰρ vor τετρημένος RP, fehlt in M®, dpa? Susem., doch 
lässt sich auch yap vertheidigen. 

6) ἐστι vor A P2,3,4,5, Wb Ald. Bekk., fehlt in RP. 

— P2, 3.5, ΒΡ Wb Ald. Bekk., γένοιτο ὁ, aber & auf 
einer Rasur P#, 

8) δὲ μὲν M’, δὲ Γ. 

9) περιόντα Schneider, περιγινόμενα Koraes. 

10) συναδ ροίζειν Susem., συναδροίζων Γ M® Pi, ἀϑροίζειν Ar. 
Bas.3 Bekk.2, ἀδροίζων P5 Π2 ΒοΚΚ.! 

11) γηδίον Göttling. 


Ueber die Bolitif, VII (VI), 3 (6, 5 Bell). 66] 


fie immer nur wenige Tage figen laffen, denn Dies hat den doppelten 
Nupen, daß einmal die Reichen den Aufwand nicht zu fürchten 
brauchen, jo bald eben die Bemittelten nur gar feinen Richterfold 
erhalten, die Armen aber <fomit nur einen geringen>, und daß 
andererfeits die Procefje viel beffer entichieden werden, fo fern die 
Bemittelten fih wohl entſchließen auf kurze Zeit fi) der Verwaltung 
ihrer eignen Gefchäfte zu entziehen, aber nicht auf viele 1436) Tage; 
(δ. 4) wo aber der Staat die nörhigen Einkünfte hat, da muß man 
es niht machen wie jegt die Demagogen, indem fie die vorhandenen 
leberfhüfje (fofort) vertheilen, denn auf diefe Weife haben die 
Irmen faum empfangen und find fchon wieder derfelben Unter— 
tigung bedürftig, indem*) diefe Art von Hülfe für fie wie ein durch» 
löherted Faß ift, vielmehr muß der wahrhafte Volksfreund und 
Demofrat darauf ſehen, daß überhaupt die große Maffe nicht gar 
zu arm ijt, denn darin liegt die Schuld, wenn die Demokratie ber: 
unterfommt. Er muß alfo vielmehr auf Mittel finnen einen dauern 
den Wohlftand zu begründen. Und da Dies aucd im nterefje der 
Reihen liegt, fo muß man die Meberfchüffe der Staatdeinkünfte aufs 
jammeln und fie fo in großen Summen unter die Armen vertbeilen, 
und das Beite ift, wenn man fo viel zufammenbringen kann, als 
für einen jeden zur Erwerbung eined Gütchens, gebt Dies aber 
nicht, zur Begründung eined Krames oder einer Heinen Feldpachtung 
ausreicht, und kann man nicht Allen zugleich fo viel zumenden, fo 
muß man die Bertbeilung nad) den Stammverbänden 1437) oder 
irgend einer anderen Reihenfolge umgehen laffen. Dabei müfjen 
dann aber die Reihen die für die (wirklich) nöthigen Volksver⸗ 
ſammlungen und Gerichtöfigungen erforderlichen Tagegelder durch 
Vermögenöfteuern aufbringen, aber dafür auch von allen nußlofen 
Leiftungen 1438) für den Staat befreit werden. (8. 5). Durch ein 
ähnliches ftantöfluges Verfahren haben die Staatsleiter in Karthago 


*) Dder nach meiner Vermuthung: „fo daß“? 


12) ἐμπορίας II! Ar., εὐπορίας Π3 und pr. P2, 3., yp. ἐμπειρίας 
καὶ τοῦτο δοκεῖ κάλλιον corr,! P2 am Rande und auch rc. P3 am 
Rande, wo Dies aber wieder hernach wegradirt ist. 

13) πᾶσιν Pt, πασῶν M®. 

14) τι hinter μέρος T, fehlt in pr. ΡΖ (ergänzt von corr.1) 

15) ἐφιεμένους M® ΡΖ, 3, 4. Rd Wb LS Ar. Ald., ἀφειμένους Bekk.? 
nach Schneider (vielleicht richtig), respuentes Wilh. 
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5 χηδόνιοι πολιτευόμενοι φίλον κέκτηνται τὸν δῆμον" dei 
γάρ τινας ἐκπέμποντες τοῦ δήμου πρὸς τὰς περιοικίοας ) 
ποιοῦσιν εὐπόρους. χαριέντων δ᾽ ἐστὶ καὶ γοῦν ἐχόντων 
γωρίμων καὶ διαλαμβάνοντας τοὺς ἀπόρους ἀφορμὰς ἢ 
διδόγτας τρέπειν ἐπ᾿ ἐργασίας. καλῶς δ᾽ ἔχει μιμεῖσδαι 

10 καὶ τὴν 3) Tapavriywv ἀρχήν 4). ἐκεῖνοι γὰρ Koma ποιοῦντες 
τὰ κτήματα τοῖς ἀπόροις ἐπὶ τὴν χρῆσιν εὔγουν παρασκευά- 
ζουσι τὸ πλῆδος. ἔτι δὲ τὰς ἀρχὰς πάσας διττὰς") 
ἐποίησαν, τὰς μὲν αἱρετὰς τὰς δὲ κληρωτάς, τὰς μὲν 
κληρωτὰς ὅπως ὁ δῆμος αὐτῶν μετέχῃ, τὰς δ᾽ αἱρετὰς 
ἵνα πολιτεύωνται βέλτιον. ἔστι δὲ τοῦτο ποιῆσαι καὶ 

15 τῆς αὐτῆς ἀρχῆς") μερίζοντας, τοὺς μὲν κληρωτοὺς τοὺς 
* αἱρετούς. ὠμά δ ἂ Ξ 

6 πῶς μὲν οὖν δεῖ τὰς δημοκρατίας κατασκευάζειν, IV 
εἴρηται: σχεδὸν δὲ καὶ περὶ τὰς ὀλιγαρχίας πῶς del 
φανερὸν ἐκ τούτων. ἐκ τῶν ἐναντίων γὰρ ἑκάστην 

Ὁ ὀλιγαρχίαν) δεῖ συνάγειν πρὸς τὴν ἐναντίαν δημοκρατίαν 
ἀναλογιζόμενον, τὴν μὲν εὔκρατον μάλιστα τῶν ὀλιγαρχιῶν 
καὶ πρώτην) --- αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἡ σύνεγγυς τῇ καλουμένῃ 
πολιτείᾳ, 19) δεῖ τὰ τιμήματα διαιρεῖν, τὰ μὲν ἐλάττω 
τὰ δὲ μείζω ποιοῦντας, ἐλάττω μὲν ἀφ᾽ ὧν τῶν ἀναγκαίων 


1) περιοικιδίας P3, 4, 6, περιοικιδίονς (aber eu; auf einer Rasur) 
P5, περιοικίας W® Ald., negotia domus Wilh. 

2) μὲν fügt hier T ein, [μὲν] Bekk.! Susem.! 

3) τὰ P5 II? Bekk. 

4) ἀρχήν T, exemplum Ar., fehlt in Pi, 5, II2 Bekk. und 
in einer Lücke von 4 bis 5 Buchstaben in M®, Ob ἀρχὴν richtig 
ist, steht wohl nicht ausser Zweifel, doch dürfte die andere Les- 
art τὰ für τὴν mit Weglassung von ἀρχήν blosse Correctur sein. 

5) dirrag hinter ἐποίησαν P5 ΠῚ Bekk. 

6) αὐτῆς ἀρχῆς T Ar., ἀρχῆς αὐτῆς TI Bekk.i, ἤγουν τῆς μιᾶς 
lautet eine Glosse von p2, 

7) ἑκάστην ὀλιγαρχίαν hinter δεῖ συνάγειν P5 Π2 Bekk. ᾿ 

, ὁ πρώτην «πρὸς τὴν βελτίστην δημοκρατίαν κἀὶ πρώτην» Lambin, 
πρώτην «τῇ πρώτῃ» Koraes, und allerdings ist erst so der Gedanke 
vollständig, aber es ist wohl vielmehr das Zeichen der abge- 
brochnen Rede, in Folge derer dieser Zusatz unterdrückt ist, zu 
setzen, wie auch ich gethan habe. 

3) <iv> ἡ Bas., wie mir scheint, richtig, und ich übersetze 
demgemäss, in qua Ar. Oder ἧς 
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ich (ftet3) das Volk zu Freunden zu machen gewußt: ſtets nämlich 
ihiden fie einen Theil deffelben in die umliegenden abhängigen 
Städte und machen fo ihn reich 1439). Und auch von Seiten der 
Lornebmen (jelbit) {{ es eben fo edel als Hug, wenn fie die Armen 
unter fich vertbeilen, um einem jeden fo viel Unterftügung zu gewähren, 
ald zum Betriebe eines Heinen Gefchäftes erforderlich ift, und ihnen 
fo den Anreiz zu derartiger Thätigfeit zu geben 1440), Auch das 
Regiment der Tarentiner verdient wohl Nachahmung. Diefe πᾶπι» 
lih machen ihre Güter (gleihjam) mit den Armen gemeinfam, indem 
fe diejelben an der Nupnießung von ihnen Theil nehmen laſſen, 
und machen filh dadurd die Maſſe wohlgefinnt 1441), Auch haben 
fe die Geſammtheit ihrer Behörden in zwei Glaffen getheilt, in eine, 
welche durchs Loos, und die andere, welche durch Wahl beſetzt wird, 
und zwar joll jene Bejepungsart dazu dienen, daß auch das Bolt 
an den Staatsämtern Antheil befommt, diefe aber, daß der Staat 
befier verwaltet wird. Man kann aber auch bei einer und derfelben 
Behörde diefe Theilung anwenden, indem man den einen Theil von 
ihr durchs Zoos und den andern durch Wahl befept. 

4. (8. 1). Wie man alfo die verfchledenen Arten von Demofratie eins 


richten muß, ift biemit dargelegt; eben hieraus ift aber auch ſchon 6 


fo ziemlich Elar, wie die der Dligarhie. Man muß nämlich eine 
jede Art von Dligarchie in der Weife aud den entgegengejeßten 
Elementen zufammenfegen, daß man dabei immer die Analogie mit 
der ihr gegemüberftehenden Art von Demokratie im Auge hat, aljv 
bei der am Mein fte woblgemifchten und erjten Art unter den 
Dligarhien*?) — Dies iſt aber diejenige, welche der fogenannten 
Politie fih annähert 1442), und in welcder**) man eine zwiefache 
Schagung einführen muß 1443), eine niedrigere und eine höhere, eine 
niedrigere, welche die Berechtigung verleiht zu den geringeren 
Armtern, die es bloß mit dem Äußerlich Nothwendigen zu thun 


Ἢ Entweder ift „die mit der beiten unter den Demofratien” 
in Folge der unterbrochnen Rede von Ariſtoteles ausgelaffen und 
muß hinzugedacht werden oder es ift, was weniger Wahrfcheinlichkeit 
bat, nah Lambin und Koraes hier ausdrüdlic einzufügen. 

*) Die überlieferte Lesart könnte doch wohl nur bedeuten: 
„annähert, in jo fern“, was meines Erachtens feinen Sinn giebt. 


664 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν H (2). 


5 μεδϑέξουσιν ἀρχῶν, μείζω δ᾽ ἀφ᾽ ὧν τῶν κυριωτέρων τῷ (IV) 
τε κτωμένῳ) τὸ τίμημα μετέχειν 3) ἐξεῖναι τῆς πολιτείας, 
τοσοῦτον εἰσαγομένους 3) τοῦ δήμου πλῆϑος διὰ τοῦτιμήματος, 

edꝰ οὗ κρείττονες ἔσονται τῶν μὴ μετεχόντων: ἀεὶ δὲ 
θεῖ παραλαμβάνειν ἐκ τοῦ βελτίονος δήμου τοὺς Komw- 
γούς. 

Ἐὁμοίως δὲ καὶ τὴν ἐχομένην ὀλιγαρχίαν ἐπιτείνοντας 3 
ὃξῖ 4) μικρὸν κατασκευάζειν. 

τῇ δ᾽ ἀντικειμένῃ τῇ τελευταίᾳ δημοκρατίᾳ, τῦ 2» 
δυναστικωτάτῃ καὶ ,τυραγνικωτάτῃ τῶν ὀλιγαρχιῶν, 070 
περ χειρίστη, τοσούτῳ δεὶ πλείονος δ) φυλακῆς. ὥσπερ 
γὰρ τὰ μὲν εὖ σώματα διακείμενα) πρὸς ὑγίειαν καὶ 

35 πλοῖα τὰ πρὸς γαυτιλίαν καλῶς ἔχοντα «= τοὶς 1) πλωτῆρειν 
ἐπιδέχεται πλείους ἁμαρτίας ὥστε μὴ φϑείρεσδπαι δ 
αὑτάς, τὰ δὲ νοσερῶς ἔχοντα τῶν σωμάτων καὶ τὰ τῶν 
πλοίων ἐκλελυμένα καὶ πλωτήρων τετυχηκότα φαύλων 
οὐδὲ τὰς μικρὰς δύνανται8) φέρειν ἁμαρτίας, οὕτω καὶ 
τῶν πολιτειῶν αἱ χείρισται πλείστης — φυλακῆς. 

1321. τας μὲν οὖν δημοκρατίας ὅλως ἡ πολυανδιρωπία σῴζει 3 
(τοῦτο γὰρ ἀντίκειται πρὸς τὸ δίκαιον τὸ κατὰ τὴν ἀξίαν" 
τὴν δ᾽ ὀλιγαρχίαν δῆλον ὅτι3) τοὐναντίον ὑπὸ τῆς εὐταξίας 
δεῖ τυγχάνειν τῆς σωτηρίας. 

7 ἐπεὶ δὲ τέτταρα μέν ἐστι μέρη μάλιστα 10) τοῦ πλήϑους, 3" 

6 γεωργικὸν βαναυσικὸν 11) ἀγοραῖον IyTıröv, τέτταρα δὲ τὰ 
χρήσιμα πρὸς πόλεμον, ἱππικὸν ὁπλιτικὸν ψιλὸν γαυτικόν, 


1) τῶν τε κτωμένων II? und auch wohl Ar. 

2) μετέχειν hinter ἐξεῖναι T, hinter πολιτείας MP. 

3) εἰσαγομένονς hinter πλῆϑος (ἢ T, εἰσαγομένον II? Ar. Bekk. 
N Hr. 

5) πλείστης Spengel. 

6) οὖ διακείμενα σώματα P5 vielleicht richtig, indessen sind 
auffallende Wortstellungen bei Aristot. häufig, σώματα εὖ διακείμενα 
Bekk. nach Bas.?, σώματα «τὰ» δὖ διακείμενα Rassow. 

7) ,“« τοῖς Susem. nach Thurot und Rassow, «καὶ» τοῖς 
Thurot, «τοῖς re ἄλλοις καὶ» τοῖς Rassow mit Recht, wonach ich 
übersetze, während Spengel das von Ar. nicht übertragene τοῖς 
πλωτῆρσιν streichen will. 

Ν δύγαται Ὁ Ald. Bekk. 

9) δηλονότ, MS Pı IM, 
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baben, und eine höhere, welche diejenige verleiht zu dem wichtigeren 
gewählt zu werden, und zwar bdergeftalt, daß Jeder, welcher die 
betreffende Schagung erwirbt 1444), eben damit auch im die eigent- 
fihe Bürgerſchaft eintritt und die entfprechenden politifchen Rechte 
erhält, wobei denn die Schagung nur fo hoch abgemeſſen ift, dan 
die eigentlihe Bürgerfchaft immer einen fo großen Zuwachs aus 
dem (übrigen) Vollke durch diefelbe erlangt, um in Gemeinſchaft mit 
diefem Zuwachs das Lebergewicht über die Nichtberechtigten zu 
baben 1445), wobei man jedoch ſuchen muß diefe neuen Genoffen 
immer aus dem befjeren Theile der Bevölkerung zu erhalten 1446), 

(8. 2). Aehnlic muß man aber auch die zunächft fich anfchließende 
Art von Dligarhie einrichten, indem man das oligarhifhe Princiy 
etwas flärfer anfpannt. 

(8. 2°) Diejenige unter den Dligarchien aber, welche das Gegen- 
bild*) der äußerften Demokratie if, das eigentliche, der Tyranneu- 
berrichaft fi annähernde Dynaftenregiment 1447) bedarf in demfelben 
Maße, in welchem fie die fchlechtefte von allen ift, auch um fo größerer 
Borjorge. Denn gleihwie (von Natur) wohl audgeftattete Körner 
und zur Seefahrt «υἱὲ in jeder andern Hinfiht wohl ausgerüftete 
jo aud> wohl bemannte Schiffe viel mehr Verſehen und Fehlgrifie 
ertragen Fönnen, ohne durch fie zu Grunde zu gehen, kränkliche 
Leiber dagegen und baufällige und mit fhlechter Bemannung verfehen: 
Schiffe auch nicht die Meinften auszuhalten vermögen, fo haben audı 
die fchlechteften Verfajjungen die meifte Vorſorge vonnöthen. 

(δ. 3). Dasjenige nun ferner, was die Demofratien überhaupt 
erhält, ift eine zahlreiche Bevölkerung 1448), denn dies Uebergewicht 
der Maſſe ift ja eben Das, was den Gegenfaß des Rechts nach Ber: 
dienft und Würdigkeit ausmacht1449), eine jede Dligarchie aber kann eben 
im Gegenfaß hiezu nur von guter Ordnung ihre Erhaltung erwarten. 


(8. 3°). Nun giebt e8 aber vorzugäweife vier Glaffen der Be- 7 


völferung, Aderbauer, Handwerker, Handelölente und Tagelöhner, 
und eben fo vier zum Kriege brauchbare Waffengattungen, Reiterei, 
[wer und leicht bewaffnetes Fußvolk, Marine 1450), Wo nun dem: 


*) Oder: „Seitenitüd“. 





10) μάλιστα II! Ar., κάλλιστα II2, 
11) βάνανσον RP Bekk. und rc. M® am Rande, ναντικὸν T, vau- 
σικὸν pr. M®, 


a 
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. 
ὅπου μὲν συμβέβηκε τὴν χώραν ἱππάσιμον 1) εἶναι, ἐγταῦϑδα (IV) 
εὐφυῶς ἔχει κατασκευάζειν τὴν ὀλιγαρχίαν ἰσχυράν 
10 (ἡ γὰρ σωτηρία τοῖς οἰκοῦσι διὰ ταύτης ἐστὶ τῆς δυνάμεως, 
αἱ δ᾽ ἱπποτροφίαι τῶν μακρὰς οὐσίας κεκτημένων εἰσίν), 
ὅπου δ᾽ ὁπλιτικήν3), τὴν ἐχομένην ὀλιγαρχίαν (τὸ γὰρ 
ὁπλιτικὸν τῶν εὐπόρων ἐστὶ μᾶλλον 7 τῶν ἀπόρων), ἢ 
δὲ HAN δύναμις καὶ ναυτικὴ δημοτικὴ 3) πάμπαν. vor 4 
15 μὲν οὖν ὅπου τοιοῦτον πολὺ 4) er ἔστιν, ὅταν διαστῶσι, 
πολλάκις ἀγωνίζονται χεῖρον") δεῖ δὲ πρὸς τοῦτο φάρμακον 
παρὰ τῶν πολεμικῶν λαμβάνειν στρατηγῶν, ol συνὸνά- 
ζουσι8) πρὸς τὴν ἱππικὴν δύγαμιν καὶ τὴν ὁπλιτικὴν τὴν 
ἁρμόττουσαν τῶν ψιλῶν. ταύτῃ δὲ 1) ἐπικρατοῦσιν ἐν ταῖς 
διαστάσεσιν οἱ δῆμοιϑ) τῶν εὐπόρων: ψιλοὶ γὰρ ὄντες 
0 [καὶ]9) πρὸς ἱππικὴν 10) καὶ ὁπλιτικὴν 11) ἀγωνίζονται — 
τὸ μὲν οὖν ἐκ τούτων καϑιστάναι13) ταύτην τὴν δύναμν 5 
eh αὑτούς 3) ἐστι καδιστάναι1.), δεῖ δὲ διῃρημένης τῆς 
ἡλικίας, καὶ τῶν μὲν ὄντων πρεσβυτέρων τῶν δὲ νέων, 
ἔτι μὲν ὄντας νέους τοὺς αὑτῶν 15) υἱεῖς διδάσκεσδαι τὰς 
25 — καὶ τὰς ψιλὰς ἐργασίας, ἐκκεκριμένους 15) δὲ ἐκ 
παίδων ἀδνλητὰς εἶναι αὑτοὺς τῶν ἔργων. 


1) ἱππάσιμον hinter εἶναι P5 Π2 Bekk. 

2) ὁπλιτικήν T, ὁπλίτην M® Pt Π2 Bekk.t, ὁπλιτικόν PS, ὀπλῖτο 
Bekk.2 nach Lambin. 

3) δημοκρατικὴ W®LS Ald. Bekk. (in M® ist καὶ durch Correetur 
hergestellt). 

4) πολὺ fehlt in P!, das folgende πολλάκις in T Ar. 

5) χείρω Π2 Bekk.! 

6) συνδνάσουσι corr.! P!, 

Ἢ δ᾽ P5 II2 Bekk., γὰρ Susem.? nach den Uebersetzungen 
von Schlosser und Anderen. 

8) δημοτικοὶ T, vielleicht richtig. 

9) [καὶ] Susem.?, καὶ T Susem.t vielleicht richtig, fehlt in 
I Bekk. 

10) und 1!) ἱππικὸν und ὁπλιτικὸν M® Pi, καὶ ὁπλιτοχὴν fehlt 
in Pa. 6, L®. 

12) kalıcrävaı M®, καϑεστάναι T. 

13) αὑτούς Susem., ἑαυτούς ΡΖ, 3.5, RP WP® Ar. (Ὁ) Ald. Bekk,., 
αὑτοῖς T ΡΊ, αὐτοῖς M®, ἑαντοῖς Pi. (ἐφ᾽ fehlte in T). 
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nah das Land fich zur Pferdezucht und zum Reiterfriege eignet, da 
giebt es auch den günftigen Boden für die verftärfte Oligarchie her, 
denn der Schuß der Bewohner beruht dort auf diefer Art von Streit 
macht, zur Pferdezucht aber gehört ein großer Bermögenäbefig 1451), 
Bo aber dasjelbe ſchweres Fußvolk zu feiner Vertheidigung fordert, 
da iſt die zumächit fich anfchließende Art von Dligardhie am Plape, 
denn der Dienſt ald Schwerbewaffnete ſchickt fih (auch immerhin) 
noch mehr für Bemittelte als für Unbemittelte 1452), Leichtes Fußvolk 
und Marine dagegen find durchaus demofratifche Waffengattungen 1453), 
($. 4) und wo nun jegt diefe Claſſe von Leuten ſtark vertreten iſt, 
da pflegen, wenn es zum Bürgerfriege fommt, die Dligarchen vielfach 
zu unterliegen, das Heilmittel gegen dieö Nebel aber muß man aus 
der Beobachtung des Verfahrens Friegstüchtiger Feldherrn entnehmen, 
welche mit der Streitmacht der Reiterei und des ſchweren Fußvolks 
die leichten Truppen nur in verbältnigmäßiger Anzahl zu einem einzigen, 
gemeinfamen Körper-verbinden!454), Eben durch diefe Art von Leuten 
(allein) nämlih*) fiegen bei den Bolksaufitänden die πα ἐπ Ὁ) über 
die Reichen, weil ed folchen LXeichtbewaffneten eben in Folge diejer 
ihrer Gigenfchaft nicht jchwer füllt den Kampf mit Reiterei und ***) 
Schwerbewaffneten aufzunehmen 1455). (δ, 5). Bildet man alfo (aus 
Leihtbewaffneten, die man dann fchon hauptſächlich aus dem Volke 
nehmen muß, vielmehr die eigentliche Streitmacht oder bildet man 
(auh nur) dieſe Waffengattung aus den Maſſen, fo heißt Dies 
diefelbe gegen fich bilden, εὖ müſſen vielmehr mit Benutzung der 
Altersunterfchiede die Söhne der Dligarchen felbft in ihren Rnaben- 
jahren (bereits) den leichten Dienft lernen, um ihn dann, wenn 
he aus denfelben herausgetreten find, felbft im Felde (mit) zu ver: 
ſehen 1455b), 


) So nad) meiner Bermuthung. Nach der Ueberlieferung: „aber“. 

*) Oder nad der alten Ueberſetzung: „Leute aus dem Volk“? 

» Nach der alten Ueberſetzung: „Kampf ſowohl mit Reiterei 
ald auch mit“, 


14) καϑωστᾶναι M®. 
15) αὑτῶν P5, αὐτῶν IT M® ΠῚ und, wie es scheint, Pi. 
16) ἐκκεκρυμμένονς W® L® Ald., sequestratos Wilh. 
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(IV) 
τὴν δὲ μετάδοσιν γίνεσϑαι τῷ πλήδει τοῦ πολιτεύματος 5’ 
ἤτοι καδάπερ εἴρηται πρότερον, τοῖς τὸ τίμημα κτωμέγοις, 
ἢ καδϑάπερ") — ἀποσχομένοις χρόνον τινὰ τῶν 
80 βαναύσων ἔργων, ἢ καϑάπερ ἐν Μασσαλίᾳ 3) κρίσιν 
ποιουμέγους τῶν ἀξίων τῶν ἐν τῷ πολιτεύματι καὶ τῶν 
ἔξωϑεν [τῆς πόλεως >). 
ἔτι δὲ καὶ ταῖς ἀρχαῖς ταῖς κυριωτάταις, ἃς δεῖ τοὺς ὃ 
ἐν τῇ πολιτείᾳ κατέχειν, δεῖ προσκεῖσιϑαι λειτουργίας, ἵν᾽ 
ἑκὼν ὁ δῆμος μὴ μετέχῃ καὶ συγγνώμην ἔχῃ τοῖς ἄρχουσι 
35 ὡς μισϑοὸν πολὺν διδοῦσι τῆς ἀρχῆς. ἀρμόττει δὲ ϑυσίας 
τε εἰσιόντας ποιεῖσθαι μεγαλοπρεπεῖς καὶ κατασκευάζειν 
τι τῶν κοινῶν, ἵνα τῶν περὶ τὰς ἑστιάσεις μετέχων ὁ 
es καὶ — ὁρῶν κοσμουμέγην τὰ μὲν — 
τὰ δὲ 0/Kodo σιν ἄσμενος ὁρᾷ μένουσαν τὴν πολιτείαν 
συμβήσεται — a ee: εἶναι —— τῆς 
40) δαπάγης. ἀλλὰ τοῦτο γῦν οἱ περὶ τὰς ὀλιγαρχίας οὐ 
ποιοῦσιν, ἀλλὰ — τὰ λήμματα yap ζητοῦσιν 
13210 οὐχ ἧττον N τὴν τιμήν, διόπερ εὖ ἔχει λέγειν ταύτας 
᾿ αὐ ae — 
πῶς μὲν οὖν χρὴ καϑιστάγαι τὰς δημοκρατίας καὶ \ 
ὃ τὰς ὀλιγαρχίας, esse τὸν τρόπον τοῦτον 4)" ἀκόλουδον 
δ δὲ τοῖς εἰρημένοις ἐστὶ τὸ διῃρῆσϑαι καλῶς τὰ περὶ τὰς 
ἀρχάς πόσαι καὶ τίνες καὶ τίνων, —— εἰ πὶ καὶ 
πρότερον! τῶν μὲν γὰρ ἀγαγκαίων ὧν γωρὶς ἀδύνατον 
— πόλιν͵ τῶν δὲ en — u, ἀδύνατον 
οἰκεῖσναι καλῶς. ἔτι δ᾽ ἀναγκαῖον ἐγ μὲν ταῖς μικραὶς 


1) καϑάπερ «παρὰ» Susem., während Camerarius Θηβαῖοι, 
ee Θηβαίονς vorschlug. Doch ist vielleicht das Ueberlieferte 
richtig. 

2) μασαλία M® Pt und vielleicht T. 

8) τῆς wörswg fehlt in Pi. 5. Π2 Bekk. 

‚4 τοῦτον «« Conring, aber 8. die Einleitung 85. 60 f. und 
die Anm. 1143 hinter dem Text. 
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(8. δ᾽). Soll aber in der Oligarchie eine Aufnahme von Leuten 
aus dem Volke in die eigentliche regierende Bürgerfchaft Statt finden, 
fo muß Died entweder in der vorber1456) angegebenen Weife 
gefchehen, daß Derjenige, welcher die vorgefchriebne Schagung erwirbt, 
oder fo, daß, wie bei den Thebanern, Diejenigen aufgenommen werben, 
welche fich eine beftimmte Zeit lang von allem Gewerbebetrieb fern ger 
halten”) Haben!4s6b), oder indem man, wie in Maffalia, (von Zeit zu Zeit) 
dur eine Auswahl der Würdigen fowohl aus der alten regierenden 
Bürgerfchaft als auch den außer ihr Stehenden die neue bildet 1457), 

(8. 6). Endlidy müſſen mit den bedentendften Staatsämtern, 
welhe nur von der eriten Bürgerclaffe bekleidet werden follen, 
gewiſſe Zaften und Leiftungen verbunden fein, damit das Volk die 
Luft verliert an ihrer Verwaltung Antheil zu nehmen und bdiefen 
Beamten ihre Aemter gern gönnt, deren Befiß fie theuer bezahlen 
müffen. So iſt εὖ angemeffen, daß diefelben bei ihrem Amtsantritt 
toftbare Opferfeſte anftellen, und daß fie irgend ein öffentliches 
Bert beritellen, damit das Volk in Folge feiner Theilnahme an den 
Dpfermablgeiten und im Anblid der Weihgeſchenke oder Prachtgebäude, 
mit denen ed die Stadt geihmüdt fieht, εὖ auch gerne fieht, daß 
die Verfaſſung bleibe, und zugleich wird fo den Bornehmen die 
Ehre zu Theil werden dauernde Denkmäler ihres Aufwandes zu 
binterlaffen. Aber freilich die gegenwärtigen Dligarchen machen εὖ 
nicht fo, fie thun vielmehr das Gegentbeil, denn fie trachten nicht 
minder nah Gewinn ald nad Ehre, fo daß man denn Diele 
Dligarbien mit Fug und Recht als Heine Demokratien bezeichnen 
lann 1458), 

5. ($. 1). Wie man denn alfo die verfchiedenen Arten von 
Demokratie und wie die von Oligarchie einrichten muß, möge hiemit 


abgetyan fein. Hieran reiht fih nun aber die richtige Anordnung 8 


der obrigkeitlihen Gewalten, indem wir darüber, wie viele und 
welcherlei und mit welchem Kreife von Gefchäften erforderlih find, 
die nöthigen Beftimmungen treffen, wie aud vorhin ſchon ausgeführt 
wurde 1459), Denn ohne die (ſchlechthin) nothwendigen und unents 
behrlichen Behörden fann ein Staat überhaupt nicht beftehen, ohne 
die für gute Ordnung und Würde forgenden aber kann er nicht wohl 
verwaltet werden. Ferner aber ift εὖ in Meinen Staaten nothwendig, 


9 ee: „welche feit einer beftimmten Zeit allen Gewerbebetrieb 
wiedergelegt“ 


* 
εὐ νά 
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10 ἐλάττους εἶναι τὰς ἀρχάς, ἐν δὲ ταῖς μεγάλαις πλειους, (V) 
ὥσπερ τυγχάνει πρότερον εἰρημένον' ποίας οὖν ἁρμόττε;: 
συνάγειν Kal ποίας χωρίζειν, δεῖ μὴ Aavdaven. 

πρῶτον") μὲν οὖν ἐπιμέλεια τῶν ἀναγκαίων ἡ περὶ 2 
τὴν ἀγοράν, ἐφ᾽ ἡ δεῖ Tıva ἀρχὴν εἶναι τὴν ἐφορῶσαν 
περί τε τὰ συμβόλαια καὶ τὴν εὐκοσμίαν: σχεῦον γὰὼ 

15 ra — ταὶς — τὰ μέ — τὰ δ 
πωλεῖν πρὸς τὴν ἀλλήλων ἀναγκαίαν χρείαν, καὶ τοῦτ᾽ 
ἐστὶν ὑπογνώτατον3) πρὸς αὐτάρκειαν, 5 ἣν δοκοῦσιν εἰς 
μίαν πολιτείαν 4) συνελδεῖν. 

ἑτέρα δὲ ἐπιμέλεια ταύτης ἐχομένη καὶ σύνεγγυς ἡ 3 

0) τῶν περὶ τὸ ἄστυ δημοσίων καὶ ἰδίων, ὅπως εὐκοσμία 7, 
καὶ τῶν πιπτόντων οἰκοδομημάτων καὶ ὁδῶν σωτηρία καὶ 
διόρϑωσις, καὶ τῶν ὁρίων 5) τῶν πρὸς ἀλλήλους, ὅπως 
ἀνεγκλήτως ἔχωσιν, καὶ ὅσα τούτοις ἄλλα8) τῆς ἐπιμε- 
λείας ὁμοιότροπα. καλοῦσι δ᾽ ἀστυνομίαν οἱ πλεῖστοι τὴν 
τοιαύτην ἀρχήν, ἔχει δὲ μόρια πλείω τὸν ἀριίδὰ μόν, ὧν 

25 ἑτέρους ἐφ᾽ ἕτερα καϑιστᾶσιν 1) ἐν ταῖς πολνανδρωποτέ- 
βαις πόλεσιν, οἷον τειχοποιοὺς καὶ κρηνῶν ἐπιμελητὰς 
καὶ λιμένος8) φύλακας. 

ἄλλη δ᾽ ἀναγκαία τε καὶ παραπλησία ταύτῃ: περὶ 4 
τῶν αὐτῶν μὲν γάρ, ἀλλὰ περὶ τὴν χώραν ἐστὶ καὶ [τὰ] 9) 
περὶ τὰ 10) ἔξω τοῦ ἄστεος: καλοῦσι δὲ τοὺς ἄρχοντας 

80 τούτους οἵ μὲν ἀγρονόμους οἵ δ᾽ ὑλωρούς. 
αὗται μὲν οὖν ἐπιμέλειαι τούτων εἰσὶ τρεῖς, ἄλλῃ δ᾽ 4b 
ἀρχὴ πρὸς ἣν αἱ πρόσοδοι τῶν κοιγῶν ἀγαφέρονται, παρ᾽ 
ὧν φυλαττόντων μερίζονται πρὸς ἑκάστην διοίκησιν" καλοῦσι 
δ᾽ ἀποδέκτας τούτους καὶ ταμίας. 


1) πρώτη Koraes. 

2) πόλεσιν Pi, 

3) ὑπογνότατον P2, 3, 4. 5, Qb WPD Ald., ὑπογνιότατον RD Bekk. 
vielleicht richtig. 

4) πόλιν Susem.t ohne Noth. 


5) ὅρων Sauppe. 

6) ἀλλὰ M®, ἀλλὰ Ph. 

7) καδιστᾶσι PS, καδιστῶσιν Pt ΠΡ LS Ald., καϑιστῶσι P6, 
8) λιμένων P5 ΠῚ Ar. Bekk. 
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daß die Zahl der Behörden und Beamten eine geringere, in großen, 
daß fie eine größere ift, wie (auch) vorhin fchon 1460, bemerkt ward, 
und εὖ darf daher nicht im Unklaren bleiben, welcherlei Aenter 
man in eine Behörde vereinigen darf, und welcerlei man von 
einander trennen muß. 

($. 2). Das Nähfte nun ift die Sorge für die nothwendige 
Ordnung auf dem Markte, und εὖ muß zu diefem Zwede eine Bes 
börde vorhanden fein, welche die dort abgefchloffenen Geſchäfte 
überwacht und darauf fieht, daß ed bei denfelben ordentlich und 
rihtig zugebe14st), Denn Kauf und Verkauf zum Austaufch des 
nothwendigen Lebensbedarfs ift wohl für alle Staaten unentbehrlich, 
umd eben Dies ift dad Unumgänglichte zu einem ſich felbit genng- 
famen Yeben, um defjen willen ja offenbarlich die Bürger zur Einheit 
des Staatdorganidmus zufammengetreten find 1462), 

($. 3). Ein zweiter Gegenftand der (öffentlichen) Sorge, welcher 
fih eng an diefen erften anfchließt, find die öffentlichen und privaten 
Gebäude in der Stadt, die εὖ in gutem und ordentlichen Zujtande 
zu erhalten gilt, die Herftellung des Baufälligen, die Erhaltung und 
Herftellung der Straßen, die Wahrung der gegenfeitigen Grenzen, 
um Streitigkeiten hierüber zu verhüten, und was fonft von ähnlicher 
At it. Man nennt ein ſolches Amt meiftens Stadtpolizei (Aſty⸗ 
nomie) 1463), ε hat jedoch mehrere Zweige, und in volfreicheren Staaten 
ermennt man für verfchiedene derjelben (auch) bejondere Beamten, wie 
8. Manernaufjeher, Brunnen» und Hafenmeifter 1464), 

(δ. 4). (Nicht minder) nothwendig ift ein anderes Amt und 
mit diefem nahe verwandt. Es bezieht ſich nämlih auf dieſelben 
Gegenſtände, aber auf dem Lande und außerhalb des Weichbildes 
der Stadt. Man nennt aber die Beamten, welche es verfeben, bald 
Sandauffeber und bald Forſtaufſeher 1465), 

($. 4®). Das wären denn alfo drei Aemter. Ein viertes aber 
it das derjenigen Behörde, an welche alle öffentlihen Einkünfte 
abzuliefern find, damit fie diefelben aufbewahre und unter die vers 
Ihiedenen Zweige der Verwaltung vertheile, und man nennt ſolche 
Beamten Einnehmer und Schagmeiiter 1466), 


9) τὰ fehlt in T Ps Bekk. 
10) τοῦ Γ PS. 
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(MM 
ἑτέρα δ᾽ ἀρχὴ πρὸς ἣν ἀναγράφεσϑαι dei τά τε ἴδια 4° 

35 συμβόλαια καὶ τὰς κρίσεις ἐκ τῶν δικαστηρίων: παρὰ 
δὲ τοῖς αὐτοῖς τούτοις καὶ τὰς γραφὰς τῶν δικῶν γίνεσαι 
δεῖ καὶ τὰς εἰσαγωγάς. ἐνιαχοῦ μὲν οὖν μερίζουσι καὶ 
ταύτην εἰς πλείους, ἔστι δ᾽ (οὗ»1) μία κυρία τούτων 
πάντων. καλοῦνται δὲ ἱερομγήμονες καὶ ἐπιστάται καὶ 

40 μνήμονες καὶ τούτοις ἄλλα ὀνόματα σύγεγγυς. 

μετὰ δὲ ταύτην ἐχομένη μὲν ἀναγκαιοτάτη δὲ σχεδὸν 5 
καὶ χαλεπωτάτη τῶν ἀρχῶν ἐστιν ἡ περὶ τὰς πράξεις 
182. τῶν καταδικασέντων καὶ τῶν προτιδεμένων κατὰ τὰς 
ἐγγραφὰς καὶ περὶ τὰς φυλακὰς τῶν σωμάτων. χαλεπὴ 
μὲν οὖν ἐστι διὰ τὸ πολλὴν ἔχειν ἀπέχϑειαν, ὥστε ὅπου 
μὴ μεγάλα ἔστι κερδαίνειν, οὔτ᾽ ἄρχειν ὑπομένουσιν αὐτὴν 
οὔδν᾽ ὑπομείναντες ἐδέλουσι πράττειν κατὰ τοὺς γόμους" 

5 ἀναγκαία 3) δ᾽ ἐστίν, ὅτι οὐδὲν ὄφελος γίνεσϑαι μὲν δίκας 3) 
περὶ τῶν δικαίων, ταύτας δὲ μὴ λαμβάνειν τέλος, ὥστ᾽ 
εἰ μὴ γινομένων 4) κοινωγεῖν ἀλλήλοις 5) ἀδύγατον 5), καὶ 
πράξεων μὴ γινομένων). διὸ βέλτιον μὴ — εἰγαι ταύτην 6 
τὴν ἀρχήν, ἀλλ᾽ ἄλλους) ἐξ ἄλλων δικαστηρίων, καὶ 

10 περὶ Tas προδ ἔσεις τῶν ἀγαγεγραμμένων ὡσαύτωςπειρᾶσϑοαι 
διαιρεῖν, ἔτι δ᾽ ἔνια πράττεσϑαι καὶ τὰς ἀρχὰς τάς τε 
ἄλλας καὶ τὰς τῶν ἔνων9) μᾶλλον τὰς γέας 10), καὶ τὰς 
τῶν ἐνεστώτων ἑτέρας — ἑτέραν εἶναι τὴν 

πραττομένην, οἷον ἀστυνόμους τὰς [παρὰ]"}) τῶν ἀγορα- 


1) δ᾽ «οὗ» Susem.? nach Thurot, δὲ T II Ar. Bekk, Susem.! 
im Text. 

2) ἀναγκαῖα M® Pi. 

3) δικάζειν Pt. 6. L®, 

4) γηνομένων P5 Π2 Bekk.!, γενομένων Μ᾿ und vielleicht T. 

δ) ἀλλήλοις hinter ἀδύνατον II? Bekk. 

6) ἀδύνατον, «ἀδύνατον» ἢ Susem., während Scaliger mit Un- 
recht ὥστε für ὥστ᾽ δἰ schreiben und das von Ar. nicht übersetzte 
καὶ πράξεων μὴ γινομένων streichen wollte. 

7) γιγνομένων P5 Π2 Bekk. 

8) ἄλλας P1.2. Wb Ald.. ἄλας M®. 

9) ἔνων Susem.? nach Scaliger, νέων T II Ar. Bekk. Susem.! 
im Text (auch Thurot). 
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(8. 4°). Eine fünfte Behörde ift diejenige, bei welcher die 
Privatcontracte und die Entiheidungen der Gerichte ſchriftlich (zur 
Aufbewahrung) niedergelegt werden müffen, und bei eben derſelben 
find auch die Klagen fchriftlich einzureichen, und fie hat auf Grund 
derjelben die eriten Schritte zur Einleitung der Proceffe zu thun. 
An einigen Orten nun tbeilt man auch dies Amt unter mehrere 
Bebörden, an anderen dagegen bat eine einzige alles hieher Gehörige 
unter fich 14600), Man nennt ſolche Beamten aber Hieromnemonen, 
Epiftaten, Mnemonen oder ähnlich. 

(8. 5). An diefe Behörde reiht fih nun eine andere, welche 
wohl die nothwendigite von allen ift und ed am Schweriten von allen 
bat, diejenige nämlich, welcher die Vollitredung der gefüllten Urtheile, 
die Betreibung der Gelder von den durch öffentlihen Anfchlag nad 
den Einihreibungen ald Staatsfchuldner Bekanntgemachten!467) umd 
die Aufficht über die Gefängniffe obliegt. Denn ſchwer hat fie εὖ, 
weil dies Geichäft viel Verhaßtheit mit fih bringt, fo daß, wenn 
nicht viel dabei zu gewinnen ift, Niemand es auf fi nehmen mag 
und wer ed auf ἢ) nimmt, doch nicht geneigt ift es nach der Strenge 
des Geſetzes auszuüben, nothwendig aber, weil es Nichts nüßt, daß 
Recht gejprochen wird, wenn die Richterfprüche nicht auch zur Bulls 
ziehung gelangen, fo daß, wenn ed unmöglich ift ohne Erſteres die 
ftaatliche Gemeinichaft aufrecht zu erhalten, ohne Letzteres ein Gleiches 
ailt. (δ, 6). Daher ift ed denn befjer, wenn died Amt nicht einer 
einzigen Behörde zugewiefen wird, vielmehr die eine Behörde die von 
gewifien beftimmten Gerichtshöfen und andere die von beftimmten 
anderen gefällten Urtheile zu vollitreden haben und eine entjprechende 
Bertbeilung auch hinfichtlih der Bekanntmachung der in die Liiten 
der Staatsfchuldner Eingetragenen und der Beitreibung der ihnen 
auferlegten Geldbußen, um deretwillen diefe Eintragung erfolgt ift, 
in Angriff genommen wird und bier obendrein auch Einiges die 
anderen Behörden einzutreiben haben, und zwar lieber die neuen die 
von den alten auferlegten Bußen und bei den neu aufzuerlegenden 
fo, daß eine andere Behörde die auferlegende und eine andere die 
beitreibende it, indem 4. B. die Stadtpolizei die von den Markt: 


10) τοὺς νέους Thurot. Gegen eine solche Aenderung, falls 

Jemand auf sie verfallen sollte, erklärte sich schon Schlosser. 
11) παρὰ fehlt in T M® Pt Ar. vielleicht mit Unrecht. 
Ariftoteles. VI. 43 


674 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν H (Z). 


15 γόμων, τὰς δὲ παρὰ τούτων ἑτέρους. ὅσῳ γὰρ ἂν ἐλάττων (N) 
ἀπέχϑεια Evi!) τοῖς πραττομένοις, τοσούτῳ μᾶλλον λήψονται 
τέλος αἱ πράξεις. τὸ μὲν οὖν τοὺς αὑτοὺς εἴναι τοὺς 
καταδικάσαντας καὶ πραττομέγους ἀπέχϑειαν ἔχει διπλῆν, 
τὸ δὲ περὶ πάντων τοὺς αὑτοὺς πολεμίους 3) πᾶσιν). 
πολλαχοῦ δὲ διήρηται καὶ ἡ φυλάττουσα πρὸς τὴν πραττομέ. 

γὴν [οἷον ᾿Αϑνήνησιν (134) τῶν ἕνδεκα καλουμένων"). διὸ 
βέλτιον καὶ ταύτην χωρίζειν, καὶ τὸδ) σόφισμα ζητεῖν 
καὶ περὶ ταύτην. ἀναγκαία μὲν γάρ ἐστιν οὐχ ἧττον 
τῆς εἰρημένης 1), συμβαίνει δὲ5) τοὺς μὲν ἐπιεικεῖς φεύγειν 
μάλιστα ταύτην τὴν ἀρχήν, τοὺς δὲ μοχϑηροὺς οὐκ ἀσφαλὲς 

25 ποιεῖν κυρίους" αὐτοὶ γὰρ δέονται φυλακῆς [ἄλλων)" 
μᾶλλον ἢ φυλάττειν ἄλλους δύνανται. διὸ δεῖ μὴ μίαν 
ἀποτεταγμένην ἀρχὴν εἰναι πρὸς 10) αὐτοῖς ν1), μηδὲ συνεχῶς 
τὴν αὐτήν13), ὀλλὰ τῶν TE13) γέων, ὅπου τις ἐφήβων 7 
φρουρῶν ἐστι τάξις, καὶ τῶν ἀρχῶν δεῖ κατὰ μέρη 
ποιεῖσλαι τὴν ἐπιμέλειαν ἑτέρους. 

80 ταύτας μὲν οὖν τὰς ἀρχὰς ὡς ἀναγκαιοτάτας Nereo 
εἶναι πρώτας, μετὰ δὲ ταύτας τὰς ἀναγκαίας μὲν οὐδὲν 
ἧττον, ἐν μείζονι δὲ σχήματι"5) τεταγμένας" καὶ γὰρ 
ἐμπειρίας καὶ πίστεως δέονται πολλῆς. τοιαῦται δ᾽ εἶεν 


— 


ἄν16) αἱ τε περὶ τὴν φυλακὴν τῆς πόλεως, καὶ ὅται 


- Rt 


— 


1) ἐν ἢ WP LS Ald., ἐν ὦ ΒΡ, 

2) πολέμιον Ar., «ποιεῖ αὐτοὺς» πολεμίους ἢ Susem.?, vgl Anm.3. 

8) πᾶσι «ποῖ» oder πᾶσιν «ἀπεργάζεται» Bas. am Rande, 
facit esse omnibus Alb. 

4) So Bekk.? nach Koraes, vgl. die Anm. 1469 hinter dem Text. 

5) Die eckigen Parenthesen Susem.?, vgl. die Anm. 1469 
hinter dem Text. 

6) καί τι Bas.? am Rande, vielleicht mit Recht. 

Τὴ τοῖς εἰρημένοις M* und pr. P> und auch wohl pr. P! (ver- 
bessert von corr.! P! und von re. Po am Rande). 

8) καὶ M®, 

9) ἄλλων fehlt in P1.5. I2 Ar, Bekk., μᾶλλον fehlt in M. 

10) παρ᾽ T PS. 

11) αὐτοὺς Koraes, αὑτοῖς (wie es scheint) Pt, Schneider wollte 
παρ᾽ αὐτοῖς streichen oder wenigstens πρὸς mil einer andern 
Präposition vertauschen. 

12) τοὺς αὐτοὺς I’ Ar. Susem.! wahrscheinlich mit Recht. 
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auffehern 1468) zuerfannten Bußen einzieht, die von ihr felbft zuers 
Eannten aber andere Beamte. Denn je geringer (durch diefe Ver 
tbeilung) der Haß ift, welchen die Beitreibung und Bollftrefung ein 
trägt, deito mehr und ftrenger wird diefelbe wirklich erfolgen; num 
erzeugt es aber einen doppelten Haß, wenn Richter und Vollitreder, 
Auferleger und Eintreiber diefelben Perjonen find, und find andrers 
jeitd die Vollſtrecker in allen Sachen die Nämlichen, fo macht fie 
Dies Allen Feind. (8. 7). An vielen Orten iſt aber auch diejenige 
Behörde, welche die Aufficht über die Gefängniffe hat, von der ver« 
fchieden, welcher die Sorge für die Vollftrefung der Urtbeile anvertraut 
int, [wie z. B. in Athen die der fogenannten Eilfmänner,] 1459) und 
wirklich fünnen wir nad denfelben Grundjügen auch diefe Scheidung 
nur gut heißen, und es gilt auch für dieſes Auffichtsamt das*) Aus— 
Eunftsmittel aufzufuchen, Denn nothwendig iſt diefed Amt nicht 
minder als jenes andere, auf der andern Seite aber liegt es in der 
Natur der Sache, daß gerade ihm am Meiiten ordentliche und tüchtige 
Leute aus dem Wege gehen, nichtönugige aber zu GSefangenenwächtern 
zu machen möchte wohl eine (jebr) unfihere Sache fein, denn fie 
felbft bedürfen vielmehr der Bewachung, als fie Andere zu bewachen 
vermögend und geeignet find. Und jo muß demm nicht eine einzige 
Behörde für die (Bewachung der) Gefangenen beitimmt fein und nicht 
beitändig diefelbe**), fondern es müfjen die junge Mannſchaft da, wo 
fie ohnehin ſchon als eine geordnete Truppe den fonftigen Wachdienft 
verfieht 1470), und die verſchiednen Beamten ſich nach beftimmten Ab» 
theilungen und in irgend einer beftimmten Reihenfolge dies Geſchäft 
umgeben laſſen. 

(8. 8). Diefe Behörden hat man num alfo in eriter Linie als 
die nothwendigiten anzufegen, demnächſt aber ald nicht weniger noth» 
wendig, aber dabei, weil fie ganz befonderer Sachlenntnig und Er—⸗ 
fahrung und ganz befonderen Vertrauens bedürfen, als einem höheren 
Range eingeordnet alle diejenigen Beamten, welche für die Bewachung 
der Stadt und welche für Kriegszwecke δε ΠῚ werden. Es müſſen 


Ἢ Oder nach Bas.3: „ein“? 
*) Nach der andern und wohl richtigern Lesart: „diefelben Leute“. 


13) rs fehlt in M® RD, 

14) οὐδὲν M® P> Π2 Bekk. 

15) σχήματι δὲ μείζονι P5 IT? Bekk. 

16) ὧν fehlt in P5 Π2 Bekk.t, vor εἶεν hat es Bekk.? 


43* 
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35 τάττονται πρὸς τὰς πολεμικὰς χρείας. δεῖ δὲ καὶ ἐν (IV) 
εἰρήνῃ καὶ ἐν πολέμῳ πυλῶν τε καὶ τειχῶν φυλακῆς ὁμοίως 
ἐπιμελητὰς εἶναι καὶ ἐξετάσεως καὶ συντάξεως τῶν") 
πολιτῶν. Ed μὲν οὖν ἐπὶ) πᾶσι τούτοις ἀρχαὶ πλείους 9 
εἰσίν, ἔνδα δ᾽ ἐλάττους, οἷον ἐν ταὶς μικραῖς πόλεσι μία 
περὶ 5) πάντων καλοῦσι δὲ στρατηγοὺς καὶ πολεμάργους 

130 τοὺς τοιούτους. ἔτι δὲ κἂν ὦσιν ἱππεῖς ἣ Ψιλοὶ 7 τοξόται 
ἢ ναυτικόν, καὶ ἐπὶ τούτων ἕκαστον 4) ἐγίοτε κα ίστανται") 
ἀρχαί), ai καλοῦνται γαναρχίαι καὶ ἱππαρχίαι καὶ 
ταξιαρχίαι, καὶ κατὰ μέρος δὲ αἱ ὑπὸ ταύτας τριηραρχίαι 

5 καὶ λοχαγίαι καὶ φυλαρχίαι καὶ ὅσα τούτων μόρια. τὸ 
δὲ πᾶν Ev τι τούτων ἐστὶν εἶδος, ἐπιμελείας 1) πολεμικῶν. 
περὶ μὲν οὖν ταύτην τὴν ἀρχὴν τοῦτον 8) ἔχει τὸν 
τρόπον: ἐπεὶ δὲ ἔγιαι τῶν ἀρχῶν, εἰ καὶ μὴ πᾶσαι, 
διαχειρίζουσι πολλὰ τῶν κοινῶν, ἀναγκαῖον ἑτέραν εἶναι 

10 τὴν ληψομένην λογισμὸν καὶ προσευδϑύνουσαν, αὐτὴν 
μηδὲν 9) ιαχειρίζουσαν ἕτερον' καλοῦσι δὲ τούτους οἵ μὲν 
εὐδύνους οἵ δὲ λογιστὰς οἵ δ᾽ ἐξεταστὰς 10) οἵ δὲ συνγ- 
Be ge u 

παρὰ πάσας δὲ ταύτας τὰς ἀρχὰς ἡ μάλιστα κυ- \0 
ρία πάντων ἐστίν: ἡ γὰρ αὐτὴ πολλάκις ἔχει τὸ τέλος 
καὶ τὴν εἰσφοράν 11), 712) προκάδηται τοῦ πλήδους, ὅπου 

15 κύριός ἐστιν ὁ δῆμος: δεῖ γὰρ εἶναι τὸ συνάγον τὸ κύριον 


0 


-- 





1) τῶν fehlt in Pa. 5. 1,5. 
2) περὶ M®. 
3) ἐπὶ Bekk.2 nach Sylburg, vielleicht mit Recht. 
4) ἕκαστον T ΜΡ Ar., ἑκάστων Pi. 5, ΠῚ Bekk., ἑκάστῳ 
Schneider. 
5) xadisraraı Π2 und pr. P>. 
6) ἀρχαὶ Pi, ἀρχαῖς pr. M®, ἀρχὴ II? und wohl pr. P®. 
7) ἐπιμέλεια Bekk.?2 nach Lambin, wahrscheinlich richtig. 
8) τοῦτον hinter ἔχει T, hinter τρόπον Ρ5 II? Bekk. 
9) μηδὲν P2. 3.5, RD Wb Ald. Bekk. und corr. Pa (div steht 
auf einer Rasur) 
10) οἱ δὲ ἐξεταστὰς P5 ΠΆ Bekk., fehlt in pr. P! (am Rande 
ergänzt von p!). 
11) ddopsiav T M® Pi, ἐφορίαν Ῥῦ, 
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nämlih gleihermaßen fowohl im Frieden ald auch im Kriege obrig» 
feitliche Berfonen vorhanden fein, welche für die Bewachung der Thore 
und Mauern und für die Ausbebung der Ariegstüchtigen aus den 
Kriegspflichtigen und ihre Einreihung und Einübung Sorge tragen 1471), 
(δ. 9). An manchen Orten find nun zu allen diefen Geichäften vers 
jhiedene Behörden in größerer, an andern in Meinerer Zabl, in Heinen 
Staaten 1472) nur eine einzige für Ales da. Man nennt folhe Beamte 
Etrategen und Polemarchen, und wenn aud) noch Neiterei, Xeichtbe- 
waffnete, Bogenihüpen, Marine vorhanden find, fo werden auch wohl 
über jede dieſer Waffengattungen bejondere Leiter geitellt, die man 
Nauarhen (Admirale), Hipparchen (Neiteroberiten) und Taxiarchen 
(Majore) und deren Unterbefehlshaber Trierarhen (Seerapitäne), 
Lohagen (Hauptleute) und Phylarchen (Rittmeiſter) und fo meiter 
berunter πα den von ihnen befehligten Abtheilungen benamt 1473), 
Die Gefammtheit diefer Aller bildet aber eine bejondere Beamtenclaffe, 
die der Militärbeamten. 

($. 10). Mit diefer Art von Befehlshabern hat εὖ denn alfo 
diefe Bewandnig. Da nun aber einige Behörden, wenn aud nicht 
alle, viele Staatdgelder durch ihre Hände geben laffen, jo iſt ed 
nothwendig, daß eine andere vorhanden iſt, vor welcher fie Rechnung 
und Rechenjchaft legen müſſen, während diefe ihrerſeits nichts Anderes 
unter Händen hat, und man vflegt die Mitglieder dieſer Behörde 
bald Euthynen, bald Xogiften, bald Exetaften und bald Synegoren 
zu beißen 1474), 

($. 105). Zu allen diefen Behörden kommt nun πον diejenige, 
weiche am Meiften über Alles fouveräne Gewalt hat, denn vielfach 
it fie εὖ, welche zugleidh den endgültigen Beſchluß wie auch Die 
Initiative in der Hand hat 1475), oder fie führt (doch wenigiteng, 
auch wenn Died nicht der Fall ift) den Vorfig über die Volksver— 
fanımlung, wo nämlich (vielmehr) dieje die jouveräne Entjcheidung 
bat 14762), denn in diefem Falle muß doch eine Behörde vorhanden 
fein, welche diefe eigentlich fouveräne Gewalt 14706) zufammenberuft 





1 ἢ Γ, ἣ Ρ', 2. 2. 4. 5, Rd Ar. Ald. Bekk.!, auch Schneider, 
der ἢ- δῆμος hinter βονλὴ μᾶλλον (Ζ. 17) hinabrücken will, und 
Thurot, welcher eine Lücke hinter προκάϑηται. annimmt. 
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τῆς πολιτειας. καλεῖται!) δὲ Ede μὲν, .) πρόβουλοι (V) 
διὰ τὸ προβουλεύειν, ὅπον δὲ πλῆδϑός ἐστι, βουλὴ μᾶλλον. 

αἱ μὲν οὖν πολιτικαὶ τῶν ἀρχῶν σχεδὸν3) τοσαῦταί τιγες 11 
εἰσίν: ἄλλο δ᾽ εἶδος ἐπιμελείας ἡ περὶ τοὺς ϑεούς, οἷον 

0 ἱερεῖς τε καὶ ἐπιμεληταὶ τῶν περὶ τὰ ἱερὰ τοῦ σῴζεσδπ αὐ 
τε τὰ ὑπάρχοντα καὶ ἀνορδοῦσδαι τὰ πίπτοντα τῶν 
οἰκοδομημάτων καὶ τῶν ἄλλων ὅσα τέτακται πρὸς τοὺς 
δεούς. συμβαίνει δὲ τὴν ἐπιμέλειαν ταύτην ἐνιαχοῦ μὲν 
εἶναι μίαν, οἷον ἐν ταῖς μικραῖς πόλεσιν, ἐνιαχοῦ δὲ πολλὰς 

25 καὶ κεχωρισμένας τῆς ἱερωσύνης, οἷον ἱεροποιοὺς καὶ 
γαοφύλακας καὶ ταμίας τῶν ἱερῶν χρημάτων. ἐχομένη 
δὲ ταύτης ἡ πρὸς τὰς ϑυσίας ἀφωρισμένη τὰς κοινὰς 
πάσας, ὅσας μὴ τοῖς ἱερεῦσιν ἀποδίδωσιν ὁ γόμος, ἀλλ᾽ 4) 
ἀπὸ τῆς κοινῆς ἑστίας ἔχουσι τὴν τιμήν" καλοῦσι δὲ 5) 
οἱ μὲν ἄρχοντας τούτους οἱ 68 βασιλεῖς οἱ δὲ πρυτάνεις. 

30 αἱ μὲν οὐν ἀναγκαῖαι ἐπιμέλειαί εἰσι περὶ τούτων, ὡς 12 
εἰπεὶν συγκεφαλαιωσαμένους, περί τε τὰ δαιμόνια καὶ 
τὰ πολεμικὰ καὶ περὶ τὰς προσόδους καὶ [περὶ]}) τὰ 
ἀγαλισκόμενα, καὶ περὶ ἀγορὰν καὶ περὶ τὸ ἄστυ καὶ 
λιμένας καὶ τὴν χώραν, ἔτι [τὰ]1) περὶ τὰ δικαστήριοι 

850 καὶ συναλλαγμάτων 3) ἀναγραφὰς καὶ πράξεις καὶ φυλακὰς 
καὶ ἐπιλογισμούς 9) τε καὶ ἐξετάσεις καὶ προσευϑύνας "9) 
τῶν ἀρχόντων, καὶ τέλος αἵ περὶ τὸ βουλευόμενόν "") εἰσι 
τῶν Κοιγῶγ" 1611?) GE ταῖς 13) σχολαστικωτέραις καὶ 13 
μᾶλλον εὐημερούσαις πόλεσιν, ἔτι ὃε φροντιζούσαις εὑὐκο- 


1) καλοῦνται Pi und vielleicht T. 

2) Die Lücke Susem. nach Schneider, ἔνϑα μὲν «νομοφύλακες 
ivda 83>? Schneider, wonach ich übersetze. 

3) σχεδὸν fehlt inT M® und pr. P! (ergänzt von corr.!), daher 
[σχεδὸν] Susem.t 

4) ἀλλὰ PA. δ, 

5) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

6) περὶ fehlt in T M® Pı, 

7) [ra] Schneider, fehlt in Ar. Bekk?. und pr. P>. 

8) συναλλάγματα II? Ar., συναλλάγματα καὶ Ῥὅ, 

9) περὶ λογισμούς Sylburg, ἐπὶ λογισμούς Spengel, ἀπολογισμούς 
Schneider, eirca ratiocinationes Wilh., super ratio- 
nibus Ar. 

10) πρὸς εὐλύνας M® Pi Π2, [πρὸς] εὐδύνας oder πρὸς <roirugd 
εὐλύνας ἢ Schneider. 


Ueber die Politik. VII (VI), 5 6, 8 Bell). 679 


(und leitet). Es wird diefe Behörde bald <die der Gefegvermwefer*), 
bald> das vorberathende Kollegium eben um diefer feiner vorbes 
ratbenden Thätigfeit willen, da aber, wo Demofratie herrſcht, υἱεῖ» 
mehr der Rath genannt 1477), 

(δ. 11). So viel etwa**”) giebt es ıdenn eigentlich ftaatliche 
Behörden, nun fommen aber ald eine andere Art von Beamten 1478) 
no diejenigen hinzu, welchen die Beforgung des Götterdienftes an- 
vertraut ift, wie Priefter und Auffeher über die Heiligthümer, denen 
ed obliegt die heiligen Gebäude, fo weit fie noch in autem Stande 
find, in demfelben zu erhalten und die baufälligen wieder in Stand 
zu feßen und für alles Andere, was zum Zwede des Götterdienites 
angeordnet ift, zu forgen. Alle diefe Aufgaben nun liegen (mwieders 
um) an manchen Orten in denfelben Händen, wie (namentlib) in 
den Heineren Staaten 1479), in andern find viele verfchiedene Beamten, 
die nicht diefelben mit den Prieftern find, für diefe Dinge beitellt, 
wie 4, B. Opferbeforger 1480), Tempelwächter und Tempelſchatz⸗ 
meifter 1431), Hieran ſchließt fi) dann diejenige Behörde, welde 
fimmtlihe Staatsopfer zu vollbringen bat, die das Geſetz nicht den 
Prieftern zutbeilt, fondern die vielmehr auf dem gemeinfamen 
Staatdaltar feierlich begangen werden, und ed werden ſolche Beamten 
bald Arhonten, bald Könige 1482), bald Prytanen genannt. 

(8. 12). Die nothwendigen Aemter beziehen ſich nun alfo, um εὖ 
in Eins zufammenzufaffen, auf den Götterdienft, das Kriegsweſen, 
die Einkünfte und Ausgaben des Staats, die Markt-, die Stadt- und 
Hafens und die Randpolizei, die Gerichtd- und Eontractsregiftratur, 
die Bolitredung (der Richterfprüce und Ordnungditrafen) und das 
Sefängnigwefen, die Rechnungslegung und deren Prüfung und bie 
Rehenichaftsabnahme der Behörden, und den Beſchluß machen die 
Mitglieder der die allgemeinen öffentlichen Angelegenheiten berathens 
den Behörde. (δ. 13). Dazu fommen nun aber noch gewiſſe Aemter, 
die denjenigen Staaten eigentbümlich find, welche freie Muße und 
Bohlitand in höherem Maße genießen und dabei zugleich auf gute 

*) Wörtliher „Geſetzeswächter“. 

"+ Nach der andern Lesart iſt „etwa“ wegzulaſſen. 

11) βουλενόμενόν Γ M® Pı Od Wb LS Ar. Ald. und corr. Ρὅ, 
βονλόμενόν P2. 3.4. Rb und pr. PS. 

12) δία P5 II2 Ar. Bekk., ἴδια Schneider. 

13) τὰς P2. 3. und RP, der auch σχολαστικωτέρας hat. 
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σμίας, γυναικονομία νομοφυλακία παιδονομία γυμνασι- (V) 
1323ι αρχία 1), πρὸς δὲ τούτοις περὶ ἀγῶνας ἐπιμέλεια γυμνικοὺς 

καὶ Διονυσιακούς, κἂν εἴ τινας ἑτέρας συμβαίνει 3) τοιαύτας 
we) Yewpiag. τούτων δ᾽ ἔνιαι φανερῶς εἰσιν οὺ 
γμοτικαὶ τῶν οἰρχῶν, οἷον γυναικονομία καὶ παιδογομία' 

5 τοῖς ya ne ἀνάγκη χρῆσϑαι καὶ γυναιξὶ καὶ παισὶν 
ὥσπερ ἀκολούδοις διὰ τὴν ἀδουλίαν). τριῶν δ᾽ οὐσῶν 
ἀρχῶν, Kad’5) ἃς αἱροῦνταί τινες ἀρχὰς τὰς κυρίους), 
νομοφυλάκων προβούλων βουλῆς, οἱ μὲν νομοφύλακες 
ἐριστοκρατικόν, ὀλιγαρχικὸν δ᾽ οἱ. πρόβουλοι, βουλὴ δὲ 
δημοτικόν. 

1). περὶ μὲν οὖν τῶν ἀρχῶν, ὡς ἐν τύπῳ, σχεδὸν εἴζηται 
περὶ πασῶν' « ᾳ.7) 


1) γυναικονομίας ee παιδονομίας γνμνασιαρχίας I‘, γυναι-- 
κονομίαν νομοφυλακίαν παιδονομίαν γυμνασιαρχίαν M®. 

3) συμβαίνη M® Ρι, 5, 

3) γενέσδαι P5 Π3, 
4) δουλείαν pr. P4, ἀδουλείαν M® P5 und corr. P* und pr. P?, 
ἀδουλίαν rc. Po. 

5) lxad'] Bekk.? nach Heinsius. 

6) κυρίας RP. 

7) Die Lücke Susem. nach Conring. 
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Zudt und Ordnung fehen, 3. B. dad der Frauenanffeher, Geſetz⸗ 
vermweier*), Knabenaufſeher 1483), Turnauffeher, dazu das der Bors 
feber der gummifchen und der dionyfilhen Wettfämpfe 1454) und 
etwaiger anderer derartiger Öffentliber Scaufviele. Bon dieſen 
haben nun einige offenbar feinen demokratiſchen Charakter, wie ἃ. 8. 
dad der Frauen- und Knabenaufjeber, denn die Armen find genötbigt 
grau und Kinder wie Diener zu gebrauden, weil fie fich feine 
SHaven halten können 1485), Bon jenen drei Aemtern aber, die 
man zur Bekleidung der höchſten Gewalt 1436) wählt, den Geſetzver⸗ 
wefern **), dem vorberathenden Collegium und dem Rath, find die 
Gefegverwejer ***) eine ariitofratifche, das vorberathende Gollegium 
eine oligarchifche, der Rath eine demofratifche Behörde 1487), 
Hiemit dürfte denn nun fo im allgemeinen Umriffe wohl von 


allen Behörden gebantelt fein; — — — — — — — — — — 
1458), 


——— | — —  ( — — 


2) *) und "Ὁ Woͤrtlich „Geſetzeswächter“, dann „Geſetzes⸗ 
wähtern” und „Geſetzeswächter“. 





1801. Θ (E). 


1 Περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων ὧν προειλόμεδνα σχεδὸν] 
20 εἰρηται περὶ πάντων" ἐκ τίνων δὲ μεταβάλλουσιν αἱ πολι- 
τεῖαι καὶ πόσων καὶ ποίων, καὶ τίνες ἑκάστης πολιτείας 
φϑοραί, καὶ ἐκ ποίων εἰς ποίας") άλιστα μεϑίστανται, 
ἔτι ὁὲ σωτηρίαι τίνες καὶ ἔτι δὲ διὰ τίνων ἂν μάλιστα 
κοινῇ καὶ χωρὶς ἑκάστης σῴζοιτο τῶν πολιτειῶν ἑκά- 
εἰσίν, στη 3), 
σκεπτέον ἐφεξῆς τοῖς εἰρημένοις. 
δεῖ δὲ πρῶτον ὑπολαβεῖν τὴν ἀρχήν, ὅτι πολλαὶ γεγέ- 3 
5 , 
γηνται πολιτεῖαι πάντων μὲν 3) ὁμολογούντων τὸ δίκαιον 
καὶ) τὸ κατ᾽ ἀναλογίαν ἰσον 5), τούτου ὃ ἁμαρτανόντων, 
ὥσπερ εἴρηται καὶ πρότερον. δῆμος μὲν5) γὰρ ἐγένετο 
80 ἐκ τοῦ ἰσους ὁτιοῦν ὄντας οἰεσδαι ἁπλῶς ἰσους εἶναι (ὅτι 
γὰρ ἐλεύϑεροι πάντες ὁμοίως, ἁπλῶς ἴσοι εἶναι νομίζουσιν) 7), 
ὀλιγαρχία δὲ ἐκ τοῦ ἀνίσους ἕν Tı®) ὄντας ὅλως εἶναι 


ὡ" 


2 


1) ἐφ᾽ ὁποίας (für εἰς ποίας) M* Ρ', 

2) ἔτι δὲ διὰ--ὡκάστη als andere Recension von ἔτι δὲ σωτηρίαι- 
εἰσίν Susem. nach Spengel, während Bekk.? es nach Giphanius 
in eckige Parenthesen setzt, und Göttling das zweite ἔτι δὲ zu tilgen 
und das erste in ἔτι δ᾽ sl und τίνες in τινὲς zu ändern vorschlug. 

3) μὲν οὖν M®, 

4) τὸ δίκαιον εἶναι Bekk.?2 nach einer frühern Vermuthung 
Spengels, der auch ich in der Uebers. folge, τὶ δίκαιον εἶναι oder 
δίκαιόν τι εἶναι oder «εἶνα rı dixamy καὶ vermuthet neuerdings 
Spengel, aber s. die Anm. 1493 hinter dem Text. 

5) ἴσον «καὶ avıoo»>? Susem.?2 Indessen ist die Richtigkeit 
dieser Vermuthung doch sehr zweifelhaft. 

6) μὲν fehlt in Pa. 6, vb L®, 


Adıtes (fünftes) Bud. 


1. (8. 1.) Alles Uebrige, was wir und 1499) zu behandeln vor: 1 
nahmen, dürfte denn hiemit wohl abgethan fein, noch aber bleibt 
demnächſt in Betracht zu ziehen, aus welchen und welcherlei und wie 
zahlreichen Urſachen die Berfaffungen fi umwandeln 14%), und 
welches die für eine jede verderblichen Umſtände 1491), 
eben jo gut aber auch (umge: eben fo aut aber auch (umge 
fchrt), welches die zur Erbaltung kehrt), weldes die Mafregeln 
der Berfaffungen überhaupt und find, durch die ed am Meiiten 
jeder bejondern geeigneten Maße gelingen möchte eine jede Vers 
regeln find 14929), faffung zu erhalten 1492b), 

(8. 2). Man muß nun zuvörderſt zum Ausgangspunkte diefer 
Unterfuchung die Thatfahe nehmen, daß eine Mehrzahl von Ver: 
'afjungen daraus entitanden iſt, weil zwar Alle darüber einverftanden 
find, daß das Recht in der verhältnißmäßigen Gleichheit*) beitehe, 
dag man aber über das Weſen dieſer lepteren jelbft im Irrthum 
befangen ift, wie Dies auch vorhin fchon ausgeführt ward 1493), 
Denn die Demokratie entitand dadurch, daß man meinte, Leute, die 
in einem beftinnmten Stüde gleich find, feien es damit auch ſchon 
ihlechtbin, fofern nämlich Alle, welche gleihermaßen von freier 
Geburt find, fi damit fchon für ſchlechthin gleich anfehen, die 
Oligarchie aber daraus, daß man annahm, Leute, welche in einem 


Ἢ Oder nad meiner Bermuthung „Bleichheit <und Ungleich⸗ 
εἰ» "Ὁ 


Τὴ ὄτι-νομίζουσιν fehlt in P#, 6. L® Οὐ Ar., ὅτι-εἶναι fehlt in 
P2,3, vb Ὁ" Ald. (in P2 stehen Punkte über νομίζουσιν von corr.2), 
εἶναι--εἶναι fehlt in pr. Q° (am Rande von jüngerer Hand ergänzt). 

8) ἔτι (für ἔν ru) M®, ὁ mit Lücke für einen Buchstaben und 
dann τῷ pr. P! (berichtigt von pt). 
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ἀγίσους ὑπολαμβάνειν (κατ᾽ οὐσίαν γὰρ ἄνισοι ὄντες 

ἁπλῶς ἄνισοι ὑπολαμβάνουσιν εἴναι). εἶτα οἵ μὲν ὡς ἰσοι 3 

ὄντες πάντων τῶν ἰσων}) ἀξιοῦσι μετέχειν' οἵ δ᾽ ὡς 

85 ἄγισοι ὄντες πλεονεκτεῖν ζητοῦσιν, τὸ γὰρ πλεῖον ἄνισον. 
ἔχουσι μὲν οὖν Tı2) [αἱ — 3) πᾶσαι δίκαιον, ἡμαρ- 
τημέναι δ᾽ ἢ) ἁπλῶς εἰσίν. καὶ ιὰ ταύτην τὴν αἰτίαν, 
ὅταν μὴ κατὰ τὴν ὑπόληψιν ἣν 5) ἑκάτεροι τυγχάνουσιν 5) 
ξγοντες μετέχωσι τῆς πολιτείας, στασιάζουσιν. πάντων 

40 δὲ δικαιίιτατα μὲν ἂν στασιάζοιεν, ἥκιστα δὲ τοῦτο 

1301 πράττουσιν οἱ Kar ἀρετὴν διαφέροντες: μάλιστα γὰρ 
εὔλογον ἀνίσους ἁπλῶς εἶναι τούτους μόνον. εἰσὶ δέ τινες 
οἵ κατὰ γένος ὑπερέχοντες οὐκ ἀξιοῦσι τῶν ἴσων αὑτοὺς τ) 
διὰ τὴν ἀνισότητα ταύτην" εὑγενεῖς γὰρ εἶναι δοκοῦσιν 
οἷς ὑπάρχει προγόνων ἀρετὴ καὶ πλοῦτος. 

δ ἀρχαὶ μὲν οὖν αὗται καὶ πηγαὶ ὡς εἰπεῖν8) τῶν στά- 4 
σεών εἰσιν, κα. ὅδεν στασιάζουσιν 9) (διὸ καὶ αἱ μετα- 
βολαὶ γίνονται διχῶς 10}" ὁτὲ μὲν γὰρ πρὸς τὴν πολιτείαν, 
ὅπως ἐκ τῆς καδεστηκυίας ἄλλην μεταστήσωσιν 1"), οἷον 
ἐκ δημοκρατίας ὀλιγαρχίαν ἢ δημοκρατίαν ἐξ ὀλιγαρχίας, 

10 ἢ πολιτείαν καὶ ἀριστοκρατίαν ἐκ τούτων, ἣ ταύτας ἐξ 
ἐκείνων, 13—26. ἔτι περὶ τοῦ μᾶλλον καὶ ἧττον, οἷον ἣ ὃ 

15 ὀλιγαρχίαν οὖσαν εἰς τὸ μᾶλλον ὀλιγαρχεῖσδαι N εἰς τὸ 


1) πάντων Sg! ἴσων Bekk.2 nach Koraes, πάντων [τῶν] ἴσως 
oder πάντων [τῶν ἴσων) Spengel, πάντως τῶν σωνῦ Susem.? 8. 
8. 7 z. Ε. 1301°, 39 und dazu 8. 688. Anm. 10. 

2) τί hinter πᾶσαι (?) T, fehlt in M®. 

3) ai πολιτεῖαι fehlt in P! II? Ar. Bekk. und ist eine Glosse, 
welche noch als solche αἱ πολιτεῖαι δηλονότι von p? beigeschrieben ist. 

4) ἡμαρτημέναι δὲ «τῷ» Lindau, ἀμαρτηκνῖαι δὲ «τοῦ» Spengel, 
wonach ich übersetze, 5. die Anm. 1494 hinter dem Text. 

5) ἣν hinter ἑκάτεροι M® P!, fehlt in P® TI3 und pr. ΡΞ (er- 
gänzl von corr.?). 

6) ruyxavacıy P3 TI3 und pr. ΡΖ (berichtigt von corr.?). 

) αὑτοὺς T Pi, 4, und vielleicht P®, αὐτοὺς M* P? Ald. und 
vielleicht P3. 

8) ὡς εἰπεῖν an dieser Stelle Ar., vor καὶ Thurot vielleicht 
richtiger, vor αὖται T II Bekk. 

3) Die Lücke Susem. nach Conring, der sie aber nach An 
orasıakovow ansetzt, während Schneider ὅϑεν tilgen und στασιάζουσιν 
hinter μεταστήσωσιν (Z. 8) hinabrücken will. S. die Anm. 1497 


Ueber die Politik. VII (VI), 1. 685 


beftimmten Stüde ungleich find, feien es damit auch ſchon ſchlecht⸗ 
bin, indem nämlich Leute, die an Bermögen anderen ungleich find, 
eben damit auch Schon fchlechthin ungleich zu fein glauben, ($. 3) 
fo daß denn nun in Folge Defjen die Einen mit Rüdfiht auf ihre 
Gleichheit vollftändige Gleichheit der Rechte, die Andern aber mit 
Rüdfiht auf ihre Ungleichheit den Vorzug beanfpruchen, denn die 
Ungleichheit äußert fih eben in der Bevorrechtigung. Und fo haben 
denn alle Berfafjungen zwar eine gewiffe Berechtigung, aber von 
unbedingter Berechtigung find fie (meiftens weit) entfernt 1494), Und 
αὐ diefem Grunde nun fchreiten beide Glaffen von Leuten, wenn 
fie nicht denjenigen Antheil an den bürgerlichen Rechten haben. 
welcher ihnen nad ibrer Meinung zukommt, zum Aufruhr. In 
Wahrheit aber könnten mit dem allermeiiten Recht Diejenigen Auf 
rubr erregen, welche fid durch ihre größere Tugend und Tüchtigkeit 
von Anderen unterfceiden, denn vernünftigerweife hat ed am Meiſten 
für fib, daß fie allein Anderen ungleich im unbedingten Sinne 
find 1495), aber (gerade) fie thun es am Wenigiten 14950), Zu allen 
Genannten fommen endlich noch Diejenigen, welche, weil fie Andere 
an Adel Überragen, ed nicht für gerecht halten mit diefen Anderen 
(bloß) einer gleihen Stellung gewürdigt zu werden. Adel kommt 
nämlich offenbar Denen zu, bei welchen eine von den Vorfahren 
ererbte Verbindung von Tüchtigkeit und Reichthum ſich findet 1496), 

(8. 4). Dies find denn alfo die veranlaffenden Urſachen und, 
fo zu jagen, Quellen von Aufruhr und Empörung — — — — — 
— — -- — — — — — — — — — — — 1497) und deßhalb 
erheben fie Aufftände. Daher tritt denn auch eine Umwandlung des 
Regiments in doppelter Weife ein. Einmal nämlich bezieht fie ſich 
auf die Berfaflung jelbft, weil nämlich die Empörung darauf ges 
richtet war an die Stelle der beftehenden eine andere zu ſetzen, [εἰ 
εὖ eine Oligarchie an die der Demokratie oder eine Demokratie an 
die der Dligarchie oder eine Politie oder auch Ariftofratie an die 
Stelle einer von beiden oder umgekehrt; (δ 5) oder εὖ handelt fich 
(wenigſtens) um das Mehr oder Minder, ὁ. B. eine beftehende 
Oligarchie noch mehr oligarchifch oder umgekehrt weniger und eine 


hinter dem Text. Postgate hält διὸ bis zum Schlusse von $. ὃ 
(nebst 8. 4®) für ein Einschiebsel. 

10) δικαίως II? Ar. 

11) καταστήσωσιν RP Vb und vielleicht T. 
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ἧττον, ἢ δημοκρατίαν οὖσαν εἰς τὸ μᾶλλον δημοκρατεῖ. 
σϑαι ἢ εἰς τὸ ἧττον, ὁμοίως δέ 1) καὶ ἐπὶ τῶν λοιπῶν 
πολιτειῶν, ἢ ἵνα ἐπιταδῶσιγ 7% ἀνεδῶσιν, ἔτι πρὸς τὸ 
μέρος τι κινῆσαι τῆς πολιτείας, οἷον ἀρχήν τινα κατα- 
στῆσαι ἢ ἀνελεῖν, ὥσπερ ἐν Λακεδαίμονί φασι Λύσαγδρόν 
2 τιγες ἐπιχειρῆσαι καταλῦσαι τὴν βασιλείαν καὶ Παυσα- 
γίαν τὸν βασιλέα τὴν ἐφορείαν, καὶ ἐν Ἐπιδάμνῳ δὲ gun | 
TEßGAOCGCV2) ἡ πολιτεία κατὰ μόριον, ἀντὶ γὰρ τῶν du 
λάρχων βουλὴν ἐποίησαν, εἰς δὲ τὴν ἁλίαν 3) ἐπάναγκες 
ἐστιν ἔτι τῶν ἐγ τῷ 4) πολιτεύματι βαδίζ ζει τὰς ἀρηγάς, 
20 ὅταν ἐπιψηφίς J ἀρχή τις, ὀλιγαρχικὸν δὲ καὶ ὁ ἄργων 
10 ὁ εἷς [ἢν]. 5) ἐν ταύτῃ) τῇ πολιτείᾳ: 10—13. ὁτὲ 68 74 
οὐδὲ 8) πρὸς τὴν καπϑεστηκυῖΐαν πολιτείαν, ἀλλὰ τὴν 
μὲν κατάστασιν προαιροῦνται τὴν αὑτήν, δ’ αὑτῶν 9) ὁ 
εἶναι βούλονται ταύτην, οἷον τὴν ὀλιγαρχίαν ἢ mi 
1303 μοναρχίαν)" 1303 Ὁ, 3—7. στασιάζουσι δ᾽ 15) ἐγ μὲν ταῖς ὃ 
5 ὀλιγαρχίαις οἱ πολλοὶ ὡς ἀδικούμενοι, ὅτι οὐ μετέχουσι 
τῶν ἴσων, καδάπερ εἰρηται πρότερον, ἰδοι ὄγτες, ἐν δὲ 
ταῖς δημοκρατίαις οἱ γνώριμοι 11), οτι μετέχουσι τῶν 19700 | 
1301b οὐκ 1901 ὄντες. 1801}, 26-͵ϑο08 a, 13. πανταχοῦ "" 3) ὃ 
γὰρ διὰ τὸ ἄνισον N στάσις, οὗ μὴ") τοῖς ἀνίσοις ὕπαρ: 
χει ἀγάλογον (ἀΐ διος yapıı) βασιλεία ἄνισον 15), ἐὰν ἦ ἐγ 
ἴσοις} ὅλως γὰρ τὸ ἰσον ζητοῦντες στασιάζουσιν. ἔστι be | 


— .  Ο.ο-.... - 


1) δὴ Pt und corr. vs. 

2) μετέβαλλεν Pt Ὑὺ Ald. 

3) ἁλίαν Susem.? nach Schneider, ἡλιαίαν T TI Ar. Bekk. 
Susem.! im Text. 

4) <öv->ruv ἐν τῷ Camerarius, τῷ αὐτῷ Sylburg, οὖσας © 
rö? Schneider, «ὄντων ad-> τῶν dv r&? Koraes, während Kortün 
Zur Gesch. hellenischer Staatsverf. 5. 118. Anm. 5) ἐπάναγκες: 
ἔστιν ἔτι hinter πολετεύματι umstellen will, wohl Alles mit Unrecht. 

5) [ἢν] Bekk.2, fehlt in ΠΙ|. 

6) ταύτῃ hinter τῇ πολιτείᾳ II? Bekk. 

7) δ᾽ Π2 Bekk. 

8) οὐ Pi ΠΣ Ar. Bekk., was auch richtig sein kann. 

9) αὑτῶν ΡῚ, αὐτῶν Γ ΜΗ P2, 3,4. Vb Ald., αἱ τῶν RP. Die 
Umstellung von $. 4® Susem. nach eigner Vermuthung. 

10) δὲ M® Ρι. 

11) οἱ κρείττους übergeschrieben in ΡΞ und rc, P3, Die Versetzung 
von C. 2. 8. 12 an diese Stelle Susem. nach Susem. und Böcker. 
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beitehende Demokratie noch mehr demofratifch zu machen oder umges 
kehrt weniger, und ähnlich auch bei den übrigen Verfaffungen fie ent» 
weder noch ftärfer angufpannen oder ein Nachlaffen von ihnenzu bewirken, 
oder endlih darum (nur) einen Theil der beitebenden Verfaffung 
umguftürzen, 3. B. einer bejtimmten Behörde eine größere oder ge: 
ringere Macht zu geben, wie von gewiflen Seiten 1498) berichtet wird, 
daß in Lakedämon Lyſandros das Königthum umd der König Paufanias 
das Ephorenthum zu jtürzen verjucht babe, ($. 6) und wie auch in 
Epidamnos die Verfaſſung fich tbeilweife ummwandelte, indem man 
an die Stelle der Vorfteher der Stammverbände einen Rath feßte 1499), 
wogegen andererjeitd (auch jeßt) von dem bevorredhteten Theile der 
Bürgerfhaft die (noch in Thätigkeit befindlichen) Beamten zwange- 
weiſe angehalten find in die Volksverſammlung zu geben 1590), jo bald 
eine Beamtenwahl Statt findet, und ein oligarchiſches Element in 
diefer Verfaffung auch der eine Archon iſt 1501), (8, AP). Zweitens 
aber kann εὖ vorfommen, daß fich die Ummandlung gar nicht auf 
die beitehende Verfafjung eritredt, jondern die Anftifter der Empörung 
diefelbe Ordnung der Dinge wünfchen, wie z. B. Oligarchie over 
Monarchie, aber jelbit die betreffende Gewalt in Händen haben wollen. 

(6. 2. $. 12). Genauer aber find ed in den Oligarchien die 
Maſſen, welche aufitehen, indem fie ſich beeinträchtigt fühlen, weil 
fie nicht der gleichen Rechte theilbaitig find, wie vorhin 1502) bes 
merkt wurde, in den Demofratien aber die Vornebmen, weil fie mit 
Denen (nur) gleihe Rechte haben, welcen fie doch (ihrer Meinung 
nad) ungleich find. (G. 1. $. 6°). Denn überall entiteht der Auf 
ταῦτ um der lngleichheit (der Rechte) willen, fo bald dieje nicht 
im Berhältnig ftebt zu der Umgleichheit der Perjonen, denn (3. 8.) 
ein lebenslängliches Königthum, fo bald es über dem König (vers 
bältnigmäßig) gleiche Perfonen gelibt wird, ift etwas (unverhältnip- 
mäßig) Ungleiches 1503), Ueberhaupt nämlich *) empört man fi, indem 
man dadurch die (vermeintlich richtige) Gleichheit herzuitellen fucht. 


ἢ Poftgate fucht die Ueberlieferung durch folgende Snterpunction 


12) πάντων P3. 4, VP Ald. und pr. Ὁ" (berichtigt mit vor- 
gesetztem yp. am Rande von jüngerer Hand), πάντως Ὁ Sylburg. 

13) οὗ μὴ Susem, 2 nach Schneider, οὐ μὴν T M! Π2 Ar. Bekk. 
Susem.! im Text, οἱ μὴ] Ramus, cum non Sepulveda, οὐ μὴν δὲ P. 

14) Dass man für ἀΐδιος γὰρ lieber ὥσπερ ἀΐδιος lüse, ist Böcker 
zuzugeben. Aber yap bedeutet „denn zum Beispiel“. 

15) ἄνισος Π3 und pr. ΡΖ, 3. 
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80 διττὸν τὸ ἰσον' TO μὲν γὰρ ἀριδ μῷ τὸ δὲ ar ἀξίαν ἐστίν. (Ὁ 
λέγω δὲ ἀριϑδι μῷ μὲν τὸ) πλήϑει ἢ μεγέϑει ταὐτὸ καὶ 
ἰσον, Kat ἀξίαν δὲ τὸ τῷ λόγῳ, οἷον ὑπερέχει κατ' 
ἀριδ μὸν μὲν ἰσῳ) τὰ τρία τοῖν δυοῖν καὶ ταῦτα τοῦ 
ἑνός, λόγῳ δὲ τὰ 8) τέτταρα τοῖν δυοῖν 4) καὶ ταῦτα τοῦ 

86 ἑνός. ἴσον γὰρ μέρος τὰ δύο τῶν τεττάρων καὶ τὸ ἐν 
τῶν 5) δυοῖν 5)" ἄμφω γὰρ ἡμίση. ὁμολαγοῦντες δὲ TO?) 
ἁπλῶς εἶναι δίκαιον τὸ κατ᾽ ἀξίαν, διαφέρονται, Kkadamep 

ἐλέχϑη πρότερον, οἵ μὲν ὅτι, ἐὰν κατά τι ἴσοι ὦσιν, ἰσοι 
ὅλως εἶναι γομίζουσιν8), οἵ δ᾽ ὅτι, ἐὰν κατά Tı?) ἄνισοι, 

40 πάντων ἀνίσων 10) ἀξιοῦσιν ἑαυτούς. διὸ καὶ μάλιστα δύο 8 
1802 γίνονται πολιτεῖαι, δῆμος καὶ ὀλιγαρχία: εὐγένεια γὰρ καὶ 
ἀρετὴ ἐν ὀλίγοις ν1), ταῦτα 13) δ᾽ ἐν πλείοσιν" εὐγενεῖς γὰρ 

καὶ ἀγαϑοὶ οὐδαμοῦ ἑκατόν, εὔποροι 13) δὲ πολλαχοῦ 1.). TO. 
δὲ ἁπλῶς πάντῃ Ka) ἑκατέραν τετάχϑαι τὴν ἰσότητα 
φαῦλον. φανερὸν δ᾽ ἐκ τοῦ συμβαίνοντος" οὐδεμία 15) γὰρ 


1) τῶ Rb vb, τὸ τῶ Ρ4, 6, LS, 

2) ἴσον II? p! Ar. Bekk. 

3) λόγω δὲ P2 Bekk.! und corr. P3, λέγω δὲ RP Ar. Ald. und 
pr. P3, λέγω δὲ ra vielleicht pr. Pt, xar ἀξίαν δὲ λέγω ἴσον ὑπερέχειν 
τὰ PLN 

4) τῶν δύο P#. 6. L® C° und pr. ΡΖ (berichtigt von corr.!). 

5) τοῖν corr. Pt wahrscheinlich richtig. 

6) δυοῖν Ρ2, 3,, δύω MP. 

7) [re] Susem.! nach Sylburg, fehlte in T und vielleicht auch 
der Handschr. von Ar. 

3) ὅλως ἴσοι (ἴσον Pt) νομίζουσιν εἶναι II? Bekk. 

9) κατὰ ri und ebenso vorher Göttling wohl richtig. 

10) πάντων ἀνίσους Spengel, πάντως ἀνίσων Susem., doch ist 
vielleicht Nichts zu ändern, vgl. 8. 3. 1301", 34 u. dazu S. 634. 
Anm. ]. 

11) λόγοις P2. 3, V® Ar. 

12) τἀναντία Bekk.?2 nach Lambin. 

13) εὔποροι M’ Pi. 2.4 RP VP L® Ar. Ald. und pr. P?, ἄποροι 
T Bekk. Susem.t und re. P3, 

14) πολλοὶ πολλαχοῦ PA. 6, Wb L® Ald. Bekk., « « πολλοὶ πολ-- 
λαχοῦ Susem.!, «καὶ κακοὶ» πολλοὶ πολλαχοῦ Lambin, «καὶ ἀποροῖ» 


-- Ka ᾿ | [ | 


Ueber die Politit. VII (V), 1. 689 


(δ. 7.) Nun giebt εὖ aber eine doppelte Art von Gleichheit, die nach 
der (bloßen) Duantität und die nad dem Werth. Inter der (ΘΙ εἰ ἄν» 
beit nach der Duantität verftebe ich die Einerleiheit an Menge oder 
Größe, unter der nah dem Werth aber die Gleichheit nach dem 
Verhaͤltniß. 3. B. um ein Gleiches der Zahl nad) wird 2 von 3 
und 1 wieder von 2 übertroffen, dagegen um ein Gleiches παῷ dem | 
Berbältnig 4 von 2 und 2 von 1, denn der gleiche Theil find 2 | 
von 4 und 1 von 2, nämlich Beides die Hälfte. Indem nun aber | 
Ale darüber einverftanden find, daß dad Recht im unbedingten | 
Sinne das auf der Wertbgleichheit beruhende it, geben fie, wie | 
vorhin 1504) bemerkt, dadurch aus einander, daß die Einen, fo bald 
fie in einem beftimmten Stüde gleich find, εὖ fchlechthin zu jein 
glauben und die Andern, fo bald fie in einem beitimmten Stüde 
ungleih find, in allen Stüden Ungleichheit der Nechte in Anſpruch 
nehmen zu dürfen meinen. Daber find denn αὐ) zwei Verfaffungen 
die bäufigften, Demokratie und Dligarchie 1505). Denn Adel und 
Züchtigfeit findet fi) immer nur bei Wenigen, Reichthum und 
Armuth aber bei Dielen, und Adliche und Tüchtige find nirgends 
hundert zu finden, Reiche aber vielerorten 15056), Indeſſen taugt οὖ 
Nichte, wenn Alles ſchlechtweg nah einer von beiden Arten von 
Gleichheit geordnet iſt 1506), Dies lehren die Folgen, indem feine 





und Erflärung zu vertheidigen: στάσις (οὐ μὴν τοῖς ἀνίσοις ὑπάρχει 
ἀγάλογον. ἀΐδιος γὰρ... ἴσοις). ὅλως γὰρ x. τ. N: „Denn überall 
entitebt der Aufruhr um der Ungleichheit willen, wenn er auch nicht 
immer in derfelben” (wörtlicher: „bei den Ungleichen“) „ein A ἐδ 
Material findet, denn (3. B.) ein lebenslängliched Königthum iſt 
eine Ungleichheit (nur), wenn εὖ über Gleihe ausgeübt wird. Im 
Allgemeinen nämlih“. Allein fann denn μὴ ἀνάλογον fo viel wie 
„nicht immer entfprechend“ oder „nicht immer gleihmäßig“ bedeuten? 
Und wie foll τοῖς ἀνίσοις conftruirt werden? 


πολλοὶ πολλαχοῦ, oder, wenn vorher ἄποροι richtig ist, «καὶ εὔποροι» 
A τιλλοὶ πολλαχοῦ Ὁ Stahr unterBilligung von Susem.t, aber s. Eucken 
Jahns Jahrb. ΟΥ̓́]. 1873. S. 57. 
15) οὐδὲ μία M® Pı, 
Ariſtoteles. VI. 44 
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δ μόνιμος ἐκ τῶν τοιούτων πολιτειῶν 1). τούτου δ᾽ αἰτιον (Π) 
ὅτι ἀδύνατον ἀπὸ τοῦ πρώτου καὶ τοῦ ἐν ἀρχῇ ἡμαρτη- 
μένου μὴ ἀπαντᾶν εἰς τὸ τέλος κακόν τι. διὸ dei τὰ 
μὲν ἀρὰ μητικῇ ἰσότητι ypjenaı, τὰ δὲ τῇ κατ᾽ ἀξίαν. 
ὅμως δὲ ἀσφαλεστέρα καὶ ἀστασίαστος μᾶλλον ἢ N δ. 9 

10 μοκρατία τῆς ὀλιγαρχίας. ἐν μὲν γὰρ ταῖς ὀλιγαρχίαις 
u δύο, ἥ τε πρὸς ἀλλήλους στάσις καὶ ἔτι ἢ 
πρὸς τὸν δῆμον, ἐν δὲ ταῖς δημοκρατίαις ἡ πρὸς τὴν 
ὀλιγαρχίαν μόνον, αὑτῷ δὲ πρὸς αὐτόν, 6 τι καὶ ἄξιον 
εἰπεῖν, οὐκ ἐγγίνεται.) τῷ δήμῳ στάσις" ἔτι δὲ ἡ ἐκ τῶν 
μέσων πολιτεία ἐγγυτέρω τοῦ δήμου ἢ [7]5 τῶν ὀλίγων, 

ι5 ἥπερ ἐστὶν ἀσφαλεστάτη τῶν τοιούτων 5) πολιτειῶν. 

Ἵ ἐπεὶ δὲ σκοποῦμεν ἐκ τίνων αἵ τε στάσεις γίνονται Il 
καὶ αἱ μεταβολαὶ περὶ τὰς πολιτείας, ληπτέον καϑόλου 
πρῶτον τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς αἰτίας αὐτῶν. ἔστι) γὰρ" 
σχεδὸν ὡς εἰπεῖν τρία 9) τὸν ἀρὰ μόν, ἃ 10) διοριστέον καϑ᾽ 

0 αὐτὰ 11) τύπῳ πρῶτον. δεῖ γὰρ λαβεῖν πῶς τε ἔχοντες 
στασιάζουσι καὶ τίνων ἕνεκεν, καὶ τρίτον τίνες ἀρχαὶ 
yboyraı τῶν πολιτικῶν ταραχῶν καὶ τῶν πρὸς ἀλλήλους 
στάσεων. 

τοῦ μὲν οὖν αὐτοὺς ἔχειν πως πρὸς τὴν μεταβολὴ» ! 
αἰτίαν καϑόλου μάλιστα ϑετέον περὶ ἧς ἤδη τυγχάνομεν 

25 εἰρηκότες. οἵ μὲν γὰρ ἰσότητος ἐφιέμενοι στασιάζουσω, 
ἂν νομίζωσιν ἔλαττον ἔχειν ὄντες ἰσοι τοῖς πλεονεκτοῦσιν, 








1) πολιτεία Thurot, vielleicht richtig. 

2) μᾶλλον vor καὶ ἀστασίαστος P! und (zugleich, wie es scheint, 
dahinter) T, fehlt in M®, 

3) ἐγγίγνονται TI, 

4) ἐγγίγνεται II? Bekk.1i 

5) [7] Susem. nach Bojesen, fehlt in P#. 6. Vb L® und Rand 
von Bas.?, τῆς ἢ Stahr nach Vettoris Uebers. und vielleicht schon Ar. 

6) τοιούτων fehlt in Pı, 4, 1,5. 

Ἴ ἐστι Μ᾽ Pi, εἰσὶ T Π2 Ar. Bekk. Susem.! im Text, viel- 
leicht richtig. 

8) γὰρ Susem.?, δὲ II! ΒΡ Ar. Susem.t im Text, δ P2. 3, ". 
vb Ald. Bekk. 





Ueber die Politik. VIII (V), 1. 2. 691 





ven den Berfaffungen, in denen Dies Statt findet*), dauerhaft ift. P 
Und davon ift die Urſache, daß aus Dem, was im eriten Grunde ι 
απὸ Anfange verjehen ift, nothwendig am legten Ende etwas Ber: 
fehrtes hervorgehen muß. Darım muß man (immer zugleich) theils 
die arithmetifche Gleichheit und theild die Wertbgleichheit anwenden. 
($. 9). Jedoch ift (immerhin noch) Die Demokratie haltbarer 1507°) 
und mehr vor inneren Unruhen gefihert als die Dligardyie. Denn in den 
Dligarhien find zweierlei folder innerer Zwifte möglich, der zwiichen den 
Diigarchen unter einander und der mit dem Volke 1508), in den Demofratien 
dagegen nur der eine mit den Dligarchen, während ein nennenswerther 
Hader zwiichen verfchiedenen Factionen des Volkes felbft nicht vor- 
fommt. Ueberdies fteht die auf die Herrfchaft des Mittelftandes ges 
gründete (fogenannte) Politie der Demokratie näher als ber 
Dligarchie 1507d), und Dies ift die ficherfte und dauerhaftefte von 
diefer Art von Verfaſſungen 150sb), 

2, (8. 1). Da wir nun aber unterjuchen (wollen), woher die 2 
Gmydrungen und Berfafjungsänderungen entfpringen, fo müſſen wir 
{πιὰ ihre Anläffe und Urfachen im Allgemeinen erforihen. Es 
dürften nämlich (überhaupt) wohl drei Gegenftände bei diefer Unter: 
fuhung in Betracht kommen, (die wir von jeinander unterjheiden 
md) von denen wir einen jeden für ſich zunächſt in den Grundzügen 
feitftellen müffen. Denn es gilt zu erkennen, welcerlei Gemüths⸗ 
fimmungen und Neigungen die Menfhen zum Aufitande treiben, 
welche Zwecke fie bei demfelben verfolgen und endlich drittens (das 
Dbige), welche Aufere Veranlaffungen bürgerlihe Unruhen und 
Empörungen hervorbringen, 

(8. 10). Als Grund nun, welcher die Menſchen zu Verfafjungd- 
änderungen geneigt macht, muß man im Allgemeinen vorzugsweiſe 
denjenigen bezeichnen, welchen wir (fo eben) bereits bejprochen haben. 
Die einen nämlich empören fi) aus dem Anſpruch auf Gleichbe— 
tehtigung, indem fie ſich den Vevorrechteten gleich ftellen und ſich 
doh hinter ihmen zurücgejegt feben, die andern, weil fie nadı 


Ἢ Der nad) Thurot: „welche aus einem jeder beiden Elemente 
allein beſtehen“? 








9) 10) und 11) τρία-ἃ--αὑτὰ Susem.? (es müsste denn vor τρεῖς 
ein Substantiv weiblichen Geschlechts ausgefallen sein), rpeis-as- 
αὑτὰς IT TI Bekk. Susem.t im Text. 

44" 
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ol δὲ τῆς ἀνισότητος καὶ τῆς ὑπεροχῆς, ἂν a MN) 
σιν ὄγτες ἄνισοι μὴ πλέον ἔχειν ἀλλ᾽ ἴσον ἡ ge: ᾿ 
80 (τούτων δ᾽ ἔστι μὲν ὁρέγεσδαι δικαίως, ἔστι δὲ en 
κως ἐλάττους, τε γὰρ ὄντες ὅπως ἴσοι ὦσι στασιᾶςο 
καὶ 1701 ὄντες ὅπως μείζους. ἘΝ τὰ — 
πῶς μὲν οὖν ἔχοντες στασιάζουσιν, εἴρηται" περί ᾿ z 
ὧν στασιάζουσιν, ἐστὶ κέρδος καὶ τιμὴ καὶ τάναντί 
τούτοις (καὶ γὰρ ἀτιμίαν φεύγοντες καὶ — a 
αὑτῶν 3) 7 τῶν φίλων, στασιάζουσιν ἐν ταῖς πόλεσο F 
85 αἱ δ᾽ αἰτίαι καὶ ἀρχαὶ τῶν κιγήσεων, ὅδ εν — J 
διατίϑενται τὸν εἰρημένον τρόπον καὶ περὶ τῶν λεχἕ — 
ἔστι μὲν ὡς τὸν ἀρι' μὸν ἑπτὰ τυγχάνουσιν 5) οὖσαι, ἔστι 
δ᾽ ὡς πλείους. ὧν δύο μέν ἐστι “ταὐτὰ τοῖς εἰρημένοις, 
ἀλλ᾽ οὐχ ὡσαύτως" διὰ κέρδος γὰρ καὶ διὰ τιμὴν παρο- 
40 ξύνονται πρὸς ἀλλήλους οὐχ ἵγα κτήσωνται σφίσιν — 
13020υ ὥσπε εἴρηται πρότερον, ἀλλ᾽ ἑτέρους ὁρῶντες τοὺς — 
δικαίως τοὺς δ᾽ ἀδίκως πλεογεκτοῦντας τούτων" ἔτι ὁια ) 
ὕβριν, διὰ φόβον), διὰ 5) ὑπεροχήν, διὰ hg ee 
δια 9) αὔξησιν τὴν παρὰ 10) τὸ ἀνάλογον" ἔτι δὲ AN — 
τρόπον δι’ EpiNsiay, δ ὀλιγωρίαν, διὰ σμικρότητα ii), δ "ἢ 
ἀνομοιότητα. : 
3 a δὲ ὕβρις μὲν καὶ κέρδος τίνα ἔχουσι δύναμιν N 
6 καὶ πῶς 13) αἰτία, σχεδόν ἐστι φανερόν" ὑβριζόντων τε Jap 


— — — ——— 


b 

1) τῆς ἰσότητος δηλονότι καὶ τῆς ὑπεροχῆς setzen hier PA. ®. τ. 
Vb LS und in eckigen Parenthesen Susem.! hinzu, als Glosse p 
am Rande und re. P3 am Rande. 

2) δὲ hinter ὧν ΠῚ Bekk. 

8) αὑτῶν T Pi, αὐτῶν MS IM, 

“) [καὶ τἀναντία-- πόλεσιν] Susem.t mit Unrecht nach Böcker, 
der überdies noch hier eine Lücke annimmt. 


— 


5) τυγχάνουσιν vor ἑπτὰ P!, fehlt in Γ' Μ5, 
6 F Bekk.2 
leicht mit Br will Spengel hinter διὰ ὑπεροχήν versetzen, viel- 
δ, P2, 3 B 2 
δι᾿ Bekka ekk. 


10 
) περὶ MS und pr. P! (mit blasserer Dinte corrigirt). 





Ueber die Bolitit. VII (V), 2 (6. 2. 3 Bell). 693 


Ungleihheit trachten und eine Bevorrechtuug beanfpruchen, indem fie 
mit Andern, die fie für ihnen ungleih halten, doch mur gleiche 
oder gar geringere Rechte haben; ($ 2) jene alfo erregen Aufruhr, 
um von der Minders zur Gleiche, diefe um von der Gleich (oder 
Ninder:) zur Mebrberechtigung zu gelangen. Es können aber die 
Anfprühe beider Theile gerecht, fie können auch ungerecht fein. 

(δ, 20). Weldyerlei Neigungen und Anfprüche die Leute zum 
Aufruhr treiben, iſt alfo gefagt. Die Zwede aber, welde fie dabei 
verfolgen, find Gewinn und Ehre und die Vermeidung des Gegen- 
tbeild, denn auch um der Unehre und Strafe zu entgehen oder fie 
von ihren Freunden abzuwehren, erregen die Xeute bürgerliche Unruben. 

(δ. 3). Die beftimmten änßeren Urfachen und Anläffe der Bes 
wegungen endlich, durch welche die angegebenen Neigungen und Anfprüce 
hervorgerufen und auf die genannten Zwecke bingeleitet werden, 
find in gewiffer Hinficht fieben an der Zahl, in anderer aber πο 
mebt, Zwei von ihnen gehen unmittelbar mit den angegebenen 
Zweden zufammen, (matürlich) jo jedoch, daß fie in anderer Weiſe 
ald Anläſſe und in anderer ald Zwede anzujehen find, ald Anläfje 
nämlich, fofern durch Gewinn und Ehre die Menfchen gegen einander 
nicht fowohl um des Zwedes willen fie ſich felbft zu verfchaffen gereizt 
werden, wie vorhin gefagt ward, fondern der Anblid Anderer, die 
mit Recht oder Unrecht fih in einen Mebrbefip diefer Güter jeßen 
oder in ihm befinden, dieſe Gereiztbeit erzeugt. Die ferneren 
Anläffe find Erleiden übermüthiger und frevelhafter Gewaltthätigkeit, 
Furcht, übermäcdtiger Einfluß, Beratung, übermäßiges Empors 
wachen gewiſſer Theile, in anderer Hinficht aber noch Amtäfchleicherei 
durh Wahlumtriebe, Nachläjfigkeit gegenüber dem Emporkommen 
gewijier Perſonen, bei Kleinem eintretende Veränderungen, Berfchieden: 
beiten unter den Staatdangehörigen. 

($. 4). Welche Bedeutung num (in diefer Hinficht) Gewaltthätig- 3 
feit und Gewinnfucht (der Herrjchenden) haben und in wie fern fie 
Schuld an Staatsummälzungen find, liegt wohl offen zu Tage. 








11) μικρότητα II? Bekk. 
12) διὰ P2, 3, Bekk. 
13) πόσ᾽ P2, 3,4, Ὁ Vb Ar. Ald., πόσα Rb, 
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τῶν ἐν ταῖς ἀρχαῖς καὶ πλεονεκτούντων στασιάζουσι καὶ (Il) 
πρὸς ἀλλήλους καὶ πρὸς τὰς πολιτείας τὰς διδούσας τὴν 

10 sr ἡ δὲ πλεονεξία γίνεται ὁτὲ μὲν ἀπὸ τῶν ἰδίων 
ὁτὲ δὲ ἀπὸ τῶν κοινῶν. 

δῆλον δὲ καὶ ἡ τιμή, καὶ τί δύναται καὶ πῶς αἰτία 4» 
στάσεως" καὶ γὰρ αὐτοὶ ἀτιμαζόμενοι καὶ ἄλλους ὁρῶντες 
τιμωμένους στασιάζουσιν: ταῦτα δὲ ἀδίκως μὲν γίνεται 
ὅταν παρὰ τὴν ἀξίαν ἢ τιμῶνταί τινες 1) ἣ ἀτιμάζωνται 3), 
δικαίως δὲ ὅταν κατὰ τὴν ἀξίαν. 

ὃ δι᾽ ὑπεροχὴν δέ, ὅταν τις ἢ τῇ δυνάμει μείζων, N εἰς 4° 
ἢ πλείους, 7 κατὰ τὴν πόλιν καὶ τὴν δύναμιν τοῦ πολι- 
τεύματος" yiveodaı γὰρ ἐκ τῶν τοιούτων εἰωδε ᾿ μοναρ- 
χία ἣ δυναστεία: διὸ ἐγιαχοῦ εἰδασιν ὀστρακίζειν, οἷον 
ἐγ Ἄργει καὶ ᾿Αϑήνησιν' καίτοι βέλτιον ἐξ ἀρχῆς ὁρᾶν 

0 ὅπως μὴ ἐγέσονται4) τοσοῦτον ὑπερέχοντες, ἢ ἐάσαντας 
yevssdaı ἰᾶσϑαι ὕστερον. 5 

διὰ δὲ φόβον στασιάζουσιν οἵ τε ἠδικηκότες, δεδιότες 
μὴ") δῶσι δίκην, καὶ οἱ μέλλοντες ἀδικεῖσναι 5), βουλό- 
μενοι φϑάσαι πρὶν ἀδικηϑῆναι, ὥσπερ ἐν Ῥόδῳ συνέστησαν 
οἱ γνώριμοι ἐπὶ τὸν δῆμον διὰ τὰς ἐπιφερομένας δίκας. 6 

25 διὰ καταφρόνησιν δὲ καὶ στασιάζουσι καὶ ἐπιτί 
ϑένται, οἷον ἔν τε ταῖς ὀλιγαρχίαις, ὅταν πλείους ὦσιν 
οἱ μὴ μετέχοντες τῆς πολιτείας (κρείττους γὰρ οἰόνται 
eivaı), καὶ ἐν ταῖς δημοκρατίαις οἱ εὔποροι κατα- 
φρονήσαντες τῆς ἀταξίας καὶ ἀναρχίας, οἷον καὶ τ) 

80 ἐν Θήβαις μετὰ τὴν ἐν Οἰνοφύτοις μάχην κακῶς πολι- 
τευομένοις8) ἡ δημοκρατία διεφϑάρη, καὶ ἡ Μεγαρέων 

δ’ ἀταξίαν καὶ ἀναρχίαν 9) ἡττηϑέντων, καὶ ἐν Συρα- 


— — 








1 rweg fehlt in Pt. 

2) ἀτιμάζονται M® Pt. 

3) εἴωδεν vor ἐκ TI? Bekk. 

4) ὃν ἔσονται Ald. und pr. P? und corr. P3, yp. αἰνέσονται corr,t 
P2 am Rande und re. P3 am Rande, ἔσονται Pi. 

5) μὴ steht in P? auf einer Rasur von corr.? 

6) δεδιότες -ἀδικοῖσλαι sind in P! auf einer frei gelassenen 
Lücke mit blasserer Dinte hinzugefügt. 

) καὶ fehlte in T (Ar. übersetzt es nicht). 

8) πολιτενομένων Π2 pi Bekk. 

9) ἀναρχίαν καὶ ἀταξίαν M® Pı, 


Ueber die Ῥο ἃ, VII (V), 2 (6. 3 Bell). 695 


Denn wenn die Machthaber gewaltthätig und gewinnfüchtig verfahren, 
jo erzeugt Dies (natürlich) Aufitände gegen ihre Perfonen fo wie 
gegen die Berfaffung, welche ihnen dazu die Macht giebt. Ihre 
Habſucht kann fih im Uebrigen fowohl gegen das Privatgut als 
gegen dad Staatövermögen richten, 

(8. 4°). (Richt minder) Mar aber ift εὖ auch von der Ehre, 
ſowohl welchen Einfluß fie ausübt als auch wie fie der Anlaß zum 
Aufruhr wird, denn der Anblid der Ehre Anderer beim eignen 
Mangel an Ehre reizt (matürlich fehr) zu demfelben, und in der 
That geichieht ja ein Ilnrecht damit, wenn die Bevorzugung und Zurück— 
ſetzung wider Verdlenſt und Würdigkeit Statt findet, fonft aber find 
beide berechtigt. 

(8. 45). Uebermädtiger Einfluß eines Einzigen oder Mebrerer 
bringt dann Staatsummälzungen hervor, wenn derjelbe größer tft, 
als εὖ fich mit den Verbältniffen des Staats und der Macht feiner 
Regierung verträgt, denn es pflegt aus demfelben dann eine Tys 
tannenberrfchaft oder ein Dynaftenregiment 1509) zu entiteben. Da» 
ber pflegt man denn an manchen Orten, wie in Argos und Athen, 
jo Üübermächtige Leute durch den Oftrafismos zu entfernen 15096), 
jedoch bejjer ift εὖ dahin zu feben, daß fie überhaupt gar nicht 
auffommen, ald Dies erſt ruhig geichehen zu laſſen und dann binters 
ber den Schaden zu heilen 1510), 

(8. 5). Aus Furcht erregen Aufitände Diejenigen, welche lin: 
recht begangen haben, um fich der Beitrafung zu entziehen und eben 
fo (umgekehrt) Diejenigen, welche Unrecht zu leiden beforgen, um 
demfelben zuvorzukommen, wie fich 3. B. in Rhodos die VBornehmen 
gegen das Volk zufammenthaten wegen der ihnen angebängten 
Proceſſe 1511), 

(8. 6). Verachtung führt zu Auflehnung und Empörung πὰ» 
mentlich in Dligarchien, wenn die vom Regiment Ausgeichlofjfenen 
(bedeutend) in der Mehrzahl find, indem fie dann (auch) die Stärkeren 
zu fein glauben, und in Demofratien, wenn die Unordnung und 
Anarchie fo groß wird, daß den Reichen aller Reſpect verloren gebt, 
wie ſowohl in Theben (aus diefer Urſache) die Demofratie in Rolge 
ihrer fchlechten Verwaltung zu ®runde ging, und zwar nad) der Schlacht 
bei Denophyta 1512), als auch die in Megara, indem die Demokraten 
Folge der herrjchenden Unordnung und Anarchie unterlagen 1513), 


ω 


696 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν © (). 


κούσαις πρὸ τῆς Γέλωνος τυραννίδος, καὶ ἐν Ῥόδῳ ὁ (U) 
, δῆμος πρὸ τῆς ἐπαναστάσεως." 7 
γίνονται δὲ καὶ δι᾿ αὔξησιν τὴν παρὰ) τὸ ἀνάλογον 

35 μεταβολαὶ τῶν πολιτειῶν' ὥσπερ γὰρ σῶμα ἐκ μερῶν σύγ- 
κειται καὶ δεῖ αὐξάνεσδαι ἀνάλογον, iva μένῃ 12) συμμετρία, 
εἰ δὲ μή, φϑείρεται, ὅταν ὁ μὲν ποὺς τεττάρων πηχῶν ἢ5) 
τὸ δ᾽ ἄλλο σῶμα δυοῖν σπίδαμῶν 4), ἐνίοτε δὲ κἂν εἰς ἄλλου 
ζῴου μεταβάλλοι) μορφήν, εἰ μὴ μόνον κατὰ [τὸ] 5) ποσὸν 

40 ἀλλὰ καὶ κατὰ τὸ ποιὸν αὐξάνοιτο παρὰ τὸ ἀγάλογον, οὕτω 

1303a καὶ πόλις σύγκειται ἐκ μερῶν, ὧγ πολλάκις Aaydaveı?) 
τι αὐξανόμενον, οἷον τὸ τῶν ἀπόρων πλῆδος ἐν ταῖς) 
δημοκρατίαις καὶ πολιτείαις: συμβαίνει 6 ἐνίοτε τοῦτο 8 
καὶ διὰ τύχας, οἷον ἐν Τάραντι ἡττηδέντων καὶ ἀπολο- 

5 μένων πολλῶν — —— ὑπὸ τῶν ᾿Ιαπύγων μικρὸν ὕστερον 
τῶν Μηδικῶν δημοκρατία ἐγένετο ἐκ πολιτείας, καὶ ἐν 
"Apysı τῶν ἐν τῇ ἐβδόμῃ9) ἀπολομένων ὑπὸ Κλεομένους 
τοῦ Λάκωνος ἠναγκάσϑησαν παραδεέξασδαι τῶν περιοίκων 

τινάς, καὶ ἐν ᾿Αϑήναις ἀτυχούντων πεζῇ οἱ γνώριμοι 

10 ἐλάττους ἐγένοντο διὰ τὸ ἐκ καταλόγου στρατεύεσϑαι 

ὑπὸ τὸν Λακωνικὸν πόλεμον. συμβαίνει δὲ καὶ τοῦτο 10) ἐν 
ταῖς δημοκρατίαις, ἧττον δέ" πλειόνων γὰρ ont!) τῶν εὑπό- 
pwy "3) γινομένων 7) τῶν οὐσιῶν αὐξανομένων μεταβάλλουσιν ἢ] 
Ha Ab εἰς ὀλιγαρχίας καὶ δυναστείας. 13048, 17—b, 5. μετα- 8. ὃ 
βάλλουσι δὲ καὶ εἰς ὀλιγαρχίαν καὶ εἰς δῆμον καὶ εἰς 


1) περὶ P2. 3, v5, 

2) ἡ fehlt in II? Bekk. 

3) ἢ fehlt in II!, daher [7] Susem.t vielleicht mit Recht. 

4) onıdanaiv P2. 3, 4, vb Ald. Bekk., was natürlich auch 
richtig sein kann, σπίδαμαῖον UP, 

5) μεταβάλλοι hinter μορφὴν (?) T, μεταβάλλῃ pr. Pi (berichtigt 
von corr.!), μεταβάλοι P2, 3, 
᾿ > rö steht nur in R® Bekk., aber doch wahrscheinlich mit 

echt. 

7) Aaydavoı UP Wb LS Ald. 

8) ταῖς fehlt in ΜΗ Pi, daher [ταῖς] Susem.! vielleicht mit 
Recht. 

9) ὕλῃ ϑείᾳ Lindau, schwerlich richtig, s. d. Anm. 1518 
hinter dem Text. 
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und die in Syrafus vor der Herrfchaft des Gelon 1514) und in 
Rhodos vor dem Aufitande beitehende 1515), 

(8. 7). Auch das unverhältnigmäßige Emporwachſen einzelner 
Theile fann Berfaffungsänderungen erzeugen. Denn gleihwie der 
Leib aus Gliedern befteht, die im Verhältniſſe zu einander wachjen 
müjjen, damit die Symmetrie*) bleibe, fonft aber zu Grunde gebt, 
wie wenn ἃ. B. der Fuß vier Ellen und der übrige Leib (nur) 
zwei Spannen lang würde, oder wohl aud in die Geitalt eines 
anderen lebenden Weſens fih umwandeln müfte, wenn nämlich das 
unverhältnigmäßige Wachsthum nicht bloß in quantitativer, fondern 
auch in qualitativer Hinſicht vor fih gehen follte 1516), jo beiteht 
auch der Staat αἰ Gliedern, von denen oft einzelne unvermerkt 
anmwachfen, wie 4. B. die Maffe der Armen in den**) Demofratien und 
Politien. ($. 8). Dies kann zuweilen auch durch zufälige Umſtände 
gefcheben. So entitand in Tarent in Folge der Niederlage gegen 
die Japygen, in welcher viele Vornehme gefallen waren, furze Zeit 
nach den Perſerkriegen 1517) Demokratie aus Politie, und in Argos 
war man gendthigt, nachdem die Streiter in der Hebdome***) wider 
den Lakonen Kleomened von diefem (befiegt und) niedergebauen 
waren 1518), einen Theil der Hinterfaffen in die Bürgerfchaft aufzus 
nehmen, und in Athen wurden in Folge der unglüdlihen Land» 
Ihladhten die Reihen der Vornehmen gelichtet, indem während des 
fafonifhen Krieges Mann für Mann nad der Mufterrolle dienen 
mußte 1519), Zuweilen fommt aber in Demofratien aud das Um— 
gekehrte vor, jedoch feltner, daß die Zahl der Neichen wächst oder 
die Maſſe des in ihren Händen befindlihen Vermögens (übermäßig) 
zunimmt und in Folge Deſſen ein Uebergang in Dligarhie und 





Dynaftenregiment!519®) eintritt. (6.3.8.5). Es fann ein Uebergang Ab 


fowohl in Oligarchie als aud in Demokratie oder in Politie aber 


*) Nach der andern Xedart: „damit Symmetrie”. 
”*) Nach der andern Ledart: „in“. 
"Di am Wahrſcheinlichſten wohl: „in der Schlaht am 
Siebenten”, f. die Anm. 1518 hinter dem Text. 





10) καὶ τοῦτο Susem.?, τοῦτο καὶ T Π Ar. Bekk. Susem.! 
11) δὴ fehlt in T Π2 Bekk., und Ar. übersetzt es nicht. 
12) ἀπόρων Γ M® Bekk. 
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πολιτείαν Kalt) ἐκ τοῦ εὐδοκιμῆσαί un ἢ αὐξηδῆναι 70 
Ὧ ἀρχεῖον bi μόριον τῆς πόλεως, οἷον ἡ Ὁ) > ᾿Αρείῳ πάγῳ 
βουλὴ εὖ οκιμήσασα ἐν τοῖς Μηδικοῖς ἔδοξε συντογωτέραν 
ποιῆσαι τὴν πολιτείαν, καὶ πάλιν ὁ γαυτικὸς ὃ ὄχλος γενό- 
μενος αἴτιος, τῆς περὶ Σαλαμῖνα γίκης καὶ διὰ ταύτης 3) 
τῆς ἡγεμονίας 4) διὰ τὴν κατὰ ϑάλατταν δύναμιν τὴν 
20 ἡημοκρατίαν ἰσχυροτέραν ἐποίησεν, καὶ ἐν Ἄργει οἱ ya 
ριμοι εὐδοκιμήσαντες περὶ τὴν ἐν Μαντινείᾳ μάχην. τὴν 
πρὸς Λακεδαιμονίους, ἐπεχείρησαν καταλύειν τὸν δῆμον, 
καὶ ἐν Συρακούσαις ὁ δῆμος αἴτιος γενόμενος τῆς νίκης 6 
τοῦ πολέμου τοῦ πρὸς ᾿Αϑηναίους ἐκ πολιτείας εἰς δημο- 
80 κρατίαν μετέβαλεν, καὶ ἐν Χαλκίδι Φόξον τὸν τύραννον 
μετὰ τῶν γνωρίμων ὁ δῆμος ἀνελὼν εὐδνὺς εἴχετο τῆς 
πολιτείας, καὶ ἐν ᾿Αμβρ ακίᾳ πάλιν ὡσαύτως Περίανδρον 
συνεκβαλὼ v τοῖς ἐπί εμένοις 5) ὁ δῆμος τὸν τύραννον εἰς 
ἑαυτὸν περιέστησε τὴν πολιτείαν. καὶ ὅλως δὴ 5) 081 7 
τοῦτο μὴ λανϑάνειν, ὡς οἱ δυνάμεως αἴτιοι γενόμενοι, καὶ 
85 ἰδιῶται καὶ ἀρχαὶ καὶ φυλ αἱ καὶ ὅλως μέρος καὶ ὁποιον- 
οὖν πλῆνος, στάσιν κινοῦσιν" 7 γὰρ οἱ “τούτοις φϑονοῦντες 
τιμωμένοις ἄρχουσι τῆς στάσεως, ἢ οὗτοι διὰ τὴν ὑπερο- 
χὴν οὐ ϑέλουσι μένειν ἐπὶ τῶν ἰσων.) 
κιγοῦνται δ᾽ αἱ πολιτεῖαι καὶ ὅταν τἀναντία δοκοῦντα ) zb 
13046 εἰναι μέρη τῆς πόλεως ἰσάζῃ ἀλλήλ 015, οἷον οἱ πλούσιοι καὶ ὁ 
δῆμος, μέσον δ᾽ 7,5) μηδὲν ἢ N μικρὸν) πάμπαν' ἂν γὰρ πολὺ 
ὑπερέχῃ ὁποτερογοῦν τῶν μερῶν, πρὸς τὸ φανερῶς κρεῖττον 
τὸ λοιπὸν οὐ ϑέλει10) κινδυνεύειν. διὸ καὶ οἱ κατ᾽ ἀρετὴν 


— — — — — — —— — — —— — — ——— —— —— — — 


ἡ καὶ fehlt in TI? Ar. Bekk. Die Hinaufrückung von (. 3, 
ἃ, 5—7® an diese Stelle Susem. nach Böcker. 

2) % fehlt in M® und wahrscheinlich auch in T. 

3) — Susem. 

4) καὶ fügen hier — Ub L® Ald. ein. 

5) ἐπιτιδεμένοις RP Vb Ald. 

6) δὲ oder καὶ T', δὲ Susem,! 

7) δοκοῦντα hinter εἶναι Π2 Bekk. 

8) ἢ 2. 

9) μικρὸν ἢ μηδὲν Π2 Ar. Bekk., in T stand μικρόν vielleicht 
hinter πάμπαν. 


10) Are für οὐ Mu M® RP, 
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auch darand entftehen, daß eine Behörde oder eine beftimmte Glaffe 
der Bevölkerung an Anfehen und Macht unverhältnigmäßig ger 
wachien ift, wie 3. B. auf der einen Seite der Areopag in den 
Berjertriegen zu hohem Anfeben gelangte und dadurd offenbar der 
Berfaffung eine ftrengere Form gab 1520), auf der anderen Seite 
aber das Sciffsvolf, dem man den Sieg bei Salamis und durd 
ihn die Obergewalt auf dem Meere verdankte, wiederum die Des 
mofratie verftärkte 1521) und in Argos die Vornehmen durch den bei 
Mantineia wider die Lakedämonier erfochtenen Sieg zu ſolchem 
Anjeben gelangten, daß fie ed unternehmen fonnten die Demokratie 
zu ftürzen 152%), (&. 3. 8. 6) und in Syrafus das Boll, da man 
ibm den Sieg im Kriege gegen die Athener dankte, die Umwandlung 
der Politie in eine Demokratie durchzuſetzen vermochte 1523) und in 
Chalkis das Volk, weil ed den Vornehmen 1524) geholfen hatte den 
Iprannen Phoxos aus dem Wege zu räumen, nunmehr auch fofort 
an fi felber das Regiment brachte und in Ambralia, weil es 
wieder eben jo den Berfchworenen beigeitanden hatte den Tyrannen 
Periandros zu vertreiben, auch eben fo an ſich jelber die Gewalt 
tiß 1525), (C. 3. $. 7). Und jo darf man denn überhaupt nicht 
überjeben, daß alle Die, welhe dem Staate zu Macht verholfen 
haben, jeien εὖ Einzelne oder Behörden oder beftimmte Stamms 
verbände 1526) oder fonit irgend welche Theile und Gruppen der 
Bevölkerung, ibm (auch leicht) zum Bürgerfriege verhelfen, indem 
entweder Diejenigen, welde ihnen die erlangte Ehre beneiden, 
Aufruhr anfangen oder fie felbit in Folge des erlangten 1leberges 
wihts nicht mit den Andern gleichgeitellt bleiben wollen. 

(6.3. 8. 10). Es können aber Verfaffungsumwälzungen aud) 
dadurdh eintreten, wenn (umgelehrt) die augenfcheinlich entgegenges 
fepten Beitandtheile der Bevölkerung fi) der Zahl nad ausgleichen, 
nämlich die Neichen und das Volk, und ein Mittelftand entweder 
gar nicht oder doch nur fehr jpärlich*) vorhanden if. Denn fo 
lange einer von beiden Theilen allzu fehr im Uebergemwicht iſt, hat 
der andere nicht Luſt die Gefahr des Kampfes mit dem offenbar 
Stärkeren zu wagen. Defhalb machen auch die an Tugend und 


"Nah der andern Xedart: „entweder fpärlich oder gar 
nicht“, 
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διαφέροντες οὐ ποιοῦσι στάσιν ὡς εἰπεῖν" ὀλίγοι γὰρ γέ (Π| 
voyraı!) πρὸς πολλούς. Il 
1303. 3b 1808, 13—b,2. μεταβάλλουσι δὲ3) αἱ πολιτεῖαι καὶ 8.9 
15 ἄγευ στάσεως διά τε τὰς ἐρίδειας, ὥσπερ ἐν Ἡραίᾳ (ἐξ 
αἱρετῶν γὰρ διὰ τοῦτο ἐποίησαν κληρωτάς), ὅτι ἡροῦντο 
τοὺς EpiNevouevoug), καὶ δι’ ὀλιγωρίαν, ὅταν ἐάσωσιν 
εἰς τὰς ἀρχᾶς τὰς 4) κυρίας παριέναι τοὺς μὴ τῆς πολι- 
τείας φίλους, ὥσπερ ἐν ᾿ῶρεῷ5) κατελύϑη ἡ ὀλιγαρχία 
τῶν ἀρχόντων γενομένου Ηρακλεοδώρου, ὃς ἐξ ὀλιγαρχίας 
2» πολιτείαν καὶ 5) δημοκρατίαν κατεσκεύασεν. 
ἔτι διὰ τὸ παρὰ μικρόν. λέγω δὲ παρὰ μικρόν, ὅτι 9° 
πολλάκις Aaydaveı μεγάλῃ γενομενη) μετάβασις τῶν 
γομίμωνγ, ὅταν παρορῶσι τὸ μικρόν, ὥσπερ ἐν ᾽᾿Α βρακίᾳ 
᾿ς μικρὸν 198) τὸ τίμημα, τέλος δ᾽ 9) (ἀπ᾽ 10) οὐδενὸς ἤρχον, 
2 ὡς ἐγγὺς ὃγ11) ἢ μηδὲν διαφέρον τοῦ μηδὲν τὸ μικρὸν." 
στασιωτικὸν δὲ καὶ τὸ μὴ ὁμόφυλον, ἕως ἄν 10 
συμπγεύσῃ 3} ὥσπερ γὰρ οὐδ᾽ ἐκ τοῦ τυχόντος πλήδους 
πόλις γίνεται 13), οὕτως οὐδ᾽ ἐν τῷ τυχόντι χρόνῳ" διὸ ὅσοι 
ἤδη συνοίκους ἐδεξαντο ἢ ἐποίκους, οἱ πλεῖστοι ae 
σαν 14). οἷον Τροιζηνίοις ᾿Αχαιοὶ συνῴκησαν 1") Σύβαριν, 
80 εἶτα πλείους οἱ ᾽Αχαιοὶ γενόμενοι ἐξέβαλον τοὺς Τροιζη- 
γίους, ὅδεν τὸ ἄγος συνέβη τοῖς Συβαρίταις: καὶ ἐν 
Θουρίοις Συβαρῖται τοῖς συνοικήσασιν (πλεονεκτεῖν γὰρ 


— — — 


1) γίγνονται II? Bekk. 

2) δ᾽ II? Bekk. 

3) κληρωτούς Schneider. 

4) rag fehlt in Pa. 6, UP 1,5, 

5) ὡρεῶ Pt Ar. Ald., apauö Pi. 

6) πολιτείαν καὶ lässt Ar. unübersetzt, Schneider schlägt vor 
es zu tilgen, πολιτείαν καὶ «ἐκ πολιτείας» Thurot (nicht übel). 

7) γινομένη P! Π2 Bekk. 

8) ὃν P1, ἡ Pa. 

9) δὲ Μ", δὲ Pi, 

10) So Bekk.? nach Schneider. 

11) ἔγγυς ὃν Γ, ἔγγιον II Bekk.t, ἐγγίζον "Ὁ Göltling. 

εὐ συμπνεύσωσιν, wie es scheint, T' (vielleicht richtig). 

13) γίγνεται ΠῚ Bekk.i 

14) δ' ἐστασίασαν Vb, ἐστασίασαν P6 Wb L® Ald. Bekk, 
ἑστασίασαν P4, 

15) συνῴκισαν Wb Ald. 
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Tüchtigkeit hervorragenden Leute faum einen Aufitand, denn fie find 
(ſtets) Wenige gegen Viele. 1527) 

(6. 2. $. 9). Ferner kommen Berfafjungsänderungen auch Zb 
ohne Aufruhr in Folge von Aemtererfchleichungen durch Wahlumtriebe 
vor, wie in Heräa 1528), wo man an die Stelle der Aemterbefegung 
durch Wahl die durchs Roos deßhalb treten ließ, weil die Unfitte 
eingeriffen war nur ſolche Leute zu wählen, welche e8 durch fchlechte 
Umtriebe dazu brachten, und in Folge von Nachläffigfeit gegenüber 
dem Emportommen gewiffer Perfonen, indem man nämlich ſolche 
Leute in die höchſten Staatsämter eindringen läßt, welche der Vers 
fajjung feindfich gefinnt find. So ward in Oreos 1529) die 1.» 
garchie dadurch geftürzt, daß Herakleodoros unter die Archonten ger 
langte, welder aus derfelben eine Politie und (dann) eine Demos 
fratie machte, 

(8. 9). Ein Gleiches gefchieht auch durch Das, was hei 
Kleinem eintritt, ich meine damit, daß oft umvermerft allmählich 
eine große Veränderung der gefeplichen Zuftände vor ſich gegangen 
ift, weil man nicht darauf achtete, wie fie ſich bei Kleinem vollzog. 
So war die zu Staatdämtern berechtigende Schagung in Anıbrafia 
eine geringe, fchließlich aber kamen Leute ohne alles Vermögen zur 
Regierung, ald ob zwifchen dem Wenig und dem Nichts nur ein 
unbedeutender oder gar fein Unterſchied wäre 1530), 

($. 10). Zu Aufitänden und innern Zwiftigkeiten geneigt macht 
aber auch das Beitehen eines Staats aus Bürgern von verfchiedener 
Abftammung 1531), bevor fie nicht zum völligen Sicheinsfühlen 
verfchmolgen find. Denn eben jo wenig wie aus jeder beliebigen 
Bevölkerung ein Staat wird 1531d), eben fo wenig auch nicht in 
jeder beliebigen Zeit, und daher haben denn auch die meiiten 
von denjenigen Staaten, welche gleich bei der Begründung Mits 
bewohner von anderem Stamme hatten oder fie fpäter aufnahmen, 
an inneren Unruhen zu leiden gehabt. So gründeten Achäer mit ᾿ 
Trögeniern zufammen Sybaris, als dann aber die erfteren zahlreicher | 
geworden waren, vertrieben fie die fepteren, in Folge weilen der | 
Fluch über die Sybariten fam 1532), Und auch in Thurii geriethen 
die Sybariten mit ihren Miteinwohnern in Streit, indem fie geltend 
machten, daß (eigentlich) ihnen dad Land gehörte, und auf Grund 








702 ΠΟΛΙΤΙΚΩ͂Ν Θ (E). 


(MM 

ἀξιοῦντες ὡς σφετέρας τῆς χώρας Elenscovi)) καὶ Bi 1] 
ζαντίοις οἱ ἔποικοι ἐπιβουλεύοντες φωραϑέντες ἐξέπεσον 

35 διὰ μάχης" καὶ ᾿Αντισσαῖοι τοὺς Χίων φυγάδας εἰσδεξάμενοι 
διὰ μάχης ἐξέβαλον: Ζαγκλαῖοι") δὲ Σαμίους ὑποδεξά. 
μένοι ἐξέπεσον 3) αὐτοί: καὶ ᾿Απολλωνιᾶται 4) οἱ ἐγ τᾷ 
Εὐξείνῳ πόντῳ ἐποίκους ἐπαγαγόμενοι ἐστασίασαν καὶ 
13036 Συρακούσιοι μετὰ τὰ τυραννικὰ τοὺς ἕεγνους καὶ τοὺς 
μισνοφόρους πολίτας ποιησάμενοι ἐστασίασαν καὶ εἰς 
μάχην ἤλϑδον: καὶ ᾿Αμφιπολῖται δεξάμενοι Χαλκιδέων") 
ἀποίκους) ἐξέπεσον ὑπὸ τούτων οἱ πλεῖστοι αὐτῶν. 

1808 Ὁ, 7—1304a, 17. στασιάζουσι δὲ) ἐνίοτε αἱ πόλεις 1? 
καὶ διὰ τοὺς τόπους, ὅταν μὴ εὐφυῶς ἔχῃ ἡ χώρα πρὸς 
τὸ μίαν εἰναι πόλιν, οἷον ἐν Κλαζομεναῖς οἱ ἐπὶ Kirzen 
10 πρὸς τοὺς ἐν γήσῳ, καὶ Κολοφώνιοι καὶ Norris καὶ 
᾿Αϑήνησιν οὐχ ὁμοιὼς εἰσίν, ἀλλὰ μᾶλλον δημοτικοὶ οἱ 
τὸν Πειραιᾶ οἰκοῦντες τῶν τὸ ἄστυ. ὥσπερ γὰρ ἐν τοῖς 
πολέμοις αἱ διαβάσεις τῶν ὀχετῶν, καὶ τῶν πάνν σμικρῶν, 
διασπῶσι τὰς φάλαγγας, οὕτως ἔοικε πᾶσα διαφορὰ 
15 ποιεῖν διάστασιν. μεγίστη μὲν 0UV9) ἰσως διάστασις ἀρετὴ 
και μοχϑηρία, εἶτα πλοῦτος καὶ πενία, καὶ οὕτως 19) δὴ 
ἑτέρα 11) ἑτέρας μᾶλλον, ὧν μία καὶ ἡ εἰρημένη Eat. 

4 γίνονται 13) μὲν οὖν αἱ στάσεις οὐ περὶ μικρῶν ἀλλ᾽ ἐκ { 
μικρῶν, στασιάζουσι δὲ περὶ μεγάλων. μάλιστα δὲ καὶ 


— — — — — — — — — — u m — — — 


— — 


1) ἐξέπεσον fehlt in P6 UP LS und pr. P4 (am Rande ergänzt). 
3) ζαγλαῖοι ΠῚ, ζακχαῖοι P4. 
3) καὶ fügen hier Pt VP WP® LS Ald. Bekk. ein We Susem.! 
4) ἀπολλωνιάται M®, ἀπολλωνειάται P2. 3, ΒΡ ΩΝ d., ἀποὶ- 
λωνείαται P}, 
5) χαλκιδαίων M®, χαλκίδων Pi Ub Vb, 
6) ἐποίκους Spengel, vgl. C. 5. 8. 6b. 
7) δ᾽ Pı Bekk.? 
8) Χυτῷ nach Ephor. fr. 136? Sylburg, allein s. die Anm. 
1540 hinter dem Text, eher wäre Χυτρίῳ möglich, 5. dieselbe Anın. 
9) οὖν fehlt in M®. 
10) οὕτω P! Π2 Bekk. 
11) ἑτέρα fehlt in P2, das folgende ἑτέρας in P6 Ub 1,5 und 
pr. P4 (am Rande ergänzt). 
12) γίγνονται Π2 Bekk.! (γνονται steht in ΡΖ auf einer Rasur). 
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bievon höhere Anſprüche machten, was denn zu ihrer Vertreibung 
führte1533), ($. 11). Ferner wurden in Byzanz die Neuaufgenommenen 
darüber ertappt, daß fie lImtriebe gegen die Byzantiner machten, 
und dafür gleichfalld (von den letzteren) verjagt 1534), und die An« 
tiffäer 3535), welche flüchtige Chier aufgenommen hatten, trieben 
(gleihfalld) diefelben durch Waffengewalt wieder aus. Umgekehrt 
wurden die Zankläer felbit von den Samiern vertrieben, welche fie 
aufgenommen hatten 15365), Die Bewohner von Xpollonia am 
ſchwarzen Meere 1537) hatten Bürgerkrieg, feitdem fie Anſiedlern 
den Zugang verftattet hatten. Eben fo hatten die Syrakuſer Aufe 
tuhr nah den Zeiten der Iyrannenberrichaft jeitend der Fremden 
und Söldner, welche fie zu Bürgern gemacht hatten, und ed kam 
sur (förmlihen) Schlacht 1538), und von den Ampbipoliten wurden 
die meiiten durch die*) chalkidiſchen Anfiedier vertrieben, welche fie 
unter fih aufgenommen hatten 1539), — (8, 12P). Neben der νεῖν 
ſchiednen Abftammung fann aber auch die Dertlichkeit an inneren 
Zwiftigfeiten Schuld fein, wenn diefelbe nämlich nicht günftig ge 
legen iſt, um die Bewohner ihrer verfchiedenen Theile zur ftaatlichen 
Einheit verfchmelzen zu laſſen, wie 3. B. in Klagomenä ein folder 
Gegenfag zwifchen denen des Chytron und denen der Inſel 1540) 
und in Kolophon zwijchen den Kolophoniern und den Notiern 1541) 
beitand. Und aud in Athen fehlt es nicht an einem ſolchen Widers 
Rreit, vielmehr find die Bewohner des Peiräeus demokratifcher ges 
finnt ald die der Stadt 1542), Gleichwie nämlich im Krieg die 
Ueberfchreitung auch der Meinften Gräben die Truppen aus Reibe 
und Glied bringt, jo erzeugt offenbar auch im Staat jeder Inter: 
ihied ein Auseinandergeheu. Das ftärfite Auseinandergehen nun 
findet zwifchen Tugend und Schlechtigfeit, Tüchtigkeit und Un— 
tüchtigkeit παῖ, dann folgt das zwifchen Reichtum und Armuth, 
und jo it denn immer noch wieder eins ftärfer ald das andere; 
auch das eben erwähnte aber gehört hieher. 
3. (8. 1). Es entitehen nun ferner die Empörungen nicht um 4 

geringer Dinge, fondern um großer willen, aber oft aus geringen 
Utſachen, und aud) die (anfänglich) geringen Streitigkeiten können 


) Oder noch einer andern, aber wohl fchwerlic au billigenden 
Gonftruction (Verbindung von αὐτῶν mit τούτων): „die nämlichen“ 
oder „eben die“? 
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0 αἱ μικραὶ ἰσχύουσιν, ὅταν ἐν τοῖς κυρίοις γένωνται, οἷον (II) 
συνέβη Kalt) ἐν Συρακούσαις ἐν τοῖς ἀρχαίοις χρόνοις. 
μετέβαλε γὰρ ἡ πολιτεία ἐκ δύο νεανίσκων στασιασάν- 
των), ἐν ταῖς ἀρχαῖς ὄντων, περὶ ἐρωτικὴν αἰτίαν. 
ϑατέρου γὰρ ἀποδημοῦντος ἑταῖρος 3) ὥν τις τὸν ἐρώμενον 
αὐτοῦ ὑπεποιήσατο, πάλιν δ᾽ ἐκεῖνος τούτῳ χαλεπήνας 

3 τὴν γυναῖκα αὑτοῦ ἀνέπεισεν ὡς αὑτὸν.) Ne de 
προσλαμβάνοντες τοὺς ἐν τῷ πολιτεύματι διεστασίασαν 
πάντας 5). διόπερ ἀρχομένων 6) εὐλαβεῖσδιαι dei τῶν 3 
τοιούτων, καὶ διαλύειν τὰς τῶν ἡγεμόνων καὶ δυναμένων 
στάσεις" ἐν ἀρχῇ γὰρ γίνεται τὸ ἁμάρτημα, ἡ δ᾽ ἀργὴ 

80 λέγεται ἥμισυ εἰναι παντός, ὥστε καὶ τὸ ἐν αὐτῇ μικρὸν 
ἁμάρτημα ἀνάλογόν ἐστι πρὸς τὰ 5) ἐγ τοῖς ἄλλοις 
μέρεσιν. ὅλως δὲ αἱ τῶν γνωρίμων στάσεις συναπολαύεινγ" 
ποιοῦσι καὶ τὴν ὅλην πόλιν, οἷον ἐν ' Ἑστιαίᾳ συνέβη μετὰ 
τὰ Μηδικά 10), δύο ἀδελφῶν περὶ τῆς πατρῴας") γομῆς 

35 διεγεχ  ἔντων" ὁ μὲν γὰρ ἀπορώτερος, ὡς οὐκ ἀποφαύνοντος 1) 
τὴν οὐσίαν οὐδὲ τὸν γσαυρὸν ὃν εὗρεν ὁ πατήρ, προσή- 
γετο τοὺς δημοτικούς, ὁ δ᾽ ἕτερος ἔχων οὐσίαν πολλὴν 
τοὺς εὐπόρους. καὶ ἐν Δελφοῖς ἐκ κηδείας γενομένης 3 

1304a διαφορᾶς ἀρχὴ πασῶν ἐγένετο τῶν στάσεων τῶν ὕστερον 
μὲν γὰρ οἰωνισάμεγός τι σύμπτωμα, ὡς ἤλϑεν ἐπὶ τὴν 
γύμφην, οὐ λαβὼν ἀπῆλϑεν, οἵ δ᾽ ὡς 13) ὑβρισϑέντες ἐνέ. 


1) καὶ fehlt in T Π2 Ar. 
x στασιασάντων fehlt in pr. P! (am Rande ergänzt von p!). 
3) «ἅτερος» ἑταῖρος mit Tilgung von τις ὃ Koraes, ἅτερος 
Susem., was ich in den Text gesetzt haben würde, wenn ich 
mit ὧν τις elwas Sicheres anzufangen wüsste, denn eine einfache 
Streichung, an die ich anfangs dachte, hat keine Wahrschein- 
lichkeit, weit mehr meine spätere Vermuthung: ὧν «ὑβρισ-- τὴς 
oder ähnlich. Für die Uebers. habe ich mich daher begnügen 
müssen bloss ἅτερος wiederzugeben. Sonderbar ist es, dass Wilh. 


an Stelle von ἑταῖρος leno hat. Stand also in T ein anderes 
Wort und welches? 


4) αὑτὸν Pi, αὐτὸν T M® 2. 
5) πάντες Pt und pr. Pe und corr. V®, 
6) ἀρχομένους T. 
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gar flarf werden, wenn fie zwifchen mächtigen Leuten entitehen, wie 
Dies in alten Zeiten auch in Syrakus geſchah. Denn bier führte 
der Zwift zweier junger Männer, die in hohen Aemtern ftanden, 
in Folge eines Liebeshandels zum Umſturz der Berfaffung. Der 
eine nämlich hatte in Abweſenheit des andern deffen Geliebten ver: 
führt, darüber aufgebracht, verführte ibm nun wieder der andere 
[εἰπε rau, und Dies hatte denn zur Folge, daß der eine den 
einen und der andere den andern Theil ded Staatsregimentd auf 
feine Seite zog und fie fo den ganzen Staat in Verwirrung 
ſtürzten 1513). ($. 2). Daber muß man vor folhen Dingen auf 
der Hut fein, gleich wenn fie noch im Entiteben begriffen find, und 
muß die Zwiftigfeiten der Häupter und Machthaber fofort zu 
Ihlichten fuchen. Denn im Anfang ſteckt der Fehler, und der Anfang 
it, wie ed (mit Recht) heißt, die Hälfte ded Ganzen 1544), fo daß 
ein auch nur Meiner Febler in ibm doch ſich fhon zu der gefammten 
folgenſchweren Weiterentwidlung als eben diefe Hälfte verhält. 
lieberhaupt aber befommt die Zwiltigfeiten der Vornehmen aud) der 
ganze Staat mit zu genießen 1545), wie εὖ in Heftiäa (bald) nad 
den Perferkfriegen ging 1546), da zwei Brüder um ihr väterliches 
Erbe baderten, denn der Äärmere brachte mit der Behauptung, daß 
der andere das vorhandene Vermögen und den von Bater gefundenen 
Schap verbeimliche, die Leute aus dem Bolf, der andere aber, 
weicher viel Vermögen hatte, die Reichen auf feine Seite. 
(8. 3). Aehnlich entftand in Delphi ein Zerwürfniß aus einer 
Heiratbsangelegenbeit und ward der erite Anlaß zu allen fpäteren 
Unruhen. Es begegnete nämlich Jemandem, als er zu feiner 
Braut gefommen war, Etwas, was er ald ein unglüdliches Vor: 
zeihen anfab, und in Folge bievon ging er fort und nahm fie nicht, 
ihre Angehörigen aber fühlten ὦ hiedurch fo beleidigt, daß fie 


Τὴ γίγνεται II? Bekk.! 
8) ra I RP, τὰς M® Pi. 2. 2. 4. Οὐ vb wb LS Ce Ald. 
9) σνναπολαβεῖν Γ΄. 
10) μηδικά Π: PA. 6, Ub LS (5, δημοτικά P2, 3, RP Vb Ὁ Ar. 
Ald., μιδικά vielleicht Γ΄ 
11) πατρώων Π2, «τῶν» πατρῴων Bekk. nach Vettori. 
12) Yarspov fügen hier P#. 6. UP W® 1,5 Ar. Ald. Bekk. Susem.! 
ein, was aber wohl nicht schlechthin nothwendig ist. 
13) ὡς fehlt in Bekk.2 
Ariſtoteles. VL 45 
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βαλον τῶν ἱερῶν χρημάτων ϑύοντος, κἄπειτα ὡς ἱερόσυλον (II 
ἀπέκτειναν. καὶ περὶ Μιτυλήνην δὲ ἐξ ἐπικλήρων στάσεως 
5 γενομένης πολλῶν ἐγένετο ἀρχὴ κακῶν καὶ τοῦ πολέμου 
τοῦ πρὸς ᾿Αϑηναίους, ἐν ᾧ [Πάχης ἔλαβε τὴν πόλιν 
αὑτῶν 1) Τιμοφάνους γὰρ τῶν εὐπόρων τινὸς καταλιπόντος 
δύο Nuyarspas, ὁ περιωσὴ εἰς) καὶ οὐ λαβὼν τοῖς υἱέσιν 
αὑτοῦ Δέξαγδρος 3) ἦρξε τῆς στάσεως καὶ τοὺς ᾿Αϑηναίους 
10 παρώξυνε, πρόξενος ὧν τῆς πόλεως. καὶ ἐν Φωκεῦσιν ἐξ 4 
ἐπικλήρου στάσεως γενομένης περὶ Myaoiavı) τὸν Μνά- 
σωνος 5) πατέρα καὶ Εὐδυκράτη τὸν ᾿Ογομάρχου, ἡ στάσις 
αὕτη ἀρχὴ τοῦ ἱεροῦ πολέμου κατέστη τοῖς Φωκεῦσιν. 
μετέβαλε δὲ καὶ ἐν Ἐπιδάμνῳ ἡ πολιτεία ἐκ γαμικῶν 
ὑπομνηστευσάμενος γάρ τις5), ὡς ἐζημίωσεν αὐτὸν ὁ τοῦ 
15 ὑπομνηστευδέντος πατὴρ γενόμενος τῶν ἀρχόντων, ἅτερος 
συμπαρέλαβε τοὺς ἐκτὸς τῆς πολιτείας ὡς ἐπηρεασδείς. 
ι804υ, 5 4° 1804, 5—1306a, 9. KadoAov μὲν οὖν περὶ πάσας τ' 
τὰς πολιτείας αἱ ἀρχαὶ καὶ αἰτίαι8) τῶν στάσεων καὶ 
τῶν μεταβολῶν τοῦτον ἔχουσι τὸν τρόπον" κινοῦσι δὲ τὰς 
πολιτείας ὁτὲ μὲν διὰ βίας ὁτὲ δὲ δι’ ἀπάτης"), διὰ βίας 
μὲν ἢ εὐδὺς ἐξ ἀρχῆς ἣ ὕστερον ἀναγκάζοντες. καὶ γὰρ 
10 ἡ ἀπάτη 10) διττή. ὁτὲ μὲν γὰρ ἐξαπατήσαντες τὸ πρῶτον 
ἑκόντων μεταβάλλουσι τὴν πολιτείαν, EIN ὕστερον βίᾳ 
κατέχουσιν ἀκόντων, οἷον ἐπὶ τῶν τετρακοσίων 11), 01?) τὸν 
δῆμον ἐξηπάτησαν φάσκοντες τὸν βασιλέα χρήματα 


- 


ῳ--’ 
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1) αὐτοῦ P2, 3, 

2) περιωδ εὶς Rd, περιωρισδεὶς T M® PA ub vb wbLs, Ald., 
περιωδισδεὶς Sylburg. 

8) δόξανδρος P3 II3 Ar. Bekk. vielleicht mit Recht. 

4) uvassay II? Ar. Bekk. vielleicht mit Recht. 

— Μνάσωνος Alb., μνήσωνος Ρὶ ΠΣ Ar. Bekk., μνήσωρος Γ W. 
vgl. Schaefer Demosthenes I. 5. 445. Anm. 3. 

6) ϑυγατέρα fügen hier P4. 6. Ub Wd LS Ar. Ald. Bekk. 
Susem.! ein, was sich aber aus dem Zusammenhange von selbst 
versteht und daher zur Noth entbehrlich ist. 

Τὴ γενομένων corr.! P2, 

8) αἱ II2, 

9) διὰ πάτης P! und pr. M®. 
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ihm (aus Rache), ald er opferte, von den heiligen Gerätbichaften 
einfteften und ihn dann als einen Tempelräuber umbracdten 1547), 
Ferner entitand in Mitylene ein Streit um Erbtöchter und ward 
die erfte Urfache wie zu vielen andern Uebeln fo zum Kriege wider 
die Athener, in welchem Paces die Stadt einnabm. Timophanes 
nämlich, einer von den reihen Männern des Staats, hinterließ 
zwei Töchter; um diefe nun warb Degandros”) für feine beiden 
Söhne, ward aber zurücdgewiefen und bekam fie nicht; hierüber 
erbittert, fing er einen Aufitand an und reizte die Athener auf, 
deren Staatsgaitfreund er war 1548), (δ. 4), Auch bei den Phofeern 
legte ein um eine Erbtochter entitandener Zwiſt zwiſchen Mnafias **), 
dem Vater des Euthyfrates, und Mnafon, dem ded Onomarchos, 
den Grund zum heiligen Kriege 1549). Aber auch in Epidamnos 
führte eine Heirathöangelegenheit die Umwandlung der Berfaffung f 
herbei 1550), Es ward nämlich Jemand von dem Bater Desjenigen, 

welchem er feine Tochter verlobt hatte, ald Archonten in Strafe 
genommen, und Dies brachte ihn fo auf, daß er fi mit dem vom 

Regiment ausgeſchloſſenen Theile der Bevölkerung verband. 

(8. 7°). Im Allgemeinen ſteht es denn aljo für alle Staate- 4° 

verfaffungen mit den Empdrungen und Berfafjungsänderungen auf 

diefe Weile. (8. 8). Es pflegt aber der Umſturz der Berfaflung 

bald mit Gewalt und bald durch Liſt vor fich zu geben. Und zwar 

wird die Gewalt dabei entweder fofort oder εὐ binterber anges 

wendet. Es fann nämlich 1551) auch die Kit in zwiefacher Weife 

gebraucht werden. Bald nämlich überliftet man zuerft die Leute, 

fo daß fie fib die Verfaffungsänderung gutwillig gefallen laſſen, 

und hält diefelbe dann binterdrein mit Gewalt wider ihren Willen 

aufrecht, wie bei den Vierhundert, welche das Volk mit der täufchen: 

den Vorfpiegelung überfifteten, der Perferfönig werde ihnen Geld 





Ἢ Nach der andern-Lesart: „Doxandros“. 
"Ὁ Nach der andern Lesart: „Mnajeas“, 





10) καὶ ἡ ἀπάτη δὲ Koraes, was Susem.i mit Unrecht billigt, 
καὶ γὰρ «« ἡ ἀπάτη «δὲ» Schmidt, καὶ γὰρ <er καὶ» ἡ ἀπάτη «δὲ» 
Susem.t, Alles mit Unrecht, 5. d. Anm. 1551 hinter dem Text. 

11) τριακοσίων Π'. 

12) οὐ fehlt in II Ar. Bekk. vielleicht mit Recht, wo denn das 
voraufgehende Komma zu tilgen sein würde. 

45* 
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παρέξειν πρὸς τὸν πόλεμον τὸν πρὸς Λακεδαιμονίους, (II 

15 ψευσάμενοι δὲ κατέχειν ἐπειρῶντο τὴν πολιτείαν" ὁτὲ δὲ 
ἐξ ἀρχῆς τε πείσαντες καὶ ὕστερον πάλιν πεισδέντων 
ἑκόντων ἄρχουσιν αὑτῶν. 

ἁπλῶς μὲν οὖν περὶ πάσας τὰς πολιτείας ἐκ τῶν IV 

ὅ εἰρημένων συμβέβηκε γίνεσαι") τὰς μεταβολάς: καϑ' 
ἕκαστον δ᾽ εἶδος πολιτείας ἐκ τούτων μερίζοντας τὰ συμ- 

20 βαίνοντα der ϑεωρεῖν. αἱ μὲν οὖν δημοκρατίαι μάλιστα 1" 
μεταβάλλουσι διὰ τὴν τῶν δημαγωγῶν ἀσέλγειαν: τὰ 
μὲν γὰρ ἰδίᾳ συκοφαντοῦντες τοὺς τὰς οὐσίας ἔχοντας 
συστρέφουσιν 32) αὑτούς (συνάγει γὰρ καὶ τοὺς ἐχϑίστους 
ὁ κοινὸς φόβος), τὰ δὲ κοινῇ τὸ πλῆϑδος ἐπάγοντες. καὶ 

25 τοῦτο ἐπὶ πολλῶν ἄν τις ἴδοι γινόμενον 3) οὕτως"). καὶ 2 
ap ἐν Kö ἡ δημοκρατία μετέβαλε πονηρῶν ἐγγενομένων 

μαγωγῶν (οἱ γὰρ γνώριμοι συνέστησαν) καὶ ἐν Ῥόδῳ 
piodobopavs) [τε γὰρ]5) οἱ δημαγωγοὶ ἐπόριζον, καὶ 
ἐκώλυον ἀποδιδόναι τὰ ὀφειλόμενα τοῖς τριηράρχοις, οὗ 

80 δὲ διὰ τὰς ἐπιφερομένας δίκας 1 ἠναγκάσϑησαν συστάντες 
καταλῦσαι τὸν δῆμον. κατελύϑη ὃὲ καὶ ἐν Ηρακλείᾳ 
ὁ δῆμος μετὰ τὸν ἀποικισμὸν εὐδὺς διὰ τοὺς δημαγωγούς: 
ἀδικούμενοι γὰρ ὑπὶ αὐτῶν οἱ γνώριμοι ἐξέπιπτον, ἔπειτα 
ἀϑροισϑέντες οἱ ἐκπίπτοντες καὶ κατελϑόντες κατέλυσαν 

35 τὸν δῆμον. παραπλησίως δὲ καὶ ἡ5) ἐν Μεγάροις κατε- 3 
λύϑη Omporparia: οἱ γὰρ δημαγωγοί, ἵνα χρήματα ἔχωσι 


1) γίγνεσϑαι Π2 Bekk.t 

2) συνάγουσιν corr.! Pi am Rande, eine Glosse, welche p? 
noch als solche giebt, coadunant Wilh. 

3) γιγνόμενον ΡῚ Π2 Bekk.!, γενόμενον ἢ Susem., factum Wilh. 

ὺ οὕτως Bekk., οὕτω ΠῚ Ar., fehlt in ΠῚ, daher [οὕτως} Susem.t, 
indessen konnte dieser entbehrliche Zusatz eben um dieser seiner 
Eigenschaft willen leichter gestrichen als hinzugethan werden. 

5) μισδοφορᾶν M® und vielleicht (hinter δημαγωγοὶ) T. 

6) ra γὰρ P3 Ὁ V® Ar. Ald. Bekk. und corr.3 ΡΣ (vielleicht 
richtig), fehlt in ΠῚ P4,6, 1.5 und ἐν ἄλλω" μισϑοφορὰν οἱ δημαγωγοὶ 
καὶ ἑξῆς οοττ.8 P2 am Rande, γὰρ fehlt in pr. P2, 

7) ἀδικίας T (mit Unrecht). 

8) ἡ fehlte, wie es scheint, in T. 
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zum Kriege gegen die Lakedämonier geben 1552), und hierauf, als 
die Lüge offenbar ward, ihr Regiment gewaltfam aufrecht zu halten 
juhten*), bald weiß man nicht bloß anfänglich zu überreden, 
jondern auch hernach feine Herrfchaft durch neue Meberredung zu 
behaupten, jo dag die Leute ſich ihr freimillig fügen. 

4, ($. 1). Das find denn fo im Ganzen die Urfachen, welche 5 
bei allen (möglichen) Verfaffungen zu Aenderungen und Umwälzungen 
führen. Run müfjen wir aber demnäcft auch noch jede einzelne 
Art von republifanifcher Verfaffung gefondert für ſich betrachten, 
um auch von diefem Gefichtspunkte aus die betreffenden Vorgänge 
ju erläutern. 

($. 19). Die Demofratien zunächft erleiden eine Umwandlung 
vorzugsmweife in Folge des zügellofen Uebermutbd der Demagogen, 
indem diefe theils durch die von ihnen auf eigene Hand (fortwährend) 
den Bornehmen angehängten Procefje 1553), {δεῖ [ὃ durch ihre Aufe 
begungen der ganzen großen Maffe gegen diefelben es dahin bringen, 
daß fie fih zufammenfcaren; denn gemeinfame Furcht verbündet 
(ihlieplih) auch die äÄrgiten Feinde. Dies kann man in vielen 
Staaten fo gejcheben feben**. (δ, 2). So ward in Kos die Des 
mofratie geitürzt durch das Auffommen fchlechter Demagogen, indem 
fih die Vornehmen zufammenthaten. Und in Rhodos“*) führten 
die Demagogen die Befoldung (der Volksverſammlung und der 
Gerichte) ein und verhinderten die Bezahlung der den Trierarchen 
ſchuldigen Summen, fo daß diefe nun in Folge der ihnen (von 
ihren Glänbigern) drohenden Proceſſe genöthigt wurden fich zu 
verbünden und die Demokratie zu jürgen 1554), Aber au in 
Herafleia ward gleich nad der Gründung die Demokratie befeitigt 
durb Schuld der Demagogen, denn die VBornehmen entzogen fich 
ihren Gewaltthätigkeiten durch die Flucht, fammelten fih dann (in 
der Fremde), kehrten (mit gewaffneter Hand) zurück und flürgten 
die Demokratie 1555). (8, 3). Aehnlich ging ed aber auch mit der 
Dertilgung der lepteren in Megara zu; die Demagogen nämlich, 

ἢ Nach der andern Resart: „wie man ἃ. Ὁ. bei der Einfekung 
der Bierhundert das Volk... . überliltete, der Perferfönig werde 
Geld... ward, das (neue) Regiment . . . fuchte‘ 

") Beffer wobl nah meiner Bermuthung: „Und diefen Hergang 
kann man in vielen Staaten beobachten”. 


7 Nach der andern Lesart: „zufammentraten, und (ähnlich) 
in Rhodos, denn bier“, 
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δημεύειν 1), ἐξέβαλλον 3) πολλοὺς τῶν γνωρίμων, ἕως πολλοὺς (IV) 
ἐποίησαν τοὺς φεύγοντας, οἵ δὲ κατιόντες ἐνίκησαν μα: 
χόμενοι τὸν δῆμον καὶ κατέστησαν τὴν ὀλιγαρχίαν. 
13050 συνέβη δὲ ταὐτὸν καὶ περὶ Κύμην ἐπὶ τῆς δημοκρατίας 
ἣν κατέλυσε Θρασύμαχος. σχεδὸν δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
ἄν τις ἴδοι Newpäv Tas μεταβολὰς τοῦτον ἐχούσας τὸν 
τρόπον. ὁτὲ 3) μὲν γάρ, ἵνα χαρίζωνται, ἀδικοῦντες τοὺς 
5 γνωρίμους συγιστᾶσιν, N τὰς οὐσίας ἀναδάστους ποιοῦντες 
ἢ τὰς προσόδους ταῖς λειτουργίαις, ὁτὲ δὲ διαβάλλοντες, 

ἵν᾿ ἔχωσι δημεύειν τὰ κτήματα τῶν πλουσίων. 

ἐπὶ δὲ τῶν ἀρχαίων, ὃτε γένοιτο ὁ αὐτὸς δημαγωγὺς 4 
καὶ στρατηγός, εἰς τυραννίδα — 4}: σχεδὸν γὰρ 
οἱ πλεῖστοι τῶν ἀρχαίων τυράννων ἐκ γωγῶν γεγόνα- 
10 0m. αἰτιον δὲ τ ᾿ — sie ἰν nr ὅτι 
τότε μὲν οἱ δημαγωγοὶ ἦσαν ἐκ τῶν στρατηγούντων (ei 
γάρ πω δεινοὶ ἤσαν λέγειν), νῦν δὲ τῆς ῥητορικῆς γύξγ- 
— οἱ δυνάμενοι λέγειν δημαγωγοῦσι μέν 5), “ ἀπειρίαν 
€ τῶν πολεμικῶν οὐκ ἐπιτίϑενται, πλὴν εἴ Tu?) mov 

15 βραχὺ γέγονε τοιοῦτον. Eyivoyros) δὲ τυραννίδες πρότερον 5 
μᾶλλον ἢ γῦν καὶ διὰ τὸ μεγάλας ἀρχὰς ἐγχειρίζεσπαί 
τισιν, ὥσπερ ἐν Μιλήτῳ ἐκ τῆς πρυτανείας (πολλῶν γὰρ 
ἦν καὶ μεγάλων κύριος ὁ πρύτανις). ἔτι δὲ διὰ τὸ μὴ 
μεγάλας εἶναι τότε τὰς πόλεις, AAN ἐπὶ τῶν ἀγρῶν") 
0 οἰκεῖν τὸν δῆμον ἄσχολον ὄντα πρὸς τοῖς ἔργοις, οἱ προ- 
στάται τοῦ δήμον, ὅτε πολεμικοὶ γένοιντο, τυραννίδι 
ἐπετίϑεντο. πάντες δὲ τοῦτο ἔδρων ὑπὸ τοῦ δήμου 
πιστευδέντες, ἡ δὲ πίστις ἦν ἡ ἀπέχϑεια ἡ πρὸς τοὺς 





1) [ma-Inusiew]? Schmidt. 

2) ἐξέβαλον Pi. 2.3. Ald. 

8) ὁτὲ Ald. und pr. P3 (wie öfter), τότε M®, τοτὲ Pı, 

4) μετέβαλον Pı VD, 

5) yiyveodaı II? Bekk.i 

6) μέν fehlte in T. 

?) rı hinter πού T, hinter βραχύ II? Bekk. 

8) ἐγίγνοντο Π2 Bekk.! Den ganzen Satz bis πρύτανις will 
Amdohr nicht übel erst ans Ende von $. 5 setzen. 

9) τὸν ἀγρὸν M* und pr. P! (berichtigt von corr.!) 
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um Bermögen für das Bolf einziehen zu fönnen, vertrieben viele 
von den Bornehmen, bis fie die Zahl der Berbannten groß genug 
gemacht hatten, daß diefe mit Gewalt zurüdfehren konnten, das 
Volk im Kampfe befiegten und nun die Oligarchie einführten 1556), 
Gin Gleiches geihab auch in Ayme mit der Demokratie, welde 
Thraſymachos ſtürzte. Und fo fann man, wenn man darauf Acht 
giebt, auch πο in anderen Staaten die Umwälzungen wahrnehmen, 
von denen ein Gleiches gilt. Bald nämlich fchädigen die Demagogen, 
um fi beliebt zu machen, die Bornehmen, indem fie entweder 
deren Bermögen zur Vertbeilung unter dad Bolf bringen oder ihnen 
wenigitens ihre Einkünfte durch fchwere ihnen auferlegte öffentliche 
Reiftungen und Laſten fehmälern, und treiben fie dadurch fich zus 
fammenzuthun, bald verlenmden fie fie, um εὖ auf diefem Wege zur 
Einziehung des Vermögend der Reichen zu bringen, und bewirken 
fo Daſſelbe. 

(8. 4). Dei den Alten dagegen, ald nody der Demagog und 
der Feldherr die nämliche Perfon waren, pflegten die Demofratien 
in eine Tyrannenherrfchaft überzugeben, denn wohl die meiiten der 
alten Tyrannen gingen aus Demagogen hervor. Der Grund davon, 
daß Dies damals gefchah, jetzt aber nicht (mehr), liegt darin, weil 
ἐδ damals noch feine geichulten Redner gab und die Demagogen 
daher aus den Feldherrn ſich berausbildeten, jept aber, wo die 
Redefunft einen (fo) hoben Aufjhwung genommen bat, die ihrer 
Mädhtigen zu Demagogen werden, aber, weil fie Nichts von der 
Kriegskunſt verfteben, auch nicht zur Waffengewalt fchreiten, etwa 
mit wenigen vorübergehenden Ausnahmen. (δ, 5). Es entftanden 
aber Tyrannenberrichaften früber auch dadurd mehr als jegt, weil 
man gewiffen Beamten eine (fehr) große Gewalt in die Hand gab, 
wie 3.8. in Miletos aus dem Prytanenamt, weil der Prytane 1557) 
über viele und bedeutende Dinge eine fonveräne Machtvolllommen- 
heit hatte. Und dazu kommt, daß auch noch aus dem Grunde, 
weil damals die Städte nicht groß waren, vielmehr das Volk auf 
dem ande wohnte und nicht müßig gehen fonnte, fondern genug 
mit feiner Arbeit zu thun hatte 1558), die Leiter deffelben, fo bald 
fie riegstüchtig waren, es leicht hatten fich zu Tyrannen aufzus 
werfen. Es gelang ihnen Allen aber Dies dadurch, weil fie das 
Vertrauen des Volkes befapen, und ed gründete ſich dies Vertrauen 
anf den Haß defjelben gegen die Reichen 1559), So gelangte 
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πλουσίους, οἷον ᾿Αϑήνησί τε Πεισίστρατος στασιάσας (IV) 
πρὸς τοὺς πεδιακούς, καὶ Θεαγένης ἐν Μεγάροις τῶν 
25 εὐπόρων τὰ κτήνη ἀποσφάξας, λαβὼν παρὰ τὸν ποταμὸν 
ἐπινέμοντας, καὶ Διονύσιος — Δαφναίου καὶ τῶν 
πλουσίων Nein τῆς τυραννίδος, διὰ τὴν ἔχϑραν πιστευ- 
διεὶς ὡς ὗ μοτικὸς ὦν. μεταβάλλουσι δὲ καὶ ἐκ τῆς ὃ 
πατρίας) δημοκρατίας εἰς τὴν νεωτάτην) ὕπου γὰρ 
80 αἱρεταὶ μὲν αἱ ἀρχαί, μὴ ἀπὸ τιμημάτων δέ 3), αἱρεῖται 
δὲ ὁ δῆμος, δημαγωγοῦντες οἱ σπουδαρχιῶντες εἰς τοῦτο 
καδιστᾶσιν ὡς κύριον εἶναι τὸν δῆμον Kalt) τῶν γόμων. 
ἄκος δὲ τοῦ ἢ5) μὴ γίνεσδαι N τοῦ γίνεσαι ἧττον τὸ 
τὰς φυλὰς φέρειν τοὺς ἄρχοντας, ἀλλὰ μὴ πάντα τὸν 
δῆμον. ᾿ 
8. τῶν μὲν οὖν δημοκρατιῶν αἱ μεταβολαὶ ylvoyraıs) \ 
6 πᾶσαι σχεδὸν διὰ ταύτας τὰς αἰτίας: αἱ δ᾽ ὀλιγαρχίαι 
μεταβάλλουσι διὰ δύο μάλιστα τρόπους τοὺς φανερω- 
τάτους. ἕνα μὲν ἐὰν ἀδικῶσι τὸ πλῆϑος (πᾶς γὰρ ika- 1" 
γὸς γινεται προστάτης, μάλιστα δ᾽ ὅταν ἐξ αὐτῆς συμβῆ 
40 τῆς ὀλιγαρχίας yiyssdaı τὸν ἡγεμόνα, καδιάπερ ἐν Νάξῳ) 
13056 Λύγδαμις, ὃς καὶ ἐτυράννησεν ὕστερον τῶν Ναξίων 8)} ἔχει 
δὲ καὶ ἡ ἐξ ἀλλήλων") ἀρχὴν στάσεως διαφορά 10). ὁτὲ 


t 


1) μετρίας Congreve, mit Unrecht, 5. die Anm. 1563 hinter 
dem Text. 

2) νεανικωτάτην ἢ Camerarius. 

3) μὴ ἀπὸ τιμημάτων δέ will Thurot hinter δῆμος versetzen, 
[#7-82]? Susem., s. II, 9, 4. VI (IV), 4, 2 ἢ VII (VI), 2 £ und 
die Anmm. 1202®. 1417 hinter der Text. 

4) καὶ fehlte in T. 

5) ἢ fehlt in II!, daher [ἢ] Susem.! 

6) γίγνονται II? Bekk.! 

N) ναξύλω T, ἀξύλω Μ5. 

8) ἀξίων Ῥ4, ἐξιῶν M®, ναξύλων, wie es scheint, P. 

. ἢ ἀλλήλων Susem.? nach Spengel, αὐτῶν Bas. am Rande, 
ur Nickes, ἄλλων ΓῚΤ Ar. Bekk. Susem.! im Text, auch Conring. 
0), ἀρχὴν--Σιαφορά Susem.?2 nach Spengel, während Conring 
vielmehr eine Lücke hinter Ναξίων annahm, wo denn αὐτῶν für 


ἄλλων geschrieben werden müsste, ἀρχὴ rn ἧς 
Susem.! im Text. tüsste, ἀρχὴ-διαφοράς Ar. Bek 
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Peifittratos in Athen zur Herrichaft durch den Aufitand, welcden er 
gegen die reichen Grundbefiger der Ebene erregte 1560), fo Theagenes 
in Megara, indem er die Herden der Reichen abfchlachtete, als er 
fie am Fluſſe weidend fand 1561), fo Dionvflos durch feine Anklagen 
gegen Daphnäos und die Reichen 1562), indem er durch diefe Feind» 
ſchaft das Bertrauen zu fi als Bolläfreunde erregte und fo der 
Herrihaft für würdig gehalten ward.”) 

(8. 6). Endlidy findet aud πο ein Uebergang Statt aus der 
alten**) Demofratie in die neuejte 1563), indem da, wo die Ber 
hörden zwar durch Wahl, aber ohne Rüdfiht auf Schatzung befept 
und die Wahl vom ganzen Bolfe vollzogen wird ***), die nad | 
Aemtern Lüfternen durd ihre demagogiihen Künfte und Volks— 
fhmeicheleien es endlich dahin bringen, daß das Bolt fih die 
fonveräne Gewalt auch über die Geſetze anmaßt. Das Heilmittel 
dagegen, daß Died entweder gar nicht oder doch weniger geichieht, 
ift, dag man die Beamten durch die einzelnen Stammverbände 1564) 
und nicht durch Das ganze ungegliederte Bolt wählen läßt. 

5. (8. 1). Die gefammten Umwandlungen der Demofratie in eine 6 
andere Berfaffung dürften demnad (fo und) aus diefen Gründen vor 
fi) gehen. Die der Oligarchien aber erfolgen vorzugsweife auf zwei 
Arten, oder wenigſtens treten diefe zwei am Meiften zu Tage !565), 

(8. 1P). Die eine if, wenn die Dligarchen das Volk kränken 
und bedrüden, denn da genügt der Erſte Beite zum Führer, zumal 
wenn er fih aus dem Kreife der Dligarchen felbit findet, wie 
Lyadamis in Naxos, der (demn fo) fpäter auch zur Herrfchaft als 
Tyrann über die Naxier gelangte 1566), 

($. 2). Aber auch die Imeinigkeit der Dligarchen unter eins 
ander enthält den Keim zum Aufruhr. +) Zum Theil nämlich geht 

) Oder nah Amdohr: „Ausnahmen. (8. 5). Und dazu 
fommt . . . würdig gehalten ward. Es entitanden aber Tyrannens 
berrichaften früher . .. Mactvolllommenheit hatte“? 

ἢ MWörtlicher „vorväterlichen“”. 

»*) Oder nach meiner Bermutbung: „zwar durch Wahl, aber 
vom ganzen Volke [ohne Rüdfiht auf Schagung) ernannt werden“? 

Ὁ Oder nad Gonring mit Aenderung von ἄλλων in αὐτῶν 
und im lebrigen mit en der überlieferten Xesart: „ges 
langt. — — — — — (8. 2). Aber auch der von den Dligarchen 
feibit ausgehende Anlaß zum Aufruhr faßt verfchiedene Fälle unter 


ih“? Auch bei dem erften Grund müßten nämlich fo mehrere Fälle 
angegeben jein. 
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μὲν γὰρ ἐξ αὐτῶν τῶν εὐπόρων, οὐ τῶν.) ὄντων δ᾽ ἐν (Ὁ) 
ταῖς ἀρχαῖς, γίνεται) κατάλυσις, ὅταν ὀλίγοι σφόδρα 
5 ὦσιν οἱ ἐν ταῖς τιμαῖς (οἷον ἐν Μασσαλίᾳ 3) καὶ ἐνἸστρῳ 
καὶ ἐν ᾿Ηρακλείᾳ καὶ ἐν ἄλλαις πόλεσι συμβέβηκεν" οἱ 
γὰρ μὴ μετέχοντες τῶν ἀρχῶν ἐκίνουν), ἕως μετέλαβον 5) 
οἱ πρεσβύτεροι) πρότερον τῶν ἀδελφῶν, ὕστερον δέτ) 
οἱ γεώτεροι πάλιν' οὐ γὰρ ἄρχουσιν ἐγιαχοῦ μὲν ἅμα πα- 
τήρ τε καὶ υἱός, ἐγιαχοῦ δὲ ὁ πρεσβύτερος καὶ ὁ νεώτερος 
10 ἀδελφός: καὶ ἔνϑα8) μὲν πολιτικωτέρα ἐγένετο ἡ 5) 
ὀλιγαρχία, ἐν Ἴστρῳ δ᾽ εἰς δῆμον ἀπετελεύτησεν, ἐν 
Ηρακλείᾳ δ᾽ ἐξ ἐλαττόνων εἰς ἑξακοσίους ἥλϑδεν" μετέβαλε 3 
δὲ καὶ ἐν Κνίδῳ ἡ ὀλιγαρχία στασιασάντων τῶν γνωρίμων 
αὐτῶν πρὸς αὑτοὺς 10) διὰ τὸ ὀλίγους μετέχειν καὶ καϑά- 
1δ mep εἴρηται, εἰ πατήρ, υἱὸν μὴ μετέχειν, μηδ εἰ πλείους 
ἀδελφοί, ἀλλ᾽ ἢ τὸν πρεσβύτατον, ἐπιλαβόμενος γὰρ 
στασιαζόντων ὁ δῆμος, καὶ λαβὼν προστάτην ἐκ τῶν 
γνωρίμων, Emideuevos ἐκράτησεν, ἀσϑενὲς γὰρ τὸ στασιά- 
* καὶ ἐν ᾿Ἔρυδϑραϊῖς 1.) δὲ ἐπὶ τῆς τῶν Βασιλιδῶν 12) ὀλι- 4 
20 γαρχίας ἐν τοῖς ἀρχαίοις χρόνοις, καίπερ καλῶς ἐπιμελο- 
μένων τῶν ἐν τῇ πολιτείᾳ, ὅμως διὰ τὸ ὑπ’ ὀλίγων 
ἄρχεσϑδαι ἀγανακτῶν ὁ δῆμος μετέβαλε τὴν πολιτείαν }"3). 
κινοῦνται δ᾽ αἱ ὀλιγαρχίαι ἐξ αὑτῶν 14) καὶ διὰ φιλονεικίαν 4b 


1) οὐκ [τῶν] Susem.t, οὐκ T (vielleicht richtig). 

2) γίγνεται ΠῚ Bekk. 

8) μασαλία I’ M®, 

4) dxevow Γ M®. 

5) μετέβαλον oder μετέβαλλον Γ, μετέβαλον pr. P! (am Rande 
corrigirt von p!), μετέβαλλον M® Vb, 

6) πρεσβύτερον corr.! P2, das folgende πρότερον fehlt in pr. P? 
(von corr.! ergänzt). 

7) δ᾽ TI2 Bekk. 

..9)®% Kö T Susem.!, vielleicht richtig, vielleicht aber auch 
vielmehr eine verunglückte Correctur, ἐν <Massa->Aa? Susem.?, 
da es doch wohl kaum angeht Ada in demselben Sinne zu 
nehmen. Hiernach übersetze ich. 

9) % fehlt in Ps Vb wb L® Ald. Bekk.2 

10) αὑτοὺς IT Pı V® Ald, αὐτοὺς Μ' ΡΣ, 3.4, Rb, 

11) ῥύϑραις T M®, 

12) Βασιλιδῶν Camerarius, βασιλίδων T II Ar., Βασιλειδῶν ἢ Göttling. 
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der Umſturz von Denen felbit aus, die zu den Reichen, nur freilich 
nicht von Denen, die zum Regiment gehören, wenn nämlich die 
Zahl diefer legteren*) gar zu gering ift, wie Dies in Maffalia, 
Iſtros, Herafleia und in andern Staaten geſchah, indem Diejenigen 
(απὸ dem Kreife der Vornehmen), welche von der Regierung und 
den Staatdämtern audgefchloffen waren, fo lange Unruhen erregten, 
bis zunächſt zu den Vätern auch die Älteften Söhne und dann 
wiederum zu diefen älteiten Brüdern auch die jüngeren zur Theils 
nahme an denjelben gelangten. Denn an einigen Orten dürfen 
nicht Bater und Sohn zugleich im Regiment fipen, an anderen nicht 
die jüngeren Brüder, fo lange die Älteften noch leben. Und im 
Maffalia**) nahm auf diefe Weife die Oligarchie einen mehr der 
Politie ſich näbernden Anſtrich an 1567), in Jitros aber lief fie zu— 
legt in eine Demofratie aus 1568), und in Heraflela fam das Res 
giment von einer geringern Zahl an Sechshundert 1569), (8, 3). 
Auch in Knidos aber ging die Dligarhie zu Grunde, weil δὶς 
Vornebmen felbit unter einander in Hader geriethen wegen ber ges 
ringen Zahl der Berechtigten und weil, wie gejagt, wenn der Vater 
πο im Regiment faß, der Sohn von demfelben ausgefchloffen war 
und nicht mehrere Brüder demfelben angehörten, fondern immer 
nur der ältefte. Das Volk nämlich benupte diefen Hader, um fie 
anzugreifen, und da ed aus ihrem eignen Kreiſe einen Führer 
fand, blieb es Sieger in diefem Aufitand, denn Zwietracht macht 
ſchwach 1570), [(8, 4). Aehnlich ging εὖ in den alten Zeiten aber 
auch in Erythrä mit der Dligarchie der Baflliden, denn obwohl die 
Machthaber aus ihrer Mitte die Verwaltung gut führten, fchaffte 
doh das Volk diefe Verfaffung ab, weil es nicht ertragen mochte 
fih von fo Wenigen beherrſchen zu laffen] 1571), — (8. 4), Zum 
Theil aber geht (zweitens) der Untergang der Dligarchien aus dem 
Kreife der Diigarchen jelbft auch dadurd hervor, wenn ſich Leute 


— —— nach der alten Ueberſetzung: „Reichen, aber nicht 
zum Regiment gehören, wenn nämlich die Zahl dieſes letzteren“? 
“ἢ Nach der alten Veberfepung: „Kos“, 


13) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach einem von Susem.i 
geäusserten Verdacht. 
14) αὑτῶν Pt Alb., αὐτῶν Γ΄ Π2, αντῶν M®, 








716 ΠΟΛΙΤΙΚΩΝ © (E). 


(N) 

δημαγωγούντων. ἡ δημαγωγία δὲ διττή. ἢ 1) μὲν ἐν αὑτοὶς ὃ 
25 τοῖς ὀλίγοις 3) (ἐγγίνεται3) γὰρ δημαγωγὸς κἂν πάνυ ὀλίγοι 
ὦσιν, οἷον ἐν τοῖς τριάκοντα ᾿Αϑήνησιν 4) οἱ περὶ Χαρε 
κλέα ἴσχυσαν τοὺς τριάκοντα δημαγωγοῦντες, καὶ ἐν τοῖς 
τετρακοσίοις 5) οἱ περὶ Φρύνιχον τὸν αὐτὸν τρόπον), ἢ) 
ὅταν τὸν ὄχλον δημαγωγῶσιν οἱ ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ ὄντες, 
οἷον ἐν Λαρίσῃ) οἱ πολιτοφύλακες διὰ τὸ aupelodau 
80 αὐτοὺς τὸν ὄχλον ἐδημαγώγουν, καὶ ἐν ὅσαις ὀλιγαρχίαις 
οὐχ οὗτοι αἱροῦνται τὰς ἀρχὰς ἐξ ὧν οἱ ἄρχοντές εἰσιν, 
ἀλλ᾽ αἱ μὲν ἀρχαὶ ἐκ τιμημάτων μεγάλων εἰσὶν ἢ ἑται- 
ιῶγ8), αἱροῦνται δ᾽ οἱ ὁπλῖται") ἢ ὁ δῆμος, ὕπερ ἐν 
Αβύδῳ συνέβαινεν, καὶ ὅπου τὰ δικαστήρια μὴ ἐκ τοῦ 
35 πολιτεύματος 10) εἰσίν 11) (δημαγωγοῦντες γὰρ πρὸς τὰς 
— μεταβάλλουσι τὴν πολιτείαν, ὅπερ καὶ ἐν ᾿Ηρα- 
κλείᾳ ἐγένετο τῇ ἐν τῷ Πόντῳ 12)), ἔτι δ᾽ ὅταν ἔνιοι εἰς 
ἐλάττους ἕλκωσι τὴν ὀλιγαρχίαν (οἱ γὰρ τὸ ἰσον ζητοῦντες 
ἀναγκάζονται βοηδὸν ἐπαγαγέσϑαι τὸν δῇ μον) γίνονται") 

40 δὲ μεταβολαὶ τῆς ὀλιγαρχίας καὶ ὅταν ἀναλώσωσι τὰ 
ἴδια ζῶντες ἀσελγῶς (καὶ γὰρ οἱ τοιοῦτοι καινοτομεῖν 
13068 ζγτοῦσι, καὶ 714) τυραννίδι ἐπιτίδενται αὐτοὶ N κατασκευά- 
ζουσιν ἕτερον, ὥσπερ Inmnapivos Διονύσιον ἐν Συρακούσαις, 

καὶ ἐν ᾿Αμφιπόλει, ᾧ ὄνομα ἦν Κλεότιμος, τοὺς ἐποίκους") 

τῶν 10) Χαλκιδέων ἤγαγε, καὶ ἐλϑόντων διεστασίασεν αὑτοὺς 


52 


b 


φ΄φὺ 





1) 7 fehlt in P2. 3. Rb vb, 

2) λόγοις Pa. 6. Rb, 

3) ἐγγίγνεται PR. 3, 4, 

4) ἀλήνησιν T, ἀλκύησιν M®. 

5) τριακοσίοις Π'. 

6) ὃ «δὲ» Βα5.3, 7 «δ᾽» Spengel, wohl nicht gerade nöthig. 

7) Λαρίσῃ Bekk.? für Λαρίσσῃ. 

8) ἑταιρειῶν pr. M® Pi. 3, 

9) πολῖται R® Ar. 

10) πολιτεύματός Ald. Bekk.! 

11) εἰσὶ M®, εἰσι Pi, ἐστὶ P2.3,4, RO Vb, ἐστι Ald., ἐστιν Bekk.!, 
ἐστίν Bekk.? 

12) τόπω für τῷ πόντῳ M®, πόντω PA RP, τῶ πόντα, aber πόντα 
auf einer Rasur P3, 

13) γίνονται TI? Bekk.! 

14) 7 fehlt in P+ R®, 
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unter ihnen finden, welche demagogifche Künſte treiben. (8. 5). Diefe 
Art von Demagogie kann aber eine doppelte fein. Entweder 
nämlich wird fie gegen die (Gefammtheit der übrigen) Oligarchen 
ſſelber) ausgeübt, und felbft wenn die Zahl derfelben nur eine ges 
ringe iſt, kann doch ein Demagog diejed Schlages unter ihnen aufs 
fommen, wie unter den Dreißig in Athen Charikles mit feinem 
Anhang die Obermacht hatte 1572), weil er allen andern zu fchmeicheln 
verftand, und eben jo Phrynichos unter den Vierhundert. Oder 
aber die Dligarchen fchmeicheln dem Volke, wie εὖ z. B. in Lariſa 
feitend der Stadthauptleute*) üblich war, weil das Volk fie wählte 1573), 
und wie ed (überhaupt) in denjenigen Oligarchien zu gefchehen 
pflegt, in welchen nicht Diejenigen, aus denen die Beamten gewählt 
werden müſſen, auch die Wahl derfelben haben, fondern die legtere 
jwar an eine hohe Schagung gebunden ift oder aus gewiffen Ges 
noffenfhaften Statt findet, vollaogen aber von den Schwerbewaffneten 
oder vom (ganzen) Volke wird, wie ed (auch) in Abydos der Fall 
mar 1574), und auch da, wo die Gerichte nicht aus der regierenden 
Bürgerfchaft befegt werden, denn bier fchmeichelt man dem Volke, 
um nicht verurtheilt zu werden, und Dies führt denn zum Umſturz 
der Berfaffung, wie ed in Herafleia im Pontos geſchah 1575), ($. 6) 
endlih auch, wenn ein Theil der Oligarchen die Oligarchie in die 
Hände von noch Wenigeren zu bringen fucht, denn da find dann 
Diejenigen, welche die Gleichheit aller Berechtigten aufrecht erhalten 
wollen, gendthigt das Volk zur Hülfe zu rufen. (8. 60). Eine 
dritte Möglichkeit, wie der Umſturz der Dligarhie (von den Dlis 
garden felber aus) erfolgen fann, tritt dann ein, wenn einzelne 
Dligarhen dur ein fehwelgerifches Leben ihr Privatvermögen vers 
ſchwendet haben, denn ſolche Leute find neuerungsſüchtig und 
trabten darnach entweder fich felbit zu Tyrannen aufzuwerfen oder 
einen Andern zu Diefer Art von Alleinherrſcher einzufegen, wie 
Hipparinos in Syrafus den Dionyfios 1576) und wie in Amphipolis 
ein Mann Namens Kleotimos die Anſiedler aus Chalkis berbeirief 


ἢ Börtlih: „Bürgerwädter“. 





15) ἀποίκους Koraes, vgl. C. 2. δ. 11, und man sollte denken, 
dass entweder an beiden Stellen mit Spengel ἐποίκους oder mit 
Koraes ἀποίκονς zu schreiben sei. 

16) τοὺς II2, 


718 TIOAITIKQN Θ (E). 


ἘΣ τοὺς εὐπόρους, καὶ ἐν Αἰγίνῃ ὁ τὴν πρᾶξιν τὴν πρὸς (Υ) 

5 Χάρητα πράξας ἐνεχείρησε μεταβαλεῖν τὴν πολιτείαν 
διὰ τοιαύτην αἰτίαν" ὁτὲ μὲν οὖν εὐδὺς1) ἐπιχειροῦσι 7 
κινεῖν 2) τι, ὁτὲ δὲ κλέπτουσι τὰ κοινά, ὅδεν πρὸς αὑτοὺς 5) 
στασιάζουσιν ἢ οὗτοι ἢ οἱ.) πρὸς τούτους μαχόμενοι 
κλέπτοντας 5), ὅπερὶ ἐν ᾿Απολλωνίᾳ συνέβη τῇ ἐν τῷδ) 
Πόντῳ). 1306 a, 81---Ὦ, 5. γίνονται δὲ [καὶ] 1) στάσεις 10 
καὶ ἐκ τοῦ περιωδ εῖσδαι ἑτέρους ὑφ᾽ ἑτέρων τῶν ἐν τῇ 
ὀλιγαρχίᾳ αὑτῶν3) καὶ καταστασιάζεσδαι κατὰ γάμους 
ἢ δίκας, οἷον ἐκ γαμικῆς μὲν αἰτίας αἱ εἰρημέναι πρότε- 

35 pov, καὶ τὴν ἐν 'Eperpia δ᾽ ὀλιγαρχίαν τὴν τῶν ἱππέων 
Διαγόρας [δὲ}9) κατέλυσεν ἀδικηδεὶς περὶ γάμον, ἐκ δὲ 
δικαστηρίου κρίσεως ἡ ἐν Ἡρακλείᾳ στάσις ἐγένετο") καὶ 
ἐν Θήβαις, ἐπ᾿ αἰτίᾳ μοιχείας δικαίως μὲν στασιαστικῶς ν}) 
δὲ ποιησαμένων τὴν κόλασιν τῶν μὲν ἐν Ηρακλείᾳ κατ᾽ 

1306 Εὐὐετίωγος 12), τῶν δ᾽ ἐν Θήβαις κατ᾽ ’Apyiov (Edirovei- 
κησαν γὰρ αὐτοὺς οἱ ἐχδροὶ ὥστε δεδῆναι ἐν ἀγορᾷ ἐν 
τῷ κύφωνι13)} πολλαὶ δὲ καὶ διὰ τὸ ἄγαν δεσποτικὰς 11 
εἰγαι τὰς ὀλιγαρχίας ὑπὸ τῶν ἐν τῇ πολιτείᾳ τινῶν 14) 
5 δυσχεραγάντων κατελύδησαν, ὥσπερ ἡ ἐν Κνίδῳ καὶ ἡ 
1806. ἐν Χίῳ ὀλιγαρχία. 1306 a, 9—31. ὁμογοοῦσα δὲ ὁλι- 19 


1) εὐδὺς fehlt in Π2 Ar. Bekk., doch ist es in P+ am Rande 
versehentlich in 8. 6®. 1305®, 41 hinter καινοτομεῖν ζητοῦσι nach- 
getragen. 

2) κινεῖν hinter τὶ II? Bekk. 

3) αὑτοὺς Susem.! nach Lambin und Vettori in ihren Ueber- 
setzungen, widerlegt von Postgate, s. d. Anm. 1579 hinter dem 
Text. 

4) οἱ fehlt in ΜῈ vb, 

5) κλόπτοντες Rb vb, getilgt von Lambin. 

6) τῇ MP, fehlt in P>. 

?) καὶ fehlt in Pt. 5. IT? Ar. Bekk. 

8) ὄντων Bas.3 am Rande, 

9) (δὲ! Bekk.2, fehlt in T ΜΗ P! Ar. und auf einer Lücke in 
P#4, - auf einer Rasur, d. ἢ. wohl καὶ, und darüber, vielleicht 
von jüngerer Hand, δὲ P>. 

10) ἐγίνετο Pa. 5, 

Ἔ 11) στασιωτικῶς PS Π2 Bekk., was eben so gut richtig sein 
(ann. 
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und, als fie gekommen waren, fie wider die Reichen hetzte 1577) und 
wie Derjenige, welder in Aegina die Unterhandlung mit Chares 
führte, aus dem genannten Grunde die PVerfafjung umzuwälzen 
ſuchte 1578), (δ. 7). Und zwar pflegen folche Leute entweder fofort 
geradezu auf die Erregung von Unruhen auszugehen oder aber fi 
an öffentlichem Gut zu vergreifen, was denn (mittelbar) zur Folge 
bat, daß entweder fie felbit gegen das Regiment Aufruhr erregen 
oder aber Diejenigen, welche diefen Räubern entgegenwirken wollen, 
gegen daſſelbe zum Aufitande fchreiten 1579), wie es in Apollonia im 
Pontos geſchah 15790), (8, 10). Viertens entitehen (auf diefe Weife) 
Unruben auch dadurch, dag Dligarhen von anderen Dligarchen 
{εἰ mit Heirathsanträgen zurückgewieſen oder in Procefjen par: 
teliſch und tumultuarifch behandelt werden. Bon dem eriteren Fall 
baben wir vorhin 1580) ſchon Beifpiele gegeben, ein weiteres aber 
it, daß Diagoras die Oligarchie der Ritter 1551) in Eretria umitieß, 
weil er fih in einer Heirathsangelegenheit gefränft fühlte. Ans 
einem gerichtlichen Urtheil aber entitand der Aufruhr in Herakleia 
und der in Theben, fo fern dort Euetion*), hier Archiad wegen Ehe— 
bruchs zwar mit Necht, aber doch andererfeits auch mit tumultuas 
tiſcher Parteilichfeit beftraft wurden, indem ihre Feinde im Partels 
bag gegen fie jo weit gingen, daß fie fie auf offenem Marfte an 
den Schandpfahl 1532) binden ließen. ($. 11). Viele Dligarcien 
find endlich (fünftens) auch um ihres allzu defpotifhen Charakters 
willen von Männern, die zum Regimente ſelbſt gehörten, weil fie 
denjelben mipbilligten, befeitigt worden, wie 3. B. die in Knidos 1593) 
und die in Chios 1584), (8, 10), Sind**) dagegen die Dligarchen 


ἢ Nach der andern Lesart: „Eurytion“. 
"Ὁ Vielleicht müfjen die edigen Parenthejen ſchon hier beginnen. 


12) siexriavos T Ar., οὐτίωνος Ald., slariavos (sis auf einer 
Rasur) P3, εὐριτίωνος Ρ2, 4, Vb, εὐρντίωνος P5 RP Cè Bekk. (viel- 
leicht richtig). 

13) κύφωνι Vettori, xubäu P1.5. II2 Ar., κοφῶνι T' M®, 

14) τινῶν fehlt in T. 
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10 γαρχία οὑκ εὐδιάφϑορος [ἐξ αὑτῆς] 1"). σημεῖον δὲ ἡ ἐγ (Ὁ) 
2 Φαρσάλῳ πολιτεία" ἐκεῖνοι γὰρ ὀλίγοι ὄντες πολλῶν ἢ) 

κύριοί εἰσι διὰ τὸ χρῆσϑαι σφίσιν αὑτοῖς καλῶς.) κατα- 8 
λύονται δὲ καὶ ὅταν ἐν τῇ ὀλιγαρχίᾳ ἑτέραν ὀλιγαρχίαν 
ἐμποιῶσιν, τοῦτο ὃ ἐστὶν ὅταν τοῦ παντὸς πολιτεύματος 
15 ὀλίγου ὄντος τῶν μεγίστων ἀρχῶν μὴ μετέχωσιν οἱ ὀλίγοι 
πάντες, ὅπερ ἐν "Ηλιδι3) συνέβη ποτέ (τῆς πολιτείας γὰρ 
δι᾿ ὀλίγων οὔσης τῶν γερόντων ὀλίγοι πάμπαν ἐγίνοντο 
διὰ τὸ ἀιδίους εἶναι ἐνενήκοντα ") ὄντας, τὴν δ᾽ αἵρεσιν 
δυγαστευτικὴν εἶναι καὶ) ὁμοίαν τῇ τῶν ἐν Λακεδαίμονι 

20 γερόντων). [γίνεται5) δὲ μεταβολὴ τῶν ὀλιγαρχιῶν 1) καὶ 9 
ἐν πολέμῳ καὶ ἐν εἰρήνῃ. ἐν μὲν πολέμῳ διὰ τὴν πρὸς 
τὸν δῆμον ἀπιστίαν στρατιώταις ἀναγκαζομένων χρῆσϑαι 
(ᾧ γὰρ ἂν 8) ἐγχειρίσωσιν 9), οὗτος πολλάκις γίνεται"9) 
τύραννος, ὥσπερ ἐν Κορώδῳ Τιμοφάνης: ἂν δὲ πλείους, 
25 οὗτοι αὑτοῖς 11) περιποιοῦνται δυναστείαν), ὁτὲ 1.3) δὲ ταῦτα 
δεδιότες μεταδιδόασι τῷ πλήϑδει τῆς πολιτείας διὰ τὸ 
ἀναγκάζεσδαι τῷ δήμῳ χρῆσϑαι: ἐν δὲ τῇ εἰρήνῃ διὰ 
τὴν ἀπιστίαν τὴν πρὸς ἀλλήλους ἐγχειρίζουσι τὴν φυλα- 
κὴν στρατιώταις καὶ ἄρχοντι μεσιδίῳ, ὃς ἐνίοτε γύόεται 
30 κύριος ἀμφοτέρων, ὅπερ συνέβη ἐν Λαρίσῃ 13) ἐπὶ τῆς τῶν 


1) αὑτῆς T Ρ!, δ,, αὐτῆς ΜΡ Π2, Die eckigen Parenthesen 
Susem.? oder ἔξω εν Ὁ Susem.? 
2) «τῶν» πολλῶν Lambin. 
3) ἤλδι Pı,2.3,.4 Vb, Au Rb. 
4) ἐννενήκοντα P2. 3,5. (doch ἐνν auf einer Rasur P°). 
5) καὶ «οὐχ» Koraes, vgl. Sauppe Epist. erit. 5. 147 f. Aber 
s. die Anm. 1264. 1586 hinter dem Text. 
6) γίγνεται P5 II? Bekk.! 
7) ὀλιγαρχικῶν Bekk. und pr. Pt. 
8) ἄν fehlt in PS und pr. P3 (von jüngerer Hand am Rande 
ergänzt). 
9) ἐγχειρήσωσιν M®, ἐγχειρήσουσιν P5, manusiniecerint Wilh. 
10) γίγνεται P5 Π3 Bekk.i 
11) αὑτοῖς P1.5. Ar. Ald. Bekk., αὐτοῖς MS ΡΊ,. «. RD vb, 
μᾶλλον (?) T. 
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unter fih einig, fo wird die Oligarchie nicht Teicht [von innen 
heraus] *) zu Grunde gehen. Ein Beleg dafür ift die Oligarchie 
in Pbarjalos, indem dort eine Beine Minderzabl (fort und fort) 
über Viele berrfcht, weil die Mitglieder der eriteren mit einander 
richtig umgeben 1585), 

(8. 8). Eine Auflöfung der Dligarchie findet aber auch Statt, 
wenn fih in ihrem Schooße eine neue Dligarcie bildet. Dies aber 
geichiebt, wenn die Zahl der ganzen regierenden Bürgerjchaft nur 
eine geringe ift und doc aus diefer geringen Zahl zu den höchſten 
Aemtern nicht Alle gelangen können, wie Died einft in Elis der 
Kal war, indem bier aus der fchon an fich Fleinen regierenden 
Bürgerfhaft vollends doch nur ganz Wenige in den Senat 
gelangten, weil die Senatorenitellen, nur neunzig an der Zahl, 
febenslänglih waren und die Wahl zu ihnen mac den Grund» 
fügen des Dynaftenregiments vor fih ging und in ähnlicher Weife 
wie bei dem (entiprechenden) Ratb der Alten in Zafedämon 1586), 
(($. 9). Es findet eine Umwandlung der Dligarhien aber for 
wohl im Kriege ald auch im Frieden Statt 1597). Im Kriege, ins 
dem die oligarhiihen Machthaber entweder aus Miptrauen gegen 
das Volk gezwungen find Söldner zu gebrauchen, wovon denn die 
Folge ift, daß Derjenige, welchem fie den Oberbefehl über diejelben 
in die Hand geben, fich vielfach zum Tyrannen aufwirft, wie z. B. in 
Korinth Timophanes 1588), oder daß, wenn fie ihn Mebreren übergeben, 
diefe zufammen ein Dynaftenregiment 1559) begründen, oder indem 
fie, falls fie Dies fürchten und ed vermeiden wollen, ſchon genöthiat find 
das Volk jelbit aufzubieten und, um Dies thun zu können, demjelben 
Antbeil an der Regierung zu geben. Im Frieden wiederum fiber: 
geben fie aus Mißtrauen gegen einander Söldnern die Bewachung 
und einem vermittelnden Archonten, der fi dann zumeilen zum 
Herrn beider Parteien macht, wie εὖ in Zarifa fich zutrug unter der 


Oder nad meiner andern Vermuthung: „nicht leicht von 
außen ber”? Oder, wenn auch 8. 7P, 8 umächt find: „nicht leicht 
von innen heraus“, 


12) ὅτι T. 
13) Λαρίσῃ Bekk.2, λαρίσαι RP, λαρίσση die übrigen Quellen. 
Ariftoteles. VL 46 
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᾿Αλευαδῶν ı) ἀρχῆς [τῶν] περὶ 2) ‚Ziuov?) καὶ ἐν Αβύνῳ N 
ἐπὶ τῶν ἑταιριῶν 4) ὧν ἣν 5) μία ἡ ᾿Ιφιάδου.] 5) 

13066 1806», 6. γίνονται 1) δὲ καὶ ἀπὸ συμπτώματος με- 11} 
ταβολαὶ καὶ τῆς καλουμένης πολιτείας καὶ τῶν ὀλγαρ- 
χιῶν ἐν ὅσαις ἀπὸ τιμή τος βουλεύουσι καὶ dıral dust 
καὶ τὰς [ἄλλας] 5) “ἀρχας ἄρχουσιν. πολλά άκις γὰρ") τὸ 

10 ταχϑ ἐν πρῶτον τίμημα πρὸς τοὺς παρόντας καιροὺς, 
ὥστε μετεχειν ἐν μὲν τῇ ὀλιγαρχίᾳ ὀλίγους ἐν δὲ τῇ 
πολιτείᾳ τοὺς μέσους, εὐετηρίας γινομένης 10) δι᾿ εἰρη γην 
N δι᾿ ἄλλην Tıva. 11) εὐτυχίαν συμβαίνει κα 12) πολλαπὰ 310) 
γίνεσαι 13) τιμήματος ἀξίας τὰς αὐτὰς 14) κτήσεις, ὥστε 
πάντας πάντων μετέχειν, ὁτὲ μὲν ἐκ προσαγωγῆς καὶ 

15 κατὰ μικρὸν γινομέγης τῆς μεταβολῆς καὶ λανδαγούσης, 
ὁτὲ δὲ καὶ Νᾶττον. 

αἱ μὲν οὖν ὁλιγαρχ ίαι μεταβάλλουσι καὶ στασιάζουσι 2 
διὰ τοιαύτας αἰτίας (ὅλως δὲ καὶ αἱ) δημοκρατίαι καὶ 
αἱ ὀλιγαρχίαι ἐξίστανται ἐνίοτε οὐκ εἰς τὰς ἐναντίας 


1) ἀλωαδῶν T M®, ἀλωάδων pr. Pi, ἀλενάδων corr.i ΡῚ, 
2) [τῶν] Susem.2, fehlte in T. Oder «περὶ» τῶν Susem.? 


8) Σῖμον Schlosser, nachdem schon Camerarius Verdacht ge- 
äussert halte, σάμον T II Ar. 


4) ἑταιρειῶν M® Pa. 3, 4, gb rd vb, 

5) ἡ M®, 

6) Die eckigen Parenthesen Susem.? nach dem schon von 
Susem.! ausgesprochenen Verdacht; dieselben etwa auch au 
8. 7°. 8 auszudehnen könnte vorzugsweise nur der Grund 
sein, dass auch diese vorangehende Partie an falscher Stell: 
steht. Die Umstellung Susem. nach eigner Vermuthung. 

7) γίγνονται P5 Π2 Bekk.! 

j „) ἄλλας P5 Π2 Ar. Bekk. vielleicht mit Recht, fehlt in Γ 
M® Pı, 

9) γὰρ «παρὰ» Spengel, 5. Anm. 12. 

10) γιγνομένης P5 MI? Bekk.! Ueberdies 5. Anm. 12. 

11) τινα P!, rw’ P2, 3, Bekk. 

12) Die Lücke Susem.? nach Koraes, «πολλαπλασιοῦσδα, διὰ τὸν, 
Koraes im Text (falsch), «μεταβάλλειν διὰ τὸ» ὕ Koraes, «ἔλαττον 
γίνεσδναι διὰ τὸ» Thurot, «πολλοστὸν γίνεσαι διὰ τὸ» Schmidt. Nach 
diesen letzten beiden Vermuthungen übersetze ich, da beide dem 
Sinne nach richtig sind, die von "Schmidt auch wohl den Worten 


"κῶν 
u 
- 


+ 1) yiyesdaı P5 TI2 Bekk.! 


*. 
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Herrihaft der Atenaden mit dem Simosd*) und in Abydos zur 
Zeit der oligarchifchen Clubs, deren einer der des Iphiades war 1559D), 

(8. 115). Endlich können aber auch (bloße) zufällige Umſtände 
in allen folchen Staaten, in welchen Rath, Gerichte und Behörden **) 
nah der Schapung befeßt werden, alfo in den Dligarchien und 
auch 1590) in der fogenannten Politie Berfajfungsänderungen hervors 
bringen. Denn es fann fidh begeben, daß die zuerft den vorhans 
denen Umftänden gemäß dergeftalt angeordnete Schagung, daß 
wirflih in der Oligarchie vermöge derfelben nur (verhältnigmäßig) 
Benige, in der Politie aber nur (Reiche und) Mittelftand an der 
Regierung Theil nehmen, in Folge der Zunahme des Wohlitands 
durch fangen Frieden oder irgend einen bejondern Glückszufall <zu 
Hein geworben ift, weil> jegt dieſelben Befiptbümer***) den doppelten 
Werth haben, fo dag nun Alle an allen bürgerlichen Rechten Theil 
haben, [εἰ ed daß diefer Umfchwung allmählih und bei Kleinem 
vor fi ging und daher unbemerkt blieb, oder {εἰ es auch (umge: 
kehrt) allzu raſch. 

(8. 12). Dies etwa find denn alſo die Urfahen, weldhe in 
den Dligarchien Empörungen und Ummandlungen derfelben in andere 
Verfaffungen zu Wege bringen, wobei πο im Allgemeinen zn bes 
merken ift, daß wie die Demofratien fo auch die Dligarchien nicht 


ἢ Dder nad meiner andern Vermuthung „mit dem Simos 
und feinem Anhang “? 

"ἢ Nach der andern Lesart „und die andern Regierungsitellen”. 

ἢ Oder nach der andern Vermutbung von Schmidt: „Denn 


» (δ kann fih begeben, daß zunächſt die angeordnete Schapung den 
ii Tara Umständen wirklich entipriht, fo daß wirklich ... 
Theil nehmen, daß dann aber in Folge... . Glückszufall diefelben 
2 Güter nunmehr *? 


wach. Viel unwahrscheinlicher sind mir die Versuche ohne eine 


- derartige Lücke durchzukommen, wie ausser dem von Spengel 
* Anm. 9) ein anderer von Schmidt: πρῶτον τὸ ταχϑὲν (so viel- 


ieht schon T) für τὸ ταχϑὲν πρῶτον und «δὲ» γινομένης. 


αὐτὰς fehlt in P3. 


u {4 
, Be μὴ καὶ αἱ fehlt in P5 Congreve, αἱ fehlt in TI? Bekk. 


de 
- 


40" 
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0 πολιτείας ἀλλ᾽ εἰς τὰς ἐν τῷ αὑτῷ γένει, οἷον ἐκ τῶν N) 
ἐγνόμων 1) δημοκρατιῶν καὶ ὀλιγαρχιῶν εἰς τὰς 3) κυρίους 3) 
Ἴ καὶ ἐκ τούτων εἰς ἐκείνας Ὁ} Pak? ταῖς ἀριστοκρατίαις ΥἹ 
γίνονται 5) αἱ στάσεις αἵ μὲν διὰ τὸ ὀλίγους τῶν τιμῶν 
μετέχειν, ὅπερ εἴρηται κινεῖν Kalt) τὰς ὀλιγαρχίας 
24—25. διὰ τὸ καὶ τὴν 246-27. ἐπεὶ δοκεῖ γε διὰ 
25 ἀριστοκρατίαν ὀὁλιγαρχίαν- ταῦτα 1) καὶ ἡ ἀριστοκρατία 
ξιναί πως: ὀλιγαρχία 5) εἰγαι3} 
ἐν ἀμφοτέραις γὰρ ὀλίγοι οἱ ἄρχοντες, οὐ μέντοι διὰ 
ταὐτὸν ὀλίγοι. μάλιστα δὲ τοῦτο συμβαίνειν ἀναγκαῖον, 
ὅταν ἢ τι10) πλῆδος τῶν πεφρονγηματισμένων ὡς ὅμοιον") 
κατ᾽ ἀρετήν, οἷον ἐν Λακεδαίμονι οἱ λεγόμενοι Παρϑ ενίαι 
80 (ἐκ τῶν ὁμοίων γὰρ ἡσαν)13), οὕς φωράσαντες ἐπιβουλεύ- 
σαντας ἀπέστειλαν Τάραντος οἰκιστάς, ἢ ὅταν τινὲς ἀτι- 2 
μάζωνται.3) μεγάλοι ὄντες καὶ μηδενὸς ἥττους Kar 
ἀρετὴν ὑπὸ τινῶν ἐντιμοτέρων, οἷον Λύσανδρος ὑπὸ τῶν 
βασιλέων, ἢ ὅταν ἀνδρώδης τις ὧν μὴ μετέχῃ"") τῶν 
86 τιμῶν, οἷον Κινάδων ὁ τὴν Em ᾿Αγησιλάου 15) συστήσας 
ἐπίδεσιν ἐπὶ τοὺς Σπαρτιάτας, ἔτι ὅταν οἵ μὲν ἀπορῶσι 
λίαν οἵ δ᾽ εὑπορῶσιν —8 μάλιστα ἐν τοῖς πολέμοις 


1) νόμων T M® Ar., dann δημοκρατικῶν und ὀλεγαρχικῶν T Ar. 

2) τοὺς M® Pa. 5, vb ıs und, wie es scheint, T Ar., τοὺς p!. 

3) κυρίας Spengel, ich glaube, mit Recht. 

4) exeivovg vielleicht T Ar. 

5) γίγνονται P5 Π2 Bekk.! 

6) καὶ fehlt in Pt, das folgende καὶ in T Ar. 

7) ταὐτὰ ὁ Schneider, τοῦτο Spengel, wie ich glaube, mit Recht. 

8) ὀλιγαρχία fehlt in Pt. 6. WPb. LS Ald. 

9) smel-eivas als doppelte Recension von διᾶ--πως Susem. nach 
Spengel, nachdem Camerarius und Giphanius es hatten tilgen 
wollen und Koraes durch Aenderung von ἐπεὶ in δἱ καὶ und 
Tilgung von γε zu helfen gesucht hatte. In Bezug auf Schneider 
s. Anm. 7 

10) rs Susem.? nach Congreve, τὸ T II Bekk. Susem.t im 
Text. — Spengel meint, dass auch durch Aenderung von τῶν 
πεφρονηματισμένων in αὐτῶν πεφρονηματισμένον geholfen werden 
könne, doch zieht auch er Congreves Verbesserung vor. 

11) ὁμοίων Lambin, nicht übel. 

12) @«-7cav will Congreve ohne Grund tilgen. 


Ueber die Bolitif. VIII (V), 5. 6 (δ. 6. 7 Bekk.). 





















immer gerade in die entgegengefepte Berfaffung umfchlagen, fondeem 
(oft nur) in eine andere derfelben Art, nämlich die gefeplich δὲν. 
(hränften Demofratien und Oligarchien in ſchrankenlos wilfürfige 
und umgekehrt 15906), n 
6. (δ. 1). In den Ariftofratien fodann entftehen die Eis 
vörungen zum Theil daraus, weil (auch) in ihnen nur Wenige) In - 
den bürgerlichen Ehrenrechten Theil haben, aus demfelben Gru de 
alfo, welcher als eine Haupturfache zum Sturz aud der Dligardien 
bezeichnet worden iſt, νὰ } 
wie denn auch die Ariftofratie indem in fo fern au die Arie 
(fo) in gewiffem Betracht für eine ftofratie als eine Art von Dlle τ 
Art von Dligarchie gelten kann, garchie erfcheint, NK. 
denn in beiden Berfaffungen ift die Zahl der Machthaber nur eine 
geringe, nur aber beruht die Ausfonderung Ddiefer geringen Jah 
in beiden auf verjchiedenen Grundjägen 1591), Diefe Urfahe mm 
fih nun aber dann am Wirkjamiten zeigen, wenn eine bedeutende Ὁ 
Zahl von denjenigen Leuten vorhanden ift, welche in hohem Selbfle - 
gefühl fih den Berechtigten an Tüchtigfeit gleich ftellen, wie 4.8, 
in 2afedämon die fogenannten Parthenier — denn (nude ὁ 
ſtammten aus dem Kreife der (Bolbürger oder der fogenamm Bi :.Ὁ 
Gleichberechtigten her — die man auf einer Verſchwoͤrung ertappte 


Bedeutung von 5 die in höheren Ehren und Würden Perg m! 
und denen fie {εἰδῇ doch an Tüchtigkeit Nichts nachgeben, fich A— 
achtet ſehen, wie Lyſandros von den Königen 159), oder wenn ein 
tapferer Mann fih von den bürgerlichen Ehrenrechten ausgeichloffen 
fiebt, wie Kinadon, welcher unter Agefilaos die Verſchwörung und 
den Aufitand gegen die Spartiaten anftiftete 1594), ferner amd, 
wenn ein Theil der Einwohnerjchaft übermäßig arm und der andere” 
übermäßig reich ift, wie Died vorzugsweife in Kriegszeiten einzu⸗ 





- 


13) ἀτιμάζονται P4 und pr. P! (verbessert von corr.!), ἀτιμά-- 
ζοντα RP. = — 
14) μετέχει Ῥά und pr. M®, μετέσχη ν". R: — 
15) ᾿Αγησιλάον Bekk.? nach Schneider, ἀγησλάω I Βα! 
Susem.! im Text. — 
16) καὶ fehlt in Pa. ὁ, Wb LS Ald. wi 
1 


“. ""ἀδὲ 
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τοῦτο γίνεται" συνέβη δὲ Kalt) τοῦτο ἐγ Λακεδαίμονι ὑ ὑπὸ (VI) 
τὸν Μεσσηνιακὸν 3) πόλεμον" δῆλον δὲ [καὶ]3) τοῦτο ἐκ 
13074 τῆς Τυρταίου ποιήσεως τῆς καλουμένης Eivopias δλιβό- 
μένοι γάρ τινες διὰ τὸν πόλε εμον ἠξίουν ἀνάδαστον Molly 
τὴν χώραν), ἔτι ἐάν τις μέγας ἢ καὶ δυγάμενος ἔτι — ἴων 
εἶναι, ἵνα μοναρχῇ; ὥσπερ ἐν Λακεδαίμονι δοκεῖ αυσα- 
δ γίας ὁ στρατηγήσας κατὰ τὸν Μηδικὸν πόλεμον καὶ ἐν 
Καρχηδόνι ' ᾿Αγνων ἢ). 
λύονται δὲ “μᾶμστα al τε πολιτεῖαι καὶ αἱ 5) ἀριστο- 3 
κρατίαι διὰ τὴν ἐν αὐτῇ τῇ πολιτείᾳ τοῦ δικαίου") πα- 
ρέκβασιν. ἀρχὴ γὰρ τὸ μὴ μεμῖχϑαι καλῶς ἐν μὲν τῇ 
πολιτείᾳ δημοκρατίαν καὶ ὀλιγαρχίαν, ἐν δὲ τῇ ἀριστο- 
10 κρατίᾳ, ταῦτά τε καὶ τὴν ἀρετὴν, ἱμάλιστα de Ta δύο. 
λέγω δὲ τὰ δύο δῆμον καὶ ὀλιγαρχίαν. ταῦτα γὰρ αἱ δ' 
πολιτεῖαί τε πειρῶνται μιγνύγαι καὶ αἱ πολλαὶ τῶν κα- 
λουμένων ἀριστοκρατιῶν. διαφέρουσι ‚yap?) τῶν ὀγομα- 
ζομένων. πολιτειῶν αἱ ἀριστοκρατίαι τούτῳ 8), καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
15 εἰσὶν αἵ μὲν ἧττον al δὲ μᾶλλον μόνιμοι αὐτῶν" τὰς γὰρ 
ἀποκλινούσας μᾶλλον πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν ἀριστοκρατίας 
καλοῦσιν, τὰς de “πρὸς τὸ πλῆδος πολιτείας" διόπερ ἀσφα. 
λέστεραι αἱ τοιαῦται τῶν ἑτέρων εἰσίν" κρεῖττόν τε γὰρ 
τὸ πλεῖον, καὶ) μᾶλλον ἀγαπῶσιν ἴσον 19) ἔχοντες, co 
ἐν ταὶς εὐπορίαις, ἂν ἡ πολιτεία διδῷ Ti ὑπεροχήν, 
2 ὑβρίζε ιν ζητοῦσι καὶ πλεονεκτεῖν. ὅλως δ᾽ ἐφ᾽ ὁπότερον 
ἂν ἐγκλίνῃ ἡ πολιτεία, ἐπὶ ταῦτα ν.) μεδίσταται ἑκατέρων 


—8* 


4 


ων 





1) καὶ hinter τοῦτο T. 

2) μεσηνιακὸν III Ps Vb, 

3) καὶ hinler τοῦτο fehlt in T. 

4) ἍἌννων I’ Ar., ἄννων II Bekk. 

5) ai fehlt in Pı RP, 

6) δικαίον hält Conring mit Unrecht für verderbt, und Susem.! 
irrt, wenn er zugiebt, dass freilich καλοῦ besser gewesen wäre. 

7) δὲ Susem., was zwar nicht schlechthin nöthig, jedenfalls 
aber richtiger ist, als wenn Conring vor διαφέρουσι eine Lücke 
annimmt. Vielleicht brauchen die eckigen Parenthesen aber erst 
mit διαφέρουσι zu beginnen. 

8) «καὶ» τούτῳ Schlosser, aber es ist vielmehr der ganze 
Abschnitt unächt. 
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treten pflegt, und wie απ) Dies in Lakedämon fich geltend machte 
zur Zeit des mefjenifchen Krieges, was man aus der „Wohlgefeß- 
lihfeit“ betitelten Dichtung des Tyrtäos 1595) erfieht, indem nämlich 
damald Manche im Drude der Kriegänoth eine (neue) Bertbeilung 
ded Grundbefipes verlangten, endlich auch, wenn ein Mann von Ber 
deutung da iſt, welcher ſich die Macht zutraut ed noch weiter zu 
bringen, bis er zur Alleinberrichaft gelange, wie offenbar in 
Lakedämon jener Baufanias, welder den Oberbefehl im PBerferfriege 
geführt hatte 15%), und in Kartbago Hannon 1597), 

(δ. 3). Vorzugsweiſe jedoch gehen die Politien und Ariftofratien 
an der Abweichung von ihrem eigentlichen Nechtöprincip bei der 
Anordnung der Berfaffung felbit zu Grunde, indem der Keim hiezu 
dadurd geleat it, daß in der Politie das demofratifche und das 
oligarhifche Element und in der Ariitofratie beide und die Berück— 
fchtigung der Tugend und Tüchtigfeit nicht richtig gemifcht find 1598), 
[(8. 3°) namentlich aber (auch bier) die beiden eriteren, Demofratie 
und Dligarchie, denn diefe beiden find nicht bloß die Politien zu 
vereinigen beitrebt, fondern auch die große Mehrzahl der foger 
nannten Arijtofratien. (δ. 4). Es unterjcheiden fich nämlich*) die Ariſto— 
fratien von den fogenannten Politien dadurch**) und find deshalb 
weniger dauerbaft, daß man die mehr zur Dligarchie hinneigenden 
Verfaffungen diefer Art Ariitofratien und die mehr zur Demofratie 
binneigenden Politien nennt 159%), Weniger von Beitand find aber 
biernah die eriteren deßhalb, weil die Mehrzahl ftärker ift und 
fich eher damit zufrieden giebt, wenn alle ihre Mitglieder gleiche 
Rechte haben, während die Neichen, fo bald ihnen die Verfaſſung 
das llebergewicht giebt, fofort übermüthig und gewalttbätig werden 
und (noch immer) mehr an fih zu reißen fuchen 1600), (δ, 5.) 
Im Allgemeinen aber kann man (hiernach) fagen: nach welder 
von beiden Seiten die Verfaſſung binneigt, nah der pflegt aud 
ihr Umfchlag zu erfolgen, indem jeder von beiden Theilen die ihm 


* Oder nach meiner Vermuthung: „Nur aber unterſcheiden 
u 

) Schloffer: „<auch> dadurd“, 

9) καὶ γὰρ PA vb LS, 


10) ἧττον, RP, fehlt in P2. 
1!) τοῦτο oder auch vorher ὁπότερα Spengel, wohl ohne Noth, 
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τὸ σφέτερον αὐξανόντων, οἷον ἡ μὲν πολιτεία εἰς δῆμον, (N) 
ἀριστοκρατία δ᾽ εἰς ὀλιγαρχίαν, ἢ εἰς τἀναντία, οἷον ἡ 
μὲν ἀριστοκρατία εἰς δῆμον (ὡς ἀδικούμενοι γὰρ περι- 
25 σπῶσιν εἰς τοὐναντίον οἱ ἀπορώτεροι), ai δὲ πολιτεῖαι εἰς 
ὀλιγαρχίαν (μόνον γὰρ μόνιμον τὸ κατ᾽ ἀξίαν ἴσον καὶ 
τὸ ἐ χειν τὰ αὑτῶν )) συνέβη δὲ τὸ εἰρημένον ἐγ Θοὺρ ρίοις. ὃ 
διὰ μὲν γὰρ τὸ ἀπὸ πλ ξίονος τιμήματος εἶναι τὰς ἀρχὰς 
εἰς ἔλαττον μετέβη καὶ εἰς ἀρχεῖα πλείω" διὰ δὲ τὸ τῇ 
80 χώραν ὅλην τοὺς γνωρίμους συγκτήσασϑαι παρὰ τὸν γόμον 
(ἢ γὰρ πολιτεία ὀλιγαρχικωτέρα ἣν, ὥστε ἠδύναντο ἢ) 
πλεονεκτεῖν) u ὁ δὲ3) δῆμος γυμνασν εἰς 4) ἐν τῷ πολέμῳ 
τῶν φρουρῶν 5) ἐγένετο κρείττων, , ἕως ὦ ἀφεῖσαν τῆς χώρας) 
ὅσοι πλείω ἧσαν ἔχοντες. ἔτι διὰ τὸ πάσας τὰς 
35 ἀριστοκρατικὰς πολιτείας ὁλι γαρ χικὰς εἶναι par ΤΟΥ MAEO- 
γεκτοῦσιν οἱ γνώριμοι, δίον καὶ ἐν Λακεδαίμονι εἰς ὀλίγους 
αἱ οὐσίαι ἔρχονται: καὶ ἔξεστι ποιεῖν ὃ τι ἂν ϑέλωσι τοῖς 
γνωρίμοις μᾶλλον, καὶ κηδεύειν ὅτῳ ϑέλουσιν 8), διὸ καὶ 
Λοκρῶν πόλις 9) ἀπώλετο ἐκ τῆς πρὸς Διονύσιον κηδείας, 
40 ὁ ἐν ὁγμοκρατίᾳ οὐκ ἂν ἐγένετο, οὐδ᾽ ἂν ἐν ἀριστοκρατίᾳ") 


εὖ 11) ἀμ 12), 





π----- 


1) αὑτῶν Pi. 3, δ., αὐτῶν I M® P3. 4, Rb Vb Ald. Wenn die 
Stelle ächt wäre, würde vielleicht ein Punkt hinter αὑτῶν zu 
setzen und eine Lücke anzunehmen sein, so aber ist diese An- 
nahme äusserst fraglich. S. d. Anm. 1602 hinter dem Text. 

2) ἐδύναντο 5 TI? Bekk. 

3) «= ὁ δὲ Susem. nach Schneider, ὁ [22] Koraes. 

4) γυμνωδεὶς Lindau mit Unrecht. 

5) τῶν φρουρῶν fehlt in T M® Pı, daher [τῶν φρουρῶν) Susem.!, 
vielleicht mit Recht, 5, $. 8. Anm. 5. 

6) τὴν χώραν Μ᾽ P2 vb, 

7) ὅσον, wenn ἀφεῖσαν „herausgeben“ bedeuten soll, Schlosser 
(nicht übel). 

8) ϑέλουσι M® Pi, δέλωσιν Bekk., ϑέλωσ, P2, 3, 4,5. VP Ar. 
Ald., rers-IrAsvow fehlt in R®. 

9) πολιτεία Pl, apısronparia? Susem. 

10) πολιτείᾳ Ὁ Susem. 

11) J Pa, q Ps Ls, „vb, 

12) Die — Parenthesen Susem.? nach der Vermuthung 
von Susem.!, 5. die Anmm. 1238. 1599. 1602. 1604 hinter dem 
Text. 
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bereitö gegebene Macht vermehrt, fo daß alfo die Politie in 
Demokratie und die Ariftofratie in Oligarchie überzugeben pflegt. 
(ὁ kann aber aud das Gegentheil erfolgen, indem die Ariftofratie 
in Demokratie dadurd übergeht, daß die Aermeren, weil fie fid 
beeinträchtigt fühlen, das Gewicht nach diefer entgegengefepten Seite 
bin ziehen, und Politien in eine Dligarchie, weil denn doch nur die 
Gleibheit nach Berhältniß des Werthes und die Sorge dafür, daß 
Jeder das Seine*) befommt, einer Berfaffung wirklich dauernden 
Beitand giebt 1601), (8. 6). Ein Fall diefer eben genannten Art 
fand in Thurii Statt 1602), MWeil**) bier nämlich die Schapung 
für die Erlangung von Staatsämtern allzu hoch war, ward fie 
ipäter berabgejegt und die Zahl der Behörden vermehrt, und da 
num ferner die VBornehmen wider das Gefeß den ganzen Grundbes 
fig an ſich geriffen hatten, weil die Verfaſſung einen mehr oligardhifchen 
Gharakter an fih trug, fo daß fie ihnen ermöglichte immer weiter 
zuzugreifen, <jo geihab es, daR — — — — — — -- — ‚> das 
Volk aber, in dem Kriege geübt, ward der Befapungstruppen Herr 
(und ließ nicht nach), bis die Vornehmen alles Land herausgegeben 
batten***), welches fie zu viel beſaßen 7). ($. 7). Ferner weil alle 
ariftofratifchen Verfaffungen einen mehr oligarchiichen Eharafter an 
fh tragen, fo reißen die Vornehmen leicht Alles an fich, wie ἃ. B. 
auch in Lakedämon der ganze Srundbefig in die Hände Weniger 
gefommen ift 1603), und es it ihnen mehr erlaubt zu tbun, was fie 
wollen, und fi) zu verfchwägern, mit wem fie wollen, was denn 
den Untergang des lokriſchen Staats FF) in Folge der Verſchwägerung 
mit Dionyfios zu Wege brachte 1604), während fo Etwas in einer 
Demofratie nicht vorgefonmmen wäre nody auch in einer woblges 


mifchten Ariftofratiettr).] 


Ἢ Dder deutlicher „das ibm Gebührende“. 
) MWörtlich: „ES ereignete ſich aber das Gejagte in Thurii. Weil“, 
»5 Nach der andern Kedart: „geübt, gewann die Oberhand, bis 
(denn endlich) die Bornebmen alles Land herausgaben“. 
7) Schloffer vielmehr: „bis alle Mehrbefigenden das Land vers 
liegen“. Bal. die Anm. 1602 binter dem Text. 
+7) Nach der andern Lesart „der lofrifchen Politie“ (an fich 
unrichtig). Nach meiner Vermuthung: „der lofrifchen Ariftofratie”. 
S. aber die Anm. 1604 hinter dem Zert. 
777) Oder nad) meiner Bermuthung: „Politie“? S. aber die Anm. 
1604 binter dem Text. 
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(Νὴ 
107 μάλιστα δὲ λανδάνουσιν αἱ ἀριστοκρατίαι μετα- τὸ 
βάλλουσαι τῷ λύεσδαι κατὰ μικρόν, ὅπερ εἰρηται ἐν τοῖς 
πρότερον καξδόλου κατὰ πασῶν τῶν πολιτειῶν, ὃτι αἴτιον 
τῶν μεταβολῶν καὶ 761) μικρόν ἐστιν ὅταν γάρ τι προ- 

5 ὥνται3) τῶν πρὸς τὴν πολιτείαν, μετὰ τοῦτο καὶ ἄλλο 
μικρῷ μεῖνον εὐχερέστερον κινοῦσιν, ἕως ἃν πάντα κ 
σωσι τὸν κόσμον. συνεβη δὲ τοῦτο 3) καὶ ἐπὶ τῆς Θουρίαν Sg 
πολιτείας. γόμου γὰρ ὄντος διὰ πέντε ἐτῶγ {μὴ} στρα- 
τηγεῖν, γενόμενοί τινες πολεμικοὶ τῶν γεωτέρων καὶ παρὰ 

10 τῷ πλήδει [τῶν φρουρῶ v]®) εὐδοκιμοῦντες, καταφρονή- 
σαντες τῶν ἐν τοῖς πράγμασι καὶ γομί ζοντες ῥᾳδίως 
κατασχήσειν, τοῦτον τὸν γόμον λύειν ἐπεχείρησαν πρῶτον, 
ὥστ᾽ ἐξενναι συνεχῶς 5) τοὺς αὑτοὺς στρατηγεῖν, ὁρῶντες 
Toy δῆμον αὑτοὺς χειροτονήσοντα ') mpoDuuus. οἱ δ᾽ ἐπὶ 
τούτῳ τεταγμένοι τῶν ἀρχόντων, οἱ καλούμενοι σύμβουλοι, 

15 ὁρμήσαντες τὸ πρῶτον ἐναντιοῦσϑαι συνεπείσδησαν, ὑπο- 
λαμβάνοντες τοῦτον κιγήσαντας τὸν γόμον ἐάσειν τὴν 
ἄλλην πολιτείαν, ὕστερον de βουλόμενοι κωλύειν ἄλλων 
κιγου μένων οὐκέτι πλέον ἐποίουν οὐδεν 8), ἀλλὰ μετέβαλ. εν 3} 

ἡ τάξις πᾶσα τῆς πολιτείας εἰς δυναστείαν τῶν ἐπεχει- 
ρησάντων γεωτερίς είν. 

20 πᾶσαι δ᾽ αἱ πολιτεῖαι λύονται ὁτὲ μὲν ἐξ αὑτῶν 19) 9 
ὁτὲ δ᾽ ἔξωδϑεν 11), ὅταν ἐναντία πολιτεία ἢ ἣ πλησίον 9 





1) τὸ «παρὰ» Lambin. 

2) πρόωνται M® Pı Ald. 

3) τοῦτο selzt Garve (wie ınan nach seiner Uebers. annehmen 
muss) hinter καὶ, mit Recht, wenn ἃ. 3°—7 oder 8. 4—7 ächt wären, 
so aber ist gerade Dies ein neues Merkmal ihrer Unächtheit, 

4) So Susem. nach Ar. und einem von Vettori benutzten Codex. 

5) So Susem. nach Ar. und Stahr, 5. ὃ. 6. Anm. 5. 

6) συνεχῶς hinter τοὺς αὐτοὺς P5 II? Bekk. 


- 

7) χειροτονήσαντας P!, χειροτονησαν M’, ordinantem (vor 
αὐτοὺς) Wilh. 

8) οὐδέν P5 TI? Bekk.t 

9) μετέβαλεν T P1,5. RP L® Ar. und corr. M®, μετέβαλλεν P+ 
und pr. M®, μετέβαλλον P2. 3, gb vb Ald. 

10) αὑτῶν Γ' Pı. 5, αὐτῶν Μ" Π2. 

11) ἔξωδεν «,ξ αὐτῶν μὲν διὰ στάσεως, ἔξωδεν δ᾽» oder ähnlich 
Lambin mit Unrecht, 
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(8. 7°). Unvermerft aber erleiden die Ariftofratien eine {{π|ε 
wandlung vorzugswetie dadurch, daß fie fich allmählich und bei Kleinem 
auflöjen, wie denn auch diefer Grund vorher 1605) mit unter denen 
aufgeführt worden it, welche überhaupt bei allen möglichen Ber: 
faffungen eine Umwandlung hervorrufen. Denn läßt man nur erit 
Etwas fahren, dann baben εὖ die Neuerer ſchon leichter auch etwas 
Anderes, was bereits erheblicher ift, zu befeitigen, bis fie denn endlich 
die ganze bejtehende Ordnung umgeitoßen haben. (δ. 8). Es zeigte 
fih Dies auch”) an der Berfajjung**) der Thurier 1606), Während 
es nämlich bei ihnen Gejeg war, daß innerhalb fünf Jahren Niemand 
von Neuem die Feldherrnwürde befleiden durfte, unternahmen es 
einige friegstüchtige und bei der Menge““) beliebte jüngere Männer, 
in geringichägiger Verachtung derjenigen Leute, welche die Geſchäfte 
führten, und der fiheren Hoffnung, daß fie εὖ durchjegen würden, 
zunächſt dies Geſetz aufzuheben, dergeitalt daß es vielmehr denjelben 
Perfonen verjtattet fein follte ununterbrochen fort und fort Ddiefe 
Bürde zu behalten, indem fie vorausfahen, daß das Volk bereit 
wilig fie immer von Neuem wählen würde. Diejenigen Beamten 
nun, denen die Aufrechterhaltung der Gejepe oblag, die jogenannten 
Symbulen, verfuchten zwar anfänglich fih Ddiefem Vorhaben zu 
widerjegen, dann aber ließen fie fi (in der That) bereden, in der 
Hoffnung, jene Neuerer würden nach der Befeitigung diefes Gejches 
(fich zufrieden geben und) die übrige Verfaſſung unangetaftet laffen, 
bernady aber, ald dann vielmehr aud Anderes angefochten wurde, 
bemübten fie ſich ernitlich es zu hindern, konnten aber jept Nichts 
mehr ausrichten, vielmehr ging die ganze beitebende Verfaſſungs— 
ordnung) in ein Dynaftenregiment 1604d) jener Männer über, von 
denen (gleich anfangs) die Neuerung ausgegangen war. 

(8. 9). Alle republifanifchen Verfaflungen zerfallen übrigens 
entweder von innen heraus oder werden von außen ber zeritört, [ὁ 
bald nämlich ein (mächtigerer) Staat mit entgegengejegter Verfaſſung 

*) Garve, Schniger, C. Stahr: „fih auch Dies“, mit Recht, 
— 8, 3"---Ἰ oder ὃ. 4---,ἰ ἀζε wären, ſ. Anm. 3 unter dem 

ext. 
Fun Der: „Bolitie”? 
"ἢ Nach der andern, jedenfalld dem Sinn widerftreitenden 
Zesart: „Menge der Bejagungstruppen”. 


F) Beſſer Deutfb „Staatdordnung“. — Oder fol εὖ heißen: 
„die beftebende PBolitie in ihrer gefammten Staatsordnung“ ? 
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πόρρω μὲν ἔχουσα δὲ δύναμιν. ὅπερ συγέβαινεν ἐπ᾽ (N) 
᾿Αϑηναίων καὶ Λακεδαιμονίων" οἱ μὲν γὰρ ᾿Αϑηναῖοι 
πανταχοῦ τὰς ὀλιγαρχίας, οἱ δὲ Λάκωνες τοὺς δήμους 
κατέλυον. 
55 ὅδεν μὲν οὖν αἱ μεταβολαὶ γίνονται 1) τῶν πολιτειῶν VI 
8 καὶ αἱ στάσεις, εἴρηται σχεδόν: περὶ δὲ σωτηρίας καὶ ἢ 
κοινῇ καὶ χωρὶς ἑκάστης πολιτείας ἐχόμενόν ἐστιν εἰπεῖν. 
πρῶτον μὲν οὖν δῆλον ὅτι3), εἰπερ ἔχομεν δι᾿ ὧν 
dNeipovraı αἱ πολιτεῖαι, ἔχομεν καὶ δ ὧν σῴζονται" τῶν 
80 γὰρ ἐναντίων τὰ ἐγαντία 3) ποιητικά, φορὰ δὲ σωτηρίᾳ 
ἐναντίον. 
ἐν μὲν οὖν ταῖς εὖ κεκραμέναις πολιτείαις ὥσπερ") ? 
ἄλλο τι δεῖ τηρεῖν ὅπως μηδὲν 5) παρανομῶσι, καὶ μάλιστα 
τὸ μικρὸν φυλάττειν: λανϑάνει γὰρ ὑπεισδύουσα ἡ πα- 
βανομία8), ὥσπερ τὰς οὐσίας αἱ μικραὶ δαπάναι9) ἀναι- 
35 ροῦσι 10) πολλάκις γινόμεναι 11). λανδάνει δὲ 13) [ἡ δαπά- 
vn|') διὰ τὸ μὴ ἀδρόα yivsdaıtı) παραλογίζεται γὰρ 
ἡ διάγοια ὑπ᾿ αὐτῶν, ὥσπερ 1") 616) σοφιστικὸς λόγος εἰ 
ἕκαστον μικρόν, καὶ πάντα. τοῦτο δ᾽ ἔστι μὲν ὥς, ἔστι 


1) γίνονται P5 TI? Bekk.i 

2) καὶ fehlt in T. 

3) δηλονότι P2. 3. ΒΡ Vb, δῆλον ΜΝ Ὁ LS Ald. und pr. Pi (τι 
am Rande ergänzt). 

4) τἀναντία II? Bekk. 

5) εἴπερ Koraes, aber 5. IV (VID, 15, 7. (S. 478. Anm. 6). 

6) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

7) ἐπεισδύονσα Bekk. nach Vettori, παραδνομένη M® Pi (viel- 
leicht richtig), ὑπεισδύουσα--λανϑάνει δὲ fehlt in ΠῚ Ar. und pr. P: 
(am Rande von derselben Hand ergänzt), ἀπολείπει, τὶ bemerkt 
rc. P3 am Raude. 

8) παράβασις P5 (am Rande) Bekk., παρέκβασις Vettori am 
Rande des Münchner Exemplars seiner 1. Ausg. 

9) τὸ μικρὸν δαπάνημα M® Pt. 

10) ἀναιροῦσι Susem., ἀναιρεῖ M*® Pi, δαπανῶσι PS (am Rande) 
Bekk., consumunt Wilh. 

11) γινόμενον M® Pt! (doch 4 auf einer Rasur P!). 

12) δὲ auf einer Rasur Ρὅ, γὰρ Pi, 
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entweder in der Nähe liegt oder zwar weiter entfernt, aber mit um 
fo größerer Macht ausgerüftet if. So ging es den anderen Staaten 
unter dem Einfluß der Athener und der Lakedämonier, indem die 
eriteren überall die Dligardhien, die legteren aber die Demofratien 
aufhoben 1607), 

7. (δ. 1). Hiemit dürften wir denn mit der Frage nad den 
Gründen der Berfafjungsänderungen und Aufitände in repulifanifchen 
Staaten zu Ende fein und haben im Anfchluß hieran jept vielmehr 8 
die Mittel zur Erhaltung der republifanifchen Berfaffungen in Allge— 
meinen und die jeder einzelnen im Bejonderen zu befprechen. 

Hier ift num zuvörderſt Mar, daß, wenn wir Dasjenige fennen, 
woran die Berfaffungen zu Grunde geben, wir eben damit auch 
wiffen, wodurd fie erhalten werden, denn entgegengefeßte Wirkungen 
entipringen aus entgegengejegten Urfachen, Zugrundegehen und (ὅτε 
baltenwerden aber find entgegengefepte Wirkungen. 

($. 2). Und fo muß man denn (namentlich) in wohlgemifchten 
PBolitien (und Ariftofratien)*) fo fehr wie nichts Anderes Died zu 
verhüten fuchen, daß irgendwie von den Geſetzen abgewichen werde, 
und fi gerade vor Kleinigkeiten ganz befonders in Acht nehmen. 
Denn εὖ it mit folhen unvermerkt ſich einichleichenden kleinen Ges 
jegmwibdrigfeiten wie mit den Meinen Ausgaben, die, wenn fie oft 
fommen, dad ganze Vermögen aufzehren, und unvermerkt jchleichen 
fie fih ein, weil fie nicht baufenweife auf einmal kommen. Denn 
in Folge Deffen wird das Urtheil von ihnen irre geleitet, und ſtellt 
fih die Sache in der Weife jenes fopbiftifchen Truafchluffes vor: 
wenn jedes Einzelne Fein und geringfügig fit, fo find εὖ auch die 
Gejammtheit. Dies aber ift (befanntlich) nur beziehungsweife richtig, 





Ἢ Oder „denn in wohlgemifchten Verfaſſungen“? 


13) So Susem.? nach Schmidt, ἡ ἀπάτη TM®, corruptio (d.i. 
wahrscheinlich auch ἡ ἀπάτη, wenn nicht ἡ φϑορὰ) Ar., ἡ φϑορὰ 
Be 3, am Rande, ἡ μετάβασις P®, aber auf einer Rasur, Vettori 

14) yiyvaadaı P5 Π2 Bekk.! 

15) ofoomsp Lambin.: 

16) ὁ fehlt in M® und pr. P! (ergänzt von corr.!) 
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δ᾽ ὡς) οὔ: τὸ γὰρ ὅλον καὶ τὰ πάντα οὐ μικρόν, ἀλλα(γ!) 

σύγκειται ἐκ μικρῶν. μίαν μὲν οὖν φυλακὴν πρὸς ταύτην 3) 
40 τὴν ἀρχὴν δεῖ ποιεῖσιναι ἔπειτα μὴ πιστεύειν τοῖς σοφέ 
1308. σματὸος χάριν πρὸς τὸ NANDOS συγκειμέγοις, ἐξελέγχεται 
γὰρ ὑπὸ τῶν ἔργων (ποῖα δὲ λέγομεν τῶν πολιτειῶν σο- 

φίσματα, πρότερον εἴρηται) ἔτι) δ᾽ ὁρᾶν ὅτι ἔγιαι μέ- 3 
γουσιν οὐ μόνον ἀριστοκρατίαι ἀλλὰ καὶ ὀλιγαρχίαι οὐ 
5 διὰ τὸ ἀσφαλεῖς εἶναι τὰς πολιτείας, ἀλλὰ διὰ τὸ εὖ 
χρῆσϑαι τοὺς ἐν ταῖς ἀρχαῖς γινομέγους καὶ τοὶς 3) ἔξω 
τῆς πολιτείας καὶ τοῖς ἐν τῷ πολιτεύματι, τοὺς μὲν μὴ 
μετέχοντας τῷ μὴ ἀδικεῖν καὶ τῷ τοὺς ἡγεμονικοὺς αὐτῶν 
εἰσάγειν εἰς τὴν πολιτείαν καὶ τοὺς μὲν φιλοτίμους μὴ 
10 ἀδικεῖν εἰς ἀτιμίαν.) τοὺς δὲ πολλοὺς εἰς κέρδος, πρὸς 
αὐτοὺς") δὲ καὶ τοὺς μετέχοντας τῷ χρῆσϑαι ἀλλήλοις 
μοτικῶς. ὃ γὰρ ἐπὶ τοῦ πλήϑδους ζητοῦσιν οἱ δημοτικοὶ 

τὸ ἴσον, τοῦτ᾽ ἐπὶ τῶν ὁμοίων οὐ μόνον δίκαιον ἀλλὰ καὶ 

συμφέρον ἐστίν. διὸ ἐὰν πλείους ὦσιν ἐν τῷ πολιτεύματι, 3 
ι5 πολλὰ συμφέρει τῶν δημοτικῶν νομοδετημάτων, οἷον τὸ 
ἐξαμήνους τὰς ἀρχὰς εἶναι, ἵνα πάντες οἱ ὅμοιοι μετέ- 
χωσιγ' ἔστι γὰρ ὥσπερ δῆμος ἤδη οἱ ὅμοιοι (διὸ καὶ ἐν 
τούτοις ἐγγίνονται 1 δημαγωγοὶ πολλάκις, ὥσπερ εἴρηται 
πρότερον), ἐπειδ᾽ ἧττον εἰς δυναστείας ἐμπίπτουσιν αἱ 
ὀλιγαρχίαι καὶ ἀριστοκρατίαι (οὺ γὰρ ὁμοίως ῥᾷδιον κα- 





ἡ ὥς M® Pı, 

2) ἔστι II? Ar. Spengel. 

3) τοὺς M®, ταῖς vielleicht T. 

4) «ἰσ--»5οτιμίαν Schmidt wohl richtig, während Bojesen ἀδικεῖν 
tilgen wollte. 

5) αὑτοὺς T P5 und, wie es scheint, P!, αὐτοὺς M® Π2, was 
Koraes beibehält, um das folgende καὶ zu beseitigen, mit Unrecht. 
Das folgende δὲ fehlte in T. 

6) πολιτικοὶ PS. 

7) ἐγγίγνονται Π2 Bekk.t, fiunt Wilh, 
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denn das Ganze und die Geſammtheit find als folche nicht Mein, 
fondern nur den Theilen nach, aus welchen fie beitehen 1608), 

(8. 25). Das ift denn eine Sorge, die man zu treffen bat, 
um gleich diefem Anfang (ded Uebels) entgegenzuwirken, ſodann 
aber muß man fih hüten jenen Kunitariffen zu vertrauen, welche 
zur Zäufchung der Menge erionnen find, denn die Erfahrung bat 
gelehrt, wie eitel fie find. Was wir unter diefen Kunftgriffen vers 
ftehen, ift weiter oben 1609) ausgeführt worden. 

(8. 3). Ferner muß man beachten, daß fich nicht bloß mandhe 
Arittofratien, fondern auch manche Dligarchien nicht dadurch erhalten, 
daß diefe Verfaflungen an ſich dauerbaft find, fondern dadurch, daß 
Diejenigen, welche die (böchiten) Staatsämter verwalten, ſowohl mit 
Denen, welche nicht zur regierenden Bürgerfchaft, ald auch mit Denen, 
welche zum Regiment gehören, qut umzugehen verftehen, indem fie die 
Grfteren nicht Fränfen und drüden, vielmehr Diejenigen von ihnen, 
welche zur Theilnahme an der Staatsregierung geeignet πὸ"), (auch 
wirklich) mit ind Regiment aufnebmen 1610), im Webrigen aber die 
ehrfiebenden Leute nicht an ibrer Ebre fränken**) und der Menge 
nicht in ihrem Erwerb zu nabe treten, unter fich felbit aber und 
mit den Uebrigen, welche zum Regiment gebören, auf dem Fuße 
demofratifcher Gleichheit verkehren. Denn dieſe Gleichheit, nad) 
welher die Demokraten für Alle trachten, ift unter den wirflid 
„Bleihberechtigten” (der Ariſtokratie und Dligarchie) nicht bloß 
gerecht, fondern auch heiljam 16112), (8. A). Iſt daher die Zahl 
der Mitglieder des Negiments eine arößere, fo find manche demo» 
fratifche Einrichtungen (auch bier) förderlich, wie z. B. daß die 
Staatsämteralle ſechs Monate wechieln, damit alle „Sleichberechtigten“ 
zur (wirklichen) Theilnahme an ihnen gelangen. Denn die „Gleich— 
berechtigten” 16116) Hilden auch wieder eine Art von Volksgemeinde 
unter fib, daher denn auch unter ihnen oft Demagogen auflommen, 
wie vorhin 1612) hemerft ward, und Überdies entgehen die Dligarchien 
und Ariitofratien jo leichter der Gefahr in ein Dynaitenregiment 613°) 
zu verfallen, indem ed Denen, welche nur kurze Zeit regieren, nicht 


*) Oder kürzer: „die zum Herrfchen geſchickten Naturen unter 
Ihnen“. Schloſſer meint, es [εἰ auch die Bedeutung oder Nebenbes 
deutung: „die Fübrer und Xeiter von ihnen“. 

"ἢ Oder nach Schmidt: „fränfen, vielmehr ihnen gleiche Achtung 
wie ihren eignen Standesgenofjen zu erweifen“, 
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Ὁ κουργῆσαι ὀλίγον χρόνον ἄρχοντας καὶ πολύν, ἐπεὶ διὰ ΟΥ̓] 
τοῦτο ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις καὶ δημοκρατίαις γίνονται 1) 
τυραννί δες: ἢ γὰρ οἱ μέγιστοι ἐν ἑκατέρᾳ ἐπιτίϑενται 
τυραννίδι, ἔγνα μὲν οἱ δημαγωγοὶ vd δ᾽ οἱ δυνάσται, 

ἢ οἱ τὰς μεγίστας ἔχοντες ἀρχάς, ὅταν πολὺν χρόνον 
2 ἄρχωσιν). σῴζονται δ᾽ αἱ πολιτεῖαι οὐ μόνον διὰ τὸ πόρρω 5 
εἰγαι τῶν διαφϑειρόντων, ἀλλ᾽ ἐγίοτε καὶ διὰ τὸ ἐγγύς- 
φοβούμενοι γὰρ διὰ χειρῶν ἔχουσι μᾶλλον τὴν πολιτείαν. 
ὥστε Oel τοὺς τῆς πολιτείας φροντίζοντας φόβους παρα- 
σκευάζειν, ἵνα φυλάττωσι καὶ μὴ καταλύωσιν ὥσπερ γυκτε- 

80 ρινὴν φυλακὴν τὴν τῆς πολιτείας τήρησιν, καὶ τὸ πόρρω 
ἐγγὺς ποιεῖν. ἔτι τὰς τῶν γνωρίμων φιλονεικίας καὶ δ" 
στάσεις καὶ διὰ τῶν γόμων πειρᾶσϑδαι δεῖ φυλάττειν, καὶ 
τοὺς ἔξω τῆς φιλονεικίας ὄντας πρὶν nepAnbITvaı?) καὶ 
αὑτούς, ὡς τὸ ἐν ἀρχῇ γινόμενον κακὸν γνῶναι οὐ τοῦ 

35 τυχόντος ἀλλὰ πολιτικοῦ ἀνδρός. πρὸς δὲ τὴν διὰ τιμή- 8 
ματος3) γινγομένην4) μεταβολὴν ἐξ ὀλιγαρχίας καὶ πολι- 
τείας, ὅταν — τοῦτο μενόντων μὲν τῶν — 
τι των εὐπορίας dE γομίσματος 5) γιγομένης 5), συμφέρεε 
ἘΣ τμάαῖος won Lars an Τὴ) * — — 

40 τὸ παρελϑόν, ἐν ὅσαις μὲν πόλεσι τιμῶνται κατ᾽ ἐνιαυτόν, 

13086 κατὰ τοῦτον τὸν χρόνονϑ8), ἐν δὲ ταῖς μείζοσι διὰ τριετη- 
ρίδος N πενταετηρίδος, κὰν ἢ πολλαπλάσιον ἢ πολλοστη- 
μόριον τοῦ πρότερον, ἐν ᾧ αἱ τιμήσεις κατέστησαν τῆς 


1) γίγνονται PS TI? Bekk.t 

2) περίληφέναι V®, παρειληφέναι M® Pi. 2,3. 4.5. RD Ald. Bekk., 
vielleicht richtig, vgl. Vahlen Zur Krit. aristot. Schr. S. 20 
(76). Beitr. z. Ar. Poet. II. 5, 43 (131). Anm. 1, προειληφέναι 
Scaliger. 

3) ra rıuyuara Pi. 3, 2. ΒΡ Ald. Bekk, (vielleicht richtiger), 
τιμήματα Pt. 

4) γιγνομένην P5 TI? Bekk.! 

5) vowiuaros Pt, τιμήματος Γ, fehlte von in Sepulveda benutzten 
Codices unter seiner Billigung. 

6) γιγνομένης ΠῚ Bekk.! 

7) καινοῦ Susem.? nach Koraes, κοινοῦ T IH Ar. Bekk. Susem.i 
im Text. 
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eben jo leicht fällt Umtriebe (gegen die Berfafjung) auszuführen ala 
Denen, welche lange, fondern vielmehr die fange Dauer der Aemter 1614) 
in Dligardbien und Demofratien das Auffommen von Tyrannen 
begünftigt. Denn entweder find ἐδ in beiden Verfaffungen die Mächtig- 
iten, welche nach der Tyrannenberrfchaft ftreben, bier die Demagogen 
und dort die Dymaften 1513b), oder Die, welche die höchſten Staatö- 
ämter verwalten, wenn fie diefelben lange zu beffeiden haben. 

(δ. 5). Im Uebrigen iſt Das, was die Berfaffungen erhält, 
mandhmal nicht fowohl das Entferntjein der zeritörenden Elemente, 
jondern gerade ihre Nähe, denn die Furcht macht, daß man die 
Wahrung der Verfaffung um fo feiter in Händen hält. Und fo iftes 
denn ein gutes Mittel zur Erhaltung der beitehenden Verfaffung, 
wenn Diejenigen, welcen dieſelbe am Herzen liegt, den Bürgern 
die Furcht ihres DVerluftes einzuflößen veriteben, damit diefelben 
anf ihrer Hut find und die Obacht über die Verfaffung gleichwie 
eine nächtliche Sicherheitöwache niemals einftellen, und ihnen das 
Ferne als nah darzuftellen 1915), 

(8. 5°). Ferner muß man Vorkehr dafür zu treffen fuchen, 
dag den Hadereien und Zwiltigfeiten unter den Vornehmen auc 
ſchon durd die gefeglichen Einrichtungen noch eher ein Ende gemacht 
wird, als bis außer ihnen auch die außerhalb des Streites Stehenden 
mit von denfelben ergriffen werden *), da ed nicht Sache des Eriten 
Beſten, fondern des gefchieften Staatsmannes ift das Uebel gleich bei 
feinem erften Anfange zu erkennen. 

(8. 6). Gegen die aus der Schagung hervorgehende Imwandlung 
von Dligarchien und Politien 1616), die dann eintreten kann, wenn 
die Höhe der Schapung diefelbe geblieben, inzwifchen aber der 
Reihthum an baarem Gelde gewachſen ift, ift εὖ das geeignete 
Mittel die Summe ded ganzen neuen Steuercapital® mit der der 
früheren Zeit zu vergleichen, und zwar alle Jahre, wo die Schaßung 
aljährlich vorgenommen wird, fonft aber in längeren Friſten von 
drei bis fünf Jahren, wobei denn die gefegliche Beitimmung beftehen 

Ἢ Oder nach der andern 2esart: „ald bis die Zwifte außer 
.. . Stebenden mit ergriffen haben“? 


58) kara-ypövov vor dv ὅσαις P5 Π2 Ar. Bekk.! und in eckigen 
Parenthesen Bekk.2 nach Lambin, welcher letztere überdies κατ᾽ 
ἐνιαυτὸν zweimal zu schreiben vorschlug. 

Ariftoteles, VI. 47 
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πολιτείας, νόμον εἶναι καὶ τὰ τιμήματα ἐπιτείνειν Y(VI) 
5 ἀγιένγαι, ἐὰν μὲν ὑπερβάλλῃ, ἐπιτείνοντας κατὰ τὴν 
πολλαπλασίωσιν, ἐὰν δ᾽ ἐλλείτῃ, ἀνιέντας καὶ ἔλάττω 
ποιοῦντας τὴν τίμησιν. ἐν μὲν γὰρ ταῖς ὀλιγαρχίαις καὶ Ἰ 
ταῖς πολιτείαις PL ποιούντων [uev]!) οὕτως ἔγδα μεν 
ὀλιγαρχίαν ἔνδα δὲ δυναστείαν γίνεσδ αι 3) συμβαύνει, 
ἐκείνως δὲ3) ἐκ μὲν πολιτείας δημοκρατίαν, ἐκ δ᾽ ὀλιγαρ- 
10 χίας πολιτείαν ἢ δῆμον. κοινὸν δὲ καὶ ἐν δήμῳ καὶ ἐγὼ τὴ 
ὀλιγαρχίᾳ [καὶ ἐν {οναρχίᾳ 5) καὶ πάσῃ πολιτείᾳ it 
αὐξάγειν λίαν μηδέγαδ) παρὰ τὴν συμμετρίαν, ἀλλὰ 
μᾶλλον πειρᾶσϑαι μικρὰς καὶ πολυχρονίους διδόναι τιμὰς 
ἢ ταχὺ τ) μεγάλας (διαφϑείρονται γάρ, καὶ φέρειν οὐ 
15 παντὸς ἀνδρὸς εὐτυχίαν), εἰ δὲ μή, μή τόί γ᾽ 3) ἀϑρόας 
δόγτας ἀφαιρεῖσναι πάλιν ἀδιρόας, ἀλλ᾽ ἐκ προσαγωγῆς 
καὶ 9) μάλιστα μὲν πειρᾶσϑαι τοῖς γόμοις οὕτω ῥυὰμίζειν "») 
ὥστε μηδένα") ἐγγίνεσν αι12) πολὺ ὑπερέχοντα δυνάμει 
μήτε φίλων μήτε χρημάτων, εἰ δὲ μή, ἀποδημητικας ") 
0 ποιεῖσαι τὰς παραστάσεις αὐτῶν. ἐπεὶ δὲ καὶ διὰ τοὺς 8 
ἰδίους βίους νεωτερίζουσιν, δεῖ ἐμποιεῖν ἀρχήν τινα τὴν 
ἐποψομένην τοὺς ζῶντας ἀσυμφόρως πρὸς τὴν πολιτείαν, 


1) So Susem. nach eigner Vermuthung. 

2) γίγνεσδαι P5 Bekk.! 

3) δ᾽ Bekk.? 

4) ἐν fehlt in PS Π2 Bekk. möglicherweise mit Recht. 

5) καὶ μοναρχίᾳ Vettori, [καὶ μοναρχίᾳ] Bekk.i nach Casaubonus, 
καὶ ἐν μοναρχίᾳ fehlt in P5 Π2 Ar. Bekk.? und ist in P! mit rother 
Dinte durchstrichen. 

6) μηδένα P5 Π2 Bekk., μήτ᾽ -μηδένα ist in P! auf einer an- 
fänglich gelassenen Lücke mit blasserer Dinte nachgetragen. 

) βραχὺ καὶ oder βραχεῖς καὶ T', βραχὺ καὶ Susem.!, βραχυ 
«-χρονίονς» καὶ Sepulveda und Lambin unter Billigung von Susem.!, 
aber doch vielleicht mit Unrecht. 

8) μή τοί γ᾽ Bekk., μή ro γ᾽ P6 LP, μήτοι γ᾽ Pi Ald., μύτοι 
ys PS, μή τι γ᾽ P23. ΒΡ vd μήτ᾽ Γ Μ5, μὴ τ᾽ Pi. 

9) καὶ fehlt in P2. 3, RD V® Ar. Ald. und pr. Pt. 

10) οὕτως ἄγειν P3. 4,5, RP VP Ar. Ald. Bekk. und pr. ΡΖ, ἐν 
ἄλλω" οὕτω ῥνδμίζειν corr.! P2, οὕτω ῥνγμίζειν corr.3 Ρ2 am Rande 
und darüber von p? geschrieben ἀντὶ ἄγειν. 
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muß, in demfelben Maße, in welchem dies ganze Capital zus oder 
abgenommen hat gegen die voraufgehende Abſchätzung, auch die 
Höhe der für einen Jeden erforderlihen Schagung (jelbit) zu vers 
arößern oder verkleinern. (δ. 7). Denn unterläßt man Dies, fo 
fann leicht entweder aus der Politie eine Dligarchie und aus der 
Dligarhie ein Dynaftenregiment 1617) oder aber aus der Dligarchte 
eine Politie und aus der Politie eine Demokratie entiteben. 

(8. 79). Eine gemeinfame Regel für Demokratie, Oligarhie*) 
und jede andere republifanifche Berfaffung ift es ferner, daß man 
Niemanden unverhältnigmäßig emporfommen laſſe, fondern den 
aufftrebenden Leuten lieber Beinere und langdauernde**) Ehren und 
Würden zu verleihen ſuche als raſch große““), denn Xeßteres ver: 
dirbt fie, und es dit nicht Jedermanns Sache Glück zu ertragen, 
oder dag man wenigſtens, falld man ihnen haufenweiſe gegeben 
bat, ihnen nicht haufenweife wieder nimmt, fondern nach und nach 1618), 
und namentlich muß man bedacht fein (jchon) durch die Geſetzgebung 
die BVerbältniffe fo zu regeln}), dag Niemand aufkommen kann, 
welcher allzu übermäcdtig ift durch Anhang oder NReihthum, und 
gelingt Died nicht, fo muß man folhe Leute ind Ausland ver 
bannen 1619), 

(δ. 8). Da fodann mande Leute in Folge ihres Privatleben 
zu Neuerungen getrieben werden, muß man eine Behörde einrichten, 
welche die Auffiht darüber ausübt, dag Niemand eine der Ver—⸗ 


Ὃ In der andern Lesart ift fälfchlich hinzugefügt „Monarchie”, 

“Ὁ Schloſſer wegen des Gegenjages: „lieber ———— nur klein“, 
aber Dies iſt ſchwerlich ein νάπος Gedanke, 

”*") Oder nach ver alten Ueberjegung und der auf Diefelbe ges 
gründeten Vermuthung von Sepulveda und Lambin: „als große, 
wenn fie auch nur furze Zeit dauern“? 

+) Nach der andern Lesart: „führen“, 


11) μηδένα P5 II? Bekk. 
12) Zyyiyverdaı Π2 Bekk.!, fiat Wilh. 
13) ἀποδημοτικὰς P4 VP L® und pr. P3 (berichtigt von jüngerer 
Hand). 
47* 
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ἐν μὲν δημοκρατίᾳ πρὸς τὴν) δημοκρατίαν, ἐν 882) ὀλι- (VI) 
γαρχίᾳ πρὸς τὴν ὀλιγαρχίαν, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων 
πολιτειῶν ἑκάστῃ. καὶ τὸ εὐημεροῦν δὲ τῆς πόλεως ἀνὰ3) 8") 
25 μέρος φυλάττεσϑαι διὰ τὰς αὐτὰς αἰτίας: τούτου) δ᾽ 
ἄκος 705) αἰεὶ 5) τοῖς ἀντικειμένοις μορίοις ἐγχειρίζειν τὰς 
πράξεις καὶ τὰς ἀρχάς (λέγω δ᾽ ἀντικεῖσϑαι τοὺς ἐπιει- 
κεῖς τῷ πλήϑει, [καὶ] 1) τοὺς δ᾽ 8) ἀπόρους τοῖς εὐπόροις) 
καὶ τὸ πειρᾶσϑαι ἢ συμμιγνύναι τὸ τῶν ἀπόρων πλῆδος 
80 καὶ τὸ τῶν εὐπόρων ἣ τὸ μέσον αὔξειν (τοῦτο γὰρ διαλύει 
τὰς διὰ τὴν ἀνισότητα στάσεις). μόγιστον δὲ ἐν πάσῃ 9 
πολιτείᾳ τὸ καὶ τοῖς νόμοις καὶ τῇ ἄλλῃ οἰκονομίᾳ οὕτω 
τετάχϑαι ὥστε μὴ εἶναι τὰς ἀρχὰς κερδαίνειν. τοῦτο δὲ 
μάλιστα ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις 5) δεῖ τηρεῖν. οὗ γὰρ οὕτως 
35 ἀγαγακτοῦσιν εἰργόμεγοι τοῦ ἄρχειν οἱ πολλοί, ἀλλὰ καὶ 
χαίρουσιν ἐάν τις ἐᾷ πρὸς τοῖς ἰδίοις σχολάζειν, ὡς 19) day 
οἰωγται τὰ Koma κλέπτειν τοὺς ἄρχοντας, τότε 6 11) ἀμ- 
φότερα λυπεῖ, τό τε τῶν τιμῶν μὴ μετέχειν καὶ τὸ τῶν 
κερδῶν" μοναχῶς δὲ καὶ ἐγδέχεται ἅμα εἶναι δημοκρατίαν 
40 καὶ ἀριστοκρατίαν, εἰ τοῦτο κατασκευάσειε 12) τις. ἐνγδέ- 
13094 χοίιτὸ γὰρ ἂν καὶ τοὺς γγωρίμους καὶ τὸ πλῆδος ἔχειν 
βούλονται ἀμφοτέρους. τὸ μὲν γὰρ ἐξεῖναι πᾶσιν 
ἄρχειν δημοκρατικόν, τὸ δὲ τοὺς γνωρίμους εἶναι ἐν ταῖς 
ἀρχαῖς ἀριστοκρατικόν, τοῦτο δ᾽ ἔσται ὅταν μὴ ἢ κερ- 
5 δαίνειν ἀπὸ τῶν ἀρχῶν; οἱ γὰρ ἄποροι οὐ βουλήσονται 
ἄρχειν τῷ μηδὲν κερδαίνειν, ἀλλὰ πρὸς τοῖς ἰδίοις εἶναι 


0 


— 


1) τὴν fehltin Γ M® Pt, daher [τὴν] Susem.!, vielleicht mit 
Recht. 

2) δ᾽ Bekk.2 

3) #8}? Schneider (mit Unrecht). 

4) τοῦτο T M® Pi. 

5) τὸ fehlt in T M® P1, daher [τὸ] Susem.1 vielleicht mit Recht, 

6) ἀεὶ Bekk.? 

Τὴ καὶ fehlt in T M® Pı. 

8) δ᾽ fehlt in TI Ar. Bekk. 

9) ὀλιγαρχίαις Γ΄, ὀλιγαρχικαῖς TI Bekk. 

10) ὥστε T, ὥστε M®. 

11) δ᾽ fehlte in T. 

12) κατασκενάσειεν Bekk.?, mapaskevassıs P\. 
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faflung zum Schaden gereichende Lebensweife führe, in der Demokratie 
der Demofratie, in der Dligarchie der Dligarchie und entiprechend 
in jeder andern republifanifchen Berfaffung 1620), 

(8. 85). Auch daß es einem Theil*) der Bürgerfchaft (auf Unkoſten 
des anderen allzu) wohl ergebe, muß man aus den nämlichen 
Gründen verbüten, und das Mittel dagegen iſt Died, daß man 
immer die entgegengejeßten Glaffen der Bevölkerung zugleich an den 
Staatsgefchäften und Staatsämtern Theil nehmen läßt, die tüchtigen 
Leute und die Menge, die Armen und die Neichen, und verfucht 
entweder zwijchen der Maffe der Armen und der Reichen eine 
engere Annäherung und Verbindung berzuftellen oder den Mittelftand 
zu beben und mehren, denn Dies wehrt den aus der Ungleichheit 
entipringenden inneren Unruben 1621), — (δ, 9), Die Hauptſache 
aber ift in jeder Verfaffung, daß durch die Geſetze und die ganze 
übrige Staatseinrichtung die Verhältniffe fo geordnet find, daß die 
Beamten keinen Gewinn machen können. Namentlich aber bat man 
in den Oligarchien hierauf zu achten. Denn die große Maſſe 
empfindet εὖ nicht fo fchmerzlich von der Theilnahme an der Staatös 
regierung ausgefchloffen zu fein, ift vielmehr ſogar ganz zufrieden 
damit, wenn man fie ruhig bei ihren Privatgefchäften läßt, wofern 
fie nur das Vertrauen zu den Beamten bat, daß diefe fih nicht am 
öffentlichen Gute vergreifen, fehlt aber died Vertrauen, dann (ver: 
doppelt fich auch die Unzufriedenheit, denn nun) fchmerzt fie Beides, 
von der Ehre ausgefchloffen zu fein und vom Gewinn 1622), (δ, 10). 
Und fo allein ift es auch möglich Ariftofratie und Demokratie zu 
verbinden, wenn man die angegebne Vorkehrung trifft. Denn jo 
allein iſt es möglich, daß jeder von beiden Theilen, die VBornehmen 
und die Menge, befommt, was er wünſcht. Demokratiſch nämlich 
ift es, daß Alle an der Regierung Theil nehmen können, ariſtokratiſch 
aber, daß nur die vornehmen und hervorragenden Leute wirklich in 
den Behörden figen 1623), und Letzteres wird gefchehen, fo bald bei 
den Staatsämtern Nichts zu gewinnen ift, denn die Armen werden 
dann gar feine Luft haben diejelben zu Übernehmen, weil doc 
Nichts dabei abfällt 1624), fondern lieber ihrem Privaterwerb nach: 


*) Oder: „wechſelnd (und jchwanfend) einem Theil”? 
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μᾶλλον, οἱ det) εὔποροι δυνήσονται διὰ τὸ μηδενὸς ἢ) (VI) 
προσδεῖσδαι τῶν κοιγῶν' ὥστε συμβήσεται τοῖς μὲν 
ἀπόροις γίνεσν αι 3) εὐπόροις διὰ τὸ διατρίβειν 4) πρὸς τοῖς 
ἔργοις, τοῖς δὲ γνωρίμοις μὴ ἄρχεσδαι ὑπὸ τῶν τυχόντων. 
10 τοῦ μὲν οὖν") μὴ κλέπτεσϑδαι τὰ) κοινὰ ἡ παράδοσις 1] 
γινέσλνω τῶν χρημάτων παρόντων πάντων τῶν πολιτῶν, 
καὶ ἀντίγραφα κατὰ φατρίας 3) καὶ λόχους 9) καὶ φυλὰς 
τι έσδθωσαγ' τοῦ δὲ ἀκερδῶς ἄρχειν τιμᾶς εἶναι δεῖ γεγο- 
μοδετημένας τοῖς εὐδοκιμοῦσιν. δεῖ δ᾽ ἐν μὲν ταῖς ὃημο- 11) 
15 κρατίαις τῶν εὐπόρων φείδεσδαι, μὴ μόνον Ta!) τὰς 
κτήσεις μὴ ποιεῖν ἀναδάστους, ἀλλὰ μηδὲ τοὺς καρπούς, 
ἐγ ἐγίαις τῶν πολιτειῶν Auvdaveı γινόμενον 11), βέλτιον 
δὲ καὶ βουλομένους κωλύειν λειτουργεῖν τὰς δαπανηρὰς 
μὲν μὴ 13) χρησίμους δὲ λειτουργίας, οἷον χορηγίας καὶ 
2 λαμπαδαρχίας καὶ ὅσαι ἄλλαι τοιαῦται. ἐν 6 ὀλιγαρχίᾳ 13 
τῶν ἀπόρων ἐπιμέλειαν ποιεῖσν αι πολλὴν καὶ τὰς ἀρχᾶς 
ἀφ᾽ ὧν λήμματα τούτοις ἀπονέμειν, κἄν τις ὑβρίτῃ τῶν 
εὐπόρων εἰς τούτους, μείζω τὰ ἐπιτίμια εἶναι ἣ ἂν σφῶν 
αὐτῶγ, Kal τας κληρογομίας μὴ κατὰ δόσιν εἶναι ἀλλα 
25 κατὰ γένος, μηδὲ πλειόνων ἢ μιᾶς τὸν αὑτὸν κληρονομεῖν, 
οὕτω γὰρ ἂν ὁμαλώτεραι αἱ οὐσίαι εἰεν καὶ τῶν ἀπόρων 
εἰς εὐπορίαν ἂν καϑίσταιντο πλείους. συμφέρει δὲ και 1 
ἐν δημοκρατίᾳ καὶ ἐν ὀλιγαρχίᾳ τῶν ἄλλων 7 ἰσότητα 
ἢ προεδρίαν γέμειν τοῖς ἧττον κοιγωνοῦσι τῆς πολιτείας 
80 ταύτης 13), ἐν μὲν δήμῳ τοῖς εὐπόροις, ἐν δ᾽ ὀλιγαρχίᾳ 





1) δ᾽ ΡΙ, δ, Bekk. 

2) μηδὲν P? Bekk. 

3) γίγνεσδαι P2.3. Bekk.! 

4) τρίβειν PS V®, μὴ διατρίβειν RP, 

δὴ) μὲν οὖν fehlte in T, οὖν fehlt in M*. 

6) «ἕνεκα» ra? Susem.? 

1 γηνέσδω P5 Π2 Bekk.! 

8) φρατρίας Bekk. Susem.! 

9) λόγους M® P2.3, RD VP und pr. Pi (berichtigt von p'). 

10) un μόνον τοῦ Pi, μὴ μόνον P5 ΠῚ Bekk., τῷ μὴ nimm? 
Göttling, καὶ μὴ μόνον Ar. 

11) γινόμενον P5 Π2 Bekk.! 
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geben, die Reichen aber werden εὖ können, weil fie dabei keines 
Zuſchuſſes aus der Staatölaffe bedürftig find, und fo wird denn 
(beiden Theilen) gegeben jein (was fie haben wollen), den Armen 
die Gelegenheit reich zu werden, indem fie ihren Erwerbögefchäften 
nachgeben, und den hervorragenden und vornehmen Leuten, daß fie 
nicht nöthig haben von dem beliebigen Erſten Beiten fich regieren 
zu laſſen. ($. 11). Damit nun aber dabei die Beamten fih nicht am 
Staatsgut vergreifen, laffe man die Uebergabe der Kaſſen (an ihre 
Nachfolger) in Gegenwart aller Bürger vor fich gehen und ordne 
eine Niederlegung von Abjchriften 1625) der Rechnungen bei den Ges 
fhlechtäverbänden, Gompagnien und Stammverbänden 1626) an, und 
um Beitechungen zu verhüten, müſſen gefegliche Ehrenauszeichnungen 
für eine unbejcholtene und löbliche Verwaltung feitgefeßt fein. — 
(8. 119). Ferner muß man in den Demofratien die Reichen 
fhonen, nicht bloß in jo fern, daß man ibr Vermögen nicht einziebt, 
um es unter das Volk zu vertheilen, fondern daß man fie auch nicht 
der Erträge defjelben beraubt, wie ed in manchen Staaten unver 
merkt gefchieht, weit befjer ift εὖ vielmehr, daß man fie fogar auch, 
wenn fie (jelbit) wollen, davon abhält foftipielige, aber unnüße 
Reiftungen zu übernehmen, wie die Ausrüftung von Ehören, Fadels 
läufen und was Dergleichen mebr ijt 1627), (8. 12). In der Oligarchie 
aber muß man (umgefehrt) vielfahe Sorge für die Armen tragen 
und muß ſolche Aemter, welche Einkünfte mit fi bringen, ihnen 
überweijen, und wenn einer von den Reichen fie übermüthig und 
gewalttbätig behandelt, muß eine härtere Strafe darauf fteben, als 
wenn er gegen Leute feineögleichen fo verführt. Auch dürfen 
Erbſchaften nicht beliebig vermacht werden, fondern müflen im Ge: 
fchlecht bleiben, weil jo eine größere Vermögensgleichheit erhalten 
wird und mehr Arme zu Wohlhabenheit gelangen 1628), — (δ, 13). 
In Demokratie aber und in Dligarchie ift ed ratbfam, daß man 
an allen andern Aemtern und Auszeichnungen einen gleichen oder 
(gar) größeren Antheil Denen gewährt, die nad) der betreffenden 
Berfaffung weniger am Regiment Theil haben, in der Demokratie 
den Reihen, in der Dligarchie den Armen, und nur Diejenigen 


12) οὐ PS, 
13) ταύτης fehlt in PS Π2 Ar. Bekk. 
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τοῖς ἀπόροις, πλὴν ὅσαι ἀρχαὶ κύριαι τῆς πολπείας, (ΥἹὴ 
ταύτας.) δὲ τοῖς ἐκ τῆς πολιτείας ἐγχειρίζειν μόγοις ἢ 
πλείοσιν 3). 
9 τρία δέ τινα χρὴ ἔχειν τοὺς μέλλοντας ἄρξειν τὰς ἡ 
κυρίας ἀρχάς, πρῶτον μὲν φιλίαν πρὸς τὴν καὶ εστῶσαν 
35 πολιτείαν, ἔπειτα δύναμιν μεγίστην τῶν ἔργων τῆς ἀργῆς, 
τρίτον δ᾽ ἀρετὴν καὶ δικαιοσύνην ἐγ ἑκάστῃ πολιτείᾳ τὶν 
πρὸς τὴν πολιτείαν (εἰ γὰρ μὴ ταὺτὸν τὸ δίκαιον κατὰ 
πάσας τὰς πολιτείας, ἀνάγκη καὶ τῆς δικαιοσύνης εἶναι 
διαφοράς). ἔχει δ᾽ ἀπορίαν, ὅταν μὴ συμβαίνῃ ταῦτα 
40 πάντα περὶ τὸν αὐτόν, πῶς χρὴ ποιεῖσθαι τὴν αἰρεσιν 
1ϑ0θὺ οἷον εἰ στρατηγικὸς μέν τις εἰ, πονηρὸς δὲ καὶ μὴ τῇ 
πολιτείᾳ φίλος, ὃ δὲ δίκαιος καὶ φίλος 4), πῶς δεὶ ποιεῖ: 
oa τὴν αἵρεσιν; ἔοικε δὲ δεῖν βλέπειν εἰς δύο, τίνος 15 
πλεῖον μετέχουσι πάντες καὶ τίνος ἔλαττον" διὸ ἐγ στρα- 
5 τηγίᾳ μὲν εἰς τὴν ἐμπειρίαν μᾶλλον τῆς ἀρετῆς (ἔλαττον 
γὰρ στρατηγίας μετέχουσι, τῆς δ᾽ ἐπιεικείας πλεῖον), ἐν 
08 φυλακῇ καὶ ταμιείᾳ τοὐναντίον 5) (πλείονος γὰρ ἀρετῆς 
δεῖται ἣ ὅσην οἱ πολλοὶ ἔχουσιν, ἡ δὲ ἐπιστήμη Komm‘) 
πᾶσιν). ἀπορήσειε 6° ἄν τις κἂν δύναμις ὑπάρχῃ καὶ 
10 τῆς πολιτείας 1) φιλία, τί δεῖ τῆς ἀρετῆς; ποιήσει γὰρ 
τὰ συμφέροντα καὶ τὰ) δύο. ἢ ὅτι ἐνδέχεται τοὺς τὰ 
δύο ταῦτα ἔγοντας ἀκρατεῖς εἶναι, ὥστε καϑάπερ καὶ 





1) ταῦτα T M® ΡΙ, ταύτας--πολιτείας fehlt in P2. 

2) ἢ πλείοσιν erklärt Schlosser für verdächtig. 

3) αἵρεσιν corr, Pt, διαίρεσιν Bekk. mit allen andern Quellen 
und pr. Da 
4) φίλος, «μὴ στρατηγικὸς δὲ,» Susem.! nach P4. 6. L* Ar. und 
auch wohl Ce, und es ist mir auch jetzt noch zweifelhaft, ob der 
in TIı P2, 3, Qb rd vb wb Ald. Bekk. fehlende Zusatz bloss 
hinzugedacht werden kann, so dass ich ihn für die Uebers. bei- 
behalten habe, da das Deutsche ohne ihn unverständlich wird, 
φίλος, «ἀστρατηγητὸς δὲ,» Sylburg. 

5) τἀναντία Pı Π2 Bekk., vielleicht richtig. 

6) κοινῇ P1.2.3, 4, 1,5 

) τῆς πολιτείας hinter καὶ Susem. nach Stahr, binter φιλία 
Eucken (was auch richtig sein kann), vor «al T II Bekk., [τῆς 
φιλίας] Ὁ Spengel. 

8) κατὰ (für καὶ τὰ) P2, 3.6, RP VbL® Ald. und pr. P* und 
auch wohl pr. P5, ra corr. P4 und auch wohl Ar. 
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Staatdämter, in denen recht eigentlich die Souveränität des Staates 
zum Ausdrude fommt, Denen, welche zum Regiment gehören, allein 
oder (doch) einem die Mehrzahl bildenden Theile derjelben in die 
Hand giebt. 

($. 14). Nun müſſen aber ferner Diejenigen, welche dieſe 9 
böhften Aemter befleiden follen, drei Eigenfchaften befigen, erftend 
Anbänglichkeit an der beſtehenden Berfafjung, fodann die möglichite 
Befähigung zu den Gejchäften des betreffenden Amtes, endlich 
Tugend, NRedlichfeit und Gerechtigkeit 1629) je nah Maßgabe der 
jedeömaligen Berfafjung, denn wenn doch eben das Recht nicht im 
Sinne aller Berfafjungen das nämliche ift, fo hat notbwendig, je 
nahdem man den Mapftab der einen oder der andern anlegt, auch 
die Gerechtigkeit ihre Unterſchiede 1630), Dabei entiteht nun aber 
eine Schwierigkeit und ftreitige Frage. Gefept nämlich, es finden 
fih nicht alle jene Eigenfchaften in derjelben Perfon vereint, wie 
[ὉΠ man da die Auswahl treffen? 3. B. es [ἃ Jemand ein tüchtiger 
Aeldberr, aber ein jchledhter Charakter und ohne Anhänglichkeit an 
der Verfaffung, oder umgekehrt er {1 redlich und verfafjungstreu 
(aber ohne Feldherrngeſchick), welches iſt da die richtige Auswahl? 
(δ. 15). Offenbar muß man dabei auf Zweierlei feben, nämlich) 
was ſich mehr und was fi) weniger bei Allen findet, und daber 
beim Feldherrnamte mehr auf Kriegskunde ald auf Charaftergüte, 
weil die Feldberrntüchtigkeit Etwas ift, was ſich weniger bei Allen 
findet ald die Nechtichaffenheit, bei einem Polizei: und Kinanzamt 
aber umgefehrt, weil es zu einem folchen eines höheren Grades von 
Redlichkeit bedarf, als ibn die meiſten Menichen befigen, während 
die zu einem folchen Amt nöthige Geſchäftskenntniß i(ſchon eher) 
Allen gemein ift 1631), Nun könnte man freilich auch noch fragen: 
wenn nur die Befähigung und die Liebe zur Verfaffung vorhanden 
find, was bedarf εὖ da noch der Tugend? Denn auch jene beiden 
Eigenfhaften (allein) werden (ja ſchon) das Erforderliche thun. 
Alein es ift doch wohl möglich*), daß Leute, welche beide befigen, 
dennoch dabei fo zügellos find, daß Nichts daran hindert, fie fünnten 


*) Genauer läßt fih der Wortlaut des Driginald nur durd 
eine etwas fchleppende Umfchreibung fo etwa — „Allein 
et ift doh auch die Tugend unentbehrlich, weil es ja 
mög “ 
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αὑτοῖς 1) οὐχ ὑπηρετοῦσιν εἰδότες καὶ φιλοῦντες αὑτούς 2), (N 


οὕτω καὶ πρὸς τὸ κοινὸν οὐδὲν) κωλύει ἔχειν ἐνγίους 4}. 
ἁπλῶς δέ, ὅσα ἐν τοῖς νόμοις ὡς συμφέροντα λέγομεν 
15 ταῖς πολιτείας, ἅπαντα ταῦτα σῴζει τὰς πολιτείας, καὶ 
τὸ πολλάκις εἰρημένον μέγιστον στοιχεῖον, τὸ τηρεῖν ὅπως 
κρεῖττον ἔσται τὸ βουλόμενον τὴν πολιτείαν πλῆδος τοῦ 
μὴ βουλομένου. 
παρὰ πάντα δὲ ταῦτα δεῖ μὴ λανϑάνειν, ὃ δὴ 5) 
20 λαγϑάνει τὰς παρεκβεβηκυίας πολιτείας, τὸ μέσον' πολλὰ 
γὰρ τῶν δοκούντων δημοτικῶν λύει τὰς δημοκρατίας καὶ 
τῶν ὀλιγαρχικῶν τὰς ὀλιγαρχίας. οἱ δ᾽ οἰόμενοι ταύτην 
εἶναι μίαν ἀρετὴν ἕλκουσιν εἰς τὴν ὑπερβολήν, ἀγνοοῦντες 
ὅτι καδάπερ ῥίς ἐστι παρεκβεβηκυῖα μὲν τὴν εὐδύτητα 
25 τὴν καλλίστην πρὸς τὸ γρυπὸν ἣ τὸ σιμόν, ἀλλ᾽ ὅμως 
ἔτι καλὴ καὶ χάριν ἔχουσα πρὸς τὴν ὄψιν, οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
ἐὰν ἐπιτείνῃ τις ἔτι μᾶλλον εἰς τὴν ὑπερβολήν, πρῶτον 
μὲν ἀποβαλεῖθ) τὴν μετριότητα τοῦ μορίου, τέλος δ᾽ 
οὕτως ὥστε μηδὲ ῥῖνα ποιήσει φαίνεσδαι διὰ τὴν ὑπερ- 
οχὴν καὶ τὴν ἔλλειψιν τῶν ἐναντίων, τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον 
80 ἔχει καὶ περὶ τῶν ἄλλων μορίων, συμβαίνει 67°) τοῦτο 
καὶ περὶ τὰς ἄλλας") πολιτείας. καὶ γὰρ ὀλιγαρχίαν 
καὶ δημοκρατίαν ἔστιν ὥστ᾽ 10) ἔχειν ἱκανῶς, καίπερ ἐξε- 
στηκυίας τῆς βελτίστης τάξεως: ἐὰν δέ τις ἐπιτείνῃ 
μᾶλλον ἑκατέραν αὐτῶν, πρῶτον μὲν χείρω ποιήσει τὴν 


1) αὐτοῖς T M® Ald. und vielleicht Pt. 

2) αὐτούς IT M® P2, 

3) οὐδὲν PS Π2 Bekk. 

4) ἐνίοις Π2, 

5) νῦν ΡΙ, 5. ΠῚ Bekk., was natürlich auch richtig sein kann. 

6) ἀποβάλει Ald., ἀποβάλλει Ar. und corr.! P2, ἀποβάλη P3 und 
pr. P2, ἀποβάλλη Pt VP 1,5, ὑπερβαλεῖ RP, 

) ποιήσει vor οὕτως Schneider, aber bei der vielfach eigen- 
thümlichen Wortstellung des Aristoteles genügt es so zu construiren, 


σ 
ποήση M* und pr. ΡΖ (berichtigt von corr.!), vom P®. 
8) δὲ M® Ar., der RP, 
9) τὰς [aria;]? Vettori, wonach ich übersetze, τἄλλα καὶ τὰς 
Thurot. 


— — 


m 
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gegen das Gemeinwefen eben fo handeln, wie fie fi ſelbſt troß 
alles befjeren Wiffend und aller Liebe zu fich ſelbſt dennoch fchlechte 
Dienfte leiften 1632), 

($. 16). Ueberhaupt aber, Alles, was wir an den Gefeßen 1633) 
ald den Berfaffungen δε {ἀπ bezeichnen, alled Das erhält die Ber: 
jaffungen, (δ. 16°) dazu aber namentlich das ſchon mehrfach 1634) 
bervorgehobene Erfordernig, die Sorge dafür, daß die Zahl Derer, 
welche die Verfaffung wollen, im Uebergewicht fei über die Derer, 
welche fie nicht wollen. 

(δ. 1605. Zu Ddiefem Allen darf man nicht überjehen, was 
eben*) in ſolchen Berfaffungen, die recht eigentlich ald Abarten 
zu bezeichnen find, überſehen wird, das Einhalten der rechten 
Mitte. Denn viele fcheinbar demofratifhe Maßregeln richten die 
Demokratien und viele fcheinbar oligarchifche die Oligarchien zu 
Grunde. ($. 17). Diejenigen aber, welche in der Demokratie oder 
der Dligarchie das einzige Heil erbliden, treiben beide ins Leber» 
maß, ohne zu bedenken, daß, gerade fo wie eine Nafe 1635), die von 
der allerfchöniten Form der Geradlinigfeit bereits etwas nach der 
Seite der Habichtös oder aber der Stumpfnafigfeit abweicht, doch 
immer noch fchön und angenehm anzuſehen ift, wogegen wenn dieje 
Abweihung ind Uebermaß fortgeht, dadurch zunächſt das Ebenmaß 
des Gliedes zerftört wird und zulegt auf diefe Weiſe ed dahin ges 
deihen würde, daß gar feine Nafe mehr zum Borfchein fommt wegen 
des Uebermaßes nach der einen und des Mangeld nach der andern 
Seite des Gegenfages Hin, und gleichwie εὖ mit jedem ſonſtigen 
Gliede des Körpers entſprechend ftebt, ($. 18) daß εὖ (jage ich) 
fih nicht anders auch mit den DVerfaffungen erhält. Denn eine 
Dligarchie fo wie eine Demokratie können immer noch ganz leidlich 
fein, wenn auch Beides (ſchon ftarke) Abweichungen von der beften 
Staatdordnung find, aber wenn man die Anfpannıng immer nod 
ftärfer macht, fo bringt man dadurch zunächſt eine (immer) fchlechtere 
Berfaffung zu Wege und zuletzt nicht einmal überhaupt eine Vers 


) Nach der andern Lesart: „in Wirklichkeit”, 


10) ὡς 7 Sylburg, was Susem.! nicht hätte billigen sollen, da 
dann nicht bloss, wie Göttling bemerkt, gs, sondern doch auch 
wohl ὀλιγαρχία und δημοκρατία nöthig wäre, [ὥστ᾽] Bekk.2, allein 
der Ausdruck ist wohl überhaupt zwar ungewöhnlich, aber doch 
nicht anzutasten. 
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35 πολιτείαν, τελος δ᾽ οὐδὲ πολιτείαν. διὸ δεῖ τοῦτο uni) 
ἀγνοεῖν τὸν vouoderyy καὶ τὸν πολιτικόν, ποῖα σῴζει τῶν 
δημοτικῶν 1) καὶ ποῖα bNeipsı τὴν δημοκρατίαν, καὶ ποὶα ἢ 
τῶν ὀλιγαρχικῶν τὴν ὀλιγαρχίαν. οὐδετέραν [uEv]?) γὰρ 
αὑτῶν 4) ἐνδέχεται εἶναι καὶ διαμένειν ἄγευ τῶν εὐπόρων 

40 καὶ τοῦ πλήδους, ἀλλ᾽ ὅταν ὁμαλότης γένηται τῆς οὐσίας, 

13108 ἄλλην ἀνάγκη εἶναι ταύτην τὴν πολιτείαν, ὥστε die. 
βοντεςῦ) τοῖς) Kad' ὑπεροχὴν γόμοις 1 φϑείρουσι τὰς 
πολιτείας. ἁμαρτάνουσι δὲ καὶ ἐν ταῖς δημοκρατιαις 
καὶ ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις, ἐν μὲν ταῖς δημοκρατίαις οἱ 
δημαγωγοί, ὅπου τὸ πλῆϑος κύριον τῶν γόμων" δύο ya 

5 ποιοῦσιν ἀεὶ τὴν πόλιν, μαχόμενοι τοῖς εὐπόροις 5), δεῖ δὲ 
τοὐναντίον alsi?) δοκεῖν λέγειν ὑπὲρ τῶν 10) εὐπόρων, ἐν δὲ 
ταῖς ὀλιγαρχίαις ὑπὲρ τοῦ δήμου τοὺς ὀλιγαρχικούς, καὶ 
τοὺς ὅρκους ἐναντίους ἢ νῦν ὀμγύναι τοὺς ὁλιγαρχικούς 
γῦν μὲν γὰρ ἐν ἐνίαις ν1) ὀμνύουσι“ καὶ τῷ δήμῳ κακόνους 3) 

10 ἔσομαι καὶ βουλεύσω ὅ τι ἂν ἔχω 13) κακόν, χρὴ δὲ καὶ 
ὑπολαμβάνειν καὶ ὑποκρίνεσδνιαι τοὐναντίον, ἐπισημαινο- 
μένους ἐν τοῖς ὅρκοις ὅτι “οὐκ ἀδικήσω τὸν δῆμον." 

μέγιστον δὲ πάντων τῶν εἰρημένων πρὸς τὸ διαμένειν τὰς 30 
πολιτείας, οὗ νῦν ὀλιγωροῦσι πάντες, τὸ παιδεύεσϑναι πρὸς 

15 τὰς πολιτείας. ὄφελος γὰρ οὐδὲν 1.4) τῶν ὠφελιμωτάτων 


9 


— 


1) τὸν δημοτικὸν PA. 6. ὙὉ.1,5 Ce Ald. 

2) ποῖαι P2. 3, 4, Ob vb, 

3) μὲν fehlt in II!, von corr. P4 ist vor μὲν noch γὰρ hinzu- 
gefügt, was auf dieselbe Lesart γὰρ für μὲν γὰρ zurückführt. 

4) αὐτῶν hinter ἐνδέχεται P5 Π2 Bekk. 

5) χαίροντες Lambin, aber vielmehr ist mit Eaton τοὺς εὐπόρους 
N τὸ πλῆϑος aus τῶν εὐπόρων καὶ τοῦ πλήϑους zu ergänzen. Sicher 
verkehrt vermuthete Schneider ἐπιτείνονσι oder etwas Aehnliches 
für φϑείρουσι. 
6) und T) τοὺς--νόμους wb LS Ar. Ald. 
) εὐπόροις, «ἐν δὲ ταῖς ὀλιγαρχίαις οἱ ὀλιγαρχικοί,» Lambin. 
Noch viel mehr will M. Schmidt die ganze Stelle umformen (5. 
die Addenda in meiner krit. Ausg.). Ich glaube, dass die Un- 
regelmässigkeit der Satz- und Gedankenfügung nicht stärker als 
in andern aristotelischen Stellen ist. 

9) ἀεὶ Bekk. 

10) τῶν steht nur in P5 Bekk.? 

11) ἐνίαις «καὶ» Schmidt, vielleicht richtig. 
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faffung mehr. Darum darf der Gejeßgeber und Staatsmann nicht 
deſſen unfundig fein, welcherlei demokratiſche Mapregeln zur Er: 
haltung und welcerlei zum Berderb der Demokratie dienen, und 
welherlei oligarchifche die eine oder die andere Wirfung auf die Dlis 
garhie ausüben1636), Denn feine diejer beiden Berfafjungen kann fein 
und bleiben ohne die Reichen und die große Menge, vielmehr wenn 
eine Gleichheit an Befig einträte, wäre damit jede von beiden noths 
wendig eine andere Verfaſſung geworden, fo daß wer mit den zum 
Uebermaß hHintreibenden Mapregeln einen diefer beiden Theile vers 
nihtet, eben damit dieje Berfaffungen (jelbit) vernichtet. (ὃ. 19). 
Gerade hierin aber (wie gelagt) greift man fehl fowohl in den 
Demofratien als in den Dligarhien. In den Demofratien, und 
zwar in folchen, in denen die Menge fonveräner Herr auch über Die 
Geſetze iſt 1637), thun ed die Demagogen, indem fie durch ihren 
Kampf gegen die Reichen den Staat beitändig in zwei (feindliche) 
Iheile zerjpalten 1639), während fie doch vielmehr offenbar immer 
zum Vortheile der Reichen fprechen müßten. Und eben fo müßten 
in den Dligarchien die oligarchifchen Machthaber ſtets offenbar das 
Jutereffe des Volks im Auge haben und für daffelbe fprechen, und 
der Bundeseid der Dligarchen 1639) müßte gerade umgefehrt lauten, 
ald er wirklich lautet. Denn jept fchwören fie (wenigftens) in 
einigen Staaten: „und dem Volke will ich feindlich gefinnt fein 
und ibm zu feinem Schaden erfinnen, jo viel ich kann“, fie follten 
aber das Gegentheil zu ihrem Grundfage machen oder doch handeln, 
ala ob fie ihm hätten 1640), indem fie in ihren Eiden die Verkündigung 
ausiprächen „nie will ich das Volk kränken und drüden *)“, 

(δ. 20). Das wichtigste und bedeutendite Mittel aber, wichtiger 
und bedeutender als alle (bisher) befprochenen zur Erhaltung der 
Berfaffungen, was bis jept noch (fait) von allen Seiten vernach— 
läffigt wird, ift die Erziehung im Geifte der jedesmaligen Ders 
faffung. Denn es hilft Nichts, daß die fürderfamften und aus der 


ἢ Dder wörtlicher „dem Volke ein Unrecht thun“. 





12) κακόννους corr.! Pi, xaxowous corr. M?®. 

13) ἔχη Γ M®, ἔχ mit Lücke von einem Buchstaben pr. Pi 
(æ mit blasserer Dinte hinzugefügt.) 

14) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 
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γόμων καὶ συνδεδοξασμένων ὑπὸ πάντων τῶν πολιτευομένων, (VI) 

εἰ μὴ ἔσονται εἴδισμένοι καὶ πεπαιδευμένοι ἐν τῇ πολιτείᾳ, 

εἰ μὲν οἱ νόμοι δημοτικοί, δημοτικῶς, εἰ1) δ᾽ ὀλιγαρχικοί, 

ὀλιγαρχικῶς. εἰπερ1) γάρ ἐστιν ἐφ᾽ ἑνὸς ἀκρασία, ἔστι 

m καὶ ἐπὶ πόλεως. ἔστι δὲ τὸ πεπαιδεῦσναι πρὸς τὴν 21 
πολιτείαν οὐ τοῦτο, τὸ ποιεῖν οἷς χαίρουσιν οἱ ὀλιγαρ- 
χοῦντες καὶ 3 οἱ δημοκρατίαν βουλόμενοι, ἀλλ᾽ οἷς δυνή- 
σονται οἵ μὲν ὀλιγαρχεῖν οἵ δὲ δημοκρατεῖσναι. γῦν δ᾽ ἐν 
ἐν ταῖς ὀλιγαρχίαις οἱ τῶν ἀρχόντων υἱοὶ τρυφῶσιν, οἱ 
Ὺ τῶν ἀπόρων γίνονται 3) γεγυμνασμένοι καὶ πεπονηκότες, 

2 ὥστε καὶ βούλονται μᾶλλον καὶ δύνανται νεωτερίζειν" ἐν 22 
δὲ ταῖς δημοκρατίαις ταῖς μάλιστα εἶναι δοκούσαις δη- 
μοκρατικαῖς ,τοὐναντίον ἢ. τοῦ συμφέροντος καδέστηκεν, 
αἰτιον δὲ τούτου ὅτι κακῶς ὁρίζονται τὸ ἐλεύδερον. δύο 
γάρ ἐστιν οἷς ἡ δημοκρατία δοκεῖ ὡρίσϑαι, τῷ τὸ πλεῖον 

80 εἰναι κύριον καὶ τῇ ἐλευδερίᾳ: τὸ μὲν γὰρ δίκαιον ἴσον 
δοκεῖ εἶναι, ἴσον δ᾽ ὅ τι ἂν δόξῃ τῷ πλήϑει, τοῦτ᾽ εἶναι 
κύριον, ἐλεύδερον δὲ καὶ isovs) τὸ ὅ τι ἂν βούληται' τις 
ποιεῖν: ὥστε ζῇ ἐν ταῖς τοιαύταις δημοκρατίαις ἕκαστος 
ὡς βούλεται, καὶ εἰς ὃ χρήζων 7, ὡς φησὶν Εὐριπίδης: 

35 τοῦτο 6’ ἐστὶ φαῦλον" οὐ γὰρ dsl olesIaı δουλείαν εἶναι 
τὸ ζῆν πρὸς τὴν πολιτείαν, ἀλλὰ σωτηρίαν. 

ἐξ ὧν μὲν οὖν αἱ πολιτεῖαι μεταβάλλουσι καὶ φϑ εἴ ΝΠ] 
povraı, καὶ διὰ τίνων σῴζονται καὶ διαμένουσιν, ὡς ἁπλῶς 
10 εἰπεῖν τοσαῦτα ἐστίν: λείπεται δ᾽ ἐπελδεῖν Kais) περὶ 


“ἢ © 


2) ἥπερ T M® Pi. 

8) ἢ M® P5 Π2 Ar. Bekk. vielleicht mit Recht. 

4) γίγνονται P5 Π2 Bekk.! 

5) «μάλιστα» τοὐναντίον ἢ Bartsch, nicht übel. 

6) καὶ ἴσον bezeichnet Spengel wohl nicht ohne Grund als 
einen ziemlich unpassenden Zusatz. 

Ἴ εἰς ὃ χρήζειν Pa. 6. 1,3, ὡς ὁ χρήζων,Ὶ Camerarius, ἐὺς ὁ 
xpx&wv? Musgrave, εἰς τὸ χρῆζονἡ Göttling. 

8) καὶ fehlt in T M® Pi, daher [καὶ] Susem.! 


ji wb LS Ald. 
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Billigung aller Staatögenofjen hervorgegangenen Gejepe gegeben 
werden, wenn die Jugend nicht gewöhnt und auferzogen ift im 
Sinne und Geifte der (beitehenden) Verfaſſung, alfo im demofratifchen 
Geift, wenn der gefeglihe Zuitand ein demofratifcher, und im 
oligarhifhen, wenn er ein oligardifcher ift. Denn wenn die 
Einzelnen nicht wohlgezügelt find, fo {{ εὖ auch die ganze Bürger: 
fchaft nicht 1642), (8. 21). Im Geifte der Verfaffung erzogen fein 
beißt aber nicht Dies, (gewöhnt fein) zu thun, was den Freunden 
der Dligarchie und*) der Demokratie angenehm iſt, fondern was 
den einen dad Vermögen dazu gewährt den demofratifchen, den 
andern den oligarchifchen Zuftand aufrecht zu erhalten 1643), Allein 
in Wirklichkeit leben in den Dligardien die Söhne der Machthaber 
ausjchweifend und fchwelgerifch, während die der Armen durch Ans 
ftrengungen ſich üben und ftäblen, fo daß fie (um fo) eher den 
Willen und die Kraft erlangen Neuerungen zu beginnen 1644) (8, 22) 
und in den Demofratien, welche für möglichit demofratifch gelten, 
iſt) das Gegentbeil von Dem Mode, was ihnen zuträglih ift. 
Der Grund davon aber ift, daß die Demofraten einer unrichtigen 
Beitimmung vom Freiheitäbegriffe nachgehen. Zweierlei nämlidy it 
ed, was man als beitimmende Merkmale der Demokratie anzufehen 
pflegt, die fouveräne enticheidende Gewalt der Mehrzahl und die 
Freiheit. Denn das Recht ſucht man in der Gleichheit und die 
Gleichheit wieder darin, daß Das gelten müſſe, was die Mehrzahl 
befchließt, Freiheit und Gleichheit (zufammen)***) aber darin, daß 
Feder thun kann, was ihm beliebt 1645), Und daher lebt denn in 
diefer Art von Demofratien (auch wirklich) Zeder, wie er will oder 
„nad feines Herzend Luft“, wie Euripides 1646) fagt. Dies aber 
iſt grundverfehrt, denn man darf es nicht für eine Sklaverei anfehen 
im Geift der Berfaffung zu leben, fondern für das (wahre) Heil. 
8. (δ. 1). Dies find denn nun jo im Wefentlichen die Urfachen 
der Beränderung und des Untergangs der republifanifchen Ber» 
faffungen und die Mittel zur Erhaltung ihres Fortbeitandes. Es 10 
erübrigt jegt aber no auch in Bezug auf die Monarchie zu ent- 


ἢ Nach der andern Lesart: „oder”, 
“ἢ Diver nah Bartich: „iſt <möglihit>? 
"ἢ Den Zufaß „und Gleichheit (zufammen)“ würde man mit 
Spengel wohl lieber entbehren, 
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40 μοναρχίας, ἐξ ὧν τε φϑείρεται καὶ di ὧν σῴζεσϑαι Ἱ! 
ιϑιοὺ πέφυκεν. σχεδὸν δὲ παραπλήσια τοῖς εἰρημένοις περὶ τὰς 
πολιτείας ἐστὶ καὶ τὰ συμβαίνοντα περὶ τὰς βασιλείας 
καὶ τὰς τυραννίδας. ἡ μὲν γὰρ Basıksla κατὰ τὴν 
ἀριστοκρατίαν ἐστίν, 9 δὲ τυραννὶς ἐξ ὀλιγαρχίας τῆς 
δ ὑστάτης σύγκειται καὶ δημοκρατίας, διὸ δὴ καὶ βλαβε- 
ρωτάτῃ τοῖς ἀρχομένοις ἐστίν, ἅτε ἐκ δυοῖν 1.) συγκειμενη 
κακῶν καὶ τας παρεκβάσεις καὶ τας ἁμαρτίας ἔχουσα 
τὰς παρ᾽ ἀμφοτέρων τῶν πολιτειῶν. ὑπάρχει δ᾽ ἡ γένεσις 3 
εὐδὺς ἐξ ἐγαγτίων ἑκατέρᾳ τῶν μοναρχιῶν" ἡ μὲν γὰρ 
βασιλεία πρὸς βοήδειαν τὴν ἀπὸ τοῦ δήμου) τοῖς ἐπιει- 
10 κέσι γέγονεν, καὶ καϑίσταται βασιλεὺς ἐκ 3) τῶν ἐπιεικῶν 
κα ὑπεροχὴν ἀρετῆς ἢ πράξεων τῶν ἀπὸ τῆς ἀρετῆς 
ἢ καϑ᾽ ὑπεροχὴν τοιούτου γένους, ὁ δὲ τύραννος ἐκ τοῦ 
δήμου καὶ τοῦ πλήϑους ἐπὶ τοὺς γνωρίμους, ὅπως ὁ δῆμος 
ἀδικῆται μηδὲν.) ὑπ᾽ αὐτῶν. φανερὸν δ᾽ ἐκ τῶν συμβε- 
15 βηκότων. σχεδὸν γὰρ οἱ πλεῖστοι τῶν τυράννων γεγόνασιν 
ἐκ δημαγωγῶν 5) ὡς εἰπεῖν, πιστευδέντες ἐκ τοῦ διαβάλλειν 
τοὺς γνωρίμους. αἵ μὲν γὰρ τοῦτον τὸν τρόπον κατέ- 
στῆσαν — ——— ἐμ τῶν πόλεων — αἵ 
δὲ πρὸ τούτων ἔκ τε τῶν βασιλέων παρεκβαιγόντων τὰ 
ἢ) πάτρια καὶ δεσποτικωτέρας ἀρχῆς ὀρεγομένγων, αἱ 08°) 
ἐκ τῶν αἱρετῶν ἐπὶ τὰς κυρίας ἀρχάς (τὸ γὰρ ἀρχαῖον 
οἱ δῆμοι καδίστασαν πολυχρονίους τὰς δημιουργίας καὶ 
τὰς Newpias), al δ᾽ ἐκ τῶν ὀλιγαρχιῶν αἱρουμένων ἕνα 
τιγὰ κύριον ἐπὶ τὰς μεγίστας ἀρχάς. πᾶσι γὰρ ὑπῆρχε 4 
0 τοῖς τρόποις τούτοις 9) τὸ κατεργάζεσπαι ῥᾳδίως, εἰ μόνου 
βουληδεῖεν, διὰ τὸ δύναμιν προὐπάρχειν τοῖς μὲν βασιλικῆς 


w 





1) δυεῖν P2 und pr. P3 (im Text und am Rande berichtigt 
von jüngerer Hand). « 

N ἐπὶ τὸν δῆμον Rassow, wie ich glaube, mit Recht. 

3) ἐκ fehlt int M® Pı, 

4) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

5) δημαγωγοῦ P2. 3, 

6) [αἱ rupawvids;]) Susem., τῶν τυραννίδων P2, 3, 4, yb Ald. Bekk., 
vielleicht mit Recht, τῶν τυράννων RP, 

7) re fehlt in P%, 5, 

8) de Pt, δ᾽ Bekk. 

9) τοῦτο οἷς T M® und pr. Pt. 
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εἰδείη, was die Gründe ihres Sturzes und die zu ihrer Aufredht- 
erhaltung geeigneten Maßregeln find. 

(δ. 10). Im Ganzen nun find die Hergänge beim Königthum 
und der Iyrannenberrichaft den in Bezug auf die republifanifchen 
Verfaffungen dargelegten (ſehr) äbnlih. Denn das Königthum ift 
mit der Ariftofratie verwandt 1647), die Tyrannenherrichaft aber eine 
Zuſammenſetzung aus der Äußeriten Dligarchie und Demokratie und 
daher denn auch die ſchädlichſte Regierungsform für die Unterthanen, 
weil fie aus zwei Uebeln gemifcht it und die Ausjchreitungen und 
Fehler diefer beiden (nächſtdem fehlerbafteiten) Berfaffungen ver: 
bindet 1648), 

(8. 2). Gleich der Urfprung diejer beiden Arten von Monarchie 
it ein entgegengefegter. Denn das Königthum ift zum Schuße der 
auten Bürger gegen die Volksmaſſe aufgerichtet worden 1649), und 
der König geht aus der Mitte eben diejer durch geiftige und fittliche 
Tüchtigkeit ausgezeichneten Leute hervor, indem feine Tüchtigkeit 
vor der der übrigen bervorragt oder die Tüchtigfeit feiner Thaten 
ibm den Vorzug giebt oder die überwiegende feines ganzen Ges 
ſchlechts, der Tyrann aber wird aus der Volksmaſſe gegen die Vor: 
nehmen erhoben, um das Volk gegen deren Unbilde zu fügen. 
(δ, 3). Es lehrt Dies die Geſchichte. Denn wohl die meiiten 
Iprannen, fann man fagen, find aus Demagogen hervorgegangen, 
welhe das Vertrauen ded Volks durch ihre Verfolgung der Bor: 
nehmen gewonnen hatten. Oder wenigitend ward jener Theil der 
Iprannenherrfhaften auf dieſe Weife eingefegt, welcher entitand, 
jeitdem die Staaten und Städte volfreicher geworden waren 1950), 
während die früheren theild aus Königthümern hervorgingen, indem 
die Könige die väterlihen Saßungen überfchritten und einer 
deipotifcheren Herrſchaft nachtrachteten, theild aus den böchiten 
tepublifanifchen Staatswürden, indem deren Inhaber fih dadurd 
zu Tyrannen aufwerfen konnten, weil voralterd die Volksgemeinden 
die bürgerlichen 1651) und religiöfen Aemter auf lange Zeit denfelben 
Berfonen übertrugen 1652), theild aus Dligarchien, welche einem 
Einzelnen diefouveräne Gewalt zur Ausübung der höchſten Regierungs— 
rechte gaben. (8. 4). Denn in allen diefen Fällen war es den in 
einer ſolchen Stellung befindlichen Männern leicht zum Ziele zu 
gelangen, fo daß fie nur zu wollen brauchten, weil ihnen allen die 
nöthige Macht im Voraus zu Gebote ftand, den einen die der 

Ariftoteles, VI. 48 
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ἀρχῆς τοῖς δὲ τὴν τῆς τιμῆς, οἷον Φείδων μὲν περὶ ΠῈ 
"Apyos καὶ ἕτεροι τύραννοι κατέστησαν βασιλείας ὑπαρ- 
οὔσης, οἱ δὲ περὶ τὴν ᾿Ιωγίαν καὶ Φάλαρις ἐκ τῶν τιμῶν, 
αναίτιος 6° ἐν Λεοντίνοις καὶ Κύψελος 1) ἐν Kopie 
80 καὶ Πεισίστρατος ᾿Αϑήνησι καὶ Διογύσιος ἐν Συρακούσαις 
καὶ ἕτεροι τὸν αὐτὸν τρόπον ἐκ δημαγωγίας. καϑάπερ 5 
οὖν εἰπομεν, ἡ βασιλεία τέτακται κατὰ τὴν ἀριστοκρατίαν. 
κατ᾽ ἀξίαν γάρ ἐστιν, ἣ Kar’ ἰδιαν ἀρετὴν ἣ κατὰ γε: 
γους 3), 7 κατ᾽ εὐεργεσίας, ἣ κατὰ ταῦτά τε καὶ δύναμιν. 
35 ἅπαντες γὰρ εὐεργετήσαντες ἢ δυνάμενοι τὰς πόλεις 7 
τὰ ἔδνη εὐεργετεῖν ἐτύγχανον τῆς τιμῆς ταύτης, οἵ μὲν 
κατὰ πόλεμον κωλύσαντες δουλεύειν, ὥσπερ Κόδρος3), οἵ 
δ᾽ ἐλευδερώσαντες, ὥσπερ Κῦρος, 7 κτίσαντες 9 κτησά- 
μενοι χώραν, ὥσπερ οἱ Λακεδαιμονίων βασιλεῖς καὶ Μα- 
40 κεδόγων καὶ Μολοττῶν. βούλεται der) ὁ βασιλεὺς εἶναι 6 
1311 φύλαξ, ὅπως οἱ μὲν κεκτημένοι τὰς οὐσίας μηδὲν 5) ἄδικον 
πάσχωσιν, ὁ δὲ δῆμος μὴ ὑβρίζηται μηδέν5)γ ἡ δὲ τυ- 
ραννίς, ὥσπερ εἴρηται πολλάκις, πρὸς οὐδὲν ἀποβλέπει 
κοινόν, εἰ μὴ τῆς ἰδίας ὠφελείας χάριν. ἔστι δὲ σκοπὸς 
5 τυραννικὸς μὲν τὸ ἡδύ, βασιλικὸς ὃὲ τὸ καλόν. διὸ καὶ 
τῶν πλεογεκτημάτων τὰ μὲν χρημάτων ΤΠ τυραγνικά, τὰ 
δ᾽ εἰς τιμὴν βασιλικὰ μᾶλλον καὶ φυλακὴ βασιλικὴ μὲν 
πολιτική, τυραννικὴ δὲ διὰ ξένων. ὅτι δ᾽ ἡ τυραννὶς ἔχει 
κακὰ καὶ τὰ τῆς δημοκρατιας καὶ τὰβ) τῆς ὀλιγαρχίας, 
10 φανερόν" ἐκ μὲν ὀλιγαρχίας τὸ τὸ9) τέλος εἶναι πλοῦτον 
(οὕτω γὰρ καὶ διαμένειν ἀναγκαῖον μόνως τήν τε φυλακὴν 


1) κύψελλος ΡΙ, 4, ὅ, 

2) γένος Γ' M® Pi. 

3) κέδρος P2. 3, Vb und vielleicht T. Die Unrichtigkeit und 
Unmöglichkeit dieses Beispiels hebt Spengel hervor. Entweder 
wird [ὥσπερ Κόδρος] oder ὥσπερ » » [Κοδρος)] zu schreiben sein, 5. 
die Anm. 1662 hinter dem Text. 

4) δ᾽ P5 II? Bekk., γὰρ, wie es scheint, T. 

5) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

6) μηδέν P5 Π2 Bekk. 

) χρήματα TI Bekk., vielleicht richtig, aber doch weniger 
wahrscheinlich. 

8) ra fehlt in Pe Vb Ald. 

9) ro τὸ corr. P5 und Ar., τῷ τὸ Γ Μ᾽ Π2 und pr. PS, τῶ Pt, 
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Königsberrfbaft, den andern die ihrer hoben Stellung. So er 
boben ſich Pheidon von Argos 1653) und Andere 1654) zu Tyrannen 
auf Grundlage des Königthums, die ionifhen Gewaltherrfcher 1655) 
und Phalaris 1656) aber auf Grund hoher republifanifcher Würden, 
Panätios in Zeontini 1657) aber, Kypſelos in Korinth 1659), Peififtratos 
in Athen 1659), Dionvfios in Syrafus 1660) und Andere gewannen 
die nöthige Macht aus dem Demagogenthum und erhoben fih aus 
ibm zu Tyrannen. (δ. 5). Das Königthum aber ift 1661), wie ges 
jagt, auf ähnlichen Grundlagen wie die Ariftofratie erbaut. Denn 
ed berubt auf Berdienft und Würdigfeit, nämlich entweder auf 
eigner Tüchtigkeit oder der des (ganzen) Geſchlechts oder auf er» 
wiejenen Wohlthaten oder neben diefen Dingen auch auf Mad. 
Denn alle Diejenigen, welche zu diefer Würde gelangten, erhielten 
dieſelbe, weil fie ihren Staaten oder Völkerfchaften 1661d) Wohlthaten 
erwiejen hatten oder die Macht dazu befaßen, die einen, indem fie 
Unterjohung und Sklaverei im Kriege abwehrten, wie Kodros 1662), 
die*) andern, indem fie das Vaterland befreit hatten, wie Kyros 16626), 
oder den Staat gegründet oder durch neuen Landerwerb vergrößert 
batten, wie die Könige der Lakedämonier, Mafedonier 1663) und 
Molotter 1664), (8, 6). Es fjoll aber der König ein Wächter dar- 
über jein, daß fowohl die Befigenden kein Unrecht erleiden als 
and andrerjeits das Volk in Nichts übermüthig und gewaltthätig 
behandelt wird 1665), die Tyrannenherrſchaft dagegen, wie wieder, 
holt 16655) bemerkt, hat feinen gemeinnügigen Zwed im Auge, εὖ 
müßte denn derjelbe mit dem eignen Vortheil des Fürften zufammens 
fallen. Und das Ziel des Tyrannen ift der Genuß, das des Königs 
aber dad Edle und Schöne. Daher liegt denn auch der Vorzug, 
auf den der Tyrann Anfprud macht, mehr im Gelde, der ded Königs 
mebr in der Ehre, und die Leibwahe des Königs befteht aus 
Bürgern, die des Tyrannen aber aus Fremden 1666), (δ, 7). Und 
daß die Tyrannenherrfhaft (mirflih) die Uebel der Demofratie 
und der Oligarchie in ſich vereinigt, Täßt fih leicht nachweiſen. 
Aus der Oligarchie nämlich entnimmt εὖ diefelbe, daß Reichthum 
der Zwed der ganzen Herrfhaft ift, weil ja durch deſſen Belig 


*) Entweder vielmehr wohl: „[mie Kodros], die“ oder „wie »« 
[Kodros], die“. 


48" 
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καὶ τὴν Tpubiv!) καὶ τὸ τῷ πλήϑδϑει μηδὲν) πιστεύει» (Υ1Π) 
(διὸ καὶ τὴν παραίρεσιν 3) ποιοῦνται τῶν ὅπλων, καὶ τὸ 
κακοῦν τὸν ὄχλον καὶ τὸ ἐκ τοῦ ἄστεος ἀπελαύνειν καὶ 
15 διοικίζειν ἀμφοτέρων κοινόν, καὶ τῆς ὀλιγαρχίας καὶ τῆς 
τυραννίδος), ἐκ δημοκρατίας δὲ [καὶ] 2) τὸ πολεμεῖν τοῖς 
γνωρίμοις καὶ διαφϑείρειν λάϑρᾳ καὶ φανερῶς καὶ φυ- 
γαδεύειν ὡς ἀντιτέχνους καὶ πρὸς τὴν ἀρχὴν ἐμποδίους. 
ἐκ γὰρ τούτων συμβαίνει γίνεσαι ὃ) καὶ τας ἐπιβουλάς, 
20 τῶν μὲν ἄρχειν αὐτῶν βουλομένων, τῶν δὲ μὴ δουλεύειν 5). 
ὅνεν καὶ τὸ Περιάνδρου πρὸς Θρασύβουλον συμβούλευμά 
ἐστιν, ἡ τῶν ὑπερεχόντων σταχύων κόλουσις, ὡς δέον 
αἰεὶ 1) τῶν πολιτῶν 8) τοὺς ὑπερέχοντας ἀναιρεῖν. 
Kodamsp οὖν σχεδὸν ἐλέχϑη, τὰς 9) αὐτὰς ἀρχὰς δεῖ s 
γομίζειν περί τε τὰς πολιτείας εἶναι τῶν μετα βολῶν 19) 
ἡ καὶ περὶ τὰς μοναρχίας: διά τε γὰρ ἀδικίαν καὶ διὰ 
φόβον καὶ διὰ καταφρόνησιν — πολλοὶ τῶν 
ἀργομένων ταῖς μοναρχίαις, τῆς δὲ ἀδικίας μάλιστα δι 
Ge, ἐγίοτε Tape χὰ τὴν τῶν ἰδίων isn, ἔστι 
δὲ καὶ τὰ τέλη ταὐτά νι), καδάπερ κἀκεῖ, καὶ περὶ τὰς 
80 τυραννίδας καὶ τὰς βασιλείας" μέγεδος γὰρ ὑπάρχει πλού- 
του καὶ τιμῆς τοῖς μονάρχαις 13), ὧν ἐφίενται πάντες. 
τῶν δ᾽ ἐπιδέσεων αἵ μὲν ἐπὶ τὸ σῶμα γίνονται 1.3) τῶν 9 
ἀρχόντων 14), αἵ δ᾽ ἐπὶ τὴν ἀρχήν. | 


1) τροφὴν P5 Π2 Ar, 

2) μηδὲν PS, μὴ Ρέ, μὲν 9, 

3) παραίνεσιν M® P4 und pr. P3 (von jüngerer Hand be- 
richtigt), 

4) καὶ fehlt in P!.5. ΠΣ Ar. Bekk. 

5) γίγνεσδαι P5 II? Bekk.! 

6) βουλεύειν MP, βονλομένων Γ΄. 

ν᾽ ἀεὶ M* Ald. Bekk. 

8) τῶν (fehlt in P4) πολιτῶν hinter ὑπερέχοντας ΠΣ Bekk., ob 
auch T, ist nicht unzweifelhaft. 

9) ἐλόχϑη, σχοδὸν τὰς Spengel, vielleicht richtig. 

10) τῶν μεταβολῶν schon vor αὐτὰς ἀρχὰς I M®, vor τὰς αὑτὰς 
ἀρχὰς wäre die Stellung denkbar. 

11) ταντά P!, τὰ αὐτὰ PS, ταῦτα IR. 
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allein es dem Tyrannen möglih iſt jowohl feine LXeibwahe zu 
halten als feinen Lüften zu fröhnen, ferner das unbedingte Miß—⸗ 
trauen gegen das Bolf, weldhes die Tyrannen zum Verbot des 
Waffenbefiges 1667), treibt und in welchem der Grund Tiegt, daß 
auch Dies beiden Verfaffungen, der Oligarchie und der Tyrannis, 
gemeinjam ift: das niedere Volk drüden, aus dem Weichbilde der 
Stadt fortjagen und in getrennten Ortfchaften anfiedeln 1668), Aus 
der Demofratie aber bat ἐδ die Tyrannid, daß fie (wiederum auch) 
mit den Vornehmen Krieg führt und fie heimlich und offen vers 
nichtet und in die Verbannung treibt ald Widerfacher des Fürften 
und Solche, die feiner Herrfhaft im Wege ftehben. Denn in der 
Ihat gehen von ihnen die Verſchwörungen (gegen denjelben) aus, 
indem fie zum Theil ſelbſt berrihen, zum Theil wenigftens nicht 
Sflaven [εἶπ wollen, Diefen Sinn hat denn aud jener von 
Periandros dem Thrafybulos durch das Abhauen der hervorragenden 
Aehren ertheilte Rath, indem derjelbe darauf ging, man müſſe ſtets 
die hervorragenden Leute unter den Bürgern aus dem Wege 
räumen 1669), 

(δ. 8). Wie jchon 1670) gefagt nun, man darf annehmen, daß 
(im Weſentlichen) die Urfprünge des Untergangs der Monarcien 
diefelben wie die des Untergangs republifanifcher Verfaffungen find. 
Denn erlittenes Unrecht, Furcht und Verachtung find auch Dasjenige, 
was vielfach die Unterthanen zum Aufitand gegen ihre Monarchen 
treibt, und zwar beiteht das erlittene Unrecht vorzugsweiſe in Ger 
walthat und Beihimpfung, manchmal aber auch in Beraubung. 
Auch die Zwede des Aufitands gegen Tyrannen und Könige find die 
nämlichen wie dort: denn die Alleinherrfcher befigen viel Reich» 
thum und Anfehen, und Dies find die Güter, noch denen alle Welt 
ſtrebt. 

(8. 9). Es richten ſich aber die Aufftände und Verſchwörungen 
theils (bloß) gegen die Perſon der Herricher, theild auf ihre Herrſchaft. 


12) μονάρχοις P5 TI? Bekk. 
13) γίγνονται II? Bekk.! 
16) ἀρχῶν Pa. 6, Vb LS, 
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Yin) 

αἱ μὲν οὖν δι’ ὕβριν ἐπὶ τὸ σῶμα. τῆς δὲ.) ὕβρεως 
οὔσης πολυμεροῦς, ἕκαστον αὐτῶν αἰτιον γίνεται 1) τῆς 

35 ὀργῆς τῶν δ᾽ ὀργιζομένων σχεδὸν οἱ πλεῖστοι τιμωρίας 
—— ἐπιτίϑενται, ἀλλ᾽ οὐχ ὑπεροχῆς. οἷον ἡ μὲν τῶν 

εἰσιστρατιδῶν διὰ τὸ προπηλακίσαι μέν3) τὴν ᾿Αρμονίου 
ἀδελφὴν ἐπηρεάσαι δ᾽ “Αρμόδιον 4) (ὁ μὲν γὰρ ᾿Αρμόδιος 
διὰ τὴν ἀδελφήν, ὁ δὲ Ἀριστογείτων διὰ τὸν ᾿Α»ρμόδιον), 

40 ἐπεβούλευσαν ὁὲ καὶ Περιάνδρῳ τῷ ἐν ᾿Αμβρακίᾳ vu 

18:10 ράγνῳ διὰ τὸ συμπίνοντα μετὰ τῶν παιδικῶν ἐρωτῆσαι 
αὐτὸν εἰ ἤδη ἐξ αὐτοῦ κύει, ἡ δὲ Φιλήτπου ὑπὸ Παυσανίο 10 
διὰ τὸ ἐᾶσαι ὑβρισϑῆναι αὑτὸν ὑπὸ τῶν") περὶ "Ατταλον, 
καὶ ἡ ᾿Αμύντου τοῦ μικροῦ ὑπὸ Δέρδα διὰ τὸ καυχήσα- 

5 odaı εἰς τὴν ἡλικίαν αὐτοῦ, καὶ ἡ τοῦ εὐνούχου Εὐαγόρᾳ 
τῷ Κυπρίῳ, διὰ γὰρ τὸ τὴν γυναῖκα παρελέσϑαι τὸν 
υἱὸν αὐτοῦ ἀπέκτεινεν ὡς ὑβρισμένος. πολλαὶ δ᾽ ἐπιδέσεις τὶ 
γεγένηνται καὶ διὰ τὸ εἰς τὸ σῶμα αἰσχῦναι5) τῶν μο- 
γαρχῶν δ τινάς. οἷον καὶ 1 Κραταίου5) εἰς ᾿Αρχέλαον 
alsı?) yap βαρέως EINE πρὸς τὴν ὁμιλίαν, ὥστε ἱκανὴ 

10 καὶ10) ἐλάττων ἐγένετο πρόφασις, ἣ 11) διότι τῶν δυγατέρων 
οὐδεμίαν ἔδωκεν ὁμολογήσας αὐτῷ, ἀλλὰ τὴν μὲν er 
τέραν, — ὑπὸ πολέμου πρὸς Σίρραν 13) καὶ ᾽Δρ- 
βῥάβαιον 13), € 


wre τῷ βασιλεῖ τῷ τῆς ᾿Ἐλιμείας 14), τὴν 68 


1) δ᾽ PS II2 Bekk. 

2) γίνεται P5 II2 Bekk.i 

3) μὲν fehlte in T, wo hernach entweder καὶ ἐπηρεάσαι oder 
ἐπηρεάσαι N für ὑπηρεάσαι δ᾽ gestanden zu haben scheint. 

4) ἁρμοδίω ΜΗ Susem.t vielleicht mit Recht (ob in T der 
Dativ oder der Accusativ stand, lässt sich nicht entscheiden). 

5) τὸν IT (und dann περιάτταλον), und pr. M®. 

6) aloxivaı M® Pi, αἰσχύνειν P5, αἰσχύνεσδαι II? Bekk. 

Τὴ μοναρχῶν Γ' Susem.?, μονάρχων II Bekk. Susem.!, vgl. Eucken 
Jahns Jahrb. CVIl. 1873 S. 52. 

8) xparasö M® Pi, Kparsiov (nach Aelian. Verm. Gesch. 
VII, 9) Scaliger. 

9) ἀεὶ Bekk. 

10) «av? Susem., καίπερ Giphanius, 


Ueber die Politit. VII (V), 8 (δ. 10 Bell. 759 


(8. 90). Und zwar gilt das Eritere von allen denen, welche 
durd erlittene Gewaltthat oder Beihimpfung erregt werden. Es 
giebt viele Arten von Gewaltthat und Beihimpfung, aber jede der: 
felben reizt zum Zorn, und von Denen, welche aus Zorn zum Ans 
griff gegen den Herricher fchreiten, thun ed die Meiften, um fid 
zu rächen. So ward die Herrfchaft der Peififtratiden geitürzt in 
Folge der Öffentlichen Bejhimpfung der Schweiter des Harmodios 
und dann der Beleidigung ded Harmodios jelbit, indem Harmodios 
durch die eritere, Ariftogeiton aber durch die legtere aufgebracht 
ward 1671, So entitand ferner die Verſchwörung wider den 
Tyraunen Periandros in Ambrafia in Folge der von ihm, als er 
mit feinem Geliebten zechte, an den lepteren gerichteten (jpöttifchen) 
Frage, ob er bereitd von ihm fchwanger [εἰ 1672), ($. 10) die des 
Baujaniad wider Philippos in Folge Defien, daß lepterer den 
erfteren von Attalos und feinem Anhang ungeitraft hatte beichimpfen 
laffen 1673), die ded Derdas gegen Amyntas den Kleinen, weil 
diejer fi) des Genuffes, feiner Jugendblüte gerühmt hatte, und 
einen gleihen Grund hatte aud die des Eunucen gegen den 
Cuagoras von Kypros, denn er brachte diefen deßhalb um, weil er 
fih durch die Entführung feiner Frau von deſſen Sohne beichimpft 
fühlte 16749. (8. 11). Namentlich aber durch die vermöge des 
Mißbrauchs ihrer Xeiber zur Unzucht feitens der Monarchen erlittene 
Beihimpfung find ſchon Manche zu Aufitänden, Berfhwörungen 
und Mordverfuhen gegen die Herrjcher gereizt worden. So aud 
Kratäod gegen den Archelaod 1675), Schon immer nämlich war er 
fhwer erbittert über den fleifchlihen Umgang, welchen der König 
mit ihm trieb, fo daß auch ein geringerer Borwand und äußerer 
Anlaß genügt hätte, ald der (wie er fih fand), daß ihm Archelaos 
feinem Berjprechen zuwider keine feiner beiden Töchter gab, jondern 
die Ältere, gedrängt vom Kriege gegen Sirras und Arrabäos 1676), 
dem Könige von Elimeia 1677), die jüngere aber feinem Sohn 


11) ἡ M® Pı und vielleicht T, fehlt bei Bekk. nach Vettori 
und Giphanius und vielleicht T. 


7 Δέρδαν vermuthet Thirlwall (History of Greece V. 8. 182) 
mit Unrecht. 


13) ἀραβαιον P5, ἀράβαιον pr. Pi (berichtigt von corr.!). 
14) ἐλιβείας P2, 3,5, RP V® Ar. Ald., βείας PA. 
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γεωτέραν τῷ υἱῷ") ᾿Αμύντᾳ 2), οἰόμενος οὕτως ἂν ἐκεῖνον ΥΠ} 

15 ἥκιστα διαφέρεσδαι καὶ τὸν ἐκ τῆς Κλεοπάτρας" ἀλλα 
τῆς γε ἀλλοτριότητος ὑπῆρχεν ἀρχὴ τὸ βαρέως φέρει» 
— τὴν ἀφροδισιαστικὴν χάριν. συνεπέδετο ὃὲ καὶ 12 
Ἑλλανοκράτης ὁ Λαρισαῖος διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν ὡς 
ἂρ χρώμενος τῇ ἡλικίᾳ αὐτοῦ οὐ κατῆγεν ὑποσχόμενος, 

2 δι᾿ ὕβριν καὶ οὐ δι᾿ ἐρωτικὴν ἐπιδυμίαν ᾧετο εἰναι τὴν 
γεγενημένην ὁμιλίαν. . Πύδων3) δὲ καὶ Ηρακλείδης οἱ 
Aiyıoı Κότυν διέφϑειραν τῷ πατρὶ τιμωροῦντες, ᾿Αδάμας 
6° ἀπέστη Κότυος διὰ τὸ ἐκτμηδῆναι παῖς ὧν ὑπ᾽ αὐτοῦ 
ὡς ὑβρισμένος. πολλοὶ δὲ καὶ διὰ τὸ εἰς τὸ σῶμα αὐ- 13 

25 κισ ῆνγαι πληγαῖς ὀργισϑέντες οἵ μὲν διέφϑειραν οἵ δ᾽ 
ἐνεχείρησαν 4) ὡς ὑβρισϑέγτες, καὶ τῶν περὶ τὰς ἀρχὰς 
καὶ βασιλικὰς δυναστείας. οἷον ἐν Μιτυλήνῃ τοὺς 11εν- 

δ λίδας") Μεγακλῆς περιόντας5) καὶ τύπτοντας ταῖς 
κορύγαις ἐπίδέμενος μετὰ τῶν φίλων ἀγεῖλεν, καὶ ὕστερον 
Σμέροις 1) llevdiAovs) πληγὰς λαβὼν καὶ παρὰ τῆς 


1) vier P5 Π2 Bekk., «Ἐρριδαίον» vis? Sauppe (Inscriptiones 
Macedonicae quatuor, Weimar 1847. 4. S. 17) mit Unrecht, s. 
die Anm. 1678 hinter dem Text. 

2) auyvra Pt, ἀμαύτα (wie es scheint) P5, ἀμβύτα vielleicht 
T. Dass bei Bekk.! ᾿Αμύντα ohne lota subseriptum steht, ist ver- 
muthlich blosser Druckfehler, ᾿Α μύντᾳ findet sich wenigstens riehtig 
bei Bekk.? wie in den früheren Ausgaben und ist keineswegs 
erst, wie v. Gutschmid (Symb. philol. Bonn. S. 105) angiebt, 
eine Conjeetur von Em. Müller (Litt. Centralbl. 1858. Sp. 552). 
Müller selbst ist auch so weit entfernt davon sie als solche in 
Anspruch zu nehmen, dass er vielmehr mit vollem Recht Born 
(Zur makedonischen Geschichte, Berlin 1858) angreift, weil dieser 
᾿Αμύντα vermuthet habe: nur freilich aus den Handschriften lässt 
sich nicht ersehen, ob sie den Genetiv oder den Dativ überliefern 
wollen, da sie meistens das lota subser. weglassen. S. wiederum 
die Anm. 1678 hinter dem Text. 

3) Πύϑων Fabius Benevolentius, πύρρων T M® Bekk. Susem.! 
im Text und pr. Pt, πάρρων P2, 3, 4, 5, ἌΡ Vb L® und corr.! Pt, 
πάρων Ar. Ald., vgl. Schäfer Demosth. I. S. 138 und die Anm. 
1680 hinter dem Text. 
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Amyntas in der Hoffnung auf diefe Weife am beiten der Ent» 
jweiung defjelben mit feinem anderen, von der Kleopatra erzeugten 
Sohne zu begegnen. (Im der That nämlich mochte auch Dies den 
Kratäos kränken,) aber der eigentliche Grund feiner Feindfeligkeit 
war doch die Erbitterung über den Yiebesgenuß, zu welchem der 
König ibn mißbraudte. ($. 12). Und mit ibm nahm an der 
Berihwörung Theil der LZarifäer Hellanofrated and einem gleichen 
Grunde. Denn auch feine Jugend hatte Archelaos genoffen und 
Ihn dann nicht, wie er verfprochen, aus der Verbannung wieder in 
jein Baterland zurückgeführt, und jo glaubte er denn, daß jener fleifchliche 
Umgang des Königs nicht aus Liebesverlangen Statt gefunden habe, 
fondern nur um feinen Muthwillen an ihm auszulaffen 1619), Python”) 
aber und Herafleides aus Aenod ermordeten den Kotys, um ihren 
Vater zu rächen, Adamas aber fielvon Kotys ab 1650), weil er ἐδ als eine 
ihm angethane Schmach emfand, daß dieſer ihn ald Kind hatte vers 
Ihneiden laffen. (8.13). Viele haben aber auch aus Zorn über erlittene 
förperliche Bejchimpfung oder Mißhandlung durh Schläge im Ges 
fühl der erlittenen Schmad die Urheber derjelben entweder umges 
brabt oder doc umzubringen verjuht, und zwar auch Leute, die 
ſelbſt hohe Staatsämter bekleideten oder zur königlichen Dynaftie 
aehörten**). So befeitigte in Mitylene Megakles die Herrfchaft der 
Benthiliden 1681), weil dieſe umbergingen und mit Knitteln unter 
die Leute fchlugen, indem er mit feinen Freunden einen Aufitand 
gegen fie erhob, und brachte ſpäter Smerdis den Penthilos um 1681b), 
weil er Schläge von ihm befommen hatte und von der Seite feiner 
Kram aus dem Haufe gefchleift worden war. Aus einem ähnlichen 

) Veberlieferte Zesarten: „Pyrron“ und „Parron“. 

“ἢ Ad. Stahr vielmehr: „und zwar felbft ihre Obrigfeiten und 
Beberricher”. Allein felbit wenn diefe Konftruction möglich wäre, 


fo handelt es fih ja eben überhaupt nur um den Sturz von diefen, 
von Königen und Tyrannen, und feinen Andern. 





4) ἐνεχείρισαν Pa. 5. RP Ald. 

5) Πενϑιλίδας Schneider, πενϑαλῖας T Pi. 2, 3, 4, 5, Vb Ald. 
Bekk. Susem.! im Text und corr. M®, πενταλίδας RP, πενδαλήδας 
pr. M®, magistratus Ar, 

6) περιόντας MS P2.3. Vb Ald., circumstantes Wilh. 

Τὴ Σμέρδις Camot, σμέρδης TI Ar. 

8) πένϑιλον P2. 3.4.5, VD Ald. Bekk.!, πένδιμον RP, 
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80 γυγαικὸς ἐξελκυσδ εἰς διέφϑ ειρεν. καὶ τῆς ᾿Αρχελάον δ᾽ 1X VI 
ἐπίδέσεως Δεκάμνιχος ἡγεμὼν ἐγέγετο, παροξύνων τοὺς 
ἐπιδεμένους πρῶτος: αἰτιον δὲ τῆς ὀργῆς ὅτι αὑτὸν ἐξε΄-. 
δωκε μαστιγῶσαι Ἐὺριπίδῃ τῷ ποιητῇ" ὁ δ' Ἐὺριπίδης 
ἐχαλέπαιγεν εἰπόντος τι αὑτοῦ εἰς δυσωδίαν τοῦ στόματος. 

ὃ5 καὶ ἄλλοι δὲ πολλοὶ διὰ τοιαύτας) αἰτίας ol μὲν 14 
ἀνῃρέϑησαν οὗ δ᾽ ἐπεβουλεύδησαν. 

ὁμοίως δὲ καὶ διὰ φόβον: ἕν γάρ τι τοῦτοϑ) τῶν 14" 
αἰτίων 4) ἦν, ὥσπερ καὶ περὶ τὰς πολιτείας5) καὶ 5) τὰς 

γαρχίας: οἷον Ξέρξην ᾿Αρταπάνης 1 φοβούμενος τὴν 
ιαβολὴν τὴν περὶ Δαρεῖον, ὅτι ἐκρέμασεν 00°) κελεύ- 

40 σαντος Ξέρξου, ἀλλ᾽ οἰόμενος συγγνώσεσδαιϑ) ὡς ἀμνη- 
μονοῦντα 10) διὰ τὸ δειπγεῖν. 

1312a ai δὲ διὰ καταφρόνησιν ν.), ὥσπερ Σαρδανάπαλον 13) 14° 
ἰδών τις Eaivovra μετὰ τῶν γυναικῶν (εἰ ἀληδῆ ταῦτα 
οἱ μυδολογοῦντες λέγουσιν" εἰ δ μὴ En’ ἐκείνον, ἀλλ᾽ ἐπ᾽ 
ἄλλον ys13) ἂν γένοιτο τοῦτοι.) ἀληδές), καὶ Διονυσίῳ 

ὃ τῷ ὑστέρῳ Δίων ἐπέϑετο διὰ τὸ καταφρονεῖν, ὁρῶν τούς 
τε πολίτας οὕτως ἔχοντας καὶ αὐτὸν ἀεὶ μεδύοντα. καὶ 15 
τῶν φίλων δε τινες ἐπιτίϑεγται διὰ καταφρόνησιν" διὰ 
γὰρ τὸ πιστεύεσδαι καταφρονοῦσιν ὡς λήσογτες. καὶ 
0115) οἰόμενοι δύγασϑαι κατασχεῖν τὴν ἀρχὴν τρόπον τινεὶ 

10 διὰ τὸ καταφρονεῖν ἐπιτίϑενται: ὡς δυνάμενοι γὰρ καὶ 6) 
καταφρονοῦντες τοῦ κινδύνου διὰ τὴν δύναμιν ἐπιχειροῦσι 


ῥᾳδίως, 


1) δὲ Ῥπ fehlte in T\, 
2) τοιαύτης PS Π2 Ar. 
3) «καὶ» τοῦτο koraes, wonach ich übersetze. 
ἡ αἰτιῶν M* TI3 und vielleicht T. 

5) καὶ--πολιτείας fehlt in TM® und pr. Pi (am Rande ergänzt 
von p'). 
6) περὶ fügt hier P5 am Rande ein. 
7) ἀρταπσνης M®, ᾿Αρτάβανος Lambin, ᾿Αρταβάνης Schneider. 
8) οὐκ ἐκρέμασε für ἐκρέμασεν οὐκ Lambin. 
9) σνγγνώσϑαι pr. ΡῚ (berichtigt von pt), συγγνῶσδαι T M® und 
wohl auch Ar. 

10) ἀμνημονοῦντα P4, ἀμνημονοῦντος pr. P! (berichtigt von pt), 
ἀμνημονοῦντι Lambin. 

11) In da καταφρόνησιν ist ἃ φρόνησιν in Pt! erst nachträglich 
mit blasserer Dinte hinzugefügt. 
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Grunde ward aber aud von der Verſchwörung gegen Archelaos 
Dekamnichos der erite Anitifter und demnächſt dad Haupt der Ber 
ihwornen 1682): fein Groll war nämlich dadurch erregt worden, daß 
der König ihn dem Dichter Euripides 168) zum Auspeitfchen 
überliefert hatte, welcher von ihm dur eine Bemerkung über feinen 
übelriebenden Athem gereizt worden war 1684), (δ, 14). Aber 
auch viele andere Herrfcher find aus Ähnlichen Gründen theils aus 
dem Wege geräumt theild von Verfhwörungen angegriffen worden. 

(8. 14°), Ein Gleiches gilt aber auch von der Furcht. Denn 
<aub> diefe erichien und 1685) ald eine von den Urfachen (gewaltjamer 
Bewegungen) wie in den Republiken fo auch in den Monardien. 
So erbob fih Artapanes gegen den Terxes, weil er die üble Nachrede 
bei demjelben wegen des Dareiod fürchtete, den er ohne Befehl des 
Kerges hatte aufhängen laffen, weil er hoffte, der König werde εὖ 
gut heißen, indem er ſich des ganzen Hergangs nicht mehr erinnern 
werde, weil er feine Aufträge in dieſer Angelegenheit ihm während 
des Mahles gegeben hatte 1686), 

(8. 14°). Andere Anjchläge entitanden aus Berachtung, wie 
z. B. der Desjenigen, weldyer den Sardanapal unter feinen Weibern 
(gen und) fpinneft fah 1687), wenn anders die Sage wahr be 
richtet 16876), verhält ſich die Sache aber in Bezug auf ihn nicht fo, 
jo giebt εὖ doch Ähnliche Fälle, und wie Dion ſich gegen Dionyfiod 
den Füngeren aus Berachtung defjelben erhob, indem er die Bürger 
reif zum Abjalle und ihn felbit immer betrunken jah 168%), ($. 15). 
Gerade aber auch Bertraute des Herricherd werden durdy Verachtung 
zum Aufitande bewogen, indem dieje Verachtung ſich auf die Auss 
πῶς παρέ durch das ihnen gejchenfte Bertrauen die Sache geheim 
balten zu können. Auch Diejenigen, welche ſich die Macht zutrauen 
die Gewinnung der Herrihaft durchzuſetzen, ftehen gewiffermapen 
ἀπὸ Berahtung auf, in fo fern ἅς deßhalb, weil fie die Macht 
haben und in Folge Deſſen die Gefahr verachten, fih leiht an das 
Unternehmen wagen, 


12) Σαρδανάπαλλον Thom. Ar. Bekk. 
13) γ᾽ Bekk.2 


14) τοῦτο, d. i. entweder τοῦτ (statt τοῦτ᾽) übergeschrieben oder 
τοῦτο τὸ M®, τὸ P2. 3. Ὁ vb, fehlt in P4. 5. Ald. Bekk. 

15) οἱ fehlt in M® Ps Rb. 

16) καὶ fehlt in Mi. 
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11—14. ὥσπερ οἱ στρατη- 11--206, μάλιστα δὲ διαί! 
γοῦντες τοῖς μονάρχοις.), ταύτην τὴν αἰτίαν ἐγχει- 10 
οἷον Κῦρος ᾿Αστυάγει:) καὶ ροῦσιν οἱ τὴν φύσιν μὲν 

15 τοῦ βίου καταφρονῶν καὶ Npaseis, τιμὴν δὲ) ἔχοντες 
τῆς δυνάμεως, διὸ τὸ τὴν πολεμικὴν παρᾶ τοῖς μο- 
μὲν δύναμιν ἐξηργηκέναι vapyoıs>) ἀνὸδρία γὰρ 6 
αὐτὸν δὲ τρυφᾶν, καὶ Lei- ναμιν ἔχουσα Ῥάρσος ἢ) 
δῆς ὁ Θρᾷ 3) ᾿Αμαδόκῳ ἐστίν, δι᾿ ἃς ἀμφοτέρας 


r er Ur ΄ 
στρατηγὸς ὦν. ὡς ῥᾳδίως κρατήσοντες, ποι- 
οὔνται τὰς ἐπὶ έσεις 1). 
8 Er νι , ; — τὴ 
18. x 8), 15—16. οἱ ὃξ καὶ ὃια πλείω τούτων ἐπιτί δ εγ- 15 


ται, οἷον καὶ καταφρονοῦντες καὶ διὰ κέρδος, ὥσπερ 
᾿Αριοβαρζάνῃ Μιδριδάτης 5). 
τῶν 6810) διὰ φιλοτιμίαν ἐπιτίδεμένων ἕτερος τρύπος 16 
ἐστὶ τῆς αἰτίας παρὰ τοὺς εἰρημένους πρότερον. οὗ γὰρ 
ὥσπερ ἔνιοι τοῖς τυράννοις ἐπιχειροῦσιν ὁρῶντες κέρδη TE 
εγάλα καὶ τιμὰς μεγάλας οὖσας αὑτοῖς, οὕτω καὶ τῶν 
25 ὁιὰ φιλοτιμίαν ἐπιτίδεμένων ἕκαστος προαιρεῖται κινδυ- 
γεύειν: AAN ἐκεῖνοι μὲν διὰ τὴν εἰρημένην αἰτίαν, οὗτοι 
6’ ὥσπερ κἂν ἄλλης τινὸς γενομέγης πβάξεως περιττῆς 
Kalt!) δι’ ἣν ὀνομαστοὶ γίνονται132) καὶ γνώριμοι"3) τοῖς 


2 


— 





1 τοὺς μονάρχας, wie cs scheint, T, τοῖς μονάρχαις ἢ Susem. 

2) ἀστυάγη W® L® Ald. Bekk., ἀστηάγει Pt. 

3) Ipaf M® Pı, 

4) δ᾽ P5 Π2 Bekk., et Wilh. 

5) τοῖς μονάρχαις ἢ Susem., τοὺς μονάρχας vielleicht T. 

6) ϑάρσος Susem.? nach Giphanius, ϑράσος T II Ar. Bekk. 
Susem.! (in P! steht 3 auf einer Rasur). Bei der überlieferten 
Lesart würde die Logik, wie Spengel bemerkt, vorher vielmehr 
ἀνδρεῖοι statt Ipaosis verlangen, was aber andrerseits auch schwer- 
lich richtig wäre, da der blosse natürliche Muth wohl kaum 
ἀνδρία heissen kann, während es nichts Unlogisches hat, wenn 
an die Stelle dieser durch τὴν φύσιν ϑρασεῖς bezeichneten Anlage 
in der Begründung die aus ihr hervorgegangene wirkliche Tugend 
der Tapferkeit ἀνδρία tritt. Für δ ἃς würde der correctere Aus- 
druck freilich ὥστε διὰ ταύτας gewesen sein. Jedenfalls empfiehlt 
sich aber die leichte Aenderung von Giphanius ungleich mehr 
als der von Congreve ausgesprochene Verdacht, die Worte arp@- 
ἐστίν seien ein späteres unächtes Einschiebsel. 


Ueber die Politif. VII (V), 8 (δ. 10 Bekk.). 


wie 3. B. die Keldherrn "der 
Monarhen. So Kyros gegen 
den Altyages, indem er fowohl 
deflen Lebensweiſe ald Kriegs— 
macht verachtete, weil die leßtere 
erihlafft war, der König ſelbſt 
aber jchwelgte, und Seuthes der 
Ihrafer gegen den Amadokos, 
deſſen Feldherr er war 1690), 
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(8. 155). Vorzugsweiſe aber 
werden durch diefen Beweggrund 
zu bderartigen Unternehmungen 
folche Leute getrieben, welche bei 
natürlihem Mutb eine bobe 
militärifhe Stellung bei ihren 
Monarhen einnehmen, Denn 
Tapferkeit mit Macht verbunden 
giebt Zuverficht ἢ), und fo fchreiten 


fie, da der Befiß beider ihnen 
leihten Sieg verbeißt, zum Auf- 
ftand *). 

(δ. 1858). — — — — — — — — — — 169) Es giebt 
aber auch Leute, welche durch mehrere von dieſen Urſachen zugleich 
zur Empörung veranlaßt werden, z. B. durch Verachtung und Ge— 
winnſucht, wie Mithridates gegen den Ariobarzanes 1692), 

($. 16). Ganz verjchiedener Art von den vorher genannten 
Urſachen find diejenigen Fälle, In welden Ehrgeiz zur Empörung 
treibt. Denn nicht alle Diejenigen, weldye fi) aus Ehrgeiz erheben, 
fürzen fich deßwegen vorfäglich in die Gefahr, weil, wie die anderen 
von ihnen (und die Gewinnfüchtigen) der Anblid der Reichthümer 
und Ehren des Tyrannen fie reizt, einige vielmehr unternehmen das 
Wagniß die Alleinherrfcher anzugreifen gerade jo wie irgend eine 
andere außerordentliche That, welche namhaft nnd befannt bei den 


*) Nah Spengeld Gonjectur wäre vorhin „Tapferkeit“ ftatt 
„Muth“ und bier „Kühnheit“ oder — — — zu ſetzen. 

*) Nah Congreve: „denn [Tapferkeit — giebt Kühnbeit] da der 
Befig beider ihnen leichten Sieg verheißt, fehreiten fie zum Aufitand“. 


7) μάλιστα δὲ--ἐπιδέσεις (δ. 15°) als doppelte Recension von 
ὥσπερ οἱ-στρατηγὸς ὧν Susem.? 

8) und 9) Die Lücke Susem. nach eigner Vermuthung, die 
Umstellung Susem.?2 nach der Vermuthung von Susem.! Es 
fehlen die Gewinnsucht als Ursache der Empörung oder Ver- 
schwörung und ein oder mehrere Beispiele für diesen Fall. 

10) τό Pa RP V® Ald. 

11) καὶ fehlt in M®, [καὶ] Koraes mit Unrecht. 

12) γήνονται P5 TI? Bekk., fierent Wilh. 

13) καὶ γνώριμοι hinter τοῖς ἄλλοις T M® Pi. 
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ἄλλοις, οὕτω καὶ τοῖς μογάρχαις1) ἐγχειροῦσιν, οὐ KrYi-(Vil 
80 σασῦσι βουλόμενοι μογαρχίαν ἀλλὰ δόξαν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 17 
ἐλάχιστοί γε τὸν ἀριδ μὸν εἰσιν οἱ) διὰ ταύτην τὴν αὐ 
τίαν ὁρμῶντες" ὑποκεῖσαι γὰρ δεῖ τὸ τοῦ σωϑῆναι μηδὲν 
φροντίζειν, ἂν [μὴ] 3) μέλλῃ κοτασχήσειν τὴν πρᾶξιν. οἷς 
ἀκολουδεῖν μὲν δεῖ τὴν Δίωνος ὑπόλγψιν, οὐ ῥᾳίδιον δ᾽ 
3 αὐτὴν Eyysvsodaıt) πολλοῖς: ἐκεῖνος γὰρ μετ᾽ ὀλίγων 
ἐστράτευσεν ἐπὶ Διονύσιον οὕτως ἔχειν φάσκων ὡς ὅπου 
περ ἂν δύνηται προελ νεῖν, ἱκαγὸν αὑτῷ 5) τοσοῦτον μετα- 
σχεῖν τῆς πράξεως, οἷον εἰ μικρὸν ἐπιβάντα τῆς γῆς 
εὐδὺς συμβαίη τελευτῆσαι [τὸν βίον] 5), τοῦτον καλῶς 
ἔχειν αὑτῷ τὸν Iavarov. 
4“ φϑείρεται δὲ τυραννὶς ἕνα μὲν τρόπον, ὥσπερ καὶ 18 
131 τῶν ἄλλων πολιτειῶν8) ἑκάστη, ἔξωϑδεν, ἐὰν ἐγαντία τις 
ἢ πολιτεία κρείττων (τὸ μὲν γὰρ βούλεσϑδαι9) δῆλον ὡς 
ὑπάρξει διὰ τὴν ἐναντιότητα τῆς προαιρέσεως: ἃ δὲ 
βούλονται, δυνάμενοι πράττουσι πάντες), ἐναντίαι δὲ 19) 
5 [αἴ}11) πολιτεῖαι, δῆμος μέν τυραννιδι κα ᾿Ησίοδον 13) 
ὡς κεραμεὺς 13) κεραμεῖ (καὶ γὰρ * δημοκρατία ἡ τε- 
λευταία τυραννίς ἐστιν), βασιλεία δὲ καὶ ἀριστοκρατία 
διὰ τὴν ἐναντιότητα τῆς πολιτείας (διὸ Λακεδαιμόνιοι 
πλείστας κατέλυσαν τυραννίδας καὶ Συρακούσιοι κατὰ 
τὸν χρόνον ὃν ἐπολιτεύοντο καλῶς)" ἕνα δ᾽ ἐξ αὑτῆς"), 
10 ὅταν οἱ μετέχοντες στασιάζωσιν, ὥσπερ ἡ τῶν περὶ 
Γέλωνα καὶ γῦν ἡ τῶν περὶ Διογύσιον. ἡ μὲν Γέλωνος 


9 


— 


1) μονάρχοις Pi. 5. ΠΣ Bekk. 

2) οἱ fehlt in M® Pi, 

3) μὴ fehlt in T ΜΗ und pr. P! (hinzugethan von p!), doch 
giebt auch die Beibehaltung einen Sinn. 

4) γενέσδαι M® Pı und vielleicht T. 

5) αὐτῶ II Bekk. 

6) τὸν βίον fehlt in T M® P2. 3.5. ΒΡ Vb Ald. Bekk. und pr. 
P+ (hinzugethan am Rande), 

7) αὐτῶ Pi. 5 Π2 Bekk. und corr. M®, αὐτὸν pr. M®. 

8) πολιτειῶν hinter ἑκάστη P5 Π2 Bekk. 

9) βουλεύεσθαι, T ΜΗ VD. 

10) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

11) αἱ feblt in M® ΡΊ und vielleicht T. 

12) xa%’ Ησίοδον versetzt Koraes ohne Noth hinter κεραμεὺς 
κεραμεῖ, Göttling vollends will es tilgen. 
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Zeuten macht, nicht alfo um die Alleinberrfchaft ihrerfeits, jondern 
um Ruhm zu gewinnen. (δ. 17). Freilich jedoch iſt die Zahl 
Derjenigen, welche aus diefem Grunde das Wagniß beitehen, nur 
eine fehr geringe, denn εὖ fept Died eine Stimmung voraus, in 
welcher man fid um die Erhaltung des eignen Lebens Nichts kümmert, 
wenn nur die That gelingt*). Ja fo gefonnen müſſen ſolche Leute 
fein wie Dion, welcher mit wenigen Leuten gegen den Dionyfiod 
zu Felde z0g 1693), indem er erklärte, wie ed auch ausfaufen möge, 
ihm [εἰ εὖ genug die That unternommen zu haben, fo daß, (jelbit) 
wenn ibm beftimmt fein follte gleich nach der Landung zu fallen, 
diefer Tod ihm recht fein jolle; allein eine folhe Gefinnung findet 
fib nicht leicht bei vielen Leuten. 

(8. 18). Die Tyrannenherrfhaft (im Befonderen nun) aber 
wird einerfeitö wie jede andere Berfaffung von außen ber geitürgt, 
wenn eine ihr entgegengejeßte Verfaffung, mit jtärferer Macht aus— 
gerüftet, feindlid mit ihr zufammentrifft, denn das Wollen hievon 
ift offenbar mit diefem Gegenfag der Tendenz gegeben, und wenn 
man die Macht hat Das wirklich auszuführen, was man will, jo 
führt man es auch immer and. Der Tyrannenberrfchaft entgegen 
geſetzte Verfaffungen aber find einmal die Demokratie nad dem 
Sape des Hefiodos 1694) wie ein Töpfer dem andern, denn auch die 
Außerfte Demokratie ift eine Art von Tyrannenherrſchaft 1695), auf 
der andern Seite aber Königthum und Ariftofratie wegen ihres 
wirklich ſachlichen Gegenſatzes, und daher hoben denn die Lakedämonier 
die meiften Tyrannenberrichaften auf 1696) und die Syrakufier zu 
jener Beit, als der Staat gut bei ihnen verwaltet wurde 1697), 

(8. 19). Andererſeits kommt für die Tyrannenherrſchaft das 
Derderben von innen her, fo bald die Mitglieder des Herrfcherhanfes 
unter einander hadern. So ging die von Gelon geitiftete 1698) 
und fo jegt 1699) die des Dionyfios zu Grunde. Die erftere dadurch, 


Ἢ Nach der andern Zesart: „wenn die That nicht gelingt” oder 
vielmehr nah Ad. Stahr: „wenn anders man nicht — ſoll 
vor der That“ oder „wenn anders man nicht in ſeinem Unternehmen 
wankend werden ſoll“. 


13) κεραμεύς hinter κεραμεῖ P5 Π2 Bekk. (auch Koraes und die 
andern Herausgeber). r 

14) αὑτῆς T P!. 5. αὐτῆς M®, αὑτοῦ P4 Ce Ald., ai, d. i. wahr- 
scheinlich αὑτοῦ ΡΖ, 3,, αὐτοῦ 5, αὐτῶν RP, 
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Θρασυβούλου τοῦ ἱἸέρωνος ἀδελφοῦ τὸν υἱὸν τοῦ Γέλωνος (ti) 
δημαγωγοῦντος καὶ πρὸς ἡδονὰς ὁρμῶντος, ἴγ᾽ αὑτὸς ἄρχῃ, 
τῶν δὲ 3) οἰκείων συστησάντων3), ἵνα μὴ τυραννὶς ὅλως 
15 καταλυδῇ ἀλλὰ Θρασύβουλος, οἱ δὲ συστάντες 4) αὐτῶν 5), 
ὡς καιρὸν ἔχοντες, ἐξέβαλον ἅπαντας αὑτούς" Διονύσιον 5) 
δὲ Δίων στρατεύσας, κηδεστὴς ὧν καὶ προσλαβὼν τὸν 
δῆμον, ἐκεῖνον ἐκβαλὼν διεφϑάρη. δύο δὲτ) οὐσῶν αἰτίων 
δι᾿ ἃς μάλιστ᾽ ἐπιτίδενται ταῖς τυραννίσι, μίσους καὶ 
καταφρονήσεως, δάτερον μὲν δεῖ τούτων ὑπάρχειν τοῖς 
0 τυράννοις, τὸ μῖσος, ἐκ δὲ τοῦ Kataubpoveionau πολλαιἢ) 
γίνονται τῶν καταλύσεων. σημεῖον δέ τῶν μὲν γαρ κτγ- 
σαμένων οἱ πλεῖστοι καὶ 9) διεφύλαξαν τὰς ἀρχάς, οἱ ὃε 
παραλαβόντες εὐδὺς ὡς εἰπεῖν ἀπολλύουσι.0) πάντες. ἀπο- 
λαυστικῶς γὰρ ζῶντες εὐκαταφρόνητοί τε 11) γίνονται καὶ 
3 πολλοὺς καιροὺς παραδιδόασι τοῖς ἐπιτδεμένοις. μόριον ' 
δέ τι τοῦ μίσους καὶ τὴν ὀργὴν δεῖ 13) τ έναι- τρόπον Ja 
ra τῶν αὐτῶν αἰτία γίνεται πράξεων. πολλάκις GE καὶ 
πρακτικώτερον τοῦ μίσους" συντογώτερον γὰρ ἐπιτίδενται 
διὰ τὸ μὴ χρῆσϑαι λογισμῷ τὸ πάϑος 13) (μάλιστα ὁὲ 
80 συμβαίνει14) τοῖς δυμοῖς ἀκολουδεῖν διὰ τὴν ὕβριν, δι᾽ ἣν 
αἰτίαν ἥ τε τῶν Πεισιστρατιδῶν κατελύδηη τυραννὶς καὶ 
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1) Ἱέρωνος Ὁ Schlosser, aber 5. die Anm. 1700 hinter dem 
Text. 

2) δ᾽ P3. 3,5, Bekk. 

3) συστάντων I M® P? Bekk. Susem.! und auch wohl Ar. 

4) συστήσαντες Pb. 

5) «κατ᾿» αὐτῶν Bekk.?2 nach Camerarius mit Unrecht, αὐτοῖς 
Spengel, eher könnte man an «μετ᾿» αὐτῶν denken, aber nach 
der Herstellung von συστησάντων im Vorhergehenden (Z. 14, 5. 
Anm, 3) sind οἱ συστάντες mit Postgate gleichsam substantivisch 
(„die Zusammengebrachten“ = „die Anhänger“) zu verstehen und 
daher mit dem Genetiv construirt. 

6) «ἐπὶ» Διονύσιον Thurot, vielleicht richtig. Vielleicht hatte 
so auch T. 

7) δ᾽ Bekk.2 

8) «αἵ» πολλαὶ Koraes, plurimae Ar. 

9) καὶ fehlt in T P5 (Ar. übersetzt es nicht). 

10) ἀπολλύασι pi TI3 Bekk. und pr. P2 (berichtigt von corr.!), 
Ἴρ. ἀπολλύασι P3 am Rande vielleicht von jüngerer Hand. 
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Dat Thrafpbulos, der Bruder des Hieron, den Sohn des 
Gelon mit Schmeicheleien umſtrickte und zu allen möglichen Lüften 
verführte, um dadurch fich felbit die SHerrfchaft zu verfchaffen, 
Die Angehörigen aber (die Bürger) zufammenbracdten, um zu 
hindern, daß nicht das Fürftenthum ganz geſtürzt werde, fondern 
fieber den Thrajybulos zu befeitigen 1700), und nun diefe ihre 
fo zujammengebrachten (vermeintlichen) Anhänger die günitige 
Gelegenheit benußten, um die ganze Sippfchaft zu vertreiben, Den 
Dionyfios aber verjagte fein eigner Schwager 1701) Dion, indem er 
gegen ihn ind Feld rückte, mit Hülfe des Bolfed, ging dann aber 
hernach jelbit zu Grunde 1702), 

(ξ. 20). Bon den beiden Urſachen nun ferner, welche am 
Meitten zur Auflehnung gegen die Herrfchaft des Tyrannen und 
zum Angriff gegen feine SBerfon führen, Haß und Verachtung, kann 
der eritere nicht feicht den Iyrannen fehlen, aber auch daraus, daß 
fie fi) verächtlich machen, entfpringt oftmals ihr Sturz. Ein Beleg 
Dafür it der Umſtand, daß Diejenigen, welche dieſe Art von 
Herrichaft begründeten, fie meiftend für ihre Perfon auch behauptet 
baben, und daß dagegen Diejenigen, welche fie bereits erblich übers 
famen, fie fait alle auch fofort wieder verloren. Denn in Kolge 
ihres ausjchweifenden Xebens pflegen fie fich verächtlich zu machen 
und den Angreifern zahlreiche Gelegenheiten darzubieten. 

($. 21). Gewiffermaßen darf man zum Haffe auch den Zorn 
rechnen, denn feine Wirkungen (wenigitens) find gewiffermaßen dies 
jelben. Ja, oft ift er fogar πο wirffamer ald der Haß. Denn 
weil der Affeet des Zornd der vernünftigen Ueberlegung beraubt 1703), 
fo treibt er deito ftärfer zum Angriff und giebt diefem eine um fo 
größere Energie, und namentlich pflegt man bdergeitalt feinen 
Zeidenjchaften 1704) zu folgen in Folge einer (frifch) empfangenen 
Beleidigung, (8. 22) und Dies war der Grund zum Sturz der 
Herrjchaft der Peiſiſtratiden 1705) und vieler anderer Tyrannen; 


——— — — m em — — - 


11) γὲ M® L* Ald. 
12) 3s7 hinter τιλέναι Μ5 pi, 


13) πλῆδος pr. P4 (am Rande berichtigt). 
14) σημαίνει Γ Μη, 


Ariſtoteles VI. 49 
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πολλαὶ τῶν ἄλλων), ἀλλὰ μᾶλλον τὸ μῖσος 1) ἡ μὲν yazplvlll) 
ὀργὴ μετὰ λύπης πάρεστιν, ὥστε οὐ ῥᾷδιον λογίζεσϑαι, 
ἡ δ᾽ ἔχϑρα ἄνευ λύπης. ὡς 082) ἐν κεφαλαίοις εἰπεῖν, 32" 

3 ὅσας αἰτίας εἰρήκαμεν τῆς τε ὀλιγαρχίας τῆς ἀκράτου 
καὶ τελευταίας καὶ τῆς δημοκρατίας τῆς3) ἐσχάτης, 
τοσαύτας καὶ τῆς τυραννίδος Nereov καὶ γὰρ αὗται 

je τυγχάνουσιν οὖσαι διαιρεταὶ 4) τυραννίδες. 

| βασιλεία δ᾽ ὑπὸ μὲν τῶν ἔξωδεν ἥκιστα φϑείρεται, 22° 
διὸ καὶ πολυχρόνιος ἐστίν" ἐξ αὐτῆς") δ᾽ αἱ πλεῖσται 

40 φϑοραὶ συμβαίνουσιν. φϑείρεται δὲ κατὰ δύο τρόπους, 

1818 γα μὲν στασιασάντων τῶν μετεχόντων τῆς βασιλείας, 
ἄλλον δὲ τρόπον τυραννικώτερον πειρωμένων διοικεῖν, ὅταν 
εἶναι κύριοι πλειόνων ἀξιῶσι καὶ παρὰ τὸν γόμον. οὐ 
γίνονται) δ᾽ ἔτι βασιλεῖαι νῦν, ἀλλ᾽ ἄν περ γίνωνται ἢ 

5 μοναρχίαι, [καὶ]8) τυραννίδες μᾶλλον, διὰ τὸ τὴν βασι- 
λείαν ἑκούσιον μὲν ἀρχὴν εἶναι, κυρίαν δὲ μειζόνων"), 
πολλοὺς δ᾽ 10) εἰναι τοὺς ὁμοίους, καὶ μηδένα διαφέροντα 
τοσοῦτον ὥστε ἀπαρτίζειν πρὸς τὸ μέγεϑδος καὶ τὸ πτῶμα 
τῆς ἀρχῆς" ὥστε διὰ μὲν τοῦτο οὐχ ὑπομένουσιν 11) ἑκόντες, 

10 ἐὰν 13) δὲ δι’ ἀπάτης ἄρξῃ τις ἣ βίας, ἤδη τοῦτο δοκεῖ 
τυραννὶς εἶναι13). ἐν δὲ ταῖς κατὰ γενος βασιλείαις 3 
τι έναι δεὶ τῆς φορᾶς αἰτίαν πρὸς ταῖς εἰρημέναις καὶ 
τὸ γίνεσναι14) πολλοὺς εὐκαταφρονήτους, καὶ τὸ δύναμιν 
μὴ κεκτημένους τυραννικὴν ἀλλὰ βασιλικὴν τιμὴν ὑβρί 
ζειγ' ῥᾳδία γὰρ ἐγίνετο") ἡ κατάλυσις: μὴ βουλομένων 





1) μέσος P!. 3, 

2) δ᾽ Bekk. 

3) τὰς Ρ4, 6. L® Ald. 

4) αἱρεταὶ RP, was Spengel für vielleicht richtig hält. 
δ) αὑτῆς T Pı. 45, 

Ὁ) γίγνονται P5 TI? Bekk.t 

7) γίγνωνται PS Π2 Bekk.! 

5) {καὶ Spengel, getilgt von Bekk.? 

9) μειζόνων δὲ κυρίαν Pi. 5. TI2 Bekk. 

10) τ΄ Γ. 

11) οὐχ ὑπομένουσι hinter ἐκόντος ΡΊ, ὅ, Π8 Bekk. 
12) ἂν P5 Π2 Bekk. 

13) δοκεῖ τοῦτο εἶναι τυραννίς P5 Π2 Bekk. 

14) γίγνεσναι, P2. 3, 

15) γίνοιτ᾽ ἂν PS, fieret Wilh. 
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dagegen läßt der Haß mehr der Meberlegung Raum, indem diefelbe 
beim Zorn durd das (heftige) mit diefem verbundene Schmerzae- 
fühl fo zurückgedrängt wird, daß fie nicht leicht auflommen fann, 
während Die (dauernde) Feindichaft ohne ein ſolches Schmerzger 
fühl ift 1706), 

(8. 22°). Am Allgemeinen aber kann man fagen, daß fo viele 
Umitände wir ald Urſachen des Sturzes der unvermifchten und 
unbefchränften äußeriten Oligarchie und äußerten Demofratie δὲς 
zeichnet haben, jo viele (und eben diejelben) auch für die Torannen- 
berrfhaft anzufegen find, denn aucd jene Art von Oligarchie und 
von Demokratie ift nur eine unter Mehrere vertbeilte Tyrannen— 
herrſchaft ’707), 

(8. 222. Das Königthum aber wird von außen ber am 
Wenigſten zerftört und ift eben deßhalb eine lange dauernde Ber: 
faffung, meiſtens findet ed vielmehr feinen Untergang von innen 
ber, und zwar hauptſächlich auf zwei Arten. Die eine iſt, wenn 
die Mitglieder der königlichen Kamilie unter fih jelber in Zwiſt 
geratben, die andere, wenn die Könige mehr in der Weiſe von 
Iyrannen den Staat zu regieren verfuchen, indem fie nach größerer 
Gewalt trachten und ihre Souveränität aud wider das Gefep 
ausüben wollen. Heutzutage entiteben übrigens (überhaupt) feine 
Köniatbümer mehr, fondern wo fih. Monarchien bilden, da doch 
vielmehr (nur) Tyrannenherrſchaften, weil das Königthum eine 
Herrichaft von erheblicher jouveräner Machtvollkommenheit ift, dabei 
aber doch auf den freiwilligen Gehorſam der Regierten fih gründet, 
während jet die Zahl der einander gleichen oder ähnlichen Leute 
zu aroß ift und Niemand fo fehr bervorragt, daß er an eine Herr 
Schaft von fo viel Macht und Würde binanreichend erſchiene 1708) ; 
freiwillig erträgt man daber feine Aleinberrichaft mehr, gelangt 
aber Jemand zu ihr durch Lift oder Gewalt, nun, dann it εὖ ja 
eben offenbar eine ITyrannenberrihaft. (δ. 23). In den erblic 
überlieferten Königtbümern aber muß man als eine fernere Urſache 
ibred Untergangs zu den vorber angegebenen auch noch Dies θὲς 
zeichnen, daß viele folcher Erbfönige ſich verächtlich machen und, 
troßdem daß fie Feine tyranniſche Gewalt, fondern eben nur das 
Anſehen der königlihen Würde befaßen, dennoh übermütbig und 
gewaltthätig gegen ihre Unterthanen verfuhren. Denn der Unter— 
gang des Königthums geht in fo fern leicht von Statten: die Unter⸗ 

49" 
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15 γὰρ εὐδὺς οὐκ ἔσται βασιλεύς), ἀλλ᾽ ὁ τύρανγος Kaı( VIII) 
μὴ βουλομένων. 
φϑ είρονται μὲν οὖν αἱ μονα χίαι διὰ ταύτας καὶ τοι- IX 
11 αὐτας ἑτέρας αἰτίας, σῴζονται ἐ δῆλον 2) ὡς ἁπλῶς μὲν 
εἰπεῖν ἐκ τῶν ἐγαγτίων, ὡς de —* ἕκαστον τῷ τὰς μὲν 
20 βασιλείας ἄγειν ἐπὶ τὸ μετριώτερον. ὅσῳ γὰρ ἂν 3) 
ἐλαττόνων ὦσι κύριοι, πλείω χρόνον ἀγαγκαῖον μένειν 
πᾶσαν τὴν ἀρχήν" αὐτοί τε γὰρ γίνονται 4) ἧττον 5 δὲε- 
σποτικοὶ καὶ τοῖς ἤδϑεσιν ἴσοι μᾶλλον, καὶ ὑπὸ τῶν ,ἀργο- 
μέγων φϑονοῦνται ἧττον. διὰ γὰρ τοῦτο καὶ 9 περὶ 
25 Μολοττοὺς πολὺν χρόνον βασιλεία ιέμεινεν, καὶ ἡ Λακε- 
δαιμονίων διὰ τὸ ἐξ ἀρχῆς τε εἰς δύο μέρη διαιρεδῆναι 
τὴν ἀρχήν, καὶ πάλιν ἡεοπόμπου μετριάσαντος τοῖς τε 
ἄλλοις καὶ τὴν τῶν ἐφόρων ἀρχὴν ᾿ἐπικαταστήσαντος" 
τῆς γὰρ δυνάμεως ἀφελὼν ηὔξησε τῷ χρόνῳ τὴν βασι- 
λείαν, ὥστε “τρόπον τινὰ ἐποίησεν οὐκ ἐλάττονα ἀλλὰ 
80 μείζονα αὑτήν. ὅπερ καὶ πρὸς τὴν γυναῖκα ἀποκρίνασδαΐ 
φασιν αὑτόν, εἰποῦσαν εἰ μηδὲν αἰσχύνεται ἐλάττω 5) 
τὴν βασιλείαν παραδιδοὺς τοῖς υἱέσιν N παρὰ τοῦ πατρὸς 
παρέλαβεν" ᾿ οὐ δῆτα" 1 φάναι: “παραδίδωμι γὰρ πολυ- 
χρονιωτέραν." 
αἱ δὲ τυραννίδες σῴζονται κατὰ δύο τρόπους τοὺς 2 
35 ἐγαντιωτάτους, ὧν ἅτερός ἐστιν ὁ παραδεδομένος καὶ ka” 
ὃν διοικοῦσιν οἱ πλεῖστοι τῶν τυράννων τὴν ap χήν. τούτων 
δὲ τὰ πολλά φασι καταστῆσαι Περίανδρον τὸν Κορίνδ ον" 
πολλὰ δὲ καὶ. παρὰ τῆς 5) Περσῶν ἀρχῆς ἔστι τοιαῦτα 
λαβεῖν. ἔστι δὲ τά τε 9) πάλαι λεχϑέντα πρὸς σωτηρίαν 


1) βασιλεία Pa. 5, 86, Vb LS Ald. 

2) [δῆλον] Bekk.? nach Schneider (Ar. übersetzt es nicht), 
δῆλον «ὅτ» Vahlen (Beitr. z. Poet. IV. 5. 432), wahrscheinlich 
richtig, καϑόλον Conring. 

R ἂν fehlt in T M® Pi, daher [ἂν] Susem.! 

ἴγνονται P2. 3, 

Wu vor γίνονται P1, 5, TI2 Bekk. 
6) ἐλάττω hinter τὴν βασιλείαν ῬΊ, δ, ΠΣ Bekk. 
1 δεῖ ταῦτα Γ. 
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thanen brauchen ihren König nur nicht mehr zu wollen, und fofort 
ift er fein König mehr, fondern bereit ein Tyrann, denn diefer 
berricht freilich, auch wenn die Untertbanen ibn nicht wollen. 

9. (δ. 1). Durch diefe und andere, Ähnliche Urfachen geben 
denn aljo die Monarchien zu Grunde. Erbalten aber werden fie 
offenbar im Allgemeinen durd die entgegengefegten Mittel, die 
Königthümer im Befonderen aber durch (rechtzeitig zugeftandene) 
Beichränfungen. Denn je mebr fih der Kreis ihrer Machtbefugniffe 
verengert, deſto mehr gewinnt nothwendig das Ganze ihrer Herrſchaft 
an Dauerbaftigfeit, weil fie ihrerfeitd weniger deſpotiſch gefinnt 
und in Charakter (und Denfart) mehr ihren Unterthanen gleich, 
auf der andern Seite aber von dieſen leßteren weniger beneidet 
werden. Aus diefem Grunde dauerte dad Königibum bei den 
Molottern (jo) fange 1709), und von dem der Xafedämonier gilt ein 
Gleiches, weil die Herrihaft ſchon von Anfang an unter zwei 
Perfonen getheilt war und fodann wiederum Theopompos fie ein: 
ſchränkte fowohl in anderer Hinfiht ald auch namentlih dur die 
Begründung der Ephorenbehörde, denn indem er dem Königthum 
von feiner Macht nahm, vermehrte er defjen Dauer, fo daß er es 
gewiffermaßen nicht Eleiner, fondern größer machte, wie man denn 
fagt 1110), daß er in diefem Sinne auch feiner Frau geantwortet 
babe, denn als diefe ihn fragte, ob er fich nicht ſchäme die Königs— 
berrihaft feinen Söhnen geringer zu hinterlaffen, ald er fie von 
feinem Bater empfangen babe, da erwiderte er, wie man jagt: 
„nicht doch, denn ich binterlaffe fie ihnen dauerbarer”. 

(8. 2). Die Tyrannenberrfchaften aber werden erhalten auf 
zweierlei Wegen, die einander jchlechterdingd entgegengejeßt find. 
Der eine von ihnen it der (übliche und) überlieferte, welchen die 
Mehrzahl der Tyrannen bei der Verwaltung ihres Regimentes 
einzufchlagen pflegt. Als der Begründer der meiſten Mapregeln 
diefer Art gilt Periandros von Korinth 1711), vieles Derartige 
fann man aber auch von der perfiichen Regierungsweije 1712) ents 
nehmen. Es befteht dies Alles tbeild in den fchon oben 1713) ers 


— 


8) τῶν fügen hier Pa. 5.6, VP Ὁ Ald. Bekk. und pr. P? 
ein, und von corr.! P! ist τῶν in das ausgelassene τῆς geändert. 

9) rs fehlt in M® P! (nicht in T), daher [re] Susem.! mit 
Unrecht. Das voraufgehende δὲ fehlt in M®. 
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40 ὡς οἷόν Tel), τῆς τυραννίδος, τὸ τοὺς ὑπερέχοντας κολούειν (IX) 
καὶ τοὺς φρονηματίας ἀναιρεῖν, καὶ μήτε συσσίτια ἐᾶν 
13186 μήτε ἑταιρίαν μήτε παιδείαν 3) μήτε ἄλλο μηδὲν 3) τοιοῦτον, 
ἀλλὰ πάντα φυλάττειν ὅϑδεν εἰωδε γίνεσαι") δύο, 
φρόνημά5) τε καὶ πίστις, καὶ μήτε σχολὰς μήτε ἄλλους 
συλλόγους ἐπιτρέπειν γίνεσν αι5) σχολαστικούς, καὶ πάντα 
ὃ ποιεῖν ἐξ ὧν ὅτι μάλιστα ἀγνῶτες ἀλλήλοις ἔσονται 
πάντες (ἡ γὰρ γνῶσις πίστιν ποιεῖ μᾶλλον πρὸς ἀλλήλουςν 
καὶ τὸ τοὺς ἐπιδημοῦντας αἰεὶ 1) φανεροὺς εἶναι καὶ) 3 
διατρίβειν περὶ ϑδύρας (οὕτω γὰρ ἂν ἥκιστα λανϑδάνοιεν 
τί πράττουσι, καὶ φρονεῖν ἂν ἐδίζοιντο μικρὸν αἰεὶ}5) 
10 ὁουλεύοντες) καὶ τἄλλα ὅσα τοιαῦτα Περσικὰ καὶ βάρ- 
βαρα τυραννικά ἐστιν (πάντα γὰρ ταὐτὸν δύναται)" 
καὶ τὸ μὴ λανϑάνειν πειρᾶσδαι ὅσα τυγχάνει τις λέγων 
ἢ πράττων τῶν ἀρχομένων, ἀλλ᾽ εἶναι κατασκόπους, οἷον 
περι Συρακουσιους"0) αἱ ποταγωγίὸδες καλούμεναιι1) καὶ τοὺς 
ὠτακουστάς, οὕς 1.2) ἐξέπεμπεν 613) Ἰέρων, ὅπου τις εἰ συ- 
15 γουσία καὶ σύλλογος (παρρησιάσονταί1.) τε γὰρ 15) ἧττον, 
φοβούμενοι τοὺς τοιούτους, κἂν παρρησιάζωνται, λήσουσιν 15) 


— un — — — ——— —— — — — — — — — — — — — — 





2) παιδείαν G;ν)X? Trieber (Forschungen zur spartan. Ver- 
fassungsgeschichte S. 18 f. Anm. 2) vielleicht mit Recht. 

3) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

4) γίγνεσλαι, P2. 3,4, 5. 

5) φρονήματά T M® P2. 3, 4, Ob vb Ald. 

6) γίγνεσδ αι P2. 3. δ, 

T) ἀεὶ Pi Ald. Bekk. 

8) καὶ fehlt in T M® und pr. P! (ergänzt von corr.!) 

9) ἀεὶ Bekk.?2 

10) σνρρακουσίους M®, συρακούσας ῬΙΊ. ὅ, II? Ar. Bekk. vielleicht 
richtiger. 

11) οἱ ποταγωγίδαι καλούμενοι (nach Plut. Dion c. 22. de curios. 
522 F) Sepulveda und Buddaeus (Commentar. ling. Gr. 5. 
527), wohl richtig, vocati pedagogidesAlb., quidicebantur 
deductores Thom., hiquideductoresnuncupabanturAr. 

12) cd; T M® P! Ar., fehlt in P5 TI2 Bekk., und Koraes 
schreibt vielmehr mit Weglassung des Worts an dieser Stelle 
vorher οὖς für τοὺς, was vielleicht Billigung verdient, mindestens 
sind beide überlieferte Lesarten höchst anstössig, und man sieht 
nicht ein, warum Aristoteles nicht einfach den Nominativ οἱ ara- 
κονσταὶ οὕς oder, wenn Sepulveda und Buddaeus Recht haben, 
üraxoveral οὖς geschrieben haben sollte. 
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wähnten, wie man meint”), zur Aufrechterhaltung der Tyrannens 
herrſchaft dienenden Vorkehrungen, der Befeitigung der hervorragenden 
Zeute und Niederwerfung aller jelbitbewußten und aufitrebenden 
Geiiter, indem man zugleich feinerlei Tifchgenoffenfchaften und Clubs 
und feinerlei feinere Bildung **) noch irgend etwas Derartiges duldet, 
fondern vielmehr Alles zu verhüten fuct, woraus Zweierlei zu 
entfpringen pflegt, Selbitgefühl und gegenfeitiges Vertrauen, und 
keinerlei gefellige Vereine oder auch nur gefellige Zufammenkünfte 
πάν bilden läßt und Alles dazu thut, daß die Unterthanen πιδα 
einander unbekannt bleiben, weil aus der Bekanntſchaft immer ſchon 
eher ein gewifjes wechjeljeitiged Vertrauen entipringt, (δ. 3) tbeils 
ferner darin, daß die Staatsangehörigen ftetö in der Deffentlichkeit 
leben und vor den Thüren fich aufhalten müfjen 1714), weil jo am 
Benigiten verborgen bleibt, was fie thun (und treiben) und fie ſich 
jo an einen niedrig unterwürfigen Sinn gewöhnen, wenn fie der⸗ 
geftalt ununterbrochen wie Sklaven gehalten werden. Und auch 
alled Andere von ähnlicher Art, wie ed bei den Perfern und in 
andern nnoriecifchen Reichen üblich ift, itebt bei den Tyrannen 
gleihfalls in Brauch, denn dies Alles läuft in feiner Wirkung auf 
Dafjelbe hinaus. Ferner gehört εὖ hieher noch weiter, dahin zu 
itreben, daß ja Nichts verborgen bleibe, was irgend ein Unterthan 
ipriht oder thut, fondern überall Späher ihn belaufchen 1715), wie 
in Syrafus die jogenannten Potagogiden 1716) und die Spione*"*), 
welche Hieron überall binfchickte 1717), wo irgend eine Geſellſchaft 
verfammelt war oder eine Zufammenkunft irgend welder Art Statt 
fand, denn auf diefe Weife werden die Leute ed ſich weniger ange 
wöhnen freie Reden zu führen aus Furcht vor diefer Art Menfcen, 
und, wo fie εὖ thun, werden fie weniger damit verborgen bleiben; 


Oder nad) der leberlieferung: „wo möglich“. 
ἢ Dder nach Trieberd Vermuthung „kein <gemeinfjames> Bils 
dungsitreben“? 
ἢ Oder wörtlicher: „Horcher“. 


13) ὁ fehlt in P5 II2 Bekk. 

14) und 16) παρρησιάσονταί und λήσουσιν T, ,παρρησιάζονται und 
λανϑάνουσιν Bekk. nach I (in R? ist παρρησιάζοντάς verschrieben, 
und κἄἀν--ἧττον fehlt in P* und auch Ar., der freilich latere 
possunt übersetzt). 

15) γὰρ fehlt m M® Pi. 
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ἧττον) καὶ τὸ διαβάλλειν ἀλλήλοις 1) καὶ συγκρούειν καὶ 
φίλους φίλοις καὶ τὸν δῆμον τοῖς γνωρίμοις καὶ τοὺς 
πλουσίους ἑαυτοῖς. καὶ τὸ πένητας ποιεῖν τοὺς ἀρχομένους 
0) τυραννικόν, ὅπως μήτε:) φυλακὴ3) τρέφηται καὶ πρὸς 
τῷ καὸ᾿ ἡμέραν ὄντες ἄσχολοι ὦσιν ἐπιβουλεύειν. παρά- 
δειγμα δὲ τούτου al τε πυραμίδες 4) αἱ περὶ Αἰγυπτον 
καὶ τὰ ἀναδήματα") τῶν Κυψελιδῶν8) καὶ τοῦ ᾿θλυμ- 
πιείου ἡ οἰκοδόμησις ὑπὸ τῶν Πεισιστρατιδῶν, καὶ τῶν 3) 
25 περὶ Σάμον ἔργα Tlorurparsıa (πάντα γὰρ ταῦτα δύναται 
ταὐτόν, ἀσχολίαν καὶ πενίαν τῶν ἀρχομένων») καὶ ἡ 
εἰσφορὰ τῶν τελῶν, οἷον ἐν Συρακούσαις (ἐν πέντε γὰρ 
ἔτεσιν ἐπὶ Διονυσίου τὴν οὐσίαν ἅπασαν εἰσενηνοχέναι συνέ- 
βαινεν). ἔστι") δὲ καὶ πολεμοποιὸς ὁ τύραννος, ὅπως δὴ 19) 
ἄσχολοί τε ὦσι καὶ ἡγεμόνος ἐν χρείᾳ διατελῶσιν ὄντες. 
80 καὶ ἡ μὲν βασιλεία σῴζεται διὰ τῶν φίλων, τυραννικὸν 
δὲ τὸ μάλιστ' ἀπιστεῖν τοῖς φίλοις, ὡς βουλομένων μὲν 
πάντων, δυναμένων δὲ μάλιστα τούτων 11) 4.12) καὶ τὰ 
περὶ τὴν δημοκρατίαν δ᾽ ἔτι.3) γινόμενα .1) τὴν τελευταίαν 
τυραννικὰ πάντα, γυναικοκρατία τε περὶ τᾶς οἰκίας, ἵν 
35 ἐξαγγέλλωσι15) κατὰ τῶν ἀνδρῶν, καὶ δούλων ἄνεσις διὰ 


1) ἀλλήλους Camerarius und Scaliger, wohl richtig. 
3 % re Bekk.? nach Vettori, wonach ich allerdings übersetze, 
aber mit grossem Zweifel, μήτε T ΠῚ Ar. Bekk.! 

3) δύναμις ἢ Thurot, wahrscheinlich richtig. 

4) τυραννίδες T RD. 

ἢ εν τὸ ἀνάϑημα τὸ Cobet (Mnemos. IX. 5. 423) vielleicht mit 
echt. 

6) κυψολίδων M® Pi, κυψελλιδῶν Thom. Ar. 

Τὴ Ὀλυμπιείον Susem.? nach einem Gelehrten in Misc. Obs. 
Belg. VII. S. 47, Ολυμπίῶυ T DM Ar. Bekk. Susem.! im Text. 

8) τὰ Sauppe, was ich in den Text gesetzt hätte, wenn es 
nicht immerhin auch möglich wäre, obwohl weniger wahrschein- 
lich mit Koraes für ἔργα vielmehr ἔργζ-ων r->a zu schreiben. 

9) ἔτι Γ΄. 

10) δὴ fehlt in P5 Π2 Bekk. (In pr. P3 ist für ὅπως-τε eine 
Lücke gelassen, die hernach von jüngerer Hand ausgefüllt ist). 

11) τούτων feht in T M*®, 

12) «αὐτὸν καϑελεῖν» fügt hier Susem.! nach PA. 5. WP L® Ar. 
Ald. und Susem.? in der Uebers. ein, und in der That scheint 
es mir selbst bei Aristoteles unmöglich so Etwas bloss im Sinne 
zu ergänzen, da indessen für die Richtigkeit gerade dieses Wort- 


(IX) 
4 
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(δ. 4) ferner alle Welt mit einander zu verhegen und Freunde mit 
Areunden zu verfeinden und das Volk mit den Vornehmen und die 
Reichen unter fih. Sodann gehört εὖ zu ſolchen tyrannifchen 
Mapregeln die Unterthanen arm zu machen, damit die Leibwache 
bejoldet werden fann*) und fie, mit der Sorge um ihren täglichen 
Erwerb beichäftigt, feine (Zeit und) Muße haben Verfhwörungen 
anzuftiften 1718), Spuren folhen Bemühens find die Pyramiden 
in Aegypten 1799), die Weihgeſchenke der Kypſeliden 1720), der Ban 
des Olympieions“) feitens der Peififtratiden 1721) und die Werke des 
Polyfrates in Samos 1722), denn***) alle folche koſtbare Banten 
aller Sewaltherrfcher laufen auf den nämlichen Zwed hinaus, das 
Bermögen der Unterthanen zu erfchöpfen, fo daß ihnen feine freie 
Muße (von der Arbeit) bleibt, (8. 5), ferner aber auch ſolche hohe 
Ginfommenftenern, wie die in Syrafus auferlegten, denn unter 
Dionyfios hatten die Bürger diefes Staats in fünf Jahren glücklich 
ihr ganzes Vermögen in Steuern andgegeben 1723), Und auch bee 
Händig Kriege zu erregen {{ der Tyrann geneigt, damit die Unters 
tbanen durch fie bejchäftigt werden und immer einen Seerführer 
vonnöthen haben 1724), Und das Königthum wird erhalten durch 
die Bertranten und Freunde des Königs, dem Tyrannen eigenthünts 
ὦ Dagegen iſt εὖ gerade feinen Freunden am Meijten zu mißs 
trauen 1725), weil zwar Alle <ihn gern befeitigen> wollen, dieje aber 
es am Meiiten können. (8, 6). Und was ferner noch in der 
äußerften Demokratie zu Haufe zu fein pflegt, das Alles pflegen 
auh die Tyrannen 1726), Weiberregiment in den Hänfern, damit 
die Weiber die Geheimniffe ihrer Männer ausfhwapen, und fchlaffe 


ἢ Nach der leberlieferung wiederfinnig: „nicht bejoldet werden 
fann”. Bielmebr aber wohl nah Thurot: damit feine a (ὦ 
wider den Tyrannen zu erheben) auffommen kann“, |. $. 8 

"ἢ Nach der Ueberlieferung: „Olympions“, 

δῷ Oder nach Koraes: „und von den Werfen in Samos die 
des Polykrates, denn“? 


lauts sich nich einstehen lässt, habe ich mich jetzt im Text be- 
guügt lediglich eine Lücke zu bezeichnen. 

13) δ᾽ ἔτι fehlte in T, wo ἔτι vielmehr vor ra stand, δὲ haben 
mit Weglassung von ὅτι P3 II2 Ar. Bekk. 

14) γιγνόμενα P2.3. Ald. Bekk.! 

15) ἐξαγγέλωσι RP Vb und pr. P? (berichtigt von jüngerer Hand). 
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. τὴν αὐτὴν αἰτίαν". οὔτε γὰρ ἐπιβουλεύουσιν οἱ δοῦλοι καὶ (IX) 
αἱ γυναῖκες τοῖς τυράννοις, εὐημεροῦντάς τε ἀναγκαῖον 
εὔνους εἶναι Kal ταῖς τυραννίσι καὶ ταῖς δημοκρατίαις: 
καὶ γὰρ ὁ δῆμος εἶναι βούλεται μόναρχος. διὸ καὶ ὁ 

40 κόλαξ παρ᾽ ἀμφοτέροις 1) ἔντιμος, παρὰ μὲν τοῖς δήμοις 
ὁ δημαγωγός (ἔστι γὰρ ὁ δημαγωγὸς τοῦ δήμου κόλαξ), 

18:44 παρὰ δὲ τοῖς τυράνγοις οἱ ταπεινῶς ὁμιλοῦντες, ὅπερ ἐστὶν 
ἔργον κολακείας. καὶ γὰρ διὰ τοῦτο πονηρόφιλον") ἡ 
τυραννίς: κολακευόμεγοι γὰρ χαίρουσιν, τοῦτο δ᾽ οὐδεὶς 
ἂν 3) ποιήσειε φρόνημα ἔχων ἐλεύδερον, ἀλλὰ φιλοῦσιν 
οἱ ἐπιεικεῖς ἢ 4) οὐ κολακεύουσιν. καὶ χρήσιμοι οἱ πονηροὶ 

ὃ εἰς τὰ πονηρά: ἥλῳ γὰρ ὁ ἧλος, ὥσπερ ἡ παροιμία. 
καὶ τὸ μηδενὶ") χαίρειν σεμνῷ μηδ᾽ ἐλευδέρῳ τυραννικόν" ἴ 
αὑτὸν 5) γὰρ εἶναι μόνον ἀξιοῖ τοιοῦτον 1) ὁ τύραννος, ὁ 
δ᾽ ἀντισεμγυνόμενος καὶβ) ἐλευδεριάζων ἀφαιρεῖται τὴν 
ὑπεροχὴν καὶ τὸ δεσποτικὸν τῆς τυραννίδος: μισοῦσιν οὖν 

10 ὥσπερ καταλύοντας τὴν ἀρχήν. καὶ τὸ χρῆσαι συσσίτοις 9) 
καὶ συνημερευταῖς ξεγικοῖς μᾶλλον ἢ πολιτικοῖς τυραννι- 
κόν10), ὡς τοὺς μὲν πολεμίους τοὺς δ᾽ οὐκ ἀντιποιουμένους. 
ταῦτα καὶ τὰ τοιαῦτα τυραννικὰ μὲν καὶ σωτήρια τῆς 
ἀρχῆς, οὐδὲν 11) δ᾽ ἐλλεήτει 12) μοχϑηρίας. ἔστι δ᾽ ὡς εἰπεῖν 8 

Is πάντα ταῦτα περιειλημμένα τρισὶν εἴδεσιν. στοχάζεται 
γὰρ ἡ τυραννίς τριῶν, ἑγὸς μὲν τοῦ μικρὰ φρονεῖν τοὺς 
ἀρχομένους (οὐδενὶ 1.3) γὰρ ἂν μικρόψυχος ἐπιβουλεύσειεν), 





1) ἀμφοτέραις M® Pt und auch wohl T. 

2) zowypodiAov? Lindau, vielleicht mit Recht. 

3) οὐδ᾽ ἂν εἷς Pi. 5. TI2 Bekk., vielleicht mit Recht. 

4) εἰ T, [7]? Schneider, καὶ Spengel vielleicht mit Recht. 

5) μηδὲν Π8 und pr. ΡΖ, 3, es von corr.! ΡΖ und 7. 
μηδενὶ rc. P3 am Rande, aber hier ist diese Correctur hernach 
wieder weggewischt). 

6) αὑτὸν Pi. 5,, αὐτὸν T M® Π2 (doch steht in P4 αὐ auf einer 
Rasur). 

Τὴ τοιοῦτον fehlte in T', vielleicht mit Recht. 

8) καὶ fehlt in II, 

9) συσσιτίοις T M® RP und pr. Pi. 

10) — Pa, τυραννικοῖς P6 1,5. 

11) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 
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Zucht der Sklaven 1727) zu demjelben Zwecke, denn Das hat nicht 
allein feine Gefahr, daß die Sklaven und Weiber den Tyrannen 
nachitellen follten, fondern im Gegentheil müffen fie den Tyrannen⸗ 
berrichaften und Demofratien wohlgefinnt fein, in denen fie ja gute 
Tage haben. Denn audy die demofratifche Volksgemeinde will fo 
eine Art von Monarchen fein, weßhalb denn eben auch (wie ſchon 1728) 
gejagt) der Schmeichler bei beiden in Ehren ftebt, beim Volk der 
Demagog, denn diejer ift ja nichts Anderes ald der Schmeichler 
des Volks, bei den Tyrannen aber die friecheriichen Höflinge, Kriechen 
aber iſt Sache der Schmeicdhelei. Darum nimmt auch der Tyrann 
nur Schledhte zu Freunden 1729) und Gefellfchaftern, weil er ὦ an 
der Schmeichelei freut, zu ihr aber fih fein wahrhaft frei gefinnter 
Mann berbeiläßt, fondern die waderen und tüchtigen Leute nur die 
wirklich empfundene Xiebe auszudrüden oder (doch wenigitens)*) nicht 
zu fchmeicheln veriteben; auch find ja die Schlehten zum Schlechten 
nüglih, denn ein Keil treibt den andern, wie dad Sprichwort 
jagt 1730), (δ, 7). Es iſt ferner des Tyrannen Art, daß er (übers 
banpt) an feinem Manne von würdevoller und freier Haltung Bes 
bagen findet, weil er diefe Eigenfchaften (eben) für fih allein in 
Anſpruch nimmt und Derjenige, welcher ihm gegenüber feine Würde 
und Freiheit wahrt, ibm dadurd das Uebergewicht und den herrifchen 
Deipotismus feiner Tyrannenmacht fchmälert, jo daß er folche Leute 
bapt als Zeritörer feiner Herrſchaft. Endlih ift auh Das eine 
Gigenthümlichkeit des Tyrannen, daß er zu feinen Tifchgenoffen und feinem 
täglichen Umgange lieber Fremde ald Einheimifche wählt, indem er 
die letzteren als Feinde anfieht, während er in den erjteren feine 
Widerfacher fürctet. Died und Aehnliches find die Maßregeln 
der Tyrannen und Dasjenige, wodurd fie ihre Herrichaft zu erhalten 
ſuchen, und Fein Mittel ift ihnen zu ſchlecht. (8. 8). Es laſſen 
fich alle diefe Dinge aber wohl unter drei Gefidhtspunfte zufammen- 
faffen. Denn drei Ziele find es, auf welche die Tyrannenberrfchaft 
binarbeitet, erjtens niedrig unterwürfige Gefinnung der Unterthanen, 
denn wer eine ſolche heat, der wagt feine Empörung, zweitens 


) Oder nah Spengel: „augzudrüden und“? 


12) δὲ λείπει P!, δὲ λύπει M® (für δ᾽ Disimen). 
13) οὐδενὶ P2. 3, #, 5, 
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δευτέρου δὲ τοῦ διαπιστεῖν) ἀλλήλοις (ob καταλύεται (IN) 
ap πρότερον τυραννὶς πρὶν ἢ πιστεύσωσί) τιγες ἑαυτοῖς 3} 

20 ὁιὸ καὶ τοῖς ἐπιεικέσι πολεμοῦσιν ὡς βλαβεροῖς πρὸς τὴν 
ἀρχὴν οὐ μόνον διὰ τὸ μὴ ἀξιοῦν ἄρχεσϑαι δεσποτικῶς, 
ἀλλὰ καὶ διὰ τὸ πιστοὺς Kalt) ἑαυτοῖς καὶ τοῖς ἄλλοις 
εἶναι καὶ μὴ καταγορεύειν μήτε ἑαυτῶν μήτε τῶν ἄλλων: 
τρίτον δ᾽ ἀδυναμία) τῶν πραγμάτων (οὐδ εἰς 5) γὰρ 
ἐπιχειρεῖ τοῖς ἀδυνάτοις, ὥστε οὐδὲ τυραννίδα καταλύειν 

25 μὴ δυνάμεως ὑπαρχούσης). εἰς οὕς μὲν οὖν τ) ὅρους 9 
ἀνάγεται τὰ βουλήματα τῶν τυράννων, οὗτοι τρεῖς 
τυγχάνουσιν ὄντες" πάντα γὰρ ἂν 5) ἀναγάγοι τις τὰ 
τυραννικὰ πρὸς ταύτας τὰς ὑποϑέσεις, τὰ μὲν ὅπως μὴ 
πιστεύωσιν ἀλλήλοις, τὰ δ᾽ ὅπως μὴ δύγωνται, τὰ δ᾽ ὅπως 
μικρὸν φρονῶσιν). _ 

0 ὁ μὲν οὖν εἷς τρόπος δι’ οὗ yiveraı!d) σωτηρία ταῖς 10 
τυραννίσι τοιοῦτος ἐστίν: ὁ δ᾽ ἕτερος σχεδὸν ἐξ ἐναντίας 
ἔχει τοῖς εἰρημέγοις τὴν ἐπιμέλειαν. ἔστι δὲ λαβεὶν 
αὑτὸν ἐκ τῆς φϑορᾶς τῆς τῶν βασιλειῶν. ὥσπερ γὰρ 
τῆς βασιλείας εἷς τρόπος τῆς.}) φϑορᾶς τὸ ποιεῖν τὴν 

35 ἀρχὴν τυραννικωτέραν, οὕτω τῆς τυραννίδος σωτηρία 13) 
ποιεῖν αὐτὴν βασιλικωτέραν, ἕν13) φυλάττοντα μόνον, τὴν 
δύναμιν, ὅπως ἄρχῃ μὴ μόνον βουλομένων ἀλλὰ καὶ μὴ 
βουλομένων. προϊέμενος γὰρ καὶ τοῦτο προΐεται καὶ τὸ 
τυρανγεῖν. ἀλλὰ τοῦτο μὲν ὥσπερ ὑπόϑεσιν δεῖ μένειν, 11 


1) ἀπιστεῖν Spengel. 

2) πιστεύσουσί P2. 4, ὅ, RP V® Ald. Bekk. und corr.! P3, 

3) αὑτοῖς Bekk. nach Bas.?, αὐτοῖς Ὁ LS Ald., ἑαντοῖς «καὶ 
τοῖς ἄλλοις» ἢ Spengel. 

4) καὶ fehlte in T. 

5) τρίτον δ᾽ ἀδυναμίας P5 und Par. 2042. 

6) οὐδεὶς Pt. 

7) οὖν fehlt in M® TI2, ὄρους fehlte in T. 

8) ἄν hinter τὶς P5 Π2 Bekk., fehlt in pr. P! (ergänzt von 
corr.t). 

9) Den ganzen $. 9 setzt Bekk.? nach Schneider in eckige 
Parenthesen, aber 5. Vahlen Beitr. z. Ar. Poet. IV. 5, 422. 

10) γίγνεται P2. 3. 
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gegenfeitiged Mißtrauen, denn bevor nicht Einige Zutrauen zu eins 
ander gewinnen, it an einen Sturz der Tyrannenberrfchaft nicht 
zu denken, und daher führen denn die Inhaber derfelben auch mit 
allen redlihen und tüchtigen Leuten Krieg, weil fie diefe nicht bloß 
deßhalb als ihrer Herrichaft gefährlich betrachten, weil diefelben ſich 
nicht dejpotiih wie Sklaven beberrfchen laſſen mögen, fondern aud) 
weil fie treu und zuverläffig find fowohl gegen einander wie gegen 
alle Uebrigen und weder ihres Gleichen noch Andere verratben, 
drittend endlih Ohnmacht zu politifchen Unternehmungen, denn 
Niemand unternimmt Etwas, wozu ihm die Macht fehlt, und 
folglich auch nicht eine Tyrannenherrfchaft zu ftürzen, wenn er ſich 
feiner Ohnmacht biezu bewußt fit. ($. 9). Und fo find εὖ denn 
diefe drei Geſichtspunkte, auf welche fih alle Abfichten der Tyrannen 
zurüdrühren laſſen, und Dreierlei liegt allen ibren Maßregeln zu 
Grunde, gegenfeitiged Mißtrauen unter ihren Untertbanen zu fäen 
feinen von ihnen zu irgend einer Macht gelangen zu laffen und einen 
niedrig knechtiſchen Sinn bei ihnen allen zu erzeugen 1731), 

($. (10). Solches ift denn nun die eine Art, wie Tyrannen- 
berrichaften aufrecht erhalten werden, die andere aber ſchlägt mit 
ihren Vorkehrungen einen den angegebenen Mapregeln jo ziemlid 
entgegengefegten Weg ein. Es läßt fich ibr Verfahren ans denjenigen 
Umſtänden ableiten, welche den Königtbümern verderblih find, 
Denn gerade wie es die eine Art und Weile das Königthum zu 
untergraben ift, wenn die Könige ihre Herrfchaft der eines Tyrannen 
annähern, fo ift ed ein Mittel zur Erhaltung der Tyrannenherrichaft, 
wenn der Inhaber einer folchen fie der königlichen Regierungsweife 
äbnlicher macht 1732), nur day er Eines dabei feithält, feine Gewalt, 
mit welcher er unbedingt feine Herrfchaft zu behaupten ftrebt, nicht 
bloß wenn die Unterthanen fie wollen, fondern auch wenn fie fie 
nicht wollen. Denn giebt er auch Dies Preis, fo giebt er damit 
die Tyrannenherrichaft felber Preis. (δ. 11). Dies muß daber 
vielmehr ald die unentbehrliche Bedingung und Grundlage bleiben, 


11) τῆς fehlt in Pi. 5, 
12) τὸ fügen hier Pt Susem.! ein, vielleicht mit Recht, 
13) ἑνὸς T MP, dann φυλάττοντος M®. 
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40 τὰ δ᾽ ἄλλα τὰ μὲν ποιεῖν τὰ δὲ δοκεῖν ὑποκρινόμενον (IX 
1314b τὸν 1) βασιλικὸν καλῶς. πρῶτον μὲν τοῦ) δοκεῖν φροντίζειν 
τῶν κοινῶν, μήτε δαπανῶντα (εἰς. 3) δωρεὰς τοιαύτας ἐφ᾽ 

αἷς τὰ πλήϑδη χαλεπαίνουσιν, ὅταν ἀπ᾿ αὑτῶν μὲν λαμβά- 
γωσιν ἐργαζομένων καὶ πονούντων γλίσχρως 5), διὸῶσι5) δ᾽ 
ἑταίραις5) καὶ ξένοις καὶ τεχνίταις ἀφϑόνως, λόγον τε 

δ ἀκον δέ ρα τῶν λαμβανομένων καὶ δαπανωμένων, ὅπερ 
ἤδη πεποιήκασί τινες τῶν τυράννων (οὕτως γὰρ ἄν τις 
διοικῶν οἰκονόμος ἀλλ᾽ οὐ τύραννος εἶναι δόξειεν5)}"» οὐ 
δεῖ δὲ φοβεῖσθαι μή ποτε ἀπορήσῃ) χρημάτων κύριος 
ὧν τῆς 10) πόλεως: ἀλλὰ τοῖς γ᾽ 11) ἐκτοπίζουσι τυράννοις 
10 ἀπὸ τῆς οἰκείας132) καὶ συμφέρει τοῦτο μᾶλλον ἣ καταλιπεὶν 
ἀδροίσαντας, ἧττον γὰρ ἂν οἱ φυλάττοντες ἐπιτίϑοιντο 13) 
τοῖς πράγμασιν, εἰσὶ ὲ φοβερώτεροι τῶν τυράννων τοῖς 
ἀποδημοῦσιν οἱ φυλάττοντες τῶν πολιτῶν, οἵ μὲν γὰρ 
συναποδημοῦσιν, οἵ δὲ ὑπομένουσιν 14)}" ἔπειτα τὰς εἰσφορὰς 
15 καὶ τὰς λειτουργίας δεῖ φαίνεσαι τῆς τε 15) οἰκονομίας 
ἕνεκα συνάγοντα, κἄν ποτε δεηδῇ χρῆσϑαι πρὸς τοὺς 
πολεμικοὺς καιρούς, ὅλως τε αὑτὸν:6) παρασκευάζειν 
φύλακα καὶ ταμίαν ὡς κοινῶν.) ἀλλὰ μὴ ὡς ἰδίων. 


— 
= 





ἱ 1) τὸ Γ Ῥδ, 6, Ὁ L® Ar. Bekk., in Pt fehlt ὑποκρινόμενον-- 
OKEIY, 
2) τῷ Susem,, wonach ich übersetze, fehlt in P5 II? Ar. 
Bekk. Spengel, der daher δοκεῖν tilgen will. 

3) So Bekk.? nach Schneider. 

4) «καὶ ζώντων» γλίσχρως Lambin, was sich wenigstens eher 
hören lässt, als dass Conring λαμβάνωσι hinter πονούντων stellen 
will, aber mit Recht verbindet Sylburg γλίσχρως mit λαμβάνωσ». 

5) διδόασι M® Pi. 

6) ἑτέραις MS Pa. 6. Vb L® Ald. und vielleicht pr. P2 (be- 
richtigt von corr.t). 

7) οὕτω Μ" P5 II? Bekk. 

8) δόξει P5 Π2 Bekk.! 

9) ἀπορήσει ἈΡ, ἀπορήσειε Pi, ἀπορήσας Μ5. 

10) «τῶν» τῆς C. Stahr. 

11) 7’ fehlt in M® P! und auch wohl T, daher Mr Susem.! 

12) οἰκίας P2. 3.4,5. V® Ar. Ald. und vielleicht N 

13) ἐπιτιδοῖντο pr. P3, ἐπίϑοιντο M®, ἐπιτιδεῖντο P2, 4, 5, Rb V® 
Bekk. und re. P3, drırıYeiv τὸ Ald. 

14) ὑπολαμβάνουσιν P#. 5. 6, Ὁ WP LS Ald., subsistunt Wilh. 
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in allen übrigen Stüden aber muß er theild wirklih handeln wie 
ein ächter König theild (wenigitens) jo zu handeln fcheinen, indem 
er die Rolle eines ſolchen gut fpielt 1733), Dies thut er aber zus 
nächjt dadurch, wenn er fih den Schein giebt für den Staatshausds 
halt (treulich) zu forgen, indem er εὖ vermeidet das öffentliche Gut 
in ſolchen Geſchenken zu verichwenden, welche die Völker erbittern, 
wenn fie ſehen, wie ihr Fürft von ihnen, die fie kümmerlich arbeiten 
und ſich abmüben müfjen, hohe Abgaben nimmt und diefelben dann 
mit vollen Händen an feine Bublerinnen, an Fremde und Künitler 1734) 
verfchenft, und indem er ferner über alle Einnahmen und Ausgaben 
Rechnung legt, wie Dies (auch) fchon einige Tyrannen wirflih ges 
tban haben, denn wenn er fo bei feiner Verwaltung verfährt, wird 
er den Schein gewinnen ein Haushalter (ded Staats) und nicht 
ein Tyrann zu fein, ohne daß er dabei zu fürdten braudt, es 
fönne ihm je an Gelde fehlen 1735), [0 lange er unumfchränfter 
fouveräner Herr des Staates it”). (δ. 12). ὅκα, πο mehr, in 
allen denjenigen Fällen, in welchen der Tyrann aus dem Lande 
abwefend zu fein gendtbigt ift, ift es vortheilhafter für ihn, wenn 
er ein folches Verfahren eingefchlagen hat, ald wenn er große Schätze 
geſammelt zurückläßt, deun um fo weniger giebt es dann Leute, die 
mit der Bewachung derjelben betraut find und nun leicht auf den 
Gedanken kommen fünnen (mit ihrer Hülfe) fich felbit der Regierung 
zu bemächtigen, und in der That find folhe Leute den Tyrannen 
während deren Abwefenheit gefährlicher ala die Bürger, denn letztere 
ziehen mit ind Feld, die erfteren aber bleiben zu Haufe. Ind fo 
muß denn ferner der Tyrann fi den Schein geben, als ob er die 
Steuern und Staatölaften nur um der Sorge für den Staatshaud- 
halt willen erhöbe und einen Staatöfhag nur anfammelte um des 
möglichen Bedürfnifjes für Kriegszeiten willen, und muß fih über: 
haupt fo darftellen, αἷ ob er fih nur ald einen Hüter und Ber: 
walter von Staats- und nicht von Privatvermögen betrachte. 


ἢ Nah E. Stahr: „Mitteln feblen, fo lange (do immer) Die 
des (ganzen) Staates zu feiner unbefchränften Verfügung ſtehen“. 


15) δὲ Γ. 
16) αὑτὸν hinter παρασκενάζειν T, αὐτὸν M® II2, 
17) κοινῶν auf einer Rasur P2, κοινὸν P3 Rd vb, 
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(IX) 
ἔτι 681) φαίνεσδιαι μὴ χαλεπὸν ἀλλὰ σεμνὸν Kal?) τοιοῦτον 13 
20 ὥστε μὴ φοβεῖσδαι τοὺς ἐντυγχάνοντας ἀλλὰ μᾶλλον 
αἰδεῖσθαι, τούτου μέντοι τυγχάνειν οὐ ῥᾷδιον ὄντα 
εὐκαταφρόνητον, διὸ δεῖ κἂν μὴ τῶν ἄλλων ἀρετῶν 
ἐπιμέλειαν ποιῆται, ἀλλὰ τῆς πολεμικῆς3), καὶ δόξαν 
ἐμποιεῖν περὶ αὑτοῦ 4) τοιαύτην" ἔτι δὲ μὴ μόνον αὑτὸν 
φαίνεσδαι μηδένα) τῶν ἀρχομένων ὑβρίζοντα, μήτε νέον 
5 μήτε γέαγ, ἀλλὰ μηδ᾽ ἄλλον μηδένα τῶν περὶ αὐτόν, 
ὁμοίως δὲ καὶ τὰς οἰκείας ἔχειν γυναῖκας πρὸς τὰς τῶν 
ἄλλων), ὡς καὶ διὰ γυναικῶν ὕβρεις πολλαὶ τυραννίδες 
ἀπολώλασιγ' περί τε τὰς ἀπολαύσεις τὰς σωματικὰς 14 
τοὐναντίον ποιεῖν ἢ γῦν τινες τῶν τυράννων ποιοῦσιν (οὺ 
80 γὰρ μόνον εὐδὺς Ewdev τοῦτο δρῶσιν, καὶ συνεχῶς πολλὰς 
ἡμέρας, ἀλλὰ καὶ φαίνεσαι τοῖς ἄλλοις βούλονται τοῦτο 
πράττοντες, ἵν᾿ ὡς εὐδαίμονας καὶ μακαρίους “αυμάζωσιν 7)), 
ἀλλὰ μάλιστα μὲν μετριάζειν τοῖς τοιούτοις, εἰ δὲ μή, 
τό γε φαίνεσδαι τοῖς ἄλλοις διαφεύγειν (οὔτε γὰρ 
35 εὐεπίϑετος οὔτ᾽ εὐκαταφρόνητος ὁ γήφων, ἀλλ᾽ 03) μεϑύων, 
οὐδ᾽ ὁ ἄγρυπνος, ἀλλ᾽ ὁ καϑεύδων)" τοὐναντίον τε ποιητέον 15 
τῶν πάλαι λεχϑέντων σχεδὸν πάντων, κατασκευάζειν γὰρ 
δεῖ καὶ κοσμεῖν τὴν πόλιν ὡς ἐπίτροπον ὄντα καὶ μὴ 
τύραννον: ἔτι δὲ τὰ πρὸς τοὺς ϑεοὺς φαίνεσδαι ἀεὶ 
40 σπουδάζοντα διαφερόντως (ἧττόν τε γὰρ φοβοῦνται τὸ 
13158 παδεῖν τι παράνομον ὑπὸ τῶν τοιούτων, ἐὰν δεισιδαίμονα 
γομίζωσιν εἶναι τὸν ἄρχοντα καὶ φροντίζειν τῶν ϑ εῶν, 


1) und 2) ἔτι δὲ--καὶ Susem,, καὶ --ὅτε (ἔστι Ὁ Ad) δὲ TO 
Bekk. 

3) πολομικῆς Susem.? nach Susem.t und Madvig (s. ὃ. 21. 
22), πολιτικῆς TO Ar. Bekk. Susem.i im Text. 

4) αὑτοῦ Γ ΡΙ, ὅ,., αὐτοῦ M® ΡΣ Π8 und corr. P3. 

5) μὴδένα M®, μηδένα P5 Π2 Bekk. 

6) ἄλλας für τῶν ἄλλων P5 II2 Ar. Bekk. 

7) ϑαυμάζωσιν Bekk.?2 nach corr. P5, ϑαυμάσωσιν die übrigen 
Handschriften und auch wohl pr. P5, desgleichen Bekk.! und 
Susem.! im Text. 

8) ἀλλὰ für ἀλλ᾽ ὁ Γ. 
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(8. 13). Berner muß er nicht fireng und raub, wohl aber würdevoll 
und in der Weije auftreten, daß Diejenigen, welche in feine Nähe 
fommen, nicht Furcht und Angſt, fondern vielmehr Ehrfurcht vor 
ihm empfinden. Died aber wird ſchwerlich Jemandem gelingen, 
der fih verächtlich macht, und wenn er daher auch allen anderen 
Tugenden und Tüchtigfeiten nicht nachitrebt, fo ift ihm wenigſtens 
die friegerifche*) unerläßlich 1736), und wenigſtens in diefer Hinficht 
muß er feinen Unterthanen eine hohe Meinung von fi) beibringen. 
Ferner aber muß er nicht bloß felbit fid) davor hüten irgend einem 
feiner Unterthanen mit frechem Uebermuth und offenbarer Gewaltthat 
zu begegnen, fondern aud Keinem aus feiner Umgebung Died ge 
ftatten und ingleichen dafür forgen, daß ſich eben fo auch die zum 
Hofe gehörigen Perfonen weiblichen Befchlehts gegen die Frauen 
und Töchter der Bürger verhalten, indem er wohl bedenkt, daß 
auch durch den Uebermuth und die Gewaltthätigfeiten der Weiber 
fhon viele Tyrannenherrfchaften zu Grunde gegangen find. (δ. 14). 
Sodann muß er in Bezug auf die finnlihen Gemüſſe es gerade 
entgegengefegt machen, wie es in Wirflichfeit manche Tyrannen zu 
machen pflegen, welche nicht allein gleich von früh morgens an und 
viele Tage lang ununterbrochen ſich denfelben ergeben, fondern 
obendrein ποῷ ſich allen Uebrigen recht öffentlih dabei zu zeigen 
pflegen, um von ihnen glüdjelig gepriefen und um dieſes berrlichen 
Lebens willen angeflaunt zu werden; er muß alfo vielmehr am 
Liebſten in folhen Dingen Maß halten, und will er Das nicht, doch 
wenigftend mit ihnen die Deffentlichkeit vermeiden. Denn nicht der 
Nüchterne ift verächtlich und leicht anzugreifen, fondern der Trunfens 
bold und nicht der Wachfame, fondern der Schäfer. (δ. 15). 
Und überhaupt muß er geradezu von allem oben Angegebenen das 
Gegentheil thun 1737): er muß die Stadt ausbauen und verfchönern, 
aber fo, daß er nicht ihr Tyrann, fondern ihr Verwalter zu fein 
fheint. Ferner muß er fih immer den Schein geben, ald nähme er εϑ 
mit der Religion ungemein ernft 1738), denn von Jemandem, der die 
Götter fürchtet, verfieht man fich Deffen weniger, ungefegliche und wider 
rechtliche Handlungen zu erleiden und ſcheut fi) mehr ihn anzugreifen 
fo fern man ihn ald Einen anfleht, welcher die Götter zu Bundess 


) Nach der Ueberlieferung: „volitifche”, 
Ariftoteles. VI. 50 
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καὶ ἐπιβουλεύουσιν ἧττον ὡς συμμάχους ἔχοντι καὶ τοὺς (I) 


δ εούς), δεῖ deiy ἄνευ ἀβελτερίας φαίνεσαι τοιοῦτον. 
τούς τε ἀγαδοὺς περί τι γενομένους32) τιμᾶν οὕτως ὥστε 
6 μὴ νομίζειν ἄν ποτε τιμηδῆναι μᾶλλον ὑπὸ τῶν πολιτῶν 
αὐτονόμων ὄντων, καὶ τὰς μὲν τοιαύτας τιμὰς ἀπονέμεν 
αὐτόν, τὰς δὲ κολάσεις δι’ ἑτέρων [ἀρχόντων καὶ ὃε 
καστηρίων} 3). κοινὴ δὲ φυλακὴ πάσης μοναρχίας τὸ 
μηδένα 4) ποιεῖν Eva μέγαν, ἀλλ᾽ εἰπερ, πλείους (τηρήσουσι 
10 γὰρ ἀλλήλους), ἐὰν 085) ἄρα τινὰ δέῃ ποιῆσαι μέγαν, 
μή τοι τό γεϑ) ἦδος δρασύν (ἐπί ετικώτατον γὰρ τὸ 
τοιοῦτον ἦδος παρὰ) πάσας τὰς πράξεις), κἂν τῆς 
δυγάμεώς τινὰ δοκῇ παραλύειν, ἐκ προσαγωγῆς τοῦτο 
δρᾶν καὶ μὴ πᾶσαν ἀδιρόον ἀφαιρεῖσθαι τὴν ἐξουσίαν. 
15 ἔτι δὲ πάσης μὲν ὕβρεως εἴργεσδαι, παρὰ πάσας δὲ 
δυεῖν8), τῆς τε εἰς τὸ σῶμαϑ) [κολάσεως 10) καὶ τῆς εἰς 
τὴν ἡλικίαν. μάλιστα δὲ ταύτην ποιγτέον τὴν εὐλά βειαὺ 
mepi τοὺς φιλοτίμους" τὴν μὲν γὰρ εἰς τὰ χρήματα 
ὀλιγωρίαν οἱ φιλοχρήματοι φέρουσι βαρέως, τὴν δ᾽ [εἰς}}} 
20 ἀτιμίαν οἵ τε φιλότιμοι καὶ οἱ ἐπιεικεῖς τῶν ἀνὰ ρώπων. 
διόπερ ἢ μὴ} χρῆσϑαι δεῖ τοῖς τοιούτοις, ἢ τὰς μὲν 
κολάσεις πατρικῶς φαίνεσθαι ποιούμενον καὶ μὴ δι᾽ 
ὀλιγωρίαν, τὰς δὲ πρὸς τὴν ἡλικίαν ὁμιλίας 15) δι’ ἐρωτικὰς 
αἰτίας ἀλλὰ μὴ δι᾿ ἐξουσίαν, ὅλως δὲ τὰς δοκούσας ἀτι- 
μίας ἐξωνεῖσναι μείζοσι τιμαῖς. τῶν δ᾽ ἐπιχειρούντων ἐπὶ 
25 ΤῊν τοῦ σώματος διαφϑορὰν 14) οὗτοι φοβερώτατοι καὶ 





1) δ᾽ Bekk. 
2) γενομένους Susem.? nach Susem.i, γοομένους M® Pı Bekk? 
Susem.! im Text, γιγνομένους P5 TI2 Bekk.! 
3) So Susem.? nach Oncken. 
4) undiva Μ5, μηδένα P5 Π2 Bekk. 
5) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 
᾿ τόν γε «τὸ» ἢ Koraes (nicht übel). 
7) περὶ Ῥῦ Π2 Ar. Bekk., vielleicht richtiger. 
8) δνοῖν P5 Π8 Bekk. 
9) ra σώματα PS Π2 Bekk. 
10) So Bekk.? nach Schneider, wogegen Koraes öur/az hinter 


ἡλικίαν einschiebt, wie denn schon Ar. aetatem libidine 
übersetzt. 


— 
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geuoffen hat. Nur aber muß er dabei nicht fo weit gehen, daß er den 
Schein findifhen Aberglaubens auf fich zieht. Und die Xeute, welche 
in irgend einem Stüde tüchtig find, muß er in einer ſolchen Weife 
ebren und auszeichnen, daß fie nicht glauben können, fie würden 
je von einer freien Bürgerfchaft mehr geehrt worden fein; und zwar 
muB er derartige Ehrenauszeichnungen in eigner Perſon austheilen, 
die Zuerfennung und Ausführung von Strafen aber Andern [feinen 
Behörden und den Gerichten] überlaffen 173%, (8, 16). Allen Arten 
von Monarchie gemeinfam aber tft, daß fie fi davor hüten müfjen 
einen Einzelnen groß zu machen, fondern lieber, wenn es nicht 
anders geht, Mehrere zugleich erhöhen, denn diefe werden dann 
[bon einander bewachen, läßt εὖ fich aber gar nicht anders machen, 
als dag man Einem große Gewalt verleiht, fo wähle man mindeftens 
nicht einen Mann von kühnem und unternebmendem Naturell, denn 
folhe Charaktere find zu allen Gewaltjamfeiten am Eheſten fähig; 
und ift εὖ umgekehrt ratbfam Jemandem die ihm übertragene Gewalt 
wieder abzunehmen, [ muß man Dies nad) und nach thun und ihm nicht 
feine ganzen Befugniffe mit einem Male wegnehmen 1740), (8, 17). 
Ferner muß fih der Monarch aller Gewaltthätigfeiten, vor allen 
aber zweier enthalten, der förperlichen Beſchimpfung und des εἰς 
zwungenen Liebesgenuffes, und namentlich ehrliebenden und ehrgeizigen 
Leuten gegenüber diefe Vorſicht beobachten, denn ebenfo fchwer wie 
die geldgeizigen Leute einen Eingriff in ihr Vermögen empfinden, 
ertragen die ehrgeizigen und tüchtigen Leute einen Eingriff in ihre 
Ehre. Daher muß der Tyrann Πάν mit folchen entweder überhaupt 
nicht einlaffen oder er muß fich den Anfchein geben, ald ob er die 
Strafen nur aus väterlicher Gefinnung und nicht aus Geringachtung 
ertbeile, nach dem fleifchlichen Verkehre aber aus Liebe und nicht im 
Gefühl feiner Gewalt trachte, und überhaupt muß er Alles, was 
als Unehre erjcheint, durch um fo größere Ehrenbezeugungen wett 
machen. (δ, 18). Bon Allen fodann, welche dem Tyrannen nad 
dem Leben trachten, find Diejenigen am Gefährlichiten und bedürfen 


— — 


11) So Susem. nach Spengel, während Schneider τιμὴν für 
ἀτιμίαν vorschlug. 
12) Für 7 μὴ war in T eine Lücke gelassen. 
13) ὁμιλίας fehlt in Pt. . 
14) διαφορὰν T V®, 
50* 
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δέονται πλείστης φυλακῆς, ὅσοι μὴ προαιροῦνται περι- (IX) 


ποιεῖσναι τὸ ζῆν διαφείραντες. διὸ μάλιστα εὐλαβεῖσϑαι 
δεῖ τοὺς ὑβρίζεσϑαι vonilovras ἢ αὑτοὺς.) ἢ ὧν κηδόμενοι 
τυγχάνουσιν: ἀφειδῶς γὰρ ἑαντῶν ἔχουσιν οἱ διὰ ϑυμὸν 
80 ἐπιχειροῦντες, καδάπερ καὶ Ἡράκλειτος εἶπε, χαλεπὸν 
φάσκων:) εἶναι ϑυμῷ μάχεσϑαι, ψυχῆς γὰρ wveiodau. 
ἐπεὶ δ᾽ αἱ πόλεις ἐκ δύο συνεστήκασι μορίων, ἔκ TE τῶν 
ἀπόρων ἀνδρώπων καὶ τῶν εὐπόρων, μάλιστα μὲν 
— ους ὑπολαμβάνειν der σῴζεσϑδαι διὰ τὴν ἀρχήν, 
35 καὶ * ἑτέρους ὑπὸ τῶν ἑτέρων ἀδικεῖσναι μηδέν 3), 
ὁπότεροι δ᾽ ἂν ὦσι κρείττους, τούτους ἰδίους μάλιστα 
ποιεῖσσαι τῆς ἀρχῆς, ὡς, ἂν ὑπάρξῃ τοῦτο τοῖς πράγμασιν, 
οὔτε δούλων ἐλευδέρωσιν ἀνάγκη ποιεῖσοναι τὸν τύραννον 
οὔτε ὅπλων ἀφαίρεσιν 4) ἱκανὸν γὰρ ϑάτερον μέρος πρὸς 

τῇ δυνάμει προστιϑέμενον ὥστε κρείττους εἶναι τῶν") 

40 ἐπιτίδεμένων. περίεργον δὲ τὸ λέγειν Kad’ ἕκαστον τῶν 
τοιούτων. ὁ γὰρ σκοπὸς φανερός, ὅτι δεῖ μὴ τυραννικὸν 
13156 ἀλλ᾿ οἰκονόμον) καὶ βασιλικὸν εἶναι φαίνεσϑαι τοῖς ἀρχο- 
μένοις καὶ μὴ — —— ἀλλ᾽ ἐπίτροπον, καὶ τὰς 
μετριότητας τοῦ βίον διώκειν, μὴ τὰς ὑπερβολάς, ἔτι δὲ 
τοὺς μὲν γγωρίμους καδομιλεῖν, τοὺς δὲ πολλοὺς δημα- 

5 γωγεῖν. ἐκ γὰρ τούτων ἀναγκαῖον οὐ μόνον τὴν ἀρχὴν 
εἶναι καλλίω καὶ ζηλωτοτέραν τῷ 1 βελτιόνων ἄρχειν καὶ 

ἡ τεταπεινωμέγων μηδὲ8) μισούμενον καὶ φοβούμενον 9) 
rede ἀλλὰ καὶ τὴν ἀρχὴν εἰναι 10) πολυχρονιωτέραν, 

ἔτι δ᾽ αὑτὸν διακεῖσθαι κατὰ τὸ ἦδος ἤτοι καλῶς πρὸς 

10 ἀρετὴν ἢ ἡμίχρηστον ὄντα, καὶ μὴ πονηρὸν ἀλλ᾽ ἡμιπόνηρον. 





1) αὑτοὺς T Ῥό und vielleicht P!, αὐτοὺς M® II?, 

2) φάσκων hinter εἶνα, M®, 

3) μηδὲν Po. 

4) παραίρεσιν ΡΏ, 3. R® V® Ald. Bekk. und re. P3 und viel- 
leicht pr. Pt, παραίνεσιν pr. P3. 4. (ἀφαίρεσιν corr. P* am Rande). 

5) τῶν fehlt in M® und pr. P! (ergänzt von corr.!) 

6) οἰκονομικὸν Bas.3 

7) τῶν M® Pı. 4, 1,5. 

8) μὴ δὲ M® Pi. 2. 3. 4, 
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der meiiten Ueberwachung, welche fih Nichts aus ihrem eigenen 
Leben machen, wenn fie nur ihm das feine genommen haben. Das 
ber muß er fih wohl vor Denen in Acht nehmen, welche fich felbit 
oder Einen, welcher fie nahe angeht, von ihm gewaltthätig behandelt 
oder fchimpflich beleidigt glauben. Denn wen die Leidenſchaft 1741*) 
treibt, der ſchont ſich jelber nicht, wie ſchon Herakleitos 1742) fagte, εὖ 
[εἰ ſchwer mit der Leidenfchaft 1741) zu kämpfen, denn fie zahle das 
Xeben für Das Begehrte. (8. 19). Da endlih die Staaten aus 
zwei Theilen beitehen, aus den armen Leuten und den reichen, fo 
muß der Tyranı vor Allem darauf binarbeiten, daß beide in ber 
Erhaltung feiner Herrichaft ihr eignes Heil erbliden, und daß feiner 
von beiden Theilen irgendwie eine Unbill von dem andern erfährt, 
demnächſt aber muß er denjenigen von beiden, welcher der mächtigere 
ift, ganz befonders an feine Regierung zu fetten juchen, denn wenn 
die beftehende Ordnung diefe Stütze erhält, fo braucht er nicht 
zur Befreiung der Sklaven und zum Waffenverbot für die Bürger 17425) 
zu greifen, weil der Beitritt jened einen Theild zu feiner (eigenen) 
Macht ausreicht, um alle Empörungen zu bewältigen. (δ, 20). 
Indeſſen εὖ ift überflüffig alle derartigen Maßregeln (noch weiter) 
ins Einzelne zu verfolgen, denn der Zwed ift Mar, daß er feinen 
Untertbanen nicht als ein ächter Tyrann, fondern wie ein Hauds 
halter und König und nicht ald ein Räuber, fondern als ein 2er, 
walter ihres Gutes erfcheinen, daß er dad Maß und nidht das 
Uebermaß ald Richtfchnur des Lebens verfolgen, daß er endlich bei 
den Bornehmen durdy einen freundlichen Umgang (und) bei der 
großen Menge durh die Schmeichelfünfte eines Demagogen 1743) 
fidy beliebt zu machen veritehben muß. Denn die nothwendige Folge 
bievon ift, daß nicht allein feine Herrſchaft eine edlere und beneidend 
wertbere fein wird, indem fie fich dergeftalt über befiere und nicht 
herabgewürdigte Menfchen erſtreckt 1744), und er nicht fort und fort 
gehaßt und gefürchtet wird, fondern auch eine längere Dauer verfpricht, 
und daß überdies fein eigner Charakter eine ſolche Verfaffung ans 
nimmt, daß er entweder wirklich für einen tugendhaften Mann gelten 
fann oder (doch) für einen halb tugendhaften und nicht für einen 
ganz, fondern nur halb fchlechten. 


9) φοβούμενον καὶ μισούμενον Pi. 
10) [τὴν ἀρχὴν εἶναι] Koraes vielleicht mit Recht. 
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(IX) 

12 [καίτοι πασῶν ὀλιγοχρονιώτεραι.) τῶν πολιτειῶν εἰσιν 21 

—— καὶ τυραννίς. πλεῖστον γὰρ χρόνον 1) ἐγένετο ἡ 

περὶ Σικυῶνα τυραννίς, ἡ τῶν ᾿Ορϑαγόρου παίδων καὶ αὑτοῦ 
᾿Ορϑαγόρου: ἔτη δ᾽ αὕτη) διέμεινεν ἑκατόν. τούτου 

15 δὲ 4) αἰτιον ὅτι τοῖς ἀρχομένοις ἐχρῶντο μετρίως καὶ 
πολλὰ τοῖς γόμοις ἐδούλευον, καὶ διὰ τὸ πολεμικὸς 
γενέσδαι Κλεισδέγης οὐκ ἦν εὐκαταφρόνητος, καὶ τὰ 
πολλὰ ταῖς ἐπιμελείαις ἐδημαγώγουν 5). λέγεται γοῦν 5) 
Κλεισϑένης τὸν ἀποκρίναντα τῆς νίκης αὑτὸν ὡς ἐστεφάνωσεν" 

20 ἔγιοι δ᾽ εἰκόνα φασὶν εἶναι τοῦ κρίναντος οὕτως τ) τὸν ἀνδριάντα 
τὸν ἐν τῇ ἀγορᾷ καϑήμενον. φασὶ δὲ καὶ Πεισίστρατον 
ὑπομεῖναί ποτε προσκληϑέντα δίκην εἰς "Ἄρειον πάγον. 
δευτέρα δὲ περὶ Köpnde» ἡ τῶν Κυψελιδῶν8)" καὶ γὰρ 22 
αὕτη διετέλεσεν ἔτη τρία καὶ ἑβδομήκοντα καὶ μῆνας 9) 

25 ἕξ, Κύψελος 10) μὲν γὰρ ἐτυράννευσεν 11) ἔτη τριάκονται, 
Περίανδρος δὲ τετταράκοντα καὶ ἥμισυ ν), Ψαμμίτιχος ν3) 
δ᾽ ὁ Γόργου.) τρία ἔτη. τὰ δ᾽ αἰτια ταὐτὰ 15) καὶ ταύτης" 

ὁ μὲν γὰρ Κύψελος ie) δημαγωγὸς ἣν καὶ κατὰ τὴν ἀρχὴν 
διετέλεσεν ἀδορυφόρητος, [Περίανδρος δ᾽ ἐγένετο μὲν 
τυραννικός, ἀλλὰ πολεμικός. τρίτη δ᾽ ἡ τῶν Πεισιστρατιδῶν 23 


1) ὀλιγοχρονιώταται oder noch lieber ὁλιγοχρονιωτάτη und dann 
ἐστι für εἰσιν und [ὀλιγαρχία καὶ] Spengel. 

2) χρόνον hinter ἐγένετο PS ΠῚ Bekk. 

3) αὐτὴ Γ M®, aim P\. 

4) δ᾽ P5 Π2 Bekk. 

5) ἐδημαγωγεῖ corr. PS (εἴ steht auf 'einer Rasur), ἐδημαγώγει 
vielleicht T. 

6) οὖν TM®Pı, 
ἡ οὕτω P2 RD V® Ald. Bekk. und corr. PS. 

8) κοψελλιδῶν Pt Thom. Ar., ψυκελιδῶν MF. 

9) μῆνας hinter δὲ Pt. 5, Π2 Bekk. 

10) κύψελλος M® Thom. Ar. und vielleicht T. 

11) ἐτυράνευσεν ῬΊ, ἐτυράννησεν II2 Bekk., ἐτυράννησε PS. 

12) ἥμισν Susem.? nach Theod. Hirsch, vgl. Röper Philologus 
XX. 8. 722 ff., nachdem zuvor schon Stahr erkannte, dass hier 
der Fehler steckt, τέτταρα P5 Π2 Bekk. Susem.! im Text, τέσσαρα 
M® Pi, τέτταρα oder τέσσαρα T Ar. Dagegen wollte vielmehr im 
Vorigen Sylburg τρία in ἑπτὰ, Otfr. Müller (Aegin. 8. 66) in 3£ 
ändern, Giphanius καὶ τέτταρα streichen. 
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[($. 21). Trogdem 1745) find num aber die kurzlebigſten von 12 
allen Verfaffungen die Dfigarchie 17450) und die Tyrannenberrfchaft. 
Denn am Längiten währte dieſe leßtere Art von Herrjchaft in Sifyon, 
nämlich die des Orthagoras und feiner Nachkommen, und doch dauerte 
(auch) fie (nur) hundert Jahre 1746), Der Grund diefer (verhältniß- 
mäßig) langen Dauer aber lag darin, daß diefe Fürften ihre Unter—⸗ 
tbanen mild und maßvoll behandelten 1747) und in vielen Stüden 
fi) dem Geſetz unterwarfen, daß Kleiftbenes fich durch feine Friege- 
rifche Tüchtigfeit Achtung verfchaffte 1748), und daß fie Durch ihre reiche 
baltige und bejtändige Fürſorge für das Volk gleich Demagogen 1749) 
fih bei denjelben beliebt machten. Soll doc Kleijthenes jenen Kampf: 
richter, der ihm den Sieg abfprach, mit einem Krange beſchenkt haben, 
und Einige fagen, daß die figende Bildfäule auf dem Markte jenen 
Mann daritelle, welcher fo geurtbeilt hatte. So [01 aber auch Pei— 
fitratod auf eine Vorladung vor den Areopag wirklich erfchienen 
jein 1750), ($. 22). Demnächſt folgt die Herrfchaft der Kypfeliden 
über Korinth 1751), denn fie dauerte dreiundfiebzig Jahre und [εὐ ὃ 
Monate, indem Kypſelos dreißig Jahre herrfchte, Periandros υἱεῖς 
zig und ein halbes *) und Piammitichos **), der Sohn des Gorgos***), 
drei 1752), Und auch hier beitand die Herrjchaft aus denfelben Gründen 
jo lange. Denn Kypfelos übte die Künfte des Demagogen 1753) und 
hielt während feiner ganzen Regierung feine Leibwache, Periandros 
aber war zwar ein arger Tyrann 1754), aber friegstüchtig 1755). ($. 23). 
Die dritte Stelle 1756) nimmt die Herrichaft der Peifijtratiden in 


*) Nadf der Ueberlieferung: „Periandros vierundvierzig”. 
ἢ Dder nach der andern Kegart: „Pſammetichos“? 
***) Nach der Ueberlieferung „Gordios“ oder „Gordias“, nad 
Röpers Vermuthung: „Gorgias“. 


13) ψαμμήτιχος Rb vb Ald. Bekk. wohl mit Recht, ψαμμήτικος 
Pı, Psammetius Alb. Thom. Ar.(?) 

14) Γόργον Susem.? (vgl. Benseler Wörterb. der griech. Eigen- 
namen u. d. W. Γόργος), Topdav T II Ar. Bekk. Susem.! Γοργίου 
Röper (a. a. 0.) und ein Codex der alten Uebers. und Plut, Sept. 
sap. conv. (ἡ, 17 fl. τ 

15) ταντὰ 1,5, ταῦτα Pi. 2,3. Vb Wwb Ald. rau MS, 

16) κύψελλος Pı VD Thom. Ar. und vielleicht Γ, 
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' 0 Adyyyaw.| οὐκ ἐγένετο δὲ συνεχής: δὶς γὰρ ἔφυγε Πει- (IX) 


σίστρατος τυραννῶν ὥστ' ἐν ἔτεσι τριάκοντα καὶ τρισὶν 
ἑπτακαίδεκα ἔτη τούτων ἐτυράννευσεν .), ὀκτωκαίδεκα δὲ 
οἱ παῖδες, ὥστε τὰ πάντα ἐγένετο") ἔτη τριάκοντα καὶ 
πέντε. τῶν δὲ λοιπῶν ἡ ζτῶν»5) περὶ ᾿Ιέρωνα καὶ Γέλωνα 
35 περὶ Συρακούσας 4). ἔτη δ᾽ οὐδ᾽ αὕτη") πολλὰ διέμεινεν, 
ἀλλὰ τὰ σύμπαντα ὃνυεῖν5) δέοντα εἴκοσ: Γέλων μὲν 
72? ἑπτὰ τυραννεύσας τῷ ὀγδόῳ τὸν βίον ἐτελεύτησεν, 
ἕκα δ᾽ ᾿Ιέρων, Θρασύβουλος δὲ τῷ ἑνδεκάτῳ μηνὶ ἐξέπεσεν. 
αἱ δὲ πολλαὶ τῶν τυραννίδων ὀλιγοχρόνιαι πᾶσαι γεγόνασι 
παντελῶς. 1) 
4 τὰ μὲν οὖν περὶ τὰς πολιτείας καὶ τὰ περὶ τὰς μο- Χ 
γαρχίας, ἐξ ὧν τε φϑείρονται καὶ πάλιν σῴζονται, σχεδὸν 
1316a εἰρηται περὶ πάντων: ἐν δὲ τῇϑ) πολιτείᾳ λέγεται μὲν 
περὶ τῶν μεταβολῶν ὑπὸ τοῦ Σωκράτους, οὐ μέντοι λέγεται 
καλῶς. 
τῆς τε γὰρ ἀρίστης πολιτείας καὶ πρώτης οὔσης οὐ 
λέγει τὴν μεταβολὴν ἰδίως. φησὶ γὰρ αἰτιον εἶναι τὸ μὴ 
5 — μηδὲν") ἀλλ᾽ ἔν τινι περιόδῳ μεταβάλλειν, ἀρχὴν 
᾿ εἶναι τούτων ὧν ἐπίτριτος πυὸ μὴν πεμπάδι10) συζυγεὶς 
δύο ἁρμονίας παρέχεται, λέγων ὅταν ὁ τοῦ διαγράμματος 
ἀρ  μὸς τούτου στερεὸς 11) γένηται, ὡς τῆς φύσεώς ποτε 
φυούσης φαύλους καὶ κρείττους 12) τῆς παιδείας, τοῦτο μὲν 
10 οὖν 13) αὐτὸ λέγων ἰσως οὐ κακῶς (ἐνδέχεται γὰρ εὐναί 


b 


— 





1) ἐτυράνενσεν P!, ἐτυράννησεν P2. 

2) ἐγένοντο Ῥὅ. 

3) So Susem.? und Susem.t in den Anmm. nach Bojesen. 

4) περὶ συρρακούσας M®, περὶ συρακούσαις P2. 3.4, Ὁ Ald. Bekk.!, 
παρὰ Συρακονσίοις Bekk.? nach Schneider, ἐν Σνρακούσαις Ὁ Schneider. 

δ) αὐτὴ T M® P\. 

6) δνοῖν P1. 5. Π3 Bekk. 

Τὴ Die eckigen Parenthesen Susem.? nach Vermuthung von 
Susem.t, 5. die Anmm. 1700. 1745. 1756. 1760 hinter dem Text. 

8) τοῦ Πλάτωνος fügen hier P#. 6. W® L® Ar. Ald. und in 
eckigen Parenthesen Susem.! ein. 

9) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

10) πεμπτάδ, M®, yp. mevradı corr.! (wie es scheint) Pi! am Rande 
und p? am Rande. 

11) orspsög hinter γένηται Pt. 5. Π2 Bekk. 
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Athen ein 1757). Diefe dauerte jedoch nicht ununterbrochen fort, viel- 
mehr mußte Peififtratos zweimal aus der Herrfchaft in die Verbannung 
gehen, dergeftalt daß er von dreiunddreißig Jahren (nur) fiebzehn auf 
dem Ihrone ſaß. Achtzehn regierten fodann feine Söhne, fo daß die 
GSefammtzeit (diefer Herrfihaft) fünfunddreigig Jahre betrug 1759), Bon 
den übrigen Tyrannenberrfchaften währte die <der Kamilie> des Hier 
ron und Gelon in Syrafus 175%) noch am Längſten 1760), jedoch auch 
bereitd nicht eben lange, nämlih im Ganzen nur achtzehn Jahre, 
denn Gelon ftarb nad) fiebenjähriger Regierung im achten Jahre, 
zehn regierte Hieron, und Thrafybulos ward im eilften Monat feiner 
Herrſchaft vertrieben 1761). Bollends die große Maße aller übrigen 
Zyrannenherrfchaften hat durchweg nur ein ganz kurzes Dafein gehabt.) 
10. (δ. 1). So find denn nun wohl von allen republifaniichen 
und monarhifchen Berfafjungen die Gründe ihres Unterganges und 
die Mittel zu ihrer Erhaltung angegeben. Auch im (platonifdhen) 
Staate aber werden von Sofrated die Urſachen der Berfaffungsän- 
derungen entwidelt 1762), jedoch nicht auf die richtige Weife. 
(8. 1°). Zunächſt nämlich von der beiten und oberften Verfaffung 
giebt er feinen Grund ihres Unterganges an, der ihr eigenthümlich 
ufüme. Denn der von ihm angegebene Grund ift (nur), daß Nichts 
beitändig bleibe, fondern innerbalb irgend eines Zeitabfchnitted Alles 
fi) verändere, und als das Gefeß des hier in Betracht fommenden 
Zeitabfchnittes bezeichnet er (eine gewifle Proportion), deren ἢ Fleinftes 
Grundverhältnig in ganzen Zahlen drei zu vier ἐξ, welches denn **) 
durch Zufammenjohung mit der Fünf zwei Proportionalzahlen***) 
erzeugt, fo bald nämlich die Zabl der betreffenden Fläche zu einer 
förperlichen erhoben wird, indem er meint, daß die Natur zu gewiffen 
Zeiten nichtsnutzige und aller Erziehung troßende Menfchen hervor⸗ 
bringt, Hierin bat er nun wohl gerade nicht Unrecht, denn es faun 


*) Oder: „und als den Anfang des bier . . „ bezeichnet er (eine 
Zahl, die eine gewiffe Proportion in ſich fchließt) deren“, 
**) Mörtlich: „vier ıft und“, 
***) Mörtlih: „Harmonien“. 


12) καὶ φαύλους καὶ κρείττους corr. P5 (φαύλονς und κρείττους 
stehen auf einer Rasur), καὶ κρείττους καὶ φαύλους Pt. δ, 0 Mb u® 
Vb L® und wahrscheinlich pr. PS. 

13) μὲν οὖν fehlt in T, οὖν fehlt in M®, daher [οὖν] Susem.!, 
und nöthig ist natürlich der Zusatz dieser Partikel in der That nicht. 
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τινας obs παιδευδῆναι καὶ γενέσϑδιαι σπουδαίους ἄνδρας (X) 
ἀδύνατον), ἀλλ᾽ αὕτη τί ἂν ἴδιος εἴ μεταβολὴ τῆς Um’ 
ἐκείνου λεγομένης ἀρίστης πολιτείας μᾶλλον 71) τῶν 
ἄλλων πασῶν καὶ τῶν γινομένων") πάντων; καὶ διά γε 3 

15 τοῦ χρόνου 3), δ’ ὃν 4) λέγει πάντα μεταβάλλειν, καὶ τὰ 
μὴ ἅμα ἀρξάμενα γίνεσϑαι ἅμα μεταβάλλει5), οἷον εἰ 
τῇ προτέρᾳ ἡμέρᾳ ἐγένετο τῆς τροπῆς, ἅμα ἄρα") μετα- 
βάλλει); πρὸς δὲ τούτοις διὰ τίν᾽ αἰτίαν ἐκ ταύτης εἰς 
τὴν Λακωνικὴν μεταβάλλει; πλεονάκις γὰρ εἰς τὴν 

20 ἐγαντίαν μεταβάλλουσι πᾶσαι αἱ πολιτεῖαι ἢ τὴν σύνεγγυς. 

ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ περὶ τῶν ἄλλων μεταβολῶν. 2" 
ἐκ γὰρ τῆς Λακωνικῆς, φησί, μεταβάλλει εἰς τὴν 
ὀλιγαρχίαν, ἐκ δὲ ταύτης εἰς δημοκρατίαν, εἰς τυραννίδα 
δὲ 8) ἐκ δημοκρατιας. καίτοι καὶ ἀνάπαλιν μεταβάλουσιν, 
οἷον ἐκ δήμου εἰς ὀλιγαρχίαν, καὶ μᾶλλον 7) εἰς μοναρ- 

ίαν. 

ur ἔτι δὲ τυραννίδος οὐ λέγει οὔτ᾽ εἰ μὴ") ἔσται μετα- 3 
βολὴ οὔτ᾽, εἰ ἔσται, διὰ τίν᾽ αἰτίαν, καὶ εἰς ποίαν 
πολιτείαν. τούτου δ᾽ αἰτιον ὅτι οὐ ῥᾳδίως ἂν εἶχε λέγειν" 
ἀόριστον γάρ, ἐπεὶ κατ᾽ 10) ἐκεῖνον δεῖ [καὶ}11}) εἰς τὴν 


1) καὶ Pa. 6. vb LS, 

2) γιηνομένων P2, 3.4. Vb Ald. Bekk.!, γενομένων RP, 

3) καὶ διά γε τοῦ χρόνον corr. PP, καὶ διά γε τὸν χρόνον Bekk. 
nach Koraes, καὶ διά τὸ τὸν χρόνον Koraes, καὶ διὰ τοῦ χρόνον pr. 
P>, καὶ διά τε τοῦ χρόνου M® Ρ! Π2 Bekk.! Susem.!, κἂν διά τὸ τοῦ 
χρόνου Zwinger, κἂν διὰ τοῦ χρόνον oder καὶ διά τι «διὰ» τοῦ χρόνου ἢ 
Spengel (Letzteres billigte mit Unrecht Susem.!) 

4) οὗ Spengel und vielleicht schon T. 

5) μεταβάλλειν ὁ Koraes. 

6) und ἄρα fehlt in T Ρ!, 5, vielleicht mit Recht, olov- 
μεταβάλλει fehlt in M®, und Stahr setzt alle diese Worte in eckige 
Parenthesen, lässt aber die Möglichkeit offen, dass sie vielmehr 
vor καὶ ra un ἅμα ἀρξάμενα hinaufzurücken seien, Beides mit 
Unrecht (8. Weber De numero Platonis 5. 16 f.), [ὥμα [[ape]] 
μεταβάλλει] Susem.!, gleichfalls mit Unrecht. 

8) δ᾽ Bekk. 

9) μὴ an dieser Stelle Susem. nach Bojesen, hinter dem 
folgen οὔτ᾽ οἱ T II Ar. Bekk., auch mit den andern Herausgebern 
Casaubonus und Schneider, indem Casaubonus οὔτ᾽ δἰ ἔσται 
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freilich Generationen geben, welche durch alle Erziehung zu tüchtigen 
Männern zu bilden ein Ding der Unmöglichkeit ift, aber in wie fern 
wäre denn diefer Grund der Veränderung gerade der von ihm ans 
genommenen beften Berfafjung in höherem Grade eigen als allen 
übrigen Berfaffungen und überhaupt allem Entitehenden 17692 — 
(8. 2.) Und foll denn während desjenigen Zeitraumes, deſſen Eintritt 
er ala Urfache diefer IImmandlung bezeichnet, auch Dasjenige, welches 
gar nicht zugleich den Anfang feines Entſtehens genommen hat, den— 
noch zugleich diefe Umwandlung erleiden? Soll alfo wirflih Dass 
jenige, was auch nur einen Tag vor dem enticheidenden Wendepunkt 
ind Leben getreten ift, dennoch zugleich (mit Demjenigen, welches ſchon 
lange zuvor beitanden hat) untergehen 1765)? — Dbendrein aber aus 
welhem Grunde fol denn der Uebergang aus dieſer Staatsform 
(gerade nur) in eine Verfaſſung wie die lafonifche*) Statt finden 1766) 2 
Schlagen doch alle Berfaffungen häufiger in die einer jeden entgegen: 
geießte als in die zumächit ftebende um. 

(8. 2°). Diefer fegtere Einwand gilt aber auch gegen feine 
Lehre vom lebergang der übrigen Staatöformen in einander, in 
fo fern nah ihr eine folche Berfaffung wie die lafonifche ** (Itets) 
in Dligarchie, die Dligardie in Demokratie und die Demokratie in 
Tyrannenherrſchaft übergeben full, während doc eben fo wohl auch 
die umgekehrte Art der Umwandlung Statt findet, wie z. B. aus 
einer Demofratie in eine Dligarchie und noch häufiger als in eine 
Monarchie 1767), 

(δ. 3). Ferner von der Tyrannenberrichaft fagt er gar nicht, 
ob von ihr überhaupt ein Umfchlag in eine andere Staatsform 
möglich, noch, falld er möglich fein, wodurd er veranlaßt werden 
und in welche andere Berfaffung er Statt finden fol. Das hat ππὶ 
aber freilich (auch) feinen (guten) Grund darin, daß es ibm (in der 
Ihat) nicht leicht gewefen wäre Dies zu fagen. Denn εὖ laffen ſich 
darüber gar Feine genauen Beftimmungen treffen. Nah feinen 


Ἢ und **) Wörtlih: „in die lakoniſche Verfaſſung“ und „na 
ihr die lafonifche Verfaffung“. {che Verfaffung „nach 


μεταβολὴ οὔτ᾽ εἰ μὴ ἔσται, «οὔτ᾽ εἰ ἔσται.», ergänzte Schneider aber 
[καὶ] εἰς ποίαν πολιτείαν vor das zweite οὔτ᾽ el hinaufrückte. 

10) καὶ κατ᾽ T, [καὶ] κατ᾽ Susem!. 

11) καὶ fehlt in P5 II2 Ar. Bekk. 
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πρώτην Kal τὴν ἀρίστην (oürws!) γὰρ Av?) ἐγίνετο 3) (X) 
συνεχές 4) καὶ κύκλος), ἀλλὰ μεταβάλλει καὶ εἰς τυραν- 

80 γίδα τυραννίς, ὥσπερ ἡ Σικυῶνος ἐκ τῆς Μύρωνος εἰς τὴ 
Κλεισϑένους, καὶ εἰς ὀλιγαρχίαν, ὥσπερ ἡ ἐν Χαλκέδι 
ἡ ᾿Αντιλέοντος, καὶ εἰς δημοκρατίαν, ὥσπερ ἡ τῶν 5) 
Γέλωνος 5) ἐν Συρακούσαις, καὶ εἰς ἀριστοκρατίαν, ὥσπερ 
ἡ Xapıraou?) ἐν Λακεδαίμονι καὶβ) ἐν Καρχηδόνι). 

35 καὶ εἰς τυραννίδα μεταβάλλει ἐξ ὀλιγαρχίας, ὥσπερ 4 
ἐγ Σικελίᾳ σχεδὸν αἰ10) πλεῖσται τῶν ἀρχαίων, ἐν Λεοντίνοις 
εἰς τὴν Παναιτίον11) τυραννίδα καὶ ἐν Γέλᾳ εἰς τὴν 
Κλεάνδρου 13) καὶ ἐν Ῥηγίῳ εἰς τὴν ᾿Αγαξιλάου 13) καὶ ἐν 
ἄλλαις πολλαῖς πόλεσιν ὡσαύτως. 

4 ἄτοπον δὲ καὶ τὸ oisodaı εἰς ὀλιγαρχίαν διὰ τοῦτο 4" 
μεταβάλλειν ὅτι φιλοχρήματοι καὶ ζφιλο-)χρηματισταὶν4) 

13166 οἱ ἐν ταῖς ἀρχαῖς, ἀλλ᾽ οὐχ ὅτι οἱ πολὺ 15) ὑπερέχοντες 
ταῖς οὐσίαις οὐ δίκαιον οἰονται [εἰναι] 15) ἴσον μετέχειν τῆς 
πόλεως τοὺς κεκτημένους μηδέν.1) τοῖς κεκτημένοις ἐν 
πολλαὶς τε 13) ὀλιγαρχίαις οὐκ ἔξεστι χρηματίζεσϑαι, ἀλλὰ 


— — — — — — — 


1) οὕτω Ρδ II? Bekk. 

2) ἂν fehlt in M® Rb. 

3) ἐγίγνετο P5 TI? Bekk.t, ἐγένετο M®. 

4) συνεχῶς PS Π2 Ar. 

δ) τοῦ Pı,5, Thom. Ar,, τῶν τοῦ Göttling, τῶν- ὥσπερ ἡ fehlt 
iu Γ Μη. 

6) Γέλωνος «καὶ Ἱέρωνος» Spengel. 

7) 11, 10, 1 steht vielmehr Χαρίλλου. 

8) καὶ «φ« (mit Ausfall des Genetivs von einem Männernamen) 
Kluge (Aristot. de polit. Carthag. S, 86) unter Beistimmung von 
Spengel, vielleicht richtig, καὶ dv «apyrdw fehlt in pr. P3 und 
auf einer Lücke in pr. PS (ergänzt von rc. P5 und am Rande 
von re. 3). 

9) Χαλκηδόνι, Hilaire schwerlich mit Recht. Eher könnte man 
argwöhnen, dass καὶ dv Καρχηδόνε ein Einschiebsel sei, indessen 
ist auch Dies sehr unsicher, s. ἃ. Anm. 1772 hinter dem Text. 

10) αἱ fehlt in M® Pi. 

11) παναστίον I Pt, πανεστίον MF. 

12) μεάνδρον P4. 6. 1,5, 

13) ἀνεξιίλάον T Μ" ΡΖ, 3.5. Rd Vb Ald. Vielleicht ist hier ein 
Komma zu setzen, wonach ich übersetze. 


Ueber die Politif. VIII (V), 10 (δ. 12 Bell). 797 


Boraudfegungen nämlih würde nur der Uebergang in die oberfte 
und befte Verfaffung übrig bleiben, indem nur fo ein ftetiger Kreis⸗ 
lauf der Entwidlung ermöglicht werden würde1768), nun geht aber 
(in Wahrheit) auch eine Tyrannenherrichaft in eine andere über, wie z. B. 
in Sityon die des Muron in die des Kleifthenes1769), oder aud in 
eine Dligarchie, wie in Chalkis die des Antileon, oder in eine Demo» 
fratie, wie die ded Gelon und feiner Familie in Syrakus 1770), oder 
in eine Ariftofratie, wie die des Charilaos in Lafedämon 1771) und 1772) 
wie*) in Karthago **). 

(8. 4). Auch der Uebergang in die Tyrannenherrfhaft ferner 
geichieht (auch) von der Dligarchie aus, wie z. B. in Sikelien die 
meiiten von den alten Oligarchien fi in eine ſolche umwandelten, 
Die in Yeontint in die Tyrannenherrfchaft des Panätios1773), die in 
Gela in die des Kleandros 1774), die in Rhegion in die des Anartlaos 1775), 
und eben fo gefhah εὖ noch in vielen andern Staaten ***). 

($. 4°). Seltfam { εὖ auch, daß der platonifche Sofrates 
meint!776), der Uebergang in die Oligarchie entftehe daraus, daß die 
Regierenden geld» und mwucherfüchtig würden!777), und nicht einfieht, 
daß der wahre Grund darin liegt, weil Diejenigen, welche über. 
wiegenden Reichthum befißen, εὖ nicht für recht halten, daß die 
Befiglofen mit den Befigenden gleihen Antheil am Bürgertum 
haben1778). — Dazu kommt, daß es in vielen Oligarchien (den Bol: 
bürgern) gar nicht erlanbt ift geldbringende Geſchäfte zu treiben, 


*) Dder nach Kluge und Spengel: „wie <die des N. N.>'? 
*) Nach Hilaire: „Chalkedon“. Eher: „[und wie in Karthago].“ 
“+, Außerhalb Sikeliens. Oder vielmehr ohne Komma vor καὶ: 
„Anaxilaos und fo fort in vielen andern (filelifchen) Staaten“? 


14) «φιλορχρηματισταὶ Susem.? und Susem.! in den Anmm. 
nach Spengel aus Plat. Staat VIII, p. 551 A. 

15) πολὺ, aber ὺ auf einer Rasur P3, πολλοὶ M® IT? Ar, Bekk.t, 
yp. πολλοὶ pi am Rande. 

16) εἶναι fehlt in T M®. 

17) μηδὲν P5 Π2 Bekk. 

18) γε oder γάρ oder re «γὰρ» Susem., wonach ich übersetze. 
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5 γόμοι εἰσὶν ol κωλύοντες, ἐν Καρχηδόνι δὲ ἀριστοκρατουμένῃ 1) (X) 

χρηματίζονται καὶ οὔπω) μεταβεβλήκασιν 3). , 

ἄτοπον δὲ Kalt) τὸ φάναι δύο πόλεις εἰγαι τὴν 5 
ὀλιγαρχικήν, πλουσίων καὶ πενήτων. τί γὰρ αὕτη") μᾶλλον 
τῆς Λακωνικῆς menovdev ἢ ὁποιασοῦν ἄλλης, οὗ μὴ πάντες 

10 κέκτηνται ἴσα ἢ μὴ πάντες ὁμοίως εἰσὶν) ἀγαϑοὶ ἄνδρες; 

15 14---ῶ21. πολλῶν τεῖ) οὐσῶν αἰτιῶν δι᾿ ὧν γώνονται5) αἱ 5‘ 
μεταβολαί9), οὐ λέγει ἀλλὰ μίαν, ὅτι ἀσωτενόμενοι (Kai) 1) 
κατατοκιζόμενοι"1) γίγνονται"3) πένητες, ὡς ἐξ ἀρχῆς πλουσίων 
ὄγτων πάντων N τῶν πλείστων. τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος" 6 
ἀλλ᾽ ὅταν μὲν τῶν ἡγεμόνων τινὲς 13) ἀπολέσωσι τὰς οὐσίας, 
καινοτομοῦσιν, ὅταν δὲ τῶν ἄλλων, οὐδὲν 14) γίγνεται") 

20 δεινόν, καὶ μεταβάλλουσιν οὐδέν 16) μᾶλλον οὐδὲ τότε 17) 
εἰς δῆμον ἢ εἰς ἄλλην πολιτείαν. 10—14. οὐδενὸς δὲ δ) 
πενεστέρου γενομένου ἢ πρότερον οὐδὲν 1.5) ἧττον μεταβάλ- 
λουσιν εἰς δῆμον ἐξ ὀλιγαρχίας, ἂν γένωνται πλείους οἱ 
ἄποροι, καὶ ἐκ δήμον εἰς ὀλιγαρχίαν, ἐὰν κρεῖττον ἢ τοῦ 
πλήδους τὸ εὔπορον καὶ οἵ μὲν ἀμελῶσιν οἵ δὲ προσέχωσι 
τὸν γοῦν. 21. ἔτι δὲ κἂν τιμῶν μὴ μετέχωσιν, κἂν ἀδικῶνται θ᾽ 


1) ἀριστοκρατονμένῃ Susem.? nach Schneider, δημοκρατουμένῃ 
II Ar. Bekk, Susem.! im Text und vielleicht T, δημκακρατούμενοι 
Thom. und wahrscheinlich T. 

2) οὕτω T. 

3) μεταβεβήκασιν M® Pi. 

4) καὶ fehlt in T M®. 

5) αὐτὴ P5 Π2 Bekk. 

6) ἦσαν Γ M®, 

7) ra Pe LS, δὲ P4 Rb. Das folgende αἰτιῶν fehlte in T. 

8) γίγνονται II? Bekkt. 

9) μεταβολαὶ «τῶν ὀλιγαρχιῶν» ? Susem.! aber es lässt sich 
nach vorgenommener UmM@ellung von ὃ. δὴ diese Ergänzung 
auch recht wohl bloss hinzudenken, 

10) So Bekk.? nach Lambin, 

11) κατοκιζόμενοι Μ᾽ P5, 6, V? 1,5, κατακοκιζόμενοι (aber xarax: 
auf einer Rasur) Pt, καταβιβαζόμενοι RP. 

12) γίγνονται Π2 Bekki. 

13) τινὲς hinter ἀπολεσωσί M® Pi, 
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fondern Gefeße befteben, die (ihnen) Died verbieten!?79), und daß 
dagegen in dem ariftofratifchen*) Karthago1730) alle derartige Gefchäfte 
betreiben und Died doch noch nicht die Umwandlung ihrer Berfaffung 
zur Kolge gehabt hat. 

(8. 5). Seltfam ift ferner auch die Behauptung17si), daß ein οἵ 
garchifcher Staat απ zwei Staaten beftehe, einem der Reichen und einem 
der Armen, Denu warum foll Died mehr der Oligarchie begegnen 
als dem lafonifchen Staat und jedem anderen, in welchem nicht Alle gleiches 
Vermögen befigen oder nicht Alle gleich tüchtige Leute find? — 
($. δ). Während εὖ fodann viele Urſachen für den lintergang 
(von Dligarchien) giebt, fo führt er nur eine einzige 1792) an, daß 
nämlich die Bürger durch Schlemmerei und Schuldenmachen verarmen, 
nerade ald ob fie zuerft alle oder doch meiitentheild reich gewefen 
wären!783), (8. 60), Dies ijt aber verfebrt: vielmehr wenn gewiffe Leute, 
die zu den Häuptern ded Staats gehören, ihr Vermögen durchgebracht 
haben, dann jtiften fie Neuerungen an!7s4), iſt Dies aber Anderen 
begegnet, fo hat Dies (für den Staat weiter) feine ſchlimmen Folgen, 
und auch der erjtere Kall bringt (notwendig) nicht den Uebergang gerade 
in die Demokratie eher ald in irgend eine andere Verfaſſung mit 
fih. (8. 5°). Und es kann, ohne daß irgend Jemand ärmer ald zus 
vor geworden iſt, nicht? deito weniger doch eine Umwandlung der 
Dligarchie in Demokratie vor fi) geben, fo bald die Zahl der Armen 
fi) vergrößert, und aus Demokratie in Dligarchie, fo bald die Reichen 
mächtiger werden ald die Menge und die leptere forglos ift, die 
eriteren aber ſich Gelegenheit erfehen, ($. 6P)und ferner auch, wenn 
gewiffe Leute fih von den Ehren und Würden ausgefchloffen 


*) Nach der Lieberlieferung „demofratifchen *. 


14) οὐδὲν Π2 Bekk. 

15) γί varaı P5 Π2 Bekk,1 

16) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. 

17) οὐδὲ τότε Bekk.2 nach Camot, οὐδόποτο (οὐ δὲ more PI) TI 
Bekk.t (Ar. übersetzt es nicht), 

18) οὐδὲν P5 Π2 Bekk. Die Umstellung von $. 5° Susem. nach 
eigner Vermuthung, 
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ἢ ὑβρίζωνται, στασιάζουσι καὶ μεταβάλλουσι τὰς πολι- (X) 
τείας 3), κἂν μὴ καταδαπαγήσωσι τὴν οὐσίαν. 
««2) διὰ τὸ ἐξεῖναι [ο3) ὅ τι ἂν βούλωνται ποιεῖν" 6° 
5 οὗ αἰτίαν τὴν ἄγαν ἐλευδερίαν 4) εἶναι φησίν 5). 
πλειόνων δ᾽ οὐσῶν ὀλιγαρχιῶν καὶ δημοκρατιῶν, ὡς θὲ 
μιᾶς οὔσης ἑκατέρας λέγει τὰς μεταβολὰς ὁ Σωκράτης. 
**°) 


1) «ὀλιγαρχικὰς» πολιτείας ? Susem.! mit Unrecht. 

2) Die Lücke Susem, nach Schneider, «ἢ» oder <xal> Spengel 
aber es scheint mehr zu fehlen, 5. ἃ. Anm. 1786 hinter dem 
Text, Giphanius wollte vielmehr &a-$drrw für unächt erklären. 
Stahr wenigstens οὖ- φησίν. 

3) οἱ T, οἱ M®, fehlt in P5 II? Ar. Bekk. 

4) ἐλευδέραν T. 

5) φασί P2, 5, II3 Ar,, φὰσί P3, 

6) Die Lücke Susem, nach Conring. 
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oder ungerecht behandelt oder bejchimpft fehen, fo treibt fie Dies zum 
Aufruhr und Umfturz der beitehenden Berfafjungen, auch ohne daß 
fie ihr Vermögen vergeudet haben 1785), 

(8. 6e) — — — — — — — — — — weil es ihnen nicht 
erlaubt iſt zu thun, was fie Luſt haben, Als Urſache davon ber 
zeichnet er die übermäßige Freiheit 1786), 

(8. 6%). Während es endlich mehrere Arten von Dligardie 
und Demofratie giebt, bejchreibt Sofrates die Webergänge der 
Berfaffungen in einander fo, als ob von beiden nur je eine einzige 
vorhanden wäre 1787), 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Drud von 8, Drugulin in Leipzig. 
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